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In Beziehung auf Erſteres mit ſteter Ruͤckſicht auf die neueſten 
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D. 


Dalmatik (Levitonarium) ift das kirchliche Kleid für 
die Diafonen und Subdiafonen. Lettere durften fich erft desſelben 
feit der Erhebung des Subdiafonats zu einer höheren Weihe-(ordo 
sacer — major) bedienen. Die Dalmatif hat ihren Namen von 
Dalmatien, wo dieſe Kleidung zuerft der Kaifer Pertinar 
getragen haben fol, und bedeutete, wie das colobium, ein 
weißed mit zwei purpurnen Streifen durchwebtes Kleid; letzteres 
war von erfterer nur darin unterfchieden, daß es Fürzere Aermel 
hatte. Bei den Römern war fie die Amtsfleidung, und unter: 
ſchied ſich in Abficht auf die höheren Würden durch breitere und 
größere Streife.. Diefer Unterfchied wurde auch lange Zeit in der 
hriftlichen Kirche beobachtet. Pabſt Sylveſter geftattete zuerft 
den Diafonen ben Gebrauch der Dalmatif bei ihren Firchlichen 
Zunktionen. Anfangs hieß nur das Kleid der Diafonen » Dal: 
matif« (dalmatica oder vestis), jened des Subdiakons aber . 
tunicella von tunica. Nach und nad) änderte man. an. ihrem 
Zufchnitte, bis fie endlich, wie fie gegenwärtig find, ganz einan⸗ 
der gleich wurden. Nebit der Dalmatik trägt der Diafon Die 
Stole über die linfe Schulter, der Subdiafon aber die Manipel 
am linfen Arme !). 

Die Dalmatik hat, was die Form oder den Schnitt berfel- 
ben betrifft, einige Aehnlichkeit mit der planeta, nur ift fie ge: 
wöhnlich, jedoch oft kaum merfbar, etwas Fürzer, dann unten 
nicht rund um, fondern gleidy gefchnitten; fie hat offene weite 
Aermel, und ift auch nicht wie die planeta, gewöhnlich mit einem 
Kreuze auf dem. Hintertheile ,: fondern auf dem Vordertheile oben 


’) Durius, onom. etymol, p.568. 


6 Dalmatik. — Darreichung einer brennenden Kerze. 


mit einem folchen verfehen. Sie ift immer von bemfelben m. 
und von berfelben Farbe wie dad Meßgewand ?). 


Die Zeit, zu welcher übrigens die Dalmatif ihre urfpräng- 
liche Form verloren, und nur für ein geiftliches, insbefondere den 
Diafonen eigenes Kleid erklärt wurde, läßt fich nicht mit Geniß- 
heit angeben. 

In der Advents⸗ und Faftenzeit legen die Diakonen die Dals 
matif nicht an, fondern fie. erfcheinen hier bloß in der Albe; aus⸗ 
genommen find der dritte Sonntag im Advent, ber — | 
Laetare, und die einfallenden Feſttage ?). 


Darlehen. ©. d. Art. Verträge — 


Darreichung einer brennenden Kerze. Diefe Ces 
remonie war bei ‚den Nothgetauften das Symbol, woburd die 
Wirkung der beiligmachenden Gnade und die Erleuchtung durch 
das Evangelium angezeigt werden follte, gleichwie das weiße Kleid 
das Bild der Unfchuld ‚war. Zugleich follte der Neugetaufte hies 
durch aufgefobert werben, feft im Glauben und in guten Merken 


— — — — — 1* u 1. 


2) Dufresnel. ce. T. U. p- 6. „Porto Silvestri PP. institutio fuit, 
ut Diaconi Dalmalica uterentur in Ecclesia, et pallio 
kinostimo laeva eorum-tögeretür, ub auctor est Anastasius 

18. : Diacenis vero videtur tribuere Ammianus Lib; 14. pecto- 
„ ralem tuniculam; sine ‚manicis textam, Unde diversa illa fuerit a 
Dalmatica, quam Chirodatam vocat Capitolinus. — Sed maxime 

aconorum Eeclesiae Romanae fuit Dalmatica, cum caeteris non 
nis ex indultu Summi Pontificis hac uti fas esset, qui eam inter- 
dum 'transimittebant ,'.'wt habet:Gregerius M. Lib. 7. Ind. 2, 
‚. Epist. 119. Cyprianus in vita S. Caesarii Arelatenensis:;. Special 

‚ quodam privilegio ‚pallii usum ei permisit, et Diuconas, ejus per- 

inde, ut Romanae Ecclesiae Diaconos, Dalmaticis uti voluit, “ 


—— 


Martene, Tractatus de antiqua ecclesiae disciplina.. Lugduni 
"1706. Ato. p- 70. „Q@uod autem ait Rupertus Casulas diaconis et 
subdiatonis cöheessas füisse proptex Dominicde reverentiam, eo 
respexisse‘videntur Rotomagensis S. Landi, canonici, in ordine: 
rio. praescribentes, ut: privatis diebus ‚in ‚albis sint teinpore isto 
scilicet adventus addunt vero; (in quadragesimg autem casulis 
utantur), tametsi utriusque temporis videatur par esse ratio. In 
'missis etiam defunctorum in albis duntaxat ministrare debent, ex 
Bajocensi et Laudunensi ordinario nisi forte praesens sit corpus 
aut ® lectionum celebretur anniversarium.‘“ Cf. Card. Joan. Bona 
op. om. ed. nov. Antverp. 3739. Fol. 285. - 
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zu verharten, im ‚Lichte, ſtets zu wandeln, „und nicht in Fin⸗ 
ſterniß zu verfallgeen. * 
Datarie ) iſt diejenige paͤbſtiche ‚Stelle, zu deren Ge— 


fehäftätreife.Die.Wehaublung und. Erlepigung jener Geſchoſte ge- 


hört, die.son ‚der. Gnade des, Mahfted: abhängen, „nesen Entfcheis 
dungen aber auch pro foro externo gültige Kraft haben. 
ghre eng faͤllt/ im das vlerzehnte Jahrhundert. Als 
naͤmlich Die Paͤbſte bei der Erkheilung van: Auwartſchaften auf 
die ihnen refervirten Pfruͤnden haufig’, uneingedenk der früher er- 
theilten Exſpektanzen, bei- der; wirklichen ‚Erledigung einer folchen 
Pfruͤnde dieſe einem andern, als dem vermoͤge ber. bereit ertheil⸗ 
Fr — ten verliehen, fo mußten fie, um 
ben hiete s ehtftändenen —2— en vht zuhelgenn und den dep: 
falts manniäfach ehoßenen Wefchwerben ahzuhelfen * Offi⸗ 
zianten aufftellen, welche bie Sinregiftikling Ber Bere henen Gna⸗ 
den beförgten. i Der erſte Offiziant hieß Dätarih EN: KH Haupt⸗ 
geſchaͤft es war, für Die richtige Einträging der an jedem Tage 
Herliößenell’ Gnaden in ein eigenes Bud), ler Bemertllng deö 
Tags, Monats und Jahrs, zu forgen. In der Folgezeit entftand 
daraus, jener veſondere Gerichtöhiof bei ‚der päbftlichen, Eurig, wie 


er. heut zu Tag noch unter. bein Nanten Datarie befteht, Der 
Vorſtand deöfelben: ift gewöhnlich) ein. Cardinal, welher, Proda: 
tariu s Heiße, und dem ‚mehrere: Offiziale, subdätarii, und 
anbere Offtzianten zugetheift find. Werſieht "die Stelle des Vor⸗ 
Gandeg Kin Airaeh- Prämie" Nicht "Gatdinet lt, ſo heipt 
diefer Dotarius. Dieſer führt auch den Namen daher, weil er 
auf die an den Pabfti gerichteten Gefuche um irgend eine Bewil⸗ 
ſigung·mittelſt einer Bulle, Zeit/ Ort und das Datum des paͤbſt⸗ 
Tücher "Entfeptüffes zu bemetken Hat, worauf ·er fie dem’ Vorſteher 
der Kanzlei einhändigen läßt, um den Entwurf und die Ausfer: 
tigung, dann aud) Taration ber Bullen zu beforgeh. “Zum Mitfungs: 
Hreife bieſer pabſilichen Gerichts Stelle gehören die Berleihungen 
ber Ginaden überhaupt, insbefondere ‚aber die. Vergebung der dem 
päpftlichen Stuhle teſerbirten iideneftgten; ſofern der Ertrag der: 
Felsen it 80 Dukaten oͤberſteigt/ die Dispenfanonen· uͤber das 
Alter bei den Weihen, besgleichen "Tee" uͤbet die trenkteuden Ehe⸗ 


Y 


) Von datum dare oder ‚datare, den Tag eines Erhibitums aufzeichnen. 


8 Datarie, 


hinderniſſe in den nicht geheimen Fällen, und überhaupt die Be: 
handlung und Erledigung jener Gefchäfte, die von der Gnade des 
Pabftes abhängen, deren Entfcheidungen aber pro: Externe guͤl⸗ 
tige Kraft haben... Sie nimmt die Bittfchriften an, faßt die Be— 
fcheide ab, und treibt die Einkünfte für Pallien, Spolien, Praͤ⸗ 
benden, Annaten ꝛc. ein, welche einen nicht unbedeutenden Theil 
der Einkünfte der päbftlichen, Kammer ausmachen... Bei der Manz: 
gelhaftigfeit der Nachrichten über den gegenwärtigen Gefchäftsgang 
bei dem römifchen Hofe läßt. fich die eigentliche Beſtimmung der 
Datarie nicht erfchöpfend und ganz genau angeben: Es ſcheint 
jedoch, ‚daß alle wichtigen. Sachen, welche durch feierliche Bullen 
abgemacht werben müffen, dahin gehören, und daß der Datarius, 
deffen Wirkungskreis ebenfalls nicht genau angegeben werden kann, 
in Unfehung derfelben den Vortrag bei dem Pabfte hat, alfo eine 
Art von einem geheimen Neferendär ift. 

Unter den Gefchäften der Datarie nimmt die Beſetzung ber 
dem Pabfte refervirten Benefizien einen der erſten Pläße ein. Der 
urfprüngliche und; ordentliche Weg der Befeung der Kirchenämter 
befteht zwar in der freien bifchöflichen Verleihung; vermoͤge befon- 
derer Mebereinfunft oder zufolge der Nefervationen ſteht aber das 
Verleihungs⸗Recht an gewiffen Kirchen Pfründen dem Pabfte (päbft- 
liche Provifionen) zu. Der Urfprung derfelben fchreibt ſich von 
den Zeiten. Hadrians IV. her, welcher einen Geiftlichen in ‚einem 
Erſuch⸗Schreiben dem Bifchofe ald eine .persona grata zur. Ber- 
leihung eines Benefiziums empfahl. Diefe Bitten (preces) ver: 
wandelte fpäter Alerander II. in einem feiner Schreiben in einen 
Befehl um, und dieß ift der Urfprung der päbftlichen mandata 
de providendo, welchen fpäter zugleich ein Erecutor beigegeben 
wurde, ber für die Ausführung. des in den Schreiben enthaltenen 
Auftrages zu forgen hatte. ©. d. Art. Mandata de pro- 
videndo.  Refervationen. 

‚Die Datarie war in den älteren Zeiten von ber päbftlichen 
— nicht unterſchieden, ſcheint aber ſpaͤter als eine eigene und 
gewiſſermaßen obere Abtheilung derſelben angeordnet worden zu 
ſeyn, indem in der eigentlichen. Kanzlei oder Ausfertigungs = Ber 
hörde ‚nichts ohne. Genehmigung der Datarie ausgefertigt werden 
darf. 

Decanale hieß ehemals die Verfammlung, welche jähr: 
lich „wenigftens: einmal der Archipresbyter (Dechant) mit ſei⸗ 
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nen eingehörigen Bezirks⸗Pfarrern abhielt. ©. d. Art. Paſtoral⸗ 
Conferenzen. Synoden. | 

Decanica nannte man ehemals die Gefängniffe, welche 
zur Veftrafung gewiſſer Vergehen fi) "an den Kirchen ald Neben: 
Gebäude befanden (Gregor. Il: Epist. ad Leon.). 

Deeanats-⸗Bibliotheken ſind jene, welche ſich am Site 
ber Dechante befinden, und theils durch Schenkungen und Ver—⸗ 
maͤchtniſſe, theils durch Beitraͤge der Defanats- eingehoͤrigen Geifts 
lichen unterhalten werden. Sie haben zum Zwecke, die Fortbil⸗ 
dung der Geiftlichen in ihren Bernfs- Studien zu erleichtern ‚und 
zu befüdern, und ftehen unter Anfficht des Dechants, weßwegen 
fie fi) auch in der Negel am Site der Defanate befinden. 

In Defterreich wurde hinſichtlich dieſer Vipliorhelen Fol⸗ 
gendes verordnet: 

1) Zur Errichtung von. Dekanats- und pfamr⸗ Blbliotheten 
ſoll kein Zwang, auch Fein Befehl eintreten. 

2) Die Biſchoͤfe ſollen durch ihren ermunternden Rath, je— 
doch ohne Gebrauch ihres Anſehens, fondern bloß mittelſt eines 
ganz freiwilligen ——— — * nen: zu 
creiren trachten. 

3) Ob es Pfarr: oder Dekanats⸗Viblibtheken, wo dieſe, wo 
jene ſeyen, ob beide neben einander beſtehen ſollen, iſt dem klugen 
Ermeſſen der Ordinarien mit Ruͤckſicht auf die obwaltenden Um— 
ſtaͤnde zu uͤberlaſſen. Wo es bereits geſtiftete Pfarr-Bibliotheken 
gibt, da koͤnnen dieſelben, ohne den Willen der Stifter ungebühr- 
lich zu verlegen , in Dekanats-Bibliotheken nicht umgefchafft mwer- 
den. Im Allgemeinen find die Vorzüge, welche Dekanats- vor 
Pfarr-Bibliothefen haben, mit wenigen Koften eine reichere Bücher: 
Sammlung herbeisufchaffen, bemerkbar; doch ift darauf aufmerf- 
fam zu machen,’ daß auch Pfarr-Bibliothefen ganz wohl durch ge: 
genfeitiged Mittheilen der Bücher zum Lefen und zum’ Rufen de 
ganzen Dekanats verwendet werben Fünnen. >. 

4) Zur Anlegung diefer Bibliotheken foll Fein Sffentficher, alfo 
auch nicht der Snterfalar:Fond geiftlicher Pfründen beitragen. 

5) In wie fern diefe Bibliotheken durch freiwillige Beiträge 
gegründet werden follen, Fönnen dieſe beftehen in Büchern, welche 
per donationem inter vivos aut mortis causa dazu gewidmet 
werben, und in Geldbeiträgen zum Anfaufe ber Bücher. Dieſe 
können. ein für. allemal gefchenft, oder jährlich abgeführt, und in 
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wie fern :fie per donationem mortis causa gehoben werben, . 
nad) freiem Belieben beftimmt werden. 

6) Das Einwirken öffentlicher Behörden auf die Wahl ber 
Bücher, aus welchen. diefe Bibliothefen zu beftehen haben ,: ift theils 
negativ, theild poſitiv. Negativ, in wie: fern in dergleichen. Bücher: 
Sammlungen in der Regel Fein von der Staatö-Eenfüur verbotenes 
Merk aufgenommen werden fol. Ausnahmen kann eö bei -folchen 
gelehrten Werken geben, welche. der Bibliothek geſchenkt ‚werben 
wollen, und im Ganzen zwar vielleicht von bedeutenden ‚Merthe, 
jedoch wegen einzelner anftößiger Stellen nicht zur Zulaſſung - für 
das Publifum ohne Ausnahme geeignet; aber: zur Lektuͤre für den 
Eurat= Klerus etwa doch für unbedenklich gefunden - worden find: 
Für die Annahme folcher Bücher in Eurat= Bibliotheken iſt Die 
Entfcheidung der Genfurs Behörde einzuholen, und die Hergabe 
derfelben an dieſes oder jenes Individuum auf eine-fpezielle Er: 
laubniß des Ordinariats zu befchränfen. Eine pofitive Einwirkung . 
auf die Wahl der in diefe Bibliothefen anzufchaffenden Bücher ift 
nur den Ordinarien zuzugeftehen, und fie hat darin zu beftehen, 
daß es ben DOrbdinarien freifteht, katholiſche und. was fich von 
felbft verfteht, von der Genfur genehmigte, für das Amt der Seel-- 
forger im weiteften Umfange, wozu auch die Pflichten derſelben 
für den Öffentlichen Unterricht, für Erziehung, für Behandlung ber 
Armen u. dgl. gehören, vorzüglich taugliche, Bücher zur Anfchaf- 
fung zu empfehlen. Gefchente an Büchern für Diefe Bibliothefen 
find an Feine anderen Bedingungen zu binden, als die, daß fie 
dem Berufe des Seelforgers für Fatholifche Religion, für Sitt⸗ 
lichfeit, Landesfürften und Staat nicht widerſprechen, und übers 
haupt nicht werthlos, alfo des Aufbewahrens und des Plakes, 
den fie einnehmen nicht unwuͤrdig find, da überhaupt jede Wiffen- 
fchaft für den. Seelforger ſich ziemt, ihn ehrt, und ihm in man⸗ 
nigfacher Ruͤckſicht nuͤtzlich ſeyn kann. 

7) Sobald ſolche Bibliotheken beſtehen, nehmen ſie die Eigen⸗ 
ſchaft geſtifteter Inventare fuͤr Dekanate oder Pfarrer an. Dar⸗ 
aus ergibt ſich die Anwendung von ſelbſt, wie ſie zu behandeln 
find, damit fie erhalten, und von Seite derer, welche das Eigen⸗ 
thum der Pfründen zu fchügen berufen find, gehörig —— 
werden. 

8) Endlich iſt uͤber den Fortgang dieſes heilſamen Werkes in 
jeder Didzefe, fo wie uͤber die zur moͤglichſten Befoͤderung desſelben 
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von dem Klerus an Geld uber Büchern eingegangenen freiwilligen 
Beiträge, die jährliche Anzeige nach Hof zu erftatten ), was 
aber dahin abgeändert wurde, daß die ferneren Anzeigen num mehr 
von drei zu drei Jahren und zwar in tabellarifcher Form vorge: 
Iegt werben follen 2). Zu dem Ende wurde ein eigenes Formular 
mitgetheilt. In der Rubrik I. iſt das Dekanat oder Vikariat mit 
Namen; in der Rubrif II. die Zahl aller in demfelben befindlichen, 
felbftftändigen"Seelforger-Stativnen, alfo Pfarreien und Lofalien, 
zuſammen anzuführen. Die Rubrik IM. ift für fi Far. In der 
Rubrik TV. ift nicht die Zahl der Werke, fondern die Zahl der 
Bände anzuſetzen. In der Rubrik V. ift der Werth der Biblios 
thek nach ihrer Tauglichkeit zum Gebrauche, und nicht nach Ans 
kaufs⸗ oder Verkaufs-Preifen, im Allgemeinen mit vorzüglich, 
mittelmäßig, wenig brauchbar zu bezeichnen, da diefes 
beiläufig zu wiffen, für die allgemeine Weberficht genügt. In der 
Rubrif VI. find die Beiträge in Gonventiond- Münze berechnet 
anzuführen, und mit dem in der dritten Rubrif zu bezeichnenden 
Drte, für welchen fie beftehen, auf eine Linie zu ſetzen. Diefes 
gilt auch bei der Rubrik VIL., in welcher die Legate und Ges 
ſchenke, welche fich für die Bibliothek in der Periode von drei 
Jahren ergeben haben, in eine Summe anzufeßen find. Die aus; 
gefüllte Tabelle muß jedesmal nach dem Schluffe des Trienniums 
überreicht werben ?). 

' Snftruction zur Verfaffung rehtsgältiger Schen= 
EHREPHTRNDED zu Pfarr: und Decanats-Bibliothes 
ken. — In Folge ded n. d. Reggsd. v. 22. Dezemb. 1828, 3. 
70577, heißt e8: 

a) Was die Schenkungen inter vivos anbelangt, fo er: 
fobert das Geſetz $. 943 a. b. G. B. zur Gültigkeit derfelben, 
baß die Bücher oder der baare Geld-Betrag entweder fogleich 
wirklich übergeben werden, oder daß hierüber eine ſchrift— 
liche Urkunde errichtet werde. 

In dieſer Urkunde muͤſſen jene Bücher, welche zur Decas 
nats⸗ oder Pfarr⸗Bibliothek gewidmet werden, ſpezifiſch, — 


1) Hofd. v. 9. Juli 1825. 

2) Hofd. v. 13. Jan. u. V. in Böhm. v. 7. Febr. 1828. 

2) Helfert, Von den Rechten und Pflichten der Biſchöfe ꝛc. J. Th. 
S. 159-162. | 
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der baare Geld-Betrag aber mit Beſtimmung der Valuta nu: 
m erifch angeführt werben; diefe Urfunde muß ferner von dem 
Geſchenkgeber wenioſtens eigenhaͤndig unterfertiget und 

dem Beſchenkten (dem Decanate oder der Pfarre) eingehändigt, 
von dieſem aber nomine des Decanats oder der Pfarre 
angenommen, und daß dieß geſchehen ſey, auf der Schenkungs⸗ 
Urkunde felbft dur) Unterfertigung des Acceptanten beftä- 
tigt werden. — Die Mitfertigung zweier Zeugen iſt bei Ber: 
trägen überhaupt, daher auch bei Schenfungs- Verträgen 
nur: dann erfoderlih, wenn ein Contrahent des Schreibens uns 
kundig oder wegen Eörperlicher Gebrechen zu fchreiben unfähig ift. 

“ b) Schenkungen auf den Todesfall (mortis causa) hin: 
gegen, deren Erfüllung naͤmlich erft nad) dem Tode des Schen- 
kenden erfolgen folle, Fünnen entweder in Form eines Vertra— 
ges, — . oder einer legtwilligen Auordunng errichtet 
werden. 

Im Falle eines Vertrages muß über die auf den Todes⸗ 
fall zu fchenkenden Bücher oder über den zu fchenfenden Geld- 
Detrag eine fchriftlihe Urfunde errichtet und hiebei alles 
dasjenige, was bei Schenfungen unter ‚Lebenden 
gilt, folglic) auch die Annahme, beobachtet -werden;  — 
überdieß aber muß der Schenfende in der Schenfungsurfunde fich 
ber Befugniß, die Schenkung zu widerrufen, ausdrüd- 
lich begeben, diefelbe felbft eigenhändig ſchreiben und eigen: 
händig mit feinem Namen unterfertigen. 

Wollen aber Bücher, oder ein-baarer Geldbetrag durch legt: 
willige Anordnungen zur Decanatds oder Pfarr: Bibliothek 
gewidmet werden, jo kann dieß entweder durd) eine mündliche 

— oder [hriftlihe Anordnung gefchehen; wobei dann Sol 
** zu beobachten iſt: 

Wenn der Erblaſſer die letztwillige ——— — —— 
ſchreibt und unterſchreibt, bedarf es keiner Zeugen und 
keiner weiteren Foͤrmlichkeiten, als der Beiſetzung des Tages, 
des Jahres und des Ortes, wo der letzte Wille errichtet wird. 
Laͤßt der Erblaſſer den letzten Willen von einer andern Perſon 
niederſchreiben, ſo muß er denſelben eigenhaͤndig unter— 
fertigen; er muß ferner von drei Zeugen, wovon wenigſtens 
zwei zugleich gegenwaͤrtig ſeyn ſollen, den Aufſatz als ſeinen 
letzten Willen beſtaͤtigen laſſen; endlich ſollen ſich die Zeugen ent: 
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mweber inwendig oder von Außen, immer aber auf bie 
Urkunde felbft, und nicht etwa auf einen Umfchlag, ald Zeu: 
gen des leiten Willens unterfchreiben. — Befindet fid) der Erb: 
laſſer in einem ſolchen Zuftande, daß er nicht fehreiben kann, 
fo muß er, nebft Beobachtung der ſo eben erwähnten Foͤrmlich⸗ 
keiten, anſtatt der-Unterfehrift feine Handzeihen und zwar 
in Gegenwart aller drei Zeugen’ eigenhändig beifeßen; 
in dieſem Falle: hat Einer der Zeugen den Namen bed Erb: 
laſſers als Namensfertiger beizufegen. — Wenn der Erb: 
laſſer zu lefen unfähig ift, fo muß er‘ fich den Auffa von einem 
Zeugen in Gegenwart der andern zwei Zeugen, bie ben Inhalt 
eingefehen haben, vorlefen laſſen, und: befräftigen, daß derſelbe 
feinem Willen gemäß fey. — Der Schreiber des legten Willens 
kann in alten Fällen zugleich Zeuge jeyn. Ä 3 

Wenn ber Erblaffer durch eine mündliche letztwillige Ans 
ordnung zu Gunften der Decanats- oder Pfarr Bibliothek: vers 
fügen will, fo: muß er vor drei fähigen Zeugen, welche zus 
gleich" gegenwärtig und zu beftätigen fähig find, daß in der Per- 
fon des Erblaffers “Fein Betrug oder Irrthum unterlaufen fey, 
ernftlich feinen legten Willen erklären. 

Der Pfarrer,. bei -deffen Pfründe fich eine Pfarr: Bibliothek 
befindet, hat ein genaues Buͤcher⸗ und Schriften-Verzeichniß auf⸗ 
zunehmen, wohl aufzubewahren, und jede‘ Verwahrung derfelben 
in dieſem Verzeichniffe fogleich fpezififch beizufegen. Der Dechant 
bat genanntes Werzeichniß bei feiner jährlichen kanoniſchen Bifi- 
tation fich. vorlegen zu laffen, und den Stand der Bibliothek da= 
mit felbft zu vergleichen. Ä er 

Decani hießen ehemals die Vorfteher von zehen Kirchen. 

Decani christianitatis war ber Name der Vor— 
fteher. von folchen Kirchen, in welchen man durch den Empfang 
der hl. Taufe zum Chriftentbume aufgenommen wurde, | 

Decani rurales hießen die Archipresbyter ausgezeich- 
neter Landfirchen. In früheren Zeiten wurde nicht in allen Kir 
chen das Saframent ‚der heil. Taufe gefpendet. Jene “Kirchen, 
welchen das Recht zuftand, hießen Taufkirchen (ecclesiae bap- 
tismales), und ihre Vorfteher decani rurales — ple- 
bani; heutzutag wird der Name „Dekan“ demjenigen Geiftli- 
chen. beigelegt, welcher über die Geiftlichen eines gewiſſen Bezirks 
die Aufficht führt, reſpe. deren Vorſteher iſt; fein Bezirk felbft, 
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über den ihm das geiftliche Auffichts-Recht quoad disciplinaria 
et mores befonders zufteht, heißt Defanie. oder Defanat, 
auch Land-, (Rural) Kapitel, | 
Dechante auf dem Lande und Decanate. Das 
Inſtitut der Land-Dechante ift fehr alt, und innigft mit dem Epis⸗ 
copate verbunden; fie kommen unter verſchiedenen Benennungen ' 
ald vicarii foranei, Decani rurales, commissarii 
episcopales vor. Vicarii-heißen fie, weil fie in geiftlichen 
Angelegenheiten die Stellvertreter der Bifchöfe (ocnli episcopo- 
rum) find; foranei, weil fie außerhalb des Sites des Bir 
ſchofs in der Regel auf dem Lande wohnen. In den früheren 
Zeiten vertraten ihre Stelle die Erzpriefter (plebani oder pres- 
byteri plebium), wie dieß jeßt in Preußen, Baden, und 
‚in andern Ländern der Fall if. (S. d. Art. Erzpriefter), — 
Diefe Erzpriefter waren in früheren Zeiten theils in- den Städten 
(archipresbyteri civitatenses), theild auf dem Lande an den 
Zauffirchen (ecclesiae baptismales) angeftellt, welche letztere uns 
ter verfchiedenen Benennungen Decimae, Decaniae ple- 
besanae, Decanatus rurales, Rural:Dedhante be 
kannt find. Das dechantliche Amt blieb jedoch: nicht lange aus⸗ 
ſchließlich mit den Tauffirchen auf dem Lande verbunden ; fondern 
es konnte bald jeder Pfarrer von den übrigen Pfarrern eines ge= 
wiſſen Bezirks zu diefer Stelle gewählt werden. 


Die erfte Spur von dem Inftitute ber Dechante, qui fue- 
rant quasi decem parochiis praepositi, findet man im neuit= 
ten Jahrhunderte; wie dieß namentlich aus einem Kapituler Kai⸗ 
ferd Karl des Kahlen erhellet; wo es unter Andern heißt: 
„statuant Episcopi loca convenientia, per decänias, sicut 
constituti sunt, archipresbyteri ?).“* 

Die Eintheilung mehrerer Pfarreien in Defanate, wie jene 
in Gentenate ?), ift eigentlich politifchen Urfprunges, und nur auf 


*) Thomassin. de V. et N. eccl. diseiplin, .P, J, L. I. C, &. 
Theologifhspraftifhe Linzer: Monatsfhrift zunächft für 
Seelforger. II. 3. IL Aufl, 8. Linz; 1810. ©. 442. ©. d. Zeit: 
fhrift: der Katholif. IX. Jahrg. TIL. Heft. 1829. ©. 306. 

2) Eihhorn macht rücfichtlih der Freien im fränfifhen Reiche fol: 
gende Bemerkung: „Die Freien, deren ächted Eigenthum in unger- 
trennbaren Feldmarken zufammenlag, ftanden in einer. Geſammt⸗ 
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die Kirche übertragen: Man. theilte nämlich parallel mit ber po: 
litiſchen Einrichtung mehrere Pfarreien in gewiſſe Bezirke, die De⸗ 
kanate hießen, ein. Ein Dekanat, Land- oder, Ruralsfa: 
pitel iſt eine Verſammlung der in, einem gewiſſen Bezirke befind⸗ 
lichen Pfarrer nach Art der, Kanoniker, unter dem Vorſitze und 
der Leitung des Kapitel -Dechants.. : Die Mitglieder einer folchen 
Verſammlung find die. Pfarrer bes Dekanats⸗Bezirkes, wozu auch 
die Ordens-⸗Geiſtlichen, ſofern fie als Pfarrer angeſtellt find, ge 
hören. Pfarrei⸗Verweſer, einfache Curaten und. Expositi koͤnnen 
nur da an ſolchen Verfammlungen Antheil nehmen, wo dieß durch 
‚Gewohnheit rechtmäßig eingefuͤhrt iſt. Es gibt auch Stadt⸗ 
Dechante, (Decani eivitatenses); doc) find diefe mehr Ti⸗ 
tel, ald Würde... Der Dekan ift in feinem Rurals Kapitel weder 
parochus ‚parochorum, noch übt er jure ordinario curam 
animarum in feinem ganzen Defanats: Bezirke, fondern nur in 
gewiffen Fällen quasi jure delegato aus, und ift in Abficht auf 
gewiſſe Funktionen gleichfam Vicarius des Biſchofs. | 
Die Beftimmungen eines Dekans, welcher fo zu fagen, bad 
Auge ded Biſchofs -in feinem Kapitel ift, find hienach: 
NH Die Aufficht über die im; feinem Kapitel befindlichen Kir⸗ 
cher, Pfruͤnden und Geiſtlichen zu führen, und, dem Biſchofe wie 
deſſen Ordinariate alle erfoderliche Perſonal⸗ und ———— 


zu verſchaffen 3). 





Burgerſchaft, und hatten einen Gemeinde-Vorſteher, welcher 
in Beziehung auf jene Gefammt-Würgerfchaft am häufigften Deca: 
nus heißt, zuweilen aber auch den alten Vorſteher-Namen gravio 
führt. Aus mehreren folhen Gemeinheiten. wurde der Diftrikt — 
einer Hunderte gebildet, der bald wie die Gemeinde ſelbſt eine 
Hunderte (eentena), bald aber auch ein Gau genannt wird, Eich- 
horm's, deutſche Staats- und Rechte: Geſchichte. 1. Th. II. Ausg. 
gr. 8. Göttingen. 1821. S. 245. $. 83.  ’ 

3) Das Amt eined Dekans zu Zeiten der Erzpriefter befteht nad) Cap. 
4. X. de offic. archipresbyt. in Folgendem: 1) Auf die Sitten der 
Geiftlihen in ihrem Bezirke: ein wachſames Auge zu haben, 2) die 
Kirchen ihrer Bezirke zu vwifitiren, was placitum oder rativcinatio 
christianitatis hieß. 3) In dem Kapitel den Borfig zu führen. 
4) Im Namen ded Bifchofs die-Pfarrer in ihr Amt einzufegen. 
5) Die verftorbenen Pfarrer su beerdigen. 6) Die ihnen in gerin- 
geren Sachen übertragene Zurisdiftion auszuüben, und auf die Aus— 
übunz der bifhöflihen Jurisdiktion zu wachen. 
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2) Meber den Vollzug der Kirchen:Gefeße und Dioͤzeſan⸗Ver⸗ 
ordnungen zu wachen; Ddeögleichen die Aufficht über die Kirchen: 
Ordnung, Disciplin, Goftesdienft, Lehr-Vortraͤge, Adminiftrirung 
der heiligen Saframente, Amtsfthrung und Betragen der Kapis 
telö-Geiftlichen zu halten... 


3) Für die Bekanntmachung der bifchöflichen und landesherr⸗ 
lichen Verordnungen, fofern letztere ihren Wirfungsfreis betreffen, 
mittelft Umlauffchreiben zu forgen, und überhaupt die Ordinariats- 
Befehle in Vollzug zu feßen. 


4) Der Dechant erfiattet Berichte von Amtswegen oder aus 
Auftrag an die bifchöflichen und Negierungs Stellen, und fam- 
melt die Berichte der Kapiteld-Pfarrer in diefer Abficht ein; auch 
berichtet er in allen wichtigen Gegenftänden, wo er fich nicht felbft 
Rath fehaffen Fann, oder am deren Kenntniß der bifchöffichen 
Stelle gelegen ift, oder die unmittelbar zu deren — ge⸗ 
hoͤren, an ſein vorgeſetztes Ordinariat. 


5) Er viſitirt jährlich mit Erlaubniß des Didzeſan-Biſchofs +) 
gegen den Bezug gewiſſer gefeßlich beftimmter Gebühren, . welche 
ihm aus den Lofal: Kirchen- Stiftungen verabreicht werden, Die 
Pfarreien, Kirchen und Klöfter in feinem. Dekanats-Bezirke unter 
den herfümmlichen und geſetzlich erlaubten Zörmlichkeiten und. nach 
der ihm ertheilten Inſtruktion im Namen des Biſchofs. Dei fei- 
ner jährlichen Viſitation einer Pfarrei u. f. w. Fann er die be- 
treffenden Geiftlichen über alle Gegenftände der Viſitation befra= 
gen, und ſich Alles, was zweckdienlic) ift, ald Urkunden u. dgl. 
IE laſſen; auch hat er nach Maßgäbe ber ihm vorgeſchrie⸗ 


J 





+) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 3. de reform. * „Archidiaconi 
- autem,.Decani.et alii inferiores in-dis Eeelesiis , ubi hactenus vi- 
sitationem: exercere legitime 'consueverünt, "debeant quidem as- 
sumpto notario, de consensu Episcopi deinceps per semetipsos 
tantum ibidem visitare. Visitatores etiam, a Capitulo deputandi, 
ubi Capitulum jus visitandi habet, prius ab Episcopo approben- 
tur: sed non ideo Episcopus, vel eo impedito, ejus Visitator eas- 
dem Ecclesias seorsum ab his visitare prohibeatur, cui ipsi Ar- 
ehidiaconi vel alii inferiores visitationis factae infra mensem ra- 
tionem reddere et depositiones testium ac integra acta ei exhibere 
teneantur, non obstantibus quacunque consuetudine, etiam im- 
memorabili, atque exemptionibus et privilegis quibuscunque,“ 
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benen Viſitations⸗ Punkte: ein Protokoll aufzunehmen, in welchen 
nicht nur alle Viſitations-Punkte gehoͤrig erſchoͤpft, ſondern auch 
alle entbeckte Maͤngel ſowohl, als auch alle: erkanute, vorzuͤglich 
lobenswerthe Eigenſchaften und ſonſtige beſondere Merkwuͤrdigkei⸗ 
ten vorgetragen werden muͤſſen. Auch erſtattet er zu Folge der 
vorgenommenen: Jahres ⸗Viſitation inftruttionsmäßig Relation an 
feine vorgeſetzte bifchöfliche. Stelle. — Befonders fol; ber Dechant 
bei feinen jährlichen Wifitationen den Lebend-Wandel und- bie. Sits 
ten der Kapiteld-Geiftlichen unterſuchen; dann auch Sorge tragen 
daß die, Kirchen, Altaͤre, Paramente und ſonſtige Kircheri-Geräthe 
* ‚gutem, Stande, — fauber und wohl verwahrt. gehalten. werben. 


6) Der Dechant nimmt auch Bald von Amtswegen bald 
aus beſonderen an ihn ergangenen Yufrrägen feines Orbinartats 
befondere Unterfuchungen vor, welche fich bald auf Sad: Mers 
haͤltniſſe der Dibzefan: Verwaltung, bald auf geiftliche Dertonen 
ner 

N. ‚Den Beiftlichen feines Kapitel kann er. in vorfommenden 
Fällen Eraahnungen und Feine Eorreftionen fowohl privat, als 
einem guten Beiie feinen Kapitel: — vorgehen, ab. 
ihnen „gute Rathfchläge ertheilen, wogegen biefe ihn als ihren. Vor⸗ 
geſetzten lieben und ehren follen. Daraus folgt: daß zu Delanen 
Männer gewählt werben folen, welche durch Kenntniffe, Seelens 
eifer,. fi ttlich⸗ gutes ‚Petsagpn, und Erfahrung. fich vor Andern 
aus zeichnen. 


8). Der Dekan Han feine Kapitularen —— aus — 
berem Auftrage ober. da, wo er es fuͤr nothwendig findet, zum 
Kapitel zuſammen berufen; hiebei iſt er der ordentliche Vorſtand, 
ſo wie. ihm auch. die Leitung ber Paſtoral⸗Conferenzen oder Kapis 
tels⸗Synoden ;zufteht; bie Refultate diefer Pfarr -Verfammlungen 
fenbet er. dem Bifchofe zu, und erſtattet dieſem auch, wenn es 
möglich; oder nothwendig ift, hieruͤber mündlichen Vortrag. Deß⸗ 
gleichen hat er die Aufficht über bie Kapiteld=Bibliothefen und, 
geiftliche Lefezirkel; führt in manchen Gegenden die Verwaltung 
der Kapiteld:Kaffen und ftellt jährlicd) Rechnung, welche den Kas 
pitularen zur Durchficht und Einficht eine beftimmte‘ Zeit Tang 
offen ftehen fol. In den meiften Didzefen aber wird diefes Ges 
fchäft durch eigens gewählten Kapitels» Kammerarius — Prokuras 
Müllers Lerifon, IL. Aufl., IL. Bd. a. 
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tor unter. Beobachtung des “ihm norgefchriebenen RR 
beforgt 5). 

9): Der Dechant if befugt, lirchlich⸗ religibfe Verbefferungd« 
Vorfchläge in Abſicht auf die wandelbaren — der Kir⸗ 
che zu machen. Eben fo hat er Ä 

10) das Rechts: fich Über bie Fortfchritte br Jugend: in bene 
Religions:Unterrichte durch Prüfung Denen bei’ feiner — 
Viſitation zw uͤberzeugen. 

11) Er kann in dringenden Fällen proviforifche - Anorbnums 
gen. treffen und bei Erledigung einer ‚Seelforger- Stelle in‘ feinent 
Kapitel: einen Verweſer aufſtellen, woruͤber doch fein vorgeſetztes 
Ordinariat in Kenntniß zu ſetzen, und dann deſſen weitere Ents 
ſchließung abzuwarten hat. ©. d. Art. Pfarr: Verweſer. | 

12) Er: ftellt die in feinem Decanatö-Bezirke nen angeftellten, 
Pfarrer ‚und ftabilen Euraten ald bifchöflicher Gommiffär vor, und, 
weitet dieſelben nach den hergebrachten oder angeordneten Forms 
lichkeiten in ihr Seelforger-Amt ein. Ueberhaupt müffen alle in 
ein Rural⸗Kapitel neu eintretende Priefter fich alsbald bei dem eins 
ſchlaͤgigen Dechante fiftiren, und demfelben ihre Signaturen,“ In⸗ | 
veftitur-Briefe, Aipprobatione Urkunden, Ynfehungds Detrete ei 
dgl. vorzeigen. 

13) Er beforgt in der Regel die Vegräbniffe der. in BE: Ä 
Decanate verftorbenen Pfarrer, Benefiziaten und fonftigen Geiftliz 
chen, und hält gewoͤhnlich die Leichenrede und das erſte Todten— 
amt. Das Eoncil von Antwerpen (Tit. 16. C. 4.) macht den 
Dechanten zur Pflicht: daß ſie, ſo oft ſie erfahren, daß ein Geiſt⸗ 
licher in ihrem Decanats⸗-Bezirke krank danieder liege, denſelben 
beſuchen, und ſolchem die heiligen Sekramente der Sterbenden 
adminiſtiren ſollen. Archipresbyteris , lautet die Stelle, quo- 
que jus est, omnibus eoclesiasticis tam 'saedularibus, '-quäm 
regularibus "extra monasterium degentibus, in suo distrietw' 
morientibus, säctamenta adıinistrare, et offieitm fünebre' 
facere ; urgente tainen necessitate pastor loei "aut 'vieinus 
vices — In manchen Gegenden * * Dechante 


“ 





>) In der Regel hat jedes Rural: Kapitel jeing Kapitel: Kaffe, welche, 
theils aus beftimmeen Beitzägen der Kapifularen, theils aus Ver— 

| —5—— Schenkungen i u. dal an feſde gebildet und — 

wird. | 
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auch daB‘ —— die Verlaſſenſchaft· der verſtorbenen Pfarrer 
zu. obſigniren, was jedoch meiſt durch bie. Staats⸗-Geſetzgebung 
dahin abgeaͤnbert iſt, daß dieſes Geſchaͤft nur. von der einſchlaͤgi⸗ 
gen weltlichen Gerichts⸗Behoͤrde vorgenommen werden kann. Zu—⸗ 
weilen hatte er auch eine Art jaris:spolii,' wie z. B. in der Pfalz, 
wo ſich der Dechant aus der Bibliothek eines verſtorbenen Kapi⸗ 
tulars das beſte Buch auswählen durfte. Das O. 3. X. de’ oſ 
fio. oxrdin. gibt ihm ſogar die: Gewalt zu ercommünicirerig allein! 
Da das C. 1; 1. c. ihm auflegt: Alles dem Biſchofe oder deſſen 
Drbindrinie zu referiren, fo Hört quch jenes auf. 

14) Der Dechant ſetzt auch ſein biſchoͤfliches — von 
allen ſich in feinem Kapitel ereigneten Perſonal⸗Veraͤnderungen im 
Kenntniß, und zeigt die — seitlicher — bemſel⸗ 
ben an. 

15) Nach difehgten. Ableben eines Pfarters ſotgt er für dies 
— ber Pfarrei⸗Repoſi ra SL, y des — 

— WMatrikel⸗ und. Pfarrbůcher Wi 

16) Er nimmt die ihm von Dirbiriariahdtoigen DIN: 
Prhfungen der Kaplaͤne .ıc. vor, und ſendet ‚Die Ergebniſſe zur 
weiteren Beurtheilung "bie. Wardigung⸗ mie: Bere un das. vor⸗ 
gefelste’Ordinariat ein. 2. 

»13147) Er forget für die Abholung ‚der. Seifigen Dele How den Ries 
thedräle , x. und theilt dieſelben * — — —— 
— bin” | 

48) In dev. Kegel ift auch * Dechante — Aufficht Aber 
Scrulen feines Decanat3= oder eines gewiffen Bezirks vom. Staate, 
überträgen, - ober. es iſt vielmehr die Diftrifts Schub-Infpeftion 
mit einent Decanate verbunden, ober: es wird zur Werfehung 'dies? 
fer Funktion ein anderer taugficher Geiſtlicher aus den ‚Pfarrerwr - 
. eines ‚gewiflen. Amts⸗Bezitkes ausgewählt. Die Versichtungen ber! - 
Diſtrikts⸗Schul⸗ Inſpektion verfieht- der. hiezu ernanate, Decan nach 
ber: ihm beſonders ertheilten Inſtruktion. In dieſer Beziehung ge⸗ 
hört hauptſaͤchlich zu. ſeinem Wirfungs-Kreifes a) die Leitung ded 
Volks⸗Schulweſens, b) die Aufſicht auf die Bürger-,  Soritt: und 
Feiertags⸗, Arbeits⸗ und Induſtrie⸗, dann auf die Reltords und 
überhaupt auf alle Wolls⸗Schulen, ferner die Vifitation derfelben; 
fo wie die Aufficht auf das Lehrer-Perfoniale, auf bie Schul.Ge-_ 
baͤude, Schul⸗ Kaſſen und: fonftige Schul⸗Gegenſtaͤnde, e) die Auf⸗ 
ſicht auf die Vollziehung der Unterrichts-Normative und Lehr⸗Ord⸗ 

2* 
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nung, d) bie Bekanntmachung der erlaffenen Schul» Verordnuns 
gen an bie in feinem Diftrifte oder Decanate befindlichen Geiftlis 
chen und Lehrer, die Berichts-Erftattung und die Abfoderung der 
Berichte von den ihm untergeordneten Lofal= Schul Inſpektionen u. 
ſ. w. : Meberhaupt wird nach ben neueften ‚gefetzlichen Beftimmuns 
gen im den meiften Staaten der Pfarrer nach) feiner Eigenfchaft 
als Lokal⸗Schul⸗Aufſeher, ſo wie der Dechant nach: feiner Eigens 
(haft als Diſtrilts- Schul Infpeitor ald Civilftandes- Beamter 
betrachtet. 

19) Endlich erhebt auch. bey Dechant da, wo es hergebracht 
iſt, durch den Kapiteld-Boten oder auf eine andere geeignete Art 
die jährlichen Episcopal-Abgaben von den beitragöpflichtigen Geiſt⸗ 
lichen ſeines Decanats, und ſchickt ſolche mit einem Verzeichniſſe 
und Berechnung an die biſchoͤfliche Stelle ein. — Uebrigens rich⸗ 
tet ſich der Wirkungs⸗Kreis und die Amtsbefugniß eines Decans 
nach der ihm ertheilten ſpeziellen Inſtruktion, ſo wie nach den 
befonderen Statuten und Herkoͤmmlichkeiten einer. jeden Diözefe, 
und die Dechante koͤnnen in den meiften Faͤllen nur aus. fpeciels 
len Vollmachten und Aufträgen ‚handeln. Nach dem gemeinen 
Rechte befizen fie‘ ohne beſondern bifchöflichen oder. Drdinariatde 
Auftrag Feine eigentliche Gerichtöbarkeit über die Pfarrer und. über 
andere Geiftliche, wenn nicht in einer oder der andern Didzefe eine 
gegenfeitige Gewohnheit mit Einwilligung. ded Biſchofs eingefuͤhrt 
ſeyn follte; übrigens können fie doch Suͤhn⸗Verſuche machen, und 
alle zur Ausuͤbung ihres Auffichts- Rechtes erfoberliche Erkundiguns 
gen einziehen 9). 

Bisweilen . hatten Die Geiſtlichen eines Land= Kapitels das 
Recht: s unter” dem. Vorſitze ihres Decans Kapiteld- Statuten zu 
entwerfen, welche jedoch von. dem Bifchofe beftätigt werben mußs 
ten, wenn fie für die Mitglieder des betreffenden Kapitels vers 
bindende Kraft haben follten. — Die richterlihe Gewalt in den 
Land⸗ Kapiteln übten ehemals die Archidiafonen aus; doch konnte 
ſchon der Dekan kleine Correftionen den. Kapiteld-Geiftlichen 3. B. 
wegen Rachlaͤßigkeit in ihren Amtsverrichtungen ertheilen. 

Waͤhrend der Erledigung einer Dekanats⸗Stelle verfieht der 
Definitor des Kapiteld, ober der Senior in bemfelben, oder fonft 





0) M. Anleitung zum geiftl. Gefhäfts-Style ı. V. Aufl. ar. 
8, Würgburg 1830, I. Th. ©. 118; 
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dechantlichen Werrichtungen. — Dad Recht, einen Decan für ein 
Rural⸗Kapitel aufzüfkellen, “fömmt entweder dem Biſchofe zu, ober 
es beruht Auf freier Wahl der Kapitulaten. In der Regel findet bie 
Wahl Statt, und der Viſchof und die Regierung üben über dieſelbe 
das Beftätigung Recht aus”), Aktibes Stimmrecht haben alle 
Pfarrer und felbft die Religiofen, . fofern ſie als Pfarier angeftellt 
find, in einigen Gegenden kommt Bieß nach befonderen Statuten und 
eingeführten Gewohnheiten auch) ‚den Pfarrei⸗ Verweſern, und in 
anderen fogar den Kaplänen und fonftigen. Huͤlfs⸗Geiſtlichen zu. 
Yaffives Stimmrecht haben eigentlich ‚nur bie wirklichen Pfar⸗ 
ser aus dem Klerus; ben. exponirten Kloſter⸗Geiſtlichen beſtritt man 
onſt dasſelbe, weil fie als ad nutum amovibiles, und im eigent⸗ 
füchen Sinne nur Pfarr⸗-Vikare oder Stellvertreter ihres Kloſter⸗ 
Vorſtandes wären: Die Benefizisten, Fruͤh-⸗ und Spätmeß- Ber 
nefiziaten etc. haben gleichfalls nur aktives Stimmrecht, als wirk⸗ 
Uliäche Dechante können fie. aber in ber Regel nicht gewählt. werben. 
Die fäkularifirten Klöfter-Geiftlichen indeß, welche jest als Pfar⸗ 
zer’ angeſtellt find, duͤrfen die Kapitularen, da Erſtere in jeder 
Hinſicht wirkliche Pfarrer: find, auch als Dechante wählen. 
>” Das Recht, einen Dechant abzuſetzen, ſteht dem Biſchofe in 
Folge ordnungsmaͤßig gefuͤhrter Unterſuchung zu. In den meiſten 
Staaten muͤſſen jedoch hievon die weltlichen Regierungen in Kemte 
niß gefetst werben. „ | 
Für Defterreich: Die Dechante gehdren der Klaffe der Pfar⸗ 
ver ans Der Biſchof ernennt dieſelben, ſowen fle aber die Schuls 
Diftribts-Nufficht Führen, unterliegen fie bet Veſtaͤtigung ber 
Landesſtelle. — 
1) Bei jeder Erledigung einer Seelforger- Stelle foll der Des 
chaͤnt/ wenn ſoiche nämlich den Rellgtonsfond betrifft, den Ver⸗ 
bindlichkeits Bogen zu fich nehmen, und ſolchen dem Nachfolger 
ober oder dem Verweſer übergeben ). — 
Bei Erkrankung eines Pfarrerd hat er bei dem nächftlies 
genden Pfarrer um einen "Aushälfspriefter für jenen anzufuchen ?). 
3) Er beerdiget Die in einem Kapitel verftorbenen Seelſorder '). 
5* r9 u T : VIEL un Wi & 





8) Hofd. vom 2. Juni 1784. 


9) Hofd. vom 3. November 1787. . 
) Hofd. vom 1. Mai 178, 


". 
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A) Huf erhaltene Anzeige. von bem erfolgten Ableben: eines 
— muß der Dechant ſogleich die noͤthigen Anſtalten wegen 
des Begraͤbniſſes treffen. Bei der Sperre und Inventur, wovon | 
ihm der delegirte Sperr⸗ „Gommiffär. Nachricht. ertheift, hat er ents 
weder: felbft oder durch einen: Bebollmächtigten: zu erfcheinen, und 
alle Buͤcher und: Schriften, welche: ſich auf die Pfarramts⸗Ver—⸗ 
Haltung: beziehen, zu uͤbernehinen, und foldye dem Spert Com⸗ 
Aniffär mit einem von ihm. unterſchriebenen Verzeichniſſe zu über 

geben 11). Zugleich full er hier, wie auch, wenn sein Pfarrer gaͤnz⸗ 
Eich unfaͤhig wird, wegen Aufſtellung eines Proviſors uber Aus⸗ 
- Hülfs-Priefters die nöthige Fürforge treffen, .Abrigens Bericht dat: 
uͤber jan das Eonfiftorium (Orbinariat): erftatten, und weitere Ber 
fügung abwarten.‘ Im diefem! Berichte. ift nebft der: Anzeige son 
dem Todfalle genau anzugeben: welche propiforifche: Verfügung 
für. die Seelſorge getroffen ‚worden fey, oder was in dieſer Hin⸗ 
ficht: von dem Orbdinariate etwa: verfügt werden koͤnne 9). ‚Der 
Dechant hat“ auch ſich Kenntniß von den perſolvirten oder noch 
ruͤckſtaͤndigen Meß⸗Obliegenheiten zu. verſchaffen, jene Bedeckungs⸗ 
Boͤgen uͤber Religionsfonds-Meſſen, die nicht auf die Station, 
ſondern auf die Perſon lauten, ‚mit der Anzeiger: wie ſie Perſol⸗ 
wirt ſeyen, an das Ordinariat einzuſenden, und dann in Gegen⸗ 
wart des delegirten Commiſſaͤrs, der Erben, und des Nachfolgers 
die Pfarrbaͤulichleiten zu unterſuchen *3). 

6) Der Dechant wirkt bei — der Interaar Fruͤchte 
* )⸗ | 

6) Auch. hat er die Risdhen uni Benefzien 8 ren. Dbs 
fiegenbeiten, Einfünften, Laften ꝛc. zu befchreiben 15), 

7) Die bifchöflichen Verordnungen ſowohl, als ‚auch jene, 
welche von ber weltlichen Behörde an den Klerus erlaſſen werden, 
mittelft ‚einer. en ben. — ei beſanat * 
machen Mi 
2) Hofd. vom s. März 1785. ° - R | 
9 Onftermann a a. DB: ®.1 130. 6 Mehberien; Anl 

3 geiſtl. Gefhäfts:-Style in den öfterr. Staaten. 5. Aufl. gr; 8. Linz 
001826. 8.131. Helfert, Ant. z. geiſil. Geſchafts⸗Style Ii. Aufl. ©.327. 
3) Hofd. v. 7. Januar 1797. 
24) Guſtermann a. a. B. 


»5) Hofd. v. J. 1782. a a. o 
) Rechberger a. a. O. 
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8) Der Oechant inſtallirt bie een — 2 S 
6.00. Infallation, — 

9) "Er erhebt‘ die geiſtlichen Abgaben, das Ainntettum- —* 
* weit fie noch beſtehen, durch den Kapiteld-Boten 1). 

10) Er erftattet in wichtigen und zweifelhaften Fällen, bann 
vorſchtiftsmaͤßig Berichte an das Conſiſtorium. Dergleichen find; 
a) die Communikanten⸗ Berichte, b) die Jahres⸗Tabellen über Die 
Getauften Getrauten und Geſtorbenen, e) die Ausweiſe über dag 
Atmen⸗ Juſtitut mit Ende des Naturäl- Jahres, d) bie Ausweife 
fiber die Perſolvirung der Religiond-Fonds: Meffen mit Ende des 
Militär-Jahres, €) die Rapporte über die Beränderungs: Fälle im 
Defanate 9), In allen Verzeichniffen der Religions z, Zuruͤck⸗ 
und Uebertritte ſoll bei jedem Individuum das Alter beigeſett 
werden »). * 

11) Jeder Dechant ſoll alle Jahre die Kirchen und Pforrien 
feines ‚Decanats canoniſch vifitiren ?t). - Dabei hat er a) ben 
baulichen Staub der Kirchen und Pfarrhäufer, und-b') .den Zus 
ftand" der Realitaͤten der Venefizien mit Zuziehung der obrigfeitz 
lichen - und Patronats⸗ Repraͤſentanten zu unterſuchen, und die 
wahr genommenen Gebrechen dem Kreisamte anzuzeigen 22). 

12 Werden. dem Dechante nebſt den gewoͤhnlichen Viſitatio⸗ 
nen auch noch beſondere Unterſuchungen aufgetragen, ober. er hat 
folche - von Amtswegen vorzunehmen. Die Diäten, welche er deß⸗ 
halb zu ‚beziehen hat , find, nach den Vorfchriften des Hoflanzlei⸗ 
Dekrets v. 20. November 1819 zu. berechnen 22). Wegen der ca⸗ 
noriſchea Viftetionen Emmen die — feine —* ſohern 24 ) 





— J 

) Rechberger a. a. O. Sofranlei-Defre vom 12. aus. 1814. 

19) Rechberger a. a. O. 

20) Hofkanzlei-Dekr. v. 15. Juli 1815. 

21) Hofdekr. v. 2. Nov. 1784. Hofkanzlei⸗Verordn. vi m. Dep. 1808. 
Baldanf, Leitfaden -zur. Verwaltung ded Pfarr⸗ und Decanat: 
Amtes im VBerhältniffe zum Staate in den #. E öfterreichifch.deutichen 
Ländern. IH. Th. gr, 8. Gräg 1829. ©. 5,- wo eine merkwürdige 
Verordnung über die: Bermehrung der Deranate und Be 
ihres Wirkungskreiſes ih abgedrudt findet. 

22) Hofd. 9; 87. Febr. 2707. und v. 22. Mai 1805. 

3: Rehberger a. a. O. S. 125. RD u 

4) Hofeommiſſions⸗ Delvet. v. 8. Febr. 1893. a, et 


24. Dechante auf dem Lande und Decanate. 


fonbern nur. wiegen beſonderer Commifftons= Reifen; «den Schul⸗ 
Difirifts-Auffehern aber ift für die Viſttation einer: jeden Schule: 
vermoͤge Studien-Hofcommiffiond-Dekrets v. 15. März 1823 eine 
Gebühr von 3. Gulden C⸗M. aus: dem Schulfonde jeder, Propinz 
bewilligt. -- >... sur: Men: Aa kur.) u 
In Defterreich, ſind die Dechante - auch, Schul ⸗ Diſtrikts⸗ 
Aufſeher, und es ſteht ihnen nach dieſer Eigenſchaft die Leitung 
des Religions⸗ und Schul⸗ Unterrichts, die Befoͤderung des Schul⸗ 
weſens uͤberhaupt, ‚bie. Aufſicht anf. das Schullehrer⸗ Perſonale ‚und 
die Sorge für die Befolgung der Unterrichts-Vorſchriften zu 25), 
Dei der Auswahl der Dechante ſoll daher allemal auf geſchickte 


? 


und im Schulfache ausgezeichnete Pfarrer Ruͤckſicht genommen 


werden. Weberhaupt werden bie Dechante in Leſterreich nicht 
bloß von den Biſchoͤfen zu reinzgeiftlichen Gefchäften verwendet, 
fondern fie erhalten auch von ber landesfürftlichen Behörde beſon⸗ 
dere Aufträge. en 
Zufolge des Decretö der vereinten Hoffanzlei vom 20. Dez. 
1803 (3. 18498, böhm. Gbobg. v. 14. Jan. 1804, 3.630, gal. 
Gbodg. v. 5. Oft. 1804, 3. 35451) haben Se. Majeftät zu bes 
fehlen geruht, daß bie nach Galizien 26) ergehende höchfte Verord⸗ 
nung, — vermoͤge welcher der Land-Dedjant alle Fahre feinen Bes 
zirk canonifch vifitiren, und nach vollbrachter (geiftlicher) Viſitation 
dem Conſiſtorium einen getreuen und umſtaͤndlichen Bericht erſtat⸗ 
ten ſoll, was er bet jedem ihm unterſtehenden Seelſorger in vor⸗ 
ſchriftsmaͤßiger Ordnung angetroffen, und welche Gebrechen er ents 
deckt habe, die einer Abhuͤlfe bedhrfen, — auf alle Provinzen und 
Dibzefert, in welchen: biefe-Fährliche dechantliche Vifitation nicht 
fchon dermalen eingeführt iſt, auszudehnen fey.. Dabei aber: den 
Dechanten „bie Abnahme einer Taxe 27) oder. ſonſt wie immer Nas 





») Suſtermenn a. a. O. ©. 138; fi Zeuge 777.27 

20) Hofd, v. 17. März 1701, galiz. Gbrnial. 3.8304. 

») Aus Gelegenheit der canonifchen Viſitation ſoll kein Dechant, außer 
einer mäßigen Bewirtung, (viel weniger Jemand aus feinem Ge- 
folge), unter was immer für einem Kitel, nicht das Geringfte von 


7 


dem Pfärrer oder von dem Kirchen ⸗Vermögen annehmen, und fomit 
auch nichts zu fodern befugt ſeyn. Hofd. v. 2, -N0911784,, Fundg. 
in Defterr.. durch Eire;.v. 16. Nov. 1784., in Böhmen am18,Nov. - 
1784., galig. Gbvdg. v. 8. Des. 1784, Laut Hofd. v. 20; Januar 
1785, böhm. Gbydg. v. 28. Januar. 1985, heißt:e8: Da es über: 


Dechante auf. bem Lande und Devanate. & 


men habenden Geſchenkes, von ben‘ —— Seelſorgern en 
Orten firenge zu verbieten fey. 

: Der Einfoͤrmigkeit wegen hat ber Dechant laut Wiener 2) 
Gonf-Enrr. 4805, dabei auf folgende Art zu Werke zu gehen: 

. 1) Der. Dechant wird dem Pfarrer, Def Pfarre er beſuchen 
will, acht eꝰ) . Tage vor ſeiner Ankunft/ den Tag und beilaͤufig 
die: Stunde: derſelben melden. Der’ Pfarrer wird es von der Kan⸗ 
gel; ber Gemeinde autſnden, mit dem Beiſatze, daß der Richter 
green ober er; Ausſchuß rg dabel WERE * 


am ger al 136° 





—A 


beit, in deinem —— gewöhnlid iR, er 1 Bicariis oder fogenann 
ten — für ihre Mühewaltung bei den Bifitationen. der Bezirke 

" "veiätelähert efondere Beiträge oder Belohnungen abzureichen, fo kön⸗ 

nen ſolche auch für Böh men nicht bewilligt werden. In Folge des 

Bofd. v. 20. Jän. 1825. 3. 1828., böhm. Gbodg. v: 2. März 1825. 

3- 6017., hat, es ſogar von der mit böhm. Gbydg. v. 21. Dezember 
1804. 3. 39654. und v. 27. Juni 1818. 3. 23847. angeordneten 
Stellung einer. unentgeltlichen Gelegenheit von Seite der Obrigkeit 

und Unterthanen für den zur canoniſchen Viſitation reiſenden De⸗ 

chant, fein gänzliches Abkommen. — Daher hat es ſein Abkommen 
von der n. ð. Rggsvg. b. 81. Jänner 1805, die fo lautet: „Da die 
tanoniſche Viſitation, zu welcher, nach dem: neuen deutſchen Schul⸗ 

„plane, auch die Viſitation der Schulen kommen wird, /offenbar zum 

Voꝛtyheite der Gemeinden gereicht, —. indem. dadurch die ‚genaue 

Beobachtung der für den Gottesdienſt, die Seelforge und den Schul⸗ 
m —*—* beſtehenden Tandedfürftlihen und kirchlichen Verordnungen 
erzielt: wird, fo nimmt man Feinen Anſtand, zu bewilligen, daß die 
Dechante ſich bei ihren -Bifitafionen und den.mit ihrem Amte ver- 
bundenen Geſchäftsreiſen in ihren Decanats-Bezirken der Vorſpann 
"bedienen. Die nöthigen Aufträge hierüber find bereits an die Kreide 
- aniter erlaffen worden. Die Decdante werden daher hiervon vers 
‚ftandigt und angewiefen, daß fie bei ihren Vifitationen oder. andern 
dergleichen- amtlichen, Reifen in: ihren Decanats-Bezirken fih an die 
Drtörichter zu wenden haben, damit ihnen die nöthigen Pferde ges 
gen Bezahlung der gefekmäßigen —— yer 15 — für 
Pferd und Meile geſtellt werden. — 

Nur in jenem Jahre, in welchem der — oder fein 
unmittelbarer“Steflvertreter das Decanat vifitirt hat, hat der Des 
hant deöfelben Feine Vifitation mehr zu halten, folglich Feine Re⸗ 
Iation zu erftatten. Wiener Eonf.-Curr. v. 18. "Dezember 1805. 
2) Für die Linzer Diözeſe ift dad Verfahren bei den Decanats⸗Viſita. 

tionen durch die Conſ. Curr. v. 15. März 1799 vorgeſchrieben. 
Bi Laut obigem Hofd. v. 2. Re, 1784, nicht eher als zwei, höchſtens 
drei Tage vorher. 


A: 
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dann bem Vogtei⸗Commiſſaͤr undirden — en Ganms 
ten eben basfelbe melden. 

2) "Der Dechant ſteigt an dem beſincihe Lage, und 
viel es ſeyn kann, zu der beſtimmten Stunde, im Pfarrhauſe ab. 
Bei der Ankunft wird dem Dechante mit zwei großen Glocken ein: 
geläutet, damit die Gemeinde bavon benachrichtige werde. = 


+3): Nachdem eine hinlaͤngliche Zeit. der Gemeinde. vergbuuns 
wirb;; um ſich zu . verfammeln, erſcheint der Dechant mit Nofet 
und Stole angethan, an dem Thore ded Pfarrhaufes, eben fo 
ber Pfarrer; die Schulkinder mit dem Kreuze oder mit ihren Faͤhn⸗ 
lein ziehen Paar und Paar voraus, dann ber Pfarter, der Des 
chant, endlich die Gemeinde. — Bei dein Zuge fingen die Kinder 
das Predigt:fied. — An dem Thore der. Kirche. reicht der. Pfars 
rer-dbem Dechante mit dem Weihwedel das Weihwaſſer, mit wel⸗ 
chem der Dechaut ſich und das Volk beſpreugt. 


72.4) Ja der Kinche an der Epiflelfeite wird. ein Muieſchaͤmel 
zubereitet, auf welchem der Dechant kniet, und des Veni. Sancte 
Spiritus deutſch oder Tateinifch laut betet. 


| ‘5) Dann ſetzt fich der Dechant auf. den ihm — der Epiſtel⸗ 
feite vorbereiteten Seſſel, und wenn er Zeit und Neigung hat, 
rebet er die Geineinde an, traͤgt ihr vor, daß er von feinem Or 
dinarius den Auftrag hat, einzufehen, wie es in ber Pfarre mit 
den geiftlichen Sachen gehe. ' 

6) Dann fhreitet er zur Viſi tatiot bes Tabernakels wo er 
unter dem Geſange: „Heilig“ ‚mit. dem Ciborium den Segen gibt, 
unterfucht dann die Safriftei, die dahin. gehörigen Bücher, das 
Zaufwafler „die heiligen Dele, die Beichtftühle, die Kirche, und 
merkt: fi fih das Nothwendigſte für den Bericht vor: * 


a) ob der Tabernakel rein gehalten, die Hoſtien nicht zu 
lange aufbehalten werden. Ob allzeit von dem confecrirten kleinen 
Hoftien mehrere aufbehalten werben. Ob vor dem Hochwuͤrdig— 
ften das. Licht Tag und Nacht brenne? ober warum nicht? 


“b) Ob die Kelche genugfam vergoldet, und der obere Becher 
(cupa) wenigftend aus Silber ſey. — Ob die Waͤſche, Alben, 
Altartuͤcher u. f. w, ganz rein und in genugfamer Menge vor⸗ 
handen ſeyen. Eben ſo die Meßkleider, — eben ſo die Opfer⸗ 
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Gefäße für Wein ?%), Waſſer und die dazu gehoͤrigen Teller rein 
gehalten: werden· +. Db bie: Altaͤre mit den drei. vorgeſchriebenen 
Tuͤchern, mit ben: drei Tafeln des Canons u. ſ. iv. verfehen 
Ob in der Sakriſtei die ——— * a —— 
den ſeyen. 

0)Ob die horgelchriebenen Meßbocher, Ritual⸗ = ein 
Deutfches Ebangelium Weihbrunnleſſel and Weipwedel:: da ſeyen. 

d) Ob in der Sakriſtei die — der Stiftweſſen ena⸗ 
ausgeſtellt ſey. | 
24 e) ob. auf. bie Altaͤre Ar? auf bie Wände. der Kirche, fein 
neues Bild oder Statue ohne Erlaubniß des Conſiſtoriums und 
aͤberhaupt keine wichtige Veränderung in des;Kirche, ſey angebracht 
worden. A 
cn Sb ein Talar oder Halb-Talar. ao Chorchete vorhauden 
ſeyen. | 
8)SOb ein Einfehreibbuch, in welches —— Fremde, 
bie ſich als Prieſter auömweifen, einfehreiben ‚müffen, vorhanden fey. 

A) ,Db. in, der Sat iſtei 21) Schwaͤtzereien, Zufommenlauf 
u. ſ. w. geduldet werben. 

i) Ob die Chöre 2) und Dratorien nicht etwa zu Schlupf: 
winleln beſonders für junge Beute, dienen. 

'k): Ob das Dad), die Waͤnde der Kirche, die Thůrme fine 
Gefahr vbn Seite’ der Baufaͤlligkeit bedrohen. 

1) Ob die Vorfchriften in Betreff bes Leichen, eo) ober Kiluz⸗ 
Hefe gehalten werben. - 

! 7) Prüfer der Dechant die Kinder" aus der Ehriſtenlhte, — 
8* wenn er es Hui ſircet⸗ auch einen eg) andern der‘ Er 
— 

8) ih ber Pruͤfung geht der 2 wieder — in en 


Yfarrhaus. 





20) In Folge böhm. Gbodng. v. 19. Jan. 1805. 3. 40627. hat der De: 
chant bei feiner canonifhen Viſitation audy Über die Qualität des 
Meßweines die gehörige Unterſuchung anzuſtellen. — 

2a) Segen die Wiener Conf. Eıfrr. v. 12.’ März 1804. — Vergleiche 

' Hm ,; Pfarrer in feinem Amte“, 4. Bd. 41. Abſchn. n. 1. Lit. e. 

die Armerkung. | 

(32) Ebendafelbſt Lit. c: und d: | | 

32) Deßgleichen nad) Hofdefr. v. 17. Juni 1813. 3. 54; döhmiſche 
Gbodg. v. 19. Auguſt 1813. 3. 27650: n.2. 


28 Dechante auf: bent Rande’ und: Decanate. 


9) Hier vernintmt ‘der Dechant die Pfarr⸗ Gemeinde zum 
Protokolle, beilaͤufig mit den hier nachftehenden Fragen. ' Die 
Antworten werben aufgefchrieben, vor ber Unterzeichriumg abermals 
den Gegenwärtigen vorgelefen, ımb wenn fie biefelben ald bie ihr 
rigen erkennen, unterzeichnet. a 

a) Ob der oͤffentliche — nach der vorgeſchriebenen 
Drbnung Vor: und ragen ‚und zu beſtimmten Stunden 
gehalten werde. 

b) Ob ſie etwas gegen hie anftändige, emſige, ſtolordnungs· 
maͤßige und genaue Verwaltung der heiligen Sakramente und des 
Wortes Gottes *) ihrer Geiſtlichkeit zu melden haben? — Ob 
ihre Geiſilichleit allzeit zu finden ſeh? Ob, wenn fie abweſend 
ſeyn muß, die Pfarr-Gemeinde anderöwohin angemiefen, ober mit 
geiſtlicher Hülfe anders verforgt werde? Ob ihre Geiftlichkeit, zu 
den Kranken gerufen, willig und unverweilt gehe? — ob ihr die 
Pfarr-Gemeinde zugethan ſey? | 


c) Ob‘ der chriftliche Unterricht nach Vorfchrift und mit Frucht 
an Sonn und Feiertagen ie werde? — ob dabet — die 
Erwachſenen erſcheinen? 

d) Ob ſie in ihrer Yor-Gemeinde ein öffentliches, nicht ges 
ahndetes Aergerniß wiſſen: Feindſchaften, Spoͤtterei tiber Religion, 
— —— der Eheleute, ‚oder Übrige Unfiticfiten 
u. ſ. w.? 


e) Ob in ber Kirche die. auſtindige Ehrfurcht und Einges 
zogenheit beobachtet werde? Ob in derfelben: De Theilung 35) zwi⸗ 
fhen Weibern und Mähnerh eingeführt ſey oder eingeführt werden 
inne? — Ob. in der. Sakriftei Verfammlungen und Schwäßereien 
geduldet: werben ? — Db man: ir der. Kixche- Schlupfwinkel geftatte? 


2) Der Dechant hat dei der’ Kirchen⸗Viſttation genau zu erheben, ob 
an denjenigen Drten, wo zwei Geelforger angeſtellt find, ſowohl 
beim ⸗ Früh⸗ als Spät:Gotteddienfte an Sonn» und Feiertagen eine 
‚Predigt abgehalten werde, — und die gedachter Vorfchrift zuwider⸗ 
, handelnden Seelſorger in feinem einzuſchickenden Bifltationd:Berichte 
namentlich anzuzeigen. Hofd. v. 16. Juli 1783. Wiener Diözefan- 
Vorſchrift vom 1. Juli is17. Wiener Conſ. Curri v. 15; Dez. 1824. 
Rr. 10. — Vergl. 4. Bd. von „Pfarrer in feinem Amte⸗. 38, 
Abſchn. $. 3 
— Ghendafelbt 41. Abfchn. Lit. b. 
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2:77 an. gebotenen: Feiertagen vor. dem Enbe bed: Gottes⸗ 
Dienftes, bie. Trink⸗, Gaft-, Spieldrter oder Kaufmannslaͤben ges 
öffnet, befucht und. gebuldet- werben? — Db an: biefen-. Tagen, 
außer „der. böchfien; Noth, gearheitet wexhe? Ob: die Wirther 
haͤuſer allezeit zur vorgefchriebenen ‚Stunde: gefperrt werden?  - ; 

ZRH Ob die Finder, ne he — ‚angehalten 
werd ben? Pr 2 Sant 

* ob rogeffioneh außer den — — werden? 

etwas zur Aufnahme ber Religion. oder ber: 
Sitten ie El —* wänfch a au Ethen⸗ ua ober. über 
diefe Puntte zu klagen Haben? 
10) Bann werben-bie,pfarzlichen Zauf- e Den · und Slerbe. 
Prolokolle durchgeſehen. ER 

il) Die Protokolle ber Jandesfürftlichen 26) — — in 
Publico-Ecclesiastieis „und bie Ordinariats:Vorfchriften werden 
ebenfalls durchgefehen. — Ferner ob das anbefoplene Vormerk⸗ 
buch der Ranual⸗ Neſſen 2 keſonderg und genau mit Ay 


n 





0) Die den Seellorgern — — bie. — —— 
Werondnungen auf das genaueſte aufzudewahren, wurde, mit n. Ab 
Raabe, v. 1. April 1828, 3: 17372, erneuert. 
aut Hofder. v. 9. Zuli, Rossi ta v. 24. Juli isia, hat u 
rger ſich dei der canonifhen Wilttation mit dem Veſthe eined 
Eremplares des von dem Eherechte handelnden und beſonders abs 
* gedrudten ein dem #. #. Hof⸗ und Staats⸗Aerarial⸗Druckerei⸗Ver⸗ 
| lage, in der Gingerftraße, im Franriscaner-Gebäude Ar. 913, um 
BMI M.) zweiten Hauptſtüdes des 1. Theiles des A. B. G. 
B. auszuweiſen. 
Laut Wiener-Eonf. Turr. v. 1. Juli 1811, Nr. 6, und v. 10, 
s April 1828, Nr, 4-hat der Dechant bei der canoniſchen Viſita⸗ 
tion zu unterſuchen, und in ſeinem Berichte ausdrücklich zu bemer⸗ 
ken: ob alle Seelſorger, — in deren Pfarrbezirk ſich ein Landge— 
xicht befindet, — mit der „Inftruction für den, den Criminal: Ar 
reſtanten beizugebenden Religionslehrer⸗ (ſiehe 3. Bd. v. „Pfarrer 
in ſeinem Amte’“. ©. 64) verſehen ſeyen; deßgleichen hat der De⸗ 
chant ſich von dem Eifer. der Seelſorger in: die ſem Unterrichte nä« 
here Kenntniß zu verſchaffen, und in — — ausdrücklich 
hievon Meldung zu machen. 
Vergleiche vom „Pfarrer in ſeinem Amie⸗ 8. Bd. ai. Abſchn. $. 
2. — Deßgleichen hat der Dechant bei feiner canoniſchen Viſitation, 
laui Wiener⸗Conſ. Curr. p. 7. Nov. 1831. Nr. 1%, ſich von der 
wirklich geſchehenen Eintheilung (Pf. in f. A. 21. Abſch. $. 4) der 





. 
* 
— 
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Durthſtreichung der geleſenen heiligen“ Meſſen gehalten werde? Ob 
allenfalls der. Stipendien⸗ Beträgirfür Die nicht gelefenen heiligen 
Wefien vorhanden fey, und beſonders aufbewahrt werde? .* ) 

+19) Wenn die Beamten 39) und: VogteiCommitffäre‘ auf ‚ges 
ſchehene Einladumg fich bei der Viſitation einfinden, ſo⸗ Finnen 
ihnen insbeſondere nachſtehende Fragen vorgelegt; / und nd * 
worten aufgezeichnet werden. 

a) Sb fie etwas wider ben Pfarrer, oder Eoögeräghe zu 
Flagen, oder anzumerken Haben? Ob dieſe ihre ‚Pflichten in Bes 
treff der Predigten, Ehriftenlehren, Krarfenverfehen, ’ Gottes dienſt⸗ 
Ordnung, Schulbefuche, des Hausgeſindes, der Beforgung ihrer 
Wirthſchaft und ihrer Gebäude, Sittlichfeit ıc. ‚erfüllen? ie va 

b) Ob die Seelforger ihnen. (den Beamten) bie geziemende 
Achtung erweiſen? — Sp fie mit ihnen zur öffentlichen ‚Drönyng, 
und Zucht Huͤlfe leiten, und das Ihrige beitragen? " 

| .e) Ob fie fonft (in Anfehung, der Kirchenrechnung 5 Kirchen 
labe Armen⸗Inſtitute, Opferſidcke, Aenderung an und in ber 
Kirche) etwas zu melden haben? 

2.5.13): Der Schullehrer ſoll auch gehört „und mit Klugheit 
befragt werden: ob die Pfarrs Geiftlichfeit wöchentlich“ zweimal in 
ber Schule fatechifire ? ob fie ſich die Schule angelegen ſeyn Iaffe ? 

1 Dem Pfarrer ſelbſt werden; wenn der Dechant nicht 
ſchon vorhinein daruͤber berichtet iſt, die Fragen vorgelegt: 

= a) Ob in feiner Gemeinde — Afienkliche Yergers 
— w. bemerkt werden. 

b) O6 in dein Pfarf> Bezirke Feine netten Gapelien; Bilder, 
Statuen u. fe w. vorkommen, — und ob in den erlaubten Hauss 
und SchlprEapeien die — aan. — — 





— —— Dene iiaren oder at Yeicher in. feinem 
Deranatd:Bezirke»zur unentgeldlichen Perfolsirung gugewieſenen ſta⸗ 
bilen Religionsfonds⸗Meſſen gehörig zu überzeugen. 
*) Die herrſchaftlichen Beamten, die Patronats-Repräfentanten und die 
Worſteher der eingepfarrten Gemeinden haben bei der canoniſchen 
Viſitation des Dechants zu erſcheinen, und zwar: ut dem Beiſatze: 
daß die Ordinariate Sr: Majeftät den. Erfölg hievon in. ihren Vi— 
ſitations Berichten; allenial anzeigen ſollen an v. 12. April 1809 
und 1810;3 3. 44613 n. Di zw wi ren böhm. 
Gbypdg. ww 10. Mai 1810, Zu 1u8383823. lin 
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x) Obrmit cher Kirchenrechnuung, mit der Kirchenlade; mit 


dem Opferftocke, mit dem Armen⸗Inſtitute u. ſ. w. vorſchriftmä 


Big gehandelt. wird? —.Wie die Shen) und: Pfarr: Orr 

Muh, ‚beforget- werben? - | 
ED), Ob mit ihm der "Rirchentogt, 4 de, Sicheusite ordentlich 

—*5 Endzwecke helfen? —A——— 

) Ob er wider feinen Vikar nichts zu Hagen, ‚ zu. eben 

babe? -, 

ns 15) Senn ein Eooperator. be, der Po iſt, wird er uͤber 

Ina Punkte vernommen: E* 
‚ar oh der. Vikar Feine Klage solßer ben Pfarrer habe? 

69) 8b er ſeine Predigten Schreibe? Welche Bücher er habe 

und leſe? —V 

e). Ob ihm der Pfarrer die —— und — ——— 

Verordnungen mittheile? ., 

: 25 Ob die Kirchen» und BR TEN mit — elo⸗ 

— ciret find. Allerh. Eabinetſch. v. %5. Juni 1825; böhm Ode: 4 

26: Juli 1824, 3. 3529 und 34812. .; 

Odb die Kirhen-Rechnungen, der öffentlichen oder Privat: Patro⸗ 
natskirchen in der Kirchenlade aufbersährt werden. N. d. Rgasvdg 

25. April 2698, 3. 22562. — Dasfelbe gikt and von dem-Ar’ 

men; Inflitutö« Vermögen. Wicterriöcht. Eurer. v. 32. März 1m, 
un 4. 

» Db.,— nebſt den mit der vorgeſchr iedenen dreifachen — 
— Kirchen⸗ und Armen» Inſtituts⸗ Laden — auch der zur 
Aufbewahrung der pfarrlihen Bücher und Documente anbefohlene 

Kaſten oder Schrank wirklich vorhanden, gehörig eingerichtet, und 
die zwei Verzeichniſſe vollſtändig und genau geführt, und in diefem: 
Kaften beigelegt find. Tergieike vom: Marrep in feinem: Atnte.“ 
3. Bd. S. 126. 
) Dem Dechaute wird — mit Hofdec. vom 24. „April. 1807. 3.7889; 
boͤhm. Gbodg. v. 10. Mai 1807, 3, 149755 böhm. Gbydg. v. 3. 

VJuni 1824,'9. 25868; mit n d. Ragsvdg. v. &. "März 1830, 3. 

39817, KÄB un W. —* vom 21. April 1830, 3.8194 — wiedere 

‚holt. :empfohlensfih nach $. 12 des Bau⸗Normales v. 27, Furt 

1805 bei feinen Bifitationem zu -benehmen, und er hat im jedem 

u bei Erftattung feines Vifitationd- Berichtes dem Conſiſtorium 

zuzeigen: oh er diefen Gegenftand in Ordnung gefunden habe. — 

Weber den Zuftand der Kirhen- und Pfarr-Gründe. — Bergleiche 

vom „Pfarrer in feinem Amte.“ 4. Bd. 51. Abſchn. Lit. e. 

2) Bank Wiener:Sonf. Eurr. v. Pf. De. 1830, Nr. 13. wird den Pfar: 
rern wiederholt aufgetragen: daß fte die Conftftoriaf: Eurrenden je: 
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16) Bel ber Abreiſe and ber: Parse. wird dem Dh, 
wie bei der Ankunft, auögeläutet. | 

17) Bald nach völlendeter Wifitation des Yin Decaunates 
laͤngſtens bis 1. November, wird der Dechant feine Relation am 
das Eonfiftorium einſchicken; — wenn aber einige dringende Stücke 
bei einzelnen Pfarrern vorfommen, foll er diefelben ohne Aufſchub 
auch einzeln dem Confiftorium berichten, 

Die Rubriken derfelben bezeichnen die Gegenftände, auf welche 
bei der canonifcher Wifitation das vorzügliche Augenmerf des Des 
chants zu richten ift, hienach gehörig auszufüllen find. Die nach 
Befund der Umftände ausgefüllte Tabelle ift nach dem Schluffe 
der jährlichen canonifchen Viſitationen des ganzen Decanates mit 
einem Berichte, — welcher die umftändlichen Darftellungen‘, die 
in der Tabelle nicht aufgenommen werden koͤnnen, enthaͤlt, — 
alljährlich an das Eonfiftorium einzufenden. | 

Der Dechant hat bei der jährlichen canonifchen Wifttation 
darauf Rücficht zu nehmen: ob alle jene Seelforger, — in deren 
Pfarrbezirke ſich ein Spital ‚befindet, — darüber die gehdrige Con⸗ 
trolle führen, und davon in feiner Relation ausdrücklich Meldung 
zu machen, N. d. Rggoͤdec. v. 3. Febr. 1812, Wiener-Eonf. Eurr. 
v. 26. Mai 1812, Nr. 5. — „Pf. in ſ. Amte“ 3.8. ©. 73. 

Der Dechant hat mit der Relation über die. canonifche Viſita⸗ 
tion auch einen feparirten Bericht über bie Erfüllung der dem Seels 
forger in Betreff ber allgemeinen Impfung obliegenden Pflichten, 
und inöbefondere über die Führung des Impf-Protokolls, an das 
Eonfiftorium einzufenden. N. d. Reggsd. v. 6. Dft. 1817. 3. 
37185 $. 8; Wiener-Eonf. Eurr, d. 29. Nov. 1817, Nr. 1. — 
Vergl. ebendafelbft neunten Abſchnitt. 

In Folge des Hoflzld. dv. 20. Nov. 1819 an ſaͤmmtl. Läns 
derftellen, 3. 33755, böhm. Gubodg. v. 9. Dec. 1819, 3. 55877, 
und n. d..Reggsint. v. 22. Dec. 1819, 3. 57537 — gebühret 
einem Vicarius Foraneus mit dem Charakter eines Eonfiftorials 
Rathes die 8. Elaffe zu 6 fl., ohne den Eharakter eines Conſi⸗ 
ftorial-Rathes die 9. Elaffe zu 5 fl. — 

Die Diäten-Beträge werben in Conventions-Muͤnze ua 


derzeit ihren Cooperatoren mittheilen foten, welche fih —* Ab⸗ 
ſchriften zu nehmen haben. Br 
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Uebrigens wird bemerket: Ä Bee 
. D) Diäten: Beträge dürfen nur bei eigentlichen Commiſſions⸗ 
Reifen, — nicht aber bei canoniſchen Wifitationen, welche von 
ben Dechanten umentgeldlich vorzunehmen find, — aufgerechnet 
werden 9). | Be. 

„Auch die Schulen -Wifitations: Reifen: der Diftrifts = Schur 
len: Auffeher haben hier im Feine Betrachtung zu kommen, weil bes 
reits vorſchriftmaͤßig beftimmt iſt, wie viel fie dafür, und von 
wem erhalten ſollen.“ —— 

2Der Betrag der Diäten iſt immer nur nach dem wirkli— 
chen Charakter, und nie nach der ZituletursCategorie zu beftimmen. 

3) Außer den Diäten dürfen Feine Koften angerechnet wers 
den, welche nur auf die Gemächlichfeit des Commiſſaͤrs Beziehung 
haben. - — | | 

4) Die Reife-Particulare find immer binnen ſechs Monaten +3) 
nach Vollendung der Commiffion zu legen. — 
Was die Fuhren anbelangt: fo find einem Vicarius Fora- 
neus mit dem Charakter eines Conſiſtorial-Rathes vier, ohne den 
Charakter eines Conſiſtorial-Rathes aber nur zwei Pferde zu 
paſſiren. J a: er 

Bei Gefchäftsreifen,; bei. welchen mehrere Individuen zuſam⸗ 
men abgeordnet werben: fol, — anßer befonders wichtigen Um⸗ 
fänden, die aber in dem Reife Particulare genau auszuweiſen 
find, — nie ein einzelner Geiftlicher in Einem Wagen. allein, ſon⸗ 
bern verhältnißgmäßig mit dem Raume des Wagens mehrere zu⸗ 
fammen fahren. — | Ä | in 

In Folge der Allerh. Entſchl. v. 1. Aug., Hoflzld. v. 2. 
Aug., 3. 32687, n. d. Reggsd. v. 9. Sept, 3. 45586, böhm. 
Gubodg. v. 15. Sept. 1825, 3. 49368; Hofd. v. 10. Sept; 
1825 an fümmtl: Apell.»Ger., Juſt. Geſ. S. 320, Nr. 2131 — 
find ‚die Diäten» Gebühren mit erftiem November 1825 um Ein 
Zünftel der gegenwärtigen Ausmaß herabzufegen; dem zu Folge 
gebührt einem Vicarius Foraneus mit dem Charakter eines Eon: 


2) Diefer ausgezeichnete Abſatz hat für Dalmatien eine Anwendung. 
#3) Diefer Termin zur Vorlegung der Reife: Particularien wurde abers 
+‘ mal mit Hoffammerd. v. 12. Nov. 1821, an ſämmtl. Sänderftellen, 
fundgemacht im Küftenlande am 31. Januar 1822, angeordnet. 
Müllers Lerifon, IL Aufl. IL Bd. 3 
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fiftorial-Rathes bie 8. Claffe zu 4 fl. 48 in, on . die 9. 
Claſſe zu 4 fl. 

Dem Decjante, wenn. er zu Kirchen-Gommiffionen in feinem 
Diftrifte gerufen wird, find Feine Diäten und Reifefoften zu bes 
willigen und anzuweifen; weil berlei Reifen zu ben ordentlichen 
Amtsreifen des Dechants gehören; — mit bem Hofdecrete v. 20. 
Nov. 1819 aber dem Dechante nur Diäten und Reifekoften dann 
bewilliget und zugefprochen werben, wenn er zu einzelnen Comes 
miffionen befonder8 abgeordnet wird, die außer feinem Diftrikte 
vorfallen, daher ald außerämtliche Commiſſionen anzufehen find. 
St. 9. C. D. v. 8. Febr. 1823, 3. 937; böhm. Gubodg. v. 
28. Febr. 1823, 3. 10354. 

©. k. k. Majeftät haben durch höchfte. Entfchliefung v. 26. 
April 1821 Folgendes zu verordnen geruhet: 

„Den Eonfiftorien, Vicariaten und Decanaten hat bie Bes 
»freiung von dem Priefporto gegen Führung der ordentlichen 
»Sournale zu Statten zu kommen, wenn fie mit Länderftellen und 
„Kreisämtern, — oder die Confiftorien und Vicariate mit ben 
»Decanaten, — und umgefehrt, in striete ofhiciosis cors 
»reipondiren.“ 

Hofkzld. v. 3. Mai 1821 an die altzöfterr, Länderft., und v. 
24. Mai 1821, an die Känderft. der neu erlangten Provinzen. 

In Folge des Hofkzld. v. 26. Juni 1821 an ſaͤmmtl. Laͤn⸗ 
derft, mit Beziehung auf: bie Bdg. der allgemeinen Hoffammer v. 
8. Suni 1821, böhm. Gubodg. v. 3. Juli 1821, 3. 31863, ind: 
in: Folge des Hoffammerd. v. 15. Juli, böhm. Gubvdg. ©. 17. 
Juli 1821, 3. 33824, n. d. Rggsint. vom 21. Zuli 1811, 3. 
33584 — find die begünftigten geiſtlichen Behörden anzumeifen: 
daß fie alle von dem Poftporto befreiten Amtäfchriften mit. ber 
Aufichrift: „In striete officiosis “. verfehen follen. 

Dad Kreidamt V. U. W. W. fand fich unterm 17. Mär, 
1829, 3. 53% veranlaßt, ‚allen Kirchen Vorfiehern aufzutragen : 

Ale jene amtlichen Packete, welche fie an das Kreisamt eins. 
fenden, und in welchen fich ein Bericht in Beziehung auf einen 
dringenden, eine alfogleiche Erledigung oder Verfügung erfodernden 
Gegenftand befindet, von Außen auf der Adreffe mit dem Worte 
„Dringend« zu bezeichnen. 

Diefed hat Übrigens auch in jenen Fälen zu gefchehen, wenn 
das — eine Eingabe enthaͤlt, die bereits — betrieben 
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worden tft, und. wo an dem Botentage, an welchem das bes 
treffende Actenſtuͤck oder ein Termins-Gefuch einlangt, der letzte 
von dem Kreisamte beſtimmte Texmin zu Ende geht; damit die 
Vormerkung ſogleich berichtigt, und das weitere Zwangsverfahren 
eingeſtellt werden kann. 

Zu dieſem Ende und uͤberhaupt um unrichtige Betreibungen 
zu beſeitigen, iſt auch auf jedem Berichte, der uͤber einen kreis— 
aͤmtlichen Auftrag erſtattet wird, son Außen bie Protokolls-Zahl 
des letzten kreisaͤmtlichen Auftrages anzuſetzen, und dieſe Zahl auch 
int der betreffenden Colonne des Recipienten-Buͤchels zu bemerken. 

Bei dieſer Gelegenheit findet dieſes Kreisamt auch für an— 
gemeſſen, die Vorſteher der Kirchen und aller Stiftungen und In— 
ſtitute anzuweiſen: daß fie auf allen jenen Packeten, mit welcher 
fie an das Kreisamt Gelder oder Öffentliche Fonds Obligationen 
einfenden, auch von Außen auf der Adreffe die Summe ber barin 
befindlichen Gelder oder Obligationen mit Bemerkung der Valuten 
anzufetzen haben; — wobei zugleich bemerkt werben muß: daß in 
dem Recipienten-Blichel (oder in den Recepiffen) immer der Amts⸗ 
vorfteher oder deſſen Stellvertreter den Empfang des Geldes bee 
ftätigen wird, und daß von nun an die Austweifung mit einer atte 
bern Geldbeftätigung für das Kreisamt nicht mehr als verbindend 
anerkannt werden wirbe, Ä | 

Es iſt daher andy dafür zu ſorgen: daß Packete mit Geldern 
und Obligationen, fd viel möglich, "durch bie gewöhnlichen Bezirför 
boten an das Kreisamt eingefendet werben. — * 

uUm enblich ſich und den Obrigkeiten bie Ueberzeugung zu der: 

ſchaffen, daß die Packete, die fie ben Bezirksboten zur Beſtel⸗ 
lung an das Kreisamt uͤbergeben, auch richtig daſelbſt einlangen: 
fo wird jedem Bezirksboten von dem Kreisamte jedesmal ein Zu: 
ftellungsbogen übergeben werden, in welchem jede Obrigkeit immer 
die Anzahl Packete, die fie dem Boten zur Beftellung an das 
Kreisamt übergibt, einzutragen, — und. wobei fie insbefondere 
bemerfbar zu machen hat, wie viele mit Geld befchwerte Packete 
ſich darunter befinden. Ä 

Eben fo ift fi) auch mit jenen Packeten zu benehmen, die 
den Dominien von Kirchen-Vorſtehern oder andern Parteien zur 
Zuftellung an das Kreisamt übergeben werden. 

In Folge der Wien-Conf. Eurrende v. 29, April 1822, Nr. 
4, hat der Dechant — zur Vornahme der canonifchen und Schul 

3* 
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Bifitation feiner eigenen Pfarre — den benachbarten Amtögenoffen 
einzuladen. Der vifitirende Dechant hat dann abgefunderte Be- 
richte, fowohl über bie eine ald auch über die andere Viſitation, 
an das Eonfiftorium — — Man leſe hierzu den $. 432 
der Pol. Verf. | | 


Da bei Bornebitung de Sperre “) und Inventur *) eines 
mit einem Beneficio curato- (oder: eines präbendirten, — ober 
nicht präbendirten Caplans und Hälfspriefters). werfehenen Geiſt⸗ 
lichen in den Büchern und Schriften vielfältig. folche Urfunden 
vorfommen koͤnnen, die in die, dem Verſtorbenen eigen :getvefene, 
Seelſorge einſchlagen, und daher auch bloß bei geiſtlichen Haͤnden 
zu belaſſen find, als die Taufbuͤcher und ſonſtige Pfarr-Matrikeln, 
die Protokolle in publico -ecclesiastieis und Ordinariatd = Ges. 
haften, die Auffchreibung der Stipendien, dann die Privat-Schrifs 
ten, welche in Gemwiffend- Angelegenheiten bem verftorbenen Seelforger 
von Parteien, oder in Disciplinar-Angelegenheiten von feinen Obern 
zugefommen find: fo fol bei einem erfolgenden Tobesfalle eines 
mit einem: Beneficio curato verfehenen Geiftlichen, bloß und als 
lein zur Uebernehmung »erlei erfigedachter Urkunden und Schrifs 
ten’?6), bei der Sperre und Inventur jedesmal fogleich: ein bifchöflis 
cher Eommiffär beigezogen werben, unter der Bedingung jedoch, daß der 
Abhandlungs⸗ Inſtanʒ ein geuaues Vertzeichniß derlei an den geiſtli⸗ 
hen: Commiſſaͤr uͤbergebenen Urkunden uͤberreicht werde, und- dag 
ein derlei Commiſſaͤr einige Taxen und Diäten nicht zw beziehen, 
weder mit Reifefoften den ruͤckgelaſſenen Erben beſchwerlich zu fal⸗ 
len habe. Hofdec. v. 21. Februar, lundgemacht in Oeſterreich den 
3. Maͤrz 1785; boͤhm. Gbodg. v. 4. * 1785; Juſtiz⸗Hofbec. 


+) Begriff der Sperre. — Die Sperre ift jene in 
wodurd die Verlaffenfhaft eines Verftorbenen mittelft Aufdrüdung 
des Amtsſiegels unter befonderen gerichtlihen Schuß gefegt wird. ' 
4) Was ift die Inventur? — Die Inventur (dad Inventarium ) if. 
dad unter obrigkeitlicher Einfchreitung errichtete Verzeichniß der 
fammtlihen Berlaffenfhaftd-Güter mit Beifegung ihred Schägungs. 
werthes. | | 
») Mac Hofder. v. 25. April 1786 hat der Dechant nach Abfterben eis 
.. ned aus dem Religions: Fonde geftifteten Pfarrers, oder Local» Ca: 
ren auch den Verdindlichkeits ( Dotations⸗) N zu ſich zu 
nehmen. 
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vom. 7. März (Juſt. Gef. 14. Nr. 399), Appellodg. vom 14. 
März 1785. 

Eine geiftliche Mitfperre jedoch darf von dem biſchoͤflichen 
Commiſſaͤre weder vorgenommen, noch von der Juſtiz-⸗Behoͤrde ger 
ſtattet werden. Hofdec. vom 25. Auguſt 1785 (Juſt. Gef. ©. 40. 
Nr. 459. — Schon nach dem Allerh. Reſcripte vom J. April 
1710 heißt es: Da die Sperre Juris publiei ift, fo gebuͤhret 
der Geiſtlichkeit keine Concurrenz und Jurisdiction. 

Die Hinwegnahme des Huts, Stocks und Breviers aus der 
Verlaſſenſchaft eines Pfarrers und Seelſorgers, — deſſen ſich bis⸗ 
her die Vicarii foranei angemaßt haben, — ſoll kuͤnftighin all⸗ 
gemein eingeſtellt werden. Hofd. v. 16. Juli und 16. Septem⸗ 
ber 1785; boͤhm. Gbvdg. vom 29, Sept. 1785. 

Bei Kobfällen ber Eapläne und Hülfspriefter in der Seel- 
ſorge, find Ordinariats-Commiffäre zur Inventur beizuziehen. (Für 
Steiermark.) — S. Majeftät. haben anzuordnen geruhet: daß, — 
wie ſchon durch die Vog. vom 21. Februar 1785 in Anfehung 
ber Inventuren verftorbener, mit. einem Curat-Beneftcium verſehe⸗ 
ner Geiftlichen feftgefet worden ift, — auch bei ben Tobdfällen 
der Capläne, und jeder der Seelſorge obliegenden Huͤlfsprieſter, 
jedesmal ein: bifchöflicher Commiffär zur Uebernahme der zurück 
gelaſſenen, in. obgedachter Vdg. v. 3. 1785 namhaft gemachten 
Schriften, beigezogen werben fol. Hofdec. v. 17. März an das 
ftegermärkifche Gubernium, kundgemacht am 30. März 1797. 
KHofder. vom 28. Mai 1797, an dad mei Apell.: Ger. Cuſt. 
‚Gef. ©. 477, Rr. 347). 

Wiederholter Auftrag: daß. der Bezirks⸗Dechant nach Abfters 
ben eines Seelſorgers bei: der, ihm angezeigten, Sperre und In⸗ 
ventur erfcheinen fol. Nach Hofdec. v. 27: November 1801 an 
dad Weſt-Galiz. Appell.» Ger. $. 175 (Zuft. Gef. ©. 165, Nr. 
543); nad) allerh. Entfchl. v. A. Febr. 1824, Hofd. v. 16. Zult 
1824 an das Appell.:Ger. in Tyrol und Vorarlberg $.12. (Juſt. 
Gef. ©. 216, Nr. 2024). Nacy der Inſtruction für die Füften- 
ländifchen Bezirfögerichte in Gefchäften außer Streitfachen in Folge 
Hofdecrets v. 2. Zuli 1825, $. 30. (Juſt. Gef. ©. 226). — 
Laut der Wiener-Conſ. Eurr. vom 31. December 1810, Nr. 12, 
heißt es: 

Da, zufolge der F. k. Vog. v. 7. März 1785, nad) After: 
ben eines Seelforgers der Sperr-Commiffär von der vorzunehmen⸗ 
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den Sperre ber hinterlaffenen Effecten dem Bezirks⸗-Dechant die 
Anzeige zu machen hat, und fowohl zu der Sperre, ald auch zur 
Inventur der Dechant von ber Abhandlungs = Snftanz beigezogen - 
werben foll; damit er die Bücher und Schriften, die in die Seel 
forge einfchlagen, gegen Recognition, d. i. gegen dem übernehme, 
daß der Dechant dem Sperr-Commiſſaͤre darüber ein mit feiner 
Namens-Unterfchrift und Fertigung beftätigted Verzeichniß uͤber⸗ 
gebe, — welches auch von einem andern bevollmächtigten Pfarrer 
zu verſtehen ift, wenn ber Bezirks: Dedjant: felbft verhindert feyn 
follte: fo wird der Auftrag erneuert, daß. der: betreffende Bezirks: 
Dechant zu jeder ihm angezeigten Sperre und Inventur, entwe⸗ 
ber felbft oder durch einen: Bevollmächtigten ,) zur’obenangezeigten 
Amtshandlung erfcheine. — Wenn aber von Seite der belegirten 
Abhandlungs⸗Inſtanz (Drtsobrigkeit) diefe Anzeige und Beiziehung 
unterlaffen werben follte: er es ſogleich in ieben eutzelnen Falle 
au das Conſiſtorium berichte. 


Aus Gelegenheit der Sperre und Inventur ſey des Dechants 
vorzůgliches Augenmerk auf das Kirchen⸗, Armen-Inſtituts-Ver— 
mögen (ſiehe „Pfarrer in feinem Amte.“ 3. Bd. ©. 104. n. 5), 
auf Meffengelder, auf die Perfolvirung der Manualz, Religions⸗ 
fonds⸗Meſſen, auf den Zuſtand der Kirchen-, Pfarr-, Wirth— 
ſchafts⸗ Gebäude, und auf die Abfonderung *7) des fremden Eis 
genthumes von dem Privat» Cigenthume des Merftorbenen 4%) ge— 
richtet. (Juſt. Geſ. S. ‚3% N. 5357. 


) Zu diefer Abfonderung (Separation) find der Bezirks-Vikar, der 
einftweilen. beftellte Pfarr:Adminiftrater, oder bereits ernannte Suc⸗ 
ceffor und die anwefenden Erben beizuziehen. — Die Beiziehung 
des geiftlihen Lehensheren (Patrones) ift nicht nothwendig; aber 
wenn er dabei erfcheinen will, fo fteht ihm das frei, nur darf er 
Feine Taren und Keifefoften fodern. Juſtiz-Hofd. v. 31 März 1786 
an fümmtl. Appell»Ser. (Zuft. Gef. ©. 39. Nr. 437); Appellvdg. 
v. 6. April 1786, 3. 2904; Hofd. v. 1: Mai.1786, 3. 300; böhm. 

Obvdg. dv. 11. Mai 1786, 3. 11003. 

») Die DVerfertigung ded Catalogs über die in der geiftlihen Berlaf 
laffenfhaft vorfommenden Bücher liegt dem Sperr-Commiſſäre ob. 
Beflst diefer die hiezu nothwendige Geſchicklichkeit nicht, oder hat 
er wegen anderer Gefchäfte Feine Muße dazu: fo Pann fie audy je: 
manden andern, gegen eine billige, von der Abhandlungs-Inſtanz 
zw bemeffende und aus der Berlaffenfchafts:Maffe zu Teiftende Be: 
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Sterbefälle-Anzeigung. *— Der. Dedyant hat allemal anzuzel⸗ 
gen, wenn ein geftifteter beneficiatus simplex mit Tode abgeht, - 
Hofdec. v. 2. Juni 1784, — Iſt von dem: Tode eines Pfarrers 
ober Beneficiaten bei jenen Pfarrern, —  mobei öffentliche Fonde 
als Patrone einzutreten haben, — von den Magiftraten oder Herr: 
fehaften dem. Kreisamte die Anzeige zu machen. Juſtizhofdec. u 
25. April 1817,:lit. a. | 

Laut Wiener-C. Curr. v. 26. Sept. 1815, Nr. 10, mit ge: 
Ziehung auf das n. d. Rggsd. v. 17. Auguft 1815, 3. 25693— 
hat .der Dechant jeden Todesfall eines Geiftlichen mit Beifeßung 
des Alters und Charakters des Verftorbenen, und bei penftonir- 
ten Prieftern mit Anführung der Penſion, wie viel, und aus wel⸗ 
chem Fonde felbe bezogen — ungeſaͤumt an das Eonſ ſtorium 
anzuzeigen. 

Begraͤbniß der Geiſtlichen. — Auf dem Lande begraͤbt der 
Dechant die Seelſorger, oder in deſſen Abgang der alteſte Pfarre 
geiftliche, Hofdec. v. 1. Mai 1758, 

Gaftereifoften. — In Folge böhm. Gbodg. v. 2. Juni 1809, 
3. 15502, find‘ in Inteftat: Berlaffenfchaftsfällen die mit Beerdi⸗ 
gung eines Geiftlichen verfnüpften Koften der‘ Gafterei aus dem 
Kirchenvermögen nicht eher aufzurechnen, ald fie von dem Land: 
rechte als ber Mbhandlungsbehdrde für liquid erfannt find; zu 
welchem Ende ihre Liquidation zugleich mit der Betätigung des 
Vicaͤrs vorgelegt werden muß. 

Decanats⸗ Currende. — Der Dechant hat die biſchdflichen 
Verordnungen ſowohl, als die landesfuͤrſtlichen *%) (in publico 
ecclesiasticis), die an den Clerus ergehen, den Capitularen kund 
zu machen, und uͤber die Befolgung derſelben zu wachen. Sie 
werden mit einer fogenannten Decanats⸗Currende begleitet, in wel⸗ 


zahlung aufgetragen werden. Hofpolizei» Minifterial: : Schreiben. v, 
20. Febr., böhm. Gbpräſſlvdg. v. 30. März, Juſtiz⸗Hofdec. v. 18. 
April 1804. Juſt. G. ©. Nr. 664. 

9) Die von der Landesftelle an den Clerus ergebenden Aufträge find 
demfelben bloß durch Freisämtliche Befehle — ohne dabei irgend 
einer Ortsobrigfeit fih zu gebrauchen, — bekannt zu madhen; und 

zwar die befonderen an den Seelſorger ſelbſt, den ſie betreffen; die 
allgemeinen aber, oder wenn es um eine Correction zu thun iſt, die 
der Dechant zu wiſſen nöthig hat, durch den Dechant in jedem u 
zu intimiren. N. ö. Rggsvdg. v. 19. Mai 1808. 
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her. jeder Geiftliche zum Beweiſe der richtig gefchehenen Vorſtel⸗ 
lung fich zu unterfchreiben, und ben Tag ber Zuftellung beizuſetzen 
hat. Die Decanats-Eurrende wird in bem Tone eines Amtsbrie⸗ 
fes (nicht eines Decretes) mit ber Aufichrift: » Hochwürbige Herrn 
Gopitulsren« abgefaßt. Mon zeigt darin. mit wenigen Worten 
den ‚Hauptinhalt der mitgetheilten Werordnung an, und ſetzt jene 
Bemerkung bei, die man etwa nöthig findet, um. entweder bie 
Gapitularen zur genauen Befolgung zu ‚ermuntern, ober bie Art 
und Weife der gleichförmigen. Befolgung näher zu beſtimmen. 

Decanats3:Geftiond-Protofol. — So wie naͤmlich der S. D. 
Auffeher über S. D. Gefchäfte, ſo fol. auch ber Dechant über 
Pfarr: Gefchäfte feined ganzen Bezirks ein Geflionds Protokoll 
führen. 

Decanats⸗ Regiftratur. — Alle Decanats-Acten follen darin 
gut geordnet und aufbewahrt werben. 

Sit der. Dechant zugleich S. D. Aufieher, fo kann feine Res 
giftratur aus zwei Fächern, aus bem geiftlichen und Schulfache 
beſtehen. 

Das geiſtliche Sach Tann, wieder zwei —— 
haben: allgemeine und Particular⸗Gegenſtaͤnde. Zu ben allgemeis 
nen, das ganze Decanat betreffenden, Gegenitänden gehören: bie 
Verordnungen, Decanats-Eurrenden, Pfarr-Vifitations- Protokolle, 
die vom ganzen Decanate abzugebenden Berichte, und abzuführen: 
den Abgaben, und dergleichen. Die Particular-Gegenftände were 
den nach den Pfarren, Benefizien_und. Kirchen abgetheilt.. 

Jedes Fach beftcht dann ‚aus Fascileln. > 

Der Dechant ift der ‚unmittelbar hoͤhere Auffeher über die 
Schulen feines Diftricted. Pol. Verf. $$.2, 3,133, 430 u. 431. 

Unter eingefchulten Ortfchaften verſteht man alle jene Derter, 
die zu einer Schule ordentlich befchrieben und zugetheilt werden, 
— oder die eine eigene Schule haben. Zur Zahl der eingefchulten 
Derter gehören alfo nicht bloß diejenigen, die eine eigene Schule 
haben, — ſondern auch jene Ortſchaften, deren Kinder eine be— 
nachbarte Schule beſuchen, und dahin zu kommen verpflichtet ſind. 
Folglich iſt bei der Rubrik: » Eingefchulte Oerter« auch ber Ort 
mitzuzählen, wo ſich die Schule befindet, 

Nicht eingejchulte Ortfchaften werden alfo nur jene Dörfer 
oder Höfe feyn, die von einer Schule zu weit entfernt find, als 
daß fie verhalten werden Fünnten, ihre Kinder zu einer Schule zu 
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ſchicken; wie. dieß in Gebirgsgegenden der Fall ſeyn kaun, fuͤr 
deren Unterricht bisher durch excurrirende Gehuͤlfen, oder durch 
gepruͤfte Privatlehrer geſorgt werden mußte. Folglich ſind bei der 
Rubrif: „Nicht eingeſchulte Derter= alle diejenigen Oerter, Dert⸗ 
hen und einſchichtige Haͤuſer mitzuzuͤhlen, deren ſchulfaͤhige Kin⸗ 
der wegen der zu großen Eutfernung Yeiner beſtehenden Schule 
zugewieſen worden ſind. So gering “auch” die Anzahl von ber: 
gleichen Wohnplägen in der WienersDidzefe ſeyn mag, fo iſt doch 
ihre Zahl in dem ſummariſchen Ausweiſe anzuſetzen. — Man leſe 
Dazu die $$. 341 und 342 der pol. Verf. | 

Unter der Rubrik: „Die Schule‘ nicht beſuchende —— 
werden ſowohl diejenigen verſtanden, "welche fie aus. Nachlaͤſſigkeit 
nicht beſucht haben, als diejenigen, welche ſie wegen ihrer Ent⸗ 
fernung von dem Schulorte — anderer ———— e wehen nicht 
beſuchen konnten. 

: 3) Regulativ für den Schul⸗ Diftrictss Auffeher in. Hinficht 
der. Straffaͤlligkeit bei dem Michtbefiiche des — Anter⸗ 
richtes. — In Folge d. n. d. Reggsvdg. v. 3. 1821, 3 
30041; wird erinniert, daß zur Strafzurechnung Ken ne. ſolche 
Unterlaffung'gefodert werden duͤrfte, baßz der na wah⸗ 
rend. eines ganzen halben‘ — bei“ Wieberotungs-Unterricht 
durchaus nicht beſuchte. et, 

Der Vernachläßigung int gefetslichen Sinne macht fich ‘auch, 
mit. Rüdficht auf die gemeine Beobachtung, derjenige. Thuldig, 
welcher zu: wieberholten Malen, 3—4 Mal, abfichtlich, ohne irgend 
einen hinreichenden Entfchnldigungsgrund angeben zu koͤnnen, bins 
nen einem halben Jahre aus der Schule mwegblieb. In einem 
folchen Falle wird: die im Geſetze ausgefprochene Strafe verwirft, 
und es koͤnnte nur, — in fo fern folche ald Marimum zu bes 
trachten ift, — nach Umftänden eine Mäßigung Platz greifen. 

In diefer Art ift zu verfahren, ohne daß dieſes jedoch den 
verpflichteten Theilen bekannt zu machen iſt. 

2) Zur Befoͤderung des Wiederholungs⸗Unterrichtes wird die 
Abſtellung zweier Mißbraͤuche eingefchärft. — Dem Gedeihen des 
Wiederholungs⸗Unterrichtes iſt es ſehr hinderlich, daß a) an Filials 
orten, wo Kapellen ſind, die nachmittaͤgigen Verſammlungen in 
den Ortskapellen zu derſelben Stunde Statt finden, in welcher 
der nachmittaͤgige Gottesdienſt mit Einſchluß des Wiederholungs: 
und Chriftenlchrsiinterrichts im Pfarrorte abgehalten wird, — 
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und daß b) während berfelben. Zeit des nachmittägigen Gottes⸗ 
bienfte3 an der Pfarrfirche fehr oft in ben Filinlorten auch Ges 
meindeBerfammlungen bei dem Richter Horgenommen werben. - 

Das Erftere ift mit Vog. v. 18. und 28. Aug. 1786, das 
Lebtere mit Vog. v. 16. Dez. 1771 verboten worden. 

Der Schul» Diftrictd= Auffeher hat daher auf die, Abftellung 
der zu obgebachten Zwecken geſetzwidrig gewählten Zeit in den 
Filialen zu dringen, — und nöthigen Falld mit dem Ortöbeamten 
hierüber Ruͤckſprache zu pflegen. Wiener-Eonf. Eurr, v. 10. Maͤrz 
1830, Nr. 3. 

3) Der Fortgang des Wiederholungs⸗Unterrichtes iſt in ber 
» fummarifchen Weberficht über den Zuftand dee Volksſchulen « aus⸗ 
zuweiſen. N. d. Reggsd. v. 2. Dec. 1816, 3. 45580. 

4) Weber die Remunerirung ber fid) beim Wiederholungd-Uns . 
terrichte auszeichnenden Lehrer. — Von den Schul-Diftrictd-Aufs 
fehern ift über. diejenigen , Lehrer, welche. ſich vorzüglich. und mit 
hervorragendem Eifer für. bie. Beföberung .ded Wiederholungd-Uns 
terrichtes ‚verwenden, ein befonderer Bericht. zu erftatten, und dar⸗ 
w womit fie zu belohnen wären ,: vorzufchlagen. N. oͤ. Reggsb. 

2, Dez: 1816, 3. 45580. 

Nimlich- um den Eifer der Lehrer zu beleben und fie bei diefer 
neuen Arbeit muthig zu erhalten, haben Se. Majeftät durch eine 
nachträgliche allerh. Entfchl. v. 2. San. 1821, St. 9. €. D. v. 
9. Febr. 1821, 3. 868, n. d. Reggsint. v. 20. Febr. 1821, 2. 
7869, als allgemeine Norm feftzufezen gnädigft geruhet, daß Schul 
lehrer, — welche fich überhaupt durdy Gefchicflichkeit und Mora⸗ 
ktät auszeichnen, und zugleich durch eine anhaltende, mwenigftend 
fünfjährige und vollfommen entfprechende Ertheilung des Wieder 
holungs = Unterrichte8 hervorthun, — je nachdem es ihre pers 
fönlichen Werhältniffe räthlicher machen, entweder durch zeitliche 
Memuneration von 25—50 fl. oder durch eine ehrende Auszeic)- 
nung, ald 3. B. durch Ernennung zum Mufterlehrer zu belohnen; 
— jene Lehrer aber mit firen Zulagen von 2580 fl. zu betheis 
len feyn, die fchon ald Mufterlehrer ausgezeichnet find, und fich 
wenigſtens durch einen Zeitraum von zehn Sahren bei bem Wie 
berholungssUnterrichte mit hervorragendem Erfolge verwendet haben. 

Der Gleihförmigfeit wegen hat ſich der Schul-Diftrictd-Aufs 
feher, laut der Wiener-Conf. C. v. 26. Juni 1824, Nr. 6, eines 
beſonders vorgefchriebenen Formulares einer Tabelle zu bedienen, 
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nach welchem er mit Ausfälläng aller Rubriken ſeinen Antrag zu 
zu erſtatten hat. Zufolge St. H. C. Decretes v. 14., Reggöint. 
v. 30. Aug. 1824, 3. 41236, find die Reriiiherationen in Cons 
ventions⸗ Muͤnze anzutragen. Der Schul- Diftriets- Auffeher hat 
daher in der vorgefchriebenen Tabelle‘ in der Rubrik: — 
tion« beizufehen, in Eondentiond-Miünze. 

Ant jedoch dem ohnehin geſchwaͤchten Schul-Konde die cab 
lichte Schonung zu gewähren, hat der Schul: Diftrictö = Auffeher 
nur für die ganz beſonders ausgezeichneten und dabei därftigeren 
Schullehrer auf Geld-Remuneration anzutragen; — fuͤr die beffer 
botirten Kehrer aber Ehren-Belohnungen und andere gusheichnim⸗ 
gen in Vorſchlag zu bringen. 

In Folge St. H. C. Dez. v. 4. Sept., n. d. Reggsint. v. 
28. Oct. 1824, 3. 50474, iſt in der erwähnten Muſter-Tabelle, 
ber Abtheilung: » Wird vorgefchlagen« zu den beiden Unterabtheis 
lungen »für eine zeitliche und fire Remuneration « — noch eine 
dritte Unterabtheilung unter: der Aufſchrift: »Zu einer ehrenvollen 
— beizufuͤgen. 

In Zukuuft iſt von jedem Decanate nur ein Shut zur 
Erlangung der Geld-Remuneration pr. 10'fl. E. M. für ben 
MWiederholungsiinterricht in Worfchlag bringen. — Mit &t. HE. 
Decr. 5: 22. Juli, Reggsint. v; 3. Aug. 1826, 3. 38177, wurde 
für Fünftige Anträge diefer Art zur Richtfehnur vorgefchrieben, daß: 

1) Derlei Remünerativnen zwar in C. M. zu beftimmen feyen. 

- 2) Daß aber aus den Wuͤrbigen nur Die Wuͤrdigſten ausge⸗ 
wählt werden ſollen, nd 

3) Daß für beide Didcefen, Wien und St. Pölten, derlei 
Remunerationen jährlich die Summe von fünfgunbert Gulden C 
M. Feineswegd überfchreiten follen. 

Da die Nemumneration mit 10 fl. ©. M. für einen Schuls 
Ichrer in jedem Decanate der f. erzb. Wiener Didcefe fchon 240 fl. 
C. M. beträgt, fo folgt daraus, daß in Zukunft für jedes Decas 
nat nur ein Schullehrer zur Erlangung der Remunerationd- Gelber 
vorgefchlagen werben koͤnne. 

Der Schul-Diftrictd:-Auffeher hat den, feinen Bezitk treffen 
. ben Betrag in der erzb. Conſiſtorial-Kanzlei zu erheben, denfelben 
dem Scjullehrer gegen beffen geftempelte (pr. 3 Er.) von dem 
Dechante contrafignirte Quittung einzuhändigen, und diefe Auittung 
dem Eonfiftorium vorzulegen. 
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Hieruͤber geben. die 66. 399429 der pol. Verf. bie nöthige 
Anskunft. 

Laut der Wiener Conſ. Curr. v. 26. Juni 1824, Nr. 6 

1) Der Schul-Diftriet3-Auffeher hat fich ber on 
gedruckten Tabelle zu bedienen, und ed kann nicht zugegeben wers 
ben, daß er fich eine eigene Tabelle linire; theils der Gleichfoͤr⸗ 
migkeit wegen, theils indem unausweichlich die: weitere Unbequem⸗ 
lichkeit entſtuͤnde, daß ein ungleiches und zwar noch groͤßeres For⸗ 
mat zum Vorſchein kaͤme. 

2) In ber erſten Rubrik der Viſitations + Tabelle find, mit 
Beibehaltung der alphabetifchen (nicht in chronologifcher Ordnung 
nach ber Zeitfolge der Bifitationds Tage) Ordnung ber Pfarren, 
- bie Silials_(oder Gemeinde-) Schulen, die Winters und Fabriks⸗ 
‚Schulen gleich an die Pfarrfchule anzufchließen. 

3) Da die einzelnen Rubriken für. die Proteftanten ‚ nicht 
unirte Griechen und Juden in den Abtheilungen ‚der fchulpflichtis 
gen und fehulbefuchenden Jugend fehr- ſchmal find, und. für vier 
oder fünf Ziffern, wenn diefe nicht Klein gefchrieben. werben, Faum 
binreichen, fo hat der Schul: Diftrikts= Auffeher 20) ſolche aus 4 
und 5 Ziffern beftehende Zahlen. entweder nach der Länge zu fehrei: 
ben, oder, wenn er dieſelben in. die Breite wagerecht ſchreibt, bie 
benachbarten Zahlen in eine höhere oder tiefere Linie zu fegen, das 
mit die Ziffern nicht in einander fließen. 

4) Es ift genau Acht. zu geben, daß bie nicht katholiſchen 
Schuͤler nicht etwa doppelt, einmal fuͤr ſich, und das zweite 
Mal vermiſcht mit den katholiſchen Schuͤlern, in den dießfallſigen 
einzelnen Rubriken aufgefuͤhrt werden; ſondern es iſt zuerſt die 
Zahl der katholiſchen Knaben und jene der Maͤdchen anzuſetzen, 
und beide Zahlen ſind dann zuſammenzuzaͤhlen und zuſammen 
aufzuführen. — Dasſelbe findet bei den Abtheilungen der Prote— 
ftanten, ber. nicht. unirten. Griechen und ber Juden Statt. — 


°) Der Schul:Diftrietd:Auffeher hat dafür zu forgen, daß auch in dem 
September: Ausweife des Ortsſeelſorgers die Proteſtanten, nicht unir: 
ten Griechen und Juden in eigenen Rubriken aufgeführt werden. — 
Wenn der Schul Diſtricts⸗ Aufſeher in den einzelnen Schulbeſchrei— 
bungs-Extracten oder September-Ausweiſen (won den ihm unterge— 
ordnneten Pfarren) Differenzen oder Rechnungsfehler bemerkt, fo 
find dieſelben fogleidy auf dem Fürzeften Wege zu berichtigen und 
auszugleichen. 
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Diefe biermaligen Zuſammenzaͤhlungen find dann“ in - gemein: 
fchaftlihes Zufammen einzubegreifen, und. fowohl bei der Abthei- 
tung ‘der ſchulpflichtigen als "auch "ber ſchulbeſuchenden Kinder in 
der eigens fuͤr diefe Geſammt⸗ Summe beſtimmten Rubrik »Zu⸗ 
ſammen « nach den entfallenden Zahlen anzufetzen. 

5) Bei den Wiederhotuugs Ay Schülern find die nicht ka⸗ 
tholifchen mit berfelben‘ Vorficht,; welche vorerſtruͤckſichtlich der 
Mochenfchäler empfohlen wurde, "gleichfalls in den beftimmiten Ab: 
theilungen in einzelnen Rubriken und. dann erftin einer Gefammts 
Stimme: mit den“ Katholiſchen aufzuführen, 

6) Was die Rubrit »Vors und Zunahme des Schhullehrers « 
des Einlagbogens sur "Tabelle betrifft , fo wäre dolgendes zu er⸗ 
innern: 

Wo an einer Schule ein Muſterlehrer iſt, da iſt in der Viſi⸗ 
tations⸗Tabelle in der Rubrik: »Namen des Lehters « unter ben 
Tauf⸗ und Zunamen des Lehrers zu ſetzen: Muſterlehrer. 

Chen fo iſt bei jenen Lehrern, welche das hohe Beftätigungs- 
Decret erhalten haben, zu ſetzen: » Hat dad Beſtaͤtigungs⸗Decret. 
— Iſt er zugleich Mufterlehrer 5 fo fi ud beide Praͤdicate aufzu⸗ 
fuͤhren. 

Hat ein Lehrer die goldene Civil⸗Ehren⸗Medaille, fo iſt auch 
dieſer Wirftand in der Rubrik „des Namend « anzumerken. 

N Berner find in Zukunft alle 2) Rubriken, — auch jene 
auf der legten Seite der Viſi tätiong Tabene, die zwar nicht alle 
Jahre wechfeln, aber doch auch nicht unbeweglich find, — auszu⸗ 
füllen; nur bag bei den » Schuleintunften· « fein Special⸗Verzeich⸗ 


s) In Folge des St. 8. €. D. v. 31. Ian. 1817, an ſämmtliche Län⸗ 
derſtellen, mit Ausnahme von Galizien, hat der Schul» Diftrirte« 
Auffeher.in der Vifitationd-Tabelle, in Betreff ded Wiederholungs: 
Unterrichtes, ımter die Rubrifen, die er für die Schulpflichtigen 
auszufüllen hat, einen Strich zu ziehen, — unter die Rubrik: „Ort 
der Schule, das Wort: Wiederholungd-Unterriht zu fhreiben, und 
dann unter dem Striche alles dasjenige in die Rubriken einzutragen, 
was man von diefem (Wiederhelungs:) Unterrichte zu wiffen wünſcht. 

”) Laut Wiener⸗Conſ. Eurr. v. 30. Mai 1807, Nr, 6 erhält: die, Rub- 

rxik: „Wem die Unterhaltung des Schulgebäudes obliege” überall 

die Antwort: nach den Directiv-Regeln; wenn nicht etwa eine Aus: 
nahme Statt findet. — Sn der Rubrik: „Schulpatron“ find Die: 
jenigen aufzuführen, welde des Ku ah aa sur Schule 
befigen. 
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niß aufzuführen, fondern nur bie faſſionsmaͤßige Totals Summe 
anzugeben ift. 

8) Der Schul⸗ Diſtriets⸗Aufſeher hat die Viſitations-Tabelle 

dem Gonfiftorium und dem Kreißamte unter Einem in gleichförs 
migen Abfchriften zu übergeben. 
- . Der Schul-Diftriet3-Auffeher hat über worgedachte Viſitations⸗ 
Tabelle einen Hauptbericht zu erftatten. In Anfehung diefes mits 
folgenden Hauptberichted über, den Zuftand der Schulen wurden 
von der Studien⸗Hof⸗Commiſſion mit Decret v. 24. April 1824, 
3. 2653, Reggsd. v. 17. Mai 1824, 3. 23556, Wiener » Eonf. 
Eurr. v. 26. .Iuni 1824, Nr. 6, dann mit Decret v. 27. Aug. 
1827, Reggsint. 9. 24. Nov. 1827, 3. 60967, Wiener: Eonf, 
Curr. v. 10 April 1828, Nr. 4, — folgende Punkte feftgefeßt: 

- D Der Schul-Diftriets-Auffeher hat nur jene Beilagen dem 
Hauptberichte anzufchliegen, weldye weſentlich ald Belege dazu ges 
hören; nicht aber jene, aus welchen die Ausweife felbft verfaßt 
worden find. 

. Die einzelnen SchulsBifttationd= Protofolle (nämlich über die 
Viſitation einer jeden Schule führt er ein befonderes ‚ordentliches. 
Protokoll) find daher dem Hauptberichte nicht beizulegenz; — eben 
fo wenig die jährlichen Schulberichte der einzelnen Pfarrer oder 
die fogenannten September-Ausweife (Schulbeſchreibungs⸗Extracte). 

2) In dem Hauptberichte find alle Bemerkungen: aufjufühe 
en, bie ſich bei den vorgefchriebenen Rubriten desfelben ald wich⸗ 
tig. darftellen; naͤmlich: 

1) bei dem Stande des Lehrperfonals; 

2) bei der Zahl der Schulen und Schüler; 

3) hinſichtlich des Zuftandes des Unterrichtes und ber Urfas 
chen des Fortfchreitens oder Ruͤckganges desſelben; 

4) hinfichtlidy der verbdienftlihen Handlungen und. Schriften 
des Kehrperfonald, — und der befonderen Beförderer des Schule 
weſens; 

5) hinſi chtlich der Belohnungen und Ahndungen bei dem Lehr⸗ 


perſonale; 
6) hinſichtlich der neuen Derorbnungen 53) (mwichtigeren), und 





”) Bei der Aufzahluns der mährend des —— erlaſſenen neuen 
und wichtigeren Verordnungen iſt zugleich auf den beobashteten Er: 
folg Rüdficht zu nehmen. 
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7) hinſichtlich deſſen, was noch zu leiſten waͤre, um ben Uns 
terricht allgemeiner und gemeinmüßiger zu machen. 

Zugleich find die Urfachen bei jeder einzelnen Rubrik anzuges 
ben: warum fich die Zahl des. laufenden Jahres ‚gegen Die Zahl 
des vorigen Jahres erhöhet oder vermindert habe, — und bie Ans 
‚gaben des Hauptausweiſes, die dem. vorigen Jahre abweichen, 
aufzuklären. 


3) Laut St. H. C. Dec. vom S1. Januar 1824, Reggsint. 
v. 29, Horn. 1824, 3. 9127, hat der Schul:Diftrict3-Auffeher in 
dem Hauptberichte felbft die Vorfchläge und Anträge zur Verbefr 
ferung des Zuftandes der Volksfchulen, zur Abftellung der wahre 
genommenen Gebrechen und zur Vervolllommnung- einzelner Eins 
richtungen nur kurz anzudenten und fich auf die abgefonderte Eins 
gabe berfelben zu beziehen. (Vergl. nachſ. $. n. 5). 
4) Der Schul:Diftriet8-Auffeher hat feinen Hauptbericht Tängs 
ftens bis Ende Novemberd an dad Confiftorium zu erftatten. Pol. 
Verf. $. 443. — Allein, da das MWiener-Confiftorium den Genes 
ral-Bericht über die ganze Didces bis Ende November jeden Zahs 
red der Lanbeöftelle vorlegen fol: fo muß es darauf dringen, daß 
jever Schul⸗Diſtricts⸗Aufſeher feinen Hauptbericht Längftens bis 
Ende October hieher erftatte. Allerh. Entfchl. v. 8. Dec, St. 
H. ED. v. 19, Dec. 1820, n. d. Regierungd:Verordnung d. 3, . 
Januar 1821, 3. 59227, Wiener-Conſ. Eurr, v. 29, Januar 
1828, und vom 26. Juni 1824, Nr. 6. 


Nach dem Haupt: Berichte, — welcher bie Differenzen des 
laufenden Schuljahres gegen das vergangene Schuljahr aufklaͤrt, 
die Vor- oder Ruͤckſchritte des Schulweſens, die Verdienſte oder 
die Vergehungen des Lehrperſonals, und die Mittel zur Verbeſſe— 
zung des Schulwefens anzeigt, — find von dem Schul-Diftrictd« 
Auffeher noch folgende einzelne Jahresberichte, nach der Wiener 
Eonf. Eurr. v. 26. Juni 1624, zu erftatten: 

1) Das Verzeichniß der Wohlthäter 9) der en und 
der rn des Schulwefend. 


*2) Wenn gleich im vorigen $. n. 4 vorgeichriebon wird, daß auch vor⸗ 
zügliche verdienftlihe Handlungen des Lehrerperfonaled, und die 
befonderen Beföderer des Schulweſens oder Wohlthäter der Schul: 
jugend in-dem Hauptberichte ſelbſt ſowohl über den Elementar: als 
auch über den Wiederholungs- Unterricht angeführte werden, fo ift 
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: D) Das Verzeichniß der Viſitations⸗Tage. | 
Die Viſi tations⸗ Gebühren werben nur fuͤr jede Curatie, nicht 
aber für alle in dem Bezirk der Curatie befindlichen Schulen, alſo 
wicht für die Filial⸗ oder Bemeinde- Schulen entrichtet. Da das 
Verzeichniß der Viſitations⸗ Tage- «zugleich zur Bemeſſung der Bis 
ſitations⸗Gebuͤhren dienet: fo fi nd. zuerft jene Pfasr= Schulen: atıfs 
zuführen, für welche Die Viſi tations⸗ Gebuͤhren angeſprochen wer⸗ 
den koͤnnen, und nach der Zahl derſelben iſt die Total-Summe der 
Viſitations⸗Gebuͤhren anzuſchreiben. — Erſt nach dieſem Verzeich⸗ 
niſſe ſind auch die Filial⸗ oder Gemeinbe-Schulen (wohin: auch. die - 
Winter: Schulen gehören) mit Angabe des Viſitations⸗ Tages im 
Anhange aufzufuͤhren. Die Curatie-Schulen ſind nicht in chrono⸗ 
logiſcher Ordnung nach der Zeitfolge der Viſitations-Tage, ſondern 
in alphabetiſcher Ordnung anzuſetzen. — Curatie-Schulen ſind 
nur an ſolchen Orten, an denen ſich ein ſelbſtſtaͤndiger Seelſorger 
mit pfarrlicher Jurisdiction, — alſo ein Pfarrer, Local⸗Caplan, 
oder Vicarius expositus, — aber nicht auch da, wo ſi ch nur 
ein Aushülfäpriefter. befindet. 

3) Der Hauptbericht über ben Zuſtand des Wiederholungs⸗ 
unterrichtes. 

4) Das, Verzʒeichniß jener Lehrer, welche ſich der firen ober 
seitlichen Remuneration, oder einer ehrenvollen Auszeichnung für 
den — ———— — ‚gezeigt haben. Vergleiche 
obigen §. 3). | 
nA dieſe vier Bexichte fi 7 nd "Yon einander abgefondert ), 
und einzeln mit ber ‚angemeffenen Auffchrift zu erftatten. 

5) Laut St. H. €. Dec. vom 31: Januar 1824, Reggsint. 
v. 29. Horn. 1824, 3. 9128, hat ber, Schul⸗Diſtricts-Aufſeher 
im abgefonderten fpeciellen Berichte ſeine Verbefferungs-Vorfchläge 
und Anträge (beſonders wenn biefe die einzelne-Anftalt betreffen) 
zu erſtatten, ausführlich zu entwickein, und mit ſachdienlichen Be⸗ 


— . 


diertber doch auch eim gartichlapBenite zus erftatten, in welchem 
ns ‚der ee ſich darüber ausführlicher auslaffen 
— ‚Fonnte. „rg rs i 
55) Hingegen ein eigenes, Yet eichni der auögegeichteten Katecheten 
‚oder der würdigften Sch ter, und eben fo auch ein ſelbſtſtandiger 
Berichi über den Bauſtand der Schulgebäude wird nicht erfbdert; 
forderm- diefe ——— Objeete A in — Hauptberichte zuſam⸗ 
menzuſtellen. * 


u 
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weiſen mi ‚vollftändigen Grhuben — zu unterſtůtzen. Wersl. 
vorigen F. n. 3). 

6) Laut Wiener⸗Conſ. Eur. v v. 14. Der, 19, *. 1a, hat 
der Schul-Diffrictö- Auffeher bei. ‚ber Viſite itation der Schule ſi ch Per 
Der Lebereinftimmung der ihm von dem —— — uͤberrei 
ten Schul⸗ Verſaͤumniſſe und Straf⸗ Verzeichniſſe mit den Fleiß 
Verʒeichniſſen ſelbſt zu. überzeugen. Erfi icht er aus biefen Mer: 
zeichniffen; dap ein herrichaftlicher. Beamter bie gefeßliche Dee 
fung wegen der Schul: -Verfäumniffe ı unterlaffen wird, fo hat er fe 
fich fehriftlich am bie, betreffende Heriſchaft zu wenden, und 
felbe um die gefetzliche Verfügung zit legen — Bi Erſtattung 
des Hauptberichtes uͤber den Zuſtand 

Schul⸗ Diſtricts⸗ Aufſeher in einem abgeſonderten Berichte j jene Schu: 
len anzuführen, bei welchen diefe Verwendung bei dent herrſchaft⸗ 
lichen Beamten, und mit welchem Erfolge geſchehen iſt. Vergl. 
$. 12 des 11. Abſcha. im 3. Bd. vom Pf, in 4 Amte). 

M Es fe zwar ein folgerechteß Ergeben der Schul-Bifitation: 
daß ber Schul-Diffricts- -Auffeher nach derſelben für dert einen öder 
andern Lehrer um’ das hohe Beſtaͤtigungs⸗Decret anfucht. Allein 
dieß ſoll nicht im Hauptberichte geſchehen, ſondern mittelſt einer 
abgeſonderten Eingabe, welcher zugleich die erfoderlichen Behelfe ⸗ 
nämlich die ausweiſenden Urkunden uͤber die Dienſtjahre und aus— 
gezeichneten Dienſte und Verdienſte des einpfohlenen Lehrers — 
beigeſchloſſen fd. Angef ‚Miener-Eonf.'Cirr. v. W. Juni 1824. 

Laut der Wiener-Conf. Eürr. v. 26. Juni 1824, Nr. 6 

Sas im 'odigen?g’ 5 gleich Anfaͤngs nl und 3Geſagte 
hat der Schül⸗Diſtrits⸗Aufſehet - auch "im —— der Aa 
nieten Summariſthen Meberfihtzu Beobachten. aa! 17 

D Bei der ſummariſchen Ueberſicht hat der‘ Schül-Diftricte- 
Aufſeher genciu darauf⸗ zu fehen?) Haß nicht etwa — 
ler wid Wochen ⸗Schůũler zuſammen gezaͤhlet werden· 

3) Gang vorzuͤgliche Sorgfalt erfodern die mit Arehn ober 
Weniger. bezeichneten Rubrilen. en 

4) Schulichrer „: die als Mufterlehrer angefegt fd, dürfen 
nicht: wieder in der Rubrik; ,,fehr gute Behrer‘‘ angeführt ‚werben; 
denn Mufter-Lehrer gehören: nicht. mehr. in eine andere .. Ti. 
ausgezeichnete Lehrer und zählen für ſich. 

5) Auch bei den fremden nicht eigentlichen, — 
oder unentgeldlch genoſſenen Schul⸗Localitaͤten iſt der Venſtenh 

Müller's Lexikon, II. Aufl, II. Bd. 4 


er Vollsſchulen bat der 
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änzufeken; fonft würden die Partial⸗Zahlen mit ber .— 
Zahl wieder nicht übereinftimmen.. 

6) In ber fummarifchen Weberficht ift das vorhergehende Jehr 
Immer zuerſt — und unter dasſelbe * das laufende Jahr ” 


ſetzen. 

— Zufolge St. H. C. D. v. 1. Zul, n. d. Reggsintim. v. 
12. Juli 1814, und — H. C. D. v5. Jan., n. d. Reggsin: 
tim. v. 5. Febr. 1823, 3. 5205, iſt auch eine eigene Rubrik für 
die Präparanden zum Lehramte: aufzuführen, welche darftelle; wie 
"viele geiftliche Präparanden den katechetiſch-⸗paͤdagogiſchen Lehrcurs, 
und wie viele Weltliche den Präparanden: (pidagogifchen) Eurs 
gerört haben. — Laut Wiener-Conf. Eurr. v. 6. April 1816, Nr. 
4 ift die Gefommtzahl der Präparanden fowohl vom vorlegten, 
ald letztverfloffenen Schuljahre anzufeßen, | 

©. Pfleger, der Pfarrer in feinem Amte. 

Dem Sihul-Diftrictd-Auffeher werden fodann, nad) eingefen: 
detem Hauptberichte, bei ber Erledigung desſelben auch die Schuls 
Bifitationd-Gebühren bei der Eonfiftorial- Kanzlei angewiefen werben. 
Da es, laut St. H. C. D. v. 1. Juni, n. d. Reggsintim, 
v. 6. Juli 1824, 8. 31075, erwuͤnſchlich fen, die unter den Schul⸗ 
pflichtigen begriffene Anzahl der Blinden und Taubſtummen zu 
wiſſen/ und de die Ausweiſung derſelben auch zur Vervollſtaͤndi— 
gling der ftatiftifchen Schulftandd: Tabelle nothwendig -fey: ſo fey 
in dem Ausweiſe des Zuftanded ber Volksſchulen eine -befondere 
Anmerkung für die Zahl der Blinden, und eine zweite für die gi 
der Kaubftummen einzuſchalten. Es fey jedoch nicht noͤthig, bie 
gedruckte Ueberſichts⸗ Tabelle deßhalb abzuaͤndern, ſondern es ge⸗ 
nuͤge, die Zahl der Blinden und Taubſtummen unter der Zahl der 
Schulpflichtigen (Schulfähigen) beſonders anzumerken. 

Demzufolge hat der Schul-Diftrictö-Auffeher in der — 
Yifäljen Ueberſicht uͤber den Zuſtand der Volksſchulen“ die: Zahl 
jener blinden und taubſtummen Kinder, welche vermoͤge ihres Al⸗ 
ters Czwifchen 5 und 12 Jahren) ſchulpflichtig wären, in der 
Rubrits „Ueberhaupt ſchulfaͤhige Kinder‘ unter die Gefammtzahl 
zu feßen, — ohne übrigens dieſe blinden and — Mus 
den: in die Gefammtzahl einzubegreifen. 

In Folge m d. Reggdodg.-d. 11. Juli I8205, 3. 33682, if 
bene anzugeben; wie viel, unter dieſen — — 
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men. Kindern ,. Kuaben und wie viel Mädchen: ſeyen⸗ Ben! 3. 
B. S. 48, n. 4. Pf. in fe Amte), Ä 

- Siehe. „Pf. in. f Amte“ 3,. Bd. 13. Abſchn. ss 1 1 9, | 

Was die zu erfiottenden Auskuͤnfte über die Befoͤderung der 
Bildung und —** der Waſenmeiſters⸗Kinder betrifft, fo lau⸗ 
bet die Vög, ‚der 1. di Regg. v. 3. Sept. 1818, (mit Hinwei⸗ 
fung auf die n. d. Reggsodg. sv. -13. Auguft 1816 und auf das 
Hoſdee. vom 27. Febr. 1818 an ſaͤmmtl. Ränderfl.), füt . 

Zur Beföderung der, Bildung und» Sittlichkeit der. Waſen⸗ 
meiſters⸗Leute, und insbeſondere zur Befoͤderung des Schulbeſu⸗ 
„ches. ihrer Kinder, iſt die Vorlegung periodiſcher Ausweiſe uͤber 
„den Zuſtand dieſer Kinder und ihrer ee in 
„Anteag gebracht worden.“ 

„Da man biefen Vorfchlag zweckmaͤßig Knbet, wird dei Kreis⸗ 
„aͤmtern aufgetragen: dießfalls die noͤthigen Daten durch bie Dos 
„minien und: Schul-Diftrictd= Auffeher‘ einzuholen, ſich überhaupt 
„uber dieſen Gegenſtand in fortwaͤhrender Evidenz zu erhalten — 
„und am Schluſſe eines jeden Solar-Jahres, — unter Vorlegung 
„einer tabellarifchen Ueberſicht Über die Bildungs Fortfchritte dies 
„fer. Kinder, fiber ihren Beſuch des öffentlichen Religions und 
„und Schulunterrichtes und über die allfaͤllſigen Hinderniffe, — 3 
„ber. Regierung einen ausführlichen Bericht zu erftatten ; wohel , eö 
„ben Kreisamte unbenommen bleibt, ſo weit ſeine Amtsgewalt 
„reicht, was es fuͤr zweckmaͤßig erachtet. ſogleich Dich und 
„das Verfuͤgte anzuzeigen.«“ ER 

In Folge allerh. Entfchl. v. 8. Januar, St. 5. C — 
v. 13. Jan. ,ın. d, Rggsint. v. J. Febr. 1826, 3. 4786, (Pol. 
Schulverf. $. 469) werben über den Unterricht teraelitifcher pri⸗ 
vatlebrer folgende Grundſaͤtze aufgeſtellt: DT Le 

31) Joraelitiſchen Prioatlehrern wenn ſie ſi ch mit⸗ dem er⸗ 
foderlichen Lehrfaͤhigkeits⸗ Zeugniſſe und uͤber eine untadelhafte Mo⸗ 
ralitaͤt ausweiſen, wird geſtattet: israelitiſche Kinder in allen Lehr⸗ 
gegenftänben, aus ‚welchen fie ſelbſt genrüft And, privat und wur; 
einzeln in ‚den Wohnungen, der Aeltern nach den — —* 
henden Vorſchriften zu unterxichten. BERN Tee 

2) € wird. ‚aber israplitifchen: Privatlehrern nictogeinkteke 
chriſtche Kinder weben in den lebenden Sprachen, noch in ben a“ 
wöhnlichen Elementar⸗Gegenſtaͤnden zu veeren ae Zur 97 
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9) Sollte aus Local: und beſondern Ruͤckſichten es für zweck; 
maͤßig erachtet werden: den Privatuntetricht der israelitiſchen Pri⸗ 
vatlehrer noch mehr zu beſchraͤnken, um etwa’ die. dort und da 
beftehenbe Öffentliche iBraelitifche Schule dadurch noch mehr zu he: 
ben. und zu befördern, fo. wird dieſe Verfügung. dem Ermeſſen 
der Landeöftelle. überlaffen. (Vergl. Pfleger 3. Bd. ©. 48, n. 3. 
Pfärter in ſeinem Amte). 

a) Weber die Anftellung eines Zribial⸗Schullehrers auf; hpra⸗ 
ſentation von Privaten. (in welchem Falle das Decret vom Con— 
ſiſtorio ertheilt wird). — leſe man die, 69. 144—148 der Pol. Verf. 

: Weber bie Anftellung eines Trivial⸗Schullehrers auf eine Schule, 
welche die Landesſtelle zw verleihen hat, — ober welche die k. k. 
Staatsguͤter⸗ ———— praͤſentirt, — leſe F. 149 ber. Pol. 
Verfaſſung. — | 

Ueber die Frage: — Einfluß die ——— vereinten 
Cameral⸗ Gefaͤllen-Verwaltungen bei Beſetzung ber Schullehrerdienſte 
auf Staatd=. und Fonds-Guͤtern zu nehmen haben? hat die E A 
St. 9. Commiſſion laut Verordnung v. 28. October 1831, 3. 
57499, im Einvernehmen mit der k. E£, allg. Hofkammer befchloffen: 
»Da bie pol. deutfche Schul⸗ Verfaſſung dießfalls Maß und 
„Ziel gibt: ſo iſt auf den Fonds: Herrichaften das frühere Verfah⸗ 
„ren zu beobachten; — in Abficht auf die Cammeral⸗Herrſchaften 
„aber find von den Sammeral:Gefüllen- Verwaltungen jene Deftimz 
mungen zu befolgen, welche die politifche Schul-Verfaſſung in 
»$$. 143 und 149 in diefer Beziehung den Dominien vorfchreibt.’’ 

Die Anftellung eines neuen Lehrers, ift vom Schul-Diftricts- 
ae dem Kreisamte anzuzeigen. Pol. Verf. F. 150. 

Den eidlichen Revers des Schullehrers betreffend. — Der 
neu angeſtellte Schullehrer hat den in ber Yoln. Verf. g. '166 
vorgefchriebenen eidlichen Revers anfangend: „Ich Endesgefertig- 
„ter u. ſ. w. und ſchließend: unterſchrieben: zei liedoch en ie 
mal) auszuftellen. 

Es iſt aber: geſchehen: daß gedachter Rebers nur 
dem Sinne nach, oder zwar nach dem Mortlaute, jeboch "abge: 
Fürzt außgeftellt wurde. Jede Abweichung von dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Formulare und jede Abuͤrzung desſelben iſt unerlaubt. Der 
Schul⸗Diſtricts⸗ Aufſeher Hat daher, laut Wiener⸗Eonſ. Curr. v 
24. Juni 1826, Nr. 8, keinen andern Revers anzunehmen, als 
‚ welcher dem Formulare wörtlich: getren und vollftändig- ift. 


- 
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Kehrer bei, Iandesfürftlichen Anftalten find durch drei, Jahre, 
vom- Tage. ihrer Anftelung an, nicht als ftabil zu betrachten. — 
Zu Folge allerh. Entfchl. v. 9. Sept., St. H. C. D. 518. Sept. 
1826, Circul. d. Bf n. d. Landesregg. v. 3. Febr. 1827, follen 
fie zwar ben; vollen Genuß ‚an Geld und andern Emolumenten 
erhalten, ber ben ihnen anvertraufen. Lehrämtern anflebt, muͤſſen 
ſich jedoch innerhalb der erwähnten Periode gefallen iaffen: wenn 
fie in der Ausübung ihres Amtes und in Ihrem übrigen Bench: 
men den in fie geſetzten Erwartuhgen, ‚ ober überhaupt, nicht ent: 
ſprechen „ohne weiters vom Amte entfernt zu werden, ohne 
dafür eine bfertigung oder Penfion zu ‘erhalten, Wenn diefelben 
hingegen: durch diefe 3 Jahre ſolche Beweiſe ihrer Brauchbarkeit 
und ihres guten Benehmens in jener Hinſicht an den Tag legen, 
daß ihre Anſtellung mit voller Beruhigung als definitiv erklaͤrt 
werden kann, dann ſeyen biefelben als ftabil zu erflären, — und 
es ſeyen ihnen auch die drei im proviſoriſchen Zuſtande zugebrach⸗ | 
ten Dienftjahre eben fo anzurechnen „als wenn ſie dieſelben in 
der effectiven Dienſtleiſtung zügebracht haͤtten (Veigl. nachf. §. 
15. Lit. I.) 
| b) Hegierungs: Beſtaͤtigungs⸗ Deeret eines — wie 

ed anzuſuchen ſey? — Darüber leſe man den $. 152 ber Por. 
Verfaffung. , 

Laut WiehetEonſ Eurr. v. 17. December 1830, Nr. 13, hat 
das Einfchreiten von Seite, des Schul-Diftrittö- Auffehers "um das 
Beftätigungs » Deeret für den Schullehter vorſchriftmaͤßig bei dem 
Conſiſtorium zu geſchehen. 

Selbes kann abgenommen werden. $. 278 ber Pol. Verf. 

Lehrer mit Beftätigungd: Decret ſetzt die Landesſtelle 5°) ab. 
Pol. Verf. $. 274. 


ft no IR SL * 
*) —— die äugleih Meßner find, an als unter der 
Geiſtlichkeit. Das. Schulweſen aber it ein Politifum. — Dad Hof: 
decret v. 13, Oct. 1770 lautet fo: „Ihre k. k. apoſt. Majeftät hat: 
„ten über einen erſtatteten gehorſamſten Vortrag — die im $. 1767 
„geſchöpfte allerhöchſte Reſolution: vermöge welder die Meßner und 
„Schulmeiſter in Dienſt⸗ und andern Verrichtungen von der Geiſt— 
„lcteit ihre Abhängigkeit haben ſollen, — allergnädigſt „dahin, zu 
- „erläutern. geruhet: Daß. die, Mepner und Schulmeiſter, wenn fie 
„in einer Perſon beſtehen, in den Kirchen- und Dienftverrichtungen 
„des Grfteren, d. i. des Mefnerd — bloß von der, Geiſtlichkeit ab: 
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e) In Folge des St. H. €. D. v. 20. April, nm. d. Reg 
gieriftg@tht: "6. 28. Mai 1822, 3, 20996, — ift den Anträgen 
des Schul Diſtricts⸗Aufſehers um zeitliche Aushuͤlfe für den Schul: 
lehrer immer ein Ausweis ber faffionsmäßigen Einkünfte anzufchließen. 
*4) Laut Wiener-Conſ. Eurr: v. 27. Mai 1820, Nr. 5. 


heißl es: 
Da allerdings zu erwarten iſt ‚ daß manche Tribial: ‚Lehrer um 
um Lehrerſtellen an Hauptſchulen ſich bewerben werden, um die⸗ 
ſer allerhoͤchſten Beguͤnſtigung theilhaftig zu werden, fo iſt es uns 
umgänglic) nothwendig: daß die erledigten — * an Haupt⸗ 
ſchulen kuͤnftig jederzeit in den Conſiſtoral-Currenden dem Lehrers 
perfonale der Erzdioͤceſe befannt gemacht werden. "' 

In Folge St. H. €. D. v. 20. Januar, n. oͤ. Rggöint, v. 
29. Januar 1821, 3. 15/455: Wiener-Conſ. Curr. v. 6. Juni 
1821, Nr. 8. — wurde angeordnet: Daß bie Lehrerſtellen an den 
Normal: ‚und, Hauptfchulen im Wege des Concurfes vergeben were 
den follen, und daher ihre Erledigung fowohl in dem Amtsblatte 
der Wiener Zeitung, ald insbefondere durch Eonfiftorial-Eurrenden 
in ber Didcefe befannt gemacht werben ſoll. Die Einfchaltungen 
in die Miener Zeitung find von Fall zu Gall bei der Landed-Re: 
gierung zu erwirfen. 

£) Anordnung binfichtlih der Privat = Gorrepetitionen - um 
Geld ”. | 
. Su Folge der allerh. Entſchl. v. 3. Aug., St. H. C. D. v. 
29. Aug., n. d. Rggsvdg. v. 18. 1820, 3. 42502 wird 


—— — 





„hängen, und derſelben mit Parition angewieſen werden ſollen; das 
„Schulweſen aber ſey und bleibe allezeit ein Politicum, folglich könne 
„kein ſolcher, der zugleich Meßner und Schulmeiſter iſt, von der 
„Geiſtlichkeit allein aufgenommen und abgedankt werden; — dahin: 
„gegen, wein der Meßner von. jenem des Schulmeifters abgeſondert 
ſey, hän —* jener (Meßner) allein von der geiſtlichen Obrigkeit, wie 
„dieſer (Lehrer) von der weltlichen ab.” — HP in feinem 
„Anite 4. B. ©. 253:) 


>) Das, laut St. 9. E. D. vom 21. Det. 1819 an fänmmtlide Rander: 

ſtellen des höchſten Cabinetsſchreibens v. 80. Sept. 1819 herabge: 
langte, Verbot, Privat: Gorrepetitionen den Schülern um Geld zu 
gebert, verbinde nur die öffentlihen Lehrer und Profefforen für 
höhere Facultäten, keineswegs aber die Gymnaſial⸗ Normal und 
Trivial⸗Lehrer. 
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zur unabweichlichen, Richtfchnur verordents daß den Lehrern der 
Haupt⸗ und Trivial-Schulen, fo lange fie ihr oͤffentliches Lehr: 
amt pflichtmäßig verwalten, unter folgenden Bedingungen Privat- 
Wiederholungen für Geld fortan gefinttet werden: er 

I). Seber Lehrer einer Hauptfihule. hat: feinem Director u 
diefer, fo- wie jeber Lehrer einer Trivial-Schule ſeinem Schul + Di: 
ſtriets⸗Aufſeher, gleich: beim Anfange des Schuljahres "Diejenigen 
Schüler namhaft zu machen, mit: — er. ERROR Be 
machen gebentt. 

2) Die Anzahl der Schüler bei bieſen Gornpetions» Cru 

den darf nicht zu groß ſeyn, und j 

9) der Lehrer darf dieſe Erlaubniß auf keine Weiſe wißbtauchen 

Erwerbſteuer⸗Freiheit genießen die Schullehrer. — Laut $. 207 
der pol. Verf. heißt es: In der Eigenfchaft als Schullhre, „Kind 
fie von der Erwerbfteuer. befreit. Erwerbſt. Pat. v. J 4812. 


In Folge einer bei der Central⸗ Finanz⸗ Hofcommiſſion gemach⸗ 
ten Anfrage: obs die. an oͤffentlichen Schulen. angeſtellten Schul: 
lehrer — ober ihre Gehülfen — wegen des „von ihnenetwa er: 
theilten Privat =Unterrichted. der Erwerbfteuer zu unterziehen. find? 
ift von derſelben die Weiſung dahin. erfloffen: daß fie zwar. bei 
firenger Anwendung, bes Erwerbfteuer-Patentes in. diefer, Hinficht 
allerdings der Entrichtung der. Erwerbfteuer zu ut. 7 
jedoch aus beſonderen Ruͤckſichten hiervon zu beiten, fi find, N. 
Rggsvdg. v. 3. März 1814. 

T).:über Moft + Gebühren bed Schallebrere eeſ⸗ g 199. der 
pol. Verf. 

In Folge St. H. C. D. v. 10. März: 1817; nd. Ragsder. 
vom 24. März 1817, 3: 12475, fol die Moftfammlung alle Jahre 
zur Zeit der Weinlefe, in der zweiten Hälfte des Octobers, Durch 
dad Gemeindegericht eingebracht, und an den Schullehrer abge⸗ 
liefert werben; — jedoch nur dann, wenn es der Schullehren vetz 
langt, da ihm das Recht: die Gollectur felbft einzuheben, was er 
bei. unbeftimmten freiwilligen, Collecturen fehr erwuͤnſchlich ‚finden 
kann, micht zu benehmen ft. + aniti .e 

8) Umſetzung des Schulgeldes, an Auicial⸗ Schulen‘ auf, * 
eand⸗ in Conv.⸗ Münze — In Folgen. oͤ Rggsdec. v. 18. Aug. 
1825, 3. 24531, find. dabei folgende Grundſaͤtze zu beobachten: 

1) In der Regel iſt das, Schulgeld. in Conv.-Muͤnze, und 
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zwar in demjenigen’ Betrage eivzuheben, in dem es in dem de 
* geleiſtet wurde. 

2) Dort, wo bisher gat fein Schulgeld bezahn —— 
be wo befondere Verträge zwifchen den Lehren und Gemeinden 
hinfichtlich des Schulgeldes und deſſen Being befichen, hat es 
* ſein Verbleiben. WR > had Ye 

3) E83 :verfteht ſich Abrigens von ſabſt bag * — 

— Geld⸗Waluta nach, dem beſtimmten Betrage von den: A 
tern geleifter werben Fönne. nıdan muche 

h) Verpfändung der Schullehrergehalte und Deputate. — In 
dem Patente v. 25. Oct.n 1798 (Juſt. Gef, ©. 20 Nr. 486) uͤber 

das Sculdenmachen. der „öffentlichen Beamten. — heißt es: 
„Kuͤnftig ſoll weder eine freiwillige Abtretung noch eine 
„Verpfaͤndung von Beſoldungen der öffentlichen PER Statt 
mober Gültigkeit haben; daher denn > 

2) »wveber ein gerichtliches Verbot auf Salarien angehommen, 
smoch gegen Herfchuldete Beamte eine gerichtliche infchreitung, 
„oder eine Perfonal-Erecution, wodurch fie ihrer Dienftleiftung- ent: 
„zogen würden, von den Gerichtsbehörden verwilligt oder verhängt 
„werben; vielmehr der etwa verpfaͤndete Beſoldungsbogen vcha⸗ en 
„wendung zuruͤckgefodert und zuruͤckgeſtellt werden ſoll. 

3) »Diejerigen Öffentlichen Beamten, welche biefent Berböte 
„zuwider, durch was immer’ für Mittel Jemanden zu einem Dar: 
„lehen verleiten, welches fie fich ‚bewußt find, aus einem andern. 
„Vermögen, als von ihrem Gehalte nicyt "bezahlen zu · koͤnnen, — 
»follen mit aller Strenge behandelt, und ohne — — 
— entſetzt werden.“ 

Laut Decret der boͤhm. oͤſtr. Hofkauzlei v. 26. Faunar; 1799 | 
an ſaͤmmtl. Länderft.. und Gerichtsbehörden, . kundg. durch Das 
inneroͤſtr. Appell.Gericht unterm 18. Febr. — haben Se): Maje: 
ſtaͤt erfläret: gebachtes Patent habe auch: auf die, Beamten des 
Berfagamtes, der. Kranfen= und Verforgungs-Anftalten, be nr 
weil die frädtifchen Beamten ſich zu erſtrocken. 2 

Laut Decret der galiz. Hoffanzlei v. 19 Arril 1799 an: das 
Sub. in Oft: und Weft-Galizien und Appell⸗Ger. — Juſt. Gef: 
&. 67. Nr: 467 —wurde beſchloſſen: daß, wenn ein! Beamter 
bein eigenes, oder nücht hinreichended Vermoͤgen beſitzt, das feft: 
geſetzte Verbot jeder gerichtlichen Eimfchreituhg auf die Befoldun: 
gen: — nicht auf den Fall auszubehnen ſey, wo gerichtliche Ali: 
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mentationen für Gattin oder Kinder anerkannt wuͤrben, ſogllich 
ſolche Beträge kuͤnftig, wie bisher, auf die Beſoldungensdum ſo 
gewiſſer angewieſen werden kInnen, als das im Mittel liegende 
Geſetz nur die Abſicht hat, dem muthwilligen Schuldenmachen 
Schranken zu ſetzen, keineswegs aber die, Erfüllung; der in natuͤr⸗ 
lichen und poſitiven Rechten re — eg ‚Ehe: 
—— —— a (© 

Laut Juſtiz⸗ Hofd. v· Bh Zul ‚180bran das ob: Appell, + 
Gericht (3. CS 158. Nr::532)- innen did Gehalte ;and Des 
putate berudffentlichen Schullehrer nicht mit! Werböten;,:: Napfüns 
dungen und Executionen bebuͤrdet werden; daher iſt das hoͤchſte 
Patent v. A Det, 108 auch auf die ——— —“ 
lehrer und Induſtrial⸗Lehrerinnen Inʒuwenden. zau BYE 

DD; Behandlung. der. Schullehrer hinſichtlich de Grundſieuer. — 

Sm Einvernehmen mit ber k. k. Studien Hsfeommiflion hat’ bie 
ee Hoffanzlei für billig erfantit; daß in Hinſi icht der von 
den. Schullehrern zu entrichtenden Grundfteuer dieſelben Gränd: 
fäße geltend‘ gemacht werden, welche in’ dieſem Falle für die Pfars 
rer aufgeſtellt, und mittelft des Elaſſes v. 28. April 1821 be⸗ 
kannt gegeben woͤrden find ; denn dem Lehrer —— N kopen | 
etwas an feiner geſetzlichen Congrua entgehen. HU BL 

Es iſt demuch in dieſer Beziehung, und 2 * Sdulfond 
— berufen iſt, die Congrua⸗Exgaͤnzung der, Schullehrer und Ges 
huͤlfengehalte auf ſich au nehmen, der gemeinfchaftfiche Bee 
gefaßt: worden: 

Daß in Gemaͤßheit * hochſt aan Befteuerungd- Grub: 
füge, die, betreffende Grundfteuer zwar von deu Schullehrern gb> 
gefodert „. daß aber dieſe aus dem Schulfonde jenen. Lehrern wies 
der zurückvergätet werde, welche durch diefe Befteuerung unter. die 
feſtgeſtellte Congrua herabſinken, oder ſolche mit ihren. foffiong- 
mäßigen Einfünften niemals erreicht haben; dem zu Folge ift der 
Schul⸗Fond beftimmt, die Vergütung der Grundftener dann zu 
leiften, wenn ein Lehrer, und in ſo weit derſelbe durch die von 
ihm zu entichtende Grundfteuer an feiner" Congrua verliert‘ < Hofe 
fanzleisDecret’ vom 1. Sept; 1821, «an die Prob. Commifl. zur 
Ausführung des Grundft. Prob. in N. Oeſt., Innersdft, ,- — 
Oeſterr. Mähren und Schleſien, dann Galizien. — 
a). Directiv⸗Regeln, nach reden“ ein nn eure 
wird: 
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A falls eine Klage über bie. a bed Lehrers ent: 
ſteht. Pol Verf. $. 277; p 

2) falls ein Lehrer austritt, +4. ober firbt. pol. Werf 6. 
208 und 296. 

b)Mit St. 6. c. DOD. vom 20. April 182; n. 3. Rggeint. 
30, April. 1822, 3.204465 ift erinnert worden: daß in dem 
Falle, wenn Feine Wittwe des verftorbenen Lehrers vorhanden: ift, 
ber Intercalar⸗Betrag an Trivial⸗Schulen dem Probifor zuzukom⸗ 
men hat; ba an den Trivial-Schulen Fein Intercalar zu verrech⸗ 

nen ift, und ba derlei erledigte — — immer 
we vier Wochen befetst: werben. müflen. 

a) Weber die Prüfung um Gehrfeneugniß ” man s 
117, 118 und 157 der Vol. Verf. 

b) Directiv⸗Regeln, nach welchen ein Shꝛldenne Worig it. 

Y) Menn der Lehrer in feinem Lehrfache ſchwach, unfaͤhig 
iſt. Pol. Verf. $. 271. : 

2) Wenn. der Lehrer Alters, Krankheits, — und Entträfe 
tungs halber unbrauchar wird, Pol, Verf. $$. 202, 292 u. 295. 

3) In Bezug auf bie Schauleneh und Lehrzimmer. Pol. Verf. 
$$. 48, 346—350. 

4) Wenn der Lehrer mit Tode —— Pol. Vak, 296. 

©) Die Aufnahme eines Schu-Gehälfen muß von dem Schul: 
Diſtricts⸗Aufſeher fchriftlic) genehmiget (und wenn er-.ed der Mes 
erutirung wegen nöthig erachtet, dem Kreisamte zur Beſtaͤtigung 
vorgelegt) werben. Pol. Verf. $$. 49, 80 und 161. Hoffanzlei- 
Decret vom 19, Zuli 1813, n. d. Reggdec. vom 3. Auguſt 1813: 

d) Ueber den MWechfel ber ES: Pol. ‚ner: ss 
162 und 163. 

e) Ueber den Anempfehlungs: Bericht von Seite des "Schul 
Diſtricts-⸗Aufſehers an das Confiftorium über einen Schulgehuͤlfen 
zur Lehrers⸗ Prüfung. Pol. Verf. $$. 119—123. 

f) Belohnung eines. gefejictten Gehülfen. Pol. Verf. g. 272, 

8) In Folge des n. oͤ. Reggsdec. vom 22. Jan, 1807, ‚hat 
der Schul=Diftriet3- Auffeher bei feinen Vorfchlägen zu, erledigten 
Schullehrers:Dienften aud) das Alter ders@ompetenten beizuſetzen. 
H) Wo ſollen excurrirende (ambulirende) Gehuͤlfen — 
werden. Verf. $. 342. 
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4) Um Gehhlfen : Beiträge aus dem Schule Funde fol vom 
Schul⸗Diſtricts⸗Aufſeher nur in wirklich dringenden Fällen einges 
aber werde N. d. Rggsdec. v. 21. Mai 1807. 

Falls "der Schullehter einen Beitrag für den Gehuͤlfen aus 
Dem Schulfonde bezieht: fo iſt der Gehuͤlfe von dem Schul Die 
ſtricts⸗Aufſeher beizugebew;, und‘ Dom Kieiöhniit gen. * 
Verf. F6. 164 und 166. 

Die "Widimirung der —** über: Siyulgefftfen- Beitrag 
aus dem Schul⸗Fonde betreffend. — In Folge des n. 'd Ross⸗ 
dee. vom 23; Zuli-1828, Z3. 40909, heißt es · 

„Es find Fälle vorgefommen: daß GehälfensGehalte, die nur 
„auf die Daher der; Krankheit eines oder des andern Lehrers bes 
»williget werben, auch nad) diefem Zeitbebürfniffe fortan’ angemies 
„fen worden, find. — Um, diefen Beeinträchtigungen: des Schulfon- 
nbeö zu begegnen, ift, in Gemaͤßheit eines unterm 21. Zuli, 3. 
„3663, herabgelangten Hofdec. das Erfoderliche dieferwegen vor⸗ 
»zufehren, und indbefondere find die Seelforger anzumeifen: daß 
nfie die yon dem Lehrer und Gehülfen gemeinfchaftlich gefertigten 
»Quittungen nicht nur mit. dem Beiſatze beftätigen: daß die Quit⸗ 
„tirenden noch bei berfelben Schule ſich befinden, fondern def 
„fie auch den Umftand oder die Urfache angeben: weßwegen ber 
nGehülfen- Beitrag bewilliget worden ift.« 

-k) Schulgehülfens= Beitrag aus dem Schulgelde des neuen 
Lehrzimmers. Pol. Verf $. 201. 

V Gehuͤlfen ber Realz, Hormal: und Hauptſchulen, die von 
ber. Landesftelle ernannt, und mit einem eigenen Anftelungs = - De: 
trete verſehen werben, find durch drei Jahre, vom Tage ihrer An- 
ftellung, nicht als ftabil zu betrachten. S. 9. €. D. v. 30. Dec. 
1826. (Vergl. obigen $. 13, lit. a.) 

m) Ueber die Befreiung der Schullehrer — und, Schulge⸗ 
huͤlfen von der Militaͤr⸗Pflichtigkeit. 

Der Schullehrer gehoͤrt in die Zahl der beftändig vom Mi⸗ 
litaͤr⸗Dienſte Befreiten. Hofkriegsr. Vdg. v. 14. Aug. 1811 an 
ſaͤmmtl. General⸗Commanden; allen Laͤnderſtellen mitgetheilt durch 
Hofkanzleidec. v. 19. Auguſt 1811; Hoflanzleidec. vom 29. Der. 
1811; Hoffanzleidee. v. 19. Mai 1812, an das koͤnigl. böhm: 
Guben. ‚ und von 19, Auguft 1812. — Pol. Verf. $$. 123 u. 
147. — In Fölge der n. d. Rggs.-Entſchl. v. 20. Sept. 1827, 
3. 92176), 07 heißt es: ** a. 
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In Beziehung. aufırbie Schullehrer fagt das n. d; Rggs.⸗ 
»Eixculare v. 29. Auguft 1827: — ySchullehrer, zu beren Un- 
„»terhalt die ‚Dotation vollſtaͤndig ausgemittelt_ift, bleiben kuͤnf⸗ 
ontig: von der Militär: Stellung befreite .=— Die Dotation ift 
nals vollſtaͤndig anzuſehen, wenn ber Schullehrer die proviſoriſche 
„Congrua von 250 fl. W. W. bezieht, und wenn er. auch ‚zur 
„Ergaͤnzung dieſes Betrages Beitraͤge aus einem andern Fonde 
»genießt;;- daher ſind alle Schullehrer ; welche die proviſoriſche Con⸗ 
„grua von 250 fl. Wi W. ausweiſen, und wenn auch hierzu Bei⸗ 
träge aus einem anderen ‚gende: geleitet erben; | von der. Mili- 
waͤrge uvs befreit.“ wid 

— — Schelehülfen laute der * 161 ber Pol. 
Berf; fo: 

Wenn beim Lehrer bie. Vewiliigung einen Gchaſen ju hal⸗ 
„ten von dem Schul⸗Diſtricts⸗Aufſeher ertheilt worden iſt: fo darf 
„ser! keinen aufnehmen, ohne ihn namentlich ‚und mit Worlegung 
»ſeiner Zeugniſſe demſelben angegeigt, und * — 
yſchriftlich erhalten zu haben.« 

Ein folcher nothwendiger, von dem’ Shjut-Biftricte: Aufſeher 
»fchriftlich genehmigter Gehuͤlfe gehört im Abſicht auf den Mili— 
stärDienft umter die zeitlich Befreiten, — naͤmlich ffir die’ Zeit, 
„als er an einer folchen, Schule Gehälfen- Dienfte Ieiftet.« (Hof: 
„fanzlridec. vom Yan: 1812 und 19. Juli 1813.) 


Laut des Hofkzldec. vom 19. Mai 1812, an das koͤnigl. 
Böhm, Gubern. — find bie Schulgehülfen, ſeyen fie nun excur⸗ 
ritende oder an einer Schule dienende, nich ‚ferner fo wie bisher, 
als zeitlich “Befreite zu behandeln. 

In Folge der obenerigäpuhen LE od. — Entſchl. v. 20. 
Sept, 1827 ». heißt. es: 

„In der, dem Koss. -&ireulare v. 29, Auguſt 1827 beige: 
fchloffenen,, Belehrung heißt 8: — m Schul-Gehälfen, welche durch 
»»Derrete höherer Behörden angeftellt ſind, haben die zeitliche Ber 
Amfreiung zu genießen, ‚nicht; aber auch ; Diejenigen. Schul-Gehuͤlfen, 
„„„welche Yon! den Lehrern unmittelbar. ohme höhere. Decrete aufge: 
„„nommen werden. — „Es verſteht fich daher von ſelbſt, daß 
»alle jene „Schul Gehnlfen, „die entweder mit einem Decrete ‚einer 
„lapbesfihtftfichen Behörde. uber. des Eonfiftoriums;, verfehen find, 
„die zeitliche Militärs Befreiung zu genießen haben ; diejenigen Schuf: 
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„unterſtehen der. Militärpflichtigkeit. on u 3 nu ln 
Gemäß Entſchl. dert. k. vereint, Hoflanzlei v. 25. Aug. 
1830, 3. 1909, Cire. der RE n. de Reggeov. 10. Sept. 1830 
wird die fo eben citirte Stelle: zufolge welcher die zeitliche Miliz 
tär-Befreiung‘ jenen Schul⸗Gehuͤlfen zugeſichert iſt, bie: durch Des 
crete hoͤherer Behoͤrden angeſtellt find, dahin modiſieirt: daß 
— mit gänzlicher Beſeitigung der Worte ohoͤherer Behörden — 
die mit. Deereten angeftellten Schul⸗Gehuͤlfen, als vun der Mili⸗ 
tär-Widmung zeitlich befreit erflärt find; — daher werben: ‚die 
mit Decret angeftellten Schul-Gehälfen, — oder bie. mit, fhrift- 
licher Genehmigung des Schul: Diftrietd- Auffeherd in dieſer (als 
Gehuͤlfen) Eigenſchaft verwendeten Individuen von dem Waffen⸗ 
dienſte zeitlich befreit erklärt. © 2 BEE AN 
) Ueber Anſtellungs-Decret desſelben, — leſe G 138 der 
Yo Be Tr O6 At BET, 
"By Ueber Eigenfipaften, — Pflichten, — und Auszeichnung 
— die $$. 154—156. Ä Rn 
0) Selber hat der "Prüfung. beizuwohnen. Pol. Verf. 6.92: 
A) Bei’der Schul⸗Viſitativn, bei zehn Ducaten Poͤnfall, zu 
erfcheinen. Pol. Verf. $. 404. un 
8) Nach Möglichkeit jedesmal bei dem Wiederholungs⸗ Unter⸗ 
richte zugegen zu ſeyn. Pol. Verf. $. 311. J 
a) Selbe mirffen unter zehn Ducaten "Strafe bei der Schul: 
Vifitation erſcheinen. Pol, Verf. F. 404. — 
v) Die ortsobrigkeitlichen Beamten. der Filial-Oerter koͤnnen 
nicht verhalten werden, der Schul » Vifitation beizuwohnen. — 
Mit md. ‚Rggsdec. v. Zul. 1825, 3. 31991, iſt Folgendes an 
das Wiener⸗Conſ. gelangt: - EN 
„Die k. k. Studien-HofeCommiffion fand laut hohen Deeretö 
„v. 11. Suni keinen hinreichenden Grund, ben $, 6. des 20. Ab⸗ 
„fchnittes (d. i. F. 404) der ‚pol. Schulverfaflung auf alle orts⸗ 
„obrigfeitlichen Beamten ber eingeſchulten Ortfchaften auszubehnen ; 
„ſondern fie,hat angeordnet: daß es bei der bisherigen Obſervanz, 
„bie auch mit dem Wortlaute der poln. Schul Verfaſſung über: 
„einftimmt, fein Verbleiben habe.“ PER 
„Uebrigens erklärt es dieſe Hohe Hofſtelle für ganz orbnungs: 
„mäßig; wie es ohnedieß vorgeſchrieben iſt, daß ben Schul⸗ Bill: 
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aationen auch ſammtliche Gemeinde Worfteher- ber 
„Filial⸗Ortſchaften beizuwohnen haben.“ 
a) An Trivial⸗Schulgebaͤuden. Pol. Verf. $. 368, 
In Anſehung ber er * Verf. 66. 374 — 
378, und 6.382 un 
| In Anfehung der — Pol- Verf. 9. 370-373. 
In Anfehung der Gemeinden; Pol. Verf, $$. 384-388. 
b) An Haupt und. Mädchenfchulen. ; | 
. Eine ganz. befondere Nachleſe verdient der F. 369 der pol, 
Derfaffung: 

- In Folge des n. d. Reggäber. v. 24. Nov. N 3, 62564, 
heißt es: 

„Ser Majeftät — laut hohen St. H. C.æ. v. 5. Nov., 
„Z. 3666, mit allerh. Entſchl. v. 28. Oct. 1829, allergnädigft 
vzu verordnen geruhet, Daß; 

1) „Alle Normal: - Schulen, wenn fie e nicht die Stelle einer 
„Pfarrſchule vertreten, hinſichtlich der Material: und Profeffios 
„niftenzKoften, fo wie der Hand» und Zugarbeiten dem allgemeis 
‚men oder Landes⸗Schul⸗Fonde zur Laſt fallen follen. « 

2) „Daß dadſelbe von allen Brent ien gelten ſoll. 
„Menn aber 

3) »Die Normal: * Kreis⸗ Haupiſchule zugleich die Stelle 
„der Pfarrſchule vertritt, ſo habe-der Landes⸗Schul⸗ Fond bei einer 
„Hauptſchule von drei Claſſen mit einem Drittheil, der Patron 
„und die Dominien mit zwei Drittheilen der Material- und Pros 
»feffioniften Koften, die Gemeinden aber haben für die Hand= und 
»Zug= Arbeiten zu concurriren. — Bei einer Hauptſchule von vier 
„Claſſen aber habe der Landes:-Schul-Fond: mit zwei WViertheilen; 
„der Patron und bie Dominien ebenfalld mit zwei Biertheilen ber 
Materials und ProfeffioniftensKoften, die Gemeinden aber: haben 
„mit den Hand» und Zug-Arbeiten zu concurrirdn.« 1 

4) »Daß alle fibrigen Hauptfchulen dem allgemeinen ober 
»Landes:SchulsFonde nicht zur Laſt fallen duͤrfen; — denn ent- 
„weder gehören fie einem geiftlichen Körper, ober einer Stiftung, 
„ober einer Stadtgemeinde zu, und in dieſen Fällen habe ber 
»geiftliche Körper, bie Stiftung a bie ee — 
„zu erhalten, « 

„Wenn bei ——— biefer * Niemanden durch 
„Vertrag, Stiftung, oder befondere Verbindlichkeit die Pflicht der 


Dechante anf dem Laube und: Decariate, 63 


„Erhaltung: obläge, ſey die allgemeine Schul⸗Concurrenz für Kris 
„vial⸗ Schulen in Er ‚zu dringen; wie dieß auch ber ber 
„a. h. Entſchließungv. 1.-Yuli. 1815 der. Fall -war.« 

5) »Eben. fo ſeyen ‚alle Mädchen » Schulen, euch für die ges 
„bildeten Stände, gleich. ben Trivial⸗ Schulen zu bebandeln und 
„unterliegen demſelben Coneurrenʒ Syſtem. ·· 

6) In einzelnen itethatren — ve eine eigene Der: 
»handlung einzutreten.“ 2 

7) »Die gefeßlichen : Schulbekufnife ; fo wie bie Schulein: 
„richtungen, haben fich nad) der jebeömaligen Schul-Goncurrenz zu 
„richten und feyen auf demfelben Wege anzufchaffen,« 

8) Bet jenen Hauptfchulen, die aus einem aufgehobenen 
»Sefuiten-Collegio entftanden find, und die nach einer a, h, Ent; 
»fchließung daraus erhalten werben B habe es auch künftig 
»babei fein. Berbleiben.« 

9) „Wenn ein Hauptſchul⸗ Locale ——8 werde: ſo ſey ber 
»Miethzind dort, wo bie Normals und Kreishaupkfchule zugleich 
„die Pfarrfchule vertritt, nach dem Verhaͤltniſſe der Concurrenz 
„in dem G. 3. zu vertheilen; "welcher Moßftab auch bei den Anz 
„kaufen von Haupt:Schulgebäuben zum Grunde zu legen fey,« 

10) »Die mathematifchen Iuftrumente, Modelle, Zeichnungs- 
„Apparate und Vorzeichnungen feyen als gefetlichesSchulbebärf; 


»niffe zu betrachten, und fo wie oben $.: 7, anzuſchaffen und zu. 


— 

In Folge St. H. €. D. v. 19. Febr. 1831, 3% 6664, N? 
b Reggsdec. vom 16. März 18314 wird zur allgemeinen Richt⸗ 
ſchnur feftgefegt: daß das alte Materiale, — in fo fern es zu 
dem neuen Baue nichtöbrauchbar ift, — im Licitations⸗Wege zu 
veräußern und der erlöfte Betrag zwifchen den baupflichtigep Con⸗ 
eursenten, nämlich dem Patron, der Grundobrigfeit und den Gemein- 
ben, nach dem Verhaͤltniſſe ihres Gran zu har⸗ 
age fen ea. nr 

» Mit n. d. Reggsder. v. 21. April: 1831 ;: 3, 19988, iſt fol 
gende Normal Verordnung bekannt: gemacht worden: 

„Die hohe Hoflanzlei hat eine im, einem +fpeciellen Falle er⸗ 
»lafjene Regierungs⸗Entſcheidung: wonach, mit Müskficht auf die 
„G6. 384, 385, 456 und A657 der Pol. Verf., die. Mathelifen, 
„welche eigene Schulen beſitzen, ſowohl vom. Schulgelbe, als auch 
„von der Bau⸗Conconcurrenʒ, und daher auch von dem Beitcage 


um Miethzinſe · einer latholiſchen Schule oder Lehrerswohnung 
befreit würden, — in jo: fern zu genehmigen befundene als bie 
„Alatholiken eigene "Schulen. haben; — widrigenfalls aber: find 
„ſelbe/ wie Katholiken, zu behandeln ; nachbem-ihre Kinder ſchul⸗ 
zpflichtig ‚find, und in Ermanglung „eigener Schulen ,. die katho⸗ 
„lifche Schule, mit Ausnahme bed Religiondelinterrichtes, zu be: 
fuchen haben.i (Er. ud KEnd K. V. U. W. W. v. 10 
Mai 1831. — Vergl. Pf. in feinem Amter« 4. aa 32. Abſch. 
20. u. 33. Abſchn. F. 4) 

Mit nd Reggsdec. v. 7. Ron 1020... 516, — der 
Farin gegeben 

HJIn Folge der — hohen. Aufträge der Er. — 
—* Hofkanzlei v. 3. Oct., und der k. k. St. H. Commiſſion 
„v. W. Det. 1826, 3. 4986, — ſoll unter ‚den: dermaligen Um⸗ 
„ſtaͤnden getrachtet werden: die Patrone und Dominien, ſo viel 
moͤglich mit neuen Schulbaulichkeiten zu verſchonen, — und zur 
„beſſeren Erreichung dieſet Abſicht die Veranlaſſung ‚getroffen: wer⸗ 
„den! daß der Unterricht, wo nicht ſchon Schulhaͤuſer beſtehen, 
„in unentgeldlichen ober Jauch verzinslichen Wohnungen ertheilt 
„werde, um mnicht den Schul-Unterricht durch die ſehr fuͤhlbare 
„Belaſtung der: Patroue, Grundobrigkeiten und. ‚Gemeinden ges 
Aͤſſtg zu machen, 7 A } oa 

- Die Commiſſions⸗Koſten beinUnterſuchungen über Baulichkei⸗ 
ten in Schulhaͤuſetn ſind nicht aus dem Kirchen-Vermoͤgen oder 
von dem Patrone allein zu beſtreiten, — ſondern den Baukoſten 
zuzuſchlagen, und von den Baupflichtigen, nach dem Verhaͤltniſſe 
der Zu leiſtenden Beitraͤge, zu verguͤten. N, oͤ. Reggsdec. v. W. 
Mai 1810, St. H. C. D. 5 7. April 1821, 3.9 %9, am 
das ſteuerm. und illir. Gubernium. — Pol. Verf F. 398. > 

Der Wohn fuͤr den Schornſteinfeger muß von. denjenigen Pars 
teien beſtritten werden, welchen dir Erbauung und die en 
des Schulhauſes im baulichen — — — v. 3 
Nob. 1778. — Pol. Verf 390. 

Eirculare von· der k. k. n. ᷣ. 8; V. u wW. 8. v. 5, Juni 
1829, Zur Vereinfachung der, bei der Anweiſung der Loͤhnun⸗ 
gen fir Sauberung der Rauchfänge: in den Schul⸗Gebaͤuden bis⸗ 
her beabſichteten, Manipulation findet das Kreisamt, in Gemäß- 
heit’ ber‘ Reggsdec. vom 16, März und 20. Mai 1829, 8. lab 
und 27719; folgende Beftimmungen.zu exlaflen: 1 
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) Meder die: Saͤuberung der Rauchfaͤnge aller Schulgebäube 
find in Zukunft von ben betreffenden Ortsobrigfeiten im Einvers 
nehmen mit den coneurrirenden Grundherrfchaften, bei Private 
Patronats⸗Schulen mit den Privat Patronen, U NEN, 
auf mäßige Beträge zu errichten. 1.» .. 

2) Diefe noch im Laufe diefes' Jahres — 
Beſtallungsvertraͤge haben bei jenen Schulen, wo dermalen noch 
keine ſolche Vertraͤge beſtehen, v. 1. Jaͤnner 1830 an, fuͤr die 
Beit ber darauf folgenden ſechs Jahre, — im entgegengeſetzten 
Falle aber, ausnahmsweiſe fuͤr jene Zeit in Wirkſamkeit zu treten, 
welche nach Einrechnung det bereits beſtehenden, und Feine Vers 
uaͤnderung leidenden cl zur Ergänzung ber vollen ſechs Jahre 
uoch erfoderlich iſt. 

- 3). Die fohin abgeffoffenen ‚Verträge find fpäteftens bis 
letzten: September d. 3. dem Kreisamte zu Üiberreichen; welches 
Diejenigen, wo ein Öffentlicher Patron eintritt, ber Landesftelle zur 
Ratification worzulegen, "die übrigen (wo ein Privat: Patron) Ver⸗ 
träge aber nad) der erhaltenen Inſtruction felbft ratificiren wird. 

Die Landesftelle wird fodann die hinſichtlich der erfien Claſſe 
von’dSchulen : auf die contrahirte. Zeit-) entfallenden Beſtallungs⸗ 
Beträge den betreffenden Dominien auf einmal, jedody gegen jähr: 
liche, auf kreisamtlich vidirte Quittungen theilwelfe zu — 
Erfolgung an die Parteien, anweiſen. 

4) Wor Verlauf des letzten Contract⸗Jahres, und zwar. bis 
letzten September 1835 — und fofort alle ſechs Jahre, find neue 
Merträge, ftatt derraußer Wirkfamkeit tretenden, abzufchließen, 
und. auf gleiche Weiſe der höhern NRatification zu unterziehen. 

Hier müffen. die 99. 155, 321 u; _ der Pol. 
Berf nachgelefenswerbden. x 

Mit n. d. Reggsvdg. v. 16. Febr. 1829, 3. 2036 wird der 
Schul⸗Diſtricts⸗Aufſeher angemiefen * 

"Bei dieſen Berichtigungen ſowohl die corrigirte — Zahl, 
als auch die Summe der angewieſenen Buͤcher mit Buchſtaben zu 
ſchreiben, und ſich die bisher oͤfter Statt gefundenen Correcturen 
und Adjuſtirungen mit Blei⸗ oder Rothſtift kuͤnftig nicht zu erlauben. 

Sn der Pol. Schulverfaflung „wird -$. 320 verordnet, daß 
fremde Nachdrücde ber. Schuthücher, ia den. Schulen night geduldet 
werden duͤtfen; — $. 224, daß, der Schuflehrer die fremden Nach⸗ 
drücke dem Drtöfeelforger, und dieſer dem Schul-⸗Diſtrikts⸗Aufſcher 

Müllers Lerifon, TI. Aufl., IL Bd. 5 
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anzüjeigen haben; $. 327; baß letzterer fiber frembe Nachdbruͤcke 
zu wachen, und wenn er zuverlaͤſſige Kenntniß davon erlängt hat, 
dem Kreisamte die Anzeige zu machen habe; indem badurdy for 
wohl dem Wiener SchulsFonde Abbruch gefchieht, ald auch bie 
Betheilung der armen Kinder mit Gratid-Büchern darunter leidet. 
Wiener⸗Conſ. Curr. v. 10: März 1880, Nr. 3. 

Laut n. d. Reggsdec. v. 22. Juni 1831, 3. 35251, heißt 
es: »Meber die Frage, ob die Ehren» und Schandbücher bei. ben 
Trivial⸗ Schulen allgemein einzuführen wären, und wer bie dieß— 
fälligen Koften zu beftreiten hätte? — findet die Regierung es 
bei der bisherigen Webung zu belaſſen. Nur wird es den k. £. 
Kreisämtern zur Pflicht gemacht, ftrenge darauf zu fehen, daß 
eine zur Anfchaffung der Ehrens und Schand-Bücher (mo fie ein 
geführt find) nothwendige Auslage in keinem Falle aus dem Kir: 
chen⸗Vermoͤgen beftritten werde; zu deren Erſatze die Kirchen-Bor- 
fteher fonft ohne weiterd würden verhalten werben. « 

- Sn Folge der WienersEonf. €, v. 10. Aug. 1831, Nr. 8, 
heißt ed: | 

„Da die mit dem Namen Schandbücher fo grell bezeich- 
neten Vormerkungen fchulordnungswidriger Handlungen in einem 
eigend dazu beftimmten Buche ohnedieß ſchon größtentheild aus 
der Uebung gekommen find, fo findet vorftehende Verordnung vor⸗ 
zöglich auf die Anfchaffung von Ehrenbüchern, — welche als paͤ⸗ 
dagogiſches Huͤlfsmittel noch in manchen Schulen geführt werden, 
— ihre Anwendung.“ ü 

Dem Schul-Diftrictd-Auffeher, wenn er zu Schul-Commiffio- 
nen in feinem Diftricte gerufen wird, find. feine Diäten und. Reife 
foften zu bewilligen und anzuweiſen, weil derlei Reifen zu ben 
ordentlichen Amtsreifen des Schul-Diftrictd-Auffeherd gehören; — 
‚mit dem Hofdecrete 9.20. Nov. 1819 aber follen dem Schul⸗Diſtricts⸗ 
Auffeher nur Diäten und Reifefoften dann bemilliget und. zuges 
ſprochen werden, wenn. er zu einzelnen Commiſſionen befonders 
abgeordnet wird, die außer feinem Diftricte vorfallen, daher als 
außeraͤmtliche Commiffionen anzufehen find. St. H. C. D. v. 8. 
Febr. 1823, 3.937; boͤhm. Gbvdg. v. 28. Febr. 1823, 3. 10354, 

Die Schul-Diſtricts-Aufſeher find in Schulſachen von ber 
Entrichtung des Poft: Porto freiz nur muͤſſen fie. auf. ihre dad 
Schulwefen betreffenden Amtsfchriften, welche durch, Die Poft an 
das bifchöfliche Gonfiftorium gelangen follen, die Worte: „In 


— 
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Schulſachen“ ſetzen. Hofkammerd. vom 5. März, Z. 6422, bbhm 
Gbodg. v. 28. März 1807, 3. 9276, u. 6. — v. 7. * 
1807. — Pol. Verft $. 446. 

In Folge‘ allerh. Entfhl. v. 7. Sept., St. Pr C. Du 
14. Sept., n. d.-Reggöint, v. 2. Det. 1821, 3. 45664, böhn. 
Gbodg. v. 22. Oct. 1821,’3. 49567) Hoffainmerbec. v. 15. Oct, 
3. 39569, böhm. Gbodg. v. 29. Nov. -1821, 3. 55645, Hofe 
Fammerbec. v.29. Nov. 1821, an fämmtliche Känderftellen, — ift 
die’ Befreiung in Schulſachen von ber Briefporto-Gebühr auch auf 
bie Poftwagend-Gebühr auszubehnen. ° 

Nur ift auf der Adreffe jedes Mal „In Schulfachen« beizus 
feen; — auch dürfen in ben Poftwagenspacketen in Schulfachen 
feine Packete anderer Gegenftände, noch Partei⸗ ober Privat: 
— beigeſchloſſen werden. | 2; 

* Zufolge des $. 442 der Pol. Verf. fol ber SGurDifrict- 
Yuffeher über alle feine Umtögefchäfte ein eigened Geftiond = Pro: 
tokoll führen, und dasſelbe vierteljährig .zur Einficht bes Eonfi ie 
ftoriums einfenden. 

Da hierbei nicht näher beſtimmt worden iſt, ob nach dem 
Civil- oder nad) dem Militaͤr-Jahre zu rechnen ty? — fo wurde 
mit Miener- Conf, Curr. v. 1. Febr. 1822, Nr. 1, wegen ‘ber 
Gleichfoͤrmigkeit und leichteren Ueberſicht, beſtimmt; 

Daß nach dem Militͤr-Jahre, d. i. vom 1, Nobember bis 
letzten October, hierbei die Zeit der viertelaͤhrigen Sinfendung zu 
berechnen. fey. . J 

Somit waͤre das Geſtions-⸗Protokoll vom erſten — mit 
Anfang des Monats Hornung, laͤngſtens bis 15. an das Conſi⸗ 
ſtorium im Original einzuſenden, und damit alle Vierteljahre in 

den erſten zwei Wochen des naͤchſten Quartals regeimatis · fort. 
zufahren. 

Bis Per den fogenamnten ——— zu tragen beßugt iſt? 

In Folge Wiener⸗Conſ. Curr. v. 20. Aug. 1814, Nr. 11. iſt 
das Tragen eined Talarsfragend eine Auszeichnung für wirkliche 
Titular⸗Conſiſtorial⸗Raͤthe diefer Didces, — für wirkliche und: eme⸗ 
ritirte Dechante und Vice⸗Dechante derſelben. — 

Den fibrigen Geiſtlichen iſt das Tragen dieſes fogenannten 
Dechantkragens unterſagt; woruͤber bie BezisfdaDechante zu. wa⸗ 
chen haben, — AR, in nn 

35* 
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b) Circulare ber k. E. n. db. Regierung v. 28. Min 1828. 
— Aus Anlaß einer von dem k. k. afatholifchen Gonfiftorium ers 
ſtatteten Anzeige, daß von ben Behörden Erläffe in Angelegen« 
heiten, welche beide Conftftorien betreffen, mit ber Auffchrift: „An 
die vereinigten Conſiſtorien der augsburgifchen und helvetifchen 
Confeffion,« jedes Mal in einer einzigen Ausfertigung an beibe 
zugleich gelangen, — wird fümmtlicyen Dominien, dann den De: 
canaten und den, ben Leßteren unterfiehenden, Seelforgern er- 
innert: 

Daß die k. k. Conſiſtorien der evangelifchen Gemeinde helve- 
tifcher Eonfeffion — und der evangelifchen Gemeinde augsburgi- 
ſcher Eonfeffion, wiewohl unter einem und dem nämlichen Präfes, 
doc) zwei getrennte, in ihrer Amtswirkfamfeit und Gefchäftsbe- 
handlung ganz abgefonderte Behörden find; daher denn aud) folche 
Erläffe, welche die beiden Eonfiftorien angehen, auch jedes Mal 
in doppelter Ausfertigung — an das Eonftjtorium der augsbur- 
gifhen, und an jened der helvetifchen Confeſſion, — abgefondert 
zu erpediren feyn werben, wobei es fid) übrigens von felbft ver- 
fteht, daß Verhandlungen, die nur das eine derſelben betreffen, 
auch nur am diefes allein unter der gehörigen Auffchrift zu ges 
langen haben. 

c) Auf eine gemachte Anfrage: Was mit dem Kreuze pro 
piis meritis, weldyes ſich in einer DVerlaffenfchaft vorfindet, 
zu gefchehen habe? hat der darüber einvernommene Hoffriegsrath 
am 28. Nov. 1820 (Hofkzleidec. v. 14. Dec. 1820, an fümmtl. 
Länderftellen, 3. 36721, böhm. Gbudg. v. 29. Dec. 1820, 3. 
66387, Hofdec. v. 30. Dec. 1820 an fämmtl. Appell. Ger., Zuft. 
Gef. S. 268, Nr. 1726), erwiedert: daß die Kreuze pro piis 
meritis nach dem Tode eined Beſitzers wieder zuräcgeftellt wer: 
den follen. 

d) Benehmen mit Akatholiken bei dem Präparanden = Unter: 
richte, — ’ 

Ueber die Anfrage, wie ſich in Anfehung der zu dem Präpa- 
randen=Unterrichte ſich meldenden Afatholifen zu benehmen fey, 
wird feftgefegt: Da durch den $. 458 der Pol. Verf. verordnet 
ift, — daß die Schullehrer der Akatholifen, fo wie die Lehrer der 
Katholifchen, den vorfchriftmäßigen Unterricht in den Lehrgegen- 
ftänden und in der Lehrart an einer Normal oder andern Haupt: 
Schule erhalten haben müffen, und da die Afatholifen in den 
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deutſchen Erbſtaatan Feine elgenen Schulen, und fomit auch keinen 
eigenen Präparanden-Unterricht haben; — fo müffen fie nothwen⸗ 
dig zu dem Präparanden-Unterrichte an ben Fatholifchen Normal 
und andern Haupt-Schulen zugelaffen werden. 

Zur Anhörung des Religiond-Unterrichtes, der ben katholiſchen 
Schul⸗-Candidaten ertheilt wird, find fie (die Akatholiken) zwar 
nach dem $.450. a. nicht zu verhalten; allein gleichwie von afa= 
tholifchen Schülern der deutfchen Schulen $. 452 gefodert wird, 
daß fie dem Vorſteher der Schule von ihrem Prediger über den 
Fleiß und Fortgang in der Religionslehre ein Zeugniß beibringen 
muͤſſen; jo muß aud) von den afatholifchen Schul-Priparanden ges. 
fodert werden, daß fie entweder gleich bei ihrem Eintritte in den 
Praͤparanden⸗Curs, oder vor der Ausfertigung des Zeugniffes über 
ben gemachten Präparanden-Curd — das Zeugniß ihres Predigerd 
tiber die Kenntniß der Religionslehre beibringen. Die von bem 
Prediger erhaltene Fortgangs-Note wird dem Gegenftande: „Reli 
gionslehre« in dem Prüparanden-Zeugniffe mit dem Zuſatze beiges 
fügt: Laut Zeugniffes des Predigers — oder Helveti⸗ 
ſcher Confeſſion. 

Um die Note bei dem Vortrage ber Religion ertheilen zu 
koͤnnen, muß ſich der akatholiſche Praͤparand den Pruͤfungen des 
Praͤparanden⸗Lehrers, gleich den katholiſchen Praͤparanden, unter: 
ziehen; indem es ſich hier nicht um die unterſcheidenden Religions: 
Iehren, fondern um die Methode des Unterrichtes oder Vortrages 
ber Religions= Lehren handelt, welche bei allen Confeffionen ben 
Geſetzen des Denf= und Begehrungs- Vermögens und ber Natur 
bed Gegenftandes angemeffen feyn muß. 

Der Präparanden = Lehrer wird fid) nur zu hüten haben, daß 
er bei der Prüfung eines afatholifchen Präparanden über den Vor: 
trag. der Religionslehre — ſich nicht auf die unterfcheidenden Reh: 
ren feiner Kirche einlaffe. | 
Am Schluffe des Zeugniffes kann die Bemerkung beigefetst werben, . 
den Augsburgifchen oder Helvetifchen Eonfeffions-Verwandten, bie 
feiner nöthig haben; wie das angefchloffene Formulare meifet. 

Zur Schonung bed Vorurtheild und Vermeidung alles Aerger⸗ 
niſſes, welches der gemeine Mann deßhalb nehmen fünnte, find 
die Uebungen in der Gatechifation über die Religion und Sitten: 
lehre mit akatholiſchen Präparanden nicht Öffentlich in der Schule 
mit allen‘ Kindern, fondern nur mit einzelnen, auf bem Zimmer 
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des Directord vorzunehmen. St. H. E. D. v. 4. Jult 1817 an 
ei fteyrifch- -Färnthnerifche Gubernium. 

Mit Ruͤckſicht auf bie beigeſchriebenen Anmerkungen kann man 
denſelben den Augsburger Confeſſions-Verwandten, bie feiner noͤthig 
haben, empfehlen. Wien bei St. Anna den .... 

e) Verbot ber Aufnahme auswärtiger Erzieher und Erzieherin: 
nen in Privat-Häufern. — Se. Majeftät haben mit höchfter Ents 
ſchließung v. 24. Juli 1820 zu befehlen geruht; 3 

„daß von nun an Individuen, welche nicht Unterthanen Sr. 
Majeſtaͤt ſind, in keinem Falle in ein Privat-Haus als Erzieher 
ober Erzieherinnen aufgenommen werden, und ſey dieſes allgemeine 
Verbot fogleicy den ſaͤmmtlichen betreffenden Behörden befannt zu 
machen, aud) genau darüber wachen zu laffen, damit dasſelbe 
nicht übertreten werde. Prüfidial-Schreiben von Seite ber ER, 
Pollzei-Hofitelle v. 26. Juli 1820, an ſaͤmmtliche Länder= Chefs. 

) Wegen Befreiung ber zu Öffentlichen Lehr-Anftalten gewid⸗ 
meten Gebäude von der Gebäudefteuer. — Aus Gelegenheit einer 
Anfrage, ob die zu öffentlichen Lehr-Anftalten gewidmeten Gebäude 
der Gebäudefteuer zu unterliegen haben? wird bemerft, daß die 
zu Öffentlichen Lchr-Anftalten gewidmeten Gebäude, fobald fie außs 
fehliegend zu bdiefem Zwecke verwendet werden, fowohl von ber 
Gebäudes, Claffens, als auch von der Gebäudezind:Steuer durch 
die Zeit, als fie bloß dieſer Beftimmung gewidmet find, loöges 
zählt werden müffen. Die, nämliche Beſtimmung tritt aud) in 
Unfehung der Wohnungen ein, welche die Lehrer in folchen Ges 
bäuden inne haben, vorausgeſetzt, daß dieſe Wohnungen gleichfalls 
ausjchließend nur diefe Beftimmung erhalten. 

Dabei verfteht fich von felbft, daß, wenn ganze Gebäude 
ober einzelne Xheile.derfelben für Lehr-Unftalten oder zur Unters 
funft der Lehrer gemiethet wären, mithin dafür ein Zins entrichtet 
würde, — dergleichen Gebäude allerdings der Verfteuerung unters 
liegen, und die Steuer von dem Haus-Eigenthuͤmer, ber den Zins 
bezieht, entrichtet werden müffe. Hofkzldec. v. 22. Zuli 1821, 
an die Provinzials Commiff, zur. Ausführung des Grundfteuer: 
Prov. in Galiz., N.-Oeſt., Inner-Oeſt., Deft. ob. d. E., Mähren 
und Schlefien, dann an das böhm. Gubernium. 

8) Weber Schulgeld und Stolgebühren der Alatholilen an 
den katholiſchen Schullehrer und Meßner. 
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- 3). Das Hofdecret v. 13. März 1782 59) (boͤhm. Gbybg. 
v. 29. März 1782) lautet fo: „Wo die Stola. allein den Fatho: 
lifchen Pfarrern wegen Führung der Matrifel gebührt, find die 
Matholiken den Meßnern nichts mehr zu geben ſchuldig, — wie 
auch den Schulmeiſtern, wenn fie ihre Kinder nicht in die Fathos 
liſchen Schulen ſchicken, ſondern ihre eigenen proteftantifchen Schu: 
fen errichtet Haben. 

2) Das Hofdeeret v. 30. April 1787; 3.845, böhm. Gbobg 
v. 10. Mai 1787, 3. 13666, lautet fo: „Die Akatholiken, wenn 
fie eine binlängliche Anzahl Kinder, und daher die Befugnig haben, 
einen eigenen Schullehrer zu: halten, Finnen alsdann ben Fatholi- 
ſchen Schullehrern dad Schulgeld, welches fie ihrem eigenen Lehe 
rer entrichten, gleichwohl zu bezahlen, nicht mehr angehalten wer: 
den.” (Bergl. $. 457 der Pol. Verf.) 

:3) Das Decret der böhm. dft. Hoffanzlei v. 21. Aprit 1798 
an die Landesſtelle in Kärnthen, Kundmachung berfelben am 6. 
uni, heißt fo: „Ueber eine von dem Confiftorio der Augsburgi⸗ 
ſchen Eonfeffion gemachte Anfrage haben Se. Majeftät entfchieden, 
daß die Afatholiten allerdings auch dort, wo fie eigene Schulen 
und Schullehrer halten, den Meßnern der Fatholifchen Pfarreien 
die zu deren Unterhalt gehörigen Stolgebühren zu entrichten fchul- 
dig feyn; denn die letzte allerh. Entfchl. v. 9. Nov. 1788 verorbd: 
net, daß die Meßner und Pfarrer in Anfehung der Sicherftellung 
ihres Unterhaltes gleichgehalten werden follen, und daß, gleichwie 
ben Pfarrern die Stole auch von den Afatholifen gebühre, eben 
auch diefes für den Meßner zu verftehen ſey.“ 

Die frühere Vog. v. 13. März 1782, vermöge welcher bie 
Akatholiken, wenn fie eigene Schulen haben, den Fatholifchen 
Schulmeiftern oder Lehrern nichts mehr zu geben ſchuldig feyn, 
habe. nur auf die Beiträge für den Schul=Unterricht, keineswegs 
aber auf jene des Kirchendienerd oder Mefnerd Bezug, welche 
Lettere wegen ihres Unterhalted mit ben Pfarrern gleiche Rechte 
hätten. 

4) Die böhm. Gbodg. v, 1. Dez. 1815, 3. 48371, lautet 
fo: „Das Hofder. v. 30. April 1787, welches bloß von der Ent⸗ 


s) Dieſes Hofdefret wird verfchiedenartig, wie aus dem Nachfolgenden 
erbeüt, ausgelegt. 
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uchtung bed Schulgelded handelt, Tann in dem Kalle, wo don 
der Entrichtung der Stolatare von Seite ‚ber Proteftanten an die 
fatholifhen Schullehrer bei vorkommenden Functionen bie: Rede 
üt, gar nicht. angewendet werben, wobl aber die mit Hofkanzldec. 
dv. 13. März 1782 befannt gemachte allerh. Willensmeinung Sr, 
Majeftät, Iaut welcher in derlei. Fällen den Fatholifchen Pfarrern - 
allein wegen Führung der Matrikel die Stola gebührt; fo viel es 
dagegen die Meßmer: betrifft, die Akatholiken ihnen nichts mehr 
zu geben fchuldig feyn follen, um fo.mehr aufrecht erhalten wers 
ben muß, als der. Meßner⸗ und Schullehrer -Verdienft, wenn er 
auch, wie gefeßlich, von einer und derfelben Perfon bezogen wird, 
doc) im fich felbft verfchieven, und mit dem Schulgelde gar nicht 
zu Hermengen ift. | * I RN 
h) Schullehrer, — ber $. 221 9) I. Th. bed Strafger 
fees iſt auf Lehrer an Hauptfchulen, nicht aber auf Trivials 
Schullehrer anwendbar; die $$. 304 und 447 aber gelten für alle 
Schullehrer. . — 

In Betreff der Anwendung der $$. 221, 304 und 447 bes 
1. Theiles des Strafgefeßbuches auf Schullehrer ‚wird bedeutet, 
daß zwar die Lehrer an den Hauptfchulen, nicht aber auch dies 
jenigen, welche bei Trivial-Schulen der Dörfer oder Städte Dienfte 
leiften, — für Iandeöfürftliche Beamte zu halten find. Diefeme 
nad) ift der $. 221 des I. Theils des Strafgefeßed nur bei den 
Lehrern an den Hauptfchulen in Anwendung zu bringen. | 

Da jedod) in den $$. 304 und 447 bes Strafgeſetzes von 
Perſonen, die überhaupt in einer Öffentlichen Bedienung ftehen, 
die Rede ift, fo verfteht es ſich von felbft, daß die Anordnungen 


”) Der $. 221 lautet fo: „Wenn ein landesfürſtlicher Beamter u. ſ. 
w. eined Berbrechens befchuldigt wird, fo ift der Befchuldigte dem 
Magiftrate der Hauptftadt der Provinz, in welcher er angehalten 
worden, zur Unterfuchung und Aburtheilung zu übergeben.” Der 
$. 304 lautet fo: „Iſt die verhaftete Perfon ein in öffentliden 
Dienften ftehender Beamter u. f. w., fo foll dad Griminalgericht 
nad) dem fummarifchen Verhöre fogleih dem Dbergerichte die Ans 
zeige davon machen, damit von diefem der Behörde, unter welcher 
der Verhaftete dient u. f. w., die Nachricht gegeben werde.” Der 
$. 447 lautet fo: „Steht der Abgeurtheilte in einer öffentlichen Be: 
dienung, fo muß das Urtheil, ed mag wie immer ausfallen, ſammt 
den Aften dem Obergerichte, und von diefem der Behörde, unter 
welcher der Abgeurtheilte in Bedienung fteht, zugefendet werden.‘ 
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biefer beiden. Paragraphen für alleSchullehrer gelten. Hofbec. d. 
10. Aug. 1822 — ſammttl. Appell. — Juſt. er ‚©. 113, 
Nr: 188. Ni“ PLr FT 

a’ Wort sten bei Anftellüng — * Zaden an n chriſtlichen 
Schulen. Due — 

Laut Decret der vereinten Hofkanzlei v. 4. Juni 1807 an 
das galiz. Landes-Gub. ſoll für die Zukunft 1) nicht nur bei 
künftigen Beſetzungen den in. der Fatholifchen Religion gebornen 
und erzogenen Competenten vor den getauften Juden der Vorzug 
gegeben, ſondern auch 3) bei Anſtellung getaufter Juden 
oͤnnier mit der größten Vorſicht, — ohne jedoch dieſelben durch 
eine allgemeine Verordnung auszuſchließen, — vorgegangen wer⸗ 
den, und 3) nur bei Mangel anderer geeigneter Competenten, 
wenn ein getaufter Jude ſowohl in Hinficht auf Moralität und 
Neligion, ald auch von Seite der Gefchicklichkeit. ſich vollfommen 
wuͤrdig und geeigiiet darſtellt, demſelben das Lehramt, wenn 4) 
er ſich anderöwo, ald wo er ald Jude ſich aufhaͤlt, befindet, ver⸗ 
liehen werden. 

BauConcurrenʒ zu Saul: „Gebäuden von Seite ber foge 
nannten Sreihöfe. 

Das Hof-Deeret v. 19. Mirz 1807 lautet fo: Auch die 
landtaͤflich inliegenden Dominical⸗ Freihofs⸗Inhaber haben in Ruͤck⸗ 
ficht ihrer Freihöfe zu den Schul: Material- Koften für ein Haus 
gu concurriren; — die übrigen nicht bominicaliter inliegenden Höfe 
aber feyen, in Bezug auf bie dießfaͤllige — als unters 
thaͤnig zu behandeln.“ 

Die Protopoppen bei den nicht unirien Griechen in 
Defterreich ſtehen mit ben Decanen auf gleicher Linie. Sie 
führen die Aufſicht über die in ihrem Protopoppiate befind« 
lichen Pfarrer, handhaben bie Disciplin, und — von Zeit 
zu Zeit Kirchen-Viſitationen vor 60)). 

In Preußen verfehen Die Erzpriefter die. Stellen ber 
Dechante. 

"Das preußifche Landrecht enthält über die Befugniffe ber 
Erzpriefter folgende Beftimmungen: a) die Erzpriefter find (dem 


©) Helfert, die Rechte und Verfaſſung der Aatholiten in den öfter: 
reihifchen Kaiferftaate. IL. Aufl. gr. 8. Wien 1827. ©. 179. 
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Biſchofe) untergeorbnete Aufſeher einzelner Kreiſe 6), b) Sie 
ſtehen unter. ber Direktion des Biſchofs ober ber Eonfiftorien, und 
werden von benfelben, unter Genehmigung ded Staates, ausge— 
wählt und beftellt ®). 0) Ihr Amt befteht eigentlich nur in der 
Aufficht über die zu ihrem Kreife gefchlagenen Kirchen und Geifts 
lichen 6°). Letztere find ihnen von ihrer Amtsführung, Lehre und 
Mandel auf jededmaliged Verlangen Rechenfchaft zu geben ſchul⸗ 
dig ®). e) Beſonders muͤſſen biefe Auffeher die Kirchen: Bifitas 
tionen orbdentlid und forgfältig vornehmen, dabei auch von ber 
Beichaffenheit und Verwaltung bes Kirchen Vermögens, fo mie 
von dem Bauftande der Kirchens und Pfarr-Gebäude ‚genaue Ers 
fundigung einziehen, und davon fowohl, ald ven der Amtöfühs 
rung ber Prediger und übrigen Kirchen: Bedienten ihren vorgefeßs 
ten Obern treulich berichten 6), f) Zu entfcheidenden Verfuͤgun⸗ 
gen, fowie überhaupt zu andern Gefchäften, find fie ohne befon= 
dern Auftrag ihrer Obern nicht befugt 66). g) Wenn Pfarr . 
54 verreifen gendthigt find, fo kann es nur mit Vorwiſſen und 
- Erlaubniß des Inſpektors oder Erzpriefters gefchehen 67). h) Wo 
weder ein Patron, noch ein Kirchen: Collegium vorhanden find, 
da dürfen die Auffündigungen nicht anders, ald mit Zuziehung 
des Juſpektors oder Erzpriefterd gethan oder angenommen  wers 
ben 68), i) St zur Herftellung der Fleineren Reparaturen an 
den Kirchen Gebäuden eine höhere Summe ald zehn Thaler ers 
foderlih, fo muß dem Inſpektor oder Erzpriefter davon die Ans 
zeige gemacht werden 9). Kk) Die Erzpriefter find in Abficht auf 
den Gerichtsftand dem Landes-Juſtiz-Collegio unterworfen 7°). 
Das Amt eined Erzpriefters ift übrigens immer mit gewiffen 
Pfarrftellen verbunden, und darf davon nicht getrennt werden 7!). 


ERNEST — 
6) Mr, L.R. II. 11. Abſchn. 3. $. 150. 
62) Ebendaf. $. 151. 
6) Ehendaf. $. 152. 
%) Ebendaf. $. 159. 
6) Ebendaſ. $. 154. 
se) Ehendaf. $. 155. 
61) Ebendaſ. $. 414. 
6”) Ebendaſ. $. 681. 
69%) Ebendaf. $. 703. 
70) Pr. Ger.Ordn. I. 2. $. 45. 
11) Bieliß a. a. 2. Cabin. Ord v. 30, Sen. 1812. Geſ.Samml. IL. 
©. 186. , 
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: In den: Vonaten Januar, Maͤrz, Mai, Juli, September uud - 
November werben die Erzpriefter Stellen von. dem geiftlichen Des 
partement, in ben übrigen Monaten aber. von dem. Bifchofe bes 
fest; im leßteren Falle uͤbt jedoch. das genannte ———— das 
Beſtaͤtigungs⸗Recht aus 2). | 

In Bayern find bie Dechante die Organe ber bifchöflichen 
Stellen, welche in ihren Bezirken die Aufficht über die Geiftlichen, 
Kirchen und Pfründen, dann über Kitchen-Drdnung, Gottesbienft, 
Lehr⸗Vortraͤge, Disciplin ze. führen 3). Die Aufftellung derfelben 
wird mittelft Wahl ber ſtimmberechtigten Kapiteld-Geiftlichen vor⸗ 
"genommen. In der Regel gefchieht diefelbe frei, entweder durch 
Berfammlung der Kapiteld-Pfarrer am Site des Dekanats-Ver⸗ 
weſers, oder mittelft Abgebung verfchloffener Wahlzettel an bens 
felben, welche er durch den Kapiteld:Boten einfammeln läßt. Die 
eingegangenen MWahlzettel fchicft der Defanat3-Adminiftrator an 
dad bifchöfliche Ordinariat ein. Dieſes eröffnet folche, und wählt 
in ber Regel denjenigen, für welchen fi) die Stimmen Mehrheit 
ausgefprochen Katz nur ‘wenn dieſes Anftände an der Perfon des 
Gewählten nehmen follte, wird derjenige ernannt, welcher nach 
dem Erftgewählten die meiften Stimmen für ſich hat, ober es 
wird. auch nach Umftänden eine neue Wahl ausgefchrieben. Die 
vollzogene Wahl unterliegt übrigens ber landesherrlichen Beftätis 
gung, welche die Provinziel-Regierung fchon ertheilen fan. Nach er⸗ 
folgter Beftätigung wird ber Erwählte am Site des bifchöflichen 
Drdinariatd in Pflichten genommen. 

Durch eine Verordnung v. 10. Januar 1807”) wuiden in 
Betreff der Dechantd : Wahlen folgende Beftimmungen gegeben: 
&) Bei eingetretener Erledigung eines Dekanats wird die Abhals 
tung ber Wahl durch das einfchlägige Kandgericht dem Kapitel 
befannt gemacht. b) Die Kapiteld- Mitglieder erfcheinen am bes 
flimmten Tage an einem geeigneten Orte zur Vornahme der Wahl, 
ber Landrichter leitet diefelbe, ohne fidy in die MWahl-Sreiheit nur . 
im Geringſten einzumifchen, und bezieht außer ben beſtimmten 
Tag-Gebühren nichts. ec) Die Ordinariate fünnen in ihrem Nas 


2) Ebendaſ. 
IM. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style. V. Aufl. J. Th. $. 111. 
+) R.B. 1807. St. 4. ©. 147. 
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men einen‘ geiftlichen Eommiffär zur Wahlhandlung ſchicken. 
4) Das Wahl: Protofoll wird vom Landrichter abgehalten, und 
von biefem, vom geiftlichen Commiffär, wenn er will, bann vom 
Kapiteld:Borftande und den zwei Senioren bed Kapiteld, und im 
Falle beide Vorftände mangeln, von ben brei Älteften besfelben 
unterfchrieben. e) Diefes Protokoll ift hierauf mit Bericht des 
Randrichterd an die einfchlägige Kreis:Regierung einzufchicken, welche 
dann die Iandeöherrliche Beftätigung zu ertheilen hat. f) In jes 
nen DOrbinariats-Bezirfen, wo bisher Feine Wahlen üblich) waren, 
fondern die Rural-Dedyante unmittelbar von den Ordinariaten ers 
nannt wurden, follen die Ernannten ber betreffenden Kreis-Regies 
rung zur Beftätigung angezeigt, jedoch die Bifchöfe durch 
diefe Verordnung keineswegs verhindert werden, wenn fie aus 
eanonifchen Gründen gegen ein — Subijekt Einwendungen 
machen koͤnnen. 


Die erſte zur Wahl der —— von ber Klaſſe ber 
Geiftlichfeit zur Stände Verfammlung erfoderliche Wahlhandlung 
gefchieht am Site des Decanats, wodurd ber Wahlmann des 
betreffenden Kapitels beftimmt wird. Der Dechant fammelt bie 
ſchriftlichen Stimmen, trägt fie in ein Protofoll ein, welches von 
allen Anwefenden unterfchrieben wird, und ſendet folches durch 
das Land: oder Herrfchafts-Gericht an die Bezirks⸗Regierung ein ”°). 

Am Site eines jeden Decanats werben auch unter Leitung 
des Dechants jene Wahlmänner gewählt, welche das Wahlcollegium 
für die Ernennung der Mitglieder zu dem Landrathe nad) dem 
betreffenden Antheile in jedem Regierungs-Bezirke bilden 76). 

Die Gefuche der Dechante um Entlaffung werden, mit ben 
erfoderlichen Beweggründen unterftügt, bei dem betreffenden bifchöfs 
lichen Ordinariate eingereicht. 

Die Decane, Pfarrer ıc. follen fich bei allen ihren decanats 
amtlichen Ausfertigungen ihrer Amts = Sigille bedienen. Die 
Koften für die Decanats-Sigille werden aus den Capiteld-Kaffen 
beftritten. 8.8. 1812. ©. 157. ®. v. 11. Dez. 1811. 


—. 








5) Gejeh:B. 1818. Nr. 17. ©. 359. ‚Ed. über die Stände: Berfamm: 
lung oder Beil. X. zur Berf.:Urf. des Königreichs Bayern zu 
- Tit. VI. $. 10. — $. 19. 


’*) Geſetz. B. 1828. St. 6. ©. 50. Ed. v. 15. Sept. 1823. $. 12. 


Dechante auf: dem Lande und Decanate m 


Die Eintheilung ber Decanate gehört zu den Gegenftänden 

‚gemifchter Natur; II. Beil. zur Verf.⸗Urkunde. F. 76, Hr. e. Die 
-Snftruftion für die Decane,der Würzburger Didzefe findet-fich in 
meinem Repertorium L Th. ©. 330. 
Dei ber Belegung von (proteftantifchen) Decanaten, Snfpec« 
tionen und. geiftlichen Stellen in Städten foll vorzugsweife auf 
-die Bewerber. von ber erften und zweiten Qualiſtlatious⸗ Rote Ruͤck⸗ 
ſicht genommen werden 7). 


. Zn Bayern führen, bie, proteſtantiſchen Decane bie Aufſicht 
über bie Pfarrer: und. Vikare ihres Bezirkes; fie haben jährlic) 
eine Bifitation, und am Decanatfite eine Synode zu halten, bie 
Todesfälle der untergebenen Pfarrer anzuzeigen, die Pfarr-Regifts 
raturen zu übernehmen, ‚für vorläufige Verwaltung der erledigten 
"Pfarrei zu forgen, ben neuen Pfarrern bie Inveſtitur zu ertheilen, 
Aufträge zu vollführen, und nad) der Kirchen Ordnung minder 
bedeutende Streitigkeiten einzelner Gemeinde: Glieder wider ihre 

Pfarrer und Vikare zu entfcheiden. ‚au 

In Sacfen beftehen die Kirhens, Schul⸗ — Stifs 
tungs-Inſpektionen, die den Decanen in geiftlicher. Bezies 
hung gleichgefetzt werden Fönnen, aus dem Superintenbenten ber 
Didzefe und der Civil-Obrigfeit ber einzelnen zugehörigen Orte, 
als weltliche Coinfpeftion, in fo fern dem Gerichtäheren dad 
Patronatrecht zufteht, oder rückfichtlich. des Iandeöherrlichen Pa: 
tronatrecht3 die Ausübung der damit, außer dem Collaturrechte 
felbft, verbundenen Befugniffe einer Civilobrigfeit übertragen ift. 

Bei den Handlungen, hinfichtlich welcher der Patron ald wirks 
liche Obrigkeit anzufehen ift, fällt feine unmittelbare perfönliche 
Theilnahme hinweg, indem dann der in feinem Namen- und: Volls 
macht beauftragte Gerichts-Werwalter, und wo ber Landesherr 
felbft Patron ift, der Bezirks-Juſtiz-Beamte conkurrirt. 

Die Verordnungen der vorgefegten Behörden ergehen bem 
gemäß auch an den Superintendenten und die weltlichen Gerichte 
zugleich. Bei Inſpektions-Expeditionen hat der weltliche Beamte 
die Akten zu halten, und das Protofoll zu führen, die nöthigen 
Verfügungen aber werden in fo fern gemeinfchaftlich erlaffen, als 
der weltliche Inſpektor diefe ausfertigt, diefelben: aber im Entwurf 


7) R.B. 1820. St. XXIX. ©, 688, V. v. 20. Aug. 1820, $. 13, 
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CConſpekt) ehe fie ind Reine geſchrieben ſind, dem Superinten⸗ 
denten zur Reviſion und Signatur mitzutheilen hat; ein gleiches 
Verfahren findet bei den zu erſtattenden Berichten Statt. Wenn 
beide nicht einverſtanden ſind, ſo hat Jeder beſonders zu berichten, 
oder letzterer ſeine abweichande Anficht mittelſt — verau 
| Fragen: 

In allen Fällen gebührt dem Superintendenten, wie er übers 
haupt den Vorrang vor dem weltlichen Coinſpeltor hat, das Di- 
rectorium causae, leßterem aber*dbad Directorium actorum, 
Hinſichtlich des Gefchäfts- Kreifes biefer vereinigten Behörden iſt 
zuvoͤderſt zu bemerken, daß: 

1) wegen der Ephoral⸗ Kirchen-Bifitationen: ber -Superintens 
dent mit der. weltlichen, Eoinfpektion wegen ber Zeit ſich zu. ver 
einigen, letztere das Geſchaͤft möglichit zu befüdern,. und an Wirk: 
ſamkeit für Aufrechthaltung der ‚Eirchlichen Ordnung ꝛc. Durch kraͤf⸗ 
tige Unterſtuͤtzung der Superintendenten, der Orts-Geiſtlichen und 

Schullehrer Antheil zu nehmen hat... Deßhalb ſind 

2) alle an die Superintendenten. ergebende, Die Kirchens 
Patrone mitintereffirende Generalien und Miffive legteren mit 
befannt zu machen. Sie haben 

3) für Aufrechthaltung . ber..beftehenden aͤußern und innern 
Parochial:Verhältniffe ihres Kirchfpiels zu forgen; ſich jedoch 

4) aller eigenmächtigen Verfügungen hinfichtlic) der Kirchen« 
Gebräuche und Eeremonien zu enthalten 79). 

Für Württemberg: Die Decane „werben, aus der Klaffe 
Der Pfarrer genommen, und auf Antrag des Fatholifchen Kirchen: 
‚rath8 von Sr. Fünigl. Diajeftät beftätigt. Bei dem Antritte ihrer 
Stelle müffen. fie einen befonderen Revers ausftellen, worin fie 
verfprechen, das ihnen anvertraute Amt fowohl zum Beten des 
Staates, ald der Kirche zu verwalten, feine Zufammenfünfte, 
‚Unternehmungen oder Anfchläge zu veranlaffen oder zuzugeben, 
‚welche. zum Nachtheile derfelben und ‚gegen die öffentliche Ruhe 
gereichen Fünnten, vielmehr, fofern ihnen etwas von biefer Art zur 
Kenntniß gelangen follte, hievon die ungefäumte. Anzeige an ben 
Fatholifchen Kirchenrath zu machen y. |. w. 

Zum Geſchaͤfts⸗Kreiſe ber Decgne gehören folgende Gegen: 
ftände: 


”) Schilling a. a. O. ©. 57-09. 
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a) Die Einfammlung der Bittfchriften um Verleihung erle⸗ 
digter Fatholifchen Kirchen Pfründen, welche ihnen jedesmal inners 
bald drei Wochen, vom Tage der gefchehenen Bekanntmachung 
der Erledigung an, überreicht. werden, und bie fie mit einem Bei⸗ 
berichte unter erfchöpfender Beantwortung der im Decrete bes kath. 
geiſtl. Raths v. 10. Zul. 1806 angegebenen Punkte an ben Fathos 
liſchen Kirchenrath einfenden müffen. 

b) Die Einfendung aller vom Fatholifchen Nirchenrathe ihnen 
zukommenden Praͤſentationen neuer Kirchen» Diener an das bifchöfs 
liche Ordinariat. 

c) Die Kirchens Bifitationen, welche fie alle brei Jahre in 
ihren Decanatö-Bezirfen vornehmen. Bei ihren Viſitationen haben 
fie ſich &) die Kirchens und Familien-Buͤcher 79), 6) die Pfarrs 
bücher und Negifter vorlegen zu laffen, y) die Schulen zu vifis 
tiren 80). Meber ihre beffallfigen Obliegenheiten und Gefchäfte 
geben die Verordnungen v. 13. Sept. 1817 und: bie beigefiigten 
Inſtruktionen und Vifitations-Fragen, dann V. v. 5. u. 23. Mai 
1820; 28. Sul. 1821 22. Sul. 1823 und 13. Zul. 1829 Ziel 
und Maß. Eben fo find nad) der Verordnung v. 10. Mai 1824— 
1825. die Decane ald ſolche und ald Pfarrer einer Vifitation 
unteriworfen, welche durch ein Mitglied des Fatholifchen Kirchens 
raths und ein folches des bifchöflichen Ordinariats von Zeit zum 
Zeit in ber ganzen Didzefe vorgenammen wird. 

d) Die Anfertigung einer Prädifaten-Tabelle über ſaͤmmtliche 
in ihren Kapiteln befindlichen Geiftlihen ®), welche fowohl 
beim k. kath. Kirchenrathe als beim bifchöflichen Ordinariate mit 
Bericht einzureichen ift. Nach der Verordnung des Fatholifchen Kirs 
chenraths v. 11. San. 1833 fol die legte Rubrik der Prädifaten 
Tabelle mit charafteriftifchen Schilderungen ber Geiftlichen ausge— 
füllt werden, und nad) dem Erlaffe desfelben v. 24. Dez. 1836 
und der bifchöflichen Anordnung v. 10. Zun. 1837 follen in dies 
fer Tabelle nach den funftionirenden Geiftlihen ein Abfat unter 


79) St. u. R.B. 1807. Nr. 105. ©. 678. — 1810. Nr. 27. ©. 26. 
Nr. 28. ©. 276. u. Wr. 51. ©. 509. 

) &t. u. R.B. 1808. ©. 529. 

81) Decr. d. Path. geiftl. Raths v. 27. April 1811. 16. April 1812. u. 
11. Juni 1813. V. v. 16, April 1812, 8, Jul. 1815, 1, Febr, 1820 
u. 5. San. 1830, 
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werden. 

e) Zu ben Gefuchen ‚ber, Geiftlichen um einen Vilar, des⸗ 
gleichen auch um Urlaubs⸗Bewilligung faſſen fie einen Beibericht 
ab, und ohne einen. ſolchen wird. dem Gefuche. nicht. willfahren. — 
Ihre deßfallſigen Berichte follen ſie jährlich im Monate: Januat 
in der vorgefchriebenen tabellarifchen. Form. erftatten... In Died 
Verʒeichniß follen fürohin Aud) „die, Difare, Aber. welche befondere 
Aufficht zu führen ift, aufgenommen werden 2), 

f) Weber jeden. erfolgten Sterbfall eines Geitlichen in ihrem 
Kapitel erflatten fie Anzeige an den katholiſchen Kirchensath, und 
das biſchoͤfliche Ordinariat. 

8) Iſt in ihrem Kapitel eine Pfarrei in Erledigung gekom⸗ 
men, ſo ſtellen ſie einen Verweſer auf, welcher unter ihrer Leitung 
die pfarramtlichen Obliegenheiten verfieht. Vom Tage der Erxledis 
gung an vertreten. die Decane die Perfon des Kirchendienerg, bes 
ftellen bei Pfarreien proviforifch einen. Verweſer, weldyer, wenn er 
bie Beftätigung des Fatholifchen Kirchenraths und bifchöflichen Or⸗ 
dinariats erlangt hat, die ſaͤmmtlichen Obliegenheiten der, Kirchen⸗ 
ſtelle in ihrem Namen und unter ihrer beſondern Leitung bis zum 
Tage der Inſtallation des neuen Kirchendieners inclusive. ver⸗ 
ſieht. 

h) Beim Tode eines Pfarrers haben bie Desane 5 Ver⸗ 
ordnung v. 28. Febr. 1818 (R.-B. 1818. ©. 118) bie Begräbs 
niß zu halten. (S. u.) Hierauf haben ‚bei jedem Erledigungs⸗ | 
Falle (im Todesfalle mit dem Oberamts = Gerichte) die Kapitels: 
Vorfteher einen Tag zu beftimmen, an weldyem die Unterfuchung 
der vakanten Kirchenftelle gemeinjchaftlicd vorgenommen wird. Die 
Gefchäfte und Obliegenheiten des Decans und Kämmerers find nebft 
obiger Verordnung in den weiteren v. 12. Dez. 1826 und v. 21. 
Nov. 1829 näher bezeichnet. 

—9 Waͤhrend der Erledigung und zwar innerhalb 6 Wochen 
vom Erledigungs:Tage an, hat der Decan mit dem Kämmerer und 
Verweſer die VBefchreibung der Kirchenftelle nad) den gedruckten 
Vorſchriften v. 8. Jul. 1823, 20. Sept. 1827 und dem Cirkular⸗ 
Erlaß v. 21. April 1830 zu bereinen, und dieſelbe ſammt dem 


x 2) St. u. R.B. 1818. Nr. 11. ©. 88 Verordn. des kathol. Kirchen: 
Raths v. 10, Febr. 1818. 
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Wiederbeſetzungs⸗Berichte und den Pfränd = Unterfuchungs : Aften 
an: den Fatholifchen Kirchenrath einzufenden. Sobald das bifdyöfe 
fiche Inſtitutions⸗Decret bei der Wiederbeſetzung eingetroffen ift, 
hat ber Decan ben neuen Kirchendiener einzüberufen, und denſel⸗ 
ben am erſten thunlichen Werktage nach feiner Ankunft nach ben 
Wörfchriften v. 14. Febr. 1828 und 24. Dez. 1829 im Namen 
des Staats ımb ber Kirkhe in: feine Pfründe einzufeßen. | 

k) Machen die Decane Vorſchlaͤge zur Beſetzung der Kam⸗ 
merariatd= und Meßner-Stellen an den Fatholifchen Kirchen-Rath. 
1) Sind die Decane nad) der General-Verordnung v. 16. 
März 1813 kn die Centrals Directoren der PaftstalsEonferenzen, 
fie beftimmen unter Beiziehung der Mitglieder die Regiunkeln, die 
Conferenz⸗ Directoren, die zur Beantwortung vorzulegenden brei 
Fragen, veranftalten alle Jahre einen General:Convent, übernehmen 
von ben ‚Eonferenz= Directoren die Protokolle, und fenden die un: 
term 7. April 1818 vom bifchöflichen Generals Vicariat angeord: 
neten Tabellen, und gemäß Erlaffes v.7. Febr. 1824 im Anfange 
Monats Zuli über die Frühjahrds und im Anfange Sanuars über 
die Herbft-Conferenz' die fämmtlichen Akten mit Bericht ſowohl an 
ben Fatholifchen Kirchenrath ald an das. bifchöfliche Ordinariat ein. 
Nebft diefen Conferenzen haben die Decane einer Verordnung bes 
bifchöflichen Ordinariats v. 7. Zul. 1829 zufolge alle Jahre im 
Sommer unter Beiziehung von zwei Confultatoren eine praftifche 
Eonferen, mit den PfarrsWerwefern und Vilarien abzuhalten. 
Eben ſo ſind die Decane 

m) Direftoren der L. K. Leſe-Geſellſchaften und Bibliotheken. 
Sie ſchaffen unter Berathung ber. Leſe-Mitglieder bie Schriften 
an, forgen für‘ die Cirkulation der Bücher, fodern von den Mit: 
gliedern die beſtimmten jährlichen Beiträge ein, übermachen bie 
vom Kammerariate’ auf den 1. April zu ftellende Lefe-Befellfchaftö: 
Rechnung mit einem von den Leſe⸗ Mitgliedern unterzeichneten Ver: 
zeichniffe der cirfulirten Schriften an den Fatholifchen Kirchenrath 
und das bifchöfliche Ordinariat. 

n) Im Juni alljaͤhrlich ſammeln die Decane bie Kirchen— 
Convents⸗Protokoll⸗Auszuͤge und ſenden fie auf den 1. Juli an 
den Fatholifchen Kirchenrath und das bifchöfliche Drdinariat ein, 

0) Sammeln die Decane zufolge Verordnung v. 28. Juni 
1816 (R.B. 1816. ©. 187 und 18. Aug. 1811 (R.B. 1811. 
©. 636.) die freiwilligen Beiträge zum K. Waifenhaufe, und fen 

Müller's Lerifon, II. Aufl., I. Bd. 6 
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den biefelben auf den 1. April am bie Verwaltung bed Waiſen⸗ 
hauſes zu Weingarten gegen Quittung ein. Nebfidem haben fie 
noch befondere Dbliegenheiten bezüglich des Sirchen: Vermögens, 
der &olleften, Dispenfationen: 83) u. f. w. 

Durch eine. Verordnung des. Fatholifchen Kirchenraths vom 
28. Febr. 1818. »die Geſchaͤfte der’ katholiſchen Land-Kapitels⸗ 
Vorſteher bei: Erledigung einer Pfarrei oder Kaplanei betreffende 
werden den katholiſchen Land⸗ FR NEN — ‚Kmmmrrern Ä 
folgende Vorſchriften ertheilt: Ä 

1) Die Gefchäfte find: 
| a) für den Delan und Rammerer zugleich: die. Mebernahne 
und Unterfuchung nicht nur der Pfarrbücher und: der zur Kirchen- 

Stelle gehörigen Akten, welche beide. verzeichnet, und in dem 
Amts-Regiftraturs Kaften der Stelle unvermifcht aufbewahrt feyn 
follen, fondern auch der ebenfalld verzeichneten Pfründe-Effeften; 
ferner die Beangenfcheinigung der Pfrinde = Gebäude und ber 
Pfründe-Güter, fo wie ber zur Kirchen-Stelle gehörigen Allmands 
Theile und die deßwegen erfoderlichen Anordnungen; endlich die 
etwa im Pfründe-Sise nothwendige Vervollftändigung der übrigen 
Materialien zum Miebderbefegungs- Berichte und zur Ernenerung 
der Pfründe-Befchreibung; 

Ä b) für den Kammerer allein; 

Die Uebernahme der Pfründe-Verwaltung und ‚der — 

nen Rechnungs-Schriften, auch die Abſonderung und Verwahrung 
der nicht zum Privat:-Vermögen des abgelommenen Kirchen⸗Pfruͤnd⸗ 
ners gehörigen Pfründe» Gelder und Naturalien vom laufenden 
Nechnungs-Jahre, fo wie der etwaigen Erfaß- und Proviſoriums⸗ 
Poſten. 
- 2) Die Beaugenfcheinigung der Pfrände-Gebäude und Grund: 
ſtuͤcke wird durch zwei zu beftellende und mit der gefeßlichen Tag⸗ 
Gebühr zu belohnende verpflichtete Sachverftändige vorgenommen. 
Drabei iſt theils ber abtretende Kirchen-Pfründner oder deffen 
Erbe, oder der Verlaffenfchafts: Pfleger, theild der Land Kapitels: 
Kammerer Namens der- Pfründe und des Pfründe-Rachfolgers zu 
hören. Diefe Beaugenfcheinigung befehränft fich jedoch auf das— 
jenige, was der abgefommene Kirchen: Pfründner zu thun fchul- 
dig war. 


, Maurera aD. ©. 53-00. 


Dechante auf dem Lande und Decanate; 83 


3) Eröignet ſich eine DienftMeränderung in der Perſon des 
Defand, fo tritt der Kammerer unter Fortfeßung feines Amtes 
zugleich als Decanats-Verweſer dergeftalt ein, daß er zu ben ans 
geführten Befchäften den naͤchſten dazu geeigneten Pfarter zuzieht, 
und dieſe Gefchäfte auch auf die im- Defandt - Amts: Haften ver 
wahrten Defanats-Aften, Bücher und Effekten dusdehnt. Ereig⸗ 
net ſich eine Dienft- Veränderung in der Perfon des Kammerers, 
ſo Hat: der Defan obige: Gefchäfte mit. Zuziehung des hächften 
dazu geeigneten Pfarrers zu beforgen, und auf die beſonders ver⸗ 
wahrten Kammerariats⸗-Akten, Gelder und Effekten auszudehnen, 
zugleich aber und fchleunig wegen proviſoriſcher oder definitiver 
Befetzung des Kammerariats zu berichten. - . 

4) Der Dekan hat die Beerdigung eines verftorbenen Pfars 
terd und dem unmittelbar darauf folgenden: Leichen» Gottesdienft 
mit Einem Amte zu halten, wofuͤr er, namentlich auch für bie 
kurze Leichenrede, die Stol- Gebühr, wenn er fie je fodern till, 
bloß nach dem im Orte Äblichen Typus anfezen kann, und ohne 
daß deßhalb zu den obigen damit zu verbindenden Gefchäften ein 
größerer Zeitaufwand angerechnet werben darf, Die Haltang der 
etwaigen weiteren Leichen- und Jahrtags-Gottesdienſte iſt eine 
Obliegenheit des Pfarr⸗Verweſers, fo wie beim Tobdesfalle eines 
Kaplans der Pfarrer Alles zu beforgen hat. ' 

5) Bei den Sterbfällen hat der Decan, wo bie Anwefertheit 
der weltlichen Beamten nothwendig wird, die Vornahme der Ge: 
fehifte mit der Bemerkung zu Betreiben, daß der erfte fchickfiche 
Tag nach dem Abfterben des Kircheris Pfründners benußt werden 
muͤſſe, und daß die Koften fuͤr die Verlaffenfchaft nicht ohne Noth 
vermehrt werden dürfen, Der SKoften:Zettel der weltlichen ER 
ift nicht hieher einzufchicken. 

6) Bei der fogleicdy nach dem Ableben eines Kirchen Pfränd: 
nerd von der weltlichen Orts-Behörde vorzunehmenden Obfignation 
hat der im Otte wohnende oder gerade anweſende, oder der nächft 
gelegene Geiftliche ruͤckſichtlich ‚der Pfarr: und Pfründes, duch etwa 
Decanats= oder Kammerariats⸗Amts⸗Sachen zu eoncurriten, und 
den Schluͤſſel zum Pfruͤnde- und Decanats⸗ oder Kammerariats⸗ 
Amts-Kaſten zu ſich zu nehmen. 

7) Der Decan und der Kammerer müffen, auch auf einem 
Umwege von einer Poftftunde, mit einander fahren, und der Eine 
hat den Andern abzuholen und heimzubringen. 
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3) Wenn zur Vollziehung dieſer Gefchäfte mehr als ein 
oder mehr ald zwei Tage paffiren follen, fo muß. ein Zeugniß 
des austretenden Kirchen Pfründnerd, oder des Erben, oder bes 
Verlaſſenſchafts⸗Pflegers dem gemeinfchaftlichen. Koften= Zettel’ beis 
gelegt werben, daß ber weitere Zeit-Aufwand nothmwendig gemwefen 
fey , befonderd wenn fich wicht Alles in der ns — 
ſollte. 

9) Die Deeane und Kamnterer, welche für ihr Amt beffer, 
als vormals geftellt, uͤbrigens durch die gefeßlichen Taggelder und 
Diäten belohnt, auch für die. Reifer Koften entfchädigt werden, 
fönnen bie in ben Land = Kapitels: Statuten vorkommenden oder 
fonft üblidy gewefenen Spolien, Sporteln und Gebühren nicht 
mehr fodern. 

10) Die Pfränd:NaturalienVerkäufe, auch. bie Güters und 
Zehent:Verpachtungen während der Erledigungs=Zeit find von dem 
Land-Kapiteld-Kammerer vorher bem Ortd- Vorftande und in der 
- Gegend befannt zu machen, im Beiſeyn des Verweſers ber Kir: 
chen⸗Stelle oder des Ober-Pfarrersd vorzunehmen, und in den fonft 
dazu geeigneten Fällen dem koͤnigl. Fathol. Kirchenrathe zur Bes 
ftätigung vorzulegen. 

11) Dem Kammerer ift für die Pfründe- Verwaltung und 
Rechnung fammt der Abfchrift. derfelben, für Naturalien- Verkäufe 
und fonftige Gefchäfte und die damit verbundenen Auslagen die 
Belohnung überhaupt und durchgängig ausgeworfen, er darf fo: 
nad) nicht3 weiter für ſich und Andere verrechnen. 

Die Kapitels-Kammerer folen auch, wenn bei einer erledig- 
ten Kirchen: Pfründe rein 100 Gulden oder darüber ald dem: ab: 
gekommenen oder dem nachfolgenden Kirchen Pfründner auf jeden 
Fall gewiß gehörig vorhanden find, diefe am Schluffe des Rech: 
nungd= Jahred unverzüglicd dem SKirchen= Pfründner oder deſſen 
Berlaffenfchafts- Pfleger zuftellen *). 

Die Interfalar-Gefälle fallen in den erfien 30 Tagen bei der 
Erledigung einer Kirhen-Pfründe dem Decan (Decanat- Monat), 
welcher als folcher weder von der Kirche, noch vom Staate eine 
Beſoldung erhält, für feine Gefchäfte zu 85). (S. d. Art. Baulaft.) 


) St. u. R.B. 1818. Nr. 17. ©. 118 ff. Verordn. des Fathol. Kir- 
chenraths v. 28. Febr. 1818. 
#5) St. u. R.-B. 1821. Nr, 86. ©, 818, V. v. 10, Nov, 1821. Art. u, 
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12) Vom Tage der Erledigung hat der Kammerer bis zur 
Miederbefeßung einer Kirchenftelle die Vakaturs Rechnung zu füh: 
ren, folche zu ftellen, und durch das Decanat an den Fatholifchen 
Kirchenrath einzufenden, und nad) ber — ion den erhaltenen 
Abnurungs⸗Rezeß zu vollziehen. Der 


13) Mit dem Decane bie Faſſionen zu berichtigen. 


14) Darüber zu wachen, daß von den Kirchen⸗Pfruͤndnern 
die Tagbuͤcher über Einnahmen und Ausgaben ihrer Kirchenſtellen 
richtig gefuͤhrt werden, weßhalb ſie ſich ſolche zur Einſicht jaͤhrlich 
(am zus des Rechnungs⸗-Jahres) vorlegen laſſen ſollen. 


15) Der Kammerer bildet mit dem Decan ben Kapitels: 
Vorftand. 


16) Hat der Kammerer. zufolge Erlaffes v. 29. Aug. 1818 
alle feine Eingaben an ben Fatholifchen Kirchenrath durch das De: 
canat zu machen. 


17) Hat derſelbe zu ſorgen, * a) die Landkapitels- und 
Pfründe-Kapitalien fiher und nach WVorfchrift ausgeliehen werden; 
b) daß Feine Kirchenftelle an ihrem Einkommen Schaden leide; 
c) vielmehr durch Erwerbung zweckmaͤßiger Realien, Abloͤſung der 
Paſſiv⸗Zinſe, Umänderung der Lehen in Zinsguͤter, zweckmaͤßige 
Umtaufhung der Grundftüce ꝛc, immer mehr emporfomme; 
d) daß im Falle eine Kirchenftelle einen Prozeß rückfichtlich ihrer 
Einkünfte führen muß, der Kirchendiener dabei gehörig ‚informirt 
und unterſtuͤtzt werde. e) Nach der Verordnung des katholiſchen 
Kirchenraths v. 26. März 1831 haben die Landkapitels-Kaͤmmerer 
jeber Vafatur-Rechnung einen Ausweis über die Verwendung der 
Einfünfte der vafanten Kirchenftelle nad) einem eigends hiezu vor⸗ 
geſchriebenen Formulare anzuhaͤngen. 


p) Bei der Erledigung eines niedern Kirchen: Dienſtes, ale: 
Meßner, Organift, Eantor' u. dgl., haben-die Decane, Oberaͤm— 
ter, und- Dechante in dem: an ben kathol. Kirchenrath zu -erftatten- 
den Berichte zu begutachten, ‘ob der Dienft nicht mit einer. im 
Orte vorhandenen Schullehrerd: Stelle vereinigt, oder ob nicht 
daraus wenigftend eine Zulage dem Schullehrer zugefchieden,, oder 
ob der Dienft nicht zur Errichtung einer neuen Schullehrer-Stelle 
benußt werden dürfe. Die Pfarrer haben bei derlei Erledigungs: 
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Faͤllen unverzüglic) an dad Decanat, welches alddann mit dem 
Schul⸗Inſpektorate communicirt, die Anzeige zu machen 86). 

q) Ale Jahre zweimal laffen fie ſich die Rechnung über die 
Interkalar-Gefaͤlle zur Einficht vorlegen #7), 

Der Kammerer hat folgende Kaffen zu verwalten, und über 
jede eine eigene Rechnung zu legen; a) bie Kaffe der Interfas 
larien, fo weit fie zur Ausbefferung vafanter Kirchenftellen vers 
wendet werden; :b) die Lanbfapitel=- Kaffe, in weldhe nad) 
Dbfervanz jeder Kapitular bald «in Eins, bald ein Austritts-Gelb, 
bald beides bezahlen muß; die Rechnung hierüber muß jährlich 
auf. den 1. April geftellt werben; c) bie Kaffe der Land Kas 
pitels-Leſe-Geſellſchaft, in welche jeder Geiftliche jährlich 
eine Einlage zur Anfhaffung zweckmaͤßiger Bücher machen muß. 
Die Rechnung ift auf demfelben Termine zu ftellen. 

Emolumente hat ber Kammerer bei Balatur: — 
5 PO. von ber reinen Einnahme und 62/. PC. bei ber Leſe-Ge⸗ 
felihafts-Rechnung; für die Verwaltung der Landfapitels = Kaffe 
erhäkt er einen den Kräften berfelben angemejfenen Gehalt. 

In Württemberg beftehen auch befondere Schul: $ns 
fpeftorate, die nach der allgemeinen Schul» Ordnung und ben 
andern fpäter erfolgten Schul:Verordnungen, wie nach befonderer 
Inſtruktion die Aufficht und die Keitung Über die Schulen eines 
gewiſſen Diftriftd ( Schul-Infpektorat= Bezirk) führen. Diefe Bes 
zirfe find mit Berückfichtigung ber Oberamts-Bezirke in 36 In⸗ 
fpeftorate eingetheilt 88). 


Für Baden: In ——— welche entweder bloß der 
katholiſchen oder bloß der proteſtantiſchen Religion, wozu Luthe⸗ 
raner und Reformirte ohne Unterſchied gehören, zugethan find, 
wird ein Geiſtlicher als Aufſeher über das Kirchen- und Schul⸗ 
Weſen, und beſonders uͤber die Amtsfuͤhrung der dabei im Amte 
angeſtellten Diener ernannt, welcher kuͤnftig allgemein den Titel 
Decan fuͤhren ſoll, wogegen der Titel Schul-Viſitator auf— 
hoͤrt. Wo Aemter verſchiedener Religion ſind, werden mehrere 
unter ein Decanat vereinigt, und es wird fuͤr jede obiger beider 


6) St. u. R.B. 1820. Rro22. V. d. kathol. Kirchenraths v. 17. April 1820. 

87) Maurer a. a. O. ©. 128 fi. 

=) ©t.: u. R.-B. 1820. Nr. 62. ©. 546. V. d. kathol. Kirchenraths 
v. 26. Okt. 1820. 
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Confeſſtonen ein befonderer Decan angeftellt, — Die grundherrli⸗ 
hen. Orte werben, fo lange fie noch nicht in größere Aemter ver: 
bunden find, dem benachbarten, Decanate beigefchlagen. Saͤmmt⸗ 
liche Decane werben: vom Landesherrn ernannt. Sn den Ge— 
ſchaͤftskreis derſelben gehört: a) Die Prüfung der Subjelte, mel: 
che fich dem, Schulfache widmen; .b) die Vifttationen der. Kirche 
und Schulen; ce) die Eutfchließung über die Entlaffung aus der 
Schule; d) die Abhaltung der Pfarr Synoden und Schul= Con: 
vente; der Vorſitz dabei und bie Leitung der Berathſchlagungen; 
e) die Einficht der geftellten Lokal-⸗, Stiftungs=, Almofens oder 
Heiligens Rechnungen, wozu fie ‚die nöthigen Erinnerungen nad) 
Gutbefinden machen Tonnen und follen, worauf bei. der Revifton 
oder Abhor die geeignete Rücficht zu nehmen. if. — Im allen 
Amtsfachen, weldye nicht nur auf’ die. Kirche, fondern- auch anf 
den Staat Bezug haben, find die Kreis-Direktorien (Regierungen) die 
unmittelbar vorgefeten Behörden der Decane, an, welche diefe auch 
die Berichte und Protokolle. über alle dahin einfchlagende Gegenftände, 
namentlich über die. Kirchen- und Schul-Rifitationen, fo weit fie 
diefe Gegenftände berühren, und über die Prüfungen der dem Schul: 
fache fich widimenden Subjefte zu erflatten und einzufenden haben. 
Bon ben Kreid-Direktorien gehen den Decanen die geeigneten Wei⸗ 
füngen zu. In rein-kirchlichen Gegenftänden erftatten die Decane 
ihre Berichte an bie betreffende Sirchen-Seftion, und erhalten uns 
mittelbar von daher die Verfügungen. — Bedarf ein Decan ber 
obrigkeitlichen Hälfe in feiner Amtsführung, fo hat er fich nad) 
Befinden entweder an dad Amt, oder an dad ‚Kreis = Direktorium 
zu wenden, welche Stellen ihm, fofern fein Geſuch den Geſetzen 
und der Ordnung gemaͤß iſt, ihren Beiſtand leiſten werden. Die 
Ausübung jeder executiven Gewalt oder irgend eines Strafrechts 
wird den Decanen, fo wie allen Geiftlichen, ernftlich unterfagt 8), 

Wird eine Pfarrei erledigt, fo hat das vorgefeßte Decanat 
fogleich die Anordnung zu machen, wer während der Erledigung 
die Kirchen Bücher zu führen habe, Wird wegen Untauglichfeit 





897. R.:B. 1809. Mr. LI. Beilage sub Lit, B. zu dem Organiſations⸗ 
Reſcripte v. 26. Nov. 180C. IV. Abſchn. — Ueber die Eintheilung 
der kalhol. Decanate. S. Sammlung der Großh. Badiſchen Re: 
gierungs⸗Blatter. Carlsruhe und Baden 1826. ©. 882. 1109. 147%. 
1532. 1560. 1649. 
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ober Verhinderung des Pfarrers ‚ein Pfarr⸗Verweſer angeordnet, 
fo hat diefer die Kirchen Bücher zu führen, Dauert diefe Untaugs 
licyfeit oder Verhinderung nur furze Zeit, fo hat dad Decanat 
einftweilen zu beftimmen, wer fie zu führen babe, (Dienft: 
Weifung der Pfarrer. F. 2.) 

Den Fatholifchen Decanaten wird durch ein Sirkular des erz⸗ 
biſchoͤflichen General-Vikariats zu Freiburg v. 27. Juni 1828 
der Miniſterial⸗Beſchluß v. 4. Maͤrz 1828 „das wechſelſeitige Be⸗ 
nehmen der Beamten und Geiſtlichen betr.“ bekannt gemacht. 
Es ſollen naͤmlich die Pfarraͤmter und Geiſtlichen ſich ſowohl im 
Geſchaͤfts- als Geſellſchafts-Verkehr mit den Beamten ein dem 
Amts⸗Anſehen und, der Wuͤrde desſelben angemeſſenes Benehmen 
beſonders angelegen ſeyn laſſen, um unangenehmen Reibungen und 
Ahndungen ſoviel moͤglich zu begegnen. Den Decanaten wird ins⸗ 
beſondere zur Pflicht gemacht, uͤber den Vollzug dieſer Verfuͤgung 
genau zu wachen, und in Contraventions-Faͤllen ſogleich Anzeige 
an das Miniſterium des Innern reſp. an die katholiſche Kirchen⸗ 
Sektion zu erſtatten. Anbei wurden die Kreis-Direktorien anges 
wieſen, eine angemeſſene Erneuerung der vorgeſchriebenen, ſich 
uͤbrigens von ſelbſt verſtehenden Vorſchriften an die Beamten ers 
gehen zu laffen, insbefondere. benfelben anzuempfehlen, ſich in ih⸗ 
rem Dienft:Verkehr mit den Decanaten und Pfarrämtern und bei 
ihren deßfallſigen Ausfertigungen ded weißen Papierd und eines 
ſchicklichen Formats in einer höflichen Sprache zu bedienen, - und 
fo bald etwas verlangt wird, foldhes im Erfuhungswege an 
diefelben zu bringen. Den Kreis: Direftorien wird aufgetragen, 
auf jede gegründete Befchwerde eine ernfigemeffene Ahndung eins 
treffen zu laſſen, fo wie auch die Kirchen-Seftionen den Geiftlichen 
ein dem Amts-Anſehen und der MWürbe des Beamten angemeſſe⸗ 
ned Benehmen zur Pflicht machen, und jede FERNE Ueberfchreis 
tung gebührend ahnden follen. 

Heffens Darmftadt: Durd) die Bulle Sr. Päbftlichen 
Heiligkeit Pius VIL v. 16. Auguft 1821 erhielt dad Bisthum 
Mainz nicht nur eine erneuerte Begründung, fondern auch eine 
fi) auf alle in dem Großherzogthume Heffen befindlichen Fathos 
liſchen Glaubend:Genoffen erftrecfende Begränzung. Da dieſe Bulle 
am 12, San. d. J. in Vollziehung gefeßt worden war, fo mußte 
fogleich unfer Augenmerk dahin: gerichtet feyn, der Diözefe eine 
Eintheilung in Decanats:-Bezirfe zu geben, welche ber neuen Be⸗ 
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gränzung und der nen anzuordnenden Geſchaͤftsfuͤhrung am anges 
meffenften ift. Die Verfügung der großh. h. Staatd-Regierung, 
daß die Eintheilung der Organifation bed Großherzugthums fo viel, 

als thunlich iſt, gleichfoͤrmig feyn möchte, iſt um fo fachgemäßer, 
weil dadurch bie Communication der ’geiftlichen Worfteher mit den 
großh. Beamten in dem nämlichen Bezirke erleichtert. wird, und 
kleinere Decanatö-Bezirke in vielfältiger Beziehung den Vorzug vor 
ben größeren verdienen. Die Didzefe Mainz wird ſonach im Eins 
verftändniffe mit den groß. Minifterien des Innern und der us 
ſtiz in 17 Decanats:Bezirfe eingetheilt, ald: Decanat Mainz mit 
10, Alzei mit 8, Bensheim mit 8, Bingen mit 14, Darmftadt 
mit 4, Dieburg mit 11, .Gauböcelheim mit 12, Gießen mit 2, 
Heppenheim mit 12, Niederolm mit 11, Oberingelheim mit 7, 
Dekftadt mit 7, Oppenheim mit 7, Ofthofen mit 7, Seligenftadt 
mit 11, Vilbel mit. 6, und Worms mit 11 Pfarreien. Bild). 
mainz. Ber. v. 16. Juli 1830. 


Der gegenwärtigen Ausdehnung der Decanats-Bezirke und 
der mit dem Amte ded Decanats verbundenen Gefchäftsführung 
wird ed für angemeſſen erachtet, daß in Zukunft die Vorſteher 
eines Kapiteld nur aus einem Decane und höchftend zwei Definis 

toren beftehen, von welchen legtern dem Einen das Amt eined 
Kammerers, dem Andern dad Amt eines Gefretärd ’ in fofern 
diefe Aemter erfoberlich feyn follten, zu übertragen wären. 


In diefer Beziehung follen jene Geiftliche in ihren Stellen 
als Vorſteher erhalten werben, welche definitiv bamit beauftragt 
waren; bort, aber, wo jene Stellen nur fürforglich verwaltet wurs 
den, entweber fie jet ſchon definitiv zu befeen, ober dieſe Bes 
ſetzung noch länger vorzubehalten. Es liegt nämlic) daran, daß, 
wo es thunlich ift, die Decanate.mit folhen Pfarreien verbunden 
werben, welche theild zur Gefchäftsführung beifer gelegen, . theild 
einen ſolchen Ertrag darbieten, der eine brüderliche Gaſtfreiheit 
nicht unmöglich macht, weil ed fonft nicht möglich ift, die Nas 
piteld-Vorfteher für ihre große Mühewaltung auf eine andere Weiſe, 
ald mit dem bifchöflichen Vertrauen und ber ihnen übertragenen 
audgezeichneten Würde zu belohnen. 


In Zukunft wird jedod) vorbehalten, die Decanate ald mits 
telbare bifchöfliche Amts-Stellen und. Vollziehungs:Behdrden nach 
oberhirtlichem- Ermeflen durch eigene Ernennung zu befegen, ihnen 
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eine ihren. Amt3-Verhältniffen angemeſſene Inftruftion zu ertheilen, 
und fie biemit in ihre Amtsführung einzumeihen. 

Die zu einem Decanats-Bezirke gehörigen Pfarreien machen 
von nun an ein Kapitel, das. ift. einen canonifchen Körper oder 
Derein aus, zu welchem nicht nur. alle in der Seeljorge angeftell- 
ten Geiftliche, fondern auch alle darin ſich aufhaltende nicht ans 
geftellte Geiftliche gehören. | 

Wenn dem bifchöflichen Ermeffen- bie Ernennung des erften 
Kapiteld-Vorftehers vorbehalten wird, fo wird ed doch dem Kas 
pitel überlaffen, der bifchöflichen Stelle nad) Webereinftimmung der 
Mitglieder die zwei Definitoren namhaft zu machen, und diefen 
die Aemter eines Kammerers und Sekretaͤrs zu übertragen. 
Wird die Stelle des Decand auf was immer für eine Art 

erledigt, fo bleibt es dem oberhirtlichen Ermeffen vorbehalten, die 

fürforgliche Verwaltung des Decans einem. der beiden Definitoren 
anzuverfrauen, bis ed thunlicy feyn wird, das Decanat mit einem 
andern würdigen Geiftlichen zu befegen. 

Sollte dad Kapitel in den Fall kommen, Deftderien oder 
Befchwerben gegen den Decan vorbringen zu müffen, fo kann biefe 
durch einen der Definitoren mitt der Unterfchrift von zwei Mitglies 
bern gefchehen. Auf diefe Weiſe wird das Kapitel gegen jede Ans 
maßung ficher geftellt fegn. Es bleibt vorbehalten, in den 'ange- 
ordneten Kapitels Statuten hierüber die nähere Beſtimmung fefts 
zufeßen. Dieß wird nur erwähnt, damit ſich die Geiftlicdyen des 
Bisthums bei diefer neuen Einrichtung vorläufig. von. den guten 
— der biſchoͤflichen Stelle uͤberzeugen moͤgen. 

Es folgen nun die Ernennungen. 

Die hier benannten Vorſteher werden ſogleich bei Empfang 
biefer bifchöflichen Verordnung in ihre amtliche Wirkſamkeit ein⸗ 
treten; das Dekret ihrer Ernennung bleibt vorbehalten, mit wel⸗ 
chem zugleich auch ihre Amts-Inſtruktion ihnen zugeftellt werben 
fol. Biſch. mainz. Anorbn. v. 2. Oft. 1830. 

Don den Decanen bed Bisthumd Mainz und dem 
amtlihen Wirkfungsfreife berfelben. 

$. 1. Die Decane find unmittelbare Firchliche Vorgeſetzte der 
in ihren Kapiteld= oder Decanats-Bezirken angeftellten Geiftlichen, 
und. bilden zwifchen dieſen und dem Ordinariate die Mittelbehörbe, 
Sie find als folche die natürlichen Geſchaͤftsfuͤhrer aller Firchlichen 
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Ungelegenheiten: im Kreiſe ihred Kapitels; fo wie fie auch bie nas 
tärlichen Sittenauffeher des Kapitelöflerus zu ſeyn verpflichtet find. 
$. 2. Sm -Decanate fi) aufhaltende, ‘aber nicht angeftellte 

Geiftliche unterliegen gleishfalld, was ihren religiös-kirchlichen Sinn . 
und Wandel betrifft, der Beobachtung und Aufficht: der Derane 
befonders hinſichtlich der Firhlichen Funktionen; wenn ſich diefelben 
ſolchen unterziehen wollen. | 
F. 3. Diefe dem Decanat . gegebene Beſtimmung bezeichnet 
auch den. Geichäftöfreis, welcher, mie. ber des Episcopats, fich 
abtheilt in die Leitung (Adminiftration) der Firchlichen Angelegens 
beiten, und zweitens in bie Führung der geiftlichen Aufficht. 

4 In erfier Beziehung haben die Decane: die Ers 
laſſe, Referipte und Verordnungen des Ordinariatd den Geiftlichen 
ihres Kapitels, welche fie angehen, befannt zu machen, und über 
deren Bollziehung zu wachen. Die von Kapiteld= Geiftlichen an 
fie gelangenden Berichte haben fie zu erledigen, oder, wenn Dies 
felben zur Einfendung an das Ordinariat beftimmt find, dieſem 
zur Entſchließung, erfoberlichen Falls mit ihrem Gutachten beglei⸗ 
tet, berichtlich vorzulegen. 

5 - Die ihnen von dem Ordinariate ertheilt werdenden 
Auftraͤge haben ſie puͤnktlich zu erfuͤllen, und die von demſelben 
gefodert werdenden Berichte prompt und pflichtmaͤßig zu erſtatten. 

G. 6. Von allen intereſſanten kirchlichen Ereigniſſen im Um⸗ 
fange ihres Decanats haben fie alsbaldige Anzeige an das Drdis 
nariat zu machen. 

$. 7. Sie haben die Beobachtung und Aufrechthaltung ber 
Kirchen-Gefeße und aller das — betreffenden Verordnungen 
zu uͤberwachen. 

$:8. Die kirchlichen Rechte — bie Pfarrechte - —, fo mie 
das Intereſſe einzelner Pfarrgemeinden, geiftlichen und Firchlichen 
Diener (als foldyer) haben fie zu beachten und zu wahren.‘ 

$. 9. Das Kirchen⸗ und geiftliche Stiftungs-Vermögen haben 
fie nach Maßgabe. der: beftehenden und etwa noch erlaffen werben: 
den Geſetze und Verordnungen zu überwachen und mit au beauf: 
fichtigen. 

$. 10. Sie Haben darüber zu wachen, und ſich durd; Ein: 
ſichtsnahme die Gewißheit zu verfchaffen, daß von den Geiftlichen 
bie Kirchen- Bücher, Geburts⸗⸗ und Tauf-, Sterb= und Copula⸗ 
tionsprotofolle, fo wie die Erftlommunions und Firmungs-Regifter, 
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Referiptens und MVerordnungss Bücher ꝛc. ordnungsmäßig geführt 
werben. 

$. 11. Etwaige Streitigkeiten ber Geiſtlichen unter ſich, oder 
mit ihren Gemeinden,: werden fie, letztere allenfalls mit der welt 
lichen Behörde gemeinfchaftlicd), zu vermitteln und beizulegen fuchen; 
bei erfolglofen Bemühungen, Bent fie an das Ordinariat zu bes 
richten. 

$. 12. Sn Erledigungsfäten von Pfarreien baben fie, bis 
jur Cinlangung der Ordinariats- Verfügung, das Geeignete zur- 
proviforifchen Verwaltung anzuordnen. 

$. 13. Bei Erledigung von niedern Kirchendienerftellen haben 
fie, wenn feine Schullehrer= Stelle mit verbunden ift, nad) Maß— 
gabe ber vorliegenden Beftimmungen und örtlichen Verhältniffe 
proviforifch für ihre Verfehung zu forgen, und -zu ihrer Wieder: 
befeßung, nach Anhörung des betreffenden Kirchen-Vorftandes An: 
träge zu machen. 

$. 14. Den Kindern, welche, ehe und bevor fie dad vorges 
fchriebene Alter erreicht haben, um Zulaffung zur erften heiligen 
Kommunion nachfuchen, haben die Decane, nad) Maßgabe der 
bieräber beftehenden biſchoͤflichen Verordnung, die Erlaubnif (Dis: 
pens) zu ertheilen. 

$. 15. Dispenfationd-Gefuche anderer Art, welche zum Reffort 
des Ordinariats gehören, haben fie dahin berichtlich einzubegleiten. 

$. 16. Ihre Decanats-Regiftratur haben fie in gehöriger 


Ordnung zu halten, und alle ihre Amtspapiere forgfältig aufzubes 


wahren. (Siehe hierüber die $$. 67, 68, 69 und 70 des db. 
Abfchnitts diefer Statuten.) 

$. 17. In der zweiten Beziehung, betreffend die Pflicht ber 
geiftlichen Aufficht, erweitert ſich ber Gefchäfts- Kreis auf nad)e 
ftehende Funktionen. | 

$. 18. Die Decane haben ben -Fircjlichreligids-fittlichen Zu: 
ftand der einzelnen fatholifhen Gemeinden des Decanats forgfäls 
‘tig zu beobachten. Sie werben ſtets eine genaue Aufficht führen 
uͤber die religiöfe Bildung der Jugend, und gewiffenhaft darüber 
wachen, daß die Fatholifchen Schullehrer, welche ihnen in biefer 
Beziehung untergeordnet find, den Fatholifchen Religions-Unterricht 
gehörig und gemäß den darüber beftehenden Vorfchriften ertheilen, 
und ſich durch Unterricht und Beifpiel ald würdige Lehrer und 
Erzieher der Jugend erweifen. 
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$. 19 Die Amtsführung der ſaͤmmtlichen Curat⸗Geiſtlichen 
ihres Decanats — der Pfarrer, Pfarrverwalter, Kaplaͤne, Bene 
ſiciaten, Fruͤhmeſſer, Vikare oder zeitweiligen Hilfs: Priefter — fo 
wie deren fittliches Leben und ihre wiffenfchaftliche Befchäftigungen 
haben fie genau und gewiſſenhaft zu beauffichtigen; eben fo bie 
Amtsführung: und das Lebemider andern Firchlichen Diener, Orga⸗ 
niften, Cantoren, Safriftane und Gloͤckner. | 


$. 20. Bei etwaigen Mißftänden und Srregularitäten, welche 
ihnen von: einzelnen Kapiteld-Geiftlichen, ſey ed auf amtlichem oder 
‚außeramtlichen Wege, zur Kenntniß gelangen, haben die Decane 
gegen diefelben alsbald die geeignete Zurechtweifung, nad) ber 
evangelifchen Vorjchrift, vorerft unter vier Augen, und wenn Dies 
ſes nicht fruchtet, unter. Zuziehung noch eines KapiteldGeiftlichen, 
allenfall3 eines Definitors, mit Ernft und Liebe eintreten zu lafr 
fen. Bleiben ihre brüderlichen Ermahnungen, Belehrungen, Ratlıs 
fchläge und Warnungen ohne Erfolg, oder find die Vergehungen 
folcher Art, daß fie firengere Einfchreitungen erfodern ‚ fo haben 
‘fie an das Ordinariat ungefäumt zu berichten. 

$. 21. Ueber die in ben Decanaten vorhandenen Conferenzs 
Vereine und Leſe-Zirkel fteht die unmittelbare Meberwachung und 
Leitung den Decanen zu. | 

$. 22. Bei dem eigentlichen Firchlichen Vereine der Geifts 
lichen eines Land» Kapiteld präfidirt der Decan. Die Angelegens 
heiten bdesfelben werben nach den eigend für bie RS ents 
worfenen Statuten geleitet. 

$. 23. Ueber alle, das religidfe Leben in ber Kirche, und 
ihren Dienern betreffende Angelegenheiten, in fo weit fie fittliche 
und wiffenfchaftliche Bildung berühren, haben die Decane alljährz 
lich, im Monate Januar, dem bifchöflichen Ordinariate einen Re: 
- chenfchafts: Bericht ‚einzureichen, um dadurch demfelben ſowohl von 
ihrer Amtsführung ald auch von dem kirchlichen Geifte in ihren 
Decanaten,: inöbefondere von der VBerufsthätigfeit und Moralität 
der Geiftlichen fortwährend Kenntniß zu geben. ’ 16 

G. 24. Die Decane haben, der Regel nad), die ordentlichen 
und außerordentlichen Kirchen-Bifitationen in den Pfarreien ihres 
Decanats vorzunehmen, Zur Vornahme dieſer Vifitationen gibt 
eine befondere (nachftehende) — die ae und bie 
näheren —— 
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$. 3: Diefe Pflichten der geiftfichen Mufficht find imponis 
rend genug, ben Decan unabläfftg aufzufodern, ſich felbft zu bes 
wachen, um tadellos beim Volk und ſeinen —— — zu 


erſcheinen. 


$. 26. In Bezug auf weitere Kirchlichkeiten feines Rapitetd 
hat der Decan, wenn nicht’ vom Pr: beſondere Verfuͤgun⸗ 
gen beliebt wurden, als: 


a) Die kirchliche Einſetzung ber neu eintretenden Pfarrer und 
Benefiziaten, nad) der hierüber beftehenden bifchöflichen Verordnung 
zu vollziehen, Diefelben ihren Pfarrgemeinden —— und in 
das Kapitel aufzunehmen. 

b) Die im Kapitel fterbenden Beiftlichen feierlich zu beerdigen. 

c) Er hat die Befugniß, in feinem Kapitel die Kirchenge—⸗ 
räthe, Yaramente, Ornate, Meßkleidungen, Getuͤch und was zu 
gotteödienftlichem Gebrauch gehört, in fo weit fie nicht der biſchoͤf⸗ 
lichen Funktion vorbehalten find, mit gewöhnlicher Benediftion nad) 
dem Ritual zu fegnen. 

d) Er ift befugt, von Nefervatfällen zu abfoloiren, und biefe 
Facultas für einzelne Fäle auf Andere zu übertragen. Eben fo 
kann er im Nothfalle die licentiam binandi ertheilen. 

e) Er hat für die zeitige Anzeige, wegen bed Bedarfs an 
Kirchendireftorien für fein Kapitel, fo wie für die Abholung und 
Vertheilung der heiligen Dele Sorge zu* tragen. 

$. 27. In aufergewöhnlichen Fällen, wo zeitliches Einfchreis 
ten zur Erhaltung ber Eintracht und gleichfürmigen Handlungs⸗ 
weife in der Seelforge erfoderlich ift, Fann der Decan vorläufig, 
bis zur weiteren Ordinariats-Weiſung Vorkehrung treffen. 

$. 28. Ueberhaupt find die Decane- ald nächfte Vorgeſetzte 
der Geifilichen ihres Kapiteld berechtigt, denfelben Weifungen ine 
nerhalb. der Grenzen ihres Wirfungsfreifes zugehen zu Inffen und 
deren pünftliche Befolgung zu verlangen. | 

$. 29. Die Decane find ermächtigt, den ihnen untergebenen 
Geiftlihen Urlaub bis auf 3 Tage zu Reifen in der Didzefe und 
im Inlande zu ertheilen, jedody haben fie, mie. gefchehen, davon 
in ihrem jährlichen Berichte an das Ordinariat Meldung zu thun. 

$. 30. Die Decane werden im Einverftändnig mit der Groß- 
herzogl. Staatsregierung, und zwar, mie es ſchon im dem bied- 
feitigen Didzefantheile bisher der Fall war, auf die Dauer von 
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5 Jahren ernennt, koͤnnen jeboch nach — dieſer Zeit wieder 
—— werden. 
LH Juſtruktion fuͤr Biefelben: 

Diefe Vereine der Geiftlichen eined Bezirkes. ber Didzefe, uns 
ter dem Ramen- Landfapitel, entſtanden als natürliche Folge mit 
der lirchlichen Diözefes Die Individuen einer, ſolchen moraliſchen 
Körperfchaft zu gleichfürmiger Ausübung ihrer Amtspflicht zu uns 
terftügen,. in. brüderlichem Metteifer zu ermuntern, und in wiffens 
ſchaftlichen Kenntniffen ſich fortzubilden,, war die Tendenz berfelben. 
Um bie Unfoften folder von Zeit zu Zeit ſich wiederholenden Vers 
fammlungen zu deden, und die Materialien. zu wiffenfchaftlichen 
Mittheilungen fi) anfchaffen zu fünnen, wurden von den Vereinds 
Gliedern der Landfapitel Beiträge geleiftet, welche dann die Rapie 
telöfaffe bildeten. 

Ihre Verwaltung, fo wie die Realiftrung ihrer Vereins-Zwecke, 
foderte befondere Kapiteld-Statuten. Zur gleichförmigen Beobach— 
tung aller Landfapitel unferer Didzefe geben wir folche in nach—⸗ 
fiehenden Paragraphen: _ | | 
| $. 1. Zur Unterftügung der viel umfaſſenden Gefchäftsfühs 

rung des Decand werden aus ben Mitgliedern des Landfapiteld 

zwei Definitoren, ein Kammerer und ein Sekretär beftellt. Die 
Aemter ded Kammererd und Sefretärs find In einer Perfon zu 
vereinigen, ober ben beiden Definitoren zu übertragen, fo daß 
außer dem Decan in feinem Kapitel mehr als drei, in denjenigen 
aber, welche nicht über zehn Pfarreien zählen, nur zwei Beamte 
beftehen. 


Vorſitz des Decand, gefchehe die Wahl diefer Kapitelvorſtands⸗ 
Glieder durdy Vota der Kapitularen, weldye fobann der Decan 
dem Orbdinariate zur Betätigung vorzulegen hat. 

$. 3. Das Amt eines Definitors befteht darin, daß er, auf 
Anrufung des Decans demfelben Rathsertheilung und Geſchaͤfts— 
beihilfe zu leiften bereit fei in Allem, was das Wohl, die Ehre, 
und ben Nuten des Kapiteld befödern und erhalten Fann. 

$. 4. Mißverftändniffe und Zwiftigfeiten unter Nachbarn und 
Mitbrüdern, weldye den Pfarrgenoffen nur Aergerniß und Anftoß 
geben: fünnen, wieder beizulegen und auszugleichen, fei das Ge 
fchäft der Definitoren. Entftehen wollenden Uneinigfeiten noch 
vor ihrem Ausbruche zu begegnen, überhaupt auf Alles bedacht 


$. 2. Unter Leitung und, bei verfammeltem Kapitel, unter u 
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zu ſeyn und. ein wachfames Augenmerk zu haben, mas dienlich 
ſeyn koͤnnte, das zu verhindern, was dem Kapitel Schaden oder 
Unehre bringen koͤnnte, fehe ber Definitor ald heilige Amtspflicht am 

$. 5. Eben fo gewiffenhaft verpflichtet halte ſich der Defts 
nitor, erkrankte Amtsbruͤder zu beſuchen, Ermunterung, Troſt ihnen 
'mitzutheilen, überhaupt mit Rath und That an bie: — zu 
gehen und dem Decan Nachricht zu geben. 


$. 6. In Abweſenheit des Decans, oder bei ſeinem Wobfall 
tritt der aͤltere unter den zwei Definitoren in den Vorſitz deb 
Kapitels. 


$. 7. Ein beſonderes den Definitoren angelegenes Geſchaͤft, 
bei Erledigungen der Pfarreien und Benefizien, iſt die Aufſtellung 
des ſogenannten Ratums nach den hieruͤber vorliegenden Beſtim⸗ 
mungen. 

Durch dasſelbe wird jedem ber Intereſſenten in Betreff: ber 
Pfruͤnde, dem Abgekommenen, ober deſſen Erben, dem nachfolgen⸗ 
ben Pfruͤndner, dem Interkalar⸗ und resp. allgemeinen katho⸗ 
lifchen Kirchenfonds, der gebührende Benefiziumsantheil nad) Abs 
zug der VerwaltungdsKoften pro rata zugetheilt. 


| $. 8. Das Vermögen, welcher Art es fey, melches durch 
Beiträge, durch Gefchenfe, durd) Vermächtniffe, der Kapitels-Verein 
fi) erworben hat, wird durch den aus den Kapitularen erwählten 
Kammerer verwaltet. 


$. 9. Der Kammerer hat, nad) erhaltener Betätigung feie 
ner Wahl, dem Decan das Handgelübde abzulegen, mit gewiſſen— 
hafter Treue dad Kapitels-Vermoͤgen forgfültig zu verwalten, bie 
Obligations⸗ Urkunden, Inventarien, Rechnungen und andere dahin 
einfchlagende Schriften forgfam zu bewahren. : 

$. 10. Der Kammterer verfaßt jedes Jahr die. Rechnung 
über feine Verwaltung, und übergibt fie den Definitoren,. welche 
Diefelbe revidiren und mit ihren Reviſions-Bemerkungen ihm wieder 
zurücitellen, damit er fie, mit den -beantworteten Revifions Ber 
merfungen und Beilagen, dem Kapitel vorlege, um fie zu ratis 
fiziren. ea 
‚, 11 Sn Betreff der Form ber —— „ſo wie ber 
fammerarifchen Gefchäftsführung, hält fi der Kammerer an die 
über das Kirchen-Rechnungswefen überhaupt erlaffene. Iandeöherr- 
liche Rechnungs-Vorſchrift. 
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12. Der: Sekretär des Kapitels fuͤhrt bei den’ Kapitels⸗ 
Verſammlungen das. Protokoll. Er unterzeichnet die Beſchluͤſſe 
uni _ die: von dem Napitel ihm aufgetragenen Geſchaͤfte. 

. 13. Daß; Kapitels⸗ Archiv iſt der Aufſicht des Sebretaͤrs 

anvertraut, er orduet deſſen Schriften «und: Papiere. | 

. GA Aa Befoldungen für die Geſchaͤfts⸗Fuͤhrer des Kapitels 
werben Feine ausgeworfen da es nur die ſelbſteigene Verwaltung 
des Kapitels — u. ewand· wegen. en fi * 
bezahlen läßt, - Ya WE Ti 

Be Ale mit dem En bes Kapitel beehrte Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrer beobachten das amt Suuſbweigen über, alle — 
andertraute Geſchaͤfte. | 

. 16. So ſehr litterate. Männer burch Söberung. bes Ger 
meinwohls ber Geſellſchaft, der ſie angehoͤren, ſich belohnt. fühlen, 
fo wenig wird dieſe Gefellfchaft ihrem Vorftande die Koſten, bie 
bei dieſen Gefchäften ſich ergeben, zu tragen aufbuͤrden, “fondern 
fie wird die, Auslagen erſetzen, wenn nicht ein jährliches Averfum 
hiefuͤr will beliebt -werden. 

Im Großherzogthume Heffen beſtehen - geiftliche Inſpekto— 
rates: Unterm 22. Oktober 1826 wurde. die von Sr. koͤnigl. Ho— 
heit dem Großherzog allergnädigft genehmigte. neue Eintheilung der 
geiftlichen. Infpektorate in den. ftandesherrlichen Bezirken der Pro: 
vinz Starfenburg und deren Gleichftellung nit Landraths-Bezirken 
durch Bas; Regierungs-Vlatt (N.=B. 1826. Nr. 31. S. 310) be: 
fannt gemacht. . 

Für Weimar: Simmtliche Tatholifche Pfarreien des Groß— 
berzogthums bilden ein“ Decanat, welchen cin Geiftlicher des Lanz 
des ald Dechant vorficht. Der Dechant nimmt mit dem Bezirks— 
Deamten die Inſtallation der neu angeftellten Pfarrer vor ). 

In Naffau erfireckt fich der Mirkungsfreis der Decane: 
1. Auf die nächfte Aufficht über die Amtsführung, den Lebens: 
"wandel und Die fortgeſetzte wiffenfchaftliche Bildung. der in ihrem 
Bezirke befindlichen und ihnen untergebenen Geiftlichen 9). Sie 
haben das Recht, die Kirchen und Pfarreien ihres Decanats zu 
vifitiren, den Geiftlihen eine Reife-Bewilligung von 14: Tagen zu 


) Großh. Sahfen-Weintarifches Gefeg v. 7. Oft. 1823. ©. 18. 
91) Ed. v. 8. April 1818, $. 13. 
Müller's Lerifon, II. Aufl. IL. Bd. i 7 
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« ertheilen 9%); und germeinfchaftlich mit dem betreffenden Polizei: 
Beamten für die vorfchriftsmäßige Feier der Sonn⸗ und Feſttage 
innerhalb ihres Diftrietd zu forgen 93). Bei ben Proteftanten 
nehmen fie die Ordination der geprüften Kandidaten und die Dienft- 
Einfegung der: Pfarrer vor *). Sie ernennen die Organiften, 
Küfter, Glöckner und andere Kirchen-Diener, und wenn diefe Stels 
len nicht mit Schullehrer-Stellen verbunden find, auf den Bor: 
fchlag des Pfarrers, und ſuchen bei dem Vifchofe um Beſtaͤtigung 
hierüber nach ). Sie beftätigen die Wahl neuer Kirchen: Vor« 
fieher, ertheilen Dispenfationen rückfichtlich des zur Eonfirmation 
erfoderlichen Alters %), und die Dispens für die Vornahme der 
Haustrauungen 9”). II. Haben die-Decane die Mitaufficht auf 
das Kirchen: and Pfarr-Vermögen in ihrem Decanats-Bezirke 9). 
In diefer Hinficht liegt ihnen ob: 1) die Berichtigung der Kirchen: 
und Pfarr Inventarien, 2) die vorläufige Prüfung der don den 
Pfarrern entworfenen Kirchen-Rechnungsslleberfchläge, 3) die Prü- 
fung der vom Kirchen-Rechner aufgeftellten Pfarrfonds-Rechnung, 
4). die. Ausfcheidung und Berechnung ber Pfarrej-Gefälle zwifchen 
dem, Vorfahrer und Nachfolger in der Pfarrei ıc. 9). Dabei ift 
der Dechant ohnehin die nächfte Auffichts:- Behörde für die Geifts 
_ lichen in feinem Decanatd-Bezirfe, und hat das Recht, bei Dienft: 
Vernachlaͤſſigungen ꝛc. kleinere Correktionen zu ertheilen. 


Das Inſtitut der Superintendenten bei den Proteſtanten ſteht 
beiläufig mit, den katholiſchen Decanen in Abſicht auf das 
Aufficht3:Recht ꝛc. auf gleicher Linie. — Die reformirten Schweis 
zer-Kantone haben fogar ihre eigenen Decane, welche die Vorftände 
in den einzelnen Kapiteln find. 


. Ebeudf. $. 14. | 
*) Mimiſt. Verordn, v. 2. Jan. 1810. 
ED. d. 8. April 1818. $. 15, 

*) Ebendſ. $. 4 8. 
#%) Gen. Reg. Reſer. v. 28. wir; 1818. .n 
) Geh. Reg. Refer. v. 29. April 1820. Otto a. a. O. e. 33— 35. _ 

Betrifft Alles die proteftantifchen Decane. 

”) Ed. v. 8. April 2818. 6. 14. ol en‘ 


9) Ed. v. 8, April 1818. 5 ä. 14, Dit a. a. O. zunächſt für Pro⸗ 
teſtanten. 


Li 
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Durch Miniſterial ⸗ Erlaß v. 22. Jan. 1828 wurde fuͤr das 
run Naſſau folgende Fathelifche Decanats⸗Bezirke gebildet ; 


I) Das Decanat Braubad , - mit: 7 Pfarreien; 
2): . — Elville — 11 — 
3) — — Hadamar = -.— 10 —, 

4) pm, typ Wiesbaden r 8. — = 

5) — — Hoͤchſt — 10 — 
6) — — Idſiein — 7 — > 
8) — — Limburg onen! Br, — 

9) — — Meudt — 10; — 

10) — — Montabaur — 10. — 

1) — —“ Langenſchwalbach — 8 — 

12) — — Rennerod —— 6— 
483) — 3 Ruͤdesheim — 11 — 4 
14) — — —Selters —— .9. s— 
45) — — Uſingen | Dr ATI oe 


Decinse: anni. Die —— daſtenzeit wurde ſonſt 
mit Ausnahme der Sonntage beobachtet; zieht man 6 Sonntage 
von 42 Tagen ab, ſo verbleiben 36, welche den zehnten Tbei 
vom Jahre — 2). 

 Decimae ecclösiasticae. ©&. 8; At. Zehent. 

Deeimations-Steuer. Die laͤſtigſte Klerikal-Abgabe iſt 
die in eine ſtaͤndige Abgabe umgewandelte Decimations-Steuer, 
welche „doch eigentlich nur zur Beſtreitung außerordentlicher Staats⸗ 
und Kirhen= Bedürfniffe erhoben, und auf die Entrichtung des 
zehenten Theils des Pfruͤnde-Einkommens berechnet werden fol. 
Ehemals wurde diefe Steuer mit Bewilligung und Dazwifchens 
kunft des - allgemeinen Kirchen= Oberhauptes auferlegt. In der 
Folgezeit und befonderd in den neueren Zeiten erklärte man bie 
Decimation ald eine Abgabe, welche die Geiftlichen zur Beftreitung, 
unentbehrlicher Staatd= Bedürfniffe entrichten müffen. Derfelben 
unterliegen auch die Kirchen und milden ——— nach ihren 
Beſi itzungen und fruktificirenden daechten 1), | 


) Martene amplissim. Collect. T. IX. p. 212. 
) Vergl. d. Rezeß zwiſchen Churfürſt —8* Emanuel und 
Sobann Philipp von Paffau v. J. 1690. Art. 6 
ya 
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Ari Frankreich Fam dieſe Klerikal-Steuer ſchon im Jahre 
1189 -bei Gelegenheit der Kreuzzuͤge auf, und wurde von den 
Koͤnigen Frankreichs mit paͤbſtlicher Bewilligung zur Beſtreitung 
der Kriegskoſten "eingeführt. Mit dem Aufhoͤren der Kreuzzuͤge 
haͤtte auch die Decimations-Steuer abkommen ſollen; allein fie 
wurde nicht nur fort⸗, ſondern auch 1516 durch ein beſonderes 
koͤnigl. Reglement zu. einer ſtaͤndigen Klerifal-Abgabe erhoben, und 
hörte erft zur Zeit der Revolution auf. 

Bon Franfreich Fam dieſe Abgabe auch nach Deutfchs 
land, und wurde Anfangs dem beutfchen Klerus unter dem Titel 
von „Beiträgen zur Beftreitung ‚der Kriegsfoften mährend ber 
Türfen-Kriege« aufgebürdet, fpäter aber bei jeder allgemeinen Roth 
- ausgefchrieben. Indeß legten fie die Regenten in der Regel nur 
mit päbftlicher Zuftimmung auf. Bei auferordentlichen Nöthen 
ded Staates und ber Kirche wandten fi) nämlich bie Landes— 
Regenten an den päbftlichen Stuhl, fuchten um beffen Einwillis 
gung nach, welche auch gewöhnlich) von dem Pabſte in eigenen 
Breven, worin fowohl oft Vorfchriften über die Art und Meife 
der Erhebung gegeben, als bie zugeftandenen Befreiungen darin 
ausgedruckt waren, ertheilt wurden. — Durdy die Säfularifation 
ward bie Einnahme von der Decimation vermindert. 

In Bayern mußten aber der Klerus und die Stiftungen 
dieſelbe noch nad) dem vorigen Steuer-Fuße bis zum 1. Oktob. 
1807 fortentrichten. Nach dem Fönigl. bayer. Steuer: Mandate 
v. 14. San. 1808 ?) follen die geiftlichen und abeligen Grund: 
Befiter, die Grund=, Lehn- und ZehentsHerren, dann die Pfarrer, 
Vikare und Benefiziaten, ferner die Körperfchaften, Kirchen und 
milden Stiftungen von allen ihren befizenden Realitäten und ge 
nießenden Renten fünftig und zwar für das Etatsjahr 1807/8 
zum Eritenmale ein halbes Prozent von jedem 100 Gulden Kapi— 
talwerth ald momentan proviſoriſche Steuer-Abgabe zu entrichten 
‚haben; wogegen vom 1. Oktob. 1807 an alle bisherige Prälaten- 
und Ritter-Steuern, die componirten und nicht componirten Herrn 
gult:Steuern, die Widdumd-Steuern und jener Theil der Decimas 
tion, welcher bisher von den Defonomien, Gülten, Stiften, Zehen: 
ten und überhaupt von ben Realitäten der Geiftlichfeit und der 
Stiftungen bezahlt worden ift, gänzlich aufhören follen. - 





2) RB. 1808. Nr. 6. S. 393 - 424. 
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Nur. jene Decintätion, welche. die Geiftlichen, Bruderfchafts >, 
Stiftungds und Kirchen: Abminiftrationen aus Fundationd- und 
andern: Kapitalien, aus Stolrechten u. ‚dgl. vorher bezahlt hatten, 
follen biefe nach einer erneuerten Faffton entrichten 3). 


Nach einer Fünigl. Verordnung v. 10. Febr. 1809 foll für 
das Gtatsjahr 1807/8 und 1808/9 eine Decimation‘ nur allem 
nod) von ben eigentlichen Fundations-Kapitalien erhoben werden; 
im übrigen aber ſollen die Stolerträgniffe, Mepftipendien, Opfer 
und die übrigen Emolumente davon frei bleiben *). Endlich ward 
auch bie Zind-Decimation » und KapitaliensÖteuer durch das Fönigl. 
Steuer-Mandat v. 22. Nov. 1811 aufgehoben °). : Lug 


Deeiſionen find Entfcheidungen in zweifelhaften Rechts— 
fällen. Deciſiv-Votum heißt jene Stimme bei formirten Col: 
Iegien, welche bei der Entſcheidung einer Sache den Ausfchlag 
gibt. Anter Decisiones werben auch jene fünfzig Entfcheis 
dungen (quinquaginta decisiones) des Kaifers Zuftinian 
verftanden, ‚welche er bei Gelegenheit ber Pandekten⸗ Sammlung 
auf die fic) einander widerfprechenden Rechts: Materien der Ge⸗ 
lehrten gab, und die dem Codex repetitae praelectiones € ein⸗ 
verleibt wurden. 


Decisiones Botae find die ie Entfeheidungen des hoch⸗ 
ſten paͤbſtlichen Gerichtshofes, welcher aus zwoͤlf Auditores be⸗ 
ſteht. Fruͤher waren ſolche bei den’ noch‘ häufig‘ ‚Statt findenden 
Refurfen nach Rom von größter Wichtigkeit; ja ‚man. legte ihnen 
fogar Geſetzes⸗Kraft bei, obgleich fie ihrer Natur nad) nür, für bie 
Parteien wirkſam und von Erfolg feyn fonnten. Sammlung fol: 
cher Entfcheidungen der päßftlichen Rota find: Rom..(U: Gallus. 
1470. 1472. fol. (Lauer) 1475. fol. Mogunt. ‘(Schoiffer ) 
1477. fol. Böhmer führt an: Proleg. de Collection., usu 
et auctoritate deeisionum ‘praecipue Rotae roman. adı edit. 
septim.. decisionum David Mevii. ”Franeof. „adıM. 1740. 
Glü * in pmecogn. uberior.'univ:' jurispr: eodles.: 8 73. 

"ji * nude 3 uud iſ⸗ 


= '). R.:3. 1898. ©. 81 _a88, — 5. 5. , Sehr. ı8ös, — ©. 3 
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Declaratio cleri gallicani. ©. d Art. Gal⸗ 
likanifhe Kirche. 

Decorum clericale umfaßt fämmtliche befonberen 
Pflichten des geiftlichen Standes und deren Beobachtung in fich. 


Defectus Missae fi find weſentliche Fehler, welche bei 
der Verrichtung des heil, Meßopferd vorgehen, oder es find Abe 
gänge, die hiezu nothwendig ‚gefodert werben; fo ift ed ein we: 
fentlicher Defekt, wenn der Priefter die Conſekrations-Worte, 3. B. 
»Hoc est corpus meum« ausgelaſſen haben würde ?); 
deßgleichen, wenn feine materiae consecrabiles vorhanden fi nd; 
z. B. völlig in Faͤulniß uͤbergegangenes oder der Subſtanz nach in 
Aufloͤſung begriffenes Brod, oder Wein, der zu Eſſig geworden iſt. 

Defenſoren. Zum Schutze der Kirche, ihrer Gerechtſame 
und Güter, mie, auch zur Erfüllung aller Pflichten, welche mit 
dem geiftlichen Stande nicht vereinbar waren, fahen fich die. Bis 
ſchoͤfe und Aebte in früheren Zeiten eigene. Schirm-Voͤgte aus. 
Karl d. Gr. fchrieb ihnen dies fogar vor, und beftimmte die 
Eigenſchaften, welche ein Kirchen-Vogt haben müffe. Die Auf: 
ftellung eines folchen Schirm⸗Vogts war, auch fchon darum noths 
wendig, weil den Geiftlichen das Tragen und der Gebraud) der 
Maffen unterfagt war, Insbeſondere entftanden die Bisthums— 
Defenforen bei Gelegenheit des zu Mainz im Jahre 813 gehal⸗ 
tenen Concild. : Gewöhnlich war das Amt eined Defenfors und 
die Stelle eines Vicedoms in einer Perfon vereinigt; jedoch fand 
man auch bisweilen beide getrennt, und von zwei berfchiedenen 
Perſonen verwaltet. — Oft bedurfte die Kirche eines bewaffneten 
Schußes; dieſen leitete ihr der Defenfor oder Vogt mit den Diis 
nifterialen;, er, 309 fogar manchmal mit feinen Dienftleuten unter 
dem Kriegs-Vogte in den Krieg aus, und ‚führte, die geiftlichen 
Contingente an, deßhalb hieß derfelbe.auh Schußs oder Schirm: 
Vogt (advocatus — protector), und war eine meift von dem 
Kaſten-Vogte verfchiedene Perfon. — In der. Regel wählte 
fi) der Biſchof die Kirchen-Vögte felbft, den Schirm-Vogt aber 
ernannte der Regent; weil nun aber der Schirm: Vogt ſaͤmmtliche 
Voͤgte beauffichtigte, fo wurde er Kaften- Vogt genamnt, fo daß 








—— 


1) Thom. Aquin. Def. eirc. miss. un Cf. Quarti Comment. 
in rubric, miss. Schmid a. a. O. J. B. ©. 285. 
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ſich nach und nach Der: jcharfe Ungerfchieb, welcher ‚zmaifchen „beiden 
Statt fand, verlor. — Die vorzüglichfte Amtspflicht eines -Defens 
ford war, die ‚Gerechtfame der Kirche und des Bisthums zu 
ſchuͤtzen⸗ und, die Kirche und, ihre Güter vor Gericht zu vertreten, 
was in fpäteren. Zeiten ein Hauptgefhäft des Vicedoms war '). 
— Die Defenforen nach ihrer Eigenſchaft ald Verwalter des Bis: 
thums, und. als Vertheidiger der Tirchlichen Gerechtſame hießen 
Daher auch aActores oder tutores. Da fie indeß viele Mip- 
bräuche veranlaßten, fo fchäffte man fie ab; die Vicedomini aber 
wurden in den meiften Bisthuͤmern bis zur Zeit der Saͤkulariſa— 
tion mit einer gewiffen weltlichen Gerichtsbarkeit beibehalten. (©. 
d. Art. Schirmooͤgte oder Vicedomini.) 

Nach. ber Bulle des Pabſtes Benedift XIV. v. 3. Novemb, 
1741. »Dei misericordia« fol aud) in jeder‘ Didzefe, wie 
bei allen „uftanzen ein beeidigter Defensor matrimonii, weldyer 





5 Capitul. exe. ex L. Longobar. an. 801. C. 20. „Ut servi, 
aldiones, libellarii antiqui vel alü noviter facti, qui non per frau- 
dem, neque per malum ingenium de publieo servitio sese subtra- 
hentes, sed per solam necessitatem et paupertatem terram eccle- 
siasticam colunt vel eolendam suseipiunt, non a Comite vel ali- 
quo ministro illius ad ullam angariam seu servitium publicum vei 
privatum compellantur, sed quidquid ab eis juste agendum est a 
domino vel patrono suo ordinandum est. Si vero de aliquo eri— 
mine accussantur, Episcopus primo eompelletur, et ipse per 
advocatum suum, secundum quod lex est, juxta conditionem 
singwlarum, personarum justitiam- faciat. Si vero culpabilis fuerit, 

‚ ‚sieut in Capitulare Domini ‚ Imperatoris scriptum est, ita faciat. 
Ceteri vero liberi homines, qui vel commendationem vel benefi- 
cium ecclesiasticum habent, sicut reliqui homines justitiam faciant, 
Cap. 30.’ Volumus ut neque Abbates, — neque quislibet de eibro 
et personis suis ad publica vel ad sceularia judicia trahantur vel 

„distiguantur, sed a suis Episcopis judicati justitiam faciant. Si 
autem de possessionibus sive ecclesiasticis sive suis propriis super 
eos elamor ad judicem venerit, mittat judex clamantem cum Misso 
suo ad | Episcopum ut faciat ei per Advocatum justitiam pereipere. 
Si vero talis aliqua, inter eos exorta fuerit contentio, qnam per 
se pacificare non velint aut non possint, tunc per Advocatum 
Episcopi, qualem lex jusserit, causa ipsa ante comitem vel jadi- 
cem veniat, et ibi, secundum legem finiatur. Marculfi For- 
mular. Append. Formul. 1. 2. 3. 4. 5. bei Eichhorn in feiner 
deutfhen Staats: und Rechts-Geſchichte I. Th. IL. — gr. 8. 
Höttingen 1821. $. 188. Note b) ©. 446. 
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bei Nichtigfeits - Klagen die Gültigkeit; der. Ehe vertheidigen fol, 
aufgeftellt werben. (S. d. Art. Ehefheidungs) 


Defieient heißt in Defterreich derjenige Geiftliche, welcher 
zur Verſehung ſeines geiſtlichen Amtes, ſey es durch Alter oder 
Krankheit, untauglich geworben iſt. Die Deftzienten ‘theilen fich 
in Ganz= und Halb Defizienten; erftere erhalten eine Penſion, 
letztere follen, von befchwerlicheri Seelforger: Stellen auf minder 
befchwerliche, befonders auf ſolche, wo noch mehrere Geiftliche 
angeftellt find, :verfeßt werben, damit fie durd) ‘deren Beihuͤlfe 
eine Erleichterung in Ausuͤbung ihred Seelforger- Amtes finden 
fönnen, oder ed fol ihnen ein Hilfs» Geiftlicher beigegeben, und 
deffen Suftentationd- Quote ihnen aus dem Religionsfonde vers 
abreicht werden 1). Refignirt ein Pfarrer oder Benefiziat, ohne 
auf einen  Defizienten- Gehalt Anſpruch zu machen, fo gebühren 
ihm die Einfhnfte der Pfründe bis zu dem Tage, wo er von fels 
ber abzieht ?); ohne NRücfiht, ob bie Annahme ber- Refignation 
von dem Orbinarius ſchon erfolgt iſt, oder nicht. 


Definitor hieß ehemals derjenige Pfarrer eines Land-Kapi⸗ 
tels, welcher die Berechnung der Interkalar⸗Fruͤchte — das Ratum 
— zwiſchen dem-abgehenden und aufziehenden Pfarrer oder zwifchen 
den Erben des Vorfahrerd und dem Nachfolger im Pfarramte zu bes 
richtigen hatte, Heutiges Tags beforgen died gewöhnlich die Te— 
ftamentare oder der Dechant allein, oder der Dechant in Gemein 
fchaft mit dem Kapitels Kammerer (f. diefen Artifel), wie dies 
in Würtemberg vermöge ausdrücklicher Vorfchrift der Fall ift '). 
Der Definitor ift der Nächfte nach dem Kapitels: Dechante, welcher 
in vielen Fällen gemeinfchaftlicy mit dieſem die Angelegenheiten 
des Kapitels leitet; bei Erledigung der Dechants- Stelle erftattet 
derfelbe von dem eingetretenen Erledigungsfalle, befonders. bei dem 
erfolgten Ableben des. Decans, Bericht hierüber an feine vorges 
fette bifchöfliche „Stelle; er übernimmt fogleicy die Decanats-Aften 


) Hofd. v. 26. Dez. 1788. Nr. 3, v. 15. März 1792. Nr. 1-3. 2. 
April 1812. Nr. 6, 

) Hofd, v. 16. Aug. 1787. Helfert, Anleitung zum, geiftl, Geſchäfts— 
Styfe. TIL. Aufl. ©. 321. 

) 8. Würtemb. ‚St. u. R.:B. 1818. Nr. 17. ©. 117, V. d. Kath. 
Kirchenraths v. 28, Febr, 1818, 
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und: mit dieſen die dechantlichen Funktionen, ſchreibt mılt Bewilli⸗ 
gung des biſchoͤflichen Ordinariats bie Wahl eines neuen Dechants 
an bie ſtimmberechtigten Kapitularen aus, leitet die: Wahl⸗Ver⸗ 
handlungen und ſchickt die geſammelten oder zu Protokoll aufge⸗ 
nommenen Wahl⸗ Stimmen: an die biſchoͤfliche Stelle: ein; - Die 
Stelle ‚ eines Definitors: wird: felbft auf dem Wege ' freier "Mahl 
ber Kapiteld- Pfarrer: unter bifchöflicher Beſtaͤtigung derfelben bei 
ſetzt. — In, manchen Didzefen. beftehen ſogar in jedem Land⸗Ka⸗ 
pitel, befonderd wenn.die Defanate'einen großen Umfang. haben, zwei 
Definitoren — ein definitor: primariusıund secunda- 
rius, sie, dies im ehemaligen: Ergbisthume Mainz . der Fall 
war, wo nebſt dieſen auch noch ein Kammerer und Sekretär be 
ftand, (S. d. Art. Dechante.) In: der Firchlichen: Statiſtik 
des Bisthums Mainz. v. J. 1830 kommen zwei Definitoren vor; 
der Eine ſoll Kammerer, der Andere Sekretaͤr ſeyn. 


Degradation iſt diejenige Kirchen-Strafe, wodurch ein 
Geiſtlicher feiner Würde, der aͤußerlichen Inſignien und des Rech— 
tes auf Ausuͤbung geiftlicher Funktionen, überhaupt feiner geiſt⸗ 
lichen Gewalt unter gewiffen Formalitäten auf immer beraubt 
wird, ohne jedoch von dem geiftlichen Stande gänzlich ausgeftoßen 
oder Iaieirt zu werben; indem der Charakter ber Weihe unauss 
loͤſchlich ift *). 

. ‚Die Degrabation unterfcheidet fi) von ber Suspen— 
fion dadurch, daß der fehuldige Geiftliche durch” Erftere feiner 
geiftlichen Gewalt auf immer, durch Letztere aber nur auf eine 
beftimmte oder unbeſtimmte Zeit derfelben beraubt wird. Der de⸗ 


RD 


») Can. 30. Dist. a. de conseer. „Non privatur tamen degradatus 
charactere ordinis, quia est indelibilis; neque potestate valide 
consecrandi (si fuerit sacerdos), quia et haec est simpliciter 
impedibilis; .neque tamen valide absolvendi pro mortis periculo 
moribundum, quia pro tunc nulla est reservatio casuum. Nee sic 
degradatus. liberatur ab onere recitandi horas canonicas, aut ser- 
vandi perpetuam castitatem, ne alioquin ex suis delictis commo- 
dum reportet, Sic communis Doctorum. Sacra tamen Congre- 
gatio Concil. 13. August. 1707, 18. August 1708 et 15. Dec. 1719 
noluit decidere, quod damnatus ad triremes teneatur recitare of- 
ficium divinum, Immo neque Clemens XI. cui ipsa Cungrega- 
tio Concil. dubium resolvendum reservaverat, “ Bei Ferraris 
l. c. T. II. p. 285. 
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grabirte Geiftliche verliert fein Beneftzim, und Tann Fein ande- 
res mehr erlangen 2). Man nennt die Degradation eine münd- 
lie (degradatio verbalis), wenn fie bloß durch eine 
Sentenz bes geiftlichen Richters fund gemacht wird; eine Real⸗ 
Degradation aber (degradatio realis) heißt fie, wenn ber 
Urtheils⸗Spruch in ber That an dem Schuldigen vollzogen wird. 
Durch Erſtere verliertder betreffende Klerifer das Recht auf Aus⸗ 
übung ber geiftlihen Funktionen, ohne jedoch «des Privilegiums 
fori und canonis beraubt zu werben; burd) Leßstere hingegen ver=. 
liert er nebft feiner geiftlihen Gewalt auch dieſes ?). Die Ffoͤrm⸗ 
Tiche Degrabation gefchieht zunächft, um. ben ſchuldigen Geiftlichen 
dem weltlichen Richter zu übergeben; mit biefer Auslieferung ſoll 
jebocy von Seite des Biſchofs oder: der geiftlichen Behörde die 
Bitte um Schonung verbunden: werben. ?). ' 

Die Verbrechen, welche die Degradation eines Geiftlichen zur 
Folge haben, find: a) Meucelmord), bh) Nothzucht und. 
Blutſchande 6), c) offenbare Keterei’), d) Verfäl 
fhung päbftlider Briefe 8), und e) überhaupt folche 
Verbrechen, woburd der Schuldige bie Todes⸗Strafe oder die 
Verſtuͤmmelung der Glieder verwirkt hat ?). 

Vor dem Concil von Trient mußten bei ber. Degrabation 
eined Bifchofs zwölf andere Bifchöfe, bei der Entfeßung eines 
Prieſters ſechs Bifchöfe, bei der Degradation eined Diacond und 
fpäter auch eines Subdiacons drei‘ derfelben verfammelt feyn. 
Meil jedoch durch Ddiefes Verfahren oft die gebührende Voll— 
ziehung des Rechts verzögert wurde, fo verordnete und befchloß 
der Kirchenrath) von Trient 10), „daß es dem Bifcyofe erlaubt 


2») C, 2. 13. X de vit. et honest. Cleric. C. 4. X. de clerie. ex- 
communic. 

») C.7. X. de judic. C. 27. X, de verbor. signific. 

+) C. 27. X. de verbor. signific. „Pro quo debet tamen Ecclesia 

. efficaciter intercedere, ut citra mortis periculun eirca eum seu- 
tentia moderetur. “ 

5) C. 1. de homicid. in 6to. 

8) C. 4,.de judie. C. 6. X. de — Clericor. et mulier. 

7) C.9. X. de haeret. en 

2) C: 7. X. de crimin. falsi. 

..?)cC. 4. X. de raptor. C. 27. X. de verbor. signifie. 
10) Sess. XIU. C.4. de reform, 
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fey, durch ſich ober: feinen. General:Bifar im Geiftlichen, gegen eis 
nen auch in die Weihen bed Preöbyterats eingeſetzten Geiftlichen 
zu. deſſen WVerurtheilung, wie zur Verbal- Entifegung, und durch 
ſich felbft auch zur wirklichen und feierlichen Degradirung won den: 
heiligen Weihen und kirchlichen Graben, in deu Fällen, in melchen 
die Gegenwart. anderer Bifchöfe nad) der von den Gananes beſtimm⸗ 
ten Zahl etfodert wird, auch ohne fie einzufchreiten,:doch fo, daß 
ihm eben ſo viele Aebte, welchem der Gebrauch der Infel und des 
Stabes durdy ein apoftolifched Privilegium geftattet ift, wofern 
fie ſich in der Stadt oder Didzefe vorfinden und füglich zugegen 
feyn können, fonft aber andere in Firchlicher Würde ftehende, durch 


Alter gewichtige und durdy Rechts: Kenntniß empfehlungswuͤrdige 


Perſonen dazu gezogen werben, und ihm beiftehen follen‘ 4). : 

Die Feierlichkeiten, unter weldyen die Degradation eines ſchul⸗ 
digen Geiftlichen, ‘er ſey Bifchof, Priefter, Diafon, Subdiafon 
ober Minorift, vollzogen werden foll, find in dem römifchen Pon⸗ 
tifikale genau vorgeſchrieben 12). 

Die Degradation felbft gefchieht außerhalb ber Kirche an ei- 
nem etwas erhabenen Plate; der fehuldige Geiftliche wird" mit 
allen ihm gebührenden Kleidungen und Infignien, er mag Biſchof, 
Priefter oder Diacon feyn, angethan, und fo dem Bifchofe, wel- 
cher unter einem Baldachin fit, und dem weltlichen Richter vor- 
geführt. Dem anmefenden Volle wird hierauf die Urfache ber 
Degradation verfündet, und endlid) vom Bifchofe im Namen ber 
allerheiligften Dreieinigfeit die Sentenz laut ausgeſprochen. Iſt 
biefes gefchehen, fo werden nad) Anweifung des Pontififals dem 
Schuldigen ; wenn er Biſchof ift, die Infignien und: geiftlichen 
Kleidungen abgenommen, die Daumen, Hände, und dann auch 
die Krone mit einem Meffer abgefchabt 13). Dasselbe 'gefchieht 


ıı) Egli a. a. O. ©. 120. 

122) Pontificale roman. p. 375-378. Venet. 1740. 

») Dufresne Glossar. T. II. p. 43. „Degradatis Episcopis disrup- 
tum "vestimentum sacerdotale, colligitur ex vita S. Leodegarii 
— ——— Acta S. Tlreodardi Narbonensis Episcopi: Trun- 
catis in conspectu omnium ac penitus scissis episcopalibus indu- 
mentis baculisque super eorum eapita confractis, nec non annulis 
singulorum ab eorum digitis dedecore cum magno avulsis ab omni 
ordine Clericatus penitus dejecti sunt ac depositi. Adde Gre- 
gorium Turon. Lib. V. Hist. C. 10, Liber cui titulus 
Iıorrig@ sui Disputatio animae et corporis. | 
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mit einigen Aenderungen bei einem Prieſter, Diacon oder ſonſtigen 
Geiſtlichen. Zuletzt werden dem Degradirten weltliche Kleidungen 
angelegt, und dieſer von dem Biſchofe dem weltlichen Richter mit 
dem ’Erfuchen um Schonung Abergeben. 

In Defterreich findet‘ die Strafe ber Degrabation: dann 
Statt, wein ein Geiftlicher wegen "Bürgerlicher Verbrechen * ei⸗ 
ner entehrenden Strafe verurtheiltiwird 14). | 
+» Das gegen einen Geiftlichen erlaffene StrafUrtheil muß von 
dem Criminal⸗Gerichte dem Dbergerichte, und von dieſem bem 
Bifchofe zudem Ende mitgetheilt werden, um über bie Entfeßung 
bes DVerurtheilten von der Würde oder dem Stande die angemef- 
fene Verfügung zu treffen. Der Bifchof hat dann: ſolche unges - 
fäumt zu veranlaffen, und dem Aßpellationds oder dem "Straf: 
Gerichte unmittelbar hievon die Anzeige zu machen, widrigenfalls, 
wenn das Obergericht binnen 30 Tagen von ber Zeit der gemach⸗ 
ten Mittheilung die Nachricht nicht erhält, das Urtheil zu. publis 
ciren und zu vollftrecken iſt. Straf-Geſ.⸗“B. dv. 3. Sept. 1803. 
$. 446.  Diefe-Mittheilung der gefällten Sentenz an den Bifchof 
hat nur-bei der 'unterften Kerfer-Strafe, welche die Standes-Ent⸗ 
ſetzung nicht nach ſich zieht, zu unterbleiben *5).- Ein gleiches 
Verfahren iſt auch einzuhalten, wenn gegen einen Geiftlichen, der 
eben auswandern will, ein Straf-Erfenntniß erfolgt, und darf‘ in 
dasſelbe die Abnahme der Weihe nicht eingefchaltet, fondern es 
muß: Tediglich das Urtheil von’ der Vollſtreckung dem Bifchofe oder 
geiſtlichen Oberhaupte zur ‚weiteren Veranlaſſung angezeigt‘ wers 
den 16). Das gegenwärtige Verfahren hat daher gegen-das frühere 
darin eine Aenderung erlitten, daß, während ſonſt die Degrada⸗ 
tion von den Biſchofe gemacht wurde, wenn ein von ihm oder 
feinem Gerichte verurtheilter Geiftlicher dem "weltlichen "Gerichte 
übergeben werben mußte, damit dieſes eine Strafe vollziehe, welche 
wegen befonderer Ssrregularität; ber Bifchof' felbft nicht: vellzichen 
kann, dieſelbe jetzt zu dem Ende gemacht wird, damit das welt: 
liche Gericht an einem Geiftlichen, den es ſelbſt verurtheilt hat, 
die ausgefprochene Strafe vollitredfe, welche es wegen. der: Meihe 

und Wuͤrde des Verurtheilten ohne Weiteres nicht vollſtrecken darf. 








*) Defterr, Straf: Seſehbuqh i. Th. 446. 
») Hofd. v. 14. April 1805. 
16) Allerh. Entſchl. v. 11. Hofd. v. 19. Juli 1810. 
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In Preußen erfolgt bie, Abſetzung (degradatio) nur auf 
folche Verbrechen, welche Landes: Berweifung, Leibess und Lebends 
Strafen mit fi) bringen. Bei fchuldigen- proteftantifchen Geiſt⸗ 
lichen foll fie nur mit ‚Genehmigung bes geiſtlichen Minifterials 
Departements ?7) vom Superintendenten mit feinen Aftuaren und- 
einigen Geiftlichen und ‚Genteindes-Ubgeordneten yorgenommen, dem 
Verbrecher - die Abfcheulichkeit feiner: That «vorgehalten, und ihm 
die. im: feiner Sache ergangenen Referipte: vorgelefen werden. Dann 
nimmt ihm der Gerichtö-Diener das geiftliche Kleid, den Kragen 
u. forw,cab,- und der Malefitant wird fo der. weltlichen Obrigkeit 
übergeben. Ein, degradirter. Geiftlicher. kann nie wieder ein * 
liches Amt erhalten. A 

‚Für Bayern: Die Criminal⸗ Gerichtsbatkeit Aber: Beitihe 
fommt, den einfchlägigen Föniglichen Gerichten zu 18); x 

Wennm ein Geiſtlicher zur peinlichen Strafe verurtheilt warden 
if, fo-fol die geeignete geiftliche . Behörde durd) das Criminal⸗ 
Gericht von dem erlaffenen Urtheile, vor deſſen Verkündung, in 
Kenntniß geſetzt werden, damit wegen allenfallfiger Degradation 
das ‚Nöthige verfügt. werden möge. Es darf jedoch qus. diefem 
Grunde die Verkündung des Erfenntniffes länger nicht, ald hoͤch⸗ 
ftend 14 Tage verfchoben. werden 19). (S. d. Art, Kirchen: 
Strofe m), | 

Sn Sachſen fieht die Befugniß, auf Degradation eines 
katholiſchen Geiftlichen ‚wegen begangener Disciplinars Verbrechen 
zu, erfennen, dem Fatholifch=geiftlichen Confiftorium zu, welches. 
jedoch zuvoͤrderſt hierüber Vortrag an das apoftolifche Vifariat 
zu erftatten hat. 

Menn im Großherzogthume Weimar vom Bifchofe auf Des 
gradbation erkannt wird, fo darf das Erkenntniß nur mit landes⸗ 
herrlicher Beiftimmung eröffnet und vollzogen werben 20), 


Dei ac Sedis Apostolicae gratia. Durch 
diefe Formel foll der göttliche N des bifchöflichen ann 


7) Minift.»Mefer. v. 17. Juli 1800. Ziehnert a. a. 8 11. Abth. 
©. 537. 

3) Beil. II. zur Berf.:Urf. $. 69. 

9) Straf-Geſetzbuch. II. Th. Art. 363. : | 

2) Großherz. Sahfen: Weimar. Geſetz v. 7. Dftober 1823. 
$. 39. Mr. 3, 
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das Verhäftnig feiner Würde zu Gott und gegen das Oberhaupt 
der Kirche ausgedrückt werden. Don Jeſus — dem Stifter 
und Erhalter der Kirche — von dem unfichtbaren Oberhaupte, 
erhalten die Biſchoͤfe in der Kirche — ber fichtbaren Gotteö= An: 
ftalt auf Erden — alle Gewalt und Würde; durd) Ihn muß fie 
erklärt und beftätigt werden, und mit ihm — dem wahren Eins 
heits⸗ und Mittelpuntte — ftets in Verbindung ftehen, denn nur 
dadurch. kann die: Kirche, ihre innere Kraft nach Außen ‚äußern, 
und ohne diefe Einigung würde fie-in ihrem. Wirken gehindert 
feyn 1). Sie ift fein Zeichen ber Unabhängigkeit und Herrfchaft, 
fondern vielmehr der Ausdruck der Abhängigkeit von Gott. Schon 
die Väter des allgemeinen Concild von Ephefus bedienten ſich 
der Formel Dei gratia in dem Verdammungs-Urtheile, welches 
fie über Reftorius auöfprachen. Unter ‚den weltlichen Fürften 
nahm fie vorerft Pipin anz feine Söhne Karlmann und Karl 
d; Gr. behielten fie. bei, und fo vererbte fie ſich auf die nachfol⸗ 
genden Kaiſer mit mehr oder weniger Abänderung. - 5 
Gegenwärtig ift jedoch durch partifulare Geſetze ber Gebrauch 
diefer Formel den Erzbifchöfen und Bifhöfen als »Dei gra- 
tia« nicht überall geftattet, fondern fie dürfen fich nur des Bei⸗ 
ſatzes: »Divina gratia« oder »Ex misericordia Dei 
et Sedis Apostolicae gratia« bedienen, S. d. Art. 
Biſchof.“ | 
Deismus — Theismus ift diejenige philofophifche Lehre, 
welche das Dafeyn Gottes nur ‚aus Vernunft» Gründen deduzirt, 
ſolches als die Eriftenz eines oberften Weſens annimmt, und den 
Glauben an eine unmittelbare Offenbarung Gottes verwirft. 


Defaden — Defaditage nennt man feit der franzöfifchen 
Revolution jene Tage, welche von dem National-Convente zu Parid 
1793 im Bereiche der proklamirten fogenaunten Vernunft:Religion 
als Religionsfefte von 10 zu 10 Tag gefeiert werden follten. Ges 
fchichtlich merkwuͤrdig bleibt, daß hiebei auch zu gleicher Zeit bes 
fchloffen wurde, die franzöfifche Nation erfenne das Dafeyn des 
höchften Weſens und die Unfterblichkeit der Seele an. Diefer fg. 
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ı) Tertull. de praescript. C. 20. Cyprian. Epist. 59. Siricius, 
Epist. V. Gelas. Ep. 8. Concil. Aquilejens. Theodor. Stu- 
dit. Ep. 66. Lib, II. p. 390. Binterima. a, O. IL. L ©. 157. 
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Feſte waren dem beruͤchtigten Beſchluſſe des National⸗Convents 
zufolge nachſtehende: 1) das Feſt des hoͤchſten Weſens und der 
Natur; 2) das Feſt des Menſchen⸗Geſchlechtes; 3) das Feſt des 
frangöft fchen Wolfes; 4) das Feſt der Mohftfräter der Menfchheit; 
5) das Feft der Freiheit und Gleichheit; 6) das Feſt der Mars 
tyrer der! Freiheit; 7) das Felt der Republif; 8) das Zeit der 
Freiheit der Melt; 9) das’ Felt der Vaterlandsliebe; 10) das 
Feſt des Haſſes ber Tyrannen "utid Verräthers 11) das Feft der 

Wahtheit; IN) das" Feft der’ Gerechtigkeit; 43) das. Feſt dev 
Schanihaftigkeit; 14) das Feſt des Ruhmes und der Unfterbliche 
feit; 15) das Feſt der Freundfchaft; 16) das Feft der Mäßige 
keit; 17)’ das Feſt des Heldenmuths; 18)bas Zeft der Treue; 
19) das Feſt der Uneigennuͤtzigkeit; 20) das Feſt des Siens. 
mus; 21) das Feſt der Liebe; 22) das Feſt der ehelichen Liebe; 
23) "das Feſt der Findlichen Siebe; 24) das Feit der Kindheit; 
25) das. Feft der Jugend; 26) das Feft des männlichen Alters; 
27) das Feſt des Greifenalterd; 28) das Feſt des Ungluͤcks; 
29) das Feſt des Acerbaues; 30) das Feſt der Indbuſtrie; 
31) das Feft unferer Ahnen; 32) das deſt der REN und 
der Glückfeligkeit 1): 

Dekalogus (ocxœnoyoc) find die zehn Gebote, welche Gott 

dem Moſes einige- Wochen nad) dem Auszuge aus’ Aegypten am 
Berge Sinai gegeben hat. Sie waren auf zwei fleinerne Tafeln 
gefehrieben ; nad) Einigen follen. fünf auf der einen und fünf auf 
ber; andern geftanden ſeyn; Andere find: der Meinung, daß. die 
eine Tafel’ die drei - Hauptpflichten gegen Gott, und die andere 
die übrigen Pflichten enthalten habe. _ Auch will: man ‚darin bie 
Summe der chriftlichen Moral finden: Liebe Gott über Alles, und 
deinen Naͤchſten wie dich ſelbſt. Exod. 20. Deuter. 5. 


Dekanal⸗Sendgerichte waren jene Verſammlungen der 
Kapitels ⸗Geiſtlichen, welche am Sitze des Archipresbyters oder 
Dechauts ‚unter deſſen Vorſitz und Leitung zur Verbeſſerung der 
Sitten und Anfrechthaltung der Kirchenzucht abgehalten warden: 
Als nämlich die. Send- Gerichte der Biſchoͤfe und dann auch jene 
der Archidiaconen zu läftig und Eoftfpielig geworden, traten die 
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en — —2* 1: ve. ©. 37. Somin. a. a. O. 
III. S. 37. | 
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Decanals:Sendgerichte an ihre Stelle. Sie wurden unter befondes 
ren Feierlichkeiten — dem Läuten aller Glocken, der Anrufung 
des hl. Geiftes und Abhaltung eines feierlichen Gottesdienftes — 
eröffnet. Die Send: Scheffen legten dem Decan einen Eid ab, 
ihre Pflichten als folche getreu und unerſchrocken zu erfüllen, den 
wahren Glauben, die Sittlichfeit und Diseiplin nach Kräften aufs 
recht zu halten, und daher gegen Sittenlofe die Cenſuren unnach⸗ 
fichtlich eintreten zu laffen. "An manchen "Orten, wie im Aſchaf⸗ 
fenburgifchen, beftehen noch foldye Senden; allein ihrem Wirkungs⸗ 
Ereife nach find fie doch jet fehr beſchraͤnkt. Ihr Einfluß auf 
Religion und Moralität war. nicht zu verfennen; daher muß es 
der, dem das religiöfe Intereffe am Herzen liegt, ihre zeitgemäße 
Reftauration wünfchen. ©. d. Art. Send- Gerichte. | 


Defret war bei den Römern die Entfcheidung in Prozefs 
Sachen, die im Wege der Provokation oder Appellation an das 
Consistorium prineipis gelangt waren 1). Die römifchen Kate 
fer unterfuchten und entfchieden nicht nur viele Prozeſſe, die durch 
Appellation an fie gelangt waren, fondern auch zumeilen Sachen 
in der erften Inſtanz; eine ſolche Faiferliche Entfcheidung hieß D e- 
cretum. NRichterliche Defrete im Allgemeinen find naͤmlich Ver—⸗ 
fügungen oder Anordnungen eined Richters in einer Rechts— 
fache an eine ihm als folchem unterworfene Perfon. In Rückficht 
des Inhalts find fie bald entfcheidend oder Erfenntniffe, 
fie mögen Übrigens. die Hauptfache felbft oder nur einen Nebene 
puhft betreffen, abfchlagend oder willfährig feyn; prozeß— 
leitende, fofern der Gang des. Prozeffed durch ſolche geleitet 
‚werben foll; in Hinficht der Präclufion find fie arftatorifch, 
feyen ſolche dilatorifch oder peremtorifch, und monitorifch, und 
in NRückficht der Publikation unterfcheiden fiefich in öffentliche 
und Privat: Verfügungen, und dieſe wieder in publicirte 
und injinuirte. Wenn nur über einen Nebenpunft entfchieden 
wird, jo heißt dad Dekret Interlokut. Heut zu Tage werden 
übrigens alle obrigfeitliche. Entfcheidungen, Erlaſſe nud Befehle 
Defrete genannt, und die richterlichen Entfcheidungen heißen 
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) Fr. 18. $. 1. 2. D.44. Savigny, Geſchichte des römiſchen Rechts. 
RB. 1. ©. 79. Madeldey, Lehrbud des heutigen Römifhen 
Rechts. VIIL Aufl. I. B. gr. 8. Gießen 1829. ©. 64. 
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nad Der Progeß-Orbnung Urthe ile. In gbminiftratinen Beziehung 
‚heißt: auch jede ſchriftliche Anordnung oder Verfuͤgung eines Obern 
ober einergöffentlichen. Stelle in, einem. beſtimmten Falle an einen 
Untergebenen zur Nachachtung ein Dekret. Dekrete werden. hier 
entweder. durch exſuchende oder: bittliche. Anfragen oder von Amts⸗ 
wegen ;peranlaßtz und ‚kommen. daher nicht nur in rechtlichen. Ans 
gelegenheiten, .d.. iin folchen Gefchäften, deren, Verhandlung: vor 
einem Gerichtshofe geſchieht, und. welche die Einleitung, Ordnung 
oder Befdderung derſelben betreffen, als in Gegenſtaͤnden der: df- 
fentlichen Verwaltung, vor. Dekretiren heißt in letzterer Bes 
ziehung den gollegialifch gefaßten Beſchluß ſchriftlich ‚entwerfen ʒin 
gewoͤhnlichen Faͤllen geſchieht dieſes ſchon vor dem Vortrage, und 
der ‚Referent ‚bringt über. die, vprzutragenden. Gegenſtaͤnde die von 
ihm verfaßten Aufſaͤtze ſogleich in die Sitzung mit; in zweifelhaf⸗ 
den: und- wichtigen Fällen aber, wo ohne vorläufige. Wrathung der 
Beſchluß des m.“ weht wohl: berauögufchen if, erſt va 
—— | 

—— pabſiliche ſind Verotdnungen das auch 
Anttrortfchreiben der Paͤbſte auf befondere im Gegenſtaͤnden von 
höherer" Wichtigkeit an fie gebrachte ‚Anfragen. Im neunten 
— zehnten Jahrhunderte hatte ſich -die paͤbſtliche Autoritaͤt — 

der : Prumat⸗ beſonders bed. dem: häufig. gewordenen Appellatio⸗ 
nen in jenen Fällen , wo man entweder mit dem Ausſpruche des 
Metropoliten nicht“ zufrieden war, oder wo, man: wegen Wicjtig- 
feit der Sache fich nicht zu entfcheiden getraute, vollkommen ent= 
wickelt, Die, von dem paͤbſtlichen Stuhle gegebenen Entfcheidun- 
gen. ¶ Dekretalen — Dekretal⸗Briefe) wurden als allgemeine Nor⸗ 
men angeſehen, an derer allgemeinen Verbindlichkeit Niemand mehr 
zweifelte· Bei dem allgemeinen Anſehen derfelben fand man fi ch 
veranlaßt,/ eigene Sammlungen hievon zu veranftalten. Der 
Erſte, der zu einem ſolchen Unternehmen ſi ch verſtand, war Div: 
nys Exiguus. (S. d. Urt. Abendlaͤndiſche Sammlun— 
gen), welchem bald mehrere andere Sammler folgten. (S. die 
Artifel Elementinen, Corpus juris canonieci, Dekre— 
taten Gregors X. Defret Grätians, Ertrfoaganten, 
Vflabettigoriſhe Sammlung * Die Dekretalen wer⸗ 


—— Hei ne Auieitang pm ORIENTIEREN 1. Abth. ©. 14, 
Müller's Lexikon, II. Aufl, IL. 3. 8 


MM Dekretalen Bregdr'sTX. 


a... in aAllgemeine und beſonde re et ser fie 

liche, d. i. gewiſſe Perſonen angehende Conſtitutionen, welche 
Aetztere fi u wieder in Mandate, en und — 
unterſcheiden ). 

Dekretalen Gregor's IX. ‚Große Verdienſte um das 
kanoniſche Recht erwarb ſich Gregor IX. dadurch,“ daß er bie 
verſchiedenen zu feiner Zeit vorhandenen Dekretalen-Sammlungen, 
in welche ſich bei deren Compilation ‚manche Unrichtigkeiten einge⸗ 
ſchlichen hatten, und die deßhalb das kanoniſche Recht und’ die 
Gerichts-Praxis in manchem Bezuge ungewiß und fchwanfenb 
machten, einer Reviſion und neuen Compilation unterwerfen ließ. 
Gregor IX. übertrug dieſes Gefchäft feinem Beichtvater und 
"Kaplan, den Dominikaner Raymund von Pennaforte (Ray- 
mundus de Penna forti oder ‘a Penna forte) einem: Spanier, 
welcher Auditor der Rota und Pönitentiarius war Raymund 
ſollte bei der Wearbeitung feiner‘ Sammlung nach der Weiſe des 
Pandekten-Sammlers Tribonian, unter Juſtinian, alles 
Brauchbare aus den vorhandenen Sammlungen ausziehen, die 
aͤlteren noch unbenutzten Quellen hiebei beruͤckſichtigen, und die 
ausgehobenen Stellen materienweiſe unter gewiſſe Titel bringen; 
ferner alle Widerſpruͤche, die in den bisherigen Sammlungen lagen, 
heben, die Wiederholungen vermeiden, uͤberhaupt dem Werke die 
groͤßtmoͤgliche Vollſtaͤndigkeit geben, und ein geordnetes Lehrbuch 
des Kirchenrechts liefern ?). Raymund, der bei'm Excerpiren 





) Lang, Geſchichte der Inſtitutionen des katholiſchen und proteſtan— 

tiſchen Kirchenrechts, oder: Aeußere Kirchenrechts· Geſchichte. J. => 
8. Tübingen 1827. $. 111. ©. 154. 

) Gregor IX. führt in: feinem Reser.. Decretal. praemiss. die Be 
weggründe an, welde ihn beftimmten, eine neue Defretalen:Samm- 
fung veranftalten zu laffen. ‚. Diversas constitutiones et decretales 
epistolas praedecessorum — in diversa dispersas voluminä, 
quarım aliquae propter nimiam similitudinem, et quaedam propter 

' . eontrarietatem, nonnullae etiam propter sui prolisitatem. canfüsie- 

‚„ nem /inducere videbantur, aliquae vero vagabaniur extra’ volumiaa 

‚„supra dicta, quae tanquam incertae frequenter in judiciis vacilla- 
" bant, Ad communem et maxime studentium utilitatem per dilec- 
tum 'Pilium et Fratrem Raymundum — illas in unum volumen 
(resecatis superfluis) providimus redigendas, adjicientes constitu- 
tiones nostras et decretales epistolas, per quas nonnulla, quae in 
- prioribus erant dubia, declarantear. ‚Volentes igitur ut hac. tantum 
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— ber ihm ertheilten paͤbſtlichen Vollmacht in — Be⸗ 
ziehung beliebig verfuhr, hatte nach fuͤnf Jahren, im Jahre 1234 
naͤmlich, ‚die ihm aufgetragene Arbeit vollendet. Noch in demifel; 
ben Jahre publizirte Gregor IX. die Sommlung unter dem 
Xitel; Decretalium Gregorii IX. compilatio als authentiſch 
und als Geſetzbuch, uͤberſandte fie den Univerfitäten zu Bologna 
und Paris zum Gebrauche in den Schulen, und verfchaffte ihr 
Anwendung: bei den Gerichtö-Stellen. In dem-Schreiben, welches 
Gregor den Univerfitäten zu Bologna und Paris überfchickt 
hatte, erflärte.er ausdrücklich, daß von nun an. feine Sammlung 
Diefer Art von PrivatsPerfonen ohne vorher zw einem folchen Uns 
ternehmen die päbftliche Erlaubniß nachgefucht und erlangt au 
haben, ‚veranftaltet werden fol, 
Raymund nahm feine Materialien hauptſaͤchlich aus den 
fünf legten Dekretalen-Sammlungen, welche die Verordnungen unb 
Defretal- Briefe von etwa 36 Paͤbſten, nämlich: von Gregor I, 
bis auf Gregor IX. und die Befchlüffe von 37 Concilien, von 
dem Concil zu Antiochien an bis auf die vierte Iateranifchg 
Kirchen= Berfammlung, in ſich faßten, nebfidem fehöpfte er aus 
der heiligen Schrift, aus ben Canenes Apostolorum, aus den 
Schriften von 10 Kirchen-VBätern und aus jenen von andern fürs 
chen⸗Geſchichtſchreibern 2). Die Anlage der Sammlung gefchah 
nach der Anordnung, welche Bernard Circa von Pavin ber 
feinigen zum. Grunde gelegt ‚hatte, und wurde auch, wie Diefe, iq 
fünf: Bücher: getheilt, deren jedes in Titel zerfällt, welche wieber 
eine. gewiſſe Zahl von: Kapiteln enthalten 3). Da dieſe Kompilas 
: compilatione ıwiversi utantar in judiciis et scholis, districtius.preo- 
‚Jubemus, ne quis praesumat aliam facere absque auetoritate Sedis 
‚ Apostolicae speciali, Bei Gihhorn und Fang. V. H. Böhmerj 
Corp. jur, can. T. I. Dissert. de Decretalium Pontif. Rom. var. 
collectionibus et fortuna p. XXIX. (vor dem zweiten Theile ter 
Ausgabe des Corp. jar, e.) Falk, (Juriſt. Eneyflopädie. IT. Aufl. 
gr. 8, Kiel 1825. ©. 198), „Bei der Redaktion verfuhn Ray— 
mund eben fo. frei, wie einft Triboniam bei dem Goder, mit 
Auslaffung einzelner Säge, Veränderung der Worte und Theilung 
der Defretalen.. Wo etwas ausgelafen it, wird. ed indeß mit den 

Worten: nt: infra angezeigt und neuere Derausgeber haben ans Seh: 
lende (partes decisae) in — hinzugefügt, it; 

?) Fang &.0.D: ©, 88 

3) Herr Rang a. a O. siendt die Anorbaung der — 

8* 
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tion nicht wiſſenſchaftlich bearbeitet war,’ auch: nicht alle kirchen⸗ 
rechtliche Gegenjtände in diefelbe aufgenommen waren, fo: fonnte 
auch dieſe Sammlang nicht ein Rechts» Syftem ‚werden, wie das 
Defret Gratian’s; indeß wurde doch die Anordnung der Bücher, 
Titel und: Kapitel, fo wie der Materien nad) der felbft — 
Ordnung der fruͤheren Compilatoren veranſtaltet. 

Im erſten Buche wird von den Glaubens-Lehren und kirch— 
lichen Gefetsen, von den ‚bifchöflichen Rechten, von den Pontififal- 
Handlungen, und von den niedern Kirchen » Beamten gehandelt, 
und in den letzten Kapiteln eine Einleitung zum Prozeß, worüber 
das ganze. zweite Buch fich verbreitet, gegeben. Das dritte 
Buch ‚handelt von der Kirchen = Disciplin und den Kirchen Pfrün: 
ben, von den Verträgen, vom Vermögen der Geiftlichen, von den 
Pfarr⸗Rechten, von den Ordens» Geiftlichen, von dem Patronat— 
Rechte, von den Klerikal-Abgaben, vom Gottes-Dienfte, von den 
Saframenten und: heiligen Handlungen — de rebus ecclesias- 
tieis et teimporalibus, — Das vierte’ Buch handelt von ber 
Ehe, das fünfte von geiftlichen Vergehen, und Titel 40 de-Ver- 
borum Significatione, dann Titel 41 de Regulis juris. Der 
Inhalt diefer fünf Bücher wird durch folgenden Vers — 
druckt ): 

Judex, judieium, elerus, connubia (sponsalia), 'crimen. 

Obſchon durch diefe Sammlung der Publication Gregor’s 
IX. zufolge (1234) alle übrige Sammlungen entbehrlich werden 
foltten; fo war doch- dies Feineswegs der Fall, denn Raymund 
verfuhr bei feiner Compilation nur zu oft beliebig, lieferte daher 
dunfle Auszüge, riß Stellen aus ihrem urfprünglichen Zuſammen⸗ 
hange, oder feßte fie in eine andere Verbindung, brachte neue 
Benennungen zum Vorfcheine, und ließ häufig Enticheidungs-Gründe 
aus, wodurch ſich mannigfache Controverfen bildeten 5) Die frü- 
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lung Gregor's IX. mit der Ordnung der erſten neun Bücher des 
Codex Justinianeus vergleichen zu köͤnnen. Herr Eihhorm in ſei— 
ner deutſchen Staats- und Rechts-Geſchichte (II. Th. III. Ausg. 
'$: 975. Notec. &.220) hingegen findet ed für durchaus ungegrün- 
det, daß die Ordnung in der Defretalem Sammlung Gregor's IX. 
der ded Codex Justinianeus ahnlich fey. Eichhorn, Grundſãtze des 
Kirchenrechts J. 344. 
Bon Droſte Hülshoff a. a. O. II. Aufl. 1832. ©. 81. 
s) Gärtner a. a. O. ©. 144. bemerkt in. diefer Hinfiht: ‚, Zumeilen 
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heren — konnten deßhalb nicht entbehrt werden, ſon⸗ 
dern man, nahm» vielmehr häufig zu denſelben ſeine Zuflucht, um 
dunfle und zweifelhafte Stellen in den Defretalen Gregors:.kK: 
ſich mittelſt derfelben zu erklären. ‚Auch entftanden bald über diefe 
Compilation eine ‚Menge von Commentaren, wodurch. nur die Er- 
Eärung ſchwieriger Stellen noch mehr. erfchwert wurde 6). — 
Contius brachte in feiner -Ausgabe. (Antwerp. 1570) verfchie- 
dene Ergänzungen an, die er durch eigene.Lettern bemerkbar zu 
machen: ſuchte; Gonzalez de Tellez gab den Text mit den 
Supplementen: ohne alle Unterfcheidungs=Zeichen; auf gleiche Meife 
verfuhr Franz Pegna. 3. H. Böhmer ſchlug bei feiner Aus— 
gabe des corpus juris, canonici einen Mittelweg ein; indem; er 
alle Stellen, weldye Ergänzungen enthelten, mit dem Einſchaltungs⸗ 
Zeichen anfuͤhrte 7). 

Von den Befchläffen der erften unter Snnocenz IV. (1245) 
und von jenen der zweiten unter Gregor X. (1275) zu Lyon 
gehaltenen Synode wurde auf letzterer felbft eine Zufammenftellung 
veranftaltet. Die fo zufammengeftellten. Beſchluͤſſe diefer ‚beiden 
Synoden wurden dann. der Univerfität zu Bologna. zugefchickt, 
und ſollten an fehicflichen Stellen in die Defretalen Gregor’s IX. 


hat Raymund aus einem Defretal:Schreiben zwei gemacht, wo» 
. ‚durch manchmal der Tert dunfel geworden ift, manchmal aber einen 
ganz andern Sinn erhalten hat. Ein anderes Mal bat Raymund 
den: vorhergehenden und. den nachgehenden Dekretal:Brief nicht auf: 
genommen, hält man 'alle drei zufammen, fo Tautet die Sache ganz 

. anders, als Wenn: war nur den left, den Raymund eingerückt 

hat. 

6) Die berühmteften — über bieſe Sammlung find: Em. 
Gonzalez de Tellez Commentarii ad Decretalium V. libros 
Gregorii IX. Venet. 1699. (Lugd. 1713.) IV. Tom, fol. — Innoc. 
Cironii Paratitia- ia V. libros Gregorü. IX. (edirt von P. I. Rieg- 

-» ger. Vindobonae 1761, U. .Tom,. 4t0.) — Jani a Costa Sum- 
maria et Commentarii in Decretales Gregorii IX: P. P. (ed. 
von Frane. de Launay. Lutetiae Parisiorum 1676. 4. und Nea- 
poli et Lipsiae 1778. 1. Tom. 4.) Frane. Florentis Tractatus 
et Dissertationes in quosdam Titulos Lib. I. 11. et 111. Decret. 
Gregor. IX. 1641. — Ant. Dav. Alteserrae. Innocentius 
III. <P. M. seu Commentarius perpetuus in singulos Decretales 

hujusce Pontificis, quae per libres V, Decretalium sparsae sunt. 
Lutetiae Parisiorum 1666. : Fol. — Bei Yang a. a, D. ©. 241. 
) Rang: ebendf. 
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eingerücht werden. Sie wurden beſonders abgefchrieben, wie auch 
gloffirt, und in den Manufcripten findet man fie gewöhnlich beis 
fanmenftehen ®). 

Defret Gratian’s. Wichtiger ald alle Sammlungen 
von Ganotien, welche bis gegen die Mitte des zwölften Fahrhun- 
bert3 erfchtenen find, ift jene, weldhe Gratian aus Chiuſi im 
Tosfanifchen und Benebdiktiner im Klofter Ss. Felicis et Nar- 
boris zu Bologna ?) veranftaltete. Gratian unterzog fidy 
diefem Unternehmen als Privatmann, hauptfächlicdy auf Zuteden 
des heil. Bernard, Abt zu Clairvaux, dem hieran gemöhn- 
lich eine große Theilnahme zugefchrieben wird ?). Er begann diefe 
Urbeit im Yahre 1127, und war mit ihr im Sabre 1150 oder 
1151 fertig ®%). Seine Abficht hiebei war, nach Art der juftinia- 


e) Eihhorn, deutfhe Staats: und Rechtsgeſchichte Il. Th. TIL Ausg. 

gr. 8. Göttingen 1821. $. 276. ©. 221. Böhmer edirte fie zuerft 
aus einem Goder von der Bibliothek zu Berlin. - 

) Nah Cinigen wor Gratian ein Benediftiher (Savioli ammal. 
Bologn. ad ann. 1141. Sarti de olaris Archigymnasii Botiohietisis 
Professorib, Bononiae 179 —72 T. IL p. 259%. Yang a. a. O. 
220), nah Andern ein Samaldulenfer gewefen. (Bon Drofte: 
Hülshoff a. a. O. $. 34. ©. 69). — Hugo in feiner Litterär- 
Geſchichte (IT. Aufl.) läßt Gratian gar niht dem Ordend:Stande 
angehören. Böhmer (Dissert. de var. deeret. Grät. fortuna p. 
Vu. und Odofredus ad Auth. bezeichnen ihn ald einen Klofter: 
Geiſtlichen. Webrigend ift der Verfaſſer des Defretd nicht mit dem 
Cardinal Gratian zu verwechfeln. Gärtner a. a! O. S. 124. 

2, Böhmer Dissert. eit. $. 10. Spittler im Magazin für Hirchen: - 
Geſchichte und Kirchen-Recht. 8. Leipzig 1778. I. Stüd ©. 5--7 hat 
jedoch diefe Behauptung ald ungegründet dargeftellt. Lang a. a. O. 
©. 224. Note 3. 

>) Das Jahr der Vollendung der Sammlung wird von Walter (a. 

a. D, VIE Aufl. ©. 194. $. 96. Note J.) auf 1141 feftgefest. Diefe 
Zeitbeftimmung gründet fi hienady anf das Datum, welches Gra- 
tian der nach dem Can. 31. C. 2. q. 6. angeführten Formel beige: 
fügt hat, doc ift hiebei Sartis Kritif nicht zu überſehen. Eich— 
horn, Grundſätze I. ©. 327. läßt die Vollendung in das vierte 
Gahrzehnt des zwölften Jahrhunderts fallen, da Gratian Defres 
tafen von Innocenz 11. (f 1143), aber no feine von Eugen 
UT. (feit 1145) in feine Sammlung aufgenommen hat; in der Note 1) 
bezieht fich derfelbe gleichfalls auf das Datum 1141, welches in der 
Formel zu Can. 34. O. 2. q. 6. vorfommt. Aus dem allen erhellt, 
daß ſich Über das eigentliche Entftehungs:Jahr nichts mit Gewißheit 
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neiſchen Sammlung ein Syftem bes. Kirchenrechts zu bilden, und 
das geiſtliche Recht, ‚welches ſehr vernachlaͤſſigt war, wieder in 
Flor zu bringen. Gratian ordnete den Stoff des kanoniſchen 
Rechts nach ‚einer. eigenen. Methode, ſtellte bei jedem Gegenſtande 
Rechts⸗ Principien auf, wozu er die Beweiſe theils aus den Quel⸗ 
len lieferte, theils ſolche mehr erweiterte; hauptſaͤchlich aber ſuchte 
er die Widerſpruͤche, welche, man bei Vergleichung ber Kirchen— 
Geſetze bald ‚in dieſem, bald in. jenem Canon zu finden ‚glaubte, 
zu heben, weßwegen er auch feinem Werke den Zitel: Concor- 
dantiaiseu,Gencordia discordantium Canonum 
gab ). Da. Gratian’s Werk viele Defretalen enthielt, ſo nannte 
man ed nach dem: bamaligen Sprach-Gebrauhe Decretum 
Gratiani- oder Gorpus Decretorum 5); wenigitens ift 
leßtere Benennung ſehr alt, "und man findet fie fchon in ben aͤlte— 
fien: Manufcripten. — Gratian's Dekret; zeichnete fi) durch bie 
Materien:Folge und Ordnung, fo wie durch die compendiari— 
fhe Form: aus, welche: Tegtere ‚der Werfaffer feiner Bearbeitung - 
in ber Abficht:. gegeben haben mochte, um: fie ald Vorleſe-Buch 
über das Kirchenrecht: gebrauchen zu koͤnnen. 





angeben laſſe; auf jeden Fall enthält die Annahme eines fpätereu 
Jahres am Ende oder zu Anfang des fünften Dezenniume des zwölf: 
ten Jahrhunderts Feinen Verftoß gegen die Chronologie; denn Gra— 
fian Fonnte alferdings fein Dekret fpäter ald 1133 edirt haben; 
die Nidtaufnahme der Defrötalen Eugens III. ſteht hier auch 
gerade nicht entgegen; weil er vielleicht nach bereits gefchloffener 
Sammlung Feine Nachträge und Ginfchaltungen während der Ab: 
faſſung machen wollte oder auch nicht fo Teicht konnte. Srolmann 
nimmt daher auch das Jahr 1151 an. 
2) Eichhorn, Deutſche Staats- und Rechts: Geſchichte II: Th. Il. 
Ausg. gr. 8: Göttingen 1821. $. 271. ©. 206. 
59) In früherer Zeiten behaupteten Mande: Gratian habe’ feinem 
— Werke gar keinen Titel vorgeſetzt ESarti und Maurus Fatto- 
rinil.c. T. J. p. 271). Savigny ſtellte hierüber eine Unter: 
ſuchung an, und verglich defhalb mehrere Handfariften. Das Re— 
ſultat, weldyed- er im feiner Gefhichte des römiſchen Rechts im Mit: 
telalter befannt machte, war, daß nad den beiten Handſchriften na— 
mentlih aus einer Handfhrift des dreizehnten Zahrbunderts Gras 
' tiam'diefen Titel feinem Werfe gegeben habe. Nebſtdem wird es 
von den Gloſſatoren häufig mit dieſem Namen citirt. — Weber die 
Zeit, zu welder Gratian fein Defret verfaßte, handelt ausführ: 
fih-Doujat, praenot. canon, Lib. IV. C. II. :$.4! ©. Bon 
DroſteHülshoff a. a. D. IL Aufl. © 72. Note 118. 
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Als Gratian mit feiner Arbeit fertig -gewefen, übergab er 
fein Werf dem Pabfte Eugen II.,- welcher : Basfelbe - nadyı dem 
zwar allerdings: fehr: Verdächtigen Calendarium von Bologna 9) 


CſCEBalendarium Archi-Gymnasii Bononiensis) der - Univerfirät 


daſelbſt zur Prüfung vorgelegt, und nach Gutheißung diefer mit⸗ 
telft eines eigenen an fie gerichteten Sreibens als Vorlefe-Buch- 
eingeführt haben foll. Die Quellen, aus welchen Grafian feine 
Materialien nahm, waren bie heil. Schrift, die Canones Apos- 
tolorum, bdie-allgemeinen und Partikular-Conäilien, die Schrifs 
ten der Kirchen: Väter und anderer Kirchen⸗Scribenten, "ferner ' die 
Defretal-Briefe der: Päbfte, die Libri poenitentiales 7), das tds 
miſche Pontififal, das roͤmiſche Recht, weldyes er meift aus Ju⸗ 
ftinian’d Compilation nahm ®), dann die Kapitülarien ber fräns 
fifchen Könige, einige Verordnungen und Refcripte der deutfchen 
Kaifer und Könige, der ‚Liber‘ Diiraus und der Ordo Ro 
manus °). N 

Grätian — bei ſeiner Vearbeitung nn der Merhode 
ber Scholaſtiker; den kritiſchen Weg ſchlug er felten ein, ſonbern 
er hielt ſich, obwohl er häufig‘ eigene Zuſaͤtze beifuͤgte, mehr an 
die Arbeiten der früheren Sammler, und benutzte deren Compila= 
tionen oft eine fehr unverläßige Meife, woher es denn auch Fam, 
daß er fo viel Unächtes in feine Sammlung aufnahm, Ganonen 
verftümmelte,. oft mehrere berfelben in einen: vereinigte, ‚und fo 
manche Irrthuͤmer und Unrichtigfeiten veranlaßte 1%). 


6). Sarti l, c. T. I. P. I. p. 249, $..6. p. 267. 9. 19. Tiraboschi, 
Biblioth. Moden. T. V. p. 105. Fantuzzi Notizie degli scrittori 
Bolognesi T. V. p. 95—101. T. IX, .p. 142. Bologna 1781. Spitt: 
ler a. a. O. ©. 15 bemühten ſich zu zeigen, daß das Calendarium 
von Boloana unäht fey. Vergl.,Savignya. a. O. S 8-10. 
Böhmer I. ce. pag. 12 und Bon Drofte-Hülshoff.a. a. O. 
‚©. 74. Note 123, ’ 

N Ein vollſtändiges Verzeichniß der Libri poenitentiales lieferte Sal- 
mon in feinem Werfe: Traite de l’etude . des conciles, p. 
Leipz. Ausg. 

) Eihhorn a. a. D. ©. 206. Nadı Gärtner (a. a. 9. ©. 125.) 
ihöpfte Gratian auch aus dem Breviarium Alaricianum, mworunter 
er den Codex Theodosianus — haben ſoll. 

+) Gärtner a. a. O. ©. 125. 


10) Böhmer l. c. Anton: Augustinus, de emendatione Gratiani 
libri duo, weitere Editionen find jene von Baluzius, Paris 1072. 
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Gratian theilte fein Werk in drei Theile, welchen‘ theils 
er ſelbſt, theils feine ‚Schüler verſchiedene Unterabtheilungen ge⸗ 
geben Haben," Der 'erfter Xheil enthaͤlt 101 Diftinftionen,, deren 
jede wieder eine gewiffe Anzahl von Canones hat. In den erſten 
zwanzig: Diftinftionen- handelt Gratian: vom den Quellen des 
canonifchen Rechts, von den Rechts⸗Geſetzen im Allgemeinen (de 
jure in: genere) ‚von. Den verſchiedenen Artew ber Kirchens Ge— 
fege — von: den- Concilien 3Befchtäffen,2 Defretäl: Briefen, den 
Kirchen⸗ Vaͤtern und ihrem Anſehen (de varüis speciebus legum 
eeelesiasticarum et earandemmauthoritate), hierauf); distinct: 
21—79, von den Firchlichen Perfonen, ihren Eigenfchaften, Pflich- 
ten, Rechten und von der Ordination (de ordinandis, de'per- 
sonis--et Ihinisteriis ecelesiasticis), und, distinet: 80-101, 
von der Kirchen Megierung und dem Ankheile, welchen die kirch⸗ 
lichen ‚Perfonen“an- derfelben haben. Der zweite. Theil. enthält 
36 Rechtsfaͤlle (eausas), von denen jeder wieder. in Rechtöfragen 
(quaestiones) aufgelöf’t iſt, die dann. durd) :Canones beant⸗ 
wortet ‘werben. In dieſem : Theile wird die Lehre von der Kirchen⸗ 
Gewalt: und der geiftlichen Gerichtöbarfeit (jurisdietio ecclesia- 
stica) vorgetragen, und insbefondere darin gehandelt de crimi- 
nibus. ecclesiastieis, processu . criminali, bonorum eccle- 
siasticorum. .dispensatione,. de sepulturis, ferüis, ;. mona- 
ehatu, deeimis, jurejurando, re militari, excommunicatione, 
connubiis. Die dritte quaestio der causa 33 enthälf eine ei⸗ 
gene Abhandlung de Poenitentia in 7 Diftinftionen, welche wie 
ber in Canones getheilt find t). Der dritte Xheil. mit der 


8., von van Mastricht,‘ Duisburg 1676. 8. und von Riegger, 
Vienn. 1764. 8. bei Gällandins, de vetust. canonum collectioni- 
bus. T. IE. p. 187—618. Berardus, Gratidni canoties genuini 

- ab apoeryphis disereti, corrupti ad emendatiortn feodienm fidem 
exacti, difhiciliores commoda interpretatione illustrat. Tomi IV. 
Taurini 1752. 4to. Le Plat. Dissertatio de spuriis in Gratiano 
canonibus (in Gallandius 1. c. T. II. p. 803-954), Bergl. 

“ Daoujat. praenot. canon: Lib. IV. C. 12. bei von BInnt Hülß: 
hoff. ©. 73. 

. *) Die Auflöfung der Qüaestiones in causas und. überhaupt die Ein: 
theilung. des zweiten Theiles it von Gratian, jene des erften 
und dritten Theiled aber wird dem Paucapalea, einem Schüler 

Gratian's, zugefhrieben. Herr Yang (a.a.D. ©. 223, Note e) 
führt ‚eine Handfchrift des; 18ten Jahrhunderts an, welche nad: 
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Ueberſchrift de consecratione 'hat.fünf Diſtinktionen, welche 
wieder verſchiedene Canones unter ſich enthalten. In dieſem 
Theile handelt Gratian von den heiligen Handlungen und von 
der Liturgie uͤberhaupt, insbeſondere aber von der Einweihung 
ber Kirchen, von ber Meſſe, vom Altars-Sakramente, von den 
Kirchen Feften, von der Taufe, von dem Saframente, der Zirs 
mung, vom. Faften und anderen Gegenftänden, verfchiebenen Bes 
treffs 2). In dem gratianiſchen Dekrete Fommen viele Car 
nonen ‚mit der Ueberfchrift Paleae vor, melde fich nach ange 
ftellten -Vergleichungen nicht in den aͤlteſten Handfchriften finden 
follen; man hielt fie daher immer für ſpaͤtere Zufäge 13). Ges 
wöhnlich fchreibt man fie. dem Cardinal Paucapalea, der auch 
bald Quotapalea, bald Protapalea heißt, einem Schuͤler 
Gratians, zu *) Die Zahl derſelben beträgt 150; in ben 
älteren Hanbfchriften wird .diefelbe fehr ungleich angegeben, - und 
je älter diefelben find, defto weniger Paleen findet man in dem: 
felben 15). — Die Ueberfchrift »Paleae« mochte man übrigens 
hauptfächlidy deßhalb gewählt.haben, um badurd) anzuzeigen, daß 
diefe Zuſaͤtze micht gleiches Anfehen mit dem Dekrete haben 49): 





ftehende Stelle enthält: „Nihilominus sciendum, qubd hoc operé 
scripto quidam alius nomine Pauecapalea non minorem'adhibens 
diligentiam ad decretorum intelligentiam .... . partem ‚primam in 
ventum et unam sive duas distinctiones divisit, -Secundam par- 
tem non distinxit, quia a magistro Gratiano sufficienter distincta 
est. Tertiam in v. distinctiones divisit. “Ct. Savigny a. a. 
p- 276. 

=) Ueber die Art und Weife, aus dem Defrete Gratian’d zu eitiren. 
(S. d. Art- Corpus juris canoniei,) 

2) Doujat, praenot. can. Lib. IV. C. 15, Diemedes — 
de interpol. Grat. Riegger de observat. de paleis Decreto Gra- 
tiani insertis (opusc, p. 305). — Glück praecogn. uber, $. 27. 
Not. 10. E nn 

9) Gapigny a. a. Q. ©. 476, Mote 128. Glück L ©, $. 2. 
" Böhmer, Jug eccl. protest. Lib. I. Tit, U. $.. 26, 

‚») Eihhorn a. a. O. ©. 212. Bickell,. de paleis, quae in 
Grätiani decreto inveniuntur. Marb. 1817. 4to. | 

) Gärtner a. a. D. ©. 125 bemerft hierüber: „Es kommen in de- 
creto Gratiani viele Canones vor, welche die Auffhrift haben „Pa- 
lea (3. B. Can. 2. C. 35 q. 6.:— Cawı10. ©. 20. qu 1. etc.). 
Man ift darüber ein g, daß diefe Paleae nicht von Gratian find; 
aber man weiß noch nicht, wer der fey, der. dieſe Praleas dem Detreto 
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Das Dekret Gratian’d wurde eben fo wie der Codex 
Justinianeus mit Gloſſen d. i. mit erläuternden Bemerkun⸗ 
gen oder bloßen Wort-Erflärungen, meift ohne alle Beobachtung 
der Regeln der Kritik, verfehen. Die älteften Gloffatoren des De: 
krets nebft Paucapalea find: Omnibonus, fpäter Biſchof 
von Verona, Sicardbus,nachher Bifchof von Eremona !7)) 
Anfaldus, Urfo Butirus, Albertus de Cornazo, Als 
bertuß, Naynerius I und I., Petrus I. und IL., Ger 
ardus) u a — Johann Semeca, (Magister Teu- 
toniouas genannt), Domprobft zu St. Stephan zu Halber: 
ftabt E 1243) verfaßte gleichfalls Gloſſen zu dem Defrete, aus 
welchen noch im dreizehnten Jahrhunderte die Glossa ordi- 
naria entftand. Die legte Bearbeitung biefer Art lieferte Bar 
tholomaͤus (Berthold) von Briren (F 1259) 19%), welcher 
bie Glossa ordinaria ded Johannes Semeca rebidirte und 
ergänzte. Die Anhänge (appendiccs) beftehen aus’ 47 canones 
poenitentiales ımb aus 85 canones Apostolorum. — Das 
Dekret fand nicht nur in Stalien, fondern auch durdy die Mit: 
wirkung der Päbfte in Frankreich, Deutfhland ꝛc. eine 
große Aufnahme, und wurde Überall ald Vorleſe-Buch über dad 
canonifche Recht an den Hochfchulen eingeführt. Während eines 
Jahrzehend's nad) feinem Erfcheinen wurden ſowohl zu Bolog- 
na, ald zu Paris Lehrfiühle für das geiftliche Recht errichtet; 


— 


Gratiani eingerüdt hat, und was dad Wort „Palea“ eigentlich 
heigen fol. Biele glauben: ein Paucapalea, Gratian’d Schüler, fey 
Urheber der palearum. — Herr Falk (Zuriftifhe Encyklopädie II. 
Aufl. gr. 8. Kiel 1825. ©. 190) bemerft in diefer Hinfibt: „Durch 
einen gewiffen Paurapalea find diejenigen Canones in dad 
Defret hineingekommen, welche nad ihrem Urheber Paleae heißen, 
obgleich fie nicht von Gratian find, genießen fie dennoch jegt gleiche 
Auctorität mit den übrigen. Durd dad Defret Gratian’d ward 
daß canonifche Recht eine eigene Wiffenihaft, mit deren Studium 
die Schulen in Bologna und Paris fih fo eifrig und mit folhem 
Erfolge bef&äftigten, daß die fernere Gefhichte der kirchlichen Rechts— 
Sammlung mit diefem Studium unmittelbar zuſammenhängt.“ 
Berge. Walter a. a. D. VII. Aufl. ©. 194. 
7) Sartil.c.p. 293. Böhmer Dissert. I. c. $. X. 


») Sartil:e, Vergl. Lang a. aD. ©. 261. $. 176. 177. 
) Eihhorn aa. O. ©. 212. 
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bei den Vorträgen über dad geiftliche Necht wurde dasſelbe theils 
wegen feiner compendiarifchen. Form, theils weil ſich Gratian 
ber. von Peter Lombardus eingeführten fcholaftifchen Disputir⸗ 
Methode darin accomodirt hatte, von den Lehrern weit lieber ge— 
braucht, als die, älteren chronglogifchen Sammlungen. Was feine 
fehnelle Verbreitung noch mehr befoͤderte, war der Umftand, daß 
dasfelbe als Gefetzbuch galt, und, nach ihm fowohl in der Rota 
Romana, ald auch bei- andern Gerichts-Stellen in vorfommenden 
Fällen entfchieden wurde, Seit Clemens III verwiefen die 
Päbfte in ihren Defretal:Briefen häufig auf Gratian, und bes 
trachteten fein Recht als gemeines Recht. . Indeſſen bedurfte das 
Dekret einer Verbefferung.. Pius IV. und V. feßten eine- eigene 
Commiffion von Cardinälen, Bifhöfen und. gelehrten Theologen 
nieder, welche die: Revifion oder Correktion desſelben vornehmen; 
und fo eine neue-von Fehlern. freie Ausgabeiherftellen ſollten. Sie 
hießen. Correctores Romani, und wurden unter Gm 
gor XII. im Jahre 1580 mit. ihrer. Arbeit fertig 2%). 

Nah Gratian erfchienen wieder. päbftliche: ‚Defretalen > ‚mi 
auf, dem dritten und vierten: lateranifchen: Concil ſind viele 


20) Ant. Demochares (Decreti ed. Paris 1540), und Ant. Con- - 
| tius (ed. corp. juris canon. Antwerp. 1570) hatten verfchiedene 
Fehler des Defrers bemerft; die älteren befferen Ausgaben desfel: 
ben find‘ jene von Eggestein,; Argentin. 1481, von Hugoa 
Porta 1541. 1548. 1554. 1560. fol. Lugdun. et Antwerp. ( gloſ— 
fire); nicht gloffirte erfchienen jenevon Ant. Demochares. Paris 
1540. Lugdun. 1552., von Ant. Contius, Antwerp. 1570. und 
die Venetianifhe 1615. — Riegger in feiner-Dissertat.: De De- 
creto Gratiani 1760 führt folgende Ausgaben des Defrets an: 
a) die ſchon genannte von Eggestein, b) von Shoiffer, Mainz 
- 1472. II. Vol. in fol. max., ec) von’ Jenson, Benedig 1477. fol., 
d) von Mich. Wensler, Baſel 1482. und’ 1486: fol. e) von 
Koburger, Nürnberg 1483. fol., f) von Grüninger, fra: 
burg 1484., g) von Thom. de Blanis, Venedig 1486, h) von - 
Bern. de Tridino, ibid. 1487. fol. i) von Joh. B. de Tortis, 
ibid. 1499 u. 1500, k) von Amerbach, Bafel 1500. Ato, u. 1512. 
fol. 1) von Petit, Thielmanni Kerver und Jo. Cabiller, 
Paris 1506. to, ws von Sacon, yon 1509. fol, u. Parid 1510. 
4to. 'n) von Luk. Ant. de Giunta, Bened. 1514. Ato. 0) von 
Frane. Fradin, ®yon 1515. fol. und 1517. ibid. 1518. Paris. 
4to. p) vona Porta, Lyon 1541. fol. u. 1548 u. 1554. fol. Ebendaf. 
1554. 4to. 1555. '42m0., .1559. 4to. etc. In Schmidtii Thesaur. 
jur. eccles. P. I. p. 227— 235. P CIX. 
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DieciplinariBerorbhühgen erlaffen worden. Es wurden daher neue 
Sammlungen von’ Privaten veranftaltet, welche ald Ergänzungen 
oder als Anhänge des Defrets angefehen werden Tonnen, Zu bie: 
fen Sammlungen gehoͤren:;: '" 

a) Die Sammlung eines Ungenannten in 65° Titeln im Jahre 
1187 bearbeitet * Sie enthält dir Beſchluͤſſe des dritten late: 
tanifchen Concils in ‚einer fhlechten Ordnung, dann willkuͤtlich 
ohne“ Ordnung: die Dekretalen der Paͤbſte Alerander III., Lu— 
cians IN. und Urbanus III., Bernard Circa' und Kay 
mund de'Pennaforti Haben dieſe Sammlung benutzt. 

b)- Appendix ad Coweilium Lateranense IM. 
Unter diefer’ Benennung: eriftirt eine zweite Sammlung, deren Berk 
faffer gleichfalls unbekannt ift 22ä. Sie iſt in 50 Theile" abge: 
theilt; in dem erften ſtehen die Befchläffe des dritt en laterani⸗ 
ſchen Coneild nur in einer andern Reihen-Folge, wie in; der oben 
angeführten, die. übrigen. enthalten: meift die Defretalen Alexan— 
der's IU., jedoch. ‚find auch -die Verordnungen: einiger fpäteren 
Päbfte, namentlich von Elemen 8. Ill. , ;in-diefelbe aufgenommen; 
Aller — vach kam ſie neter Edleſtia II. zu 
Stande. 

0) Die — von Bernard Als Probſt zu Yar 
via und'nachher Bifchof zu Faen za (F 1213). ‚Seine Mate 
Halien holte er .meift aus; den vorhandenen. Sammlungen ;. hauptr 
ſaͤchlich aber nahm er folche "Defretalen auf, welche Gratian 
entgangen waren, weßwegen dieſelbe als ein Supplement des Der 
krets angeſehen werden kann. Cireautheilte feine Sammlung in 
fuͤnf Buͤcher, und dieſe wieder in Titel. Dieſelbe enthaͤlt nebſt 
den Dekretalen der erſten Sammlungen und den Beſchluͤſſen des 
dritten lateraniſchen Concils ſolche, die von Gratian uͤbergan⸗ 
gen, worden waren, dann die Verordnungen der Paͤbſte Aleran- 


H 


2) Böhmer-hat diefe Sammlung in ſeine Ausgabe des corp. jur. can. 
T. H. adpend. II. aus einem fehr alten Coder der Heſſen⸗ Caſſel⸗ 
ſchen Bibliothek aufgenommen. 

27 Böhmera. a. D. vermuthet, daß die eine dieſer Sammlungen 
Gilbertus, die andere Alanus: veranftaltet habe. Eichhorn a. 
al O. ©. 216 Oote 1. — Die zweite Sammlung findet ſich abge: 

-druift.öbeii Harduin in feiner CoHect. Concil: Tom: VI. P. II. 
p- 1694. und bei Mansi Tom. XXII. col. 248. Cf. Böhmer, 
Dissert. de decretor: Pontific. Roman, colleetiön.‘ Tom. II. p. XXI. 
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ber II, Lucius HL, Urban IIL., Elemend II. und einige 
Sentenzen ber Väter. Die Sammlung wurde unter Coͤleſt in 
bearbeitet. Eirca gab feinem Werfe den Xitel: Breviarium 
seu capitula extravagantium; aud) wird es in einigen 
SHandfchriften Opus sententiarum extravagantium, 
und fpäter wegen ber in bemfelben berrfchenden Orbnung Com- 
pilati io prima genannt 23), Auch fol dieſer Compilator zu 
feiner Bearbeitung eine’ Summa gefchrieben haben, welche bisher 
noch nicht im Drucke efchienen ift **). 

d) Diefer Sammlung folgen zwei andere, die eine von dem 
Abte Gilbert; die, andere vom Bifhofe Man von Aurerre 
bearbeitet: Sie können ald Supplemente der vorigen angefehen 
werden, indem bie Bearbeiter berfelben durch fie die vom Ber: 
nard Circa übergegangenen Defretalen ergänzten 25). 

e) Eine weitere Sammlung aus diefer Zeit befisen wir von 
Johann von ®alla (Johannes Valensis) oderGalen- 
sis). Der Verfaſſer folgte bei der Anordnung der Materien der 
in: ben früheren Sammlungen eingehaltenen Ordnung. Diefe 
Sammlung, welche gewöhnlidd compilatio secunda heißt, 
ift als ein Nachtrag der vorigen zu betrachten, und wurde unter 
dern Pontififat Innocenz IH. (1198—1217) abgefaßt 26). Sie 
enthält die Gonftitutionen der Päbfte Alexander's III., befons 
derd jene, weldhe Bernard Circa nicht aufgenommen hatte, 
dann von Lucius III. Urban IIL, Gregor VIIL, Elemens 
HT. und Edleftin IH. Nebftdem find in- diefelbe auc) noch Be 
fchlüffe der Eoncilien von Magon, Tribur, Agde und Arles 
mit einigen Briefen Eugen's III. Hieronymus, Gregor I. 
und Hormisdas aufgenommen, Hugo von Ferrara und Ber: 





23) Cf. Sarti'l. c. p. 302— 305. Ant. Auguftinus edirte diefe 
Cammlung in antiquae collectiones Decretal. cum Ant. Augu- 
stini notis Derd. 1576. (ed. Labbeus eum not. J. Cujacii bei 

Lang a. a. D. ©. 232. Note e). 

2°) Doujat. praenot. canon. Lib. IV. C. 16. $. 4 Koch notices et 
extraits. T. VI p. 49% C£ Riegger, Dissert. Decreto Gratiani 
L c. in Schmidti Thesaur, ]. ce. 

25) Doujat.l. c. $.6. Pertſch, Hifterie des canenifhen und Kir- 

chenrechts. ©. 259, Bon Drofe-Hülshoff a. a. D. ©. 79. 

| Mote 138. 

3) Bon Drofte-Hüldhoff a. a. O. ©. 79. 
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narde von Compoſtell plöffirten fie; wahrſcheinlich wurde fie: in 
den Schulen gebraucht, ohne jedoch ein — Vorleſe⸗ = 
a zu feyn 27). 

) Während des Pontifikats Junocenz IIL erſchen eine 
as, päbftlicher Verordnungen, welche noch durch. die Befchlirffe 
bed vierten: lateranifchen Concils vermehrt wurden: Bernard, 
Archidiakon von Gompoftell, unternahm es daher, eine Samm⸗ 
lung: derjelben zu veranftalten, und: die “unter dieſem Babfte er 
fchienenen und noch nad) ‚einer beftiimmten Ordnung gefammelten 
Dekretalen in, ein Syftem zu bringen, wobei er fich der päbftlichen 
Regefta 28) bediente, Da er zu Nom diefe Sammlung verfaßte, 
jo nannte ‚man fie eompilatio romana.. Zn. diefelbe hatte 
fi). jedoch) manches: Einfeitige und Srrige, fo ‚wie. viele unächte 
Defretalen. eingefchlichen,,: weßwegen fie. feinen Bee fand, und 
Au nie zu einigem. Anſehen gelangte. 

sg) Eine faft gleichzeitige Bearbeitung - diefer Art lieferte der 
Diakon Raimerius von Pompofi (1200 oder 1201); welche 
er aus ben Regestis oder Registris Inwocenz IIL fehöpfte, 
und in 40 Titel eintheilte. Sie enthielt die Defretalen, welche 
während, der; erften drei Regierungs-Jahre dieſes Pabftes erlaſſen 
worden ſind. Wegen der. vielen Fehler, von denen fie wimmelte, 
wie auch ‚der vielen ‚unächten Stellen : wegen, die in felbe aufge— 
nommen waren, gelangte fie, wie bie vorige) zu Feinens Anfehen ??). 
+ 4):Diefer Sammlung folgte eine andere, welche unter päbft- 
licher Anctorität verfaßt wurde: Innocenz beauftragte nämlich 
feinen Notar, den Diakon Peter von Benevent, eine Samm⸗ 
lung der von ihm  erlaffenen Conſtitutionen zu ;veranftalten. Im 
Jahre 1210. hatte, Peter. feine Arbeit nach der von Bernard 
in. feinee Sammlung zum. Grunde: gelegten Ordnung vollendet, 
Diefe Sammlung hieß compilatio tertia oder. aud) compilatio 


2) Sarti ke. p. 913 | 
28) Böhmer Dissert. I. c. Im Mittelalter nannte man audy die scri- 
nia Regefta, im welchen die päbftlichen Referipte und andere Schrei- 
em an Wichtigkeit aufbewahrt wurden. Lang a. a. D. ©. 233. 
Mote 1). Cf. Bosquet (Epistolar. Innocent. III. Lib. quatuor 

‚uch ©. Regestrorum XIH--XVI. Tolosae 1685. Ebendſ. 


29) Baluz edirte dieſelbe, und man findet ſie im II. Buche der Briefe 
Innocenz III T. I. p. 543—606. Paris 1682, abgedruckt. 
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Innocentiä. Ininocen ; beftätigte felbe, ſchickte ſie der Univerfität 
zu Bologna zu, und befahl, daß fie ſowohl in den Oopalen als 
bei den Gerichten gebraucht werden ſollte *0). —* 

i Gleich nach dieſer Sammlung erſchien (1215) eine an⸗ 
dere, welche hauptſaͤchlich ‚bie 71 Beſchluͤſſe des unter Innocenz 
I. gehaltenen. vierten lateraniſchen Concils und die uͤbrigen von 
1210 bis 1215 erlaſſenen Dekretalen dieſes Pabſtes enthält. Sie 
kommt gewoͤhnlich unter dem Namen »compilatio quartaa 
vor. Der Verfaſſer derſelben iſt uͤbrigens unbekannt. hr 


) Honorius II. CH 1227), der Nachfolger Innocenz 
M. ertheilte dem Archidiakvn und Univerſi taͤts⸗Kaugzler von Bo⸗ 
logna, Tantreb, den Auftrag, feine Dikretalen nach dem Beis 
ſpiele ſeines Vorfahrers, und had) der von den fruͤheren Samm⸗ 
lern beobachteten Ordnung in eine Sammlung zu bringen, Sie 
iſt unter dem Nanien compilatio quinta:oder compila- 
tio Honoriana bekannt. Honorins. überichiefte: die Samms 
Jung. der ‚Univerfität zu Bologna, Sie ‚wäre ;beinahe, verloren 
gegangen, wenn nicht ——— Cironius he — 
aufgefunden hätte *1). — 
Delegaten, päbftliche, S. *. At. ———— ee⸗ 
gäten, Nuntien; auch.die VBifchdfe handeln in gewiſſen Faͤllen 
nur als Delegati Sedis- Apostolicae. Coneil Tri- 
dent. Sess. XXV; C, 9. de reform. _ , it; 


Delegation.: Wennidie: Gerichtsbarkeit: Jemanden von 
dem’ rechtmäßigen - Obern.; ber eigene Gerichtsbarkeit‘ beſitzt, auf 
eine gewiſſe Gattung. von richterlichen Handlungen ober auch nur 
auf eine beſtimmte einzige: förmlich:übertrageni:wird,. fo rennt 
man dies delegirte Gerichts barkeit (jarisdietio delegata)*). 
Nicht. jeder ordentliche Richter hat die Befugniß zu delegiren, 
ſondern nur derjenige, dem dieſelbe — — Geſetz 


*0) Ein Manufeript dieſer Sammlung befindet ſich in der Sionethet der 

Univerſität zu Gieſſen. Ck. Koch. Prol, acad. de Innocentii III. 
P. R. collectione Deeretalium prima, inter antiquas- tertia., 

⸗i) Ant Augustinus ließ die ‚dritte, vierte. und fünfte diefer Samms 
lungen in feinem angeführten Werke abdruden. Comtiagibenugte 
diefelben gieichfald bei feiner Ausgabe ded corp. jur. eaupn. Ct. 

Doujat, praenotat. canon. Lib. IV. C. 16. u 9.. 0 

1) C. 13. X. de oflic. jud, —— | 
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eingeräumt: ift. Nach dem Fanonifchen Rechte wird die hbertragene 
Gerichtsbarkeit in die delegirte und mandirte eingetheilt, Der 
:belegirte Richter. bildet eine eigene Inftanz, wovon an den Delegis 
‚renden .appellirt werden kann; während der Mandatar als eine 
: Yerfon mit dem Mandanten’ gilt. Eine delegirte Gerichtsbarkeit 
hatten die. Archidiafonen, eine nrandirte hat das General: 
— riat. 


Nach dem’ canonifchen Kechte fteht das Delegation: Recht 
y dem Pabſte, 2) den paͤbſtlichen Legaten, und 3) den Erzbie 
ſchoͤfen und Biſchoͤfen zu 2). Die Delegation gefchieht vom hoͤ⸗ 
heren Richter a) aus. eigener Bewegung, wenn 3. B. an einem 
andern Orte ıc. eine Vefichtigung nöthig iſt; b) nad) der aus— 
druͤcklichen Beftimmung des Gefesed (ex präecepto legis), 3. 
B. der Pabft fol gewiffe an ihm gelangte Mppellationen an Sy: 
nodal⸗Richter (judices in partibus) dverweifen 3); ec) auf Anz 
ſuchen ber Parteien. Sucht bloß eine Partei darum nad), fo hat 
fie die Commiffions: Koften allein zu tragen; übrigend muß die 
ee mit ihren Einwendungen vernommen werden. | 


Hinſichtlich der Eigenfchaften, weldye ein bdelegirter Richter 
haben fol, gelten nach dem canoniſchen Rechte folgende Grund: 
ſaͤtze: 1) nur tauglihen Perfonen fol die Jurisdiktion belegirt 
werden'*); dieſe Tauglichkeit wird beftimmt a) nad) ihrem Alter, 
b) nad) ihrer Würde, c) nach Befchaffenheit der Streitfache felbft, 
ſo kann 3: ®. eine rein geiftliche Sache nicht einem Layen über: 
tragen ‚werden, d) nad) ihrem Charakter, wonach fie von allem 
Verdachte der Parteilichkeit, vermöge deffen fie perhorrescirt wer⸗ 
den koͤnnten, frei feyn müffen 5). — Es Finnen Mehrere belegirt 
werden, und zwar entweder unbeftimmt, in welchen Falle kei— 
ner allein in der Sache verfügen kann, und jeder, ber verhindert 
ift, muß dem andern über feine Stimme Auftrag ertheilen; ober 
beftimmt, mit der bedingnißweifen Elaufel: »sinon omnes,« 


2) C. 7. de offic. jud. ord. in 6to. — In den deutfchen Etaaten haben 
nur die höheren Landes-Collegien, gewöhnlich auch die Eonftftorien ıc. 
das jus. delegandi. Eichhorn, Grundſätze des Kirchenrecht II. 
169. , 

5) Coneil. Trident. Sess, XXV. C. 10, de reförm. 

%) Coneil. Trident.]. c. 

:) C. 4. X. de offic. judic. deleg. C. 11. de resciipt: in 6to: 


Müller's Lerifon, IL Aufl., II. Bd. 9 
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wo dann die Delegirten fortfahren Finnen, wenn auch einer von 
ihnen abmwefend, oder indem bloß eine disjunktive Claufel beis 
geſetzt ift, daß einer oder zwei oder alle in der Sache verfüs 
gen koͤnnen, in welchem Falle Einer das Präferiptiond-Recht aus⸗ 
üben, und badurd) die Andern ausfchließen Fann %. Auch kann 
Jemanden die Unterfuchung in einer Sache fammt ber Erecution 
oder auch nur em Xheil berfelben, oder die Erecution allein Aber: 
tragen werden; im legten Falle aber hat der Erecutor gar Fein 
Unterfuchungs- Recht, Iſt Jemanden die Inſtruktion ober auch) 
die Citation, die Litis-Conteſtation, ja felbft der Fortgang und 
die Entfcheidung des Rechtöftreites übertragen,. fo ift die Execu⸗ 
tion doc) noch ald vorbehalten zu betrachten ”). 

, Der Delegirte muß zwar in der Regel die Form, wenn ihm 
eine vorgefchrieben ift, genau beobachten; allein in der Natur feis 
nes Auftrages liegt es, daß er bad Necht hat, alle Handlungen 
vorzunehmen, welche zur Einleitung und Durchführung einer Rechts⸗ 
fache erfoderlich find; wenn ihm gleich Fein fpezieller Auftrag hie⸗ 
zu ertheilt, und derfelbe in feinem Bevollmächtigungs = Schreiben 
nicht ausdrücklich erwähnt worden ift 9). — Wenn ber Pabft 
einem Bifchofe bloß die Ereeution überträgt, fo fteht dieſem nicht 
mehr zu, uͤber die Rechts oder Unrechtmäßigkeit zu erkennen, bei 
einer entgegengefetzten Ueberzeugung kann er jedoch um Entbindung 
von feinem Auftrage nachfuchen. 

Der vom Pabfte Delegirte erhält a) durch die Würde feines 

Deleganten felbft eine höhere Würde,‘ b) Gewalt über die ſtreiten⸗ 
-den Parteien, und c) dad Recht innerhalb Jahresfrift dad von 
ihm gefaͤllte Urtheil zu vollſtrecken; bei einer bifchöflichen Delega- 
tion kann nur der Biſchof, nicht aber der Delegirte das Urtheil 
vollziehen. 

Der Gang der Berufung bei Delegationen iſt folgender; a) 
som Delegaten appellirt man an, den Deleganten, b) vom Sub: 
- -Velegaten;wern das ganze Gefchäft ihm anvertraut war, an den 
erften Deleganten; war ed ihm aber nur zum Xheile übertragen, 


6) C. 34. X. de oflic. et potest. judie. delegat, C. 6. h. t. in to. C. 
1. de haered. in 6to. Zu 

?) C. 7. 26. 28. X. de oflic. et potest. jud, deleg. 

8) C. 13. 37. 39. X. de office. jud. delegat. C. 43; h.t. in 6to. Ü. 22. 
X. de rescript. | 
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fo geht die Berufung an den .Subdeleganten; €) wenn von drei 
Deleganten zwei die Sache fubbelegirt haben, der dritte aber im 


‚eigener Perſon feinen Auftrag vollzogen hat, fo geht die Appellar 
‚tion nicht an bie Subdeleganten, fondern an ben: erſten Delegan⸗ 
ten Yu Wenn:vor zwei gehörig-Delegirten: verfchieden erfannt 


worden. iſt, ſo ſoll es dem Dekeganten frei ftehen; dem Ausſpruche 
des Einen oder. jenem des Andern beizupflichten "Yu 
Die Jurisdiktion des Delegaten erliſcht? — | 

a) Durch den Tod des Deleganten, fo lange bie Sache noch 
unveraͤndert iſt· (siĩ res adhuc integra est) 11); der Pabſt pflegt 
jedoch “die von feinen Worfährer ausgeftöllten Auftrags:Urkunden, 
wenn fie nämlich. ein Jahr vor dem Sterbetage des Lehtern aus⸗ 
geſtellt waren, zu rebvalidiren 12); 66) durch den Tod des Dele⸗ 


gaten, wenn naͤmlich der: Auftrag mehr feine ‚Perfon, als ‚fein 
' Amt anging, und nicht am ein Kollegium -hegdben war, hoc enim 


— 


non exspirare censeturʒ e) durch Widerruf (revocatio), wel⸗ 
chen, wenn die Sache noch im volllommenen Zuſtande iſt, auch 
die Subdeleganten machen koͤnnen; d) wenn’ das Geſchaͤft geen⸗ 
det: iſtz e) wenn bie zur Vollziehung des Auftrags feſtgeſetzte Zeit 
abgelaufen iſt, jedoch kann diefe auf Anſuchen der Parteien Auch 
verlängert werden; f) durch ein’ entgegenftehendes Reſcript g) 
durch· Auftiindigung, wenn fie "aus einer’ gerechten Urfache und zur 
rechten Zeit geſchah; h) durch ein andauerndes Hinderniß, fo daß, 
wenn Mehrere zugleich ohne Beiſatz — geradezu — delegirt waren, 
diefe nicht wirken. fünnen, wenn das. Hinderniß bed Erften- fort 
während iſt; i) durch Entfernung des Delegaten wegen: gegrändes 
ten Verdachtes 12); diefer Verdacht kann dennoch gültig. Statt 
finden, wenn auch im Neferipte der Ausdruck enthalten iſt: »re- 
mota occasione. « nn 
Die Befugniß eines" Delegirten iſt uͤberhaupt nach feiner Bes 
vollmächtigungs-Urfunde, welche er in gewiffen Fällen den Bethei⸗ 
ligten vorzeigen "fol, zw bemeffen. Das Commiſſoriale ober bie 


°) €. 18. 26. 28. X. de offic. judic, ord. C, 3, h. t. in 6to, 
0) €. 26. X. de sent. et re judie. . 
29) C. 20. 30. X. de offic. judic. deleg. C. 36. de praebend. in 6to. 
2) Regul. Cancell, 12. f J 
.») 0. 4. 9. 25. 26. X. de offic, et potest. judie. delegat. C. 6. 7. h. 
t. in 6to, C. 3. X. de reseript. oo 


g® 
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Beauftragungö⸗ ⸗Urkunde if strictissimae interpretationis, Das 
Recht, zu fubdelegiren (jus subdelegandi) entfpringt a) aus 
dem Gefeße (ex lege); nad) dem Fanonifchen Rechte kommt dieſe 
Befugniß nur den delegirten päbftlichen Richtern (judices pa- 
pales 'delegati) zu; b) aus einem Privilegium d. h. wenn dem 
Delegaten von dem ordentlichen Richter (judex ordinarius) auss 
drücklicy diefed Recht ertheilt worden iſt. — Uebrigens gelten von 
dem Subdelegaten und feinem Verhältniffe zu dem Delegaten Dies 
felben Grundfäte, wie von. dem Delegaten überhaupt. :Bom Sub: 
delegaten fann man an den Subdeleganten appelliren, es feye 
denn, daß die Subdelegation eine jurisdietio. mandata wäre; in 
diefem Falle ift nämlich feine. Appellation an ben. Subbeleganten 
ftatthaft. 

Seit dem 13ten —— ſtellten bisweilen die Biſchoͤfe 
zur Ausuͤbung einzelner biſchoͤflichen Rechte eigene Commissarii 
auf; welche, indem ſie die Gewalt der Archidiakonen, die ihre 
Befugniſſe nur zu oft uͤberſchritten, zu beſchraͤnken ſuchten, ſich 
jedoch ſelbſt zu beſtaͤndigen biſchoͤflichen Delegirten zu ma⸗ 
chen wußten. Solche Commiſſarien waren in dem ehemaligen 
Erzſtifte Mainz ꝛc., uͤbrigens nicht in allen Bisthuͤmern anse⸗ 
ordnet 14). 

Die Delegation zur — welche in der Regel ſchrift⸗ 
lich gegeben wird, iſt erfoderlich, wenn dieſe in einer andern Pfar⸗ 
rei und von einem andern, als dem eigenen. Pfarrer der. Braut—⸗ 
leute, gefchehen fol. In diefem Falle kann der trauende Geiftliche 
nur -mit Erlaubniß des Ordinarius oder des eigenen Pfarrers 
die Ehe einfegnen !°). Bei dieſer Delegation wird die licentia 
expressa erfodert, die licentia tacita ift nad) der Behauptung 
ber meiften Kanoniften wohl hinreichend, nicht aber die licentia 
praesumta. Der zur Trauung delegirte Geiftliche kann nicht eigens 
mächtig wieder fubdelegiren, es fey denn, daß die Befugniß zur 
Subdelegation ausbrüdlich in dem Delegationd« Scheine außgen 
drückt ift 6). 


) Wolf, hiftorifhe Abhandlung von den geiftlihen Sommiffarien im 
Erzftifte Mainz. 8. Göttingen 1797. Beil. J. — Eichhorn, deutſche 
Staats- und Rechts-Geſchichte. $. 319. 
5) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrim. 
ꝛc) M. Anleitung zum geiftliden Geſchaͤfts⸗Stole a. a. O. 
V. Aufl. I. N ©. 467. 
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Der auszuſtellende Delegationdg« Schein muß enthalten: a) 
die Taufs und Familien-Ramen der Che-Verlobten und jene ihrer 
eltern mit Bemerkung. bed Standes und Wohnortes, b) ben 
Namen. des -mittelft Delegation trauenden Pfarrers oder Geiftlichen, 
ec) die ausdrüdliche Erlaubniß zur Trauung. Jeder Delegationdr 
Schein diefer Art muß auf ebiftömäßigem Stempel: Papier aus: 
gefertigt werden. Unten wird ber Ort, das Datum der. Ausfers 
tigung, dann die pfarramtliche Unterfchrift mit beigedrucktem Pfarr⸗ 
Sigill, gefegt. Sollte ber eigene Pfarrer ber Verlobten bem, 
vermöge Delegation trauenden Geiftlichen auch das Brauteramen 
übertragen wollen; fo muß dieſes beftimmt darin ausgedruckt wer: 
ben. Der delegirte oder fubdelegirte Geiftliche muß, ſobald er die 
Trauung vollzogen hat, dem eigenen Pfarrer einen Copulations⸗ 
Scyein zufertigen,- welcher die - auf den Grund dieſer Delegation 
vollzogene Trauung unter Bemerkung dieſes ne in Die 
Trauungs:Matrifel einträgt 17). 

Das allgemeine. bürgerliche Geſetzbuch für Defterreich be; 
ſtimmt in: dieſer Hinficht $. Sl. » Soll die Ehe an einem dritten 
Orte, bem feine ber’ verlobten Perfonen eingepfarrt:ift, gefchloffen 
werben, fo muß ber ordentliche Seeljorger gleich bei der Ausfers 
tigung der Urkunde, wodurch er einen andern zu feinem Stell- 
vertreter benennet, biefen Umftand mit Benennung des Ortes, mo 
und vor welchen Seelforger die Ehe gefchloffen werben fol, in das 
— ern) feiner Pfarrei eintragen. 

In dem lombarbifchevenetianifchen Königreiche ift Delega= 
tion fo viel ald Provinz, und Delegat der in dem Hauptorte 
jeder Provinz refidirende koͤnigl. Stellvertreter 18). 

Delphini wurden ehemals die Kirchen-Lampen nad) ihrer 
Figur oder Äußeren Form, bie fie hatten, genannt. 

Denarius s. Petri — Peter:Pfennig oder Gro: 
ſchen ift eine gewiffe Abgabe an den heiligen Stuhl. Sie kommt 
eigentlich von dem angelfächfifchen Könige Ina. her; biefer hat 
zu Rom (726) für feine Nation eine eigene Schule, Kirche und 


) Helfert, Anleitung zum geiftl. Geſchaäfts⸗Style. II. Aufl. ©. 198. 
M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style V. Aufl. I. Th. 
©. 467. 

ꝛ) Rheiniſches Converſations-Lexikon. IV. 3. gr..8. Köln 
und Bonn 1824. Art. Delegatien. ©: M. | Ä 
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Herberge begründet; um bie Unterhaltungs: Roftehi “aufzubringen, 
erließ er bie Verfügung, daß jede‘ Familie in’ feinem Reiche jährs 
lich einen Grofchen — eine Fleine Silber - Münze — zahlen follte. 
Don der Entrichtung berfelben war ſelbſt der König nicht frei, 
nur das Stift ads. Albanum allein war ausgenommen. Faͤllig 
war fie. an Petri, und,Pauliz, und; bis, Petri Kettenfeier ſollte die 
Einfammlung gefchehen feyn. Anfangs beforgten diefelbe die Archi⸗ 
diafonen, fpäter ward. fie. durch_eigene Einſammler, welche Rom 
aufftellte, vorgenommen, Im Jahre 1534 ſchaffte Heinrid VII. 
diefe Abgabe ab. — Auch machten fi fi) die Fürften, welche ehe: 
mals hänfig den Königd- Titel bei dem heiligen Stuhle nachfuch- 
ten, oder ſich und ihr Meich dem geiftlichen Schuge des Kirchen: 
Oberhauptes anempfahlen, zum Zeichen ihrer Huldigung anhei⸗ 
ſchig, jährlich einen gewiſſen Tribut nach Ruin zu entrichten '). 


Denkbücher waren in den erften chriftlichen Zeiten Papier: 
Rollen, auf benen wunderbare Ereigniffe niedergefchrieben, ‚ welche 
etwa auf die Flrbitte eines Heiligen an gewiffen Orten gefchehen 
ſind. Sie hießen auch Wunberbäder. ©, b. Art. Dipig@en. 


Denuntiatio — war u der Älteren 
kirchlichen Theorie und Prarid die Befugniß, felbft Civil⸗Sachen 
wegen Suͤndlichkeit einer Handlung, — sub titulo peccati reli- 
gionis — vor bie geiftlichen., Gerichte zu bringen, benen ehemals 
allgemein hierüber ein Entfcheidungs-Recht nach dem Grundfage: 
»daß die Kirche der. Ungerechtigkeit feuern muͤſſe, 
und Feine fündlide Handlung zulafjen bürfe,«= zuge 
ftanden war. Diefelbe entwickelt befonderd die Defretale Innos 
cenz III. v. 3. 1200 C. 13. X. de judiciis, wo es unter an⸗ 
dern heißt: „Cum enim non humanae cpnstitutioni, sed di- 
vinae potius innitamur; quia potestas nostra non ex ho- 
mine, sed ex Deo; nullus, qui sit sanae mentis, ignorat, 
quin ‚ad officium, nostrum spectet de quocunque mortali 
peccato corrigere quemlibet Christianum, et si correctio- 
nes contempserit, ipsum per districtionem ecclesiasticam 


coercere.* (8.5.4. Schiedsrichter: Amt, bifchöfliches.) 


) Walter a. a. D. VII. Aufl. ©. 383. 
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Deposita — depositoria hießen ehemals auch Die 
Gräber, ald Verwahrungs-Pläge für die entfeelten Leiber. ©. b. 
Art. Begräbniß. 


Deputations : Bauptichluß. ©. db. At. Reid: 
Deputation. 


Depofition. (S. d. Art. ichs n Kichrhe 
Strafen). 

Desertio malitiosa (bösliche Verlaffung) eine Ches 
feheidungs:Arfache fowohl bei den Katholifen, als befonders bei . 
Proteftanten; böslich feßt hier voraus, daß fie wider Wiſſen 
und Willen des andern Theil, bei eigener Anerfennung des Wi⸗ 
berrechtlichen bderfelben und ohne gerechte Urfache gefchehen fey ). 
Sobald fie als ſolche conftatirt werden kann, und der gefränfte 
Theil hiewegen gefchieden werben will, muß er auf bösliche Vers, 
laſſung Tlogen, weil ohne Defertiond-Prozeß eine Ehefcheidung hie: 
wegen nicht erfannt werben kaun. Bezüglich, der Zeit geben. bie 
befonderen Kirchen und Ehe-Drbnungen bei den Proteftanten Ziel 

"und Maf. S. d. Art. Eheſcheidung. 


In Defterreich wird erfodert, daß ber Beklagte oͤffentlich 
vorgeladen worden, und er in Folge dieſer Vorladung binnen Zah: 
reöfrift nicht erfchienen ſey. Allgem. bürg. G.⸗B. $. 115. 

Für Preußen: U &:R. II. 1. 8 $. 677. Auch wegen 
böslicher Verlaffung fann eine Ehe getrennt werden. $. 678. Die 
bloße Veränderung des biöherigen Aufenthaltes ift für cine boͤs— 
liche Berlaffung nody nicht zu achten. $. 679. Vielmehr ift, wenn 
ber Mann einen neuen Wohnort wählt, die Frau ihm dahin zu 
folgen verbunden. $. 680, Wenn. fie ſich deſſen auf ergehende 
richterliche Verfügung beharrlich “weigert, fo ift der Mann auf 
Scheidung anzutragen wohl befugt. $. 681. Dagegen ift die Frau 
dem Manne zu folgen nicht fehuldig, wenn derfelbe wegen began— 
gener Verbrechen oder fonft wider die Gefetze ſich aus den Koͤnigl. 
Landen entfernt hat. $. 682. Ingleichen, wenn der Frau, dem 
Manne zu folgen, durch einen vor der Heirath gefchloffenen Ver: 
trag erlaffen worden. $. 683. In allen Fällen ift der Mann bie 
Frau, weldie an feinen veränderten Wohnort ihm folgen will, 


») Lippert, Annalen des Kirchenrechts. I. Hft. ©. 101. 
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anzunehmen in ber Negel verpflichtet. -$: 684. Weigert er fich. 
beflen beharrlich und ohne "hinreichenden Grund, fo gibt er der 
. Frau rechtmäßigen Anlaß, auf die Scheidung anzutragen. $. 685. 
Verläßt die Frau, den Mann ohne deſſen Einwilligung oder recht⸗ 
mäßigen Grund der Entfernung, fo muß fie der Richter zur Rücks 
fehr anhalten. $. 686. Bleibt die rechtliche Verfügung fruchts 
108, fo kann der Mann auf Trennung der- Ehe dringen. $. 687. 
In feinem Falle ift der Mann die Frau, welche ſich eigenmächtig 
und ohne rechtmäßigen Grund von ihm getrennt hat, wenn fie 
in der Folge zurückfehrt, eher. anzunehmen. fehuldig, als bis fie 
ihren inzwifchen geführten unbefcholtenen Wandel durch glaubhafte 
Zeugniffe nachgemwiefen hat. $. 688. Iſt der Aufenthalt des ents 
wichenen Ehegatten unbefannt oder dergeftalt:außerhalb-der Königl. 
Staaten entlegen, daß Feine richterliche Verfügung zur MWieders 
vereinigung der getrennten Eheleute Statt finden kann, fo ift der zus 
ruͤckgebliebene Theil auf öffentliche Vorladung, und wenn aud) 
diefe fruchtlo8 wäre, auf die Scheidung anzutragen berechtigt. 
$.-689. Doch müffen ſolche Umftände der Entfernung befcheinigt 
werben, bie wenigftens eine dringende Vermuthung des Vorfages, 
den zurückgebliebenen Ehegatten. zu verlaffen,. begründen. $ 690. 
Auch kann die öffentliche Vorladung erft nad) Verlauf eined Jahs 
red von ber Zeit an, da bie Entfernung des Entwichenen bemerkt 
worden, nachgefucht werden. Anh. $. 80. Die Ehefrau -eines 
entwichenen Soldaten ift fofort ohne Abwartung- irgend einer Frift 
auf Trennung der Ehe anzutragen berechtigt. Wenn aber bie 
Frau fich entfernt hat, fo full nur in befonderen Füllen und bei 
obmwaltenden vorzüglich. dringenden Umftänden das Kriegs-Confiftos 
rium von der MVorfchrift des allgemeinen Landrechts zu dispen⸗ 
firen, und den Scheidungds Prozeß noch vor Ablauf der beftimms 
ten Frift zu veranlaffen- berechtigt feyn. $. 691. Mährend dies 
ſes Jahres muß der zurückgebliebene Ehegatte alle ihm mögliche 
Mühe anwenden, den Aufenthalt des weggegangenen auszufors 
fhen. $. 692. Erhellet aus den Umftänden, daß der abwefende 
Ehegatte aus erheblichen und erlaubten Gründen ſich entfernt 
habe, jo muß der Zurückgebliebene den zehnjährigen Zeitraum nad) 
der Entfernung abwarten, und alsdann auf die Todes-Erklaͤrung 
antragen. $. 695. Kann ven ben eigentlichen Gründen ber ers 
ften Entfernung mit hinlänglicher MWahrfcheinlichfeit nichts ausge: 
mittelt werden, fo findet die Klage auf Trennung der Ehe nad) 
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Ablauf: zweier Jahre von dem ’$. 690 beftimimten. geitpuntte an, 
"und unter ber $..691: beftimmten Maßgabe Statt. 

Für Sachſen: Iſt der Aufenthaltös Ort bes entwichenen 
Gatten befannt, fo wird dieſer mittelft der "Obrigkeit des Ortes 
erft bei Geldftrafe, dann sub poena confessi et convieti bors 
geladen, und. wenn fonft Fein Zweifel, noc) Eollufionen fi) vor: 
finden, bei deſſen Nichterfcheinen auf Scheidung erfannt. Iſt der 
Aufenthalts = Ort unbefannt, fo berückfichtigt das Gonfiftorium 
Folgendes: Ob Feine Verabredung zwifchen den Ehegatten Statt 
findet; die Urfaghe der. Abwefenheit recht: oder unrechtmäßig, und 
wie lange die Zeit der Abwefenheit fey, verlangt Zeugniffe von 
dem Hrts-Pfarrer über ded Entwichenen Lebenswandel, von der 
Obrigfeit des Orts über die Entweichung felbft, urib" bi den ans 
bern verfchiedbenen Orten, wo der Entwichene ſich wahrfcheinlich 
aufhalten koͤnnte, und nicht angetroffen worden fey, fogerannte 
Diligenz-Scheine. . Auf das Alter des Entführers, und wenn 
es aud) noch fo hoch wäre, wird Feine NRückficht genommen. 
Sonft mußte der verlaffene Theil fieben Jahre warten, ehe er den 
Prozeß anfangen und Ediktal-Citationen erlaffen Fonnte (D. 8. 
Refer. v. 21. April 1608); jetzt gefchieht es in ſechs bis‘ zwölf 
Monaten, jebody muß die Frau, welche in der Berlaffuhgd - Zeit 
Ehebrud) getrieben hat, zum Beginne des Prozeffes Iandesherrliche 
Dispenfation haben, und der verlaffene Ehegatte ſchwoͤren, daß 
er des Entwichenen Aufenthalt nicht wife. Ediftal- Citatios 
nen werben in brei aufeinander - folgenden ſaͤchſiſchen Friften ers 
laffen; bie erfte, worin er zur Fortfegung der Ehe aufgefodert; 
die zweite, worin er zur Anhörung der Ehefcheidungs = Sentenz 
vorgeladen: wird. Die. erfte wird in dieier Herren Ländern, die 
zweite und dritte nur an zwei Hauptfirchen innerhalb des Landes, 
alle aber bei des Entwichenen Ortö-Obrigfeit angefchlagen, und 
von 14 zu 14 Tagen von der Kanzel feiner" Parochie verlefen. 
Nach Verfluß der Citations-Zeit ſchickt der Pfarrer die Ediftalien 
zurück, und bemerft, wenn fie bei ihm angefommen, wann und 
wie von ihm angefchlagen, abgenommen, und welche Sonntage 
fie vorgelefen wurden. Kommt der entwichene Gatte, ehe dad 
Urtheil Rechtöfraft erlangt hat, zurück, fo muß er, wenn er aud) 
unterdeß fein” ganzes Vermoͤgen bdurchgebracht hätte, aber jeden 
Verdacht eines unterdeß begangenen Ehebruchs von fich ablehnen 
fann, von dem verlaffenen Xheile wieder angenommen werben; 
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‚kommt er aber erft nach erlangter Rechtskraft des Urteils zuruͤck, ſo iſt 
er aller ehelichen Rechte verluftig, wirb abgewiefen und mit Strafe - 


belegt, doch. ihm zumeilen auch Dispenfation zur. —— 
thung gegeben. Reſcr. v. 6. Aug. 17092). 


Fuͤr Kurheſſen: Zu der Begruͤndung der Eheſcheidung we⸗ 
gen boͤslicher Verlaſſung muß gegen den beklagten Theil der Vor- 
fa der Verlaffung ermwiefen feyn. - Hiezu genügen auch rechtliche 
Dermuthungen, welche alsdann eintreten, wenn ber: Beklagte fich 
ohne gehörige Urfache entfernt hat, und auf die deßhalb erganges 
nen Ladungen nicht erſcheint. In diefer Rüdficht findet, ſowohl 
nach dem gemeinen Mechte, ald nach dem in Kurheffen geltenden 
Gerichts:Gebrauche, ‚ein von dem. gewöhnlichen Verfahren abwei- 
chender Prozeß Statt. Bei dem Konftftorium zu Kaffel ift das 
Verfahren Folgendes: Auf die eingereichte Defertiond = Klage wird 
von dem Beamten und Prediger des Wohnortes der Eheleute Bes 
sicht erfodert: 1) wie lange der Bellagte abweiend fey; 2) wer 
zu der Defertion Anlaß gegeben; 3) wie fich der Flagende Theil 
während ber Abwefenheit des Bellagten aufgeführt habe; 4) ob 
ber Aufenthalt3=Drt des Beklagten befannt fey oder nicht, und 
ob er im letzteren Falle auszumachen ftehe? Menn biefer Bericht 
eingegangen ift, wiederholt der Kläger feine Bitte um Eröffnung 
bed Defertiond:Prozeffes, worauf, infofern ſich ergeben ‚hat, daß 
der Aufenthalts-Ort ded Beklagten unbekannt ift, und außerdem 
fih nichts zu erinnern findet, die Ediftal-tadung, mit Anfetzung 
eines peremtorifchen Termines, erlaffen wird. Diefe Ladung wird 
an dem Mohnorte der Eheleute an dreien Sonntagen nach einan- 
der von der Kanzel verlefen. In dem Termine reproduzirt der 
Anwalt des Klägers bie Ladung mit ber Befcheinigung über die 
Bekanntmachung, und übergibt zugleich eine artikulirte Klage mit 
der Zeugen= Benennung und dem Direftorium. Auf diefe Ver: 
handlung wird Commiffion zum Zeugen:Verhöre erkannt, und zur 
Cinbringung des Rotuld eine Frift von 4 Wochen angefeßt, inner: 
halb deren der Anwalt den Rotel überreicht, und zum Befcheid 
fchliegt. Steht nun in der Sache felbft nichts im Wege, fo wird 
die Scheidung zugelafien, und der Befcheid in gewöhnlicher F Form 
Be — Bei dem Confiftorium zu Marburg wird, nad): 





2) Ziehmert’sd. Kirchenrecht. H. Th. ©. 369. 
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dern ber oben erwaͤhnte Bericht eingekommen, die Ediktal⸗Ladung 
in- dreier Herren Landen befannt gemacht, und, auf deren Mies 
berbeibringung in dem’ beftirhmten peremtorifchen Termine, im: Falle 
bed Ausbleibens des beflagten Teils, ohne alles weitere Verfah⸗ 
ren‘ bie -Xrennung ber Ehe Durch Beſcheid in fonft üblicher Form 
ausgeſprochen. Die Ediktal⸗Ladung kann »jedoch in Fällen, wo 
biefelbe seine leere Foͤrmlichleit ſeyn wuͤrde, oder anderer befonderer 
Umftände wegen auch unterbleiben;, * B. bei deſertirten und 
laͤngere Zeit abweſenden Soldaten *). * 
Mesponsatio ft die Verlobung du rg Bea 
Ehe: : ©. d; Art. EhesWertdbniffe VE Zr 
price wär Tardiral und — von zweien 
Merken, die gegen dad Ende‘ des NT. Jahrhunderts erſchienen 
find; das eine" führt den Titel: Collectio canontim; das andere: 
de rebus 'ecclesiasticis;- letzteres⸗ iſt gegen den Gegenpabſt ge⸗ 
richtet. Die Collectio handelt in Büchern I. de primatu et 
potestäte ecelesiae; I. "de 'clero Romano; III. de rebus 
ecelesiae, und IV. de libertate ecclesiae. "Sn diefe Samms 
lung. ift Vieles aus Iſidor und dem Liber diurnus Romanorum 
Pöntifiecum aufgenommen; auch finden fich darin Fragmente von 
Briefen der Paͤbſte Gelaſius J., Pelagius J. Honorius E, 
und Gregorius IL?!) Won dem Cardinal Deusdedit ift der 
Pabſt gleichen Namens, welcher von 615 bis Ende 618 auf dem 
päbftlichen Stuhle faß, und fich durch einen vorzäglichen Eifer 
für den geiftlichen Stand und durch“die von ihm bewirkte Wieder: 
berftellung der alten Ordnung auszeichnete zu unterſcheiden. 


Deutſcher Orden, auch Orden des dentſchen Hau— 
ſes der heiligen Jungfrau Marig zu Jeruſalem (Equi- 
tes Teutonici, Hospitalis S. Mariae Virginis Hierosoly- 
mitani) genannt. Auf gfeiche Meife und zu gleichem Zwecke, wie 
der Johanniter Orden (f. dieſen Artikel) wurde auch biefer 
Orden gegründet. Es ſtifteten ihn naͤmlich auf dem dritten Kreuz: 
zuge (1190) deutfche Kreuzfahrer, in Verbindung mit bre⸗ 
mifchen und luͤbeckiſchen Kaufleuten, zur Pflege der Kranken, zum 
Schutze der Pilger und zur Verteidigung des heiligen Landes ges 


2) Ledderhofe a. a. D. ©. 240. 
») Lang a. a. D. ©. 210. 
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gen bie Saracenen, nach der Regel ber Tempelherren (f. die⸗ 
fen Artikel). Er. war der heiligen Jungfrau Maria (S. Maria 
Teutonicorum in Hierusalem) geweiht, weßwegen ſich auch die 
Ritter. desfelben .Marianer nannten. Die Ritter mußten .bie 
Gelübde des Gehorſams, ber Keufchheit und gemiffermaßen auch 
bad Gelübde der Armuth ablegen :). Ihr Vermögen fiel nad) 
ihrem Ableben dem Orden zu, wenn fie nicht. beſonders die Erz 
laubniß, darüber letztwillig zu verfügen, erhalten hatten. J 

Die drei geiſtlichen Ritter-Orden, naͤmlich der Johanni— 
ters, Tempelherrn- und ber deutſche Orden, wozu auch 
noch der ſchon früher gegruͤndete Orden der Schwerdt-Bruͤ⸗ 
der (ſ. d. Art.) gehoͤrt, legten ihrer Verfaſſung hauptſaͤchlich die 
Regel des heil. Auguſtinus (der regulirten Chorherrn) zum 
Grunde. An der Spitze eines jeden dieſer Orden ſtand ein Hoch— 
oder Groß-Meiſter mit einem Kapitel, welches aus den Lokal⸗ 
Obern beſtand, denen die Verwaltung der Ordens⸗-Guͤter und die 
Handhabung der. Disciplin in den ihnen anvertrauten Diftrikten 
zufam. 


‚Der Orden beftand nad). Art der Mönche a) aus ordent- 
lichen Mitgliedern — aus Rittern (milites), welche zum 
Kampfe gegen die Ungläubigen und zur Beobachtung ber. Regel 
verpflichtet waren, übrigens nad) Art der Kanonifer einzelne Güs 
ter- zum Genufle erhalten Eonnten, b) aus dienenden Brüdern 
(servientes), welcdye: mit Orbend = Laien= Brüdern eins waren, 
und: fowohl zur Beobachtung der Regel, als auch zur Leiftung 
von Kriegs=Dienften verpflichtet waren, c) aus Geifilichen (frat- 
res clerici), welche ben Gottesdienſt in den Kapellen des Or⸗ 
dens beſorgten. 


Sie trugen ein ſchwarzes Kleid und einen weißen Mantel, 


worauf ein ſchwarzes Kreuz, welches einen filbernen Rand hatte, 


1) Jac. de Vitriaco (bei Bongarsius-Gesta Dei’ per Francos Han. 
1611.) C. 66. „Professionem et regulam et institutionem fratrum 
militiae templi tam in bello, quam in pace prorsus observant, in- 
firmos peregrinos et alios nihilominus sicut fratres hospitalis 8. 
Joahnis in hospitali suo recipiunt.“. Cf. Pet. de Dusburg 

‚ Chronieon Porussiac. s. histor. Ordin. Teutonie.; herausgegeben 
von Hartfnod. Jena 1679. 4to. Millauer, der deutfche Rit: 
ter: Orden in Böhmen. gr. 8. Prag 1832. 
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eingenähet war. : Heinrich Walpoͤt von Baſſenheim, der 
erſte Deutſch⸗ oder Hochmeiſter bildete bei der Belagerung von 
Ptoloma is den Orden zu einem Militaͤr-Orden. Derſelbe kaͤmpfte 
tapfer gegen die Saracenen; als aber die Chriſten ihre Herrſchaft 
in Palaͤſtina verloren hatten, ſo wandte ſich der groͤßte Theil 
der Mitglieder desſelben nach Liefland und Preußen, wohin 
auch "der damalige Hochmeiſter Herrmann von Salza feinen 
Siß verlegte. Dort bewirkte diefer Orden den Webertritt der das 
mals noch heidnifchen Bewohner Preußen’3 zum Chriftenthume 
(1204). Derfelbe erhielt fi) übrigens allda - unter vielfachen 
Kämpfen, befunderd gegen Polen, bid zum Jahre 1525—1527. 
Die Reformation und insbefondere der Webertritt des Hoch⸗ 
meiſters Albert von Brandenburg zur. Iutherifchen Religion 
führte eine Trennung: der Ordend= Glieder herbei; in Folge dies 
fer zog ſich ein Theil nad) Deutfchland, und der Sit des Hochs 
Deutfchmeifterthyumd wurde nad) Mergentheim verlegt. Die 
Beftsungen ded Drdend waren in Balleien, denen Land-Com⸗ 
menthure vorftanden, und diefe wieder in Commenthureien ges 
theilt. Nach der Ordens⸗Verfaſſung waren die Land-Commenthure 
Räthe des Hoch⸗ und Deutfchmeifterd, der fie in allen wichtigen 
Angelegenheiten zu Rate ziehen mußte. Der Orden erhielt ſich 
zwar noch über die Zeit der Säkularifation hinaus; allein bei 
dem Ausbruche des Krieges zwiſchen Frankreich und Oeſter— 
reich im Jahre 1805 gingen die in Bayern, Wuͤrtemberg 
und Baden gelegenen Ordens» Güter verloren, und die übrigen 
wurden durdy den Presburger Frieden zu Gunften eines üfterreis 
chifchen Prinzen fäkularifirt, in deffen Manns: Stamme die Würde 
des Hoch- und Deutfchmeifterd erblich feyn follte. Nach dem 
ungluͤcklichen Ausgange des Krieges vom Jahre 1809 ward der 
Drden von Napoleon aufgehoben, das Fürftenthum Mergents 
heim an die Krone Würtemberg überwiefen, und die einzel 
nen Balleien oder Aemter ded Ordens gingen an jene Fuͤrſten 
uͤber, in deren Staaten fie Tagen. 

Am I18. Mai 1815 ward von den an den Deutſch⸗Ordens⸗ 
Guͤtern betheiligten Regenten von Bayern, Wuͤrtemberg 
Heſſen, Naſſau und Gr. Frankfurt ein Vertrag uͤber die 
Auseinanderſetzung der hierauf bezuͤglichen Verhaͤltniſſe geſchloſſen. 

Der Wiener-Congreß ſanktionirte ſtillſchweigend in der 
deutſchen Bundes⸗Akte Art. 15 die in dem Wiener⸗Frieden von 
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1809 auerfannten Verfügungen Aber die Deutich : Drbens «Güter, 
Das deutfche Ordens-Haus zu Frankfurt a. M. fammt den dazu 
gehörenden Beſitzungen und -Renten .befigt Defterreich (WB. €. 
Y. Art. 51), und durch ein auf dem MWiener- Eongreß am 10, 
Zuni 1815 abgefaßtes und von den Benollmächtigten von Defters 
reich, Rußland, England, Preußen und Frankreich unterzeichnetes 
‚Protofoll, auf den Grund deſſen Defterreich und Preußen am 12, 
uni 1815 noch ‘ein befondereö Webereinfommen ſchloßen, wur⸗ 
den die deßfallſigen Beftimmungen bes Wiener Congreffes näher 
erflärt und erweitert. Den Genuß ber Frankfurter: Deutfch=Ors 
dens⸗Einkuͤnfte hat noch gegenwärtig der Hoch» und Deutfchmeis 
fier, Erzherzog Anton von Defterreih, Deßgleichen begieht er 
bie Deutſch⸗ Ordens⸗ Revenüen von den Herrfchaften Soppau 
und Ratſch in Preußifch- Schlefien; dagegen- warb bie Herr⸗ 
fhaft Namslau 1810 von ber Krone Preußen fäkularifirt. Im 
Defterreich hat fich der deutfche Orden noch mit feinen ‚Befiguns 
gen erhalten.. Eben fo befteht noch die Ballei Utrecht mit eis 
nem Landcommenthur und 12 Rittern, 
In Defterreich geftand man zwar ben Mitgliedern deö 
deutfchen Ordens die Erbfähigfeit zu, dagegen fol denfelben auch 
Die Befugniß zu teftiren, nach der von dem Orden abgegebenen 
Erflärung, nicht „leicht verfagt werben ?), Die Pfarreien deö 
Ordens werben theild mit feinen eigenen Geiftlichen befeßt, theils 
bat er Patronats⸗ Pfarreien, worauf er bloß Säfular- Geiftliche 
präfentiren Fann; jene find fo wie die den Klöftern inforporirten, 
diefe wie die Säfular- Pfarreien zu behandeln). Die Interkalar⸗ 
Srüchte der Leitern, nicht aber jene der . fallen den Res 
ligions⸗Fonde zu ®). | 

Für Preußens Der beutfche und Malthefer: oder- Johan⸗ 
niter-Orbden genießen bei ihren innerhalb der Füniglichen Staaten 
zu betreibenden Gefchäften oder Angelegenheiten, die Rechte ber 

geifilichen Korporationen 5). 

Die inneren DVerfaffungen der Kapitel diefer Orden, fo wie 
die Rechte und Pflichten ihrer Obern und Beamten müffen in 


—— se Zu 


2) Hofd. v. 7. Zul. 1791. 

sy) Hofd. v. 11. Sept. 1785. 
) Hofſd. 9. 23. Auguft 1804. Rechbergerl. c. P, Br sm. 
6) Pr. ER, IL 11. Abſchn. $. 1070, 
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vorkommenden Fällen lediglich nach ben Statuten des Drbens 
beurtheilt werben ©). 

Die Verfammlungen der zur Abwartung bes Goties⸗ Dienſtes 
bei den Ordens⸗Kirchen beftimmten Mitglieder der geiftlichen Rits 
ter⸗Orden ſi nd ben Klofter-Gefellfchaften gleich zu achten ”). 

Die Ritter bed beutfchen und Maltheſer⸗Oxdens werden als 
Geiſtliche betrachtet, und find durch Gelübde verpflichtet 8). 

Zu einem gemeinfchaftlichen. "Reben * ſind ſie nicht ver⸗ 
bunden ). 

Die — Pflichten und Obliegenheiten ihres Standes 
find. durch Die Ordens-Statuten beftimmt 1%), 

Durch den‘ Eintritt in einen Ritter-Orden kann Tein konigli⸗ 
der Unterthan Berbindlichfeiten übernehmen, dach ben Geſetzen 
des Stantes zuwider find 19. 

In Anfehung ihrer äußern perfdnlichen Rechte und ihres Ver⸗ 
moͤgens gilt von ihnen Alles, was im VI. Abſchnitte von den 
weltgeiſtlichen Canonicis verordnet iſt 12). 

Doch nehmen und verlaſſen ſie Heergeraͤthe, in Provinzen, 
wo dasſelbe üblich iſt; fie fuccediren aber nicht, wie bie Canopist 
in die. Gerade 22), 

| Auf ihre Commenden und beren Einfünfte haben fie gleiche 
‚Rechte, wie die weltlichen Canonici auf ihre Pfründen 1°). 

„ Die zu den Ritter⸗Orden gehörigen Priefter find andern Mön- 
hen und Ordens=Leuten. gleich zu. achten 16). 
| Sm Jahre 1810 wurden jedoch die Güter und Bas Vermoͤ⸗ 
gen der katholiſchen und proteſtantiſchen, geiſtlichen und weltlichen 
Ritter⸗Orden als Staatd:Vermögen eingezogen, dig Auwartſchaf⸗ 





6) Ebendf. $. 1071. 
”) Ebendf. $. 1072. 
59) Ebendſ. 6. 1210. 
: 9) Ebendf. $. 1211. 
0) Ebendſ. $. 1212. 
ı2) Ebendſ. $. 1213. 
»2) Ebendſ. $. 1214, 
»3) Ebendf. $. 1215. 
») Ebendf. $. 3216. 
5) GEbendf. $. 1217. 
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ten annullirt, den Ufufruftuarien aber ausreichende Penfionen zu⸗ 
geſichert 16). 

Die Deutſch⸗Ordensguͤter im Ruigreiche Sachſen uͤberließ 
der König den Univerſitaͤten Leipzig und Wittenberg, und ben 
Fürften- Schulen zu Pforta, Meiffen und Grimma. 

Devolutions:NHecht. Wenn derjenige, dem die Pros 
vifion einer geiftlichen Stelle zuſteht, dieſelbe bei eingetretener 
Erledigung nicht rechtmaͤßig (nicht nach Vorſchrift der Canonen) 
beſetzt, oder fie auf eine widerrechtliche Weiſe verleiht ), oder 
nicht in der vorgeſchriebenen Zeit providirt: fo fällt für diesmal ?) 
(ex jure devoluto) fein Provifions-Recht an den -Didzefan-Bie 
ſchof, und bei verfchuldeter Nachläffigfeit des Letztern an den nächft 
höheren Kirchen⸗Obern ?). 

Diefemnad) tritt dad Devolutiond - Recht hauptſaͤchlich ein: 

I. wenn ein erledigtes Benefizium von dem, welchem das Recht 
zu propidiren zukommt, in der vorgefchriebenen Zeit nicht probie. 
dirt wird. Hinſichtlich der Zeit ift durch das geiftliche Recht fefts 
geſetzt: daß Episcopate und Prälaturen nicht über drei Monate *), 
Perfonate und Firchliche Würden aber nicht: über ſechs Monate 
erledigt ftehen follen 5). Bei Pfarreien und anderen Eurat:Benes 
ficien muß der geiftliche Patron innerhalb vier, der weltliche Pas 
tron aber innerhalb ſechs Monate, vom Tage ber. erhaltenen 
Kenntniß von der eingetretenen Grledigung an, praͤſentiren 6), 
Die Zeit, welche zwifchen der Erledigung und der geſchehenen Ber 
fanntmachung verftrichen ift, Ffommt ald ein tempus utile dem 
Patrone zu gut; nach der Befanntmachung aber ift diefelbe im⸗ 
merwährend. Stirbt der letzte Pfruͤnde-Inhaber an dem Orte bes 
Benefiziums, fo wird vermuthet: daß der Patron von der Erle: 
digung Kenntniß habe. 








) Edift v. 10. Oft. 1810. Haupt a. a. O. J. B. ©. 516. 

1) C. 2. X. de concess. _ Ppraebend. C. 7. 11. X. de elect. C. 18. h, 
t. in 6to. 

2)C. 2. 4.5. X. de supplend, ——— C. 1. de concess. prae- 
bend. in Clement. 

») C. 12. X. de jure patron. 

+) C. 41. X. de elect. C. 12. X. de concess. Bee 

5) C. 2. X. de concess. praebend. 

6) C. 12. 22. 27. X. de jure patron. C. un. h. t. in Gto. — C, 3. 
X. de supplend, negligent. C, 5. X, de concess. praebend. 


Devolutiond-Recht. 145 
IL Findet das Devolutiond = Recht Statt, wenn eine Kirchens 
‚, Pfründe an einen Unmwürdigen vergeben wird. Dies ift 3. B. der 


Fall, wenn eine vollzogene Wahl aus canonifchen Urſachen — 
‚wegen . Abganges- ber erfuderlichen Eigenfchaften auf Seite des 


Gemwählten nicht beftätigt, oder wenn die Poftulation wegen ca= 


nonifcher Gebrechen auf. Seite des Poſtulirten nicht angeriommen 
und -die-Dispenfation - auch- deßhalh nicht ertheilt werden Tann, 
ober wenn aus einer gleichen Urfache-die Einfeßung mangelhaft ift. 
Das Devolutions⸗Recht ſetzt immer auf Seite des zur Pro: 
viſion von einem erledigten Benefizium Berechtigten ein Verſchul— 
den ober eine Nachlaͤßigkeit in der Art voraus, daß er, obgleich 
er von der Erledigung des Benefiziums Kenntniß hat, dennoch 


nicht providirt, oder, da er die canoniſchen Gebrechen und ſon— 


ſtigen Unvollkommenheiten Desjenigen, den er zu nominiren oder 
zu präfentiren beabfichtigt, Fennt, und weiß, daß derſelbe dieſer— 
wegen and fohin wegen Mangeld der erfoderlichen. Eigenfchaften 
ald unwuͤrdig erflärt werden muß, dennoch folchen nominirt "oder 
‚präfentirt‘ Kann fid) aber der zur Provifion Berechtigte in-einem 
oder dem andern‘ Falle mit. einem gerechten Hinderniffe entfchulbi- 
gen, oder beweiſet er das ralpen , fo-fällt ihm das Verſchul⸗ 
den nicht zur Lafl 7. | 
Die Ausübung des Devolutiond = Rechtes gefchieht nach ber 
hierarchifchen Stufen:Folge 8). Diefemnad) geht dasfelbe 1) bei 
Patromats-Benefizien an den Dioͤzeſan⸗Biſchof, von diefem an den 
Metropoliter, . dann an den Primas und endlih an den Pabft. 
2) Bei eremten Wahl-Benefizien gefchieht die Devolution unmit- 
teldar an Leitern, ausgenommeh in gewiffen im geiftlihen Rechte 
ausdrücklich angegebenen Füllen — insbefondere bei ſolchen Kir: 
chen, woran eremten Klöftern oder Prälaturen das Beſetzungs— 
Recht zufteht, wenn erftere der bifchöflichen Jurisdiktion unterlies 
gen, — wo auch bei diefen die Devolution an den Biſchof als 
päbftlichen Delegaten gelangt ?). 3) Bei geringeren Wahl:Bene: 
fizien wird an den Ordinarius 1%), bei Dompräbenden an den 


7) C. 41. X. de elect. C. un. de concess. praebend, in Clement. 


8) C. 3. X. de supplend. negligent. praelator. 
9) C. un. de supplend. negligent. in Clement. Coneil. Trident. 


Sess. V. C. 2. 8. „si quae vero parochiales ecclesiae. “ 
10) 0..2:3.:X. de supplend. neglig. praelat. 
Müller’s Lerikon, DI. Aufl. II. BP. 10 


— 
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Erzbifchof !), und bei vernachläßigten Bischof: Wahlen an ben 
Pabſt devolvirt 12). Hat das Kapitel allein das Provifionsrecht, . 
fo. fupplirt der Bifchof die Nachläßigkeit desfelben 3). 5) Steht 
dem Bifchofe allein oder auch mit Berathung des Kapiteld das 
Vergebungs⸗Recht zu, fo fol das Beſetzungs⸗Recht für diefen Fall, 
wenn der Bifchof nachläßig oder im Verfchulden ift, an das Ka- 
pitel, wegen der zwifchen beiden obwaltenten innigen Verbindung, 
devolviren. Allein gegenwärtig ift dieß nicht mehr im Gebrauche, 
fondern die Devolution gejchieht geradezu an den Metroppliten '*). 
6) Kommt die Verleihung einer Kirchen= Pfründe dem Bifchofe 
. ald Prälaten und dem Kapitel gemeinfchaftlicy zu, fo Tann bei 
dem Berfchulden des Einen der Andere nicht gehindert werden, 
fein deßfallſiges Recht auszuüben. Es Fann daher der Bifchof, 
wenn das Kapitel mit der Provifion fäumig ift, und eine erledigte 
geiftliche Stelle, worauf ihm dad PatronatsRecht zufteht, inner: 
halb der gefelichen Zeit nicht vergibt, das erledigte Benefizium 
verleihen, und umgekehrt kann das Kapitel, wenn der Bifchof 
hierin nachlaͤßig fih zeigt, unter Leitung ded Domprobfts zur 
Provifion ſchreiten; Lebtered aber ift gegenwärtig nicht mehr im 
Gebrauche, wohl aber findet Erfteres Statt. Sind Bifchof und 
das Kapitel füumig, fo fehreitet der Metropolit ein 5), 7) Bez. 
fteht zwifchen dem Bifchofe und dem, Kapitel der Turnus, fo 
bevoloirt bei Verſchulden des Turnarius die Beſetzung an den 
Erzbifhof. 8) Vernachläßiget das Kapitel, von dem der Bifchof 
ein Mitglied — Kapitular — ift, die Befeßung, fo gefchieht die 
Devolution an den Bifchof, vorausgeſetzt, daß diefer nicht hinter: 
liftig zu. Werke ging 16). 9) Bei Pfründen,. worauf dad Be: 
ſetzungs⸗Recht dem Pabfte zufteht, findet Fein eigentliche Devo- 
lutions⸗Recht Statt, fondern es tritt, fofern Fein Hinderniß we: 





») C. 41. X. de elect. Cf. C. 2. 3. X. de supplend. negligent. prac- 
lat. C. um, h. t. in Clement. 

") So übte Leo XU. im Jahre 1827 dad Devolutiond- Recht durch 
die für das Geelenheil nothwendig gewordene Ernennung zu den 
bifchöflichen Stühlen in Südamerika aus. (©. d. Art. Bifhof.) 

ı3) C. 2. de concess. praebend. 

”») C£. Van Espen Jus. eccl. P. II. Lit. XXI. C. 5. Nr. 11. 

*) C. 3. 5, X. de supplend. negligent. praelator. 

»#) C, 15. X. de concess. praebend. Z 
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gen ber Beſetzung obwaltet, jure pöstliminii, - wenn bie Beſez⸗ 
zung derfelben nad) Ablauf der vorgefchriebenen Zeit nicht gefchehen 
ift, Die freie Eollation des Ordinarius ein !7). 10) Bei. höheren 
Kirchen: Uemtern, 3. B. bei den Domprobfteien in Bayern (Conc. 
Art. X), in Preußen (Umfchreibungs: Bulle »De salute 
animarum etc.«), darin im Bisthume Bafel (Bulle »Im- 
ter praecipua Nostri Apostolatus munia«) und 
im vereinigten Bisthume Chur und St. Gallen (Bulle Ec- 
clesias," quae antiquitate ac dighnitate«), woran 
dem Pabſte die Verleihung vermöge befonderer Webereinfunft zu= 
fteht, wird das Erlöfchen der päbftlichen Nefervation nicht nad) 
der feftgefesten Monatöfrift bemeffen; indeffen nimmt man doch 
an, daß bei denfelben die Provifion innerhalb dreier Monäte zu 
gefchehen habe '®). | | Ä 


Da die Beſetzung der Kirchen-Pfründen vermöge Devolution 
an die Stelle der freien Collation tritt, fo folgt, daß hiebei auch 
alle Vorfchriften beobachtet werden müffen, welche fowohl nad) 
dem gemeinen Rechte, ald nad) den partifularsrechtlichen Beſtim- 
mungen beftehen. Es Tann demnach die Befezung der Kirchen: 
Aemter vermöge. des Devolutions-Rechtes nur an folche geiftliche 
Individuen gefchehen, welche die gefeizlich erfoderlichen Eigenfchaf- 
ten befigen. ft die auf eine ſolche Weiſe gefchehene Vergebung 
eines Benefiziumd den canonifchen Satzungen und beftehenden 
Gefegen nicht angemeffen, fo tritt die freie Collation ein !9); je 
doch Fann der weltliche Patron während der zur Ausübung feines 
Patronat- Rechtes beftimmten Zeit noch einen andern präfentiren 





17) C. 3. X. de praebend, in 6to. 

18) Bei den dem Pabite refervirten Benefizien ift die Zeit, innerhalb 
welder die Provifion getroffen werden muß, auf einen Monat feft: 
geſetzt, fofern ihre Erledigung in curia romana gefhah; bei den 
übrigen fol innerhalb dreier Monate die Befegung gefhehen. c.3. 
de praebend. in 610. Concordata' Aschaffenburg. $. 4. 
„Quoties. vero aliguo vacante beneficio de mensibus Januurii etc. 

specialiter dispositioni Apostolicae Sedis reservatis non apparuerit 
infra tres menses, a die notae vacationis, in loco beneficii, quod 
alicui de illo Apostolica auctoritate fuerit provisun, ex tunc et 
non antea Ordinarius vel alius, ad quem illius dispositro pertine- 
bit, de illa libere disponat, Vrgl. Wiefe m a. O. &, 268. 
) C. 41. X. de elect. P. Innocent. III. Lib. HI. Regest. Ep. 26. 
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CL. d. Art, Patronat: Recht, Prafentation). Dasfelbe ift 
‚übrigens aud) von jenem Firchlichen Obern, an ben nad) der hies 
rarchifchen Ordnung die Devolution gefchieht, bei den höheren 
‚Kirchen: Benefizien in Anfehung der Zeit, innerhalb weldyer nad) 
dem geiftlichen. Rechte die Befegung derfelben vor fich gehen muß, 
zu beobachten. Nücfichtlich der niederen Benefizien hat zwar das 
canonifche Recht in dieſer Beziehung Feine Zeit, innerhalb welcher 
ihre Befeung zu gefchehen hat, vorgefchrieben. Sollte jedoch der 
Kirchen:Obere, an den devolvirt wurde, die Provifion ungewöhn- 
lich in die Länge fchieben, fo gefchieht nach fruchtlos gefchehener 
Erinnerung unter Feitiegung einer angemeffenen Friſt die Devolus 
tion an den in der hierarchifchen Ordnung nächft höheren Obern. 

Mas die Ausübung des Devolutions-Rechted gegen den Lans 
desherrn betrifft, fo haben ſich die bifchöflichen Ordinariate immer 
biebei innerhalb der Grenzen der Ehrfurcht gehalten, und nur bei 
Verzögerungen auf den Nachtheil, der dadurch der Kirche zugehe, 
ehrfurchtsvol aufmerffam gemacht. In unferen Tagen wird es 
daher in verfchiedenen Staaten nur gegen jäumige Privat: Patrone 
im firengen Sinne in Ausübung gebracht. Uebrigens darf dieſes 
Recht unbefchadet der Iandesherrlichen Gerechtfame um fo mehr 
erhalten werden, ald der Bifchof zum fichtbaren Nachtheile der 
Kirche in die Länge und weit über die gefeßliche Frift hinauslaus 
fende Erledigungen der Kirchen-Aemter nicht dulden darf, und 
weife Negenten wohlhergebrachte Rechte, die fie zu fehügen ver— 
fprechen, auch in eigener Perfon zu ehren pflegen. 

Bei den Proteftanten gefchieht die Devolution an den Lanz 
deöherrn. 

In Dejterreich iſt der Bifchof, wenn der Patron mit der 
Präfentation ſaͤumig ift, darum noch nicht befugt, das betreffende 
erledigte Kirchenamt völlig frei zu vergeben, fondern er hat nur 
dad Necht, demjenigen, unter den, auf weitere an den Patron 
erlaffene Erinnerung zur Einreichung feiner Präfentation, von dies 
fem in Vorfchlag gebrachten Competenten, welchen derfelbe primo 
loco geſetzt hat, das Benefizium zu conferiren 2°), 

Für Preußen: Kommt die Präfentation innerhalb ſechs 
Monate nicht ein, und ift auch vor Ablauf diefer Frift eine Ver: 


- 20) Helfert, von der Befekung, Erledigung und dem Ledigſtehen der 
Benefizien. gr. 8. Prag 1828. ©. 220, 
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längerung berfelben nicht gefucht oder nicht zugeftanden worden, 
fo fallt die Befegung der Pfarrei für dieſen Fall den geiftlichen 
Obern anheim ?'). 

Nach dem bayerifchen Concordate Art, XL ift das De- 
volutions⸗Recht ausdrücklich feftgefet, indem es heißt: »Prae- 
sentatio autem ad omnia Beneficia intra tempus a Cano- 
nibus praescriptum fiet, secus ea libere ab Archiepisco-' 
pis et Episcopis conferentur.« 


Für Kurheſſen: Die Devolution tritt ein: 1) wenn der 
Patron ein Anwartfchaft3- Schreiben auf eine Patronats- Pfarrei 
gibt; 2) in dem Falle einer begangenen Simonie, 3) wenn für 
die Ausfertigung des Präfentations-Schreibend mehr als der ge: 
ſetzmaͤßige Betrag bezahlt worden iſt; 4) wenn mehrere Patrone 
ſich über die Präfentation nicht vereinigen 22). | 

Devotio domestica. S. d. Art. Haus: Andadht. 

Aıaxaıyncınwos ift der Sonntag nach Oſtern bei den Gries 
chen, er heißt aucdy neuer Sonntag xaımn Kvgiexy. Chrysost. 
Homil. 106. | 


Diafonen (diaxovor von diaxoveiv ministrare). Den 
Bifhöfen und Prieftern folgen in der hierarchifchen Ordnung bie 
Diafonen, welche zwar zunächft ihre Entftehung von der zwifchen 
den Juden- und Heiden-Chriften bei Gelegenheit der Austheilung des 
Almofend zu Jeruſalem entjtandenen Streitigfeit haben; ihrem 
eigentlichen Urfprunge nad) aber von den Apofteln im Geifte und 
auf Befehl des Herrn angeordnet worden find !). — Die Dia: 
fonen find Feine eigentlichen Kirchen=Vorfteher, und fünnen auch, 
nicht aus eigener Gewalt Handlungen des geiftlichen Vorfteher: 
Amtes verrichten. Dies beweifet a) der Unterfchied, weldyen bie 
heil. Schrift zwifchen ihnen und den Prieftern macht, Phil. 1, 1. 
1. Tim. 2, 8.; b) folgt dies auch aus der Natur und dem Zwecke 
ihrer Einführung, wonach fie zunächft zur Beſorgung der Außern 
Angelegenheiten der Kirchen» Gemeinden aufgeftellt wurden. Apg. 
6, 17 und 7, 2. 1. Tim. 3, 10. Sehen konnten fie doch 


21) Pr. L.R. II. 11. $. 398-402. 
22) Redderhofe a. a. D. $. 346..©. 315. 


°) Ignat. Ep. ad Trall. C. 2. Cyprian. Ep, ad Rogat. Thomass. 
Le. P. I L. IL. 6. 29. 


150 Diafonen.. 


auch mit höherer Erlaubniß geiftliche Umts-MVerrichtungen vorneh: 
men, ald 3. B. Zaufen, Predigen’Apg. 7, 1. 8, 12. Ihre Ers 
richtung war nicht bloß örtlich, und auf die Gemeinde von Jeru— 
falem befchränft, fondern fie wurden bald ihrer erften Anordnung 
gemäß bei verfchiebenen chriftlichen Gemeinden eingeführt. I. Tim, 
3, 8. Ueberdies nennen die Kirchen Väter dad Diafonat eine 
‚göttliche Einrichtung, z. B. ISnatius ep. ad Trall, Clemens 
Alexandr. Strom. L. VI. C. 6. Epiphan. adv. haeres., 
Cypr. ep. LXV. 

Die Eigenſchaften der Diafonen befchreibt der heil. Apoftel 
Paulus in feinem erfien Briefe an Ximotheus 3, 8&—10.; 
fie folen überhaupt in allem Dem, was zu ihrem Amte gehört, 
wohl unterrichtet, und von einem bewährten Wandel feyn. Nach 
ber Vorfchrift des Kirchenraths von Trient ?) wird zum 
Empfange des Diaconats erfodert, daß der Ordinand das drei 
und zwanzigfte Lebensjahr angetreten habe; der beftchenden Dis: 
ciplin zufolge Fünnen jedoch die Bifchöfe den Kandidaten dieſes 
Ordo fchon das Diafonat ertheilen, wenn fie im zwei und zwane 
zigften Lebens-Jahre ftchen oder folches angetreten haben, und von 
ihnen zum Empfange beöfelben für würdig erachtet werden. 

Die Irdination der Diafonen gefchieht mittelft Auflegung ber 
bifchöflichen Hände unter dem Gebete, wie foldyes Apg. 6, 6 vors 
geichrieben ift, dann mittelft Darreicdyung des Evangelien = Buches, 
der Anlegung der Stole über die linfe Schulter des Ordinanden 
u. f. w. nad) Anweiſung bes Pontifikals. — Das Diafonat wird 
zu den höheren Weihen (ad ordines majores) gezählt, und ift 
ein Saframent 3), weil von den Diafonen Apg. 6, 3. gefodert 
wird, daß fie voll des heiligen Geifted feyen, und ihnen auch durch 
die Auflegung der Hände von den Apofteln der heilige Geift er⸗ 
theilt worden ift. Der heil. Stephanus zeigte biefe Gabe bes 
heiligen Geiſtes theils durd) feine Predigten, die er higkt, theils 
durch feine Standhaftigfeit, welche er bei allen feinen Verfolgun— 
gen bewied; und ans ber Apoftel= Gefchichte Kap. 7. und 8. ift 


2?) Coneil. Trident. Sess. XXIII. C. 12. de reform. 

?) „Ordinationi diaconorum rationem Sacramenti cömpetere, com- 
munis est theologorum sententia.“ Dobimayer, Institutiones theo- 
logieae in Compendium redactae ab Emmerano. Salomon. 
T. 1I. 8. maj. Solisbaci. 1823. p. 489. 
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befannt, daß ber Diakon Philippus zu Samaria predigte, 
taufte, und die chriftliche Gemeinde allda gründete. Eben fo be: 
richten uns die Kirchen: Väter, Zuftin der Martyrer und Ter— 
tullian, daß die Diafonen das Recht hatten, mit Erlaubniß 
ihrer Bifchöfe dad heilige Saframent der Taufe auszufpenden, 


> bei den Verfammlungen der Gläubigen das heilige Abendmahl 


auszutheilen, und das Predigtamt auszuüben, Nebftdem mußten 
fie den Eatechumenen und Energumenen vor der Aufopferung ges 
bieten, die Kirche zu verlaffen, deßgleichen hatten fie den anwefen: 
ben Fremden beſondere Pläge in den Kirchen anzumeifen. Der 
heil. Ignatius nennt fie daher in feinem Briefe an die Trals 
fer »mysteriorum Christi et Ecclesiae Dei mi- 
nistros.« 0 

Die Almofen- Pflege und die Beforgung des gemeinfchaftliz. 
chen Tifches war wohl die Weranlaffung, daß die Diaconen auf: 
geftellt wurden (Apg. 6, 1—6); allein die Apoſtel handelten hie: 
bei nicht aus eigener Macht, fondern vermöge des ihnen von 
Ehriftus ertheilten Auftrages und der ihnen verliehenen Gewalt. 
Mären die Diaconen nur zur Ausübung von Liebesdienften be— 
ſtimmt gemwefen, fo wäre nicht abzufehen, warum beinahe diefel- 
ben Eigenfchaften bei ihnen gefodert werden, wie bei den ber 
Meihe nach in höheren Stufen ftehenden kirchlichen Perfonen L 
Tim. 3, 10. Wenn in der hi. Schrift nur bas Diakonat vor: 
genannten Verrichtungen gewidmet ift, fo folgt noch nicht, daß 
fie vermöge göttlicher Anordnung zu höheren Verrichtungen nicht 
beftimmt feyen. Denn bie heilige Schrift, fo heilig auch ihr 
Anfehen ift, — ift doch nicht die alleinige Erfenntniß- Quelle 
‚unfered Glaubens, fondern es befiehen auch bie Tradition und 
die Vefchläffe der unter Eingebung und Leitung bed heiligen 
Geiſtes gehaltenen allgemeinen Kirchen-Verſammlungen, in wel 
chen beiden die göttliche Anordnung und die Saframents » Eigen: 
fehaft des Diafonats anerfannt und beftätigt find. Nebſtdem 
haben die Diafonen getauft und das Wort Gotted verkündet, 
was ihnen nicht hätte zufommen fünnen, wenn fie nicht von 
den Apoſteln zu dieſen heiligen Verrichtungen autorifirt gewe— 
fen wären. Cyprian fihreibt zwar „Meminisse Diaconi 
debent, quoniam Apostolos i. e. Episcopos et Praeposi- 
tos Dominus elegit; Diaconos autem post ascensum Do- 
mini in coelos Apostoli sibi constituerunt Episcopatus sui 
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et Ecclesiae ministros. Quodsi nos aliquid audere con- 
tra Deum possumus, qui Episcopos facit, possunt et con- 
tranos audere Diaconi, a quibus fiunt.“ Aus dem folgt jes 
doc) Feineswegs, daß der Stand der Diafonen bloß menſchlichen 
Urfprungs ſey. Cyprian wollte, indem er die Veranlaffung zur 
Errichtung des Diakonats hervorhob, nur einige übermüthig ges 
wordene Diaconen bezüchtigen, fie in ihre Schranken zuräd:, 
und zum Gehorjame gegen. die Bifchöfe und Priefter anweiſen. 
Ehen fo verhält es fich mit jener Stelle des hl. Hieronymus. 
Ep. ad Evagr., wo dieſer gleichfalls den Stolz einiger Diaconen 
zu demüthigen beabfichtigt, ohne: jedoch) defhalb die göttliche Eins 
fetsung des Diafonat3 nur im mindeften in Zweifel ziehen zu wols 
len (Lib. II. ad. Jovin.) (©. d. Art. Bifchof). Auch aus dem 
Can. 16 der Synode von Trullus läßt fich eine Folgerung ges 
gen die göttliche Einfegung bes Diakonats nicht ziehen. Denn 
a) ift diefer Kirchenrath von der Fatholifchen Kirche nie ald ein 
allgemeines Concil angefehen worden, weil er noch manches Ans 
dere ftatuirt hat, was mit der Firchlichen Disciplin nicht im Eins 
klange fteht, b) hat die griechifche Kirche felbit die eigentlichen 
Diaconen immer zum Altardienſte aufgenommen, und was c) 
die in ber trullanifchen Synode Can. 16 bezeichneten Diaconen 
insbefondere angeht, fo wurden hierunter nur folche Perfonen vers 
ftanden, welche wirklich nur allein die Armenpflege übten, ohne 
jedoch eine höhere Miſſion außerdem zu haben. 

Die Diafonen follen ihrer eigentlichen Beftimmung nad), Dies 
ner am Tiſche ded Herrn feyn. Bei dem Amte der heiligen 
Meffe fingen fie nacy-der Anordnung. des. Pabftes Gregor des 
Großen das Evangelium, und am Ende des Meßamtes das 
Ite missa est; auch opfern fie zugleich mit dem Priefter den 
Kelch. In den älteften Zeiten hatten diefelben einen ausgedehns 
teren Wirkungskreis, als jetzt; fie opferten ehemals felbjt Wein 
und Brod, conſekriren Fonnten fie jedoch nicht *), auch mußten 


*) „Diaconos Dominicum etiam sanguinem in. latina Ecelesia con- 
secrasse videtur tradere S. Ambrosius de oflie. L. 1. C. 41. 
N. 214. col, 641. L. III. edit. Maur. Ven. 1751; nam apud eum 
Laurentius Diaconus ita Sixtum Episcopum sunm ad mar- 
tyrıum properantem alloquitur: „Quo Sacerdos sancte sine Dia- 
eono pruperas tuo? Nunquam sacrihicium sine ministro offerre con- 
sueveras. Quid in me ergo displicuit Pater? ...... Cui commisisti 
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fie in früheren Zeiten bie Namen der Catechumenen vorlefen, über 
diejelben bei Ausfpendung der heiligen Saframente der Taufe und 
Firmung verfchiedene Gebete verrichten, und ſolche dem Bifchofe 
vorftellen. Ihre Obliegenheiten find in folgendem Berfe enthalten: 
 „Praedico, baptizo, dispenso, canto, ministro.‘ 

Das Eoneil zu Laodicen ſetzte feit: daß in Feiner Stadt 
mehr als fieben Diafonen angeftellt feyn follten, allein ed wurde 
diefe Vorfchrift nicht immer genau befolgt, ihre Verrichtungen vers 
fchafften ihnen Anſehen, und trugen viel zu ihrer Vermehrung bei. 

Menn fie jedoch predigen oder fonft eine ihnen zuftändige 
geiftliche Handlung in einer Pfarrei verrichten wollen, fo fünnen 
fie dieß nur mit ausdrücklicher Erlaubniß des Pfarrers. 

Das vorzüglichfte Kirchenkleid der Diafonen ift die Dalmas 
tie (f. d. Art. Dalmatik); biefed tragen fie nad) Art der Les 
viten im Alten. Xeftamente bei ihren Firchlichen Verrichtungen. 
Während der Faften- und Adventszeit legen fie jedoch,, mit Aus: 
nahme des dritten Sonntags im Advente und des Sonntags Läs 
tare in der Faften, die Dalmatil nicht an, fondern bloß die 
Albe mit der Stole und Manipel. 

Die Weihe der Diafonen gefchieht nach dem römifchen Pons 
tififale auf folgende Weiſe: Nach der Weihe der Subdiafonen ſetzt 
ſich der Bifchof auf den an der Epijtel= Seite geftellten Seſſel 
(mit der Infel), und betet den Hymnus: Benedictus es etc: 
Nad) gefprochenem Hymnus fteht der Bifchof auf, und betet das 
Gloria in excelsis Deo, wenn die Weihe z. B. während 
der Pfingſt-Oktav oder fonft an einem Tage, wo nad) dem Kirs 
chen =Directorium das Abbeten des Gloria bei der hl. Meſſe 
vorgefchrieben ift, vorgenommen wird. Muß dad Gloria nicht 
gebetet werben, fo wendet er fich fogleich zum Wolfe und fpricht: 


Dominici sanguinis consecrationem; cui consumandorum consor- 
tium sacramentorum huic sanguinis tuj consecratio est sanguis 
negas?“ Verum hoc loco sanguinis tui consecratio est san- 
guis consecratus, ut a Jurisconsultis thesaurus dicitür pecuniae 
depesitio, hoc est pecunia deposita, et Ambrosius Lauren- 
tio committit sanguinem consecratum, ut eum distribuat, quod 
Diaconi officium erat, ut non ipsam sanguinis consecrationem fa- 
ciat, quod proprium tantum est Episcopi et Sacerdotis. Devoti 

- 1 c: T. 1. p. 138. Cf. Bona de rebus liturg. Lib. I. Cap. 5. $. 
4 p. 304 Tom. II. edit. Taur. an. 1749. 
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Pax vobis oder Dominus vobiscum. Nun folgt das 
Meßgebet vom einfallenden Tage mit Einlegung ber Oration pro 
Ordinatis et Ordinandis: Exaudi quaesumus 
Domine supplicum preces etc. Nach diefem Gebete 
liePt der Biſchof die Epiftel, welche zugleich mit ihm einer der 
neugeweihten Subdiafonen laut mitlieft. Iſt dies gefchehen, fo 
fest fid der Bifchof auf den Seffel vor dem Altare (mit der 
Jnfel) nieder. Nun ruft der Archidiafon die zu weihenden Dia: 
onen mit den Worten: Accedant, qui ordinandi sunt 
ad Diaconatum. Auf diefen Zuruf, an alle zugleich, folgt 
ein fpezieller des anmefenden Notars, welcher die Namen der Weih- 
Gandidaten unter Bemerkung ihrer Geburtd> Orte ablieft. Jeder 
antwortet bei Verlefung feines Namens mit Adsum. Ale fnien 
fi) nieder, worauf fie ber Archidiafon dem Bifchofe mit folgen: 
ben Worten vorſtellt: Reverendissime Pater, postu- 
lat sancta mater Ecclesia etc. Der Bifchof fragt nun: 
Scis illos dignos esse? Der Archidiakon antwortet: 
„Quantum humana fragilitas nosse sinit, et 
scio et testificor ipsos dignos esse ad hujus 
onus officii.“ Der Bifchof fagt: Deo gratias, und fpricht 
ſogleich (mit der Infel und fitend) an den Klerus und das Volk 
folgende Worte: Auxiliante Domino Deo et Salva- 
tore nostroJesuChristo eligimus hos praesen- 
tes Subdiaconos in ordinem Diaconii etc. Hierauf 
gibt der Biſchof, nachdem er einige Augenblide gewartet, und 
wenn Niemand. ficdy meldet, den Ordinanden folgende Ermahnung: 
„Provehendi, filii dilectissimi, ad Leviticum 
ordinem cogitate magnopere, ad quantum gra- 
dum Ecclesiae ascenditis etc.“ Pontific. roman, 
p. 33. 8. maj. Venet. 1740. Diez, bie heiligen Weihen, aus 
dem römifchen Pontifikal-Buche überfegt. 8 Würzburg 1826. 
S. 72. Muchar, die heil. Weihen. 8. Graͤtz 1829. ©. 81. 
Wurden feine Subdiafonen geweiht, fo werfen fich die Or: 
dinanden zunächft an jener Stelle, wo fie Eniend die Anrede des 
Biſchofs anhörten, auf die Erde nieder. Der Bifchof betet die 
Allerheiligen-Litanei Fniend, die Ordinanden beten nad). - Bei den 
Worten: „Ut hos elcctos etc.“ fteht der Bifchof auf, und 
fegnet dreimal die Ordinanden, indem er bei. dem benedi- 
cere —, dann bei benedicere et sanctificare, und 


Dinkonen. — = 155 


endlich bei benedicere, sanctificare et consecrare 
digneris jedesmal: die vorgefchriebenen Kreuze über. diefelben 
macht (Pontific. roman. p. 28). Hierauf richten ſich diefelben 
auf, bleiben aber knien, und der Biſchof fiend (mit. der Infel) 
rebet fie mit. folgenden Worten an: „CUommune- votum, 
communis oratio prosequatur, ut hi totius Ec- 
clesiae prece, an ad Diaconatus ministerium 
praeparantur etc.“ Dei ben Worten: „Qui cum Pa- 
tre etc.“ fteht derfelbe auf, und redet die Orbinanden (mit der 
Infel) alfo an: „Oremus, fratres charissimi, Deum 
Patrem omnipotentem etc.“ Bei den Worten: „Qui 
vivit etc. legt er die Infel ab und fpricht: Per omnia sae- 
cula saeculorum etc. Rah den Worten: Tu horum 
vitam coelesti ete..legt er allein die rechte. Hand auf das 
Haupt eines jeben Ordinanden und. fpriht: „Accipe spiri- 
tum sanctum ad robur et ad resistendum dia- 
bolo et tentationibus ejus. In nomine Domini.“ 
Der Bifchof, immer die rechte Hand über die Ordinanden aus— 
geftrecft haltend, führt hiebei in der Präfation fort: Emitte 
in eos etc. Die Worte: „Per eundem Dominum etc.“ 
ſpricht er mit voller Stimme aus. Hierauf fett er fich nieder 
(mit der Infel), und legt jedem Ordinanden die Stole über die 
Iinfe Schulter, wobei er. betet: „Accipe stolam candi- 
dam de manu Dei, adimple ministerium tuum; 
potens enim est Deus, ut augeat tibi ErALIAM 
suam. Quivivitetregnatin saeculasaeculorum.“ 
Bei dem Worte stolam candidam macht der Bifchof über 
jeden Ordinanden das Kreuz. Eben fo legt er auch unter Bei— 
huͤlfe der Miniftranten über jeden zu Weihenden die Dalmatik, 
wobei er bei jedem betet: Induat te Dominus indumento 
salutis et vestimento laetitiae et dalmatica Ins 
titiae circumdet te semper. In nomine Domini.“ 
Endlich überreicht ber Bifchof einem jeden Ordinanden das Evans 
gelien-Buch, welches ein jeder derfelben mit der rechten Hand bes 
rührt, wobei er betet: „Accipe potestatem legendi 
Evangelium in Eeclesin Dei, tam pro vivis, 
quam pro defunctis. In nomine Domini.“ Nie 
nad) fteht der Bifchof auf, legt die Infel ab, und fpricht, gegen 
den Altar gerichtet: „Oremus etc.“ mit ben zwei Gebeten, 
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gegen die Ordinanden ſich mwendend: Exaudi’ etc. und Do- 
mine sancte Pater fidei etc. Einer von den Drbinan- 
den lieft das Evangelium, und auf den Zuruf des Archidiakons 
treten fie zurüd. 

Nach den Satzungen ber Fathol. Kirche verpflichtet das Dia: 
fonat oder vielmehr ſchon das Subdiafonat zur perpetuirlichen 
Keufchheit. 


Bei den Proteftanten verfehen bie Diafonen gewöhnlich die 
Stelle eined zweiten oder dritten Predigerd an einer Pfarrkirche. 


Diaconica waren ehemals Nebengebäude an den Ca⸗ 
thebral-Kirchen, worin bie. dort angeftellten Sefretäre ihr Ge: 
ſchaͤfts-Lokale hatten; auch fanden mit diefem Detentiond - Zim- 
mer für jene Stiftd-Perfonen in Verbindung, welche wegen Firch: 
licher Vergehen alldort Correftionen zu erfiehen hatten. — An⸗ 
dern hieß ſonſt die Sakriſte Diaconicum. 


Dies ciliciä ward in den Älteren Zeiten der Afchermitts 
woch genannt, weil an diefem Tage Sene, welche fi) der Öffents 
lichen Kirchenbuße unterwerfen wollten, ſich zur Aufnahme beim 
Bifchofe melden mußten. 


Diafonifjinnen. Gewiffe Umftände, Gebräuge und Vers 
richtungen, welche die Diafonen des Anftandes wegen nicht wohl 
vornehmen fonnten, gaben denfelben ihr Entftehen. Da fie jes 
doch) nicht urfprünglich in der kirchlichen Einrichtung gegründet 
. waren, fo hörten fie auch mit der Zeit wieder auf. Ihr Ges 
fhäft war: die Frauenzimmer bei der Taufe, fo lange diefe noch 
mittelft Untertauchung (per immersionem) geſchah, aus= und 
anzukleiden, während des Gottesdienftes die Aufficht über das 
weibliche Gefchleht zu führen, und demfelben feinen beitunmten 
Ort in der Kirche anzumeifen, die weibliche Jugend, befonders 
die. Neubefehrten in der chriftlichen Religion zu unterrichten, im 
Glauben zu ftärken, und erfranfte Frauenzimmer zu befuchen. '). 
Zu Diakoniffinnen wurden meift fchon bejahrte Frauend = Perfonen 
oder Wittwen gewählt, und nad) der Vorfchrift des Concil's von 
Chalcedon Can. 15 folten fie ſchon das 40. Lebensjahr anges 


) Epiphan. Expos. fid. C.21., Concil. Carth. IV, Can. 12. Con- 
stitut. Apostol. VI. VIIL. 
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treten haben ?). — Es gab auch Arhi-Diakoniffinnen, 
welche auf ähnliche Art, wie die Archidiafonen den Diafonen, den 
Diakoniſſinnen vorftanden. — Die Diafoniffinnen wurden übrigens 
beinahe auf biefelbe Weiſe wie die Abtiffinnen benedizirt. — Im 
zwölften Jahrhunderte hörten diefelben ſchon in der abendländis 
ſchen, und nicht lange nachher auch in der morgenländifchen Kirche 
auf. — In den Frauen= Klöftern erbte fich jedoch Ddiefer Name 
noc) lange fort, und man nannte da die Safriftaninnen, fo wie 
überhaupt jene Nonnen, welche für die Kirchen-Wäfche, für bie 
Bekleidung der Altäre, für die Reinerhaltung der Kirche und Sas 
friftei zu forgen hatten, Diakoniffinnen, 

Der gelehtte Herr Dr. Binterim ?) leitet den Urfprung ber 
Diakoniffinnen von den Apoftel-Zeiten I. Kor. 9. 5. Röm. 16, 
1. I. Xim. 5. 9. (Concil. Epaun. an: 517. C. 11) ber, und 
ift der Meinung: „daß, weil in ben apoftolifchen Zeiten die Jungs 
frauen feltener waren, die beftellten Diafoniffinnen meift Wittwen 
gewefen ſeyen.“ — Oft wählte auch der Bifchof aus den foges 
nannten geiftlichen Sungfrauen einige zu Diafoniffinnen, die dann 
ben Namen Virgines viduae führen °). 


Dies depositionis ift in der älteren Kirchenfprache 
theild der Sterbe=, theild. der Begräbniß-Tag. (S. d. Art. Bes 
grabniß.) Die Martyrologien fprechen mehr für den Sterbes 


2) Ataxovıooav um xeıgoroveiodar yuvalxa soo 2ıvav TEO- 
cagaxovra, za vavınv uera axgıßovs doxınaoıas Eı de 
yE Öbefauevn TE xeıgodeoıav, xaı X00vov TIva ragaei- 
veoe v7 Asırovgyie Eniöo Yaup, Üßgioaoe ınv vov Eov 
xagıy, 7 oevın Avadeuarılecdw were Tod Avın OV- 
veg9Evros. — Cf. Ziegler, de diaconis et diaconissis. C. 19. 
$. 7. Fleury instit. jur. eccles. Lips. 1746. p. 107. „Talis fuit 
Phoebe, in ministerio Ecclesiae, quae fuit Cenchris. Rom. 16, 1. 
Has pariter memorat Plinius. II. Lib. X. C. 97, quo magis ne- 
cessarium eredidi, ex .duabus ancillis, quae ministrae dicebantur, 
quid esset veri, et per tormenta quaerere, Tale videlicet earum 
fuit ministerium, quod etiam per ancillas expediri poterat.‘“ 

3) Deffen Denkwürdigkeiten. 1. 3.1. Th. gr. 8. Main; 1825. 
©: 434. 

+) Binterim a. a. O. III 3. I. und IL. Th. gr. 8. Mainz 1826. 
©. 508. 


158 Dies Dominicus. — Dies irae. — Dies natalis. 


tag, weil ber Tod ber Martyrer für fie nur ber — in 
das beſſere Leben war. 

Dies Dominicus, Chriſtus iſt am erſten auf den 
Sabbat folgenden Tage vom Grabe auferſtanden, Matth. 28, 
1. Mark. 16, 1., weßhalb diefer Tag vorzugsweife der Tag des 
Herrn genannt wird. Apok 1, 10. ©, d. Arr. Fefttage. 
Sabbat. Sonntag. 

Dies feriati. ©. d. Art. Feriae. 


Dies irae ift die Sequenz bei den Todten-Meffen. Ei: 
nige halten den Cardinal Urfinus, Andere den h. Bonavens. 
tura, oder Thomas de Eulano, Andere den Pabſt Gregor 
den Großen, und wieder Andere den heiligen Bernardus 
für den Verfaffer diefer vortrefflihen Hymne. Bei Privat: Tod: 
ten Meffen muß fie in den Meffen am dritten, fiebenten und 
dreißigften, und überhaupt, wenn nur eine Collekte ift, gebetet 
werden. 


Aıxyjgıov, auch zoıxjgıov, ift eine Kerze, deren Stamm 
in zwei oder drei Arme ausläuft; die griechifchen Geiftlichen ſeg— 
nen hiemit das Voll. Die zweiarmige bedeutet die zwei Naturen 
in Chriſto, die dreiarmige die allerheiligfte Dreieinigkeit 1). 

Dies natalis — der Geburtötag; dieſer wurde bezuͤg— 
li) der Martyrer nicht an ihrem wirklichen Geburtötage von den 
Chriften gefeiert, fondern an dem Tage ihrer Vollendung, d. h. 
an jenem, an welchem fie durch ihren für den chriftlichen Glau— 
ben erlittenen Martyrer:Tod fi) den Himmel errungen, fi) für 
‚diefen gleichfam geboren hatten. Chemald hieß auch ber Confe: 
Frations-Tag des Bifchofd dies natalis Episcopi, weil er 
an diefem Tage durdy die Konfefration und Weihe mit feiner 
Kirche vermählt worden war. 

Dignitäre (dignitarii) heißen im kirchlichen Sinne jene 
Geiftlihe, welche mit befonderen Kirchen Würden bekleidet find, 
und nebft der Präcedenz und anderen Ehren Rechten auch eine 
gewiſſe Aufficht und Leitung über andere Geiftlihe ausüben, wie 
aud) einen befondern Antheil an dem Kirchen-Regimente haben. 
Das Amt felbft heißt Dignität (dignitas), Prälatur, Kir: 
hen: Würde; ift der äußere Vorrang bloß- perfönlich und - 


1) Shmid a. a. O. J. B. ©. 572: 
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nicht der Stelle felbft anflebend, fo ift dieß ein Perfonat (per- 
sonatus). Die Verfonate entflanden, ald die Domcapitularen, 
welche nebft ihrer Canonie noch andere Aemter und Würden bei 
dem Stifte befleideten, die damit verbundenen Funktionen nicht 
mehr ausübten, fondern nur Rang und Titel hievon behielten 1). 
Insbeſondere werden der Probft und Dechant an ben Doms 
und Gollegiat-Stiften Dignitäre genannt, nur mit dem Unter: 
fhiede, daß jene an den Cathedral= Kirchen dignitates ma- 
jores, die an den Neben- Stiftd - Kirchen aber dignitates 
heißen. Der bifchöflichen Würde wurde zum Unterfchiede von dies 
fen beiden der Name dignitas principalis beigelegt. 

Die Dignitäre der heutigen Domftifte genießen nebft dem 
äußeren Vorrange vor den übrigen Stift» Mitgliedern, im Chor 
ſowohl als im Kapitel, noch andere Auszeichnungen und Ehren: 
Rechte, welche durch befondere Kapiteld:Statuten noch wäher be 
ſtimmt werden Fünnen. 


Die Probften- Stelle, Älter ald jene des Dechants, ift bei 
den Stiften die erfie Würde nach dem Bifchofe, wo aber, wie 
- in der oberrheinifhen Kirhen=- Provinz, in den beiden 
Bisthämern des Königreich Hannover u. ſ. w., nad) der neues 
fien Organifation bei den Domcapiteln Feine Pröbfte angeftellt 
find, da nimmt der Defan die erfie Würde nad) dem Bifchofe 
und die erfte Stelle im Chor und Kapitel ein. Ehemals war mit 
den Dignitär-Stellen an den Cathedral: — auch noch eine 
gewiſſe Gerichtsbarkeit verbunden. 


In Oeſterreich gehoͤren die Dignitaͤre der Kapitel zu den 
Landſtaͤnden jeder Provinz 2). S. d. Artikel Domkapitel, 
Probſt und Stifts-Decane. | 

In der englifchen Kirche werben die Dechante und Archi— 
Diaconen an ben CathedralsKirchen Dignitäre genannt. 

Diligenz. Scheine find Zeugniffe, mittelft welcher fich der 
von dem andern böslicher Weiſe verlaffene Ehegatte ausweifet, 
daß er ſich forgfältig nach dem entflohenen Ehetheile und beffen 
Aufenthalts-Drte erkundigt habe. Der Eid, der ihm deßhalb aud) 


1) C. 28. X. de praebend. C. 4. h. t. in Clement. C. 1. de con- 
suetud. in 6to. 
2) Hof:Berordn. v. 5: Febr. 1787. 
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auferlegt wird, heißt Diligenzs Eid. ©: b. Art. Desertio 
malitiosa. Ehefheidung dd m ru 8 
Diminutio im canoniſchen Sinne iſt die Schmaͤletung 

einer Kirchen-Pfründe an den ihr zuftehenden Einfünften und Rech— 
ten. Das geiftliche, Recht unterfagt jede Schmaͤlerung des Pfründes 
Finfommens, ausgenommen bei nothwendigen Dismembrationen, 
wo doch nur die zufaͤlligen und aus beſonderen Dienſtes-Verrich— 
tungen fließenden Bezuͤge an die zu dismembrirende Kirche mit 
Zuftimmung ber Obern übergehen Tonnen. Die, Vergebung der 
Pfruͤnden muß gleichfalls ohne allen, Vorbehalt von Einkuͤnften 
derſelben gefchehen; insbeſondere ift es den Patronen unterfagt, 
ſich gewiffe Einkünfte vorzubehalten *) refp,,an fi) zu ziehen. 
Auch folen die Pfränden nicht geradezu mit Penfionen beläftigt 
werden. ©. d. Art. Benefizien. Penſion. Refignation. 
' Dimiſſorialen (literae dimissoriales) find eines Theis 
‚les ſchriftliche und auf ein beſtimmtes Subjekt lautende Urfundens 
Zeugniſſe des einfchlägigen Didzefan-Bifhofd oder feines hiezu ers 
mächtigten‘ General:Bifard zu dem Behufe, um fi) von einem 
andern Bifchofe, ohne die Rechte des. eigentlichen Biſchofes zu bes 
einträchtigen, die heiligen Weihen oder eine gewiſſe heilige Weihe, 
2 B. das Subdiafonat ıc., ertheilen zu laffen. In der Urkunde : 
felbft muß nebft dem Namen und der Angabe des Geburts-Ortes 
des MWeihe-Candidaten der Grad ber Weihe und der Bifchof, wels 
her ordiniren fol, ausgedrückt werden, wenn anders nicht die 
Erlaubniß auf jeden Bifchof audgeftellt wird. Zugleid) ift in dem 
UrkundenzZeugniffe angegeben, ob der Weihe-Candidat das Scru— 
tinium bei feinem Orbdinariate erftanden habe, und zum Empfange 
der Meihe, die er fich ertheilen laſſen will, für tauglic) und würs 
dig befunden worden fey, eben. fo deſſen Alter mit oder ohne 
Dispenfation, defgleichen auch die Interſtitien mit oder ohne Dies 
yenfation. Maltet auf Seite des Meihe-Gandidaten ein defectus 
natalium ob, fo muß in den Dimifforialen ausgedrückt werden, 
ob die Dispenfation super defectu natalium wirklich ertheilt 
worden ſey. Wenn der Bifchof, welcher einen fremden Didzefan 
ordiniren, aud) das Scrutinium mit demfelben vornehmen fol, 


») Tit. tot.X. ut beneficia sine diminutione confer. C, 4. X. de cleric. 
aegrotant. 


Dimiſſorialen. 4 


fo iſt diefer Umftand in der Urkunde beſonders anzumerken, und 
Erfterer hiezu von dem betreffenden Ordinariate eigens zu bevoll— 
mächtigen *).- 

Die Fakultät, die Dimifforialen für Weihe-Candibaten zur 
Ordination von einem auswärtigen Biſchofe zu ertheilen, fteht 
a) dem Didzefan-Bifchofe, b) dem Kapitel oder deſſen Generals 
Difar während der Erledigung des bifchöflichen Stuhles, nad) - 
Ablauf eined Jahres, vom Tage der Sedisvafanz an gerechnet, 
auögenommen für jene, welche wegen eines fchon erlangten Bee 
nefiziums fic) ausweihen zu laſſen gedrängt fi find ?), c) dem Ge: 
neral-Bifar, welcher hiezu mit einer eigenen Vollmacht des Bifchofs 
verſehen ift ?), und d) ohnehin dem apoftolifchen Provifar zu *). 


Anderen Theiled verfteht man unter Dimifforialen fürms 
lihe EntlaffungssUrfunden des Didzefan-Bifchofes für einen Geift- 
lichen, welcher aus derjenigen Didzefe, der er biöher zugehörte, 
und in welcher er zeither angeftellt war, aus⸗ und in eine andere 
eintreten will. Nach der neueften Staatd-Gefeßgebung fetzt dieſes 
bei Auswanderungen der Geiftlichen, fofern die Diözefen in. ver 
fehiedenen Ländern liegen, voraus, daß der Entlaffungs-Nehmer 
einerfeit8 das Indigenat in einem andern Staate mit dem Rechte 
auf fländige Anftellung erworben habe, andererfeit3 aber aus dem 


!) M. Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts-Style ꝛc. V. Aufl. 
1. Th. ©. 92. Helfert's Anleitung. III. Aufl. ©. 104. 

2) Ferraris Bibliotheca T. V. p. 315 sub vocab. Ordo Nr. 40. 

- „Viearius Capitularis, sede vacante, non potest infra annum a 
die vacationis computandum dimissorias concedere, praeterquam 
illi, qui alicujus Beneficii ‚recepti vel recipiendi ratione arctatus 
fuerit; alias Vicarius Capitularis contraveniens ecclesiastico sub- 
jacet interdicto, et sic ordinati, si in minoribus ordinibus consti- 
tuti fuerint, nullo privilegio clericali praesertim in criminalibus 
gaudent. In majoribus vero ab executione ordinum ad benepla- 
eitum futuri praelati sunt ipso juri suspensi.*“ Coneil. Trident. 
Sess. VII. C. 10. de reform. 


?) Ferraris l. c. ,„Vicarius Generalis Episcopi non potest Dimis- 
‚sorias concedere, nisi Episcopo ahsente, seu si praesente, id ei 
concedente; alioquin enim ad hoc se non extendit ejus officium.“ 

%) Coneil. Trident. Sess. VII. C. 10. Sess. XXI. C. 1. Sess, 
XXIII C. 16. de reform. 

Müller’s Lexikon, II. Aufl, I. Bd. 11 

a 
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zeitherigen Unterthans⸗Verbande entlaffen fey ®), Die —— 
Entlaſſungs⸗Scheine dieſer Art find zugleich Sittenz, Befaͤhigungs⸗ 
und Amtsfuͤhrungs-Zeugniſſe; gewoͤhnlich verwahrt ſich auch in 
denſelben der Biſchof, welcher einem Geiſtlichen ©) die Entlaſſung 
aus dem Didzefan-Verbande ertheilt, gegen jede weitere Laſt auf 
Verſorgung, Unterhalt u. dgl. desjenigen Geiftlichen, der entlafs 
fen wird. 


In diefen Urkunden = Zeugniffen muß nebft der Angabe des 
Namens des zu entlaffenden DiözefanGeiftlichen fein Geburtsort, 
die Didzefe, der er bisher angehörte, die Pfarrei, wo er angeftellt 
war, oder bie fonftige Stelle, welche er befleidete, fein Alter, bie 
Weihe, in der er fteht, fein Verdienſt, fo wie auch, daß er, fo 
weit nur immer befannt, Feiner lirchlichen Cenſur unterliege, aus⸗ 
gedrückt feyn. 

In Defterreich koͤnnen fremden Didzefanen nicht anders 
die heiligen Weihen ertheilt werden, ald wenn fie fid) durch fürms 
fiche von ihrem Bifchofe ausgeftellte Urkunden Zeugniffe über Die 
ihnen ertheilte Entlaffung aus der Didzefe, der fie zeither anges 
‚hörten, ausweifen. Auch darf Fein Auswärtiger ohne die Entlafs 
fung feines Biſchofs und ohne fid) durdy ein Zeugniß über fein 
Wohtverhalten zu legitimiren, aufgenommen, beßgleichen feiner, 
ber nicht die Zuficherung der Aufnahme in eine andere Didzefe 
beibringt, entlaffen werden 7). 

Ausländifche Priefter follen ohne beigebrachte höchfte Erlaub: 
niß zur Aufnahme nicht mehr aufgenommen werden ®). » 

Das Gefucd eines ausländifchen Geiftlichen um Aufnahme 
in eine oͤſterreichiſche Didzefe mit Zuficherung des Tifchtiteld oder 
Defizienten-Gehaltes auf den Fall eines Unbrauchbarwerdbend muß 





+) Mergt: Verf. str. für dad Königreih Bayern. Beilage I. zu 
Fit. VI. $. 1. oder Edift Über das Indigenat. $.1. M. Reper: 
torium. 1. Abth. ©. 317, u. II. Abth. ©. 448, 

6) Der Prarid nah werden auch für die Gandidaten der Theologie, 
wenn fie in eine fremde Diözeſe als Afpiranten zum geiftlichen 
Stande eintreten, oder dort in geiftlihe Seminarien aufgenommen 
werben, und dann ihre Anftelung in der Seelforge ſuchen, Dimif 
forten von den Ordinariaten ausgeftellt. 

7) HofrVerordn. v. 8, Dft. 1799. v. 9. Januar 1803. 

2) Hof-Berordn. v. 5. Mai 1805. 


l 
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Allerhoͤchſten Orts genehmigt werben 9). Auslaͤndiſche Orbeus⸗ 
Geiſtliche haben um ihte Aufnahme in ein in Oeſterreich gelege⸗ 
ned. Kloſter bei dem betreffenden Ordens⸗Provinzial einzugeben. 
Diefer uͤbermacht das Gefuch mit feiner gutachtlichen Aeußerung 
unter genauer Angabe ihres Alters, mit ihren Zeugniffen fiber 
vollendete Studien und fiber ihre Gefundheits-Umftände, und mit - 
der von jebem Einzelnen abzugebenden Erklaͤrung, ob er ſich auf 
Seit ſeines Lebens der Seelſorge widmen, oder ob er lieber in ein 
Klofter eintreten wolle, dem einfchlägigen Ordinariate, welches 
hieruͤber mit der Landes:Stelle communicirt 10). 

In den Entlaffungs-Urkunden für Candidaten ber Theologie 
ift jedesmal die -Urfache der Entlaffung anzugeben , mb über ihr 
Mohlverhalten ein Zeugniß auszuftellen 11). 

Didzefan heißt überhaupt jeder Gläubige in Abſicht auf 
dad Berhältniß zu dem Didzefan» Bifchofe, dem er ih geiftlicher 
und kirchlicher Hinficht untergeben :ift. - Das Wort Diovecesa- 
nus. wird’ aud) in der Kirchen-Spradhe oft gleich bedeutend mit 
dem Worte Ordinarius. von dem Bifchofe ſelbſt gebraucht 

| Didzefan- Catalog iſt ein Verzeichniß aller in einem 

Erzbisthume oder einer Didzefe befindlichen Geiſtlichen nach ihrem 
Alter (Tag und Jahr der Geburt), Geburts-Ort und Priefter 
weihe, und bei denjenigen,. die nicht Priefter. find, mit Angabe 
besjenigen Weihegrades, der ihnen ertheilt worden ift., Auch wird 
folcher Didzefan-Status — Schematismus — genannt, 

Diözeſan-Geſetz (lexidieecesana). Unter dem Did- 
zeſan⸗Geſetze verſteht man das Kirchen-Negiment oder bie gefammte 
Kirchen-Gewalt des Biſchofs über feine Didzefe, gewöhnlich nimmt 
man jedoch bie Gerichtsbarkeit aus. Dem Biſchofe ift hienach in 
geiftlich-Firchlicher Beziehung Alles unterworfen, mas fich in feiner 
Didzefe befindet, Das Didzefan- Gefez oder Diözefan- Recht be; 
"greift in fi; a) das Recht der geiftlichen Gefeljgebung, nämlich) 
geiftliche Gefeße und Disciplinar:Vorfchriften fir feine Didzefe zu 
erlaffen, b)*das Recht Didzefan- Synoden zu berufen, und auf 
denfelben den Vorfig zu führen *), o) das Recht, von den Did: 





9) Hofdek. v. 5. März 1807. 
‚») Hofd. ». 18. Juni 1805. 

2) Hofdek. ». 18. Dez. 1802. Reikborgerin P. II. * 
1) Cf. C. 3. X. de offie. ordin. J 


11*. 
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zeſan⸗Geiſtlichen den kanoniſchen Gehorſam zu fobern, d) das Recht 
der Oberaufficht und Verwaltung der Kirchen-Güter, e) das Recht 
auf Vifitation der DidzefansKirchen, Kapellen, Pfarreien und Klös 
fier, £) das Recht der Oberaufficht und Leitung über alle religidfe 
Korporationen, Klöfter und über geiftliche Stiftungen u. dgl. in 
feiner Didzefe; g) das Recht auf Vereinigung, Trennung, Unter: 
druͤckung und Errichtung von Kirchen-Benefizien, h) das Recht, 
die herfömmlichen Klerital: Abgaben, als die Commende- Gelder, 
dad Subsidium charitativum, die Profurationd=Gelder u. dgl. ?) 
von den Geiftlichen des Sprengeld zu erheben, i) dad Recht zu 
diöpenfiren, foweit nämlid) hierin durch Die päbftlichen Refervatios 
nen feine Befchränfung Statt findet; k) dad Recht, die Kirchen: 
Aemter zu befegen, und die Geiftlichen in dem Sprengel anzus 
ftellen. Ehemals rechnete man auch noch hieher das Recht ber 
Aufficht über Kirchen und geiftliche Gebäude, dad Recht auf bie 
Erhebung ber Zehenten und fonftiger. KirchensEinfünfte, dad Recht 
auf den Vollzug der Teftamente der Geiftlichen u. f. wm. Durch 
die neuere Staats-Geſetzgebung hat das Didzefan- Recht der Bi- 
ſchoͤfe überhaupt bedeutende Mobdificationen erlitten, und Alles, 
was die bürgerlichen Handlungen und Beziehungen der Geiftlichen 
betrifft, gehört nun zum Reffort des Staates. 


Im engeren Sinne verfteht man jedoch, feitbem Can. 1. C. 
10 q. 1. Can. 34. C. 16. q. 1. dur Huguacio, Janus 
Cofta.u. A. gloffirt worden find, unter bem lex dioecesana 
zum Unterfchiede von dem lex jurisdietionis bloß das Recht 
der Bifchdfe von ihrem Didzefan= Klerus gemwiffe Abgaben (f. d. 
- Art. Abgaben) zu erheben. In den neueften Zeiten wurde Dies 
ſes Recht von den Stants-Megierungen und Ständen mannigfad) 
beanftandet, und in ber oberrheinifchen Kirchens Provinz müffen 
nun die Bifchöfe größtentheild die Viſitations- 2c., Koften, melche 
aus den Klerifal-Abgaben entnommen wurden, aus ihren Menfal- 
Einkünften beftreiten. Im Herzogthume Naffau wurden diefe 


1) Can. 2. Dist. 18. Leonis I. ep. 82. (a. 445.) 

2) Gambsjaeger, Jus ecclesiast. 8. maj. Heidelbergae 1815. P. I. 
6. 75. „Ad jura hujus (legis dioecesanae) referas: 1) cathedra- 
ticum; 2) synodaticum; 3) quarta decimarum et mortuariorum; 
4) inthronisticum; 5) jus mansionum; 6) jus beaticarum; 7), jura 
eircatae; 8) jura adhoae.“ 


— 
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Abgaben wirklich durch eine —— v. 8 Oktob. 1827 als 
aufgehoben erklaͤrt. 

Diözeſan-Kirchen. ©. Kirchen-Gebaͤude. 

Diözeſan-Synoden. S. Concilien. Synoden. 

Diözeſe, von dem griechiſchen Worte Aıoixyoıs a dioxsw 
guberno, administro, bedeutet überhaupt einen gemwiffen Bezirk; 
feit den Zeiten Kaifers Konftantins d. Gr. wurde bei den 
Römern darunter eine Anzahl von Provinzen, unter dem Gou— 
vernement eines Präfekten verftanden. Won der politifchen Ein- 
richtung wurde unter diefem Kaifer ſchon Ddiefer Name auch auf 
Die Kirchen⸗Verfaſſung uͤbertragen, und man bezeichnet damit ſeit 
jener Zeit einen gewiſſen Bezirk, welcher der Gerichtsbarkeit des 
Biſchofs in geiftlichen und Firchlichen Angelegenheiten unterworfen 
if. — Als nämlidy die chriſtlichen Gemeinden ſich vermehrt hats 
ten, fo fand man es für nothwendig, gewiſſe Eintheilungen ber: 
felben in Kirchen-Sprengel zu machen, was die Chor="und Stabt- 
Bifchöfe beweifen. Sobald die EFaiferliche Refidenz nah Kons 
ftantinopel verlegt war, traf man nad) dem Grundriffe des 
römifchen Staats gewiſſe Eintheilungen, aͤhnlich jenen, welche bet 
den römifchen Zerritorial= Eintheilungen zur Zeit Konſtäntin's 
d. Gr. in vier Praͤtorial⸗Praͤfekturen für den Orient, Illyrien, 
Stalien und Gallien beftanden, bie man in — der 
Kirche Didzefen nannte. 

Das Wort Aroixnoıs wurde in früheren Zeiten haͤufig mit 

parochia (von zragsxw) vermifcht gebraucht; in unferen Tagen 
aber bezeichnet man in der Regel, und nad) dem allgemeinen 
Sprach⸗Gebrauche damit den Sprengel bed Biſchofs, d. i. alle 
Kirchen in einem gewiffen Bezirke zufammen, welche der Kirchen: 
Regierung des Biſchofs unterworfen find ?). 
Die Didzefen follen gehörig gefchloffen, und arrondirt feyn, 
weder aus zu vielen einzelnen Parzellen beftehen, noch einen fo 
großen Umfange haben, daß das bifchöfliche Auffichtsrecht entwe= 
der gar nicht oder nur mit großen Beſchwerden auf alle Zweige 


») Balsamon in Can. 9. Conecil. Chalcedon. Awoixnors ös 
Esıv 7 nollas Enapyıas Exeoa Ev @vrn bei Dufresne T. 
II. p. 105. sub vocab. Dioecesis. C£ Natal. Alexand. C. I. 
Sec. VI. de concil. nation. Art. 17. 
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des Dberhirten- Amtes in Ausuͤbung gebracht werben kann: » Ea- 
vendum, ne sedes episcopales ita disjunctae et diveceses 
adeo amplae atque effusae sint, ut omnes officii episco- 
palis partes rite exequi unus nequeat« ?). 

Das Recht, neue bifchöfliche Site zu errichten, bie Diözefen 
zu vereinigen, und ihre Grenzen zu beftimmen, ift ein päbftliches 
Reſervatrecht, jedoch tritt hiebei von Seite des päbftlichen Stuhles 
ein Benehmen mit ben betreffenden Landes = Regierungen fowohl, 
als auch mit den bifchöflichen Stellen ein 3). 

Der Beftand der Fatholifhen Kirche nach Patriarchaten, erz⸗ 
bifchöffichen und bifchöflichen Sprengeln ift (nad) der Reihenfolge 
der röm. Päbfte IV. Aufl. S. 743 ff. und nach Status: von 
Hönnighaus. Afchaffenb. 1836) folgender: 


I. Patriarchate: 1. Konftantinopel, BESTER Constan- 
tinopölitana); 2. Alerandrien, (Alexandrina); 3. Antioc)ien, 
(Antiochena); 4. Sjerufalem, (Hierosolymitana); 5. Venes 
dig, (Venetiarum); 6. Weft-Sndien, (Indiarum Occidenta- 
lium); 7. giffabon, (Ulyssiponensis); 8. Babylon, ( Baby- 
lonensis Nationis Chaldaeorum in Mesopotania); 9. Ans 
tiochien der griechifchen Melchiten, CAntiochena Melchitarum) ; 
10. Antiochien der - Mononiter ( Antiochena Maroniarum); 
11. Antiochien der Syrer, (Antiochena Syrorum); 12. Cilis 
cien ber Armenier, (Ciliciae Armenorum ). 

II. Erzbistyämer und Bisthimer: 


I. Xcerenza, (Cirenza und Matera); vereinigte Erzbi- 
thuͤmer im Königreiche beider Sicilien, (Acheruntina et Matar- 
nensis); 1. Xcerno im Königreiche beider Sicilien, 2. Acerra 
und St. Agatha der Gothen, vereinigt im Königreiche beider Sis 


2) Sauter fund. jur. eceles. Vol. I. ed. III, 8. Rotwilae 1826, $. 55. 
Dupin antiquit. eccles. diseiplm. T. I. Dissert. I. Gmeiner in- 
stitut. jür. eceles. T. I. p. 550. Eibel introduct. im jus eccles. 
P. II. C.! 9. p. 282. u: P. I. €. 5. p. #91. Rechberger I. c. 

ı P.5% 173. 

2) S. Umſchreibungs-Bulle für. die Diözefen in Bayern: „, Dei 
ac Domini Nostri, Jesu Christi,“ jene für Preußen, Bull: Da 
salute animarum,“, für Hannover: „Impensa Romanorum Pon- 
tificum, “ für die oberrheiniſche KirchenProvinz: „Pro- 
vida solersque,“ für das Bisthum Baſel: „Inter prae- 

eipua Nostri Apostolatus munia,‘ 
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cilien, 9. on in Irland, (Acadensis) ; 4. Acquapen- 
dente im Kirchen: Staate; 5. Acqui in Piemont, (Aquensis 
Provineiae Pedemontanae); 6. Adria im Wenetianifchen, 
cAdriensis); 7. St. Agatha der Gothen und Acerra, vereinigt 
im Koͤnigreiche beiber Sicilien, (S. Agatha Gothorum et Acer- 
rarum); 8. Agen in Frankreich, CAgennensis); 9. Agadon. 

HM. Agria (Erlau) Erzbisthum in Ungarn, (Agriensis); 
10. Ajaccio in Korftfa, CAdjacensis); 11) Xire in Frankreich, 
C Aturensis). 

IM. Air, Erzbisthum in Sranfreih, (Aquensis) mit den 
Titeln von Arles und Embrum; nad) dem fetten Concordate wurs 
ben mehrere Erzbisthuͤmer unterdruͤckt; ihre Titel, jedoch beibe— 
halten. 12. Alatri im Kirchenftaate, (Alatrina); 13. Alba oder Alba 
Pompeja in Montferrat, (Albensis); 14. Albano im Kirchenz 
ftaate, (Albanensis); 15. Albarazin in Arragonien, ( Albara- 
einensis); 16. Albareale (Stuhl-Weißenburg) in Ungarn, (Al- 
baregalensis); 17. Albenga im Genueftfchen, ( Albinganensis). 

IV. Alby, Erzbisthum in Frankreich, ( Albiensis); 18. Ales- 
sandria della Paglia in Piemont, (Alexandrina); 19. Ales 
CUsel) in Sardinien (Usellensis); 20. Alessio oder Alise, 
Aleria in Albanien, (Alexiensis); 21. Alghero oder Alghez- 
Algeri in Sardinien, CAlgarensis); 22. Alifa Allifani und 
Teleza vereinigt im Königreiche der beiden-Sicifien, ( Aliphana und 
Thelesiana); 23. Almeria im Königreiche Granada, (Alens- 
rensis.). 

V. Amalfı — Malphi — Erzbistum im Königreiche der 
beider Sicilien, (Amalphitana); 24. Amelia-Ameria im Kir: 
chenftaate, CAmerina); 25. Amiens in Franfreich,: CAmbia- 
nensis); 26. Ampurias und Civita oder aud) Castellarago- 
nense in-Öardinien, ( Ampuriensis et civitatensis); 27. Anagni 
im Kirchenftaate, (Anagina); 28. Ancona und Humana im 
Kirchenftaate, (Anconitana et Humana); 29. Andria im Kb= 
nigreiche der beiden Sicilim, (Andriensis); 30. S. Angelo 
d’Lombardi und Bisaccia (Biſazza) vereinigt im Königreiche 
beider Sicilien, (CS. Angeli Lombardorum et Bisacciensis); 
31. S. Angelo in Vado und Urbania vereinigt im Kirchenftaate, 
(S. Angeli in Vado und Urbanensis); 32. Angers in $ranf: 
reich, CAndegavensis); 33. Anglona und Tursi vereinigt im 
Königreiche beider Sicifien, (CAnglonensis et Tursiensis); 
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34. Angola in.Afrifa unter der Herrfchaft- ‚der Portugiefen, (An- 
golensis); 35. Angouleme in Franfreih, (Engolismensis); 
36, Angra (Angern) auf der portugieſiſchen Inſel Tercera (An- 
goensis); 37. Annecy in Savoyen, (Anneciensis);,38. Ante- 
quera im fpanifchen Weſt-Indien de ‚Antequera, 39; Antiochia 
im fpanifchen Weſt-Indien, (Antiochena in Indiis).. 

VI. Antivari- Erzbisthum in Albanien, (Antibarensis); 
40. Aosta in Piemont, (Augustana Provinciae Pedemonta- 
nae); 41. Aquila im Königreiche der beiden Sicilien,: (Aqui- 
lana); 42. Aquino, Pontecorvo und Sera, vereinigt im Kds 
nigreiche der beiden Eicilien, (Aquinatensis, Pontis curvi et 
Sorana); 43. Arbe in Dalmatien, (Arbensis); 44. Ardsh 
in Irland, (Ardacadensis); 45. Arequipa im ſpaniſchen Wefts 
Indien, (de Arequipa); 46. Arezzo in Toscana, (Aretina); 
47. Ariano im Koͤnigreiche der beiden Sicilien, ( Arianensis). 

VI. Armgh Erzbistyum in Srland, (Armacana); 48. Ar- 
ras in Frankreich, (Atrebatensis); 49. Ascoli im Kirchenſtaate, 
(Asculana); 50. Ascoli und Cerignola, -vereinigt im Königs 
reiche beider Sicilien, (Asculana et Ceriniolensis); 51. As- 
sisi im Kirchenſtaate, (Asisiensis); 52. Asti in Piemont, 
(Astena); 53. Astorga in Spanien, (Astoricensis); 54. As- 
tri und Penna, vereinigt im Königreiche beider Sicilien, (Atrien- 
sis et Pennensis). 

VIII. Auch, Erzbisthum in "Srankreich, (Auxitana); 55. 
Augsburg in Bayern, (Augustana); 56. Autun in Frankreich, 
(Augustodımensis); 57. Aveiro in Portugal, (Aveirensis); 
58. Avellino im Königreicye beider Sicilien, (Abellinensis); 
59. Aversa im Königreicye beider Sicilien, (Aversana). 

IX. Avignon, Erzbisthum in Frankreich, CAvenionensis);- 
60. Avila in AltsKaftilien in Spanien, (Abulensis); 61. Bas 
bylon in Afien, CBabilonensis); 62. Bachia, (Bacs); 63. 
Bacow in der Moldau, (Bacoviensis); 64, ‚Badajez in Eftres 
madura, (Pacensis); 65. Bagnorea im Kirchenfiaate, «Bal- 
neoregiensis). _ 

X Baltimora, Erzbisthum in Nordamerifa ( Baltimorensis). 

XI. Bamberg, Erzbisthum in Bayern, (Bambergensis); 
66. Barbastro in Aragonien, ( Barbastrensis); 67. Barcellona 
in Catalonien, (Bachinonensis); 68. Bardis Town in Ken- 
kuki in den vereinigten amerilaniſchen Staaten, (Bardensis ). 
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AXIL Bari Erzbisthum in Sicilien/ (Barensis); 69. Baſel 
in ber Schweiß; (Basilensis ), nun ber Sit zu Solothurn; 70. 
Bayeux in Sranfreic), CBajocensis); 71. Bayonne in Franfs 
reich), (Bayonensis); 72. Beauvais in Frankreich, (Bellova- 
censis); 73. Bejain Portugal, (Bejensis); 74; Belgrad und 
Semendria, vereinigt in Ungarn, (Beblogradiehsis und Semen- 
driensis); 75. Belem de Para im yotugiefifchen Indien, (Be- 
lemen de Para); 76. Belley in -$ranfreih, (Belliensis); 
77. Belluno ‘und Teltre vereinigt in ber March Trevigiana, 
(Bellunensis et Teltrensis). ”’- 

ıXHH. Benezuela (Venezuela oder Caracas) in fpanifch 
Weſt⸗Indien, Erzbistypum (De Benetuela sive s. Jacobi). 

XIV. Benevent im Kirchenftaate, Erzbisthum CBeneven- 
tana); 78. Bergamo, (Bergomenzis); 79. Bertinoro und 
Sarsina, vereinigt (Brictoriensis et Sarsinatensis). 

“XV. Besangon in Franfreih, Erzbistpum CBisuntina); 
80. Biella in Piemont, CBugellanensis); 81. Bisaccia und 
S. Angelo d’Lombardi, vereinigt im NKönigreiche der beiden 
Sicilien, (Bisaciensis et S. Angeli Lombardorum ); 82. Bi- 
sanchio in Sardinien, (Bisachinensis); 83. Bisceglie {m 
Königreiche beider Sicilien, (Vigiliensis); 84. Bisignano und 
S. Marco vereinigt im Königreiche beidet Sicilien, (Bisinanien- 
sis et S. Marci); 85. Bitonto und Ruvo, vereinigt im Königs. 
reiche beider Sicilien, (Bituntina et Rubensis);. 86. Blois in 
Sranfreih, (Blesensis); 87. Bobbino in Piemont, CBobbien- 
sis); 88. Bojano im Kbnigreiche beider Sicilien, (Bojanensis). 

XVI. Bologna: im Kirchenftaate, Erzbisthum (Bononiensis). 

XVI. Bordeaux in Franfreich, Erzbisthum (Burdeglen- 
sis); 89. Borgo S. Domnino in der Lombardei, (Burgi sancti 
Domini); 90::Borgo S. Sepolero in Zosfana, (Burgi S. 
Sepulchri); 91: Bosa in Sardinien, (Bosanensis); 92. Bos- 
nien und Syrmium in Ungarn, vereinigt (Bosniensis et Sir- 
miensis);'93. Boston in den vereinigten Staaten Nordamerikas, 
(Bostoniensis); 94. Bova im Khnigreiche ber beiden "Sicilien, 
( —ñ— 95. Bovino im Königreiche beiber Sicilien, (Bo- 
vinensis). - 

XVII. — Erzbisthum in Frankreich, (Bi taricensis). 

XIX. Braga, Erzbisthum in Portugal, (Bracharensis); 
%. Braganza und Miranda in Portugal, (Brigantiensis); 
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97. Breslau in Schleſien, (Wratislavensis); ®8. Brescia, 
(Brixiensis); 99. Bresta vom griechiſchen Ritus in Lithauen, 
(Brestensis); 100. S. Brieux in Frankreich, (Briocensis). 

XX. Brindisi, Erzbisthum im Königreiche der beiden Sici- 

lien, (Brundusia); 101. Briren, (Bressanore) in Tyrol (Bri- 
xiensis); 102. Brugnato im Genuefifchen, CBrugnatensis); 
103. Brünn in Mähren, (Brunensis); 104. Budweis in Boͤh— 
men, (Budwicensis); 105. Buenos-Ayres oder auch S. Tri- 
nidad de Buenos-Ayres im fpanifchen Weſt-Indien, (De Bue- 
nos-Ayres). 
» XXI Burgos, Erzbisthum in Alt-Kaftilien, ( Burgensis); 
106. Caceres auf den philippinifchen Inſeln, (De Carceres 
in Indiis); 107. Cadix in Andalufien (Cadicensis); 108. 
Cagli und Pergola vereinigt. im Kirchenftaate, Calliensis et 
Pergulana), 

XXII. Cagliari, Erzbisthum in Sardinien, (Calaritana); 
109. Cahors in Franfreid CCadurcensis); 110. Calahora 
und Calzada, vereinigt in Alt-Gaftilien, (Calaguritana et Cal- 
zadanensis); 111. Caltagirone in Sicilien, (Calateyero- 
nensis); 112. Calvi und Teano, vereinigt im Königreiche bei⸗ 
der Sicilien, (Calvensis et Theanensis); 113. Calzada f. 
Calahorra; 114. Cambray, (Cameracensis). 

XXIH, Camerino im Kirchenftaate, Erzbisthum, (Ca- 
merinensis); 115. Campagna im Königreiche beider Sicilien 
(Campaniensis); 116. Canaria auf den Eanarifdyen Infeln, 
(Canariensis); 117. Capacio im Königreiche der beiden Sici⸗ 
lien; (Caputaquensis); 188, Capo d’Istria, (Justinopolitana); 

XXIV. Capua, Erzbistum im Königreiche beider Sicilien, 
(Capuana), 119. Carcassone in Frankreich, (Carcassonen- 
sis), 120. Cariati im Königreiche beider Sicilien; (Cariaten- 
sis); 121. Carpi im Mobdenefifchen, (Carpensis) ; 122. Car- 
tagena im Königreiche Murcia,. (Cartaginensis); 123. Car- 
tagena im fpanifchen Weft-Sndien (de Chartagena in N 
124. Casale in Piemont (Casalensis). 

XXV, Cashel, Erzbistum in Srland, (Cascheliensis); : 
125. Caserta im Königreiche beider Sicilien, (Casertana); 
126,, Cassano im Königreiche beider ‚Sicilien, (Cassanen- 
sis); 127. Cassovia oder Caschau in Ungarn, (Carsoiren- 
sis); 128, Castellamare im Königreiche beider Sicilien, (Cas- 
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tri-Maris); 129. Castellaneta im Königreiche beider Sicilien, 


(Castellanetensis); 130. Castelbranco in Portugal, CCas- 


ti Albi); 181. Catania in Sicilien, (Cataniensis ); 132; Ca- 
tanzaro im Königreiche beider Sicilien, (Catacensis); 133} 
Cattaro in Dalmatien, (Catarensis); 134. Cava und Sarno, 
vereinigt im Königreiche beider Sicilin, (Cavensis et Sarnen- 
sis); 135.. Cefalonia und Zante unirt, (Cephaloniensis et 
Zacynthiensis); 136. Cefalu in Sicifien, (Cephaludensis); 
137. Ceneda im Benetianifchen, ( Cenetensis); 138. Cervia 
im -Kirchenftaate, (Cerviensis); 139. Cesena im Kirchenftaate, 
(Cesenatensis); 140. Ceuta in Afrifa, (Septensis in Af- 
riea); 141; Chalons in Frankreich), (Catalannensis). 


XXVI. Chambery, Erzbisthum in Savoyen, ( Camberien- 


sis); 142. Charlestowa in den vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika, (Carolopolitana); 143. Charlottetovvn auf der Prinz 
Eduard⸗Inſel, (Carolinopolitana); 144. Chartres in Frank⸗ 
reich, CCarnutensis); 145. Chelm oder Belzi vereinigt von 
griechifch »ruffifchen Nitus in Vothynien, (Chelmensis); 146. 
Chiapa im fpanifch=Weftz'indien (De Chiapa). 


XXVII. Chieti, Erzbistyum im Königreiche beider Sicilien, 


(Teatinensis); 147. Chilapa (de) im fpanifch - Weft- Indien, 


(De Chilapa) 148. Chiusi-und Pienza unirt in Toskana 


(Chunmensis et Pientinensis);' 130. Chonad oder Csanad 


im Temeswarer Bannat in Ungarn Csanadiensis); 151.&. Chri⸗ 
ftoph von Havannha im fpanifchen Welt: Indien, CS. Ohristo- 


phori de Havannah);. 152. S. Chriſtoph von Laguna in den 
canarifhen Inſein, (S. Christophori de Laguna); 153, Chur 
mb St. Gallen in der Schweiz, vereinigt (Curiensis et S. 
Gallensis); 154. Cincinnati in den vereinigten Staaten. von 
America (Cincinnatensis); 155. Cingoli im Kirchenſtaate; 156. 


Cirignola im Königreiche der. beiden Sicilien, ( Cerinoliensis); 


157. Citta di Castello im Kirchenftwate, ( Civitatis Castelli); 
158; Citta nuova in Iſtrien, ( Emöniensis) ; 159. Citta della 


Pieve im Kirchenftaate (Eivitatis Plebis); 160. Citta Rodrigo- 


in Spanien, (Civitatensis et Provinciae Compotellanae ); 
161. Civita Castellana, Orte und Gallese, unirt im Kirchens 
ſtaate (Eivitatis. Castellanae, Hortanae et Callesinensis; 
162. 'EivitasVechia, Centumcellarum;‘ 163. S. Claude m 
Frankreich, G. Elaudii), 164. Clermont m Frankreich, (Ola- 


172 Dideefe. 


romontensis) 165. Clogher in Irland, (Clogherensis) ; 166. 
Clonfert in Srland, unirt, (Cloynensis et Rossensis); 168. 
Coceino im portugieftfchen Oft: Indien, (Coccinensis); 169; 
Coimbra in. Portugal, CColimbriensis); 170. Colle in abe 
fan, (Collensis). ’ 

XXVIII. Eöln in Preußen, Erzbistbum, (Coloniensis ); 

-XXIX. Colocsa und Bacs vereinigte Grzbisſsthuͤmer in Uns 
garn (Colocensis et Bachiensis); 171. Comaechio im Kir: 
chenſtaate, (Comaclensis); 172. Comayagua im fpanifchen 
Meft-Indien, (De Compayaga);: 173. Como im Mailändis 
fhen ( Comensis). 

XXXI. Compostell, Erzbisthum in Galizien; (Compostel- 
lana); 174. S. Conception von Chili, im fpanifchen Weſt-⸗In⸗ 
bien, (SS. Conceptionis. de Chile), 175. Concordia im ®e- 
netianifchen C Concordiensis); 176. Connor, ( Connoriensis), 
177. Conversano im Königreiche beider Siclien, ( Conversana). 

XXX. Conza, Erzbisthum im Königreiche der beiden. Si- 
cilien, (Compsana); 178. Cordove in Andalufien, (Cordu- 
bensis); 179. Cordova in der Provinz Tucuman, Cordul- 
cens in Indiis. 

XXXII. Corsu,oKErzbisthum, Corcyrensis; 180. Coria 
in Spanien, (Cauriensis), 181. Cork in Irland, ( Corca- 
giensis); 182. Corneto im Kirchenftaate, (Cornetana); 183., 
Cornovaille oder audy (Quimber-Corantin) in Franfreicy 
(Corosopitensis), 1841Cortona in Tosfana, ( Costonensis). 

XXXII. Cosenza, Erzbisthum, im Königreiche der beiden 
Sicilien, (Cusentina) 186. Coutance in Franfreih, (Con- 
stantiensis Provinciae Rothomagensis); 187. Cracau in 
Polen, Cracoviensis ).: 

KXXIV. Cranganor, Erzbistum im portugiefifchen Oſt⸗ 
Sndien, (Cranganorensis), 188. Crema im Penetianifchen 
(Cremensis) 189. Cremona in der Lombardei, (Cremonen- 
sis); 196. Creutz — Kreutz — in Ungarn vom vereinigts grie- 
chiſchen Ritus, (Crisiensis); 191. Cruz de la sierra im fpa- 
nifchen Weſt-Indien, (S. Crucis de sierra); 192: Cuenoa 
in Spanien, (Conchenensis); 193. Cuenca im Königreidhe 
Peru, ir fpanifch Weſt-Indien, (Conchensis in Indiis); 194. 
Culm in Weit: Preußen, (Culmensis); 195. :Cunco. in Pie 
mont, (Cuncensis), 196. Curzola in :Dalmatien, ( Curzo- 
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lensis); 197. Cusco in Peru, (de Cusco); 198. Derry, 
CLondonderry: in'Srland, Derriensis), 199. S. Diez in Frank 
reich, (S. Deodati), 200. Digne in Frankreich, rn 
201. Dijom-in Sranfreih, CDivionensis). 
XXXV. S. Dominigo (Dominique), Enbisthumt in Weſt⸗ 
Indien, (S. Dominici); 202. Douwne und Connor, — 
in Irland, (Dunensis et Conorensis); 208. Dromore i in Ir⸗ 
land, (Dromorensis ). 

XXXVI Dublin, Erzbisthum in Srland, (Dublinensis); 
204. Durango im fpanifhen Weſt-Indien, (De Durango). 

XXXVII. Durazzo, Erzbithum in Mazabdonien, (Dyra» 
chiense); 205) Eichſtaͤdt in Bayern, (Eystetensis); 206. 
Elphin in. Srland, (Elphinensis); 207. Elvas. in Portugal, 
(Elvensis); 208. Emily in. Srland, (Imilicensis); 20% 
Eperiss in-Ungarn, vom unirten griechifchen Ritus, (Eperjes- 
sensis); 210. — (Warmia) in Preußen, (War- 
- miensis ): 

XXXVII. — Erzbisthum in Portugal (Elborensis ); 
2311. Evreux in Frankreich (Ebroicensis); 212. Fabriano und 
Mantelia; vereinigt im SKirchenftaate (Fabrianensis et Mathi- 
liciensis); 213. Faenza im SKirchenftaate. (Favetina); 214. 
Famagusta auf der Inſel Cypern (Famagustana); 215. Fano 
im SKirchenftaate ———— 216. Faro in Portugal (Pharao- 
nensis;  _ 

XXXILX. S. Fede (S. Fre de Bogota), Erzbisthum im 
fpanifchen Weftindien (S. Fidei in. Indicis); 217. Feltre und 
Belluno, vereinigt im Venetianiſchen (Feltrensis-et Bellunen- 
sis); 218. Ferentino im Sirchenftante ( Ferentinensis ); 

XL. Fermo, Erzbisthyum im Kirchenftagte (Firmana); 
219. Ferus .(Fearnes) in Srland (Fernensis); 

: XLlI. Ferrara, Erzbisthum im SKirchenftaate — 
sis); 220. Fiesole in Toskana (Fesulana); 

XLII. Florenz; Erzbisthum (Florentina); 221. S. Flaur 
. in Frankreich (S. Flori); 222. Fogaras vom griechifchen Ritus 
in Siebenbürgen (Fogareseensis); 223. Foligno im Kirchen⸗ 
ftaate (Fulginatensis); 224. Forli im SKirchenftaate (Forolis 
viensis );:225. Fossano in Piemont (Fossanensis); 226. Bos-' 
sombrone im Kirchenſtaate (Forosemproniensis). 227. Fras- 
cati (Frescati) im Sirchenftaate (Tusculana). > 
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: ÄLIM. Sreiburg, Etzbisthum ber oberrheinifchen Kirchens 
Provinzim Großherzogthume Baden (Friburgensis); 228, Frejns 
in Frankreich (Forrojwliensis); 229. Fünffirchen X Cingne 
Chiese) in Ungarn (Quinque Ecclesiensis); 230, Fulda: im 
Charfürftentbume Heften (Fuldensis); 231. Funchal.auf ber 
portugiefifchen: Snfel Madeyra (Funchalensis ); 232. Gasta im 
Königreiche der beiden Sicilien (Cajetana); 233. Gallipoli im 
Königreiche der beiden Sicilien (Gallipolitana); 234. 'Gallese 
(S. Civita Castellana); 235. St. Gallen &. Ehurz; .236. Gal- 
telly-Nori in Sardinien. (Galtellensis-Norensis); 237. Cap 
in $ranfreidy (Vapincensis); 238. Gent (Gant) (Gandavensis). 

‚XLIV. Genua, Erzbisthum (Januensis)y-239, Gerace 
im Königreiche der beiden. Sicilien (Hieracensis);' 240. S. Gio- 
vanni de Maurienne in Savojen (Maurianensis); 241. Gir- 
genti in Sieilien —— 242. Girona in Catalonien 
(Gerundensis); . 

XLV. Gonesen im —— Poſen, mit Poſen 
vereinigtes Erzbisthum (Gmesensis et Posnaniensis); 243. Goͤrz 
oder auch Gradiska (Goritiensis seu Gradiscana); 

XLVII. Gran, Erzbisthum in Ungern (Strigoniensis). 

XLVIH. :Granada, Erzbisthum in Spanien (Granaten- 
sis); 244. Gravina und Monte Peloro, vereinigt im Königs 
reiche beider Sicilien. (Gravinensis et Montis Pelusii ); 248. 
. Grenoble in $ranfreidy (Gratianopolitana); 246. Grosseto 
in Tosfana (Grossetana); 247. Groß-MWarbein, von. griechie 
ſchen Ritus in Ungarn (Magno - Varadiensis), Groß: Warbein 
vom: lateinifchen Ritus S. Warbein. 248. Guadalaxara im 
ſpaniſchen Weſt⸗-Indien ( Guadalaxara in Indiis ); 249. Guadix 
im Königreiche von Granada (Guadixiensis); ‘250. Guamgna 
im fpanifchen Weit Indien (de Guatimata in Indis); 254. 
Gubbio im Kirchenftaate (Eugubina); * Gurck in Kaͤrnthen 
(Curcensis). 

L. Hallicia ©; Lemberg. 

256. Hallig im öfterreichifchepolnifchen Galizien (Halicien- 
sis); 257. a) Hildesheim im Königreiche Hannover. ( Hildes- 
heimiensis); 257. b) Hispahan (Ispalran (Haspahanehsis) ; 
258. Huesca — Osca — in Xragonien (Oseensis); 258. 
Jaca in Xragonien (Javensis, 260. Jaca in Andaluſien (Gien- 
nensis); 261. S. Jago de Capo Verde (S. Yalob am gruͤ⸗ 
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nen Vorgebirge) im portugiefifchen Afrifa (S. Jacobi Capitis 
Viridis.) 
262. S. Jago de Chil. im fpanifchen Weſt⸗Indien, s. Ja- 
cobi de Chile. 

LI. S. Jago de Cuba, Erzbisthum im ſpaniſchen Weſt—⸗ 
Indien, S. Jacobi de Cuba. . 

Janow ©. Podlachia. — 

263. Jesi im Kirchenſtaate, Aesina. 

264. Iglesia in Sardinien, Ecclesiensis. 

265. Imola im Kirchenftaate, Imolensis. | 

266. Ischia im Königreiche der beiden Sitiften, Isclanensis. 

267. Isernia im Königreiche der beiden Sicilien, Iser- 
niensis. 

268. Jucatan im fpanifchen Meft-Indien, Jucatan. 

269. Iviza in Spanien, De Iviza. 

270. Ivrea in Piemont, Ipporegiensis. 

«271. Kalisch im Königreiche Polen, Calissiensis. 

272. Kamminiee in Polen, Camenecensis. 
273. Kammisiee vom vereinigten griechifchen Ritus ©. 
Lemberg. * 
274., Kerri und Aghadon in Irland, vereinigt Kerrien- 
sis et Aghadonensis. 

275. Kildare und Leighlin, vereinigt im Irland, Kilda- 
riensis et Leignlensis. | 

276. Killala in Irland, Alladensis. 

277. Killaoe in Irland, Leonensis. 

278, Killfenora und Killmacduegh, vereinigt in Irland, 
Finaborensis et Duacensis. 

279. Kilmore in Irland, Kilmorensis. 

280. Klingston | in Ober: FRAUEN, Kingstoniensis seu 
Regipolitana. 

Knin ©. Tinia. 

281. Königraetz in Böhmen, Reginogradicensis. 

282. — im Koͤnigreiche beider Sicilien, Laque- 
doniensis. 

283. Lamego in Portal ; Lämevensis, in 

LI. Lanciano, Enzbisthum im Koͤnigreiche beider Sicifien, 
Lancianensis. :: | 

284. Längres in Frankreich nr 
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WS. Larino im Koͤnigreiche beider Sieilien, Larinensis. 

286. - Lavant in Kaͤrnthen, Lavätinensis. 

287. Laibach in Crain (Lubiana) Labacensist 

288 Lecce im Königreiche beider Sicilien,, I.yoieusis. 

: 289. Leighlin ©. Kildare. 

290. Leiria in Portugal, Leiriensis. ( 

291. Lei;Mans in $ranfreid), Genomanensis. - 

LI. Lemb erg, Grin in Polen, ‚ vom lateinifchen 
Rune, Lepoliensis. 

LIV. Lemberg, Erzbisthum in Polen ‚ vom armeniſchen 
Ritus, Lepoliensis Armenorum. " 

LV. £emberg, Hallicz und‘ Kaminiec, — Erzbis⸗ 
thuͤmer des griechiſch⸗ruſſiſchen Ritus im Oeſterreichiſch-Polniſchen 
Galizien, Lepoliensis, — et Camenevensis Rutheni 
Ritus. 

292. -Leoben oder — Aa Loiben in Steyermarf. 
Leobiensis ; wird nicht mehr befekt. 

293. Leon in Spanien, Legionensis. 

294. Lerida in Catalonien, Illerdensis. 

295. Lesina in Dalmatien, Pharensis. : 

296. Leutmerig in Böhmen, Litomericensis. . 

LVE: Lima, Erzbisthum in Peru, im fpanifchen Weſt⸗ 
Indien, Limana. : 

297. Limburg im Herzogthume Naffau, Limburgensis. 

298. Limerick in Sjrland, Limericensis. ° - 

299. Limoges in Frankreich, Lemovicensis, _ 

300. Linares oder Leon im fpanifchen Merifo, De Linares. 

301. Linz in Oefterreic), Linciensis. 

302... Lipari in Sicilien, Liparensis. 

303. Lismore, Lismoriensis &. Waterford. 

304. Livorno in Xosfana, Liburnensis. 

305. Lodi im Mailändifehen, Laudensis. 

306. Loreto im Kirchenftaate, Lauretana. 

307. Losanne Lausanne) in der Schweiz, womit vers 
einigt iſt Genf, Eausanensis &t @eneven&is. 

‚308: SunLouis rim: Gebiefe von Miſſouri in-den vereinigten 
Staaten von Amerifa, S. Ludovick -. 

‚11809. Lublin in? Polen jüLublihönsis. ' sr) 

LVII. Lucca, Erzbisthum, Lasana. 
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;- 310. Lucera im Königreiche beider Sicilien, Lucerina. 

311. Lucko (Lutzko) und Zylomerig vereinigt, -in- Voly⸗ 
hynien, Luccoriensis et: Zythomeriensis. 

312. ‚Lucko und Omzos; vom griechifch= ruffi m Ritus 
in Volyhinien. Lo as 

313. Lucon in Frankreich ‚, Lucionensis. 

314. S8. Ludovicggde Maragnane im Ponte iſchen Weſt⸗ 
Indienað. Ludovici de Maragnano. 

315. Lugo in Spanien, Lucensis. 

316. Luni, Sarzana und Brugnato im Gennefi fchen, ver: 
einigt, Lunensis, Sarazanensis et Brugnatensis. 

317. Lüttich (Liege Luick) Leodiensis, 

LVIII. yon, Erzbisthum in. Sranfreid), Lugdunensis. 

318. Macao, Macaonensis. 

319. Macarska in Dalmatien, de Macarska. 

320. - Macerata und Tolentino im ARTEN, Macera- 
tensis et Tolentinensis. 

321. Madruk oder Madmsia , Madrusiensis ©. Zeng. 

322. Majorca, Majoricensis. 

323. Malacca in Oftindien, Malacensis. 

324. Malaga, Malacitina. 

325. Malta auf der Inſel gleichen Namens, womit bas 
Erzbisthum Radi vereinigt ift, Melitensis. 

LIX. Manfredonia, Erzbisthum im Königreiche ber 
beiden Sicilien, Sypontina. 
| LX. Manilla, Erzbisthum auf den philippinifchen Inſeln, 
Manilla. 

326. Manta; Mantuana. 

327. Marcena und Tribigine, dereinigt/ in Dalmatien; 
Marcanensis et Tribunensis. 

328. S. Marco und Bisighano, vereinigt im Königreiche 
beider Sicilien, S. Marci et Bisnianensis. 

329. Marianne in ®rafilien, Marianensis. 

330. Marseille in, $ranfreid), Massiliensis. 

331. Marsi im Königgeiche beider Sicilien, Marsorum. 

332. Marsico Nuovo und Potenza, vereinigt im König- 
reiche beider Sicilien, Marsicensis et Potentina. 

833. S. Martha im fpanifchen Weft:Indien, 8. Marthae. 

324. Massa di Carrara, Massensis. 

» Müllers Lerifon, IL. Aufl., IL Bd. 12 
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335. Massa Marittima in Toscana, Massana. 

336. Matelica im Kirchenſtaate, Mathelicensis. P 

LXI. Matera Materanensis, mit Acerenza vereinigtes 
Erzbisthunt im Königreiche beider Sicilien. S. Acerenza. 

Maurienne S. S. Giovanni di Maurienne. ° 

LXI. Mayland, Erzbisthum, Mediolanensis. 

337. Maynas im fpanifchen Weſt-Indien, de Maynas. 

338. Mainz, Moguntina. | 

339. Mazzera in ÖSicilien, Mazzariensis. 

340. Meath in Irland, Midensis. » 

341. Meaux in Frankreich, Meldensis. 

LXIII. Mecdyeln, Erzbiösthum, Mechliniensis. 

342. Mechoacan im fpanifchen Weſt-Indien, Mecoacana. 

343. Melfi und Rapolla, vereinigt im Königreiche beider 
Sicilien, Melphiensis et Rapollensis. 

344. Meliapor im yortugiefifchen Oft: Indien, Melia- 
porensis. 

345. Mende in $ranfreic), Minatensis. 

346. Merida im fpanifchen Weft-Sndien, Emeritensis. 

LXIV. Messina, Erzbisthum in Sicilien, Messanensis. 

347. Meß in Franfreich, Metensis. 

‚LXV. Mexico, Erzbistum im fpanifchen MWeft: Indien, 
Mexicana. 

348. Milano ©. Mailand. 

349. Mileto im Königreiche beider Sicilien, Militensis. 

350. S. Minato in Toscana, s. Minati. 

351. Minorca auf der Inſel gleihen Namens, Minori- 
censis. 2 
352. Minsk in Litauen vom lateinifchen Ritus, Minscensis. 

353. Minsk — Minsko in Lithauen vom vereinigten gries 
chifcheruffifchen Ritus, Minscensis. 

354. Mobile, Hauptftadt von Albanien, Mobiliensis. 

355. Modena, Mutinensis. 

‘356. Modrusch, Modrusiensis ©. Zeng. 

LXVI. Mobilow, Erzbisthum in Rußland ‚ Mochilo- 
viensis. 

357. Molfetta im Königreiche beider ‚Sieilien, Melphitensis. 

358. Mondonedo im .. NN Mondoniensis. 


179 

359. Mondovi in Piemont ‚ Montis Regalis. Provinciae 
Pedemontanae. 

360; Monopoli im Rönigreiche beiber Sicilien, Monopo- 
litana. 

LXVIL. Montreale > Enbistfum in Sieilien ‚ Montri 
Regalis. 

361. Montalcino (Montacino)- in Toscana; ‚Ileinensis. 

362. Montalto im SKirchenftaate, Montis Alti. 

363. Montanban in $ranfreic), Montis. Albani. 

364. Monte Feltre im Kirchenftnäte, Feretrana. 

365. Monte Fiascone und Corneto, vereinigt im — | 
ftaate Montis Flasconensis et Cornetana. 

366. Montpellier in, Frankreich, Montis Pessulani. 

367. Monte Peloso und Gravina,, vereinigt im Königs 
reiche der beiden Sicilien, Montis Pelysii et, Gravinensis. 

368. Monte Pulciano in Toscana, Montis Politani, 

369. Moulins in Frankreich, Moliniensis. 

LXVIII. Münden und Freyfingen, Erzbisthum in 
Bayern, Monacensis et Frisingensis. 

370. Münfter in Weftphalen, Monasteriensis. 

371. . Munkats (Monkats — Mongatfd)) vom vereinigten 
griechifchen Ritus in Ungarn — Munkacsiensis. 

372. Muro im SKönigreiche der beiden Sicilien, Murana. 

3738. Namur, Namurensis. 

374. Nancy und Toul vereinigt in — Nanceyen- 
sis et Tullensis. | 

375. Nankin in China, Nankinensis. 

376. Nantes in $ranfreih, Nannetensis. 

377. Nardo im Königreiche der beiden Sicilien, Nerito- 
nensis. 

378. Narni im Kirchenſtaate, ‚ Narniensis. _ 

LXIX. — Erzbisthum in Armenien, Naxiva- 
nensis. 

LXX. Naxos, Enzbisthum im Archipelagus. 
auf der Inſel gleichen Namens, Naxiensis. 

LXXI. Neapel, Erzbisthum, Neapolitand. 

379. Neitra (Neutra) in Ungarn, Nitriensis. 

380. Nepi und sutrt veicanust it Kirchenſtaate, Nepe- 
sina et Sutrina. 2 


‘ 


Tr 


12* 
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981. Neu⸗Orleans in Louisiana. 

382. Neufohl in Ungarn, Neosoliensis. _ 

383. Neu⸗Vork in den vereinigten Staaten von Rorbamerita, 
Neo-Eboracensis. 

384.: Nevers in Frankreich, Nivernensis: 

385. Nicaragua im fpanifchen Weft-Indien, ‘de Nicaragua. 

386. Nicastro im Koͤnigreiche beider Sicilien, Neocas- 
rensis. 

387. Meerel in Bulgarien, Nicopolitana. 

388. Nicosia in Sicilien, Nicosiensis Herbitensis: 

389. Nicotera und Tropeja, vereinigt im Koͤnigreiche bei: 
der Sicilien, Nicoterensis et Tropejensis. 

390. Nismes (Nimes) in Frankreich, Nemausensis. 

391. Nizza, Niciensis. 

392. Nocera im Kirchenſtaate, Nucerina. 

393. Nola im Königreicye der beiden Sicilien, Nolana. 

394. Noli im Genueftfchen, Naulensis. 

395. Nome di Gesu oder Cebu auf den yhilippinifchen 
Sinfeln, Nominis Jesu. 

396. Nona in Dalmatien, Nonensis. 

397. Noccia im SKirdyenftaate, Nursina. 

398. Nori ©. Galtelly. 

399. Novara in Piemont, Novariensis. 

400. Nusco im Künigreiche der beiden Sicilien, Nuscana. 

401. Ogliastra in Sardinien, Oleastrensis. 

402. Olinda ober Fernambuco im pertugien iſchen Weſt⸗ 
Indien, de Olinda. 

LXXII. Olmuͤtz, Erzbisthum in Mähren, J—— 
403. Oppido im Koͤnigreiche der beiden Sicilien, Op- 
pidensis. 

404. Orense in Spanien, Auriensis. 

405. Oria oder Utrinia im Königreiche der beiden Sicilien, 
_Oritana. er. 1 * 
406. Orihuela (Origuella) in Katalonien, Oriolensis. 

LXXIII. Oristano Ce); aaa in Sar: 
dinien, Arborensis. 

407. Orleans in Frankreich, — 

408. Orte im Kirchenſtaate, Hortana. m 

409. Orvieto im Kirchenftaate, Urbevetana. 
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410. Osimo und Cingoli, vereinigt im Kirchenſtaate, Au- 
. xineana et Cingulana. 

41l. Osma in Alt:Kaftilien, Oxomensis. 

412. Osnabruͤck in Meftphalen, zum Konigreiche gamnove 
gehörig, Osnabrugensis. 

413. Ossaro in Dalmatien, Auxerensis. 

. 414. Ossory in Irland, Ossoriensis. 

415. Ostia und Velletri im Kirchenftaate, bereinigt, Osti- 
ensis et Veliternensis. 

416. Ostrog in Volbynien, Ostroginensis, 

417. Ostuni im Königreiche ber beiden Sicilien, Ostunensis. 

LXXIV. Otranto, Erzbisthum im Königreiche der bei- 
den Sicilien, Hydruntina. 

418. Oviedo in Spanien, Ovetensis. 

419. Pace im fpanifchen Weft-Sndien, Pacensis in Indiis, 

420. Paderborn in Weftphalen und im. Königreiche Preußen, 
Paderbornensis. 

421. Padua, Paduana. 

422. Palencia in Spanien, Palentina. 

LXXV. Palermo, Erzbisthum in Sicilien, Panor 
mitana. 

423. Palestrina im Kirchenſtaate, Praenestina. 

424. Pamiers in’ $ranfreid), Apamiensis. | 

425. Pampeluna in Navarra in Spanien, Pampilunensis. 

426. Panama im fpanifchen Weit: Indien, de Panama in 
Indiis. | ” 

Para ©. Belem. 

427. Paraguay im fpanifchen Weft-ndien, de Paraguay. 

428. Parenzo in Sftrien, Parentina.. 

LXXVI. Paris, Erzbisthum, Parisiensis. 

429. Parma, Parmensis. 

430. Paſſau, Passaviensis. 

431. Patti in Sicilien, Pactensis. 

482. Pavia, Papiensis. — 

433. S. Paul im portugieſiſchen Weſt-Indien, s. Pauli. 

434. Pekin in China, Pekinensis. 

435. Penne und Atri, vereinigt im Königreiche der. beiden 
Sicilien, Pinnensis et Atrinensis. 

436. Pergola, Pergulana. 
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437. Perigueux in Frankreich, Petrocoricensis. 
438. Perpignan in Sranfreich, Elnensis. 
439. Philadelphia in Nordamerika, Philadelphiensis. 
440. Piacenza, Placetina. 
441. Piazza in Sieilien,. Platiensis. 
442. Pienza in Xodcana, Pientina. 
443. Pignerol in Piemont, Pinerolicensis. 
444, Pinhiel in Portugal, Pinhelensis, 
“445. Pinseo und Turovia, vereinigt vom griechiſch⸗ruſſ iſchen 
Ritus in Lithauen, Pinscensis et Turoviensis. 
Piperno S. Terracina. 


LXXVII. Pisa in Toscana, Erzbisthum, Pisana. 
446. Pistoja und Prato in Toscana, Pistoriensis et 
Pratensis. | 
447. Placentia in Spanien, Placentina. 
‚ LXXVIN. De la Plata, Erzbistum im fpanifchen Weſt—⸗ 
Indien. | 
448. Ploczko in Polen, Placensis. 
449. Podlachien, Podlachiensis. 
450. St. Pölten in Niederöfterreih, s. Hippoliti. 
451. Poitiers in Frankreich), Pictaviensis.’ 
452. Pola in Sftrien, Polensis. 
454. Policastro in Sieilien „ Policastrensis. 
'LXXIX. Polosko, Erzbisthum vom griechifch = ruffi fchen 
Ritus in Weiß-Reußen, Belocansia, 
‚455. Ponte Corvo im Sirchenftaate, Pontis Curvi. 
456. Pontremoli in Toscana, Apuana. _ 
457. Popayan im fpanifchen Weſt⸗Indien, de Popayan. 
458. Port Alegre in Portugal, Portalegrensis. 
459. Porto im Kirchenftaate; Portuensis s. Rufinae et 
Centum cellarum. 
460. Porto in Portugal, Portugallensis. 
461. Porto-- — im ſpaniſchen Weſt-Indien, de Por- 
torico. 
LXXX. Yof en in Preußen, mit Gnefen veseinigted Erz 
bisthum, Posnaniensis. . 
11462. Potenza und Marsico, vereinigt in 1 Sicilien ‚ Po- 
tentina et Marsicensis. 
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463. Posen | in Sicilien, Püteolana. 

LXXXIL Prag, Erzbisthum in Böhmen, Pragensis. 

464. Prato in Toscana. 

465. Premislau in Gallizien, Premisliensis. 

466. Premislau, vom vereinigten griechiſch⸗ — Ritus 
in Gallizien, Premisliensis, Rutheni Ritus. 

467. Puy (le) in Frankreich, Auciensis. 

468. Pulati in Albanien, Pulatensis. 

469... Quebec in Canada, Quebecensis. 

470. Quimber in Frankreich, Corosopitensis. 

471. Quito in Peru, im fpanifchen Weft-Indien, x — 

472. Raab in Ungarn, Jauriensis. 

LXXXII. Ragusa, Erzbiöthum in Dalmatien, — 

473. Raphoe in Irland, Rapotensis. 

474. Rapola und. Melfi , vereinigt ‚in —— ———— 
sis et Melphiensis. 

LXXXII. Ravenna, Erzbiöthum im Rirchenftante, Ra- 
vennatensis. 

475. Recanati und Loreto im Kirchenſtaate ‚ Recinaten- 
sis et Lauretana, 

476. Regenöburg in Bayern, Ratisbonensis. 

LXXXIV. Reggio, Erzbisthum in Sicilien, Reginensis. 

477. Reggio in Modena, Reginensis. 

LXXXV. Rennes, Erzbisthum in Franfreih, Rhedo- 
nensis. e 

LXXXVI. Rheims, Erzbisthum in Sranfreich, Rhemensis. 

‘478. Richmond in den vereinigten Staaten von Nord: 
Amerifa, Richmondiensis. 

479. Rieti im SKirchenftaate, Reatina. 

480. Rimini im Kirchenftaate, Ariminensis. 

481. Rio-Janeiro. S. 8. Sebastian. 

482. Ripatransone im Sirchenftaate, Ripanensis. 

483. Rochelle in Frankreich, Rupellensis. 

484. Rodez in Frankreich, Ruthenensis. 

485. Rosenau in-Ungarn, Rosnaviensis. 

486. Rocs. ©. Tloyne. 5 

LXXXVI. Rossan o, Erzbisthum in Sieilien, — 

' LXXXVHL Bsuen, Erzbisthum in Br. Rotho- 

magensis. 
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487. Rottenburg im Königreiche Würtemberg. 

488. 8. Rufina im SKirchenftaate, S. Rufinae. 

489. Ruvo und Bitonto in Sieilien. Rubensis et Bi- 
tuntina. 
4%. Sabaria in Ungarn, Sabariensis. 

491. Sabina im Kirchenſtaate, Sabinensis. 

492. Salamanca in Alt⸗Caſtilien, Salamantina. 

LXXXIX. Salerno, Erzbisthum in Sicilien, Salernitana. 

493., Salta in ber Provinz Tucman, Saltensis. 

XC. S. Salvator,. Erzbistyum zu Bahia in Brafilien. 
S. Salvatoris in Brasilia. 

494. Saluzzo in Piemont, Salutiarium. 

ACH Salzburg, Erzbisthyum, Salisburgensis. 

495. Samboria ©. Premislau. 

4%. Samogitien in Rußland, Samogitiensis. 

497. Sandomir, Sandomiriensis. 

498. Samonica ©. Premislau, 

499. Santander in Alt-Caftilien, Santanderiensis. 

500. Santorino, Sancteriensis. 

501. Sappa in Albanien, Sappatensis. ' 

XCII. Saragossa, Erzbisthum in Spanien, Caesar-Au- 


502. Sarno und Cava in Sicilien, Sarnensis et Cävensis. 
503. Sarsina im Sirchenftaate, Sarainatensis et Bric- 
tinoriensis. 
504, Sarzana S. Luni. 
XCH. Sassari, Erzbistum in Sardinien, Tarsitana. 
505. Savona und Noli, im Fran ſchen, Savonensis 
et Naulensis. 
506. Seardona in Dalmatien, Scardonensis. 
507. Scepuez in Ungarn, Scepusiensis. 
508. Scio auf der Inſel Scio ,:Chiensis. 
XCIV. Scopia, Erzbisthum in Servien, Scopiensis. 
509. Scutari in Albannien ‚. Scodrana. 
510. S. Sebastiano in: Braſilien, S: Sebastiani et Flu- 
minis Januarii. — 
511. Sebenico, in Dalmatien, Sebenicensis. 
512, Seckau in Steuermark, Secoviensis. 
513. Seez in Frankreich, Sagiensis. 


vae 
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514. Segni im Kircdjenftnate, Signina. 

515. Segorve in Spanien); Segobriciensis. 

516. Segovia, in Alt-Caſtilien) Segobiensis. 

517. Segovia nova, auf den philippinifchen Infeln, ’ No 
Segoviae. R mons ° she de 

518. Semendaia, ©. Belgrad. » 

XCV. 'Sens, Erabiöthum in Franfreich, Senonensis. 
519.. Sesswin Sicilien, Secessäna. 

XCVI. :S;5Severind in Sicilien, S. — 


6520. 8. Severino im Kirchenſtaate, S. ee 


521. : S. Severo in Sicilien, S. Severi.' 
XCVII. Sevilla, Erzbisthum, Hispalensis. 


* 


b 


‚522. Seyna oder Augustow, in Polen, de Seyna vel 
—— 


ag: 


523. Seeze ©. Terracina. 


XCVIl. Sienna, Erzbisthum in Toskana, Senensis. 
524.. Siguenza in, Spanien, Seguntina. . 

525. Sinigaglia im Kirchenftaate, Seniogalliensi. “ 
526. Sion, Sedunensis. 

527, Sira im Archipelagus, Syrensis. >. —* 

528. Siracuja in Sicilien, Syracujana. Bb +*b} 
529. Sirmium in Ungarn, Sirmiensis. ' 
XCIX.- Smyrna, Erzbisthum, Smyrnensis. 4 
530. Soanna in Toskana, Suanensis. a A ac 
531. Soisson in Franfreid), Suessionensiss-- 

532. Solmona in Sicilien, ©. Valva, » 


. 633. Solsona, Celonensis. 


534. Sonora im fpanifchen Weit: Indien ‚ de: Somora. 
C. Sophia Erzbisthum in Bulgarien, Sophiensis. 

535. Sora in Sicilien, Sorana. J 

Cl. Sorrento, Erzbisſthum in Sicilien, Surrentina. 
CII. Spalato, Erzbisthum in Dalpkien, Spalatensis. 
536. Speier,;;Spirensis.” nal 

CHE. :Spoleto, Erzbisthum im Kirchenftaate, Rs 
537. . Squillance in Sicilien, Squillasensis#' 

538. Stagno in Dalmatien,: Stagnensis.° * 1°. 
539. Straßburg, Argentinensis. IE 
540.. Stuhlweißenburg in Ungarn, Alba Regalensis. 
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541. Supraslia vom vereinigten griechifchen Ritus, Sup- 
rasliensis: Ze 

542. Susa in Piemont, Secusiensis. 

543. Sutri im Sirchenftante, Sutrina. 

544. Sztatmar in Ungarn, Szathmariensis. 

545. Tanger, Tangirensis. 

546. Taracona in Aragonien, Tirasonensis. 

547. Tarantaise in Savoyen, Tarantasiensis. 

CIV. Taranto, Erzbisthum in Sicilien, Tarentina. 

548. Tarbes in Franfreid), Tarbiensis. 

CV. Tarragona, Erzbisthumin Spanien, Tarraconensis. 

549. Tarnovia, Tarnoyiensis.- 

550. Teano und Calvi, vereinigt in Sicilien, Theanen- 
sis et Calvensis. | 

551. Telese und Alife, vereinigt in Sicilien, Thelesina 
et Aliphana. 

Temeswar S. Chonad. 

552. Teramo in Sicilien, Aprutina. 

553. Termoli in Sicilien, Thermularum. 

554. Terni im $irchenftaate, Interamnensis. 

555. Terracina, Sezze und Piperno, vereinigt im Kir: 
chenftaate, Terracinensis, Setinensis et Prirnensis. 

556. Teruel, in Xragonien, Terulensis. 

S. Thomas de Meliapor ©. Meliapor. 

557. S. Thomas, .S. Thomae in Insula. 

558. Tine und Micone, vereinigt im an Ti- 
niensis et Miconiensis. 

559. Tinia in Kroatien, Tiniensis. 

560. Tivoli im Sirchenftaate, Tibustina. 

561. Tlascala im fpanifchen Weſt-Indien, Tlascalensee. 

562. Todi im SKirchenftaate, Tudertina. 

CV Toledo, Erzbisthyum, Toletana. 

563. Tolentirio im $Kirchenftaate, Tolentinensis. 

564. Tornan in Ungarn, Tornaviensis. 

565. Tortona in der Lombardei, Terdonensis. 

566. Tortosa in Gatalonien, Derthusensis. 

CVII. Toulouse, Erzbisthum in —— — 

567. Tournay, Tornacensis. 

ovul. Tours; Erzbisthum in Frankreich, —— 


OIX. 


568. 
569. 
570. 
571. 
572. 
579. 
574. 
575. 
576. 
577. 
578. 
578. 
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Trani, Erzbistum in Sicilien, Tranensis. 
Transylvania (Weißenburg) Transilvanensis. 


‘Tran in Dalmatien, Traguriensis. 


Treja, Trejensis. ©. Camerino. 


' Treviso im PBenetianifchen, Tarvisina. 


Tribigine, Tribunensis. ©. Marcana. 

Tricarico in Sicilien, Tricaricensis. ° 

Trient, Tridentina. 

Trier, Trevirensis. ' 

Trieſt, Tergestina. 

Trivento in Sicilien, Trojana. 

Troja in Sicilien, Trojana. 

Tropeja und Nicotera in Sicilien, Tropejensis et 


Nicoterensis. 


580. 


591. 


Troyes in Frankreich, Trecensis. 
Truxillo im ſpaniſchen Weſt-Indien, de Truxillo. 
Tuam, Erzbisthun in Irland, Thaumensis. 


. Tudela in Navarra in Spanien, Tutelensis. 


Tulles in Frankreich, Tudelensis. 

Turin, Erzbiöthum, Taurinensis. 

Tourovia, Touroviensis. 

Tursi in Sicilien, Tursiensis. 

Tuy in Galizien in Spanien, Tuckesis. 

Tynice, dafür Tarnovia. 

Udine in Friaul, Utinensis. 

Ugento in, Sicilien, Ugentina. 

Umana S. Ancena. 

Urbania und S. Angelo in Vado,. vereinigt im 


Kirchenftante, Urbaniensis S. S. Angelo in Vado. 


CXH. 


natensis. 
592. 


Urbino, Erzbistfum im Kirchenftaate, Urbi- 


Urgel in Gatalonien, Urgellensis. 


Uritana. ©. Oria. 
Usal, Usellensis. ©. Ales. u 


593. 


Valence in $ranfreid), Valentinensis. 


 Valencuela ©. Benecuela. 


CXIN. 
94. 


Valenza, Erzbisthum in Spanien, Valentina. 
Valladolid in Alt⸗Caſtilien, Vallisoletana. 
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59. Valva und Sulmona, vereinigt in. Sicilien, Val- 
vensis et Sulmonensis. 
596. Vannes in $ranfreid), Venetensis. 
597. Veglia in Dalmatien, Vigiliensis. 
598. Velletri im Kirchenſtaate, Veliternensis. 
599. Venosa in ÖSicilien, Vennsina, 
600. Ventimiglia in Ligurien, Ventimiliensis. 
CXIV. Vercelli, Erzbisthum in Piemont, Vercellensis. 
601. Verdun in Frankreich, Veredunensis. 
602. Veroli im Kirchenſtaate, Verulana. 
603. Verona, Veronensis, 
604. Versailles in Frankreich, Versaliensis. 
605. Vesprim in Ungarn, Vesprimiensis. 
606. Vicenza, Vicentina. 
607. Vich in Katalonien, Vicensis. 
608. Viesti in Öicilien, Vestana. 
-609. Vigevano, Viglevanensis, 
610. Viseu in Vortugal, Visensis. 
611. Vitepsco, Witeps, ©. Ploczko. 
612. Viterbo und Torcanella, vereinigt im Kirchenfaate, 
Viterbiensis et Tuscanensis. 
613. Viviers in $ranfreic), Vivariensis. 
614. Vladimir und Bresta, vereinigt von griechiſch⸗ ruſſi⸗ 
ſchem Ritus in Volhynien und Lithauen. 
615. Vladislau, Uladislaviensis. 
616. Volterra in Toskana, Volaterrana. 
617. Waitzen in Ungarn, Vaccinensis. 
618. Wardein in Ungarn, Varadiensis. 
CXV. Warſchau, Erzbisthum in Polen, Varsaviensis. 
619. Waterford und Lismore, vereinigt in Srland, Va- 
terfordiensis et Lismoriensis. 
Meiffendburg S. Transylvania. 
MWermeland ©. Ermeland. 
CXVI Bien, Erzbistum in Defterreich, Viennensis. 
620. Wilna in Polen, Vilnensis. 
621. Würzburg in Bayern, Herbipolensis. | 
622. Zagrab — Agram in Croatien, Zagrabiensis. 
623. Zamora in Alt Kaftilien, ‚Zamorensis. 


Didzefe. — Diplomatif. | 189 


624. Zante und Cephalonia, vereinigt, Zacynthiensis 
et Cephaloniensis. 

CXVIL Zara in: Dalmatien, Erzbisthum, — 

625. Zeng und Modrusa, vereinigt im Dalmatien, Seg- 
nensis et Madrusiensis. 

Zips, Scepusiensis S. Scepue&z. 

626. Zytomeritz in Moskau, Zitomeriensis S. Lucko. 


| Dionysius Exiguus. ©. Abendlaͤndiſche 
Sammlungen. 


Diplomatik (von dirrimue . ober dırrlow ich lege zufams 
men), d. i. die Wiſſenſchaft von allen in Gefhäften 
des bürgerlihen Lebens gebräuchlichen, fchriftlichen 
Auffäßen, welche über rechtliche Gegenftände und 
Thatſachen auf eine feierlihe und verbindlihe Art 
außgefertigt find, und in fpäteren Zeiten noch als 
Beweis-Urkunden dienen, ift ein Hälfsmittel zum Studium 
des Kirchenrechts, indem dieſes in hiftorifcher Hinficht aus Urs 
kunden gefchöpft werben muß 1). Die Diplomatif theilt fich in 
die ältere, mittlere und neuere, worüber jedoch auf bie 
Lehrbücher über die Diplomatif verwiefen wird. 

Die Diplomat, ald Urkunden-Wiffenfchaft, unterfcheidet 
fid) jedoch) von der Diplomatie, als ber Wiffenfchaft oder Fer⸗ 
tigkeit, öffentliche Geſchaͤfte ſchriftlich, insbefondere die Gefchäfte 
der Politif zu führen, und die gefandtfchaftlichen Unterhandlungen 
der Staaten, die ihr gegenfeitiged politiſches Intereſſe betreffen, 
zu leiten; derjenige, welcher hierin eine befondere Gewandtheit ſich 
erworben hat, und mit der Führung gefandtfchaftlicher Gefchäfte 
beauftragt ift, auch folhe im Namen umd Auftrage eines Hofes 
oder Staates führt, heißt Diplomatifer. Derfelbe muß eine 
vorzügliche Kenntniß bed allgemeinen Staatds und Völfer-Rechtes, 
fowie eine befondere Kenntniß des befonderen Staats-Rechtes bers 
jenigen Nation, bie er vertritt, und jener, bei welcher er die Rechte 
und Intereſſen feines Hofes und des Staates, dem er angehört, 
wahren fol, befigen,. und im ie des Wortes Po⸗ 
litiker ie 


— | 


’) Schönemann, Verſuch eines vollffändigen Syſtems der allgemei— 
nen beſonders älteren Diplomatik. I. B. gr. 8. Leipzig 181% ©. 3. 
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Diptychen. Eine gewöhnliche Form ber fchriftlichen Auf: 
fätge bei den Griechen und Römern war, daß fie mehrere Tä- 
felhen oder Blätter von Blei, Metall, Elfenbein oder Holz — 
gewöhnlic) Burbaum —, bie fie, um mit bem Griffel defto leichter 
hineinfchreiben zu fünnen, mit Wachs überzogen, neben einander 
legten, und fie zufammenhefteten, oder mit einem durchzogenen 
Ringelchen befeftigten, um fich ihrer defto bequemer bei'm Nieders 
fehreiben zu bedienen. Diefe Täfelchen hießen (dırrzvya von rrvo- _ 
ocıv falten, zufammenlegen) oder dirriouera ?). uf diefen 
Diptgchen wurden nicht nur wiffenfchaftliche und Kunſt-Gegen⸗ 
ftände verzeichnet, fondern auch bei dem Niederfchreiben von Staats: 
Angelegenheiten und Geſchaͤfts⸗Sachen bediente man ſich berfelben. 
So ging bdiefe Benennung in den Kanzelley:Styl der Römer uͤber. 
— Auch bei den erften Chriften waren die Diptychen üblich, und 
hatten in der erften chriftlichen Kirche eine befondere Bedeutung. 
Auf denfelben waren die Namen ber Heiligen, ber feligften Zunge 
frau Maria, der Martyrer, Bijchöfe und Anderer, welche ſich 
um die Kirche wefentliche Verdienſte erworben hatten, verzeichnet, 
und theilten fih hauptfächlid in Werzeichniffe der Lebenden 
(dirervga Toveov) und der Berftorbenen (dirrvvga Ivnrov) ?). 
Dieſe Tafeln Fommen auch haufig unter dem Namen Delta, wahre 
ſcheinlich nach dem Anfangd:Buchftaben fo benannt, vor; gleich- 
wie bei den Hebräern die Schreibtafeln mn ( Vergl. Jerem. 
K. 36) hießen 2); daher Cyrill fchreibt Eu zaıs deomıs Öeirors, 
und bei Gregor von Aleran drien in feiner Lebens: Befchreis 


”) Devotil. c. T. I. p, 141. „Ductum est nomen a ptychis sive 
plicis; et ideo tabulae, quae duas habebant phcas, diptycha. 
quae tribus constabant, aut quinque tabulis, triptycha et pen- 
taptycha dicebantur, de quibus agit Turnebus Adversar. Lib. 
IX. C. 23. Diptycha ecelesiastica diversa erant a profanis; nam 
illa chartacei aut membranacei codices erant, hace autem tabulae 
eburneae, in quibus aureis characteribus novi consulis nomen quo- 

que anno scribebatur, eaque sunt diptycha, quae consularia ap- 
pellantur.. Sacra diptycha Diaconus ex amhbone aut pulpito in 
ecclesia recitabat, uti patet ex Concilio KConstantinopolitano Can. 
536. sub Menna habito act. 5. T. 5. col. 1154. Collect. Labbaei 
edit, Venet.“ 

2) Brenner, Gefhichtlihe Darftellung der Verrichtung und Ausfpen: 
dung der Euchariftie, gr. 8. Bamberg 1824. ©. 71-73. 

3) Binterim a. 0. ©. IV. B. II. Th. gr. 8. Mainz 1827, ©. 63. 
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bung bed h . Johannes Chryſoſtomus leſen wir: „zrapeyyvä 
oero övoua 18 Ioavvä roic — Ötmruxois Evrakaı wehevonı, 
as WEouynuovevsd Trargoc.“ 

Es gab dreierlei Arten von Diptychen: 1) ſolche, auf welchen 
die Namen aller Bifchöfe Cdiptycha Episcoporum), “die der 
jebesmaligen Kirche vorgeftanden find, Herzeichnet waren; 2) folche, 
welche die Namen der Lebenden .(diptycha vivorum), bie 
fi) durdy befonderes Werdienft um die Kirche und durch ein mu— 
fterhaftes chriftliches Betragen ausgezeichnet hatten, enthielten. 
Diefe waren der Pabft' mit den uͤbrigen Patriarchen, der Dioͤze⸗ 
fan-Bifchof und der ganze Klerus; hierauf folgten der Kaifer oder 
König und die Fürften, die Obrigfeiten und fämnitliche Gläubis 
gen 9); die Verzeichniffe der in der Gemeinſchaft der Kirche Ber: 
ftorbenen, welche die Griechen Necrologia nannten, nad) 
der nämlichen Ordnung, wie bei den Lebenden. Die Diptychen 
fanden jederzeit unter Aufficht des Biſchofs, welcher Sorge zu 
tragen hatte, daß nicht der Name eines rrgläubigen, oder eines 
ſolchen, weldyer entweder gar nicht zur Kirchen-Gemeinſchaft ges 
hörte, oder der der öffentlichen Buße unterworfen war, darin auf: 
genommen wurde. | 

Der Diafon mußte die Diptychen bei der feierlichen Meffe 
von einem erhöhten Plage aus vorlefen 5). Der heil, Chryfo= 
ft omus’fchreibt daher: „O dıazovog Jvor& yögodev zjv üyıav 
roaregey, x Ta Öittvge TWwv TE x8x01umuEvov zaı Covıav, 
ös Bovkerar, uynuoveve.“ Bei den Griechen geſchah diefe Vor⸗ 





*) Dufresnel. c. T. II, sub vocabulo Diptycha. 


) Vid. August. de wnit. Eccles. C. 7. Ep. 152. ad Donatum. 
Socrat. Hist. Eccles. Lib. VI. C. 10. Lib. VII. C. 40. Coneil. 


Constantinop. Il.(553). „To xu& Twv dınruöywv were 
nohls ve novylac, ovv&ögauov ürev vo nindos wirken 
8 Yvoiaornols xaı Fx00WVTo, za uovov EAeyImoav &u 
rrgoonyogiaı vwv Eonutvov Kyınv TEOCE«gWv Ovvodwv 7ra@0R 
re dıaxovs, zaı Twv Ev 001% ywaurn " Agxıerıoxorov 
’Evgnuis, xcı Maxedovis zu Atovrog, za yayı weyalm 
Exgakay ünavres, Ao&a 001 »zugie“ bei Dufresne l.c. Cf. 
Card. Bona de rebus liturgic. Lib. I. II. C. 12. p. 622. Diction- 
naire Ecclesiastique et Canonigue portatif. 8. a Paris 1765. sub 
vocab. Diptyques. 
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lefung ſtets nad) dem Credo 6), bei ben Lateinern hingegen 
berrfchte hierin eine verfchiedene Disciplin; theild geſchah fie gleich 
bei'm Anfange ber heil. Meffe, theild beim Anfange des Canons, 
theild auch nad) der Gonfefration, je nachdem die Kirchen den 
Iateinifchen oder gallitanifchen oder ambrofianifchen Ritus befolgten. 

In der Iateinifchen Kirche Fam diefe öffentliche Vorlefung ber 
Diptychen ſchon im zwölften Jahrhunderte außer Gebrauch. Statt 
derfelben wurden die Tafeln auf den Altar gelegt; damit der Pries 
fter fi) im Allgemeinen aller auf denſelben verzeichneten Namen 
bei'm Memento erinnern möge 7). Nach und nach unterblieh 
auch dieſes, und ed wurde ein doppeltes Memento, eined für 
die Lebenden vor der Wandlung und eines für die Verftorbenen 
nach derfelben, für alle Meffen eingeführt und in den Canon 
aufgenommen. 

- Sn der griechifchen Kirche find noch dergleichen Diptychen 
mit einem WBerzeichniffe ber Lebenden fowohl auf der einen, ald 
mit einem WVerzeichniffe der Verftorbenen auf der andern Seite, 
für welche dad Gebet der Kirche verlangt wird, üblich. 


Direftorium nennet man in der Kirchen Sprache ein 
unter Autorität der bifchöflichen Stelle für jede Didzefe nach der 
vor den Rubriken des Meßbuches und Breviers befindlichen Tas 
belle abgefaßtes und alle Jahre neu aufgelegtes Büchlein, in wels 
chem die Ordnung des Kirchen-Fahres, die Feier der Sonn= und 
und Feſttage, der Doppelt=, wie der Halb Fefte und Ferien, die - 
Feier der beweglichen und unbeweglichen Fefte nebft den dazu er= 
foderlichen Bemerkungen aus den NRubrifen des Meßbuches und 
des Breviers über die Feier der Meffe, die Farbe der Meßgewaͤn⸗ 
der, über das Weglaffen des Gloria, des Credo, des Alleluja, 
des Gloria Patri u. dgl., dann über die Ordnung, das Brevier 
abzubeten, mit verfchiedenen Abkürzungen und Zeichen genau ans 
gegeben ift; und fo den Geiftlichen ald Leitfaden zur Abhaltung 
des Gotted= Dienfted wie auch bei der Abbetung der canonifchen 
Tagzeiten dient. 


6) Coneil, Constantinop. IL. e. 


) Martene, Antiquit. Eccles. diseiplin. T. I p. 401. ed. Antwerp. 
— Pamelius Liturg. latin. T. II. p. 280. edit. Colon, Allobrog. - 
Bihterim a. a. D. ©. 67. 
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In Defterreich muß, obgleich die Abfaffung der Kirchen: 
Diyeftorien den Biſchoͤfen überlaffen ift, das Manufeript eines 
jeden .dvem Landes-Chef zur DBeurtheilung, ob nichts gegen bie 
landeöherrlichen Rechte darin enthalten ift, vorgelegt werben. 

Unter Direktorium verfteht man auch in der Gefchäftss 
Sprache bie oberfte Leitung eined Kollegiums, wo dann diejenigen, 
benen diefglbe übertragen ift, Direktoren heißen. . 
Discalceati find vorzugsweife bie unbefchuhten Garmes 

fiterz überhaupt. werden hierunter alle, Orbend = Geiftliche -firengfter 
Dbfervanz, welche barfuß und nur in Sandalen gehen, wozu bie 
Kapuziner, braune Franziskaner und Auguftiner-Eremiten gehören, 
verfianden. ©, db. Art, Carmeliten. 6 

Diseiplin iſt in der Paͤdagogik der praktiſche Theil der 
Erziehungs= Lehre, und befaßt ſich mit den Regeln und Mitteln, 
wodurd) regelloge Neigungen der Jugend bezügelt, — in Schran⸗ 
fen gehälten — und in die rechte der Gefittung angemeffene 
Richtung gefetst werden koͤnnen; fie bedeutet auch bie Zucht felbft, 
daher discipliniren: fo viel heißt, ald Jemanden nad) den Regeln 
der Zucht zur Befolgung der Geſetze Anleitung geben, auch ihn 
felbft auf eine verftändige Weiſe dazu beftimmen. In den Klöftern 
gibt es eine Ordens-Disciplin, worunter das ftrenge Beobach⸗ 
ten der Ordens-Statuten oder Regel verſtanden wird; auch be— 
greift dieſe die kloͤſterlichen Abtoͤdungen und Softelungen in ſich. 

In Firchlicher Beziehung überhäupt aber »verfteht man unter 
Disciplin die Aufficht über die Kirchenglieder, damit fie Alles 
beobachten, was durch die Kirchen-Gefege befonderd in Anfehung 
des Gottesdienftes und fonftiger Religions: Handlungen angeordnet 
ft. ©. d. Art. Kirhen-Disciplin. In ſcientifiſcher Hinficht 
fommt dieſe Benennung auch jeder einzelnen Wiffenfchaft oder jedem 
Fache zu. 

Diseiplina arcani war in den erften chriſtlichen Zei⸗ 
ten diejenige Unterrichtsweiſe der Katechumenen, wonach dieſen 
immer einige weſentliche oder Hauptlehren bis zu einem gewiſſen 
Zeitpunkte, d. i. bis ſie fuͤr gehoͤrig im Chriſtenthume gegruͤndet 
befunden worden, vorenthalten wurden; dahin gehoͤrt vorzuͤglich 
die Lehre von der Trinitaͤt 2). Es wurden auch bald beſondere 

Zi . je —JJ 


) Cyrill. Hieros. catech. 6, Chrysost; Homil. Ao in Ep. I. Cor: 
Müllers Lerifon, IL Aufl.,-II. Bd. j 13 
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Katechetens Schulen errichtet, in denen diefe Lehrmweife gegen die 
Neophyten beobachtet ward ?). ©. d, Art. Katechifiren. 

Diseiplina flagelli war die in den Klöftern ehemals 
durdy die Klofter» Statuten eingeführte Geiſelung. Regino de 
eccles. diseiplin. Lib. ll. Dufresne, Glossar. s. v. dis- 
ciplina. 

Diseiplinar:Gefete, Firchliche, fi nd alle Vorfchriften 
und Einrichtungen, welche von der Kirche und ihren oberften Vors 
ftehern vermöge der ihnen von Chriftus dem Herrn verliehenen 
Gewalt zur Erhaltung der Einheit im Glauben und in den Sitten, 
wie zum fteten Beobachtung der Gleichförmigfeit in den allgemeinen 
Kirchen-Gebräuchen, dann überhaupt zur gleichförmigen kirchlichen 
Amts-Verwaltung gegeben werden. Obwohl diefelben, foweit fie 
die wandelbaren Snftitutionen der Kirche betreffen, aus hinreichens 
den Gründen abgeändert werden Fünnen, fo kann doc) hierin nie 
eigenmächtig verfahren, noch koͤnnen von einzelnen Kirchen-Vor— 
ftehern einmal beftehende und rechtmäßig eingeführte Eirchliche Ein— 
richtungen und Gebräuche ohne Genehmigung des Kirchen Ober: 
haͤuptes aufgehoben, oder Statt derſelben neue und abweichende 
Ritus u. dgl. eingeführt werden. 

Allgemeine Kiechen⸗Geſetze haben nad) gefchehener YPublifation 
für alle Kirchen Glieder weltlichen und geiftlichen Standes ver: 
bindende Kraft 1). Partifular: Kirchen-Gefege verbinden nur 
Jene, welche dem Kirchen-Obern, der fie erläßt, unterworfen find. 
(S. d. Art. Conecilien.) 

Discus (dicuoc, Teller) gehört zu den Altar= Geräthen, 
eigentlich zum Kelche beim heil. Meßopfer. Es ift eine Unterlage, 
welche bei dem Offertorium und der Communion vorzüglich ges 
braucht wird, damit auch nicht ein confecrirter Partikel, fo Elein 
er auch feyn mag, verloren gehe. Sein Gebraud) reicht bis zu 
den erften chriftlichen Zeiten hinauf, ja manche halten es für wahr: 
fcheinlih, daß fi) Chriftus der Herr ſchon bei der Einfegung 
des heil. Abendmahls eines folchen bedient habe; indeffen läßt ſich 
hierüber gerade nichts mit Beftimmtheit angeben. S. d. Art. 
Paten. 


?) Hieron. in Sophon. C. 3., Chrysost. Hom. 21. ad pop. An- 
tiochen. 
2) Can, 9. Dist. 10. Can. 1. €, 25. q. 1. Can. 1.2,4.7. C. 25. q. 2. 
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Dismembration ift die Loötrennung einer Filtallirche von 
ihrem feitherigen Pfarr-Werbande und die Vereinigung. oder Eins 
verleibung berfelben in eine andere, in der Regel näher gelegene 
ober zur Paftoration beſſer geeignete Pfarrei. Die Dismembra⸗ 
tionen gehören zu den Gegenftänden gemifchter Natur. 

Für Defterreich; Innovationen ber Benefizien genehmigt _ 
Se. Majeftät der Kaifer, nachdem der Bifchof hierüber vernommen 
worden it. 

Für Bayern; Die Allerhöchften Beftimmungen über Pfars 
rei-Dismembrationen find in ber Verordnung vom, 18. Juli 
1811 (Reg.⸗Bl. 1811, ©. 892) enthalten. Bei jeber Dismems 
bration muͤſſen a) die Veranlaſſung und Motive; b) bie Seelen: 
zahl fowohl der zu dismembrirenden Ortfchaft ald auch jener‘ 
Pfarrei, von welcher diefelbe getrennt, fo wie von jener, zu der 
die neue Kinverleibung gefchehen fol, c) die Entfernung eines 
folchen Ortes oder Antheiles von ber. bisherigen Pfarrei fowohl, 
ald derjenigen, zu welcher derfelbe Fünftig Fommen fol, dann der 
fonft zunächft gelegene, unter Bemerkung der Verhältniffe der Wege 
und Kommunikation zu benfelben und unter Beilegung einer Dis 
ſtanz-Tabelle über die fümmtlichen in Frage ftehenden Ortfchaften 
angegeben; d) zur anfchaulichen Darftellung follen auch Situas 
tions⸗Zeichnungen mit vorgelegt; e) muß gezeigt werben, welche 
Schule bisher die Kinder eines folchen Antheiles oder Ortes ber . 
fucht haben, und welche Schule für ihren Beſuch am bequemften 
gelegen fey? f) der Umftand, ob bei der Pfarrei, zu welcher die 
Zutheilung gefchehen foll, dadurch die Ausübung ber Geelforge 
ſowohl überhaupt, ald insbefondere für das beizulegende Objekt 
nicht zu befchwerlic) werde, und ob die Pfarrfirche zur Aufnahme der 
vermehrten Seelenzahl geräumig genug fey, darf eben fo wenig außer 
Acht gelaffen werben, als die Erwägung, welches Recht eine folche 
Gemeinde, deren Aus- und Einpfarrung zur Sprache fommt, in 
Anfehung der hergebrachten Gottesdienſte habe, ob diefe nothwen⸗ 
dig feyen, und wie fie in der Folge Statt haben Fünnen? g) bie 
Erträgniffe, welche aus dem zu dismembrirenden Orte fowohl für 
den Pfarrer, ald den Meßner und Schullehrer nad) einem Durch: 
fohnitte von 10 Jahren fließen, fo wie der Betrag ber Revenuͤen 
der betreffenden beiden Pfarreien überhaupt müffen genau ange: 
geben und dabei erwogen werden, ob allenfalld gegen die Regel 
- der entfprechenden Meberweifung der pfarrlichen Revenuͤen mit dem 
13* 
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betreffenden Bezirke, zur Vermeidung einer zu großen Schmäle: 
rung der Einkünfte der bisherigen Pfarrei, mit Ausnahme der in 
“ jedem Falle an den neuen Seelforger übergehenden. Stolgefälle, 
ein Theil der übrigen pfarrlichen Rente, oder diefelbe ganz vorbe: 
halten feyn möchte. h) Kommt die Errichtung einer neuen Pfar: 
rei oder Kuratie für den in folcher Art zu trennenden Pfarr-Antheil 
in Antrag, fo muß indbefondere genau unterfucht und hergeftellt 
werden, in wie fern durch die aus der betreffenden Gemeinde flies 
Benden Renten oder fonft vorhandenen Mittel, die zur vollen Su: 
ftentation bes Seelforgerdö, dann zur Herftellung und Unterhals 
tung der erfoderlichen Wohngebäude ꝛc. nöthigen Fonds aufge: 
bracht werden können. Gleiches ift auch in Anfehung des Ums 
"Standes zu beobachten, wenn ber neuen Pfarrei der ihr zugehen: 
den Parzellen wegen ein Huͤlfs-Prieſter nöthig ift. i) Die Ges 
meinde, deren Pfarr-Verband verändert werden fol, muß gehörig 
vernommen werden. Auch muß angezeigt werben, welche befon= 
dere Berbindlichfeiten etwa eine folche Gemeinde zu ihrer ganzen 
bisherigen Pfarr- Gemeinde oder der Pfarrei trage k) Die be- 
treffenden beiden Pfarrer müffen mit ihren Erinnerungen vernom⸗ 
men und 1) bei dergleichen ‚Pfarr = Dismembrations= Gegenftän= 
den muß auch auf den Kandgerichtd= Verband, und die Anwen⸗ 
dung ded angenommenen Grundjaged der Purififation der Pfarr: 
und Landgerichts: Grenzen gehörige Rückficht genommen werden. 
m) Hat das Benehmen der Eünigl. Kreis-Regierung mit dem be: 
treffenden bifchöflichen Ordinariate über den in Frage ftehenden 
Pfarr-Dismembrations-Gegenftand einzutreten; und n) wenn die 
Gegenftände gehörig geprüft und vorbereitet feyn werden, find 
fie zur Entfcheidung Sr. Fönigl. Majeftät mit umftändlichen Be: 
richten und Gutachten vorzulegen. 

Bei Dismembrationen koͤnnen die um Auspfarrung anfuchen: 
den Gemeinden die fundationsmäßig — ftändigen Bezüge aus 
Realitäten, fo wie die Reichniffe und Präftationen an Geld oder 
Naturalien, die z. B. auf einem grund» oder Ichenherrlichen Wer: 
bande beruhen, und zur eigentlichen Dotation der Pfarrei, von 
welcher die Abpfarrung gefchehen fol, gehören, nicht anfprechen; 
wohl aber jene, welche für befondere geiftliche Dienftes = Leiftungen 
3 B. Caſualien und Stol:Gebühren, oder aus Gemeinde-Mitteln 
ꝛc. 2% 3 DB. durch Umlagen entrichtet werden. Es ift daher in 
ſolchen Fällen vor Allem darauf zu fehen, ob die Bezüge einer 
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Pfarrei von dem zu bismembrirenden Orte aus einem gegründeten 
Rechtstitel fundationsmäßig zur Dotation des erfteren gehörig, 
und Suftentationd= Beiträge 3. B. Zehenten, Gilten, ‚Erträgniffe 
aus Realitäten u. f. w., oder bloße Beiträge wegen des Be 
Nerus find. !). 

Mit der wirklich gefchehenen Auspfarrung einer Filal⸗Ge 
meinde von ihrer bisherigen Mutter-Kirche hört auch für erſte die 
zeither beftandene Verbindlichkeit, zu den Pfarr» Aufzugskoften, ſo 
wie zu ben Reparaturen und Neubauten der Kirche und des Pfarr: 
haufed derjenigen Pfarrei, mit welcher fie bisher im pfarrlichen 
Verbande geftanden ift, zu Fonfurriren, auf, weil folche Kaften 
eben in dem Parochial:Verbande gegründet find; wenn nicht bie: 
felbe durch die Ausftellung eines fürmlichen Reverfes ſich zur Er: 
füllung aller Leiftungen, welche ihr in Hinſicht der Kirchen= und 
Pfarr⸗Baͤulichkeiten feither obgelegen, auch für alle Fünftige * 
verbindlich erklaͤrt hat. 


Der Verluſt an Stol-Gebuͤhren bei Dismembrationen, welcher 
auf gleiche Weiſe katholiſche, wie proteſtantiſche Pfarreien treffen 
kann, iſt als zufaͤllig zu betrachten, und ſteht den Purificationen 
vermiſchter Pfarreien und den Bildungen eigener Kirchen-Gemein⸗ 
den nicht entgegen. Auch kann dafür in ſolchen Fällen Fein Er⸗ 
ſatz gefodert werden. Gleiches Verhaͤltniß, wie mit den Stolge— 
bühren, hat ed mit allen jenen Reichniffen, die bloß freiwilliger 
ober prefärer Natur find, 3. B. Sammlungen. 


Ein allerh. Reſkr. v. 20. September 1820 ftellt in Betreff 
der Pfarr= Purififationen folgende Grundfüge auf: 1) daß bie: 
‚bei allerdingd ber erfte Gefichtöpunft der feyn müfle, in Iofaler 
Rückfiht die Pfarr-Grenzen mit den Grenzen des Kreifes, 
der Landgerichte und Kommunal: Diftrifte, fo viel möglich, in 


) Wenn in der Errichtungs-Urfunde über eine yatronatlihe (gutsherr— 
lihe) Pfarrei Feine Belaftung des Ritterguts oder irgend eines 
Fideikommiſſes ausgefprodhen ift, fondern der Gutsherr fid zu ge: 
wiffen Leiftungen verbindlich, gemacht hat, ohne ein Objeft zu be: 
ftimmen, auf welchem diefelben haften, oder woraus fie berichtigt 
werden follen, fo läßt ſich auch nicht bezweifeln, daß Berbindlichfeiten 
diefer Art, welche ald Mittek zur Erreichung eines verpetuirlihen 

.Zwedes übernommen werden, auf die Erben und Nachfolger über: 
gehen. 
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Vebereinftimmung zu bringen; 2) daß demnächft auf bie Erleich⸗ 
terung der Parochianen in Benüßung des Kultus und des Unter: 
richts ihrer Gonfeffion forgfältig Nückficht genommen, und auch 
die Vermifchung von. mehreren proteftantifchen Pfarreien in einem 
und demfelben Orte, oder die Durchkreuzung derfelben abgeftellt, 
jeder proteftantifchen Parochie aber, fo viel möglich ein gefchloffes 
ner und Mohlgegründeter Bezirk angewiefen werden müffe; 3) 
daß aber nicht minder die Ausfcherdung der Parochien in der Bes 
ziehung möglichft purificirt werden müfle, als die verfchiedenen 
Eonfeffiond:Verhältniffe der Parochianen es erfodern, um denfelben 
bie jeder der drei chriftlichen Confeffionen zugefprochenen gleichen 
Mechte in vollen Maße zu Theil werden zu laflen; 4) wenn gleich 
in dieſer letzten Rückficht vorzüglich ſolche Ortfchaften, welche ganz 
von Belennern einer Eonfeffion bewohnt werden, bie von ber. ihres 
bisherigen Pfarr Geiftlichen verfchieden ift, einer nahe gelegenen 
Pfarrei derfelben Gonfeffion zu imparochiren find, und bei biefer 
Umpfarrung Fein Erfa für die wegfallenden Stolgebühren ftatt: 
findet, bie übrigen pfarrlichen Befoldungstheile aber entweder in 
ihrer bisherigen Anordnung gelaffen, ‚oder auf eine verhältnigmds 
ige Art ausgeglichen und entfchädigt werden follen, fo ift doch 
5) auch bei folchen Orten, deren Bewohner vermifchter Confeffion 
find, darauf zu fehen, daß ihnen die im Edift v. 24. März. 1809 
beftimmten Mohlthaten zu benüßen möglichft erleichtert werden, 
indem die DVermifchung von Parochianen verfchiedener Pfarreien 
in demfelben Orte der Natur ber Sache zufolge nur von verfchies 
denen Pfarreien bon einer und berfelben Eonfeffion zu verftehen 
ift. 6) In Schul:Verhältniffen fteht fowohl die Lokal- als Dift: 
rikts-Inſpektion dem Geiftlichen derjenigen Confeſſion zu, zu wels 
her der Schullehrer und der größte Theil der Schuljugend ges 
hören. 

Vor MWiederbefegung erledigter proteftantifcher Pfarreien foll 
jedesmal geprüft werden, ob nicht eine Purififation ded Pfarr: 
fprengels erfoderlich fey; gleiche Rückficht fol auch bei Befegun: 
gen der Fatholifchen Pfarreien gepflogen werden. (Reg.Bl. 1812. 
N. 20. ©. 537. V. v. 19. März 1812. $. 5.) 

Die Auspfarrung der, in Pfarrbezirfen einer fremden Con: 
feſſion Wohnhaften ift auf deren Verlangen jedesmal einzuleiten, 
und deffalls nicht auf Erledigung der betreffenden Pfarreien bins 
zumeifen; indem nach $$, 84— 86 d. I. Beilage zur Verf.Urk. 
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und nad) Verordnung v. 10. März 1819. » Stolgebähren :betr. «, 
den Pfarrern, aus deren Verbande die Trennung erfolgen foll, 
weber ein Miderfpruchsrecht noch ein Entfchädigungss Anfpruch 
wegen der Stolarien zufteht. (Aller), Entfchl. v. 16. Mai 1816.) 


Für Würtemberg: 1) Nach den Verordnungen vom 28. 
Nov. 1811. 7. März und 16. Zul. 1812 follen die inländifchen 
Filiale, welche noch zu ausländifchen Pfarreien gehören, bei Dies 
- fen auds und den nächfigelegenen inländifchen Pfarreien einver: 
leibt werden; eben fo follen die ausländifchen Filiale, die noch einer 
inländifchen Pfarrei zugetheilt find, von diefer dismembrirt, und 
zur naͤchſtgelegenen ausländifchen Pfarrei eingepfarrt werden. 


2) Nach ber General: Verordnung v. 12. Sept. 1818 (R. 
3. 1818. ©. 487) follen alle von der Ortö-Confeffion diffentiren- 
ben Ginwohner, die feine eigene Firchliche Gemeinde bilden, der 
nächftgelegenen Pfarrei ihrer Confeffion einverleibt werden, und zu 
ihr eine Filtal= Gemeinde bilden. Die Fathol. Defanate follen da: 
für. forgen, daß die Verordnung v. 12. Sept. 1818 bei benjenis 
gen Katholiken, welche in proteftantifchen Orten dermal oder Fünf: 
tig wohnen, in Ausführung gebracht, mithin diefelben der nüch- 
ften Eatholifchen Pfarrei wirklich und für je und allzeit zugetheilt 
werben, auch ausjchliegend an bie betreffende Fatholifche Pfarrei 
die Stol= Gebühren bezahlen. DB. d. Fathol. Kirchenrath3 v. 30. 
San 1819. Die wurde wiederholt am 2. März 1824. 

3) In der gedruckten Vorfchrift für die Pfruͤnden-Beſchrei— 
bungen vom 8. Zuli 1823. ©. 21 ſollen auch jene Filiale, welche 
irgend einer andern, ald der jeßigen Pfarrei näher. liegen, na: 
mentlich bei Vakaturen, der näheren Pfarrei zugemwiefen werben; 
Dabei foll auf die geographifche Lage, die Entfernung der Filiale: 
von ber einen oder anderen Pfarrei, auf die beffern oder ſchlim— 
mern Mege, auf den Raum in der Pfarrlirche, auf dem Gottes: 
acker und im Schulzimmer NRückficht genommen werden. Das 
Dberamt, Dekanat und Schul-Snfpeftorat haben gememfchaftlich 
gutachtlichen Bericht hierüber zu erftatten. 

4) Wenn Seeljorger zu- Franken und notorifch armen Katho- 
liken gar zu. weit hingerufen werden, bat ihnen das bifchäfliche 
Ordinariat im Einverfiindnig mit der Staats» Behörde. vermöge 
Erlaffes v. 19. Febr. 1833 eine Entfchädigung aus dem Snter: 
falar= Fond anzuweiſen. 
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Disparagium ift eine unftandesmäßige Ehe, welche 
auch Mißheirath genannt wird; gemühnlid) wird darunter aber 
eine ſolche Ehe verftanden, welche von einer Perfon von hohem 
Adel mit einer Perfon vom niederen Adel, oder gar vom bürgers 
lichen Stande, oder auch, welche von einer adeligen Perfon übers 
Haupt mit einer nicht adeligen — mit einer Perfon vom Bürger: 
oder Bauernftande eingegangen wird. S. d. Art. Mißheirath. 

Dispenfationen, Firchliche. Wenn aud) menfchliche 
Geſetze noch fo vollfommen find, fo iſt es doch Faum möglic), 
daß fie auf alle Fälle und Umftände berechnet find. Denn theilg 
liegt. e8 außer dem Bereiche der Miöglichfeit, alle nur mögliche 
Fälle und Umftände vorherzufehen, theils ift die Anzahl derfelben 
fo groß, daß unmöglich mit dem zu erlaffenden Geſetze auch alle 
Ausnahmen aufgeftellt werden fünnen. Bei jedem Gefeße Fünnen 
aber in einzelnen Fällen ſolche Umftände eintreten, die felbft nach 
der Abficht des Gefeigebers, und fowohl nad) dem allgemeinen, 
ald nach dem Privatwohle eine Ausnahme erheifchen. Die Te: 
urtheilung aber, ob wirflicy unter der Confurrenz befonderer Ume 
ftände fo ein Fall vorhanden fey, welcher eine Ausnahme vom 
Geſetze erfodert, Fann nicht den Untergebenen anheim geftellt blei- 
ben; theils weil diefe in eigener Sache nicht entfcheiden fünnen, 
theild weil fie die Abficht des Gefegeberd und die Beziehung der 
einzelnen Handlungen auf diefelbe nie vollfommen einfehen koͤnnen, 
wenigſtens in dem Grade nicht, um in allen Faͤllen zu beurtheilen: 
was dem oͤffentlichen Wohle mehr oder weniger zutraͤglich iſt. 
Kommt daher ein Fall vor, welcher nad) den ihn begleitenden Um— 
ftänden eine Ausnahme: vom Gefeße erfodert, fo hat die betheis 
ligte Perfon fi) an die rechtmäßige Obrigfeit unter motivirter 
Angabe der Umftände mit der Bitte zu wenden: daß fie für den 
befonderen Fall von der Erfüllung der gefeßlichen Beftimmung 
freigefprochen werde. Cine folche Losſprechung nun von der Be: 
obachtung des Geſetzes heißt Dispenfation. 

Da die Kirche ald eine gefelßgebende Gewalt zur — 
ihres Zweckes Geſetze erlaͤßt: ſo treten auch hier oͤfter Faͤlle ein, 
welche eine Ausnahme von der Beobachtung des Geſetzes erfor: 
dern; insbefondere findet dieſes in Abficht auf die Firchlichen Dis: 
ciplinar = Sefeze Statt. 

Schon die evangelifche Freiheit I. Kor. 8, 9, 10,.29, 1. 
Kor. 3, 17. Jak. 1, 25, 2, 12, der Geift des Chriſtenthums und 
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die Natur ber Kirchen-Gemwalt fordern: daß in allen jenen Fällen 
von ber Beobachtung eines Firchlichen Disciplinar-Gefeßes dispen⸗ 
firt werde, wo die Sorge für das Wohl der Kirche und der Gläu: 
bigen unter gewiffen Umftänden eine Ausnahme nothwendig macht: 

Die befonderen Umftände nun, welche eine Ausnahme oder 
eine Nachficht der Verbindlichkeit zur Beobachtung eines Firchlichen 
Disciplinar= Gefeßes erfodern, betreffen entweder das geiftliche 
Wohl der einzelnen Kirchen-Genoffen. oder fie beziehen ſich auf dad 
allgemeine Wohl der Kirche. Das geiftliche Heil der einzelnen 
KirchenGlieder erheifcht von ber Kirchen-Gemwalt, eine Ausnahme 
mittelft Dispenfation zuzulaffen: 1) wenn ein Firliches Discipli⸗ 
nar-Geſetz mit einem göttlichen Gebote oder einer höheren Pflicht 
3. DB. das Faften- und Abſtinenz-Gebot mit der Pflicht: „er: 
halte beine Gefundheit‘ in MWiderftreit fommt. 2) Wenn 
die Beobachtung eines. Disciplinar-Geſetzes aus befunderer Urs 
ſache dem geiftlichen Wohle des Einzelnen — nad) feinen indivis 
duellen Umftänden — etwa wegen einer zu nahen Gefahr zur 
Sünde nachtheilig oder hinderlich wäre. 3) Eine Dispenfation 
ift befonderd auch bei jenen Disciplinar-Geſetzen zuläffig, welche 
unmittelbar entweder nur die Privat: Erbauung der Gläubigen 
zum Gegenftande haben, oder nur Einzelne oder einen gewiſſen 
Stand betreffen, und wenn nad) der Befchaffenheit der phyftichen 
und moralifchen Kräfte eines Individuums der Zweck berfelben 
nicht mehr erreicht werden kann. 

In Anfehung des allgemeinen Wohles der Kirche Fann von 
der rechtmäßigen Kirchen Gewalt, von der Verbindlichkeit in eis 
nem Disciplinar= Gefee dispenfirt werden, wenn entweder a) bie 
Erhaltung des allgemeinen Kirchen: Friedend eine Diöpenfation 
hierin nothiwendig macht, oder b) wenn der Nachtheil in Abficht 
auf das geiftliche Wohl der Gläubigen, welcher aus der Beobad)s 
tung eines Firchlichen Gefeßes in Folge gewiffer äußerer Umftände 
entfpringt, den Vortheil überwiegt, oder c) wenn die Gewohn- 
heit, wider das Gefeß zu handeln, fo ftarf geworden ift, daß bie 
Aufrechthaltung desfelben nur zu einer Vervielfältigung der Ueber: 
tretungen Anlaß gübe. 

Jede DBeurtheilung der Handlungen in Beziehung auf das 
allgemeine Wohl der Kirche ficht nur den Kirchen-Obern zu. Was 
die Beziehung der Handlungen Einzelner auf dad Geſetz, fohin 
ihre Privatwohl, betrifft: fo kommt hierin zunächht Alles auf ihre 
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eigene gewiffenhafte Beurtheilung an; indeſſen koͤnnen fie ſich doch 
nicht eigenmächtig von ihrer aufhabenden Verbindlichkeit zur Ber 
. obachtung eined Kirchen-Gefetzes entbinden; fondern fie haben bei 
ihrem rechtmäßigen Kirchen=Obern unter Angabe der erfoderlichen 
Gründe um Diöpenfation für diefen oder jenen Fall nachzufuchen. 
Dieß erfodert nicht nur das Verhältniß der Unterwürfigkeit gegen 
die Kirchen Obrigkeit, ſondern auch die Sorge, daß nicht durch 
eigenmächtige Nichterfüllung eines Kirchen» Gebotes Aergerniß ges 
geben werde. Die auf geeignetes Nachfuchen eines Untergebenen 
. von bem Kirchen⸗Obern für einen beftimmten Fall ertheilte Nach: 
ficht in einem Firchlichen Disciplinar:Gefege heißt eine Firchliche 
Dispenfation. Die Firchlichen Dispenfationen koͤnnen aber 
‚nur bei ben eigentlichen Disciplinar= Gefegen Platz greifen. Im 
natürlichen und Sitten-Geſetzen, welche allgemein und an fich 
unabänderlicy find, fo wie in pofitiv göttlichen Gefegen kann nicht 
dispenfirt werben. Jedoch behaupten viele Theologen und Kano: 
niften in Anfehung leßterer: daß, wenn gleich bei diefen Feine Dies 
penfation im eigentlichen Sinne, dod) eine Auslegung oder Erflä- 
rung, daß das Gefe nämlich in einem beftimmten Falle wegen 
beſonders eingetretener Umftände nicht verbindend fey, Statt finde, 
Andere erklären fich hierüber fo, daß die Kirche, indem fie bei 
einem göttlichen Gebote zu dispenfiren feheine, nicht die Verbind— 
lichkeit, fondern nur den Grund der Verbindlichkeit d: i. die Hand: 
lung, worauf ſich diefelbe gründet, 3. B. das abgelegte Gelübde 
außer Kraft und Wirkung fee Die Disyenfation bezieht fich 
immer nur auf eine gewiſſe oder beftimmte Perſon, und auf ein: 
zelne Fälle, wie auch auf eine befchränfte Zeit, und unterfcheidet 
fi) hiedurch eben von einem Privilegium, welches für eine 
Perfon oder Sache auf mehrere gleiche Fälle entweder auf. immer 
oder doch auf Widerruf ertheilt wird. Bezöge die Dispenfation 
fih auf alle Untergebene und alle Fälle ohne Zeitbefchränfung : 
fo würde Died als ein fürmlicher Widerruf des Gefeßes anzufehen 
feyn. * 


Die Dispenfation unterſcheidet ſich auch von der Epikie, 
worunter man eine gelinde Auslegung des Geſetzes verſteht, die 
ein Untergebener fuͤr ſich ſelbſt macht, und wonach er urtheilt: 
daß der Geſetzgeber den gegebenen Fall in ſeinem Geſetze nicht 
habe einſchließen wollen; ſie hat beſonders in ſolchen Faͤllen An— 
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wendung ‚: wo man ben Geſetzgeber über feine eigentliche Abſicht 
nicht befragen- kann ?). 

Die Dispenfation theilt fi) in die pflihtmäßige (de- 
bita), in bie vergünftigende (permissa), und in bie 
unterfagende (prohibitiva). Eine andere Cintheilung . 
derfelben ift in bie dispensatio legis, hominis und 
mixta; ferner unterfcheidet man zwifchen ber dispensatio 
justitiae, gratiae und mixta. Auch fennt man eine dis- 
pensatio tacita und expressa; endlich fpricht man von 
einer dispensatio excusabilis, laudabilis und dam- 
nabilis ?). 

Derjenige, welcher bispenfirt, muß hiezu die rechtmäßige 
Gewalt befigen; die Erfoderniffe auf Seite Deffen, welcher das 
Dispenfationd= Recht ausübt, hat der Kirchenrath Sess. XXV. 
€. 18 de reform. in Folgendem beftimmt: »Quodsi urgens - 
justaque ratio et major quandoque utilitas postulaverit, 
cum aliquibus dispensandum esse, id causa cognita, ac 
summa maturitate, atque gravis a quibuscungue, ad quos 
dispensatio pertinebit, erit praestandum, aliterque facta 
dispensatio subreptitia censeatur.« 

Zur Ertheilung einer Diöpenfation wird ſonach erfodert: 

1) eine hinlaͤngliche Urfache urgens justaque ratio 
et major utilitas. Die Kirchen=Obern fünnen hier nicht nad) 
Willkuͤr verfahren, indem fie den Kirchen-Geſetzen felbft unters 
worfen, und wegen der Sorge für ihre Beobachtung der Kirche 
verantwortlich find. Bei jeder Dispenfativund-Ertheilung muß dad 
Wohl der Gläubigen von dem Kirchen-Obern in's Auge gefaßt 
werden, und. nur die Berückfichtigung dieſes kann hiebei für ihn 
der eigentliche Beftimmungs:Grund feyn. »Dispensatio in lege 
Superioris, fchreibt: Ferraris ]. c., sine justa causa non 
solum est injusta, sed et invalida ?); dispensatio vero in ' 
lege propria sine justa causa .est quidem injusta, sed ta- 
men valida, quia tune legislator in re propria, et in pro- 
pria voluntate dispensat eam mutans, a quo solo vim ha- 


») Linzer, theolog. Monatfchrift zunächft für Geelforger. VIII. 
Sahrg. II. B. ©. 34—38. 8. Linz 1810. 

:) Ferraris l. c. T. p. 313. sub. vocabulo: Dispensatio, 

’) Innocent. sp. ad. Dudum. 22, de elect. num. 26. 
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bet lex*). Ast tamen dispensans in propria lege sine 
justa causa peccat juxta veriorem sententiam.s Von biejen 
Anfichten muß der Kirchen-Obere bei Ertheilung der Diöpenfatio- 
nen um fo mehr geleitet werden, ald jede Dispenfation an fich 
fhon eine Wunde ift, welche dem Geſetze verfeßt wird, und mwo- 
durch Andere nur gereizt werben, ähnliche Ausnahmen für fich 
zu begehren. Der vorherrfchende Dispens s Grund bleibt immer 
das Seelenwohl der Gläubigen. j 

2) Eine genaue Prüfung der Dispens-Grände, um daraus 
abnehmen zu koͤnnen: ob die Angabe der Umftände in Wahrheit 
beftehe, ob das geiftliche Wohl des Einzelnen fowohl, der um Dis- 
penfation nachfucht, als aud) jenes der Uebrigen, welche in Ges 
meinſchaft mit ihm leben, befüdert, oder nicht vielmehr hiedurch 
ein vielleicht fchon gegebened Aergerniß, z. 3. bei den Diöpens 
fationen in Ehehinderniffen, nicht noch vergrößert werde, 

3) Der Kirchenrath von Trient fodert auch, daß bie Dies 
penfationen unentgeltlich) (gratis) ertheilt werden, wahr: 
fcheinlicy fi) auf die Stelle bei Matthäus 10, 8 gründend, 
Mas daher die Dispens: Gebühren betrifft, fo find fie eigentlich 
nur SKanzelleisTaren, welche zur Bejtreitung der darauf haftenden 
Auslagen, zur Unterhaltung des erfoderlichen Kanzellei: Perfonals 
u. dgl. entrichtet werden muͤſſen. 

Auf Seite Deffen, welcher um Dispenfation nachjucht, wird 
erfodert ; 

1) eine gewiffenhafte Ueberzeugung von der Recht: 
mäßigfeit feines Gefuches, d. h. er muß von der Rechtmäßigkeit 
ber von ihm zur Unterftüßung feines Geſuches vorgebrachten 
Gründe überzeugt ſeyn. Hat er diefe Ueberzeugung nicht für fich, 
oder fchüßt er nur Gründe, welche wohl als hinreichend zur Dis: 
penfation gelten, vor, um für einen beftunmten Fall eine Aus: 
nahme von einem SKirchen-Gebote für fich zu erlangen, fo. bleibt 
er deßhalb, fo fern er wirklich) auf Angabe derfelben dispenfirt 
wird, Gott und feinem Gewiffen verantwortlich 3). 

2) Die angegebenen Gründe müffen in Wahrheit beftchen, 
und der Anfuchende muß überzeugt feyn, daß diefelben nach feinen 
individuellen Umftänden auch wirklich als eigentliche Dispens: 


*) Innocent. J. e. 
’) Robert Bellarmin ad Nepot. 
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Gründe gelten. Gibt er die Dispend-Gründe falfch an, oder ver- 
ſchweigt er mwefentliche Umftände, welche auf die Ertheilung oder 
Verfagung der Dispenfation befonderen Einfluß haben, fo ift, 
wenn auf ben Grund feines Gefuches die Ertheilung der Dispen⸗ 
ſation wirklich erfolgt, dieſelbe als erſchlichen anzuſehen, und er 
kann deßhalb vor Gott und ſeinem Gewiſſen ſi ſi ch niemals bes 
ruhigen. 

3) Wird erfodert, daß die Urfache fortdauere; denn 
ſobald dieſelbe aufhoͤrt, hoͤrt auch die Dispens in ſeinem Gewiſſen 
auf. Wer ſich z. B. vom Faſten-Gebote kraͤnklicher Umſtaͤnde 
wegen dispenſiren ließ, hat keinen Grund mehr, von der ihm er— 
theilten Dispens Gebrauch zu machen, fobald feine Gefundheit 
wieder hergeftellt ift, und wenn er wieder Faften-Speifen vertra- 
gen Fann. Iſt freilich die vollzogene Handlung, worüber dispen- 
firt wurde, von der Befchaffenheit, daß fie ihrer Natur nad) nicht 
wieder zurückgehen Tann, wie dieß z. B. bei der Ehe der Fall ift, 
fo befteht die Dispenfation in gültiger Kraft fort, wenn gleich 
bie Urfache derfelben aufhören follte. - 

: Sede, felbft die erfchlichene Firchliche Dispens, ift pro foro 
externo, wenn fie auf den Grund allgemein angenommener und 
als zur Ertheilung einer Dispenfation hinreichender, wie auch be- 
fcheinigter Urfachen von dem rechtmäßigen Kirchen Obern ertheilt 
worden ift, gültig... Ohnehin hat der Obere immer die Vermuthung 
für fi), daß er eine hinlängliche Urſache zur Ertheilung der Dis: 
penfation gehabt habe, ohne ſich darüber ausweifen zu müffen. 
Nur wenn gegen den Obern wirklich ermwiefen werben Fünnte, daß 
er eine Dispend ohne hinreichende Urfache ertheilt, und fo gleich: 
fam zur Erfchleichung mitgewirkt habe, koͤnnte diefelbe durch einen 
richterlichen Ausfpruch auf den Grund einer orbnungsmäßig ges 
führten Unterfuchung außer Kraft und Wirkung geſetzt werden. 
In Abficht auf das Gewiffen (pro foro interno) aber kann der: 
jenige, welcher durch Angabe fälfcher, von dem rechtmäßigen Obern 
aber für wahr gehaltener Urfachen eine Dispens erfchlichen hat, 
feinen Gebrauch) von derfelben machen, es fey denn, er würde, 
wenn wirklich rechtmäßige Urfachen inzmwifchen eingetreten wären, 
neuerdingd unter dem Vorbringen diefer um Dispenfation anfuchen, 
und foldye nochmals erlangen. 

Das Dispenſations⸗Recht in der Fatholifchen Kirche insbefon- 
dere rückfichtlih) der allgemeinen Kirchen: Saßungen fteht dem 
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Pabfte zu 6), und bie Bifchöfe diöpenfiren ba, mo ihnen das 
Recht hiezu ausdrücklich durch die Kirchen- Gefeße eingeräumt ift, 
nach der beftehenden Praris aber nur in jenen Fällen, wo fein 
pähftlicher Vorbehalt Statt findet, oder wo vermöge der Quins 
quennal-Fafultäten dad Recht, zu dispenfiren, ihnen zugeftanden 
ift ). Im Zweifel, ob ein päbftlicher Vorbehalt Statt finde, 
und überhaupt in allen jenen außerordentlichen dringenden Fällen, 


6) Das Ältefte Beifpiel einer päbftlihen Dispenfation ift jenes, das 
Anicetus, in Betreff der Ofter» Feier, aus befonderer Rückſicht 
gegen den ehrmwürdigen Dünger des heiligen Apofteld Johannes, 
gegen Polvkarp, der Kirche Klein-Aſiens gegeben hatte. Sehr 
hart: und nur aus den widtigften Gründen fonnten die Päbfte zum 
Dispenfiren gebracht werden, Beweife davon liefern die Pabfte 
Bonifacius L, der die Verſetzung eines gewiffen Perigenes 
auf die Bitte der Forinthifchen Kirche, aber erſt nady eingeholtem 
aünftigen Zeugniffe ded Primas von Theffalonifa, Rufus mit 
Namen, gegen die beftehenden Canones geftattete; Leo der Große 
(Epist. 54 et 95); Gelafiud I. (Epist. ad Epp. per Lucianam, 
Brutios et Siciliam C. 1 et 2); Symmadus (Epist. 12. ad S. 
Avitum). Diefe drei legten Päbite, fonft die ftrengiten Handhaber 
der Kirhenzucht, dispenfirten doch, und führten auch zugleich die 
Gründe an. Die Dispenfation des Pabftes Leo indbefondere betraf 
eine Srregularität. Man kann die firengften päbftlihen Verordnun⸗ 
gen aufweifen, durch welche den Bifhöfen dad Recht, zu dispen« 
firen, unterfagt wurde. Innocentius I (Epist. 17. Nr. 9. apud _ 
Constant.), Cödleftinug V. (Epist. 5. ad Epp. Apuliae et Cala- 
briae); Leo (Epist. ad Epp. Italiae) und Hilarius (Epist. ad 
Epp. Hispan.) dienen hier zum Beweiſe. Die erften zwei Päbfte 
verbieten die Weihungen gegen die Sanoned. Der dritte erflärt 

auch nod die Weihungen der Bigamen und der megen ber linent« 
haltfamfeit Diffamirten für null. Der leste (Epist. 2) hatte fogar 
das von der Metropolitans oder Primatial:Synode zu Tarragona 
an ihn geftellte, außerft ftarf motivirte Anfuchen, die bei Lebzeiten 
des Bifchofes zu Barcellona, Nundinarius, in Vorfhlag ger 
brachte Nachfolge des Biſchofs Jrenaus um deffen Berfegung zu 
- genehmigen, ohne Weitered abgewiefen. Feld. Lit. Zeit. Jahrg. 

1817. B. 2. ©. 402, 

„Episcopus quoad sacros Canones, Constitutiones Apostolicas et 

deereta Conciliorum generalium nequit dispensare, nisi sint casus 

a jure sibi permissi seu concessi. Dispensatio est enim actus 

jurisdictionis, et Episcopus veluti inferior non habet jurisdictionem 

respectu sucrorum Canonum, apostolicarum Constitutionum et con- 

eihorum generalium,‘“ Ferraris Il. c. T. II. p. 314. 


7 
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wo der päbftliche Conſens aus guten Gründen vermuthet werden 
Fann, fowie während der Erledigung des päbftlichen Stuhles dis⸗ 
penfiren die Bifchdfe auch in den päbftlichen Fällen. — Nach der 
Erklärung des Kirchenraths von Trient find die Biſchoͤfe befugt: 
„in allen Srregularitäten und Suspenſions-Faͤllen, fo fern fie in 
einem verborgenen Verbrechen gegründet find, und felbft in gewiſ⸗ 
ſen geheimen, dem apoſtoliſchen Stuhle vorbehaltenen Faͤllen zu 
dispenſiren und zu abſolviren 8). Der biſchoͤfliche General-Bikar 
kann nur vermoͤge ſpezieller, ihm von ſeinem Biſchofe ertheilten, 
Vollmacht dad Dispenſations-Recht ausüben 9). Das Kapitel 
sede vacante und fein General:Vifar dispenfiren in allen jenen 
Faͤllen, in welchen der Bifchof dispenfirt hat; ausgenommen nur 
dann nicht, wenn der Vifchof nur in gewiffen Fällen, vermöge. 
eined partifularen, von dem heiligen Vater ihm für feine Perfon 
ertheilten Privilegiums dispenfiren durfte 19). 

Auf dem Concil von Konſtanz beabfichtigte man auf die 
Vorftellungen der deutfchen Nation unter dem Namen: » Advisa- 
menta nationis Germanicae super articulis juxta concilium 
reformandis « befannt, das päbftliche Dispenfations- Recht zu 
befchränfen 11). Das eigentliche Dispenfationg- Recht dem Kir 
chen⸗Oberhaupte ftreitig zu machen, daran dachten die Väter nicht, 
Allein Martin V. war weit entfernt, fich auf die vorgefchlages 
nen Einfchränfungen unbedingt einzulaffen; auch kommt in feinen 
Kanzelleis:Regeln durchaus nichtd von einem eingefchränften päbft« 
lichen Dispenſations-Rechte vor. | | 

Vom SKirchenrathe von Trient wurden bie in diefer Hinficht 
beftehenden älteren Conftitutionen wiederholt und eingefchärft, doch 
mit ausdrüclichem Vorbehalte des yäbftlihen Diöpenfationss 
Rechtes 12). — Insbeſondere kommt nad) der Erklärung der all 


8) Conecil. Trident. Sess. XXIV. C. 6. de reform. 

°») C. 4. X. de procurat. in 6to. C. 7. de offic. et potest. delegati in 
610. Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 6. de reform. 

’) C. 11. 14. X. de majorit. et obedient. C. 4. de supplend. neglig. 
praeiator. in 6to. 

ıı) „Non sine consensu majoris partis Cardinalium — non sine evi- 
denti, rationabili causa — cum magna gravitate et matura deli 
beratione, “ 

2) Concil. Trident. Sess. VII. C. 5. 6. „nisi aliter a Sede Apo 
stolica declaratum fuerit.“ Sess. XXIV. C. 13, de reform. 
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gemeinen tribentinifchen Synode dem Pabfte das Necht zu: 
a) in trennenden Ehe-Hinderniſſen, fo weit fie bispenfabel find, 
3. B. wegen Mangeld des Alters, in den Hinderniffen der Bluts⸗ 
Sreundfchaft und Schwägerfchaft (nämlich im erften und zweiten 
Grade und im dritten und vierten, fofern der erfie oder zweite 
Grad berührt wird) u, dgl. 1?) zu dispenfiren, b) den Geiftlichen 
die Refidenz=: Pflicht zu erlaffen **), c) mehrere höhere Kir: 
chen-Benefizien zu vereinigen 5). Ebenſo gehören d) die Bitten 
für die Geftattung des Kelches an den heiligen Vater, dem 
auch die Entfcheidungen darüber, oder das Zugeftändniß desſel⸗ 
ben übertragen ift 16). e) Endlich dispenfirt derfelbe in allen 
ihm vorgelegten geheimen Cenfuren. (Weber. dad Dispenfations- 

Recht der Bifchöfe f. d. Art. Aufgebot. Bifhof. Ehe: Diss 
penfationen.). 

Sn Deutfchland unterliegen die römifchen Dispens-Breven 
der Iandeöherrlichen Vollzugs-Genehmigung, und die betreffenden 
Minifterien nehmen ſonach von den ergangenen Bullen und Bre— 
ven, fofern fie nicht geheime Fälle betreffen und von der Pöni- 
tentiarie Daher verfchloffen ausgefertigt find , Einficht. 

Bei den Proteftanten fteht dad Recht der Dispenfation dem 
Randesherrn als ein Theil feiner oberbifchöflichen Gerechtfame zu, 
weßwegen er ſich auch in feinen eigenen Angelegenheiten biöpen- 


»3) Ipid Sess. XXIV. C. 3. 5. de reform, matı:m. Cf. Bull. Pii V; 
de dispensation. matrimon. 


»?) Ibid. Sess. VI. C. 2. de reform, 
»5) Ibid. Sess. XXIV. C. 13. de reform. 


16) Ibid. Sess. XXI. — „In manden Staaten wurden Verfuhe ge: 
macht, das päbftliche Dispenfationg- Recht zu hemmen oder zu be: 
fohränfen. In einigen derfelben müffen die Dispenfationd - Gefuche 
an den päbftlihen Stuhl durd die Gefandten der Höfe gebracht wer: 
den; in andern werden diefelben durch eigene Agenten der Bifchöfe 
in Rom befchäftigt. Wieder in andern unterliegen die päbftlichen 
Dispenfationen dem landesherrlihen Exequatur. — Der geiftliche 
gth zu Paris unterſchied 1811. zwei Arten von Dispenſationen, 
von denen die, welde die allgemeine Leitung und Disciplin der 
Kirche Betreffen, dem Pabfte ausfchließlich eingeräumt wurden, wo 
hingegen ſich die Bifchöfe die geringeren zueigneten, welche die täg— 
lichen. Bedürfniffe der Gläubigen zum Gegenftande haben.“ Elau: 
ſen a. a. O. ©. 121. 
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firen kann. Gewöhnlich ‘aber wird basfelbe von den "Konfiftorien 
ausgeübt. 

Ale Dispens « Gefuche werben bei ben Pfarrämtern ange 
bracht, von diefen eingeleitet und Berichte erftattet. An biefelben 
gelangen dann aud) die Diöpenfationen,, welche fie den Intereſ⸗ 
ſenten eroͤffnen und in Vollzug ſetzen 17). 

Diſſenters nennt man in England alle jene Reiigion⸗ 
Parteien, welche ſich nicht zur Lehre der herrſchenden Kirche be— 
kennen; fonft nannte man fie auch Nonconformiften — Re 
cufantes. Rach der Reformation ward unter Eduard VI. 
und Elifabeth die Religion ded Königs ald bie herrfchende in 
England erklärt; alle übrigen Parteien wurden ausgefchloffen und 
oft hart gedrängt; diejenigen, deren Weberzeugung von dem herr 
fehenden Lehr: Begriffe abwich, blieben demnach im Schooße ber 
bifchöflichen Kirche, und fuhren bis 1645 fort,. mit jenen. zum 
Abendmahle zu gehen. Im Sahre 1672 trennten ſich aber die 
Diffenters, indem fie eigene ‚gottesdienftliche Verfammlungen hiele 
ten, und zu Ddiefem Ende fid) eigene Haͤuſer verfchafften. Sie 
balten fich in Religions-Sachen ganz für unabhängig von allem 
menfchlichen Anfehen; verwerfen die Hierarchie, und erfennen bloß 
die Presbyter unter dem alleinigen Oberhaupte Jeſu Chriſti 
anz fie haben Feine eigentliche Kirchens fondern nur eine Gemeinder 
Berfaffung, ebenfo Feine fombolifhen Bücher; die Koften auf 
Eultus beftreiten fie aus ihrem Sädel, und wählen und verpfliche 
ten ihre Geiftlihen. — Die Begünftigung, melde Karl I. dem 
Katholicismus angedeihen ließ, war nur von furzer Dauer; denn fchon 
1643 erfchien die Teſt-Akte, zufolge welcher. jeder im öffentlis 
chen Dienfte Angeftellte drei Monate nad) feiner Anftellung in eis 
ner EpiscopalsKirche das Abendmahl öffentlich empfangen, und 
Darüber durch ein Zeugniß des Predigerd und Kirchen=Morftehers 
fi) legitimiren mußte. Zumiderhandelnde follten von allen öffent: 
lichen Aemtern auf immer ausgefchloffen, und felbft nicht fähig 
feyn, Jemanden klagbar bei Gericht zu belangen, Legate zu em⸗ 
pfangen, Vormundfchaften anzunehmen , oder Vollftrecker letztwil⸗ 
liger Dispofitionen zu werben; nebſtdem follte er noch mit einer 
Geldfirafe belegt werden. Nach der Corporationd« Afte Fonnte 


”) Der Eheftand in jeinen rien und fittlihen Folgen. gr. 8. 
Nürnberg 1829. ©. 40. 


Müller's Lerifon, TI. Aufl, IL Bd. 14 
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Niemand in eine Corporation aufgenommen und ihm ein Amt 
übertragen werden, der nicht ein Jahr nachher nad) Gebrauch der 
Epiöfopals Kirche das Abendmahl empfangen hatte. Alle dieſe 
harten Geſetze waren zunächft nur der Katholiken wegen erlaffen; 
auch ward ein Unterſchied zwifchen Katholiten und proteftantifchen 
Diffenterd gemacht, welche Letztere viel gelinder behandelt wurden, 
ald Erſtere. Im Sabre 1678 ward den Diffenters der Zutritt 
in's Parlament geftattet, die Katholifen blieben aber ausgefchlofe 
fen; Wilhelm IH. zeigte ſich günftiger, und er ward fogar in 
Anfpruch genommen, die Corporations= und Teftakte aufzuheben; 
doch. erfchien wieber 1711 ein Geſetz, wodurch allen öffentlichen 
Beamten auferlegt wurde, das Abendmahl zu empfangen, und 
fich überhaupt firenge an die englifche Kirche. zu halten; 1718 
ward dieß wieder außer Wirkſamkeit gefetst. In neueren -Zeiten 
haben. die Diffents günftigere Verhältniffe, die. Befchwerden ber 
Katholiken ſchweben aber nod) in mancher Beziehung ob, obgleich 
in neuefter Zeit mehrere befeitigt, und auch fie parlamentöfähig 
find. — 


Diffidenten, eine Benennung, die fich zunächit in hiſto— 
rifchefirchlicher Hinficht auf Polen bezieht. Allen Jenen, ‚welche 
feit 1736 ber Eatholifchen Religion nicht zugethan waren, aber 
freie Religions-Uebung hatten, legte man diefen Namen bei. Ihre 
Zahl war Anfangs jener der Katholiten ziemlich gleich; durch Ruß⸗ 
lands Verwendung wurden fie in dem Vertrage 1767 den Katho- 
liken gleich) geftellt, und der polnifche Reichstag annullirte fogar 
1768 die gegen fie nachtheilig gefaßten Beſchluͤſſe; der Krieg mit 
der Eonföderation vertagte bieß jedoch, bis 1775 ihnen alle Rechte 
wieder zugeftanden wurden, mit Ausnahme des Anfpruchs auf 
Minifter- und Senator:Stellen. Bei der zweiten Theilung Polens 
1793 und dann bei ber dritten 1795 endigten ſich alle Streitig- 
feiten ber Diffidenten mit der herrfchenden ‚Kirche. Diejenigen, 
welche Defterreich zufielen , erhielten das Recht , bezuͤglich ihrer 
Religions⸗-⸗Uebung in statu quo zu bleiben, und ihre Rechte fort= 
an zu genießen. Joſeph H. räumte den Diffidenten und nicht 
umirten Griechen dad Recht ein, daß hundert Familien ein eigenes 
Bethaus befizen und einen eigenen Priefter anftellen Fünnten. Jene, 
welche Rußland zugefallen waren, erlangten die Rechte der herr= 
fchenden Kirche, zu welcher ohnehin Viele übertraten. | 
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Distributionen, So lange das gemeinfchaftliche Leben 
der Canonifer dauerte, erhielten biefe ihre Nahrung, Kleidung, 
Mohnung u. dgl, vom Stiftögute am Münfter, Nach der Aufs 
fung desſelben fanden die Vertheilungen Statt. Diefe unters 
jchieden fich bei den ehemaligen Kathedrals und CollegiatsKicchen 
a) .in die fogenannten fructus grossps oder annnas, 
worunter man. die firen Präbendal:Einfünfte yerftand, und b) in 
die täglichen Bertheilungen (distributiones quotidianas), 
welche nur an Jene geichahen, bie bei gewiſſen Firchlichen Verrich⸗ 
tungen. wirklich zugegen waren, Diefelben beftanden theild in Na= 
turalien, old: Getraide, Wein u. dgl, theild in Geld; im letztern 
Falle hießen fie PBrafenz- Gelder, auch quotidiana ea- 
nonieorum stipendia oder stipendium, oft aud) prae- 
bendae. An manchen Stiften waren gar feine firen Jahres⸗ 
Bezüge fructus grossi oder amnui hergebracht, fondern die 
bezogenen Renten wurden, wie fie eingegangen ‚waren, ‚fogleich 
auch au die Stiftöglieder nad) dem Verhältnijje des Einkommens 
eines eben vertheilt, In der Regel aber wurden die Stift3-Re- 
venuͤen von eigens aufgeftellten Verwaltern oder von den Ganoni- 
fern felpft in eine gemeinfchaftliche Maſſe gefammelt, und an be= 
ftimmten Tagen durd) die Stift: Verwaltungen an bie einzelnen 
Stift3-Blieder nad) Verhältnig ihres Gehaltes gegen Auittungen 
abgegeben. Der Zweck der täglichen Distributionen war: hiedurch 
die Sanoniker zur ordentlichen Theilnahme an dem Gottesdienfte 
in ben Stiftö= Kirchen, befonderö bei dem heiligen Dffirium, 
wie überhaupt aber zur Beobachtung der Refidenz zu vermögen )j. 
Deßhalb verordnete der Kirchenrath von Trient?); »Statuit 
saneta Synodus in Ecclesiis tam cathedralibus, quam col- 
legiatis, in quibus nullae sunt distributiones quotidianae, 
vel ita tenues, ut verisimiliter negligantur, tertiam partem 


fructuum et quorumque proventuum et obventionum tam 


dignitatum, quam canonicatuum, personatuum, portionum 
et officiorum separari debere et in distributiones quoti- 
dianas converti, quae inter dignitates obtinentes, et cae- 
teros divinis interessentes, proportionaliter juxta divisio- 
nem ab Episcopo, etiam tanguam Sedis Apostolicae dele- 


2) C. un. de Clerie. non resident. in 6to. 
2) Sess. XXI. C. 3, de reform. 
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gato in ipsa prima fructuum deductione faciendam divi- 
dantur. « 

Nur jene Stiftöglieder find berechtigt, an ben täglichen Ver: 
theilungen Theil zu nehmen, welche wirklich im Chor gegenwärtig 
find, oder fonft bei'm Gottesdienfte funktioniren 3). ine bloße 
Anwefenheit in der Stiftöfirche, ohne Theilnahme am h. Offizium 
oder an fonftigen gottesdienftlihen Werrichtungen, genügt hiezu 
nicht. Ausgenommen hievon find a) jene, welche wegen Krank: 
heit *), b) jene, welche aus einer gerechten Urfache, oder c) 
welche in wichtigen Firchlichen Angelegenheiten abwefend find °). 
Deßgleichen nimmt auch Derjenige an den Distributionen Theil, 
welcher während des Chors oder fonftigen Gottesdienftes in Der 
Stiftöfirche Beicht hört), und jener, deſſen Pfarrei mit einem 
Ganonifate verbunden ift, wenn er während bes Chores oder fonft 
einer gottesdienftlichen Feier in der Stiftöfirche Die Seelforge auss 
übt. Der einen jeden Abwefenden treffende Antheil an den taͤgli— 
chen Distributionen wird entweder unter die anwefenden und dienft: 
thuenden Chorherren vertheilt, oder er fließt in die gemeinfchaft- 
liche Kapitels⸗Kaſſe. Erfteres findet Statt, wenn überhaupt eine 
gewiffe Summe für die anweſenden refp. dienftthuenden Chorhers 
en angemiefen, leßtered aber, wenn für ein jedes gegenwärtige 
Stiftöglied eine gewiffe Summe feſtgeſetzt iſt. Werden die Dis- 
tributionen nicht aus der gemeinfchaftlichen Kapitels-Kaſſe verab- 
reicht, fo follen fie der Kirchen: Fabrik, fo weit diefe ihrer bedarf, 
oder fonft einem frommen Orte nad) Gutachten ded Ordinarius 
zugewendet werben ®). ©. d. Art. Präfenz= Gelder. 

Diurnale nennt man in der Kirchen-Sprache ein abge: 
fürzted Brevier, welches hauptfächlich nur auf die Fleineren Tag- 
zeiten, die Vesper, Laudes u. dgl. berechnet ift; die Matutin 


— 


5) C. 32. X. de praebend. C. un. de cleric. non resident, in 6to. 
C. 2. de aetat. et qualit. in Clem. Concil. Trident. l. c. u. 
Sess. XXIV. C. 12. de reform. 

2) C. un. de Cleric. non resident. in 6to. C. 1. X, de Cleric. ae- 
grotant. 

5) C. un. de Cleric. non resident. in 6to. 

6) Conecil. Trident. Sess. XXIV. C. 8. de reform. 

") Conecil. Trident. Sess. XXIL C. 3. de reform. 


3) Ibid, Sess. XXU. C. 3. de reform. 
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jedody mt Ausnahme des Offich p. B. M, V. und jenes de-⸗ 
functorum nicht enthält. ©. d. Art. Brevier. | 

Divortium. ©. d. Art. Ehefcheidung. 

Doktoren. Der h. Apoftel Paulus fchreibt Eph. 4, 11, 
daß Jeſus feine Gaben und himmlifchen Gefchenfe verfchieden 
ausgetheilt, und Einige fonady auch zu Lehrern (doctores) be- 
flimmt habe; von diefen Doktoren fprechen auch die Kirchen- Väter, 
namentlid Hermes (L. de past.), Cyprian (Ep. 24); 
Eufebiud (Hist, ecel. Lib. VII. C. 24). Seit dem XII. 
Sahrhunderte bedeutet Doctor den vorzüglichften akademiſchen 
Grad. Insbeſondere fol Gratian die afademifche Doktorwuͤrde 
creirt haben. Im Mittelalter ward diefer Titel zum Unterfchiede 
der bloßen Rechtöfundigen befonders Jenen zu Theil, welche Leh: 
rer bed Rechtes waren. Die italienifchen Univerfitäten eigne- 
ten fich denfelben zuerft an; von da ging er auf die andern über. 
Irnerius erhielt die Doktor: Würde von der Univerfität Boz' 
logna, ohne daß er darum wirklich ſchon damals ein Promotions: 
Eramen mit ben fpäter üblid) gewordenen Formalitäten erftanden 
hättet); die Kaifer, beſonders Friedrich IL, verliehen dieß Recht 
den Univerfitäten, und von den Juriften- Fakultäten ging folches: 
auch auf die theologifchen um fo mehr über, als die Päbfte darin’ 
einen vorzüglichen Smpuls erfannten, das Studium des canoni- 
ſchen Rechts und der Theologie in Flor zu bringen; Petrus 
Lombardus (1160) fol einer der Erften gewefen feyn, der. ben 
Zitel Doctor Theologiae erhielt. , Die Doctores Canonum 
und Doctores Decretalium waren ehemals verfchieden von ein=’ 
ander; Erftere hießen Legiften und Letztere Defretiften, und 
wenn ein Individuum für beide Fächer als befähigt erfannt wurde, 
erhielt er den Titel: »Doctor utriusque juris“, diefer: 
Unterfchied aber ift längft gehoben. Die Verleihung der Doftor:: 
Würde ded canonifchen oder Civilrechts gejchah in Bologna An- 
fangs durch Cooptation der Doktoren nad) vorgängiger Prüfung, 
fpäter aber unter Conkurrenz des Archidiakons des Domflifts zu 
Bologna, in der theologifchen Fakultät unter Leitung und Auf— 
ficht des Biſchofs ?). Die Univerfität zu Paris war gleich An: 


») Savigny, Geſchichte des römifhen Rechts. III. Th. ©. 186. 
2) Savignya.a. O. Müller, Aler., — Handbuh 
des Kirchenrechts. II. B. S. 261. 
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fangs ‚der Aufficht des Domkanzlers unterftellt; auch conkurrirte 
er damald bei Ertheilung der Doftorwirde in allen Fakultaͤten, 
fpäter aber nur in der philofophifchen mit dem Stanzler von St. 
Genevieve. (S. d. Art. Univerfitäten.) Die Philofophen 
hatten , nachdem fie lange den Titel Magifter beibehalten, doc) 
auch endlich den Doktors= Titel angenommen. Die Doktoren bes 
ſtimmen ihren Rang nad) den Fakultäten, und zwar a) Doftos 
ren der Theologie, b) ber Mechte, c) der Medizin und d) der 
Philvfophie. Die Promotionen gefchehen öffentlid nach vorherges 
gangener - rigorofer mündlicher und fehriftlicher Fafultäts- Prüfung; 
buch kann diefe Doftor-MWürde auch, befonders Ehren halber oder 
ausgezeichnet bewieſener Befähigung wegen, 3. B. in einer Preiss - 
Schrift oder einer ausgezeichneten originellen Differtation, durd) 
Diplome ertheilt werden. - Wegen ber Prüfung, Promotion umd 
Diplom müffen gewiſſe Taren oder Honorare entrichtet werben. 
Bufolge der Beftimmung des tridentinifchen Kirchen-Raths 
(Sess. XXII. C. 2. de reform.) follen die dignitates princi- 
pales an den SKathedralsKirchen nur an Graduirte im canoniſchen 
Rechte oder der Theologie vergeben werden, ebenfo' full die Hälfte 
der Canoniker immer aus Doktoren oder Licentiaten der Theologie 
beftehen (XXIV. €. 12. de reform.) ; dasfelbe ift bezüglich ber 
Dompönitentiarie und der SynodalsEraminatoren ibid. c. Sess, 
XXI. C. 18. de reform. angeordnet. ©. d. Art. Domfapi- 
tel, Pönitentiarius. 

Doctor audientiam war in ber erften Kirche der 
Lehrer der Katechumenen der erften Klaffe. | 

Dogmatik (von doyue — Lehrſatz). Der Lehrbegriff des 
Chriſtenthums kann ſowohl von der theoretifchen, ald von der 
praftifchen Seite erfaßt und dargeftellt werden; von der er— 
ften gefchieht dieß in der Dogmatif,;von der zweiten in der Mo— 
ral. Die wiffenfchaftliche Zufammenftellung der chriftlichen Dog: 
men heißt die Dogmatik; Fatholifhe Dogmatik ift die ſy— 
ftematifche Berbindung der von Gott geoffenbarten und von der 
Kirche und ihrem Oberhaupte als folche anerfannten Religions 
Wahrheiten zu einem organifchen Ganzen, Diefelbe wird eiriges 
theilt I. nach dem zu behandelnden Stoffe: in die generelle 
und fpezielle; I. nad) ihren Quellen: in die Theologte des 
alten und neuen Bundes, dann in die patriftifche und 
fombolifche; IIL nach der Methode: in die populäre, ſpe— 


- 
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kulative und hiſtoriſche; TV. nach dem Zwecke ihrer’ Darſtel⸗ 
lung in die thetiſche, antithetiſche oder polemiſche, ire— 
niſche, apologetifche*). Hiemit beſtimmt ſich auch Die Dog: 
matik einer jeden Confeſſion, und fie iſt entweder eine Dogmatik 
der Fatholifchen. ober ber proteftantifchen, ober ber reformirten oder 
anglifanifchen. oder der griechifchen Kirche. In eben .biefer Ber: 
ihiedenheit liegt ‚ber. Beweis, daß wir hier nur wie in ‚einen 
Spiegel ſchauen, und- bie Lehre. des Himmelreichs hienieden noch 
verſchiedenen Formen unterliegt, die. aud) auf deren Inhalt: ihren 
wefentlichen Einfluß üben, obwohl nur eine die wahre.feyn Tann, 
und ift, nämlicy diejenige, welche jener Kirche angehört, die das 
depositum fidei treu bewahrt‘ hat. 

Nach Staubenmaier theilt fich die Dogmatik. in wi 
heile, und. zwar in die Lehre von Gott und in bie Lehre 
von der Creatur ?). Im Mebrigen wird auf. die Theologie 
reſp. Dogmatik verwiefen. 

Dogmen: Gefchichte ift diejenige Disciplin ber hiſton 
ſchen Theologie, welche den geſchichtlichen Beſtand jedes einzelnen 
Dogma's erforſcht, und die verſchiedenen äußeren durch menſch— 
liche Irrungen erlittenen Schickſale desſelben darſtellt. Die Dog: 
men-Geſchichte zerfaͤllt nach Einigen in acht, nach Andern in 
zehn Epochen 1). 

Dome. ©. d. Art. Domfirden, 

Domdechante. ©. d. Art. Stiftödefane 

Domberren. Der Name Domherr war fchon vor Chro— 
degang bekannt, und wurde allen jenen Geiftlichen beigelegt, 
welche an den erzbifchöflichen und bifchöflichen Kirchen eine Pfruͤnde 
hatten und denfelben beigefchrieben waren, woher fie auch matri- 
cularii, oft aud) xaze&oyyv capitulares genannt werben, Mit 
der Einrichtung Chrodegang’s Fam erft die Benennung Ca- 


») Brenner, Katholifhe Dogmatik. I. B. ©. 9. 

2) Deffen. Eneyklopädie der theologifhen Miffenfchaften ald Epitem. 

. gr. 8. Mainz .1834. ©. 337, 

ı) Brennera. aD. ©. ı2 1) Ehriftus und die Avofel; 2) die 
hriftlihen Apolegeten; 3) die übrigen Kirdienväter, 4) das VI. und 

: VE. Jahrhundert; 5) Johannes Damaszenus; 6) die Scholaſtiker 
vom XI bis XV. Jahrhunderte; 7) die Reformation; 8) das XVII. 

Jahrhundert; 9) das XVIIL; 10) dag XIX. Klee, Doamen: Ge: 
ihichte, gr. 8. Mainz 1837. | Dr re 
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nonfel auf 1), welche nach ihrer Kloſter-Verfaſſung gemeinſchaft⸗ 
lich als Ordens:Geiftliche beiſammen lebten, und ſich wechſelſeitig 
Bruͤder — fratros — nannten. Als ſie aber vom zehenten 
auf das eilfte Jahrhundert die eingefuͤhrte Kloſter-Verfaſſung ver⸗ 
ließen, ſich trennten, ihre Einkuͤnfte nach beſtimmten Portionen 
ausſchieden, und eigene Wohnungen bezogen, ſo kam bei ihnen 
ber Name Domherr, (von ber Praͤbende, die jeder am Dom 
hatte) auf 2). Ein Domberr ift fonad) ein an einer Kathedrals 
Kirche bepfründeter Geiftlicher. refp. Canoniker, welcher wegen feis 
nes Pfründes-Einfommend zu gewiffen geiftlichen Verrichtungen und 
fonftigen Funktionen im Kapitel verpflichtet ift; andererfeitö aber 
bie hiemit verbundenen Rechte und Vorzüge genießt. (S. d. Art. 
Ganonifer. Capitularen. Domfapitel.) 


Domberrn: Höfe. Während des gemeinfamen Beifams 
menlebens wohnten die Ganonifer am Münfter, in einem zuſam⸗ 
menhängenden, einem Klofter Ähnlichen Gebäude, wie bie Klofters 
Geiftlichen; nach der Auflöfung des gemeinfamen Lebens erhielt 
beinahe jeder Kapitular feine eigene Stifts-Wohnung in der Nähe 
der Kathedrale zum Iebenslänglichen Genuffe. Die Koften auf 
Meparaturen und Erbauung überhaupt wurden aus dem Stiftds 
gute beftritten. (S. d. Art. Domkapitel. Option.) 


Dominaedius hieß in ber älteren Kirchenſprache ſo⸗ 
viel als Kirchen-Vatron — Dominus aedis, 


Domine non sum dignus. In Folge ded Außs 
ſpruches Matt. 8, 8. und zeug der Angabe des Drigenesd 
(Hom. s. ad aliq.), wie bed h. Chryfofihomus Orat. in 
hon. s. Thom., welche jedoch ald unterfchoben betrachtet wird, kommt 
diefe liturgifche Formel fchon in den erften chriftlichen Zeiten vor. 
Deſſen ungeachtet ift fie in ben Liturgien des Abendlandes vor 
Ende bed XI, Jahrhunderts nady Durand (Ration. L. IV. 








) Dufresnel.c. T. II. p. 122. 8. maj. Halae 1784. sub vocab. 
Canonicus edit. Franef. T. I. p. 755. Böhmer IL c. 
T. U. Lib. II. Tit. 1. $.8. Ant. Matthaenus de nobilib, L. II. 
C. 33, p. 537. Rechberger l. c. T. I. $. 210. 
2) In den mittleren Jahrhunderten wurden die Ganonifer an den Ga: 
thedral:Kirhen Domini genannt. Der Name Domherr wird 
auch von Dom (domus) hergeleitet, wonach diefe Eanoniker Capi- 
tulares de domo hießen. 
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©. 54) nicht zu finden. : Im Kölnifchen. Ritual v. 1514 wird 
das Domine etc: angeführt, und dreimal zu beten 'vorgefchries 
ben). Bei der Ausfpendung ber heil. Communion fpricht ber 
Priefter, nachdem er zuvor Eoce agnus Dei, qui tollis 
peccata mundi gebetet, dreimal in ber Sanbesfprache: Herr 
ich bin nicht würdig ıc. 

Dominica in albis. ©. db. Xıt. Weißer Sonntag, 

Dominica de carne hieß der Sonntag Auinguas 

geftma, weil er ehemals wegen ber eintretenden großen Faften 

ber legte war, an welchem Sleifchfpeifen genoffen werben durften. 
Auch werben mehrere Sonntage nach den Anfangss Worten bes 
nannt, ald: Dominica Laetare, Gaudete etc. 

Dominica capitalavii hieß in ben erften chriftlis 
chen Zeiten der Palms Sonntag, meil den in ber Oſter-Vigil zu 
taufenden Kindern die Köpfe gewafchen werden mußten 1). 

Dominica mediana ift der Sonntag Judica; me- 
diana wirb er genannt, weil er die Mitte ift En. dem 
erfien Faften- Sonntage und Dftern. 

Dominicae vacantes find folde, welche weder in 
der Meffe, noch im Brevier eine Commemoratio haben ?). 

Dominica Martyrum if bei deu Griechen der erfte 
Sonntag nad dem Pfingfifefte. 


Dominicum ift bei den lateinifchen Vätern der Name 
der Kirchen; auch verftand man darunter die Abendmahld:Feier, 
und vorzüglich die hl. Meſſe. Dominica kommt übrigens auch 
öfter ald Name ber bifchöflichen Eurie vor. 


Dominifale. In den älteren Zeiten pflegte man das 
weiße Tuch, welches die Frauens-Perſonen über ihr Haupt tru- 
gen *), und deſſen fie fich bei der heiligen Communion bebienten, 


+) Binterim a. a. D. 2. IV. III. ©. 480. 

1) Isidor. Lib, ]. C. 27. 

1) Schmid a. aD. III. B. ©. 465. 

) „Ut unaquaeque mulier, quando eommunicat, dominicalem suum 
habeat.“ Coneil. Autisiodorense Can. 42. Das ältere Pö— 
nitentiale MS. enthält in diefer Hinfiht die Vorſchrift; „Si mulier 
communicans dominicale suum super caput suum non habuerit, 
usque ad alium diem Dominieum non communicet. “ Dufresne 
T. II. p. 155. 
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Dominifale zu nennen; heut zu Tag wird dieſe Benennung von 
dem weißen Tuche gebraucht, welches Über. die Communifantens 
Bank ausgebreitet ift, und das die Communifanten vor fich hal 
ten, bamit nicht etwa ein heil. Partikel auf die Erde fallen koͤnne. 
— Ehemals nannte man auch die Pericopen, weldye an Sonns 
und Fefttagen aus ber heiligen Schrift. vorgelefen wurden, Do mi— 
nifalien. — An den ehemaligen Stiftsfirdyen wurde der Name 
Dominifal aud) jenem Geiftlichen beigelegt, welcher nach her⸗ 
gebrachter Weife an Sonntagen dad Amt der heiligen Meſſe ab: 
zuholten hatte. Oft waren hiezu zwei Geiftliche beftimmt, von 
denen dann ber Eine Dominicalis major, der Andere Do- 
minicalis minor hieß. 


Dominifaner (Fratres Praedicatores)aud Sa: 
kobiter — Jakobiner —, von: dem Klofter und der Kirche des heil, 
Jakobus, weldhefiezu Paris inne hatten, fogenannt. Ihr Stifter 
war der heil. Dominifusde Guzmann, geboren zu Calarvega 
in Alt-Eaftilien im Jahre 1170, und ſpaͤter Canonifus zu 
Osma in Spanien 9). Dominifus befuchte fehon in feinem 
vierzehnten Sahre die Univerfität zu Valenzia, betrieb allda 
mit größtem Eifer die Wiffenfchaften, erlangte noch ald Zingling 
eine Canonifat= Stelle zu Osma, und wurde bald darauf Pro: 
feffor der Theologie an erwähnter Univerfität. Doch bekleidete er 
die Stelle nicht lange, fondern legte fie fchon nach einigen Jah— 
ren wieder nieder. Hierauf durchzog er mehrere Gegenden von 
Spanien, befonders jene von Alt Caftilien und Aragonien, 
als eifriger Prediger des Evangeliumd. Von da Fam er bei Ge: 
legenheit der Verlobung des k. Prinzen Alfons mit einer fran= 
zöfifchen Prinzeffinn nach Franfreich, wo er die Albigenfer 
näher kennen lernte. Dominifus flehte öfter die heil. Jungfrau 
Maria um ihren Beiftand an, damit er durd) feine Predigten 
die Belehrung der Albigenfer bewirken möchte. Bei diefer Ge: 
legenheit fol er den Gebrauch des Rofenfranzes eingeführt haben. 


— — — —— 





3) Bei Mamachius in feinen Annales ordinis Praedicatornm Rom. 
Vol. I. fol. 1746 findet. fi) eine Lebens: Befchreibung des heil. Do— 
minifus abgedrudt. Der Berfalfer derfelben it Jordanus, 
Nachfolger des heil. Dominikus im Ordend:Öeneralate. Gieſe— 
ler ſa. a. O. U. B. U. Abth. ©. 302. Biedenfeld a. a. O. J. 
B. ©. 113. 
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Zur Belehrung der Albigenfer gründete ber heil: Dominifug 
in Toulouſe einen religidfen Orden, der von ihm den Namen 
Dominifaner-Drben und nach bem Zwecke feiner Stiftung 
die Benennung: der Orden ber Prediger-Moͤnche erhielt. Seis _ 
nem Orden gab er nach Anmweifung des Pabftes Innocenz HI. 
noch befondere Orbdend-Statuten 2). Die Beftimmüng der Ordens: 
Glieder war, überall das Wort Gottes zu verfündigen, den Glau⸗ 
‚ben der Totholifchen Kirche durch Lehre und Beifpiel zu vertheidis 
gen, und in der Seelforge dem Kurat-Kletus Aushülfe zu leiſten. 
»Ordo noster, heißt e8 in dem Prolog zu ihren Gonftitutionen 
Cb. Holstenius Brockie) specialiter ob praedicatio- 
nem et animarum salutem ab initio noscitur institutus fuis- 
se, et studium nostrum ad hoc debet prineipaliter inten- 
dere, ut proximorum animabus possimus utiles esse 3).« 
Sie waren Anfangs regulirte Chorherrn vom heil. Auguftin, 
erhielten im Sahre 1216 vom Honorius IT. *) die päbftliche 
Beftätigung ihred Ordens mit der Benennung: Fratres Prae- 
dicatores, und befamen im Jahre 1218 in Paris ein Klo— 
fter und eine Kirche zu St: Jakob 5). Der heil. Dominikus 
war felbft der erfte General des von ihm geftifteten Ordens (ma- 
gister Ordinis); fein Nachfolger im Ordens-Generalate war Jor⸗ 
Danus. Die Ordens-MVorftände hießen beiihnen Privren, neben 
welchen fie noch Provinziale hatten. — Bald nach ihrer Grüns 
dung hielten die Dominikaner ein General:fapitel zu Bolog— 
na’ (1220); wobei fie den Befchluß faßten, fih zur freiwilligen 
Armut) und Entſagung alles Eigenthums 6), zur Beobachtung 


2) ET von Pennafort, der dritte General dieſes Ordens, 
ſammelte die Statuten deſſelben aus den Beſchlüſſen der verſchiede— 
nen General-Kapitel. Dieſelben finden ſich abgedruckt bei Holste- 
nius Brockie Tom IV. p. 10. sqg. 

3) ®iefeler a. a. O. IL. 2. II. Abt. S. 303. Note 1). 

+. In der Sonfirmationd-Bulle des P. Honorius IH. heißt es: „Nos 
attendentes fratres Ordinis tui futuros pugiles fidei, et vera mun- 
di lumina, confirmamus Ordinem tuum cum omnibus castris et 
possessionibus habitis et habendis ete, ‘* 

>) Von diefem Klofter erhielten zur Zeit der franzöfiihen Revolution 
die atheiftifhen Safobiner ihren Namen, weil fie in demfelben 
ihre Verfammlungen — Klubbs — gehalten haben. 

69) Nach der Interpretation Innocenz IV. (1245) durfte jedoch der 
Drden Tiegende Gründe und andere Güter befigen; nur follte fein 
Eigenthum dem heil. Petrus, und nicht dem Orden felbft zujtehen. 
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eines ewigen Stillfchweigens, zur Enthaltung. von Bleifchfpeifen 
und zum fleten Tragen einer wollenen Kleidung zu verpflichten. 
Die Klofters Gebäude follten in ihrer Bauart fowohl, ald nach 
ihrer inneren Einrichtung einfach, und ber gelobten Demuth und 
AUrmuth entfprechend feyn. So heißt ed in ihren Conftitutionen 
Dist. IL C. 1. Constit. IH. »nec fiant, aut permittantur 
fieri in domibus nostris curiositates et superfluitates nota- 
biles in sculpturis, picturis, pavimentis et aliis similibus, 
. quae paupertatem nostram deformant. « | 

Diefer Orden hat mehrere berühmte und um bie Kirche ver: 
diente Männer, naͤmlich: 3 Päbfte, 60 Cardinaͤle, 150 Erzbifchöfe 
und 800 Bifchöfe hervorgebracht. Aus bemfelben gingen ber heil. 
Thomas von Aquin, der größte Kirchen-Lehrer feiner Zeit, 
hervor, und der berühmte Albertus Magnus gehörte gleich- 
fall dieſem Orden an. Bemerkenswerth ift auch, daß dieſem 
Orden die Stelle eines Magifters sacri Palatii zu Nom vor: 
behalten war, wie auch, daß die Inquiſition lange von ihm ge— 
leitet wurde. Ausgezeichnet waren auch Joh. Tauler, Hieron. 
Sapvanarola, Raimund de Pennaforte, Vinzenz von 
Beauvais, Joh. dv. Genua, u. U. Der Dominifaner:Orden 
war überdies fehr ausgebreitet, und hatte mehrere Klöfter in Spa: 
nien, Stalien, Sranfreid und Deutfchland. 

An der Univerfität zu Paris erhielten die Dominikaner 
fhon im Jahre 1230 einen Lehrftuhl der Theologie. Im Sahre 
1251 geriethen hierüber fowohl die Dominifaner als Frans 
zisfaner in einen heftigen Streit mit den Doftoren der Sor— 
bonne. Den Orden der Dominikaner vertheidigte Thomas von 
Aquin, und jener ber Franzisfaner Bonaventura 7). 


Dominifanerinnen. Der heilige Dominifus ftiftete 
neben den männlichen auch noch weibliche religiüfe Vereine, deren 
Mitglieder Dominifanerinnen hießen, und welche nebft der 
Abbetung der canonifchen Tagzeiten auch noch zu gemiffen weib- 
lichen Arbeiten, befonderd zum Spinnen u. dgl. verpflichtet waren. 
— Auch die Congregationen der Dominifanerinnen zeichneten 
fid) durch die Strenge ihrer Disciplin und Obſervanz aus; ind: 


’) Thomae opusc. XIX. contra impugnantes Dei cultum et religio- 
nem und Bonaventurae Lib. apologet. in cos, qui ordini Frat- 
rum Minorit. adversantur. 
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befondere mußten fie auf Stroh fihlafen, und ſich von allen Arten 
von Sleifchfpeifen zu allen Zeiten, Krankheits-Faͤlle ausgenommen, 
enthalten. 

In Bayern wurde dieſes weibliche religidfe Inſtitut beſon— 
ders zur Befoͤderung der Zwecke der weiblichen Erziehung und des 
Unterrichts von Sr. Majeſtaͤt, dem jetzt regierenden König Lud⸗ 
wig, in unferen Tagen wieder hergeftellt; und es follen den Dos 
minifanerinnen in Städten die Töchter Schulen anvertraut 
werben. 


Dominus vobiscum. Dit diefen Worten begrüßet 
der Priefter die verfammelte Gemeinde, worauf der Miniftrant bei 
der ftillen Meffe, bei dem Amte aber der Chor mit dem; et 
cum spiritu tuo antwortet. Die Begrüßung: der Herr 
fey mit euch, oder der Friede fey mit euch — ift fchon 
fehr alt ). Wir finden ne fhon in dem Alten Teftamente 


in den Worten ee oder I" Bau Gen. 43, 23. Dan, 


10, 19 namentlich aber im Buche Ruth 9, 4. Bei den Pontis 
fifal-Xemtern fingt der Bifchof Statt dad Dominus vobis- 
cum — Pax vobis; eben fo ift in der griechifchen Kirche 
Statt der Begrüßung Dominus vobiscum bie — Pax 
vobis uͤblich 2). 


Die Antwort des Miniſtranten oder des Chores oder auch 
der ganzen verſammelten Kirchen-Gemeinde: et cum spiritu 
tuo ift aus dem II. Briefe an Timotheud 4, 22 genommen, 
wo der Apoftel Paulus letzterem fchreibt: 6 Kveuos Iyoois 
Xgı0rog uera ToV nv&vuaros 00V. 

Domizellaren (domicellares - — domicelli —) waren 
nad) der älteren Verfaffung ber ehemaligen Stifte die jüngeren 
Kapitularen an den Metropolitans, Kathedrals oft auch an dem 


") Chrysost. Homil. II. in Coloss. ed. Paris 1616. 

2) V. Binii Concilia generalia et provincialia. Concil. Baracense 
II. (563). „Placuit, ut non aliter Episcopi, aliter Presbyteri po- 
pulum, sed uno modo salutent dicentes: Dominus vobiscum, 
sicut in libro Ruth legitur, et ut respondeatur a populo: et cum 
spiritu tuo, sicut et ab ipsis apostolis traditum omnis retinet 
oceidens et non sicut Prisciliana pravitas immutavit.“ Can. 21. 
Cf. Can. 3. Cardin. Bona. de rebus liturg. C. 5. Dufresne 
sub vocabulo: Dominus- vobiseum., 


229 - Domizellaren, 


EollegiatsKirchen, welche nad) Die inneren Studien Anftalten am 
Münfter befuchten,- unter Auflicht des Scholafters, und im Chore 
unter dem Cantor fanden; bis fie die nöthige Wiffenfhaft und 
das zu dem höheren Meihen erfoderliche Alter erreicht hatten, und 
bei eingetretener Erledigung von Kapitular:Stellen dann ihnen daß 
Kapitularz Recht mit Sig und Stimme im Kapitel eingerfumt 
werben fonnte. In Gemäßheit der Einrichtung, welche bei den 
. Stiften nad) erfolgter Auflöfung des gemeinfchaftlichen Lebend eins 
trat, hatten die Domizellaren, theild weil die Zahl der Kapitulars 
Stellen eben gefchloffen war, theils meil bisweilen folchen ein 
Mangel bed zum Empfange ber. geiftlihen Weihen erfoderlichen 
Alters entgegenftand, noch Feine Präbenden; an manchen Stiften 
bezogen fie jedody ben halben oder dritten Theil einer Kapitulars 
Pfrände, weßwegen fie auch Canonici semipraebendati, 
Panistae, Canonieci parvae mensae, Canonici 
in herbis, zum Unterfchiede von den eigentlichen Kapitularen 
oder Canonicis majoribus — in floribus —, genannt 
wurden 1). In den ehemaligen Domftiften in Deutfihland 
hatten: die Domizellaren weder Si noch Stimme in den Kapis 
teln; das wirkliche Kapituler- Recht und die Einmeifung in den 
vollen Bezug von Stift3-Präbenden erhielten fie erft Dann, wenn 
eine Domherrn= Stelle in Erledigung fam, und nachdem fie die 
cononifchen. und ftatutenmäßigen Vorbedingungen erfüllt hatten. 
Uebrigens waren Doch diefelben bei den ehemaligen Stiften wirfs 
liche Stiftöglieder, fie wurden. im Chore, wo fie gewöhnlich ihre 
Betftähle unter jenen der Kapitular⸗Herrn hatten, initallirt, und 


) Mährend des gemeinfhaftliden Bufammeniebend mußten alle Tage 
nach der Prim fi jowohl die älteren ald jüngeren Ganonifer im 
Kapitel verfammeln, wo dann eine Stelle aus der heil. Schrift, aus 
den Schriften der bh. Väter, und ein Abfchnitt der Hegel vorgele- 
fen wurde. „Inde Capitula Canonicorum originem habent, in qui- 
bus de negotiis collegialibus conclusa fiunt, et statuta conduntur. 
Cum vita communi dissoJuta praelectiones sacrae in desuetudinem 
abirent, atque tantum de bonorum administratione et dispensatio- 
ne, de juribus Ecclesiae tuendis et augendis ageretur, Canonici 
juniores, qui ob infirmam aetatem nequidem rebus suis praeesse 
poterant, ab hisce conventibus excludebantur; inde discrimen in- 
ter Canonicos Capitulares seu dominos:majores et mi- 
nores vel Domicellos, Domicellares.‘“ Gregel Dissert. de vita 
Canonicorum communi. Wirceb. 1795. p. 14. 
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waten verpflichtet, alle Obliegenheiten irn Chore' in: Beziehung auf 
dad Singen und Beten, fo wie beim Gotteödienfte nach Erfos 
derniß :der von ihnen empfangenen Weihen zu erfüllen‘ 2). — Die 
Einruͤckung in bie erlebigten Domherren-Stellen  gefchah bei: ihnen 
in der Regel nach der Anciennität; ſo daß i immer.. der —— 
vorruͤckte. 


In den ehemaligen Domſtiften in Deutſchland tomiteh 
nur ſtiftsmaͤßige Adelige (pueri nobiles) Domizellaren werben 6). 

Im preußiſchen Landrechte werden die Domizellaren Gas 
nonici genannt, welche Über die urſpruͤngliche Anzahl nach der 
Obſervanz bei Domftiften angefegt werben, (Pr. L.-R. IS. 
1075). 

Domizil überhaupt ift der Ort, wo Jemand mit dem Rechte 
der Anſaͤſſigmachung oder Heimath, oder wo er vermoͤge ſeines 
Amtes wohnt, oder wo er eigentlid) einheimifch ift, in der Abficht, 
fortan dort zu wohnen den Gegenfaß hievon bildet, derjenige Ort, 
wo Jemand ſich nur auf eine Furze Zeit aufhält *). Kinder has 
ben da ihr Domizil, wo ihre Aeltern anfäffig find. Das Domizil 
wird verfchieden eingetheilt, ald in domieilium originis — 





2) Ck. Gambsjaeger, jus ecclesiast. T. I. 8. maj. Heidelbergae 
1815. p. 263. $. 144, 

») Dürr, Dissert. de varietate praebendarum in Eeclesiis ‚germanieis. 
Heidelbergae 1773. in Schmidtii Thesaur,. jwr. ecel. T, IH. p; 
232. „Has Domicellarum necdum. emancipatorwn praebendas a 
scholasticis hine inde retentas fuisse, usque dum eos manumitte- 
rent, immo tempore studiorum in Academiis, post earundem erec- 
tionem frequentivrem, et scholasticorum in munere suo peragendo 
negligentiam, ipsamque ‚manumisionem propterea :dilatam jam dni- 
madverti in Institut. meis Part. II. $. LXXV. jam, cit. ex Refor- 
watione Cardinalis Brandae Legati Apostolici apud de Lude- 
wig Relig. Ms. Tom. XI. a. s. 384. segq. $. XXXIV. ita dieitur: 
Est in nonnullis Eccelesiis Civitatis et Dioecesis Moguntinae prae- 
serttm in ipsa Majori Ecclesia consuetudo, ut scholasticus, qui 
pro tempore fuerit, ‘assumti ad Canonicatum tamdiu praebendam 
sibi retineat, quousque Apsum emaneipare woluerit. Unde fit, wt 
avaritia ejus retinendi praebendam interdum allectes diutius. suh 
sua velit relinere potestate, Et quod deterius est nisi secum de 
certa pecuniae quantitate conveniat, eum emancipare recusat ete. « 

') Helfert, über den Einfluß des Domizild auf die Firdliche Juris— 
diftion im Archiv der Kirchenrechts-Wiſſenſchaft. V. I. ©. 11. fi. 
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Geburtsort; in domicilium sedis sive habitatlo- 
nis — Wohnort — in domicilium commorationis, 
domicilium facti et juris bann Ießtered in domici- 
lium necessarium, dem das domicilium volunta- 
rium entgegengeſetzt ift, je nachdem das Recht Einem folches in 
ber Art zumeifet, daß er dasſelbe nad) Gefallen ändern kann oder 
nicht. Weberhaupt aber gehört zur Begründung des Domizild 
1) die Wahl eines beftimmten Orts ber Anfäffigmachung oder 
Niederlaffung, 2) die fürmliche Niederlaffung an dem Orte felbft 
(factum) und 3) die Abfiht, (animus) an demfelben fortan 
zu wohnen oder zu bleiben. Dabei macht Stadt oder Land eben 
fo wenig einen Unterfchied, ald ob das Haus, welches bewohnt 
werden will, ein eigenthümliches oder fremdes if. Ohne Anfieds 
lung wird feine habitatio und ohne habitatio Fein Domizil bes 
gründet 2). Die Geburt kann die wirkliche Niederlaffung nicht vers 
treten, daher in Abſicht auf Firchliche Surisdiftion der locus ori- 
ginis an fid) dad Domizil nicht herftellt; die Kinder erlangen 
wohl durch ihre Geburt dad Heimathrecht an ihrem Geburtöorte, 
indem fie bezüglich der origo ihren Xeltern folgen; allein für fich 
begründet die origo nod) Fein Domizil, eben fo nicht die Abficht 
allein, wenn nicht das factum dabei und fofort die wirkliche Nies 
berlaffung gefchehen ift. — Die Abficht, an dem Drte der Nieders 
laffung fortwährend verbleiben zu wollen, muß nicht gerade fürms 
lich erklärt, fie Fann auch durch Handlungen zu erkennen gegeben 
werben, welche darauf fchließen laſſen. In Abficht auf die Schlies 
fung der Ehe unterfcheidet man zwifchen domicilium verum 
und quasi domicilium. Unter Erfterem verftcht man dens 
jenigen Ort, wo Jemand bereits wohnt, oder mittelft einer foͤrm⸗ 
lich begründeten Anfäffigmachung eben alda feinen Aufenthalt ges 
nommen hat, und ſtets alldort zu wohnen Willens if. Bei 
Staats- und Militär-Beamten wird der Ort ihrer Anftellung oder 
Garnifon ald ihr Domizil betrachtet, dieſen weiſet das Geſetz oder 
die competente Obrigkeit ihr Domizil an, und auf diefe Weiſe 
wird die Abficht fupplirt, indem die Verpflichteten die Abficht 
der Obrigkeit hier fi zu eigen machen. Quaſi-Domizil nennt 
man jenen Ort, wo Jemand zwar nicht für beftändig, aber doch 
eine längere Zeit — den größeren Theil des Jahres über — zu 
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wohnen bie Abficht Hat, und bereits wirklich ſchon daſelbſt wohnt. 
Wer. nur gemiffer Gefchäfte oder eines Befuches wegen, oder zum 
Vergnügen und aus Unterhaltung auf einige Zeit. fi) an einem 
Orte 3. Bo an einem. Bade: Orte zur Sommer-Zeit aufhält, der 
hat dafelbft weder ein wahres, noch Auafi-Domszil, und ift- ledig« 
lich nur ald Fremder. oder ald Gaft zu betrachten. Das Domis 
zil fängt übrigens mit dem -etften Tage des perfönlichen Aufents 
haltes an ‘einem Orte an, ſobald die Abficht damit verbunden ift, 
fortan oder längere Zeit-dafelbft zu verbleiben. . Ueber die zur Be⸗ 
gründung des Heimath-Rechtes zum Behufe der Verehelichung 
erfoderliche Zeit des Aufenthaltes an einem Orte hat ſich der Kir⸗ 
chenrath von Trient nicht ausgeſprochen. Es geben daher über 
Diefen Punkt die befonderen Geſetze einer jeden Didzefe, die -Sta« 
tuten, und die rechtöfräftig gewordene Obfervanz Ziel und Maß. 
In einigen Didzefen: wirb hiezu ein halbes, in andern ein gan 
zes Jahr des Aufenthaltes an einem Orte, und wieder in andern 
Didzefen nur actualis fixio domicilii animo et facto, 
und endlich auch nur animus et factum, ohne darauf zu 
achten, wie lange Jemand ſchon an einem Orte fich aufhält, zur 
Zeit der Gopulation erfobert 3), und hienad) die Eigenföpaft | des 
parochus proprius ber Brautleute beſtimmt. 


Ein rechtlich freiwilliged Domizil haben die unter vä⸗— 
terlicher Gewalt ftehenden Kinder, indem biefe, fobald fie sui juris 
find, ſich abfondern, und ein ein eigenes Domizil wählen‘ koͤnnen; 
das Domizil ‘des Waters refp. originis theilen fie fo lange, als 
fie nody da wohnen; Kinder, die ber patria potestas entlaffen 
find, find nicht mehr an das väterliche Domizil gebunden. Haben 
fie auch ſchon während ber Dauer der patria potestas mit obe 
rigfeitlicher Bewilligung ein eigene® Domizil begründet, fo gibt 
Died auch in Abficht auf Eirchliche Jurisdiktion ruͤckſichtlich ihrer 
Perfon den Ausſchlag. Ein rechtlich freiwilliges Domizil 
hat auch die Wittwe *); begibt ſich diefe an den Ort ihres frü« 
heren Aufenthaltes in der Abficht zurück, dort fortan zu wohnen, 
fo ift an felbem ihr Domizil, und der Pfarrer des legtern Orts 
ihr Pfarrer. | 


Fr 
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Ir &in rechtlich nothwendiges Domizil hat 1) die Ehe⸗ 
frau während des Beſtandes der Ehe; wird dieſe als nichtig ers 
#lärt, fo ift diefelbe frei, fie Fan fich ein neued Domizil wählen. 
Bei gerichtlicher Scheidung von Tiſch und Bett tritt derfelbe Fall 
bis zur Miedervereinigung ein; indem das gemeinfchaftliche Zu: 
fammenleben aufhört, und der Haushalt aufgelöft wird. "Eine 
wigenmächtig von ihrem Manne. getrennte Frau kann nicht, das 
Gericht des Orts, wohin fie fic) eigenmächtig überfiedelt hat, in 
Anfpruch nehmen, fondern nur jenes, wo fie mit ihrem Manne 
in der. Ehe lebt, oder wo der Mann ſich 3. B. als Angeftellter 
aufhält, überhaupt nur dad competente Gericht‘ des Mannes; das 
ber auch deffen Pfarrer nur mit der Inſtruirung des: Ehefchei- 
dungs⸗ Prozeffes ‚ dem Verfuche zur Sühne ıc. beauftragt werden 
fann; es mag er. oder feine Frau Klage anftellen. Hat jedoch 
der Mann vor angebrachter EhefcheidungssKlage die Frau verlaf- 
fen, und fich an einen. andern Ort hinbegeben, fo kommt es dar⸗ 
auf an, ob er dort ein Domizil :conftituirt hat oder nicht. Im 
erfteren Falle muß fie dem Manne folgen, und die Klage, bei dem 
Berichte des neuen Domizild ihres Mannes anbringen, im letztern 
'aber- bei dem Gerichte des. vorigen Domizils, und. der re . 
zur Zurüchtehr dahin angehalten. werden. 

-. „Ein Eheverfprechen allein gibt der Braut noch — An— 
ſpruch auf das Domizil des Braͤutigams; die Braut muß daher 
dieſem nicht nachgehen, und hat das Brautexamen in rigore vor 
ihrem ſeitherigen Pfarrer zu erſtehen, ſo wie auch jeder Pfarrer 
die Proklamationen fuͤr ſeinen Theil vornimmt. Bei Ehehinder⸗ 
niffen der Berwandtfchaft, welche beide Theile afftziren, hat hienach jeder 
Pfarrer die Dispens für feinen Theil zu befchäftigen;. nach der 
Praxis der römifchen Curie aber ift der Pfarrer der Braut der 
Berichts-⸗Erſtatter, welcher ſich jedoch bei dem Pfarrer des Bräu- 
tigams zu erkundigen hat, ob die angegebenen Dispens⸗ = Gründe 
in Wahrheit beftehen. 

2) Die Beamten an dem Orte ihrer Anftellung vom Tage 
ihre Eintrittes an; find ihre Familien ihnen dahin nicht gefolgt, 
fondern an ihrem vorigen Nufenthalts-Orte geblieben, fo iſt deren 
Pfarrer der Pfarrer ihres feitherigen MWohnortes. 

3) Die Militärs Perfonen, welche in Firchlicher Bezie— 
hung unter der Zurisdiftion -desjenigen, Pferrerd ſtehen, in defien 
Pfarrei fie ftationirt find. =) d. Art, Feldgeiſtliche. 
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4) Die Sträflinge haben während ber Dauer ihrer Strafe 
zeit denjenigen zu ihrem Pfarrer, in deſſen Pfarrei das Strafhaus 
liegt; fie mögen noch im UnterfuchungsArrefte fich befinden, oder 
bereits abgeurtheilt feyn. Sind an Strafhäufern eigene Geiftliche 
mit Zurisdiftion aufgeftellt, fo üben. diefe die Pfarrechte hier aus. 
Rafende und Wahnfinnige haben ihr Domizil da, wo fie fich 
entweder feit ihrer Geburt befinden, oder wo e8 für fie von ihren 
Aeltern, Verwandten, Euratoren beftimmt worden: ift. 

‚Ein Quafidomizil wird beigemeffen Studenten auf die Dauer 
ihres Aufenthaltes an einer Lehr-Anftalt; Handwerks-Gefellen und 
Dienftboten am Wohnorte ihrer Dienftherrfchaft, fobald fie ihren 
Dierft aktuell angetreten haben, Arbeitern bei Kanal-, Bruͤcken-, 
Feftungs= u. dgl. Bauten ꝛc., welche auf längere Zeit an dem 
Bauorte, den Gefchäftsführern, welche. zur Betreibung eines Ges 
fchäftes fi länger an einem Orte aufhalten, Kranken in einer 
Heil⸗Anſtalt u. f. w. Bei Pächtern nimmt man auf die Dauer 
ihres Pachted und Aufenthaltes auf dem Pachtgute ein wahres 
Domizil an; das Gleiche gilt unbedingt von den Pfründnern in 
Spitälern und andern milden Anftalten. Schiffer und Fuhrleute 
haben an den Orten, wohin fie Waaren verführen, fo wie man 
jenen, von denen fie ſolche abholen, eben fo Meßleute an dem 
Orte der Meffe oder Duld weder ein wahres, noch Auafidomizil. 
Letzteres hat übrigens in Abficht auf bie Firchliche Jurisdiktion 
diefelbe Wirkung wie dad wahre Domizil. Der Pfarrer Desjenis 
gen, welcher ein Duafidomizil hat, kann alle Tirchliche Funktionen 
an ihm vornehmen, und der Didzefan=Bifchof ihn über Beobach⸗ 
tung ber Kirchen Gebote dispenfiren, fo wie er auch bei feinem 
Forum, in allen Gegenftänden, die dahin reffortiren, Recht zu 
nehmen hat. Blos bezuͤglich ber Ertheilung der ‚Weihe ift der 
Bifchof in Anfehung eines foldyen, der nur Auafidomizil in feiner 
Didzefe hat, befchränft, indem er died nur dann vermag, menn 
Jener ſchwoͤrt, daß er fortwährend in der Didzefe bleiben wolle, 
welchen Eid jedoch ein Quafidomicilirender nicht wohl ablegen 
kann. In Abficht auf die Trauung hat ſich auch der Pfarrer 
rückfichtlich folcher Perfonen, die nur Auafidomizil haben, durch 
vom Pfarrer domicilii veri ausgeftellte Urkunden ficher zu ftel- 
len, und nur wenn leßtered nicht. mehr eriftirt, oder ermittelt wer⸗ 
den Fann, kann er nach vorgängiger Anfrage bei feiner bifchöf- 
lichen Behörde und nachdem allen fonftigen. gefeßlichen Erfoder⸗ 
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niffen genügt iſt, die Trauung eines Duafidomizilirenden vors 
nehmen. 

Die bloße Entfernung vom Domizilorte, ohne Abficht, folchen 
ftändig zu verlaffen, ift nur Abwefenheit, und hat den. Berluft 
des Domizild nicht zur Folge. Das Domizil dauert. fort, bis es 
rechtlich erlifcht; Dies gefchieht, wenn fich der Domizilirende vom 
Orte feines Domizild in der beftimmten Abficht entfernt, nicht 
mehr dort zu wohnen, und ſich anderswo abfichtlic) und in der 
That anfiedelt oder fehon angefiedelt hat. Wenn hingegen Jemand 
auch die Abficht hat, fich anderswo anzufiedeln, und felbit erklärt 
hat, fein voriges Domizil verlaffen zu wollen, aber noch faktifch 
inne hat, fo hat er dies noch nicht verloren, und Dauert folches 
fo lange fort, bis die Weberfiedlung faktifh Statt gefunden. 

Obgleich die Ehefrau dem Manne folgen muß, fo findet doc) 
eine Ausnahme bei Senen Statt, welche durch Urtheil und Recht 
an einen Ötrafort verwiefen find. Diefen find Ehefrauen 
zu folgen nicht verbunden, und fie mit ihrer Familie behalten ihr 
voriges Domizil, fo lange fie fich dort abfichtlich und faktifch auf: 
halten. ” 

Es kann Jemand aud) zwei Domizile haben, fo daß er fich, 
in der Abfiht an einem andern Orte längere Zeit des Jahres 
über zu bleiben, dort unter Erfüllung aller gefetzlichen Bedingun- 
gen faftifch niederläßt, ohne fein feitheriges Domizil aufzugeben. 
Dies kann gefchehen, daß er ſich dad Jahr über theild in dem 
einen, theild in dem andern Orte aufhält; z. B. wenn Einer an 
zwei Orten ſich ein Gut angefauft hat, an beiden anfäffig iſt, 
und die Defonomie an beiden betreibt. Kaufleute haben jedoch, 
wenn fie an einem Orte blos einen Laden, ein Comptoir, eine 
Fabrif u. f. w. haben, deßhalb noch nicht gerade an felbem aud) 
ein Domizil. Militärperfonen haben oft neben dem recht: 
lich nothwendigen Domizil bei dem Militär noch ein faktifches in 
dem Orte ihrer Heimath; dies ift bei Conferibirten der Fall, fo 
lange fie nicht für Zeit Lebens ſich dem Militär widmen zu wollen 
erklärt haben, und died auch durchführen, fondern wo ſolche nad) 
zurückgelegten Dienftjahren wieder in ihre Urfprungs = Heimath zus 
ruͤckkehren wollen; und auch mittelft Urlaubs von Zeit zu Zeit 
während ihrer Dienftzeit fich dort aufhalten. Eben fo haben auch 
Gefangene neben dem rechtlich nothwendigen — ihrem Arreftorte 
— noch ein faktifches Domizil in dem Orte ihrer Heimath, wo: 
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bin fie nad) erftandener Strafzeit zuruͤckkehren. Mer ein doppek 
tes Domizil hat, über den uͤbt auch jeder Bifchof und Pfarrer, 
in deffen Sprengel er ein Domizil conftituirt. hat, rechtmäßig bie 
geiftliche Jurisdiktion aus. Jeder Bischof kann foldhem 3. B. Dispens 
— in den anihnreffortirenden Fällen — ertheilen ; die Ehedispens ift aber 
nur dann für ihn von Folge, wenn die Ehe auch in der Didzefe des Dis: 
pens Ertheilenden eingegangen wird ; fchließt er fie hingegen andem an: 
dern Domizil-Orte, welcher einer fremden Diözefe zugehört, fo hat fie 
für ihn Feine Wirkung. Die Eheverfündigungen find in Anfehung 
eines ein doppelted Domizil Habenden in der Pfarrei des einen 
Domizild zureichend, wenn folcher in diefer der gemeinen Meinung 
nach einen. fechswüchentlichen Aufenthalt hat. Die Trauung nimmt 
der aufbietende Pfarrer vor, wenn Erfterer zur Zeit der Copula- 
tion noch in feiner Pfarrei fich befindet; im Zweifel traut ber- 
jenige der beiden Pfarrer, in beffen Pfarrei fi) jener das Jahr 
über am längften aufgehalten hat. Iſt folcher aber in das zweite 
Domizil überfiedelt, fo verfündet und traut der Pfarrer beffelben. 
An einen dritten Pfarrer delegirt jener Pfarrer, in deſſen Pfarrei 


ſich der Doppeltdomizilirende zur Zeit der Copulation aufhält. 


Eine Delegation an den Pfarrer ded andern Domizild hat nur 
zu gefchehen, wenn die. Copulation in dieſem, ohne aud) da bie 
Eheverfündung vorzunehmen, gefchehen fol. Wer einen Theil das 
Sahr über an dem einen, und einen Theil an dem andern Orte 
deö doppelten Domizild wohnt, kann fid) von dem einen fo gut, 
wie von dem andern Pfarrer trauen laffen. Den Eintrag in die 
Matrifel beforgt bei Doppeltdomizilirenden: der Pfarrer, in bdeffen 
Pfarrei‘ die Trauung geſchah. Die Ordination hingegen Fann nur 
jener Bifchof vornehmen, in deffen Diözefe der zu Weihende immer: 
während zu bleiben eidlich bekräftigt. 

In größeren Städten, wo häufig ein Mechfel der Miethwoh: 


‚nungen Statt findet, haben die Auszieher erft dann in dem neuen 


Pfarrbezirfe ein Domizil begründet, und find fonach erft dann 
der Firchlichen Jurisdiktion ihres vorigen Pfarrer entrüct, und - 
der des neuen unterftellt anzufehen, wenn fie oder ein Familien- 
glied am Ausziehtage die neue Wohnung inne genommen haben, 


‚in der Abficht, in die alte auf dad laufende Ziel wenigftend nicht 


mehr zurächfehren, fondern da zu wohnen, es mögen die Haus: 
geräthfchaften fehon ganz oder zum Xheile in die neue Mieths- 


‚Wohnung gejchafft ſeyn. Bon diefem Zeitpunkte an hört die Juris⸗ 
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diktion des vorigen Pfarrerd auf, weil bie Weberfieblung ſchon 
animo et facto Statt gefunden. 

| Für Bayern: ©. d. Gefe über Anfäffigmachung und Ver⸗ 
ehelichung (Gſtz. Bl. 1825. St. 13. ©. 121 Gef. v. 1. Juli 
1834. Geſ⸗B. 1834. N. 16. &. 134.) 5). 

Für Würtemberg: ©. d. Gefeß über dad Gemeinde-, 
‚Bürger: und Beſitz-Recht Art. 5. „Jeder Staats Bürger, der 
nicht unter den im Art. 4. Nr. 1—5 bezeichneten Ausnahmen 
begriffen ift, Fann fi), ehe er ein Gemeinde-, Bürger= oder Be— 
ſitz-Recht beſitzt, weder verchelichen, nod) ein öffentliches Amt über- 
nehmen, nod) ein Gewerbe auf eigene Rechnung oder mit eigenem 
Haushalte treiben ꝛc., noch überhaupt einen felbftftändigen Wohn- 
fi nehmen. 

Art. 6. Die Erwerbung bed Gemeinde:, Bürger: ober Beis 
ſitzer-Rechts ift von dem Beſitze eines Grund-Eigenthums in der 
Gemeinde unabhängig. In denjenigen Orten, in melchen bisher 
fogenannte Real» Gemeinde-Rechte Statt fanden, wird mit dem 
Befitze eines bisher berechtigten Grundſtuͤckes das Bürgerrecht 
ſelbſt nicht erworben. 


Art. 7. In den aud mehreren Orten zufammengefeten Ge: 
meinden ift Jeder, welcher einem biefer Orte ald Heimath-Genoffe 
angehört, Bürger oder Beifier der Gefammt:Gemeinde, und Fann 
als folcher nicht nur in jedem diefer Orte feinen Wohnfig nehmen, 
und jedes zünftige oder unzünftige Gewerbe dafelbft treiben, fon= 
dern er nimmt aud) an dem MWahlrechte Antheil. 

Art. 8. Der Bürger einer Gemeinde fann unter Beibehal: 
tung feines bisherigen Bürgerrechts, das Bürgers oder Beiſitz⸗ 
Recht nur für feine Perfon und ohne Wirkung auf feine Ehefrau 
und Kinder erwerben. 

Art. 13. Das Bürgers oder Beifiz- Recht geht auf jedes 
sheliche Kind in derjenigen Gemeinde über, in welcher der Water 
zur Zeit der Geburt des Kindes, oder, wenn er früher mit Tod 
abgegangen wäre, zur Zeit feines AUbfterbend Bürger oder Bei: 
fißer war, 

Eine Ausnahme tritt bei denjenigen Gemeinde-Benoffen ein, 
welche nach Verkündigung dieſes Geſetzes ein zwei- oder mehr: 
faches Genoſſenſchafts-Recht erworben haben, indem ſolche nur 
eined dieſer Genoflenfchaft3-Rechte erlangen, 
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Art 4. Die unehelichen Kinder erwerben durch ihre Geburt 
das Bürger =. oder Beiſitz⸗ Recht in derjenigen: Gemeinde, in; wel 
cher die Mutter: zur Zeit ihrer Entbindung. das Bürgers oder 
Beiſitz⸗Recht hatte. Ehelichen fich in der Folge die Aeltern/ ſo 
erlangt das Kind. das Bürgers oder Beiſitz⸗ Recht in derjenigen 
Gemeinde, welcher ſein Water: zur Zeit ſeiner Verehelichung als 
Bürger oder Beiſitzer angehört;: wogegen. fein durch die: außerehe⸗ 
liche Geburt erworbenes Bürgers, oder Beifig- Recht in, IR —* 
— der Mutter wieder. aufhoͤrt 6). J— 

Fuͤr Sachfen: ©. d. Art. Aufgebot M. let. 90 

- Für Baden: Den Wohnſitz in Beziehung ‚auf bie, Heirat 
hat man in einer Gemeinde, ‚wenn: man. ſechs Mpaste nad) ein⸗ 
amber: dafelbft gewohnt ‚hat ®). 

Fuͤr Rheins Heffen: Die Pfatrer dürfen bet Strafe Don 
100) Gulden fidy nicht. erlauben, eine Ehe zwiſchen Fremden, 
oder zwifchen einer; fremden und einer. ‚einheimischen Perſon einzu 
fegnen, bevor nicht der oder die Fremde über die zuvor zu erledis 
genden. Punkte, daß. ber -beabfichtigten Ehe Fein Hinderniß im 
Wege ftehe, durch ein fchriftliches Zeugniß ihrer Ort3-Obrigfeit 
fid) ausgewiefen haben ?). ©. d. Art. Aufgebot. Copula⸗ 
tion. Heimlichkeit.) 

Domkapitel. In der Verfaſſung der beſonderen geiftli- 
chen Körperfchaften verdienen beſonders die Domkapitel; gewürdis 
Diget zu. werden. Durch die Ereigniſſe des vierten Jahthun— 
derts wurde das Verhaͤltniß, welches bis dahin zwifchen den Bi— 
ſchoͤfen und ihren Senaten ‚oder Presbyter-Collegien Statt fand, 
ziemlich geftört, zum Theile auch gänzlich aufgehoben. Um dem 
hiedurch entitandenen. Mangel und Bebürfuiffe wieder abzuhelfen, 
bildeten einſichtsvolle Bifchöfe, wie z. B. ber. heil. Auguſtin, 
Bifchof von Hippon, Eufebius von Vercelli Yu 0. eine 


6) St. u. R. B. 1828. Nr. 25. ©. 197. ff. Geſetz v. 18, ang 1828. 
7) Ziehnertia. a. D. L Th. ©. 236. . 
8) Dienft-Weifung für die Pfarrer ald Beamten des bürgerlichen 
Standes. $. 17. 
®) Berordn. v. 27. Zuli 1810. Eigenbrodt, Handbuch der Grofhenn. 
Heffifchen Verordnungen vom Jahre 1803 an. IL B. 4, Darmitadt 
1817, ©. 352.. . 
.. 9. Fleury-institut. jur. eceles. Ed, III. B. Lips. 1743. p. 189. „Nam 
ex quo tempore pax ccclesiae reddita est, .plures saneti episcopi, 
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Urt vom Eöfterlichen Vereinen, welche aus dem Klerus an ber 
bifchöflichen Kirche beftanden. Andere, wie Martinus von Tours, 
behielten die Elöfterliche Einrichtung für ihren Klerus: an der Eas 
thedrale förmlich bei. Diefe. Klerifer nun, welche in eigenen Haͤu⸗ 
fern beifammenlebten, eine. befondere Regel beobachteten, den: Gots 
tesdienft an ber bifchöflichen Kirche durch gemeinfames Zufammens 
wirken verfahen, an einem Tifche mit einander aßen, und bie Ans 
gelegenheiten der Didzefe durch gemeinfchaftliche Berathfchlagungen 
beforgten, hießen damals ſchon 2) Canonici, weil fie nach einer 
beftimmten Regel (xavov) — nad) der von ben Canones vorges 
fchriebenen Weife — lebten 3), oder in das Verzeichniß der Kles 
xifer an der bifchöflichen Kirche eingefchrieben waren. 

Diefe Art Elöfterlicher Vereine des bifchöflichen Klerus war 
fhon ſehr bald in Tours nach dem Zeugniffe Gregor’3 von 
Tours?) durch den Biſchof Baudius, in dem Bisthume Bours 
ges, bdeögleichen zu Rheims und überhaupt in Frankreich im 


veluti Eusebius Vercellensis aliique in communione vixere 
cum clero suo. Omnium eminentissimum est exemplum Augu- 
‚ stini, qui clericos suos ad statum perfectae paupertatis 

reduxit sublata omni proprietate, ipsemet veluti minimus inter 
eos versatus. Nonnulli huic communioni adjecere vitae monasti- 
cae austeritates, quantum per functiones clericales fieri potuit: 
unde istae clericorum communitates nonnumguam monasteria 
vocabantur.“ — Ambros. ep. 82. Possidon. de vit. August. 
C. 5. 11. August. Sermo. 49. 50. Joann. Diac. Lib. II. C. 11. 
12. Thomassin de discipl, N. et V. T.l. c, — Fleury His- 
tor. eccles. Tom. X. p. 305. sqg. 

?) Gregor. Turon. Histor. Lib. X. 

®) Dufresne sub. vocab. Canonicus. Dudo Lih. III. de Actis 
Norman. „Christianas religionis — summa trimmodo constat 
ordine distincta, munifico Laicorum, Canonicorumque atque Mo- 
nachorum labore exercita: et quamquam tres ordines sint ad ex- 
colendum cultum verae fidei, bicallis via est ambivil itineris, cer- 
ta spe verae credulitatis: quarum una 7r0&T1x7S nomine laxius 
vehit, et canonica dici meruit, sub cujus ditione Laicalis ordo 
moratur'et vivit: altera vero nomine JEW0971x76, limitibus hinc 
inde coactis arctata, non vehit per plana, sed secessu confixa, 
secretoque perenni laeta, molitur semper ad ardua.“ Ibid. Hel— 
fert, Bon den Redten ıc. I. Th. ©. 305. ff. 

*) Binterim a. a. ©. IL. B. J. u. II Th. gr. 8. Mainz 1826. ©. 
318. „Sextus decimus post Martinum Episcopus Baudius in- 
stituit mensam canonicorum. Lib. X. Histor. pag. 517. 
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achten Jahrhunderte beinahe san allen biſchoflichen Kirchen eins 

gefuͤhrt. Allein bei dem Mangel einer allgemeinen und gleichfoͤr⸗ 
migen ſtatutariſchen Anordnung fuͤr dieſe Vereine entſprachen doch 
dieſelben ihrem Zwecke nicht volllommen. Dabei waren ihre Ein⸗ 
kuͤnfte oft kaͤrglich abgemeſſen, weßwegen auch ihr Aufbluͤhen u 
fo ganz gebieh. 

Chrodegang, Bifhof von Me, ein Anverwandter Pi⸗ 
pin’s, faßte daher im achten Jahrhunderte den Entfchluß, Die 
vom heil. Yuguftin und Eufebius von Vercelli eingeführten 
Inſtitute zu verbeffern, und bdenfelben durch gleichmäßige Anord⸗ 
nungen eine dauerhafte Einrichtung zu geben 9). Ehrodegang, 
dem Benediftiner: Orden angehörend, entwarf für den Klerus an 
der bifchöflichen Hauptlirche eine Regel, wobei er befonders Die 
Regel des heil. Benedikt’ von Nurfia zum Grunde legte. 
Er erbaute für diefe Klerifer eine eigene Wohnung am Miünfter 
in der Art eines Klofter-Gebäudes, verpflichtete alle zum gemein» 
ſchaftlichen Zufammenleben, und gab dem Inftitute überhaupt in 
Abficht auf die Pflege des Eultus, des Brevier-Betend und Chors 
haltens, eine Elöfterliche Einrichtung. Alle mußten beifammen an 
einem Tiſche effen, in einem gemeinfchaftlichen Zimmer (dormi- 
torium genannt) fchlafen 6), die canonifchen. Horen bei Tag 





#) Giefeler, Lehrbuch der Kirchen-Geſchichte IL B. J. Abth. IL. Aufl. 
gr. 8. Bonn 1828 ©. 49. 

6) Mur mit Erlaubniß des Obern — ded Biſchofs oder Archidiakons 
— durften ſie in abgeſonderten Zimmern ſchlafen. Fremde hatten 
in dad Dormitorium keinen Zutritt, ausgenommen, wenn der Bis 
fchof hiezu die Erlaubniß ertheilt hatte. „Ita instituimus, ait Chro- 
degangus, ut omnes in uno dormiant dormitorio, praeter illos, 
quibus: Episcopus licentiam dederit, secundum quod ei rationabi- 
liter visum fuerit, ut-in ipsa claustra per dispositas mansiones 
dormiant separatim; et per singula lecta singuli dormiant, et in 
dormitorio similiter separatim dormiant mixti cum ‚senioribus prop- 
ter praevidentiam bonam, ut seniores praevideant, quod juniores 
secundum Deum agant.“ Erkrankte ein Canoniker, fo erhielt er 
ein abgefonderted Schlafgemach angewiefen. „Ubi quamvis Cano- 
nieis proprias lieitum sit habere mansiones, debet tamen a Prae- 
lato mansio infirmorum et senum intra claustra Canonicorum fieri, 
ut...in eadem suam aptissime possint: tolerare imbecillitatem. “ 
Harduin. Concil. Collect. T. IV. Col. 41183. C, 8. Harzheim 
Collect. Concil, German. T. I. pag.-512. Cf, Regul. Benedieti 
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und Nacht zu den nämlichen Stunden abfingen, zu derfelben iZeit 
im Kapitel erfcheinen, und eine gleichförmige Kleidung tragen. — 
Karl u Gr. und Ludwig der Fromme zeigten ſich der Chro: 
degang’fchen Regel, welche aus 34 Artikeln beftand 7), befon- 
ders günftig und hauptfächlicd unter dem. Einfluffe des Letzteren 
erhielt diefelbe auf dem Eoncil zu Aachen (816) ®) die Sant 
tion der Kirche und de3 Staats. — Der Diakon Amalarius, 
ein Schüler Chrodegang’s, bearbeitete im Geifte des Leßteren 
aus Auftrag des Kaifers gleichfalls eine Anweifung zum ‚gemein; 
fchaftlichen canonifchen Leben. Auch diefe, welche im Mefentlichen 
mit der Regel Chrodegang’d übereinfimmte, wurde von, dem 
Concil beftätigt, und den Bifchöfen zur Darnachachtung ande: 
fohlen. 

Die Einrichtung Chrodegang's fand großen Beifall und 
viele Nachahmer. Einer der erftien, welcher fie bei. jeinem Clerus 
an ber Cathedrale einführte, war Heddo, Biſchof von Stra 8: 
burg. Bon ber Geiftlichkeit der bifchöflichen Hauptkirchen ging 
diefelbe auch auf die Pfarr-Geiftlichkeit in größeren Städten über, 
"und auf diefe Art entftanden die CollegiatsKirchen ?). 





C. XXII. Gregel Dissert. de vita canonicorum communl, Wir- 
ceb. 1795. p. 5. 

) Regula Chrodegangi beiMansiT. XIV. p. 315. qq. Ritter, 
Handbuch der Kirchen-Geſchichte. II. B. I. Abth. gr. 8. Elberfeld 
1828, ©. 141. 

°) Concil. Aqnisgranense ap. Mansi. T. XIV. p. 147. sqq. 
Cf. Binius, Concilia generalia et preeincheiie, T. IH. P. I. Fol. 
Col. 1618. 208. 

9) Thomassin l. e. P. I. Lib. II. C. 9. N. 14, Dürr, Disqui- 
sitio canonica de capitulis clausis: Mogunt. 1763. in Schmidtü 
Thesaur. T. III. p. 127. „Institutum Chrodegangi promorentibus 
postissimum Francorum Regibus auxit eum in modum Clericorum 
et ad statum clericalem aspirantium numerum, ut Ecelesiarum 
Cathedraliunm: Collegio clericali. adseribi omnes haud possent, hinc 
plures coetus .Canonicorum in communi adinstar Monachorum vi- 
ventium' extra Ecclesias; Cathedrales: ordinati sunt, vel aedificatis 
simul.novis Ecelesüs,. vel conditis :#- regibus Francorum et Ger- 
manorum Capellis, vel Eeclesiis jam exstructis parochialibus talia 
Canonicorim Collegia adjuneta fuerunt, ita ut Ecclesiae. parochia- 
les vetenta .antiqua cura animarum et parocho. evaserint simul 
collegiatae. “. Ferraris Lc. D. U. p. 14. „Non omnis tamen 

-  Clerüs „sed tantum Cathedralis Ecelesiae a Chrodegango ita 


Domkapitel. 235 


Die Stifts-Geiftlihen Chrodegang’s hatten, wie Did Kld⸗ 
fer, ihre Proͤbſte und Dechante, wohnten in einem Gebäude 
(monasterium — Münfter 1%), au) Bruderhof oder Kreuz: 
gang genannt) eingefchloffen beifammen, und nannten ſich unter 
einander ‚Brüder (fratres). Die Mitglieder des chrode- 
gangiſchen Snftituts durften eigenes Vermoͤgen beſitzen, und 
‘waren nicht zum Gelübde der: Armuth verpflichtet. 
Ebhrodegang's Inſtitut verbreitete ſich ungemein fehnell, 
und trat in Frantreih, Deutfhland und Italien ſehr 
bald nach feiner Einführung in's Leben tt). Die Bifchöfe, obs 
wohl fie einigermaßen durdy dasfelbe befchränft wurden, fuchten 
es wegen der Wortheile, welche dadurch die Kirche und die geifts 
liche Bildung junger Kleriker gewann, ungemein zu befüdern. Die 
Regenten Tiefen demfelben ohnehin ihren Schuß angedeihen, und 
Ludwig der Fromme gab in Folge der genehmigten Beftim: 
‘mung des Goncild von Aachen: daß, wenn bie Güter einer Kirche 
zur Einrichtung derfelben nicht zureichen wuͤrden, von ben Fönig- 
lichen Domainen ein Zufchuß gefchehen follte, feine eigenen Sr 
güter dazu her. 


Der Biſchof ald der höchfte Obere des Inſtituts hatte nad) 
der Regel Chrodegang's das ausſchließliche Recht zur Aufnahme 


collectus est. Propagata fuit Regula Chrodegangi tempore Ca- 
roli Magni. Adeoque sub hoc novo instituto quotidie crevit 
Clericorum 'mumerus, ut. ‚Congregationibus Ecclesiae Catliedralis 
non omnes possent coadunari. Hine plura Collegia Canonicorum 
extra Ecclesias Cathedrales sunt exorta, quod vel hodie Eccle- 
siarum Collegiatarum Canoniei docent.: Omnium tamen una erat 
ratio et conditio. Saeculo autem decimo pässim Canonici pristi- 
nam deseruerunt disciplinam. Trithemius in Chron. Hirsau- 
giens, de anno 977. 


) Münfter (wova@gTngL09— monasterium) nannte man bie: 
weilen die bifhöflihe Curie, und häufig aud) die Kirche des biſchöf— 
lichen Sitzes. 


11) Im fränkiſchen Reiche wurde dieſes Inſtitut mit großer Leichtigkeit 
eingeführt. Dürr I. c. „Et hoc vitae communis Monasticae in- 
stitutum ex Caroli M. et Ludovici Pii sollicitudine in omnibus 
Ecclesiis Cathedralibus Francorum regni successive introductum 
fuit.“ Capitul, Carol. M. Capitulare aquisgran. de ann. 
789. C. 72 


in basfelbe, welches Mecht nad) der Aufldfung des gemeinfamen 
Lebens an dad Kapitel überging. Bei Verhinderung oder Abwe— 
fenheit des Bifchofs übertrug diefer die obere Leitung des Stifts 
dem Archidiafon, welcher der Nächfte nad) felbem war, befondere 
Auszeichnungen genoß, mit ihm an-einer Tafel fpeiste, und. ein 
Mitaufſichts⸗ und Correktions-Recht über die Stiftöglieder aus: 
übte. Unter den Mitgliedern. des Inſtituts wurde eine gemiffe 
Mang-Ordnung, welche fich theild nach ber Zeit der Aufnahme, 
theild nach dem Empfange der heil. Weihen richtete, beobachtet 12). 

Meder über die Zahl der Aufzunehmenden, noch über die mit 
‚der Aufnahme verbundene Feierlichfeit ift eine Beftimmung in ber 
Megel Chrodegang's, noch in jener von Aachen fejigefekt. 
Bloß an die Präpofitos ergeht die Ermahnung: »ut in Ec- 
clesiis sibi commissis non plures admittant Clericos, quam 
ratio sinit, et facultas Ecclesiae suppetit; ne, si indis- 
‚erete et extraordinarie plures aggregaverint; neo ipsos _ 
gubernare, nec caeteris Ecclesiae necessitatibus, ut opor- 
tet, valeant adminiculari. Sunt namque nonnulli, vanam 
gloriam ab hominibus captantes, qui numerosam. Cleri 
congregationem volunt habere, cui nec animae nec eorpo- 
ris curant solatia exhibere ...... Proinde Praepositis so- 
lerter providendum est, ut in hoc negotio modum discre- 
tionis teneant; scilicet, ut nec plures, quam oportet, et 
possibilitas Ecclesiae suppetit, in congregationem admit- 
‚tant, nec eos, quos rationabiliter gubernare possunt, causa 
avaritiae abjiciant ??)«. Die Zahl der Aufzunehmenden wurde 
daher fowohl nad) dem wirklichen Bedarf der Gongregation, als 
nach den Einkünften berfelben bemeffen. Bon den fogenannten 
‚efchloffenen Kapiteln (capitula clausa), weldye erft nach ber 


”) Regul. Chrodegangi. C. 21. 25. 32. Gregel (].c. $. XVIII. 
p. 18) hält dafür, daß der Bifchof bei der Aufnahme neuer Zög— 
finge, als audy in allen fonftigen wichtigen Angelegenheiten den Rath 
des Kapiteld erholt habe. „Cum tamen negotia graviora potissi- _ 
mum conservutionem et perfectionem Collegii concernentia, ad 
quae novorum. membrorum in Collegium cooptatio referenda est. 
communi consensu in Capitulis definirentur,  verosimile esse ju- 
dieo, Episcopos — de reeipiendorum numero et selectu commune 

| cum congregatione consilium inüsse.“ , 
3) Regul. C. 118. 
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Aufldfung des gemeinfchaftlichen Lebens aufkamen, wußte man 
damals. ohnehin noch nichts. Die Regel Chrodegang’s vers 
pflichtete alle Canonifer zum Chor. Nach dem Aufftehen verfams 
melten ſich die Mitglieder der Congregation auf ein - gegebene 
Zeichen: zur Abhaltung der Mette; die uͤbrigen canonifchen Tagzeis 
ten wurden gleichfalls. zu den beftimmten Stunden abgebetet oder 
gefungen,. Nach der Prim begaben ſich alle Mitglieder in das 
Kapiteld:Zimmer, wo-dann entweder eine Stelle aus der heiligen 
Schrift, oder aus den Kirchen Vätern, oder. eine Homilie, dann. 
eim Kapitel von der Regel abgelefen wurde. Bon da gingen fie, 
der Chrodegan g'ſchen Negel zufolge, an den gewöhnlichen Ta— 
gen zur Handarbeit, wo jeber entweder. mit dem fich befchäftigte, 
was ihm zu arbeiten vom Prapofitus angemwiefen war, oder 
ſich eine erlaubte Lieblingd=Befchäftigung machte. » Otiositas 
inimica est animae fagt Chrodegang "*); propterea decer- 
nimus, ut ad jussionem Episcopi, vel Archidiaconi vel 
Primicerü -.... Clerus de capitulo ad opera, ubi eis 
injungitur, exeant, et cum bono animo absque murmura-: 
tione obedientiam suam expleant; et quando communem 
operam non est Necesse facere, postea unusquisque, quod 
opus häbet, faciat.« Die Regel von Aachen  fchreibt Hingegen 
den Canonikern nicht vor, daß fie auch Handarbeiten betreiben fols 
len, fondern fie enthält nur: »ut non otio vacent, sed po- 
tius orationi, aut lectioni, aut quibuslibet Ecclesiae, aut 
certe propriis utilitatibus vacent; aut enim doctrinis sanis, 
et diversarum artium erudiantur disciplinis; ita videlicet, 
ut nullus in congregatione- inutilis aut otiosus existens 
stipendia Ecclesiae inofhiciosus accipiat 5).« Am Sonns 
tage. mußte auch die übrige Geiftlichfeit des Orts oder der Stadt, 
welche nicht zum Stifte gehörte, in der Kapiteld- Stube in geifts 
licher Kleidung bei'm Ablefen der Regel u. ſ. w., wie bei'm Abs 
halten. der canonifchen Horen, in der Kirche erfcheinen. »Ideo 
autem ad Capitulum omnes quotidie convenire constitui- 
mus, ut et anima verbum Dei audiat, et quod Episcopus 
vel Archidiaconus vel quilibet tunc praeesse videtur, ibi- 
dem quod jubere habet, jubeat; et quod corrigere, corri- 


»#) Regul. C. 9. Cf. Regul. Benedicti. C. 48. 
15) Regul. Aquisgran, 0, 129. Gregell. c, $. XV. p. 16. 
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gat; vel quod faciendam sit, ordinare studeat 1%).«, Die 
Regel des Concils von Aachen beftimmt in diefer Hinfiht: » Ut 
quotidie ad collationem venjant, ubi et hanc institutionem: 
et aliarum scripturarum S.:lectiones perlegant, et pro ad- 
missis veniam postulent, et sententiam pro qualitate ad- 
missi suscipiant, ubi etiam de communi profectu et utili- 
tate Ecclesiae pertractent.“. Jedes nicht entfchuldigte oder 
nicht gehörig gerechtfertigte Ausbleiben von dem Chore wurde bes 
firaft. Das Correktions-Recht felbit aber wurde nach geeigneten 
Stufen — nad) der Größe der Vergehungen — und nach. dem 
Anfehen der Perfon ausgeübt. Die Chrodegang’fche Regel ent: 
hält hierüber die nämlichen Grundfäge, melche in der Regel des 
heil. Benedikt's aufgeftellt find. In der Regel bes Eoncild von 
Aachen aber ift in Anfehung der Correftionen beftimmt: ,„Fra- 
ternae correctionis modum in Evangelio praescriptum ob- 
servandum esse, inobedienti, publica objurgatione frustra 
correpto ,„ subtractis . caeteris alimentis, non nisi pänem 
et aquam: praebendum, dein congruam verberum castiga- 
tionem adhibendam, ejusque latera, ne indurescant, juxta 
Salomonem virgis assidue tundenda esse; quodsi vero 
vel aetas, vel qualitas personae pervicacem — verberibus 
castigari non siverit, porro praecipiunt: ut si locus intra 
clausta Canonicorum,. sieut multis in locis noscitur esse, 
quo ad tempus retrudantur, et seeundum: modum culpae 
castigentur, ut juxta Apostolum traditi sunt satanae in 
interitum carnis spiritus salvus sit in Die Domini ?7)«, 
Mer aus gleichwohl wichtigen Urfachen verhindert war, dem 
Offizium beizumohnen, mußte es dennoch für ſich allein an dem 
Drte, wo er ſich eben befand, abbeten: » Opus Dei agat cum 
timore divino, ubi tune fuerit 1#)«. — Nach abgehaltener 
Complet begab fich jedes Stifts⸗Mitglied auf fein Zimmer, wo 
jeder das größte Stillfchweigen beobachten mußte: »Ut de illa 
alia mansione, quae juxta est, sua voce non audiätur. “ 


»#) Regul. Chrodegangi. C. 8. 
17) C. 134. 


) Binterim a, a, D. IE. 8. I u. IE Th. gr. 8. Mainz 1826. 
©. 328, — J | 
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Die Regel des Concils von Aachen beſtimmt: » Expleto 
nämgque.. vespertino ot completorio offieio, ‚obseryatisque 
foris, 'claves earum:idem; Portarius ei,.qui. vicem Praelati 
gerit, ferat, ut. nulli horis incompetentibus intrandi aut 
exeundi. maneat facultas,; quas; etiam ab eodem in crasti- 
num. tempore; aceipiat, constituto 19). « » Si. quis forsan, 
oſſicii obeundi ‚causa, extra: claustrum, vocatus. ad comple- 
torium redire non 'poterat, ei neque ostia pulsare s neque 
per aliam portam elaustrum ingredi lieuit, donec. plebi of- 
fieiumnocturnum frequentanti fores Eeclesiae aperirentur 208, 

Die- Stiftö-Geiftlichen der Chrodegang’fhen Congregation 
hatten auch ein ‚gemeinfchaftliches Refektorium, wo fie fih auf 
ein. gegebenes Zeichen in größter Stille und Ordnung: zum Eſſen 
- verfammelten. An den Tifchen felbft wurde eine gewiſſe Rangs 
Ordnung beobachtet, wonad) diefelben nach ihrem. Ordinationds 
und Dienft- Range an den für fie hergerichteten Tiſchen faßen. 
Für die Geiftlichen des religiöfen Vereines. waren fünf Tiſche aufs 
geftelt; wurden. nod) andere.nicht zur Gongregation gehörige Stadt⸗ 
oder: fonftige Geiftliche eingeladen, fo fanden für. diefe noch zwei 
Tifche in Bereitſchaft. Während des Efjens wurde ein geiftliches 
Bud) vorgelefen, jeder mußte das, größte Stillſchweigen beobach⸗ 
ten, und auf das genau aufmerken, was eben vorgeleſen wurde ?'). 
Hinfichtlich der Tiſch-Ordnung enthält die Regel Chrodegang’s 
folgende Beſtimmung: » Prima mensa Episcopi cum hospiti- 
bus et peregrinis. sit 22), et ibidem Archidiaconus, vel 
quibus Episcopus jusserit, sedeant. Secunda mensa cum 
Presbyteris. Tertia cum Diaconibus. - Quarta cum Sub- 
diaconibus. Quinta cum reliquis gradibus. Sexta cum 
Abbatibus, vel quos jusserit Prior. In septima reficiant 
clerici, qui extra claustra in Civitate commanent, in die- 
bus Dominicis vel festivitatibus praeclaris 2?) «., | 
19) Regul. Aquisgran. C. 143.. v. Harzheim Collect. Concilior. 

:, German. T. L pag. 501. Würdtwein subsid. diplomat. T. XI. 
pag. 105. 135. 
20) Regul. Chrodegangi C, 4, 27. Harzheim l. c. A IV. coll. 
1184, 1192. u — 
23) Gregell. ce. $ V. pag. 6. 
22) Dieß wurde auch, in den fpäteren Präfaturen beobachtet 
23) Regul. Chrodegangi. c. a1. . —— 


Auserleſene Spetfen wurden nicht vorgefeßt, und es follte 
ftreng ein Unterfchied zwifchen jenen Tagen, an. welchen Fleiſch⸗ 
Speifen gegeſſen werden Dürfen, und zwiſchen Fafttagen beobach⸗ 
tet werden. Chrodegang ordnete daher an: »Ut Clerus pa- 
nem, quod sufficiat, accipiat, pulmentum *) vero ad sex- 
tam ?°); carnem inter duos ministrationem unam et ciba- 
ria una accipiant, et si cibaria non habent, tunc duas mi+ 
nistrationes de carne, aut de lardo habeant 2°), 

Hinſichtlich der Fafttage wird vorgefchrieben: » Illo tempoöre, 
quando quadragesimalem vitam debent -ducere, tüunc ad 
sextam inter duos fratres portionem de formatico ??) et ci- 
baria accipiant; et si pisces habuerint, aut legumen, aut 
aliud quid, addatur et tertinam. Et ad coenam inter duos 
cibaria una, aut portionem de formatico accipiant 28). 

Was dad Getränk betrifft, fo wuͤnſcht Chrodegang, daß 
ſich feine Stiftöherren überhaupt vom‘ Meine enthalten möchten; 
weil er aber felbft voraus fah, daß dieß nicht von allen beobache 
tet werben koͤnne, fo geftattet er ben-Prieftern und Diakonen bei 
dem Mittag-Effen drei und am Abende zwei Becher Wein; die 
Subdiakonen follen bei'm Mittags-Mahle, wie bei'm Abendtifche 
zwei Becher Wein; die uͤbrigen Geiſtlichen Mittags zwei, Abends 


*) Dufresne bemerkt in feinem Glossarium T. III. p. 466. fiber 
das Wort pulmentum: „Vox veteribus cognita, sed sequiori 
aetate, maxime in Regulis Monastieis usurpata, ubi pro quovis 
obsonio aceipitur. * 

35) Mit diefem Namen wird eine canonifche Hora: die Gert, bezeich— 
net; bei den Römern bedeutete es die 12te Stunde oder die Mit 
tagd-Zeit. C£. Van Espen de horis canon, P. II. C.3. $.2. Bei 
Gregell. c. p. 7. Not. b. 

*) Regula Chrodegangi C, 2% Boss Aquisgran. C. 17% 

2’) Dufresne I. c. T. II. p. 506. „Formaticum, formaticus, for- 
matis, Caseus: sic vulgo Formage vel Fromage appellant, quod 
in forma infarciatur et struatur. Papias: Caseus dictus, quod 
careat sero, vulgo Formaticum, Forma: inde fit diminuitivum 
Formula: unde etiam Formella ec. Chrodegangus Metensis 
Episcop. in Regula Canonicorum C. 8. Portionem de formatico et 
cibaria alia accipient, Ordo Romanus: Ova manducant et forma- 
ticum i. e. Caseum. Occurrit praeterea in Capitulari de Villis, 
C. 44. in Charta Ludov, Pi apud Mabillon T. V. Vit. SS. 
Ord. S, Benedicti p- 67. 
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‚aber nur einen Becher Wein erhalten. Sollte der Wen zu theuer 
ſeyn, To koͤnnte Statt desjelben Bier aufgeftellt werden: »Prae- 
eipit igitur;, 'heißt ed: ut, quando- bis‘ in die edendum fuerit, 
Presbyteri ad sextam .tres calices accipiant, ad coenam 
duos; Diaconi,. qui in gradu sunt, ad: sextam tres, ad 
‚eoenam duos; .Subdiaconi ad sextam duos, ad coenam 
duos, reliqui gradus- ad sextam duos, ad coenam unam. 
Si vero:contigerit,: quod vinum minus fuerit, et istam men- 
suram Episcopus implere non potest, juxta-quod praeva- 
let, impleat; illi autem fratres non murmurent, sed "Deo 
gratias agant, et aequanimiter tolerent, Nam si esse po- 
test, ‚ut tantum habeant, tunc pro nullo modo remaneat. 
- Et illis,, qui se a vino abstinent, praevidens, Episcopus, 
vel ‚qui sub eo est, ut tantum habeant ‚de. cerevisia, quan 
tum de vino debuerant. ‚Et si Episcopus voluerit. ad-supra 
scriptam mensuram. aliquod potus addere, in ejus potestate 
‚consistat, et de cerievisia eis consolationem faciat 29). 
Durdy die. Regel des Concild. von Aachen wird das nad) 
dem Ordinations-Range verfchieden beſtimmte Maß des Getränfes 
aufgehoben, und. für alle: Stiftö-Geiftliche - ein. gleiches Maß an- 
‚geordnet: »Praecepit ita nimirum, ut-in ömnibus loeis: sin- 
guli Canonici singulis diebus vini libras 3°) quatuor atei- 
perent; si majores facultates Eeclesiae id permittant, si- 
que regio vini ferax fuerit, quinque libras singulis vult 
praeberi. ‚Quodsi vel regio vinifera non fuerit, vel sterili- 
tas vinearum pondus, praescriptum praeberi non fuerit, sal- 
tem una libra vini singulis 'per.diem exhibenda, religuum 


26) Regula Aquisgranens. C. 122.. 

ꝛ0) Regula Chrodegangi. C. 23. 

%) Dufresnel. c..T. H. p. 285: „Libra panis in Regula S. Be- 
nedicti Monachis praescripta in refectiomibus C. 39. Concilium 
Aquisgran. sub Ludov. Pio. C. 57. Ut libra panis triginta solidis 
per 12. denarios metiatur. Ubi constare dieitur solidus 12. dena- 
rüs. Leges France. tit. 4. 5. 106. Ut inter Francos per 12. de- 
narios solidüs componatar. ‘Charta annui 1159 apud Jofridum in 
Episcopis Niciensibus. Si autem cuni eis comedere noluerit, libra 
ei justitia cum pulmentis, quibus Clerici vescuntur, 'deföris mit- 
tantur. Sic libra panis 30 solidorum eonficiebat libram et dimi- 
diam cum 20 solidi Uncias conficerent.“ BIS 


Müllers Lerikon, IL. Aufl., II. BP. 16 
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pondus vero in cerevisia, vel ut, etiam voeatur, in potu 
ex diversis materiis confecto supplendum erat. Cavetur 
praeterea satagendum esse Praelatis, ut e viemis :provin- 
ciis viniferis 'fratribus vinum procurent; quoniam, quamvis 
‚in plerisque regionibus vineae non sint,- abundat tamen 
‚sancta. Dei Eeclesia, Domino attribuente, aliarum rerum 
.copiis, e quibus industria Praelatorum vimam adipisci, 
sibique subditis juxta facultatem pocula conferrepossunt®')«,. 

Chrodegang beftimmte auch in feiner Negel die Tage, an 
welchen die Stift s Klerifer eine Recreation im der bifchöflichen 
Wohnung %), und an mweldjen fie eine folche in bem gemeinfchaft: 
lichen Speife-Saale am Münfter erhalten follten. „Episcopus 
beißt ed, in Nativitate Domini et Pascha Domini in domo 
ipsis Clericis refectionem faciat, si praesens est; 'et si 
absens his diebus est, tunc in eerum refectorio habeant 
sufficienter, sicuti superius scriptum est. Et postquam de 
refectorio exierint, in Caminata 3%) bibant duas vices aut 
'tres, qualiter consolatio sit, et ebrietas non dominetur. 
Et Epiphania Domini, et media Pascha, et elausım Pa- 
schae, et ‚ascensione Domini et Pentecoste et Natalitiis 
-Episcopi, istos dies Episcopus eis in refectorio ad sextam 
refectionem faciat #) “, 

Die Küche mußte wöchentlich ein Stiftö-Geiftlicher nach ber 
ihn treffenden Reihe beforgen. Denjenigen, welche diefes Gefchäft 
‚nicht allein verrichten Ffonnten, wurbe ein Adjunkt und- nad) Um: 
fränden auch mehrere beigegeben. Befreit von biefer Funktion 
waren ber Archidiafon, der Primicer, der Kellermeifter, der Pfört- 
ner und der Küchenmeifter 33). 


»#) Regul. Aquisgran. C. 122. 

»2) Die bifhöflihe Wohnung war damals nidt von dem Münfter ge: 
trennt, fondern fie war ein Flügel oder vielmehr der Hauptbau vom 
Gtiftd-Gebaude oder Münfter, gleihwie die Wohnungen der Präla- 
ten in den Abteien den vorzüglichften Theil des Klofter » Bebaudes 


ausmachten. 

»2) Caminata, Caminatum; Camera, Conclave, Coenacu- 
lum quodvis, ‚in quo Caminus extat. — Caminata, ubi Mo- 
nachi, ut censet Haeftenus, calefiunt.. Dufresne ]. c. T. 1. 
p- 706. 


*) Regula Chrodegangi C. 30. 
”) Binterim a. a. O. ©. 326. 
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Die Beforgüng des Kellerd Tag einem Canoniker ob. "Durch 
die Regel des. Concil's von Aachen wird den Biſchoͤfen befohlen, 
bei der Wahl eined Keller: und Speifemeifters behutfam zu. Werke 
zu gehen, und in: Abfiht auf den hiezu Auszumählenden befone 
derd darauf zu fehen: »ut fratribus Cellarium non vinolen- 
tum, non superbum, non tardum, non prodigum, sed mo- 
‚ribus honestum ac’ Deum timentem cönstituat, qui et sti- 
pendia fratrum fideliter servet, et diligenti cura administret, 
et: inYadministrando nullatenus fratres contristet; cui etiam 
pistrimamfratrum committendum est,’ ut illud ita vigilan- 
tissima eura ‘custodiat, ne mimistri ibidem deputati anno- 
nam fratrum aut fartim subripiendo, aut alio quolibet modo 
negligenter vivendo dissipent. Hi vero famuli: eligantur 
de fidelissima Ecclesiae familia, et his officiis diligenter 
erudiantur, ut scilicet et pistoria arte et fidei puritate ne- 
cessitatibus fratrum opportunissime valeant suffragari. Ea- 
dem fere' forma de Cocis servanda est 36). ' | 
In den religiöfen: Vereinen der Canoniker war aud) Einer 
aus ihrer Mitte aufgeftellt, welcher das Gefchäft eines Pfoͤrtners 
und eined Armen⸗Pflegers (ptochotrophii praefectus ) 37.) ver: 
ſehen, und die Aufficht über die eingefchriebenen Klofter- Armen 
beſonders während des Gottesdienftes führen mußte. Die Negel 
von Aachen enthält hierüber folgende Beftimmung: »Ut Cano- 
nici tam de frugibus, quam etiam de omnibus eleemosina- 
rum oblationibus in usus pauperum decimas libentissime 
conferant ad ipsum hospitale; et boni testimonii de ipsa 
eongregatione frater constituatur, qui: hospites et peregri- 
nos 'adventantes suseipiat, eisque necessariis pro viribus 
libenter"ädministret, qui etiam' ea, guae in usus pauperum 
cedere debent, nequaquam in, suos usus reflectat, ne cum 
Juda loculos Domini furante, sententiam damnationis ac- 
cipiat °®). | 
6) Regula Aquisgranensis C. 140. 
7) Ptochium — . domus . pauperum haspitio deputata ex Gr. 
j TETWXEIOV quod et ATWXOTEOYPELOV Graeei vocant: Locus seili- , 
ecet: venerabilis, ‚in -quo pauperes et infirmi homines pascuntur. 
Dufresnel. ce. T. Ill. p. 459. 
3) Regula Aquisgranensis.C. 14. 
0 16* 
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Hinfichtlich der Kleidung der Canoniler hatte das Concil von 
Aachen feine befonderen Vorfchriften erlaffen; nur dieß beftimmte 
ed, daß fie feine Moͤnchskappen oder Kufullen tragen durften. 
Chrodegang gab indeß in feiner Regel folgende Vorfchrift hier⸗ 
über: „Ila media pars Cleri, qui seniores fuerint, annis 
singulis accipiant capas °®°) novas, et veteres, quas anno 
praeterito acceperunt, semper reddant, dum accipiunt no- 
vas. Et illa alia medietas Cleri illas veteres capas, quas 
il seniores annis singulis reddunt, accipiant; et illi se- 
niores illas capas, quas reddere debent, non commutent. 
Sareiles aceipiant illi presbyteri, qui ibidem in domo as- 
sidue deserviunt, et illi Diaconi septem, qui in eorum 
gradu consistunt, aut lanam, unde ipsos sarciles binos in 
anno habeant et ille alius Clerus unusquisque singulos. 
Camisiles 4°) autem accipiant illi Presbyteri et Diäconi an- 
nis singulis binos; Subdiaconi camisile cum dimidio, et 
illi, qui in reliquis gradibus sunt, singulos. Calceämenta 
vero omnis Clerus annis singulis pelles vaceinas accipiat, 
et soleas paria quatuor *)« 

Die Einkünfte bei dem Münfter waren, wie aus der Regel 
des Concil's von Aachen C. 122. zu erfehen ift, in drei Klaffen 





3) Capa, Cappa vestis species, qua viri laici, mulieres laicae, 
Monachi et Clerici induebantur, quae olim caracalla. — Idem: 
cappa tunicae laxioris et talaris species fuit, quae caeteris vesti- 
bus supperad ebatur, pallii instar. — Capa, Monachorum praeser- 
tim fuit. Theodemarus in Epist. ad. Carol. Magnum de Mo- 
nachis Casinensibus: „Ilud autem indumentum, quod a Gallis 
Monachis cuculla dicitur, nos capam vocamus. Dufresne T.L 
p. 773. 774. 

“) Camisiles (a xau10L0V ) fuerunt vestes lineae vel laneae, Ca- 
misialis vestis, tunica longior. v. Dufresne T. I. p. 706. — 
„Gamifile ſcheint ein Hemd oder eine Unterhofe geweſen zu feyn, 
nach der Befchreibung, die und Cafarius von Heifterbad da- 
von gibt; ed hatte acht Ellen in der Länge und zwei in der Breite. 
Cäſarius nennt ed auch Femorale, ein Ausdrud, der befonders 
von den Unterhofen gebraucht wird, die im Mittelalter ganz anders 
waren, als heute. Die alten Hofen waren wie jene der jeßigen 
Seotten, ohne daß fie in zwei Theile getheilt waren. Binterim 
a. a. D. ©. 326. 

a) Regul. Chrodegangi C. 29. 
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getheilt: » Ad. primam classem referebantur, quae ter usque 
ad octies millenos mansos possidebant; ad secundam, 
quibus bis mille, aut saltem non infra mille mansi erant; 
ad minores denique, quarum possessiones millenarium 
mansorum numerum non aequabant.« Jeder, welcher in 
das Stift aufgenommen wurde, mußte feine Güter dem -Klofter 
zur Verwaltung übergeben; der Aufgenommene behielt aber das 
Eigenthumsrecht und hatte die Nutznießung. Nach feinem Tode 
fiel ein Theil feines Vermögens der Kirche und der Congregation 
zu, und der andere Theil follte unter die Kirchen-Armen vertheilt 
werben. »Quicunque‘, heißt ed, se: ad hunc ordinem cano-’ 
nicum'. . .;‘sociare voluerit, de rebus, quas habet, so- 
lenniter donatione per praesentem donet Ecclesiae B. 

Pauli ad opus 'Dei, vel Clericis ibidem deservientibus;' 
faciat et precariam, si ita ei placuerit: exinde ab Epis- 
copo -accipiat in’ea ratione, ut, dum advivet, ipsas res“ 
usufructüario ordine habeat, et post obitum ejus cum omni‘ 
integritate ad Ecclesiam, cui datae fuerint, veli ipsius con- 
gregationis, absque ullius consignatione, vel exspectata 
traditione revertantur. . . . Et Clerici de ipsis rebus, 
quas in precarias habent, neque de terris, neque de vi- 
neis, aut sylvis, pratis, domibus, aedificiis, mancipiis, 
accolabus, vel quibuslibet rebus immobilibus minuendi aut 
vendendi, aut communicandi potestatem non habeant 12)«, 


Die Pflege der Franken Stiftöglieder Tag einigen Brüdern 
unter Aufficht des Archidiafons und Primicerd ob *). 

Im 33ſten Kapitel der Regel Chrodegang's ift endlich) 
. feftgefeßt; »Si statio publica fuerit per illas ecclesias foren- 
ses et fratres ibidem vigiliam celebraverint, peracta vigi- 
lia, ‚cum. omni decore 'mane revertant in claustra, ut om- 
nino ad capitulum veniant.« Hieraus folgt, daß die Mitglie- 
der der Chrodegang’fchen Kongregation auch in auswärtigen. 
Kirchen mittelft Ercurfion den Gottesdienft beforgen mußten. 

So herrlich auch Chrodegang’s Inſtitut gleich nad) feinem 
Entfiehen aufblähte, und fo trefflich dasfelbe zum Frommen ber 





#2) Regula Chrodegangi C. 31. 
*) Regula’Chrodegangi C. 28: 
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Kirche, wie aud zur geiftlichen, Bildung und Gefittung jener Kle⸗ 
rifer, welche beftimmt waren, Gehuͤlfen und Rathgeber der Bis. 
ichöfe zu werden, wirkte; fo verblieb es. doch kaum ‚ein Jahrhun⸗ 
dert in feiner, urfprünglichen. Einfachheit. Schon. nach dem Tode 
Ludwigs bed Frommen fingen einige Biſchoͤſe an der won der 
Kirche und Staat beſtaͤtigten Einrichtung. zu, aͤndern au, und nad), 
Berlauf von zwei Sahrhunderten war von demſelben weiter nichts, 
als der Name noch übrig. Die Strenge ber Regel; und bie. kloͤ— 
fterlichen Einſchraͤnkungen behagten den Canonilern, beſonders je- 
nen vom Adel, welche nad) ihrer hohen. Geburt auf den Genuß 
einer größeren äußeren Freiheit Anfprüche-zu haben glaubten, wicht 
mehr *); und fo wurde unter allerlei Worwänden die vita,ca-, 
nonica — dad gemeinjchaftlicdhe Zufammenleben, im Stifte und 
unter einen ‚gemeinfchaftlichen Haushalte im: Laufe des „zehnten; 
. bis: zwölften Sohrhunderts aufgehoben: — Die, Folge von der 
Aufhebung der gemeinfchaftlichen Wohnung war, die. Abſouderung 
ber Sapiteld-Gäter von dem bifchöflichen Tafelgute. (mensa epis- 
copalis), und die Theilung, ber Einfünfte,. wonach: die — 
Guͤter in ſo viele Theile, als Canoniker waxen, geſchieden, und 

jedem einzeln als Praͤbenden zur Nutznießung argewieſen wurden h ) 


*) Regula J— C. 31. 

#) Trithemius in Chron. Hirsang. ad ann, 977. „Anno isto mo-, 
ritur Theodoricus Archi- -Episcopus, sub quo Canonici Majoris 
Ecclesiae ibidem -abjeeta regulari vita, quam huiusque in eadem 
Ecclesia majores eorum continnaverant, desierunt esse regulares, 
et facti sunt nomine et conversatione-saeculares, yuorum exemplo 
malo Canoniei quoque S. Paulini Trevirensis et S, Castoris in. 

- " Confluentia, Moguntinenses et Wormatienses et complurium ali- 
arum Ecclesiarum diversis quidem temporibus, sed uno impieta- 

tis spirita regulanem vitam abjecerunt. Cf. Ivo:Cartones. 
Epist, 60, Bei Dürr 1, e. Quod vero.communis; vitg in omni- ı 
bus Ecclesüs pene defeeit, ‚tam civilibus, quam Dioecesanis, : 
nec auctoritati, sed desuetudini et defectui adseribendum_ est, 
refrigescente charitate , quae omnia vult häbere communia, 
et regnante;, cupiditate, quag non quaerit @a., ‚Qquae- Dei 
; sunt et proximi, sed. tantum quae sunt propria.“ „ER. Mansi) 
l. ec. T. XIX. p. 908. Thomassin. I. c. P. I. Lib. UL 
C. 11. P. TIL Lib. ıl. C. 23. N. 2. Natal. Alexander Hist. 
eccles. T. VI. 136. „Sublatio vitae communis in,Eeclesiis. Ca- 
thedrälibus pedetentim facta, ab, initio enim Episcopi. cum: Capi- 
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Die WVorfteher, der Probſt, Dekan u. ſ. w, erhielten einen 
größeren Bezug von den Stifts-Einkuͤnften, bie juͤngeren Canoni⸗ 
fer‘ hingegen einen kleineren, woher die: Eintheilung der Praͤben⸗ 
den in Canonilal-Pfründen und halbe Pfruͤnden ihren: Urfprung hat. 

Der erfte Schritt zur Trerinung. dev Kapiteld- Güter von ben . 
bifchöflichen Tafel⸗Einkuͤnften gefchah zu Koͤln. Gunthar oder 
Günther, Erzbiſchof von Köln, geſtattete auf bie Bitte feiner 
Canoniker nicht: nur denfelben die: Theilung der Einkünfte, ‘fon: 
dern er räumte. ihnen aud) das Recht ein: fich ihre Obern felbft 
zu wählen, die Kapitels-Praͤbenden mittelft Eapitularifcher Wahl 
zu vergeben, und ihre Wohnungen: nad). Belieben. einem ihrer 
Stiftsbruͤder zu vermachen. Der Bifchof felbft konnte kuͤnftig fein 
Recht mehr auf Verleipung der Canonikate haben... Sein Nad): 
folger Wilbert. betätigte dieſe getroffene Abänderung, und im 
Sabre, 873 fanktionirte diefelbe die. Synode von: Köln durch eis 
nen befonderen Synodal-Beſchluß +). Diefe von Günther ge 
troffene Anordnung fand in den übrigen Stiften Beifall und Nach: 
ahmer, fo daß vom zehnten bis zum eilften Jahrhunderte an den . 
meiften Orten die Auflöfung der vita canonica bewerkftelligt 
wurde. In Mes führte gegen die Mitte des zehnten Jahr: 
hunderts der Bifhof Adalbert flatt der Stifts- RAUMNER Be: 
nebiftiner ein. 


Als die Regenten zu den vom Erzbifchofe Günther getrof- 
fenen Anordnungen zur Aufhebung des canonifchen Lebens an 
den Domftiften ihre Zuftimmung ertheilten, und nad) der Angabe 
des Muratorius fogar den Bifchöfen verboten: daß fie den 
Canonikern nichts von. ihren Stiftd-Einkfünften vorenthalten, ober 


tularibus eadem mensa propriis reditibus instructa fuit, et illi sua 
' assignata sunt bona mensulia; alia autem Ecclesiae .bona pro 
separato Capitularium im. communi ‘tamen .adhuc. viventium patri- 
monio: determinata fuerunt tandem et Capitularibus displicuit vi- 
tae: communis disciplina, et illi separatas habitationes praetu- 
lerunt, praetendentes communionem ‘esse matrem rixarum.“ ©. 
Plank, Geſchichte der chriſtlich- batholiſchen Geſellſchafts-Verfaſſung. 
IV. V. II. Abth. ©: 611. Gieſeler, Lehrbuch der Kirchen: Ges 
ſchichte. IE: B. I. Wbth. gr. 8. Bonn 1828. ©. 207. ff. 
'#) Hardwin. Collect: Concil. T. VI. P. I. p. 1397. Mans. Col- 
lect. Concil. T: XVIE. p: 275. ——— annal. eceles. "German. 
T. IIL:p. 597. 6 


N 
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oder. entziehen follten *7); fo. ging. die Aufloͤſung des gemeinfamen 
Lebens am Münfter. um fo fchneller vor fich. : Die Canoniker zu 
Trier unter dem Erzbifchofe Theodorich: hoben das canonifche 
Zufanmenleben im Jahre 965,- nad) Andern im Jahre 977 #) auf, 
und dieſen folgten. bald. die Domftifte. von Koblenz, Mainz, 
Worms;'Strasburg, Speyer, (1031); dann jene zu Bre= 
men (1040), Paderborn (1228) und 'andere*?). — So ers 
hielten die Domfapitel eine ganz neue. Geftalt. Die Paͤbſte ſuch⸗ 
ten zwar noch von Zeit: zu Zeit die alte Disciplin wieder. einzus 
führen 59), und die Bifchöfe, wie aud) mehrere Synoden bemuͤh⸗ 
ten ſich, die vita canonica wieder herzuftellen;' allein nur 
bei einigen Stiften Fonnten- fie hierin etwas ausrichten, und felbft 
bei diefen; waren ‚die von ihnen zu‘ Gunften der alten Dieciplin -ges 
troffenen Anordnungen nicht von Dauer. — Der Abel :hatte fich 
ein — ——— Recht auf die Brno erwor⸗ 


| “) Marstorii Antiquitat, italicar. T. V, Dissertat, 6% Binterim 
a. a. D. S. 312. 


“) Trithemius ſchreibt in der oben angeführten Stelle die Aufhes 
hebung des gemeinfchaftliheu ‚Zufammenlebens dem ungeregelten 
Hang nach Freiheit , dem Neide’und der Habſucht zu,’ und’ bezeidhs 
net die trierifche Anordnung und das Verfahren der dortigen Stifte: 
Herren ald ein exemplum malum.,Ivo Epise; Carnotens 1. c. 

0) An manden Domftiften. wurde das canonifche.LXeben noch bis gegen 
die Mitte des zwölften Jahrhunderts beibehalten. Died war z. DB. 
der Fall bei den Dombherren zu Freifingen, wie aus den Sta— 
tuten Dtto’d von Freifingen (Statuta Ottonis Frisin— 

1.4  gensis-de anne’ 1158 in Lünigti Spicileg. eceles. P. II. p.-233) 
zu erfehen ift: „Consultis venerabilibus, heißt ed, D. Henrico 
Ajacyncto R. E. Cardinalibus et legatis, qui hoc tempore in 
regna Teutonico legatione fungebantur, ‘et eorum -adhibita auc- 
toritate . antiquas et ratienabiles : Ecclesiae. consuetudines, 
quae, ut dieitur, ılegem imitantur, volumus, ‚ut a fraternitate ves- 
tra, videlicet modum psallendi im Choro, reverentiam: in Capitulo, 

» ‘dormiendi:in dormitorio ab omnibus observari, exceptis..infirmis 
et his personis, quae speeiali jure exeıntionem defendere possunt. 

“ Contemtores -regulari .diseiplinae. subjaceant-. . .,. de.stipendiis, 
".quae ad‘ communem praebendam pertinent . ... ad’ communem 
fratrum ütilitatem” deputentur. Dürr.l. c; Dieſelbe Verfügung 
aus, jener Zeit lefen wir in den Statuten des Domitiftes von Min: 
den bei Lünig. in feinem Spicileg, ‚eecles. T. IL. Contin. p. 57. 


) Can. 6. $. 2. Dist. 32. C. G. X. de vit. et honest. Clericor. 
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ben, und’ geftattete felten,, daß: ein Individuum vom bürgerlichen 
Stande in das Collegium: der Domherren aufgenommen wurde ®*): 
Sm zwoͤlften Zahrhunderte entzogen fid) viele Dom-Canoniker 
‚fogar dem Chorbienfte, der ihnen doch als Stifts = Geiftlichen ob⸗ 
lag, und ließen folchen durch - eigens. aufgeftellte Vikare ab: 
halten 52). — Nach der. Auflöfung des canonifchen Lebens wohne 
ten. die Dom⸗Canoniker nichtmehr am Münfter beifammen, fon= 
bern. jeder ‚erhielt -eim eigenes; — gefondertes Stifts= Gebäude zur 
Nutznießung, und das Einzige, was in diefer Hinficht noch an | 
die alte Ordnung erinnerte, war: daß die Canonifal-Wohnungen, 
bie früher einem Kloſter (claustrüm) ähnlich waren, meift in 
der Nähe der Cathedrale erbaut wurden. 

Auf den Betrieb Jvo's von Chartred und des Peter Das 
miani traten. indeffen Viele von. den Canonikern mit ihren’ erhal- 
tenen Antheilen von den Kapiteld- Gütern in religidfe MWereine, 
wurden Orbens-Geiftliche und legten die Klofter-Gelübde ab. So 
entftand ber Unterfchied zwiſchen den Regular-Canonikern (ca- 
nonici regulares oder regulirte Chorherren) 53) und den 
Säkular: Kanonifern (canonieci saeculares). "Bon den 
Domftiften ging dieß Streben nach‘ Auflöfung des canonifchen Le— 
bens aud) auf Die Neben-Stifte über, und fo warfen auch dieſe 

dasſelbe ab. 

Seit der Aufloͤſung der Congregation am Muͤnſter betrachtes - 
ten die in eigenen: Wohnungen lebenden Domherrn ſich ald ein 
Collegium, welches nur noch die vorige KRapitular-Einrichtung beis 
behielt *). — Durd) diefe bewerkftelligte Auflöfung wurde zwi— 
fehen dem Klerus, welcher die Seelforge verfah, wie auch früher 


s) Oberthür, meine Anfihten-von der, Beftimmung.der Domkapitel. 
gr. 8. Würzburg 1826. | | 
‚#*).Paschal. II. Epist. 79..Labbe Conc. T. X. p. 696. 
‚%) Trithemius l. ec. Mabillon J. c., „Hi Canonici monasteriis 
„inclusi sub. Abbate: vel praeposito vixere, unde adhuc hodie su- 
persunt ordinis Augustini familiae, quae nihil aliud sunt, quam 
corpus Canonicorum regularium ab Augustino denominatum, quod 
eorum coadunatio ‚per votum ——— magis conspiret cum eo, 
quam , Chrodegangi institutis,““ 
* Thomassin de disciplin. V. et N. T. I. Lib. II C. 7. Pant 
AS ga a Binterima. a. O. 
©. 317. u. 
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mit‘ dem Domkapitel. ein Ganzes ausmachte, und; zwiſchen letzte⸗ 
rem <eine völlige: Rechts »Berfchiedenheit: begründet; denn dieſes 
nohm nicht nur alle während des canonifchen. Zufamnienlebens 
befeflene und erworbene Rechte mit hinüber, fondern es erwarb 
ſich audy noch neue, welche es ausſchließlich ausuͤbte 5%), 

"Die Domkapitel (capitula cathedralia) machten nun 
mehr ihrem urſpruͤnglichen Zwecke gemäß. den ftehenden Senat 
des Biſchofs 6) aus. — Als in der’ Folgezeit bie an: 


“). Gregel, Dissert, de statutar. Capitul. German, Wirceburgi 1796 
$. IV. „Hinc sensim solus Clerus ecclesiae cathedrali adscriptus 
Clero primum rurali, dein etiam reliquo urbano excluso, jurd Pres- 
byterii retinuit, quorum partem hodiedum adhuc exercet.“ Cf. 
Van Espen. P.E Tit. VII. €. 1. .Colona. 1777. Sauter lei 

Vol. U. 6. 522% 

*) Das Presbyterium iſt ſchon ein in den erſten Zeiten der Kirche 
bekanntes Inſtitut. Es bildete eigentlich den Rath des Biſchofs. 
Cau. 6. C. 15. q. 7. Can. 7. C. 16. q. 1. C. 4. 5. X. de his, quaé 
firmt a praelato sme consensu Capituli. Concil. Prident. Sess: 
XXIV..C. 12. de reform. Gregell. c. ,„‚Originem suam: debent 
(Capitula‘) arctae eomjunetioni, quae jam prioribus saeeulis: Epis- 
copum inter et Presbyterium intercessit.. Episcopi enim nihil mag- 

ni momenti agebant, nisi prius Clerum suum consuluissent. Ony- 
mus, de constitutione, juribus et obligationibus presbyterii ep. 

_ Herbip. 1824, 6. 8. „Constat, ſchreibt Dürr]. e., ex antiquitati- 

bus Eeclesiasticis, quod primis nascentis Ecclesiae saceulis in ck 
vitatibus rei sacrae praefuerit Episcopus cwm suo clero, qui con- 
sistebat ex presbyteris, et diaconis curam animarum gerentibus, 
quibus saeculo III. in illustrioribus Ecclesiis acerescere subdia- 
coni, qui omnes simul sumti, quin tamen communi domö vel 
mensa usi fuerint, sic dietum ordinem seu senatum ecclesiasticum, 
cujus consilio causae ecclesiasticae majoris momenti ab Episcopo 
‚expediebantur, constituerunt. Orescente sutem subsequentibus sae- 
culis ob auctum magis magisque fideliam populum presbyterorum, 
clericorumque mumero, institutisque multis ecclesiis minoribus seu 
titufis, vel in effectu Pärochiis tam in civitatibus, quam extra illas, 
coeperunt Episcopi e clero quosdam sibi seligere, quorum con- 
silio, et opera dioecesin suam regerent, quos posterior aetas, 
quia secundun Canonen seu regulam praeseriptanr‘ vivebant in 
communi, Canonicos cathedrales et Capitulum cathedrale nomina- 
vit. Per plura autem saecula sine vita communf in’ privatis aedi- 
bus habitavit eathedralis hic elerus, lieet stipendiis Ecelesiae nu- 
tritus. Saeculo autem VI. et VII. jam varia occurrunt vestigia 
introductae vitae communis, dum clerus cathedralis in una domo 
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regierende gürften werben: konnten, wurden fie zugleich auch ber: 
oberſte Rath am Hofe (das. Miniſterium) des Fürftbifchofs;: und 
betrachteten .fid): in vielen Punkten als Mitregenten. RZ 


In die Biſchofs⸗Wahlen, welche’ lange Zeit uͤber vom Klerus 
und dem Volke vorgenommen wurden, mifchten fi ch haͤufig die 
Kaiſer und’ Könige, ein, “oder fie vergaben ſogar bie Biſchofs⸗ 
Stuͤhle geradezu ſelbſt, was den A49jaͤhrigen Inveſtitut-Streit ver— 
anlaßte, der durch das Wormſer Concordat v. 23. Oft. 1122 bee 
endigt wurde. Durch diefes war das Mahlrecht der Bifchöfe-in 
die Hände der Domkapitel gekommen, wenn gleich, audy in der 
naͤchſten Folgezeit: die deutſchen Kaifer wieder die Mahlfreiheit ber 
Domftifte zu befchränfen füchten und wirklich befchränkten ; fo daß 
endlich zwifchen Otto IV. und Innocenz IN. (1209) ein 
förmlicher Dertrag, wonach Erfterer vollfommene Wahlfreiheit ber 
Domfapitel verſprach und zuficherte, abgeſchloſſen würde. Seit: 
"dem bildeten die Domkapitel die Wahlkollegien der Füirftbifchöfe, "durch 
welches Vorrecht fie den größten Einfluß auf Kirche und Staat 
erlangten 5”). Deßwegen wurden auch meift nach Herkommen 


"sub Episcopi disciplina versabatur. Verum haec vita communis 
vel non ubique füit recepta, 'vel eviluit iterum in una vel altera 
'Ecelesia, vel saltem instaurata, ac emendata fuit secundum mo- 
nachorum institutum saeculo VIII. a Chrodegango Metensium Epis- 
copo, qui suum Clerum cathedralem ad vitam communem instar 
monachorum colendam deduxit“ "Et hoc’ vitae communis institu- 
tum.ex Caroli M. et Ludoviei Pii sollicitudine in ommibus Ec- 
elesiis cathedralibus Francorum regni successive introduetum. fuit. * 


7) „Das Wahlcorps, fchreibt der Verfaffer der Schrift: Weber geift- 
lihe Staaten in Deutfhlaud und die vorgebliche Noth— 
wendigfeit ihrer Säfularifation. gr. 8. 1798, befteht in 
den geiftlihen Staaten aus 24 oder auch mehreren oder menigeren 
Gfiedern, die nad) dem Tode des Fürſtbiſchofs aus ihrer Mitte einen 
Nachfolger. wählen. Wenn die Wahrſcheinlichkeit, daß die Wahl auf 
‚einen guten Fürften- falle; in dem Verhältniſſe fteigt, je größer die 
Zahl der Wühlenden und der Wahl:-Gandidaten iftz fo iſt hier offen» 
bar der Bortheil auf Seite diefer geiſtlichen Staaten. Iſt der Fürft 
gewählt, jo hat zwar dad Gefhaft der Wahltierren ein Ende; aber 
nicht alled Intereſſe derfelden an feiner Regierung hört auf. Gie 
machen, um ihre Wehl zu rechtfertigen, das ntereffe des Volkes 
zu dem Ihrigen, und glauben, berechtigt und verpflichtet zu feyn: 
den neugewählten Fürften mit Rath zu: unterftügem, wenn er ihn 
‚bedarf; ihn anfmerkfam zu machen, wenn: exe irret; ihm ſich entge- 
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oder Statuten Feine anderen Individuen. zu den Dompräbenden 
angenommen, ald Adelige, welche ihre Stiftd- Fähigkeit durch die 
fogenannte Ahnen⸗Probe gemeiniglic” durdy 16, an manchen Stif: 
ten aber auch durdy 24 Ahnen — mittelft der Ahnen-Zafeln und 
Regifter — beweifen Fonnten 5°). — Nach dem gemeinen Rechte 
hatte der Bürgerftand gleiche Rechte, wie der Adel auf die Auf: 
nahme in die Cathedral: Kapitel 5%). In demfelben Geifte fpra- 
chen fich hierüber die Päbfte und Concilien aus. Gregor IX. 60), 


gen zu fehen, wenn feine Regierung ungereht würde. Sie fühlen 
eine Verantwortlichfeit für die Folgen der Wahl, fühlen den Tadel 
der Regierung, ald wenn er gegen fie gerichtet wäre, fühlen den 
‚Drud ded Volkes, ald von ihnen verfhuldet. Die Wahl war ihr 
a Diefe Wahlherren...... find dennoch auch die ges 
ſchickteſten, die ſtändiſchen Rechte zu übernehmen und zu verthetdis 
gen. Sie haben: hiezu einen innern Beruf ald MWahlherren, und 
haben auch dad Recht und die Pfliht, den Fürften zu hindern, die 
Sreiheit des Volkes zu unterdrüden, feinen fchädlihen Unterneh. 
mungen Einhalt zu thun, feinen gemwaltfamen und zerftörenden Neue: 
rungen ihre Beiftimmung zu verfagen, ihm in Betreff-auffallender 
und bedenfliher Schritte ehrerbietige Vorftellungen zu machen, oder 
ſich beruhigende Erflärung auszubitten. Kurz, fie follen die Rechte 
des Volkes gegen den Fürften, feine Eigenmacht und Wilfür ver- 
treten, und die Grundgefege des Staates bewachen.“ Vergl. Eugen 
Montag, Gejhihte der deutfchen ftaatsbürgerlihen Freiheit oder 
Rechte ded gemeinen Freien, des Adeld und der Kirchen Deutſch— 
lands. (2. Bde. gr. 8. Bamberg und Würzburg 1812—1814). 
%®) Ickstadt, Disquisitio canonico-publica de Capitulorum origine, 
‚progressu, juribus etc. Amstelod. 1758. Schmid, Gefhichte der 
Deutſchen I. Th. VI. B. 8. 19. ©. 265, Seuffert, Verfud 
einer Gefchichte des deutfhen Adeld in den hohen Erz: und Dom: 
Stiften, nebit einigen Bemerkungen über das ausſchließende Recht 
deffelben auf. Domprabenden. 8. Frankfurt 1790. Gambsjaeger 
l. c. T. I. p. 266. 
6) C. 37. X. de praebend. et dignitat, „Quod non generis sed vir- 
tuum nobilitas, vitaeque honestas gratum Deo füciunt, et ido- 
neum. servitorem, ad cnjus regimen non multos secundum carnem 
nobiles et potentes elegit,:- sed igmobiles, et pauperes, eo quod 
non est personarum acceptio apud ipsum, et vix ad culmima dig- 
Bitatum, nedum-ad praebendas;. viri eminentin scientiae valeant 
reperiri. ‘ 
0) Gregor IX. erffärtei im Jahre — als ſich das Kapitel: zu Stras— 
burg auf eine consuetudinem antiquum, inviolabiliter observatam, 
„juxta quod wullum; nisi'inobilem; et HLiberum et-ab utroque pa- 
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Nifolaus IV. und Martin V. erklärten ſich ausdrücklich gegen 
die ftatutarifchen Verfügungen der Domkapitel, daß nur der Adel 
ausſchließlich Zutritt zu denfelben haben follte: namentlich beftimmte 
leßterer, daß in allen Metropolitan: und Cathebral= Kirchen der 
fehste Theil der Sanonifate mit Doktoren der Theologie, oder des 
canonifchen Rechts befet werden fol. Aehnliche Verfügungen 
erließen die Synoden von Konftanz und Bafel 9%). Der Kir 
chen:Rath von Trient verordnete in diefer Hinficht @): » Qui- 
‚cunque post hac ad Ecclesias cathedrales erit assumendus, 
is non :solum natalibus, aetate, moribus et vita ac aliis, 
quae e,sacris canonibus requiruntur, plene sit praeditus, 
verum etiam in sacro ordine antea saltem sex mensium 
spatio constitutus, quarum rerum instructio, si ejus noti- 
tia nulla aut recens in Curia fuerit, a Sedis Apostolicae 
Legatis seu Nuntiis provinciarum aut ejus Ordinario, eo- 
que deficiente a vicinioribus Ordinariis sumatur: seientia 
vero praeter haec ejusmodi polleat, ut muneris sibi injun- 
gendi necessitati possit satisfacere. Ideoque antea in .uni- 
‚versitate studiorum Magister sive Doctor aut Licentiatus 
in sacra Theologia vel jure Canonico merito sit promo- 
tus, aut publico alicujus Academiae testimonio idoneus ad 
alios docendos ostendatur. Quod si regularisfuerit, a 
Superioribus suae religionis similem fidem habeat.  Prae- 
dicti autem omnes, unde instructio seu testificatio erit su- 
menda haec fideliter et gratis referre teneantur; alioguin 
eorüum conscientias graviter oneratas esse scient: ac Deum 
et Superiores suos- habebunt ultores. « 

Eine weitere Beftimmung diefed Kirchen-Rathes hierüber lau: 
tet alfo 8): »Hortatur etiam sancta Synodus, ut in pro- 
vinciis, ubi id commode fieri potest, dignitates ommes et 
saltem dimidia pars Canonicatuum in cathedralibus eccle- 


rentem illustrem — in suum consortium hactenus admiserant,“ 
berief: „quod non generis, sed virtutum nobilitas vitaeque hones- 


tas gratum Deo faciunt.“ Gieſeler a. a. O. II. B. I. Abth. 
©. 261. 


6) Van der Hardt. Vol. I. p. 637. sqq. 
@) Concil. Trident. Sess. XXI. C. 2. de reform. 
63) Ihid. Sess. XXIV. C. 12. de reform. 
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süs et collegiatis insignibus conferäntur Magistris vel 
Docteribus aut etiam Licentiatis in "Tioologin * jure 
canonico.⁊ 

Der —— Sriede druͤckt ſich hierüber Art. IV. 
$. 17. mit folgenden Worten aus: » Opera detur, me mobiles 
pätrieii, gradibus academicis insigniti, aliaeque perso- 
nae idoneae, ubi id fundationibus non adversatur, ex 
cludantur, sed ut potius in iis capitulis; conserventur. « . 
Allein der Adel an den Domfapiteln in Deutfchland wußte 
ſich im DBefige feiner erworbenen Rechte und Privilegien zu bie 
baupten, und fo gelangten in früheren Zeiten nur felten, in fpä« 
teren aber in den meiften Domitiften gar nicht mehr Individuen 
vom bürgerlichen Herkommen zu Dom-Canonikat- oder Dignitärs 
Stellen, wozu: in geiftlichen Fürftentyimern die Vereinigung der 
Biſchofswuͤrde mit der Fürftenwürde, wie, auch das Recht, aus 
ihrer Mitte den Fürftbifchof zu wählen, allerdings viel beitrug. 
Durd) die neueften Concordate und: Lebereinfunfts Bullen wurde 
jedoch Dies Mißverhältniß gehoben, und die Scheidewand, die bei 
den Domftiften den bürgerlichen Stand von dem Adel —— 
niedergeriſſen (SO. u.) 

1. . Obwohl die Glaubens= Trennung bed ſechszehnten Jahr 
hunderts an manchen Orten die Rechte der Domkapitel ſehr ge 
fchmälert- hatte, fo erlebten fie doc) in der Folgezeit wieder mals 
nigfach ihre Reftauration, und ftanden fümmtlicy im hohen Glanze 
als NRitterftifte da, bis die Säkularifation zu Folge des Reichs— 
Deputationd = Hauptichluffes v. 25, Febr. 1803. ohne alles Ber 
fehulden ihre Auflöfung, ald geiftliche Eorporationen , herbeiführte. 
Zu. Folge der Artikel 34," 35, 36 und 61 des Neich&= Deputa- 
tions: Haupt» Schluffes gingen die Einkünfte, Güter und Rechte 
der ehemaligen Erzftifte und KHochftifte, der Abteien und Klöfter 
an bie refpeftiven Landesherren über, und. die vorher von ihnen 
bezogenen Einfünfte werden -denfelben nunmehr nad) dem Artifel 
53. des Reichs-Deputations-Hauptſchluſſes ald Penfionen aus dem 
Aerar verabreicht. Nach dem Artikel 62 follen jedoch die erz— 
biſchoͤflichen und bifchöflichen Didzefen mit ihrer Didzefan - Verfafs 
fung in ihrem bisherigen Zuftande verbleiben; alfo auch (hätte 
man folgern fünnen und follen) die. Domkapitel, (obgleid) ihren 
Einkünften, Gütern und Rechten nad) zu Gunften der neuen Sans 
desherren ſaͤkulariſirt), ald die urfprünglichen Presbyterien und 
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Raths⸗Collegien der Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe. Allein da fich die 
meiſten derſelben ſelbſt in jeder Hinſicht für aufgelöf’t hielten, und 
ſich gleichſam ſelbſt verabſchiedeten, zu einer Zeit, wo ſie der 
Kirche und den Biſchoͤfen als Presbyterien am nothwendigſten 
waren, ſo konnte man ſie freilich zu jenen geiſtlichen Corporatio⸗ 
nen zählen, melde durch die Saͤkulariſation ihre rechtliche 
Exiſtenz fowohl in politiſcher, als Firchlicher Beziehung verloren 
hatten. Ä \ 
Durch den Reich3- Deputationd - Hauptichluß wurde bie Zu- 
ficherung gegeben, daß die Fatholifche Kirhe in Deutfchland 
eine neue Einrichtung erhalten follte; auch ward den Lanbes- 
Fürften, an welche in Folge der Säfularifation die Güter, Eins 
fünfte und Rechte der ehemaligen Stifte ald Entſchaͤdigungs-Ob⸗ 
jefte übergegangen waren, die Verpflichtung auferlegt, eine fefte 
und bleibende Ausftattung für diejenigen Domftifte, welche beibes 
halten werben follten, herzuftellen. Um. die verfprochene neue Ver: 
faſſung der Fatholifchen Kirche zu begründen, wurde in Gemäßheit. 
ehr erwähnten Reiche: Deputations-Hauptichluffes der erzbifchöfs 
liche Stuhl von. Mainz nah Regensburg verlegt, mit bies 
fer erzbifchöflichen Wuͤrde die eines Primas von Deutfchland 
verbunden, und. die Didzefen Deutfhland’s, mit Ausnahme 
jener. in Defterreich und Preußen, demſelben unterworfen. . 
Waͤhrend der Kriegd- Stürme unter der Napoleon’fchen 
Herrfchaft Fonnte weder die Regulirung der Verhaͤltniſſe der katho⸗ 
lifchen Kirche in Deutſchland, noch die: Ausmittelung - fefter 
and bleibender Dotationen für die Domkirchen zu Stande kom⸗ 
men. Erſt nach hergeftelltem. Frieden. befehhftigten fich bie Mo— 
narchen. auf dem Congrefie zu Wien mit der Frage: wie im Ein⸗ 
verftändniffe mit dem Kirchen-Oberhaupte die Verhältniffe der Tas 
tholiſchen Kirche in Deutfchland wieder hergeitellt, und eine 
neue Verfaſſung derfelben begrändet werben koͤnne? Auf bem 
Bundestage zu Frankfurt mwurbe diefelbe Frage in Berathung 
gezogen, endlich zur Herftellung der neuen Verfaffung ber katholi⸗ 
fehen Kirche in Deutfchland mit dem Pabfte, ald dem ſicht⸗ 
baren Kirchen-Dberhaupte, Unterhandlungen zuerft von Bayern, 
dann von Preußen, Hannover, den Niederlanden, und hier: 
auf gemeinfchaftlich von Würtemberg, Baden, Churheffen, 
Großherzogthum Heffen, den Großherzogli und 
Herzogl fähfifhen Regierungen, Naffau, Olden— 
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burg, Medlendburg, Schwarzburg Anhalt-Köthen, 
Walde, Lippe, Hohenzollern, Reuß, und den freyen 
Städten angefnüpft und auf. diefe Weiſe in dem Fatholifchen 
Deutfchland mittelit wirklich abgefchloffener und nun größten: 
theild in Vollzug gejegter Concordate die Bisthums-Sitze ſowohl, 
ald aud) die Domcapitel mit neuen Ausftattungen wieder herger 
fiellt, und die DVerhältniffe der Fatholifhen Kirche in Deutfchs 
land neu regulirt. (©. d. Art. Concordate). 

— Zu Folge der Chrodegang’jchen Einrichtung ftanden dem 
Bifchofe zur Leitung der ftiftifchen Angelegenheiten am Dünfter nod) 
-einige Gehülfen zur Seite, als der Probjt und Dechant, dann 
‚der. Scholafter, der Cuſtos, der Cantor, der Schatz-, Kel: 
ler: und Speismeifter. (S. diefe Artifel) Nad der 
Auflöfung. des gemeinfchaftlichen Lebens wurden mit den Stellen 
eines Domprobftes und Dechants Dignitäten, mit.den übre 
‚gen Yemtern aber gewiſſe Rechte verbunden: die darauf haftenden 
Pflichten erfüllten jedoch die Kapitular-Inhaber derfelben meift 
nicht mehr felbft, fondern ließen ſolche durch eigens aufgeftellte 
Vikare verfehen. Hiedurch verloren viele diefer Stellen nad) und 
nad) ihre vorige Wichtigkeit, und ‚waren meift nur noch als bloße 
Sperfonate (personatus), oder ald Ehren-Titel anzufehen. 

.. An den meilten Stiften waren die SKapitular= Stellen. auf 
‚eine gewiſſe Zahl beſchraͤnkt *), während früher bei dem gemein: 
fchaftlichen Zufammenleben ſo viele Kapitularen aufgenommen wer: 
‚ben Fonnten, ald die Einkünfte und der Raum des Münfters ge- 
ftatteten 65), War die beftimmte Zahl der. Kapitular-Stellen be: 
ſetzt: -fo hielt man das Kapitel für. gefchloffen : Capitulum elau- 
sum oder definitum). Die gefchloffenen Kapitel wurden übri- 
gend aus finanziellen Gründen eingeführt. „Si occasiones, 
fhreibt Dürr 1. ce. p. 186, introductorum in Ecelesiis Ca- 

pitulorum clausorum acuratius examinentur, 'nullae aliae 
 eccurrunt, quam necessitatis rationes omni jure justifica- 
ciles, dum scilicet Canonicorum reditus temporum injuria 
vel bellorum motibus ita fuerunt diminuti, ut omnes ad 





6%) C. 8. X. de concess. praebend. 

65) Dürr Disquisit. de eapitul. claus. eceles. tam cathedral., quam 
collegiat. in German. Mogunt. 1763. in Schmidtii Thesaur. T. 
III. p: 122. sqggq. 
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Ecclesiam spectantes Canonici et ad Capitulum ac aequa- 
‚lem fructuum participationem admissi haud haberent con- 
gruam, melius autem esset, ut certi.numero et pauciores 
congruam haberent sustentationem, quam ut omnes ege- 
rent modica portione provisi, si necessitas exigit, ut certo 
saltem numero pro Ecclesiae facultatibus determinaretur 
Capitulum, reliquis autem Domicellaribus a Capitulo ex- 
clusis parvae assignarentur praebendae addita spe, ut 
suo tempore vacante praebenda Capitulari congruam quo- 
que adipsei possent sustentationem.“* — Diejenigen alfo, 
melde zu ber bei einem Stifte feftgefeßten Zahl der Kapitularen 
gehörten, waren die ordentlihen Kapitularen, und hat: 
ten den vollen Bezug ihrer Präbendal= Einfünfte; jene aber, welche 
in dieſer Categorie noch nicht begriffen waren, hießen Domicels 
laren (©. d. Art.), auch canonici in herbis, ex- 
spectatarii n. f. w. genannt. Diefe bezogen oft nur einen 
gewiffen Theil von einer Präbende, oft hatten fie gar feinen Pfrün- 
de⸗Genuß, fondern nur das Recht der Anwartfchaft auf die Ein- 
ruͤckung in eine Fünftig in Erledigung kommende Kapitular-Prä- 
bende. In dem ehemaligen Nitterftiften waren die Kapitel, um 
den adeligen Kapitularen ein ihrer Geburt und ihrem Stande an- 
gemeſſenes und hinreichendes Einkommen zuzufichern, dunhoincie 
gefchloffen 9). 


6) Dürr l. c. p. 190. „In recensione autem Ecclesiarum Metropo- 
litanarım et cathedralium Germaniae, ubi introducta sunt Capi- 
tula clausa, merito initium fit ab Ecelesia Metrop. Mogun- 
tina relignarum Ecelesiarum Germaniae prineipe, ubi XLI. prae- 
bendae Canonicales existunt, reverendissimum Capitulum autem 
in regula numero 24 Capitularium clausum est, reliquis XVII. 
Domicellaribus in ordine extracapitularium constitutis; 2do. in 
Ecclesia Metropoli Trevirensi numerus Canonicorum quon- 
dam vi primaevae Institutionis fuit sexagenarius, redactus autem 
postea ad quadragenarium, ex quibus juxta privilegia Apostolica 
desuper concessa 16 tantum ad Capitulum‘ admittuntur, reliqui ad 
Domicellarium 'classem spectant; 3tio. in Ecclesia Metropol. 
Coloniensi extant Capitulares numero 23, quorum ultimi octo 
sunt ex ordine Doctorum, vocem etiam quoad Eleetionem Archi- 
Episcopi in Capitulo habentes, 16 autem sunt Domicellares; 4to 
in Ordine Teutonice pariter est species Capitüli elansi, dum 
tantum 13 commendatores majores ‚voto gaudent in mama Capi- 


Müller's Lerifon, II. Aufl. IL. Bd. 17 
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Nach der Anordnung des Kirchen-Raths vpn Trient °”) 
follte der Aufzunehmende alle Fanonifche Eigenfchaften (von denen 





tulo ordinis ac eligunt supremum ordinis Magistrum ; 5to, in Ee- 
clesia Cathedrali imperiali Bamberg. Capitulum clausum 
consistit ex XX. Capitularibus, Domicellares sunt numero XIV.; 
6to in Ecclesia Cathedrali Wuerzeburgensi 24 sunt Ca- 
nonici Capitulares, Domicellares 28; 7mo in Eccelesia Cathe- 
drali Wormatiensi 13 sunt Capitwlares et 8. Domicellares; 
8vo in Ecclesia Cathedrali Eichstadiensi 15 sunt Capi- 
tulares et 11 Domicellares; 9mo in Ecclesia Cathedrali Spi- 
rensi 15 numerantur Capitulares et 12 Domicellares; 10mo in 
Ecclesia Cathedr. Argentoratensi 12 numero sunt Ca- 
pitulares et totidem Domicellares; 11mo in Ecclesia Frisin- 
gensi 13 extant Capitulares, et 9 Domicellares; 12mo in Eccle- 
sia denique Ratisbonensi 14 numerantur Capitulares et 9 Do- 
micellares, neque in aliis Ecclesiis ad protestantes translatis de- 
fuerunt, imo adhuc supersunt Capitula clausa, veluti in Metro- 
pol. Magdeburgensi Gdeburgensi, Lübecensi, Cami- 
nensi et Mindensi, in variis tamen Ecclesiis Germ. cathedra- 
libus, veluti Salisburgensi, Osnaburgensi, Hildes- 
heimensi, Paderbornensi, Monasteriensi, Passavi- 
ensi, Tridentina, Brixiensi, Basilensi, Leodiensi et 
denique Ottomuccensi, ut et in Ecclesiis praepositurarum im- 
mediatarum veluti Berchtolsgad., Bruchsaliensi etc. Capi- 
tuli clausi formula häud fuit recepta. . .. Pariter in multis Ec- 
elesiis collegiatis Germaniae introducta sunt Capitula clausa, . . . 
et quidem in Dioecesi Moguntina in Ecclesiis equestribus S. 
Albani extra muros Moguntinos et S. Ferrutii in Bleiden- 
stadt, nec non in Ecclesiis collegiatis S. Stephani et S. Pe- 
tri Moguntiae, et Ecclesiis SS. Petri et Alexandri Aschaf- 
fenburgi et S. Petri Friizlariae occurrunt Capitnla clausa. 
In Dioecesi Trevirensi 8 numerantur Ecclesiae cum Capitu- 
lis clausis, nempe Collegiata ad S. Castorem confluentiae, S. 
Florini ibidem, S. Clementis Majoniae, ad Gradus B. 
V. Wesaliae superioris, S. Lubentii Dietkirchii, B. 
M. V. Wetzlariae, S. Paulini Treviris et S. Simeonis 
ibidem; in Diocesi Colloniensi nulla, exeepta Ecclesia Metro- 
politana, extare Capitula clausa, litteris redditi sumus certiores. 
In Dioecesi Würzeburgensi Capitula clausa occurrunt in Ec- 
elesiis equestribus ad S. Burcardum Würzeburgi et Co- 
burgi, nec non in collegiata ad utrumque S. Joannem in Hau- 
gis et ad S. Joannem Evangelistam Novi Monasterii. In 
Diovecesi Wormatiensi Capitulum clausum extat in Ecclesia 
B. V. Wormatiae.“ | 
6) Concil. Tridentin. Sess. XXII. C. 2 de reform. 
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noch die Rebe ſeyn wird) beſitzen, und wenigftens ſechs Mo— 
nate vorher die heiligen Weihen empfangen haben; allein nach 
Gewohnheit und Statuten fanden hierin in ben ——— Stif⸗ 
ten viele Abweichungen Statt. 

Die wirkliche Aufnahme in das Kapitel geſchieht durch den 
ſogenannten Kapitelsgang. Vorerſt muß ſich der Kandi— 
dat bei dem Kapitel unter Vorglage der erfoderlichen Zeugniſſe an: 
melden. Sind dieſe gepruͤft, und als richtig befunden: ſo wird 
die Einführung” desſelben unter oft weitſchichtigen Formalitäten 
vorgenommen, wobei ihm ein Sig im Kapitel, fodann ein Platz 
im Chor (stallum in choro) angemwiefen wird. (S. d. Art. 
Emancipation). Der Aufzunehmende beſchwoͤrt die Statuten, 
und erhält fo das Recht der Canonie fowohl ruͤckſichtlich der 
Theilnahme an den officium divinum im Chor, ald auch rück 
ſichtlich des Titeld auf die Einkünfte feiner Stelle 6). Oft muß 
der Aufzunehmende ein gewiſſes Antrittd-Geld an das Rupie 
. bezahlen. 

Die Rechte der Kapitel nad ihrem gefellfchaftlis 
hen Verhaͤlt niſſe find: das Recht, Statuten zu machen, und 
den Vollzug der einmal genehmigten Statuten zu befbdern; (Si 
d. Art. Statuten). Durd) die Statuten wird Die innere Ver: 
faffung der Kapitel regulirt, die Zahl der Präbenden- feftgefet, 
und fohin das betreffende Kapitel als gefchloffen erflärt, die Eis 
genfchaften beftimmt,’ die ein Aufzunehmender haben muß, und 
die Disciplinar-Zurisdiktion, welche die Dignitäre über die Stifte: 
Mitglieder ausüben können, näher bezeichnet. 2) Das Recht auf 
die Haltung Fapitularifcher Werfammlungen in ftiftifchen Angeles 
genheiten, ohne hiezu erft die Erlaubniß des Biſchofs einholen zu 
muͤſſen; 3) das Recht, eine gemeinfchaftliche Kaffe zu haben, und 
die Verwaltung des Stiftd-Vermögens zu leiten, 4) das Recht, 
Syndici und Verwalter der Kapiteld-Renten. aufzuftellei; 5) das 
Recht auf Verleihung der erledigten Stifts-Praͤbenden überhaupt, 
oder in den. treffenden Monaten; dem Biſchofe, der. fonft Doch 
ordentlicher Gollator aller Kirchen-Aemter im feiner Didzefe ift, 
verblieb bei den Pfruͤnden an den Domftiften höchftens nur eine 
gewiſſe Concurrenz, oder er teilte ft ſich mit dem Kapitel in die 
Vergebung ber Dompräbenden. Biele dieſer Rechte erlangten auch 





68) C,9. X. de praebend. 
17* 
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die Collegiat-Stifte, fo weit fie nämlich auf ihre Verfaffung an- 
wendbar waren. 

Die Domkapitel wußten fich frühzeitig in den Befit des Rech: 
tes zu feßen, in allen wichtigen Kirchen-Angelegenheiten den Kles 
rus zu vertreten, und durch ihre hohe Stellung ihr Anfehen ſo— 
wohl, ald ihren Einfluß auf die Didzefan = Verwaltung zu erhöhen; 
fo brachten fie nicht nur dad Recht, die fogenannten domfapit’li- 
ſchen Benefizien zu vergeben, an ſich 69), fondern fie erhielten 
auch. jenes, gemeinfchaftli mit dem Bifchofe die erledigten Ka— 
nonifate zu befeßen 7°). 

Rechte der Domfapitel im Verhältnife zur Kirche. 
Die Domkapitel wählen in der Regel den Biſchof aus ihrer Mitte ?'), 
Sn Deutſchland waren fie chemald, analog dem Cardinals— 
Collegium, privilegirte MWahl-Collegien der Fürftbifchöfe. Bei den 
Wahlen diefer fuchten die Domkapitel häufig ihre Rechte durch die 
fogenannten Wahlfapitulationen zu erweitern. Diefe Wahlfapi- 
tulationen aber waren Urkunden, weldye während oder auch uns 
mittelbar nach der Wahl den erwählten Erzbifchöfen und Biſchoͤ— 
fen von den Wahlfapiteln zur Unterzeichnung vorgelegt wurden, 
und wodurch fich diefe zur Beobachtung gewiffer, die Domfapi- 
tel begünftigenden, Grundfäße bei der Ausübung fowohl ihrer bis 
ſchoͤflichen, als Iandesherrlichen Gewalt verpflichten mußten. 

Als eine Gemeinheit (universitas) betrachtete fid) Das 
Domkapitel als felbftftändig; und der Bifchof hatte als folcher 
in dem Kapitel weder Sig noch Stimme, Die ehemaligen Dom: 
Fapitel fonnten auch nach der ihnen zufommenden Theilnahme an 
der Hochftifts-Regierung den Fürftbifchof bei weltlichen Angelegen- 
heiten 3. B. bei neuen Auflagen befchränfen, fie hatten landftän: 


6) C. A. X. de his, quae fiunt a Prälhat. 

”%) C. un. ne sed. vacant. in 6to. 

") Das Recht, den Bifhof zu wählen, welches die Domkapitel nad 
dem älteren Fanonifhen Rechte gemeinfhaftli mit dem übrigen 
Klerus und Volke ausüben follten, erwarben fie feit dem Worm- 
fer Eoncordate als ein ausfchließlihes Recht. Friderici Imp. 
II. Auren Bulla de libertate ecclesiastica a. 1213 $. 2. „Conce- 
dimus, — ut electiones Praelatorum libere et canonice fiant, qua- 
tenus ille praeficiatur Ecclesiae viduatae, quem totum Capitulum 
vel major et sanior pars ipsius duxerit eligendum,“ — Bei Gol- 
dast. Constit. Imper. Tom. I. p. 289. 
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difche Mechte, und die höheren Staat3-Stellen und Ehren⸗Aemter 
wurden durch Individuen aus ihrer Mitte beſetzt. In Beziehung 
auf die Kirchen-Angelegenheiten, — die Leitung und Verwaltung“ 
der Didzefe — blieb dad Domkapitel, welches an die Stelle des 
alten Presbyteriums getreten war, der eigentliche Senat des Bi- 
ſchofs, mit welchem fich diefer in allen Gegenftänden der. Didze- 
fan= Verwaltung, beſonders über wichtige Fälle, berathen follte 72), 

Die heutigen Domkapitel fönnen, nachdem die Biſchofs-Wuͤrde 
nicht mehr mit der Fürften- Würde vereinigt ift, und ihre Rechte 
und Privilegien als Wahlkollegien der Fürftbifchöfe erlofchen find, 
nur im Verhaͤltniſſe 

A) zu der ganzen Kirche und dem Kirchen: Oberhaupte; 
B) im Verhaͤltniſſe zu dem Dioͤzeſan-Biſchofe; 

C) im Verhaͤltniſſe zu der Cathedrale; und Ä 
D) im Verhältniffe zur Didzefe betrachtet werden "). 

Im Verhältniffe zu der ganzen Kirche und dem 
Kirhen-Oberhaupte repräfentirt fid) das Domkapitel ald ein 
Collegium, weldyes mit dem Bifchofe an der Spite ein Ganzes 
ausmacht. Es ift dad Organ, durch welches die Bitten und 
Wuͤnſche der Didzefanen und des Klerus an das Süirchen = Ober: 
haupt gebracht werden. Mit dem Bifchofe theilt ed die Sorge 
für die Erhaltung der Einheit der Kirche, der Reinheit der Lehre 
und Sitten, und wachet mit ihm gemeinfchaftlid) über die Auf: 
‚rechthaltung der Kirchen-Disciplin. 

Sm Berhältniffe zu dem Dioͤzeſan-Biſchofe ift dass 
felbe deſſen ftändiges Raths- Collegium. Es foll ihn bei der Lei- 
tung feiner Didzefe mit guten Rathſchlaͤgen unterſtuͤtzen, ihm die 
Laft der Didzefan- Verwaltung tragen helfen, und in Vereinigung 
mit ihm die vollftändige Repräfentation der Didzefan = Kirche dar: 
fielen *). Daher follen auch nur folhe Männer in die Domka— 
pitel aufgenommen werden, welche neben den durch die Fanoni- 


72) C. 4.5. X. de his, quae fiunt a Praelat. sine consensu Capituli. 
C. 7. X, de arbitris. C. 13. X. de offic. jud. ordin. C. 13. X. de 
foro competente. Concil. Trident, Sess. XXI. C. 9. Sess. 
XXIL C. 18. Sess. XXIV. C. 12 de reform, 

73) Binterim IL. 2. I. u. I. Th. gr. 8. Mainz 1826. ©. 356. 

74) Coneil. Trident. Sess. XXI. C.18 und Sess. XXV. C. 6, 8, 
10. de reform. 


262 | Domfapitel 


ſchen Satzungen gefoberten Eigenfchaften in ber Seelforge und 
andern Kirchen= Dienften ruͤhmlich gearbeitet, oder ben Erzbifchds 
fen und Bifchöfen in der Verwaltung der Didzefe Beihälfe gelei— 
fiet, oder. fi) fonft durch Tugend und Wiſſenſchaft Verdienſte und 
Auszeichnung erworben haben ”>). 


Rad dem Verhältniffe des Domkapitels zur Ca— 
thedral-Kirche ſollen die Dom-Kanoniker ſich beftreben, ber 
Feier des Gottesdienſtes allda eine ſolche Einrichtung in Abſicht 
auf ſeine Erhabenheit, Pracht und Wuͤrde, dann auf Belehrung 
und Erbauung zu geben: daß er als Muſter für alle übrige Kir⸗ 
chen der betreffenden Didzefe dienen Tonne. Hiemit will jedoch 
nur fo viel gefagt werden: daß leßtere, wenn fie gleich diefen we: 
gen Mangeld an den erfoderlichen Stiftungs- Mitteln nicht mit 
gleichem Glanze und Pracht und nicht in demfelben Grade bei 
fi) einführen, ihn doch im Abficht auf die Anregung eines gleis 
hen Geiftes der Andacht und Füderung des chriftlichen Unters 
richtes nachahmen koͤnnen. „Der Chorbdienft, fehreibt der gelehrte 
Herr Binterim '6), wie ihn die Kirche angeordnet hat, führt 
etwas Minjeftätifches mit fid), was den, der die einzelmen Worte 
und den Sinn der Worte aud) nicht verfteht, doch innerlich ers 
beben Fann, wenn er feinen Geift dem Geifte der lobenden und 
betenden Kirche anfchließt.‘“ 

Um jedoch diefe wichtige Pflicht getreu zu erfüllen, und in 
jeder Hinficht ein aktives Domkapitel darzuftelen: fo follen die 


* Vergl. Baper. Concordat. Art. X. und die Umfehreidungde. 
Bulle für die Diözefen im Königreihe Bayern, „Dei ac Do- 
mini Nostri Jesu Christi;s“ die päbftfihen Bullen: „De 
salute animarum“ für Preußen; jene „Impensa Roma- 
norum Pontificum sollicitudo“ für Hannover; die päbftl,. 

- Bulle: „Ecclesias, quae antiquitate ac dignitate“ für 
dad Bisthum Chur und St. Gallen; dann das Goncordat für 
dag neu errichtete Bisthum Bafel Art. 12.  Onymus in feiner 
Schrift: Ueber die Verhältniffe der deutfchen Fatholifhen Kirhe ©. 
130 fagt: „Man gebe uns ein aftived Domkapitel, ein ſolches näm— 
lich, welches den wirklihen Rath des Biſchofs ausmahe, ihn aud 
wirflih in allen Didzefan Angelegenheiten zu berathen im Stande 
fey, Männer, die da entweder Lehrer oder wirklihe Seelforger zu: ' 
gleich find.” 

16) A. a. O. ©. 357. 
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DomsKanonifer im Geifte der Fanonifchen Sagungen 77) und zur 
Berherrlichung ber Feier des Gottesdienftes in der Cathedrale ihre 
gottesbdienftlichen Funktionen ſelbſt vornehmen, und folche nicht durch 
Stellvertreter verfehen laſſen. 
Im Berhältniffe zur Didzefe hat dad Domkapitel fo: 
wohl Verpflichtungen bei Lebzeiten des Biſchofs, ald auch nad) 
defien erfolgtem Ableben. Seine Rechte in Beziehung auf bie 
feitung und Verwaltung der Didzefan= Angelegenheiten theilen fich 
daher a) in folche, welche demfelben noch bei Kebzeiten des Bi: 
ſchofs (sede plena) zufommen, und b) in jene, welche ihm 
bei Erledigung des bifchöflihen Stuhles (sede vacante) 
oder auch, (sede impedita) zuflehen. 

Bei befetstem bifchöflichen Stuhle ift der Bifchof theild an 
die Einwilligung (consensus), theild an den Rath (con- 
silium) feines Domfapiteld, als feines Firchlichen Senats, ge: 
bunden. 

Die Einwilligung bed Kapiteld wird überhaupt in allen 
jenen Fällen erfodert, wo dieß entweder durch die canonifchen 
Satzungen oder durch gültige Statuten feftgefeit ift. Insbe— 
fondere ift diefelbe nothwendig a) in allen Fällen, wo es fi) um 
die Rechte und Verbindlichfeiten ded ganzen Bisthums handelt, 
3 B. bei mwechfelfeitigen Contraften von größerer Michtigkeit 73); 
b) bei allen jenen Gegenftänden, welche das Intereſſe des Kapi- 
tels, ald Körperfchaft, betreffen, und die ihm entweder zum Vor: 
theile oder zum Nachtheile feyn koͤnnen 79); c) bei jenen Gefchäf- 
ten und Verhandlungen, welche auf mefentliche Veränderung des 
Zuftandes der Kirche abzielen, 3.8. bei Veräußerungen und Ver— 
pfändungen von Kirchen= Sachen 8°); d) bei der Auflage von 
Didzefan Abgaben, 3. B. der Infel- und Meihe: Steuer 81); e) 
. bei Pfründe-Vergebungen, wo naͤmlich die Verleihung einer Pfründe 
dem Domkapitel zugleich) mit dem Bijchofe zufteht 822); f) wenn 


7) Coneil. Trident, Sess. XXIV, C. 12 de reform. 
. @2)C.4.X. de fid. juss. C. ult. X. de his, quae fiunt a Praelat. 
C. 2. X. de solut. . 
79) C. ult. X. de his, quae fiunt a Praelat. 
8) C. 1. ibidem, 
22) C, 6. äbidem. Frey a. a. D. 2. Th. ©. 218. 
82), Ibidem, 
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ber Bifchof einer Kirche eine Penfion auflegen, ober Pfründen ver: 
einigen. oder aufheben will 8); &) bei einer vorhabenden Vermeh⸗ 
zung. oder Verminderung ber Dompräbenden *), ober wenn es 
fih um die Aufnahme neuer Domherren handelt; h) bei einer 
Ummandlung kirchlicher Gefälle und Rechte 85), deßgleichen bei 
neuer Vergebung eines Kirchen-Lehens, wenn es nicht ein bonum 
infeudari solitum war 8), Wenn jedoch an die Domlirche ein 
Lehen zurückfällt, eine fogenannte Lehens-Apertur eintritt, fo kann 
ber Biſchof, ohne daß er hiezu des domkapitlifchen Confenfes bes 
duͤrfte, folange, als das Lehngut noch nicht mit dem. kirchlichen 
Vermoͤgen wieder vollfommen verfchmolzen worden it, eine weis 
tere DBelchnung mit jenem vornehmen, dasfelbe von neuem zu 
Lehen verleihen, und zwar ohne daß die übrigen zu der erſten Bes 
lehnung nothwendigen Formalitäten beobachtet werden müffen (IL 
Feud. 35, und C. 2. X. de feud.), vorausgeſetzt, daß bei dies 
fer Wiederbelehnung (Reinfeudation — infeudatio ulterior —) 
Feine der Kirche nachtheilige Bedingungen, ald bei der erfien Ber 
Iehnung, geftellt werden. Es wird daher immer ‚zur erften Bes 
fehnung die Einwilligung des Domfapiteld erfodert; f) bei den 
Einfeungen und Abfegungen der mit kirchlichen Würden befleides 
ten Perfonen 87); k) bei Unterfuchung und Beftrafung größerer 
Vergehen der Geiftlichen 8). In allen Fällen, wo die Einwillis 
gung des Kapiteld erfodert wird, muß dieſes gehörig (capitula- 
riter) verfammelt feyn, und eine fürmliche Beſchluß-Faſſung ges 
fehehen. Betrifft der Gegenftand das Intereſſe des Biſchofs, fo 
darf er der Verfammtlung nicht beiwohnen, noch weniger fann er 
eine Stimme abgeben 89). Uebrigens kam es chemals in Abficht 
auf das Erfoberniß des Fapitlifchen Conſenſes häufig auch auf die 
Statuten und WahlsKapitulationen an, worin bisweilen noch bes 





3) C. 8. 9. ibidem. C. 2. de rebus ecclesiastic. non, alienand,, in 
Clem. 

84) C. 8. X. de constitut. C. 33. de praebend. in 6to. 

85) C. un. de rebus ecclesiast. non alienand. in Extrav, comm. 

86) Burbosa Tractat. de eanonic. eorumque dignitatibus Cap. final. 

») C.4. X. de his quae fiunt a Praelat. 

88) Can. 6. C. 15. q. 7. C. 1. X, de excess. Praelat. Cf. Bar- 
bosal. c. 

9) Barbosa, I. c. Cardin. De Lucca de Canonicis T. 1. 
Disc. 27. 
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fondere Faͤlle bezeichnet waren, bei welchen die Einwilligung des 
‚Kapiteld eingeholt werben mußte. 

Die Erholung des Fapitlifchen Rathes (consilium) wird 
nad) der Verordnung des Kirchen-Rathes von Trient bei gewif- 
fen Gefchäften erfodert, und zwar a) von menigftend zwei Kas 
pitularen (Capitulares a latere genannt) bei der Verfündigung 
der Abläffe 9); b) bei Kirchen- Colleften und gewiffen Almofens 
Sammlungen 9); c) bei der Errichtung geiftlicher Bildungd-Ans 
ftalten (Semtinarien) *), und d) bei der Veränderung. frommer 


Stiftungen 9). Ebendahin gehören auch die Dispenfationen und: 


Gonftrmationen, die Weihung der Geiftlichen. und die Anfagung 
einer Didzefan: Synode. Manche diefer Gegenftände find nun freis . 
lich durch die neuefte Stants-Gefegebung ganz oder zum Theile 
dem bifchöflichen Oberauffichtss Rechte entrücdkt, oder ald Gegens 
fände gemifchter. Natur, erklärt *). Da in unferen Tagen die 
Domkapitel wieder in ihre urfprüngliche Aktivität eingetreten, und 
fonach die Raths-Collegien der. Bifchöfe mit Domfapitularen bes 
fett find, fo ift in Diefer Beziehung das Anfehen und Recht der 
Domkapitel auf die Ordinariate übergegangen. 

In dem bayerifchen Eoncordate find die Rechte der Erz: 
bifchöfe und Bischöfe in Beziehung auf die Didzefan- Verwaltung 
näher bezeichnet, und die Leitung der Firchlichen Angelegenheiten 
wird der eigenen Behandlung derfelben anheimgegeben, den Kapis 
tularen aber nur das Recht eingeräumt »in administrandis 
Dioecesibus a consiliis servient Archiepiscopis et Epis- 
copis.« Es fünnen daher gegenwärtig die Kapitel in Bayern 
bei jenen. Gegenftänden, welche concordatmäßig der freien Behands 
lung der Erzbifchöfe und Bifchöfe, unter eigener Verantwortlich⸗ 
feit, überlaflen find, nicht fodern, daß letztere hiebei ſich an die 
fapitlifche Einwilligung oder an den Rath ihrer Kapitel binden; 
in jenen Fällen aber, derer. im bayerifchen Concordate nicht 
ausdrücklich Erwähnung gefchieht, und welche in Gemäßheit des 


%) Coneil. Trident. Sess. XXL C. 9. de reform. 

91) Ibidem. 

92) Ibidem. Sess. XXIII. C. 18. de reform. 

93) Ibidem. Sess. XXV. C. 8. de reform. 

) Vergl. Beil. II. zu Tit. IV. die Berfaffungs » Urkunde für dad Kö⸗ 
nigreih Bayern. $. 76. 
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Artikels XVII. nach ben beftehenden Kirchen «Gefeen behandelt 
werben follen, ift die Erholung bes Fapitlifchen refp. Orbdinariats- 
ober Confiftortums=Confenjes oder Rathes nach Maßgabe der ca= 
nonifhen Satungen nothwendig. Gewoͤhnlich aber fchließen ſich 
die Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe der Majorität ihres Firchlichen Senats 
an 9). (S. d. At. Bifhof. Eonfiftorium. Ordi— 
nariat.) 


Während der Erledigung eines bifchöflichen Stuhld (sede 
vacante) war in ben erften Jahrhunderten die Beforgung der 
kirchlichen Gefchäfte eine Angelegenheit ‚bed gefammten Presbyte⸗ 
riums %), Die Eingriffe der Häretifer und Schismatifer aber, 
befonders der Donatiften im vierten Jahrhunderte, welche nicht 
felten ihre Anhänger in die erledigten Bisthums-Sitze eindrängten, 
‚veranlaßten die Aufftellung eines fogenannten Bisthums⸗Verweſers 
als Viſitators (intercessor, interventor), weldjer entweder 
von dem Metropoliten in der Perfon eines benachbarten Biſchofs, 
ober von bem Pabſte felbft aufgeftellt wurde 97). Diefer verwal- 


9) Vergl. Umfhreibungs»-Bulle für die Fatholifhe Kirche 
in Preußen: „De salute animarum“; und jene für dad neu 
errichtete Bisthum Bafel: „Inter praecipua Nostri Apos- 

. tolatus munia.“ 


®) Epist. Cleri Romani apud Cyprian. Ep. 3. 27. 31. 


9) Can. 16. Dist. 61. Can. 22. C.7. q. 1. Cod. eccles. afric. 
C. 74. „Visitator — Episcopus, qui in locum alterius Epis- 
copi demortui vel propter crimen a communione suspensi, aut re- 
moti a Metropolitano vel Summo Pontifice mittebatur, ad obeunda 
in ea divecesi Episcopalia munera, donee alius Episcopus ordi- 
naretur, cujus electioni intererat. V. Gregor, M. Lib. II. Ind, 
10. Epist. 19. 20. 21. 27. Lib. III. Epist. 11. Lib. IV. Epist. 13. 
14. 20. 21. Lib. V. Epist. 18. Lib. VI. Epist. 16. Lib, VII. Ind. 2. 
Epist. 25. 26. 91. Lib. XI. Epist. 16. Formulas antiquas Promo- 
tionum Episcopalium editas a Sirmondo ad calceem Tom, IL. Con- 
eil. Gall. et Tom. VIII. nuperae Conciliorum editionis, Form. 
1. 2. 3. sqq. Aliam descripsit Baronius Joannis II. PP. an. 
534. N. 49, exaratam, pro Visitatore dando Ecclesiae, cujus 
Episcopus ob cerimen remotus fuerat, Aliam vide ejusdem Ponti- 
ficis ad Caesarium Arelat, Agapeti I. Epist. 7, ad eundem Caesa- 
rium, Vide praeterea Leonis Archiepiscopi Senonensis Epistolam 
ad Childebertum Regem T. I. Coneil. Galliae, Concilium Regiense 
Can. 6. Anastasium in s. Hormisda PP. Synodum apud Verme 
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tete gemeinſchaftlich mit dem Presbyterium das erledige Bisthum, 
und leitete ſodann bie Bifchof3-Wahl. In Deutſchland uͤbten 
dieſes Recht lange Zeit hindurch die Kaifer aus, und bezogen 
fogar die Snterfalar-Früchte, bis im Anfange des dreizehnten 
Sahrhundert3 die Kapitel zu dem ausfchlieglichen Beſitze dieſes 
Mechtes gelangten 9), wobei ed auch, nachdem fo viele Faiferliche 





riam an, 853. C. I. Capitul. Caroli C. Tit.43. C.VIIL Concil. 
Roman, an. 1079. C. VI. Joann. VIII. PP. Epist. 308 etc, 
Ejusmodi Visitatorem officium accurrate perstringit vetus For- 
mula electionis Episcopi in Spicilegio Acheriano T. VII. 
„Prisca modernaque Ecclesiarum moderamina Theoloquelariis san- 
xere canonibus, quc arripientibus viam universae terrae quarum- 
libet sedium Praesulibus, per vieiniorem Episcopum, aut alium 
.Episcopum, cui Archipraesul injunxerit, extincti fratris tumulato- 
rem, orbataeque sedis Visitatorem atque consolatorem, sine cujus 
conscientia sacri prohibent Canoues confieri aut comfici perficiatur 
Ecclesiasticarum inventarium rerum, Tunc vero prioribus vida- 
tae sedes, dispositig Qecomomis commendetur. Postmodum autem 
Cleri plebisque erdinis desideriorum consensus requiratur, quinimo 
‚smotis simoniacis saeculis, postpositisque omnium cupidiatum ar- 
gumentis, universa fideliter notitiae Archiepiscopali significentur, 
quo disponente, cuncta in talibus expedit Suffraganeorum con- 
silio, sub divina censura disponi negotia atque ordinari. Igitur 
Metropolitano dominica vocatione rebus humanis vitaque perfuncto 
haec eadem fideliter exigenda sunt omnia a Visitatore atque tu- 
mulatore et omnium dioecesanorum, si fieri potest, cognitioni 
significanda prudentialiter, quo urbes quas gentilium temporibus 
habebant idolicolae Flamines, nunc gubernent Christicolae Prae- 
sules, Cum ergo pastorem contigerit -subrogandum, post advo- 
cationem et clamationem Cleri, petitionemque viduätae plebis, ng 
urbis. Praesulem minime optatum non spernat, nec odium habeat, 
fiatque minus religiosa, quam convenit, cui non licuit habere, 
quem voluit: quoniam difficile est, quod bono peragantur exitu, 
quae malo inchoata principio, expedit orbatae sedi cum Episeo- 
porum electione, Cleri aut populi ipsius Ecclesiae acelamatione 
. Episcopum ordinari atque inthronisari.“ Ap. Dufresne I..c. 
T. IH. p. 1350. Aurea Bulla de libert. eceles. d. a, 1213. 
Püffringer ad Vitrias. T.I.p.599. Dessel, Rechts-Grundſätze 
in der erzbiſchöflich-kölniſchen Streitfahe. gr. 8. Gaarbrüden 1838. 
Geite 41. 
%) Cf. Natal. Alexand. Histor. eccles. Sec. XIIL et XIV. Dissert. 
VII. Art. IL Onymus, Presbyterium. $. 26. 7. — Die 
neueften Eoncordate haben auch hierin nichts geändert. 
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und päbftliche Verordnungen dieſes Recht der Kapitel beſtanig⸗ 
ten 9), bis auf den heutigen Tag fein Verbleiben hat. 

Man unterfcheidet zwifchen sedem vacantem und se- 
dem impeditam. ft nämlicy der bifchöfliche Stuhl drei Mo— 
nate lang, es fey nun durdy Ableben oder durch Refignation oder 
Abfezung oder durch Verſetzung des bisherigen Biſchofs erledigt, 
fo nennt man die Sedisvafanz. Kann hingegen auch nad) 
Ablauf von drei Monaten vom Tage der eingetretenen Erledigung 
an Fein neuer Bifchof gewählt werden, fo heißt dieß sedes im- 
pedita. Gerieth ehemald der Biſchof in Gefangenfchaft, oder 
wurde er von feinem Bisthums-Sitze von Seftirern oder Häretis 
fern vertrieben, fo wurde dieß eine partielle —————— 
(partialis oder secundum quid) genannt. 

Nach der Meinung mehrerer Canoniften kann bei einer Se 
disvafanz secundum quid das betreffende Kapitel nur als Ges 
neral-Bifariat und im Namen des etwa in Gefangenfchaft gerathes 
nen oder fonft verhinderten oder abweſenden Erz- oder Bifchofs 
die Angelegenheiten der Didzefe leiten, einen Kapitels-Verweſer 
aber kann ſolches nicht aufftellen, fondern der General-Bifar des 
abmwefenden Biſchofs fteht auf die Dauer deffen Abwefenheit an 
ber Spitze der Verwaltung. Ueberhaupt muß jeder Fall der Se- 
des impedita dem heiligen Vater unter, genauer Darlegung der 
veranlaffenden Umftände, wie unter Angabe ber bereitd nad) Maß- 
gabe und innerhalb der Grenzen der Canonen getroffenen Maß- 
regeln in Anzeige gebracht werden, welcher ſodann entweder die 
Genehmigung hiezu ertheilt, oder anderweite Vorkehrungen anord- 
net. Mit Einlangung anderer Verfügungen‘ ceffiren die interimi- 
ſtiſchen Anordnungen, und jene treten in Kraft und Wirkſamkeit; 
dieß fodert die Einheit der Kirche, ©. d. Art. Entſetzung. 

Bei eingetretener Erledigung eined Bisthums tritt das Dom: 
Fapitel der verwaiften Kirche in die Verwaltung des erledigten 
Bisthums fowohl in geiftlicher, ald öfonomifcher Hinficht 
ein. Die Adminiftration der verwaiften Kirche durch das betref- 
fende Kapitel gefchieht zur Befoͤderung des Firchlichen Wohls, je: 
doc) nur aushülfsweife und proviſoriſch, indem nicht e 8,, fon: 
dern der Biſchof berufen ift, die Kirche Gottes zu regieren 100). 

”)C. 3. 4. de supplend. negligent. Praelator. in 6to. C. un. $. 


Caeterum de praebend. in Extrav. Joann. XXI. 
0) C. 3. X. ne sede vacant, 
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Nach ber Verordnung bed: Kirchen- Rathed von Trient muß 
das Kapitel binnen acht Tagen, vom Tage der Erledigung des 
bifchöflichen Stuhles an, für die Ausübung der bifchöflichen Ges 
richtöbarkeit. einen General: Bifar wählen, oder den vom Bi: 
ſchofe bei feinen Lebzeiten aufgeftellten beftätigen 1%). Diefer foll 

. Doktor oder Licentiat des Fanonifchen Rechtes, oder fonft fo 
viel möglich zur Verſehung bdiefer Funktion tauglich feyn. Deßs 
gleichen fol das Kapitel innerhalb derfelben Frift einen oder meh- 
rere Defonomen für. die Verwaltung der biſchoͤflichen Güter 
aufitellen. Sm. Unterlaffungs Falle tritt das Devolutiond = Recht 
des Metropoliten ein. Sollte auch der Metropolit füumig ſeyn, 
fo behält fich der Pabft vor, befonders, wenn die Sedisvakanz 
von längerer Dauer feyn. follte, und überhaupt bei der sede im- 
pedita, einen apoftolifchen Vikar für das verwaifte Bisthum 
aufzuftellen. ft die Metropolitanz oder eine eremte Kirche in 
Erledigung gefommen, fo trifft, wenn das Metropolitan = Kapitel 
Die Aufftellung eines General: Bifars unterlaffen follte, der 
ältere Suffragan oder der demfelben näher gelegene Bifchof Vor: 
forge. Bor Ablauf der feftgefettten Zrift von acht Tagen kann 
übrigens dad Domkapitel nicht zur Aufftellung eines Generals 
Vikars und eines Defonomen angehalten werden; und wähs 
rend diefer Zeit befist dad ganze Kapitel die bifchöfliche Juris⸗ 
diktion, ſo weit fie während der Sedisvafanz von ihm ausgeuͤbt 
werden kann. Wird der Bifchof von einem Bisthume auf ein 
anderes befödert, fo Fann das Kapitel erft dann zur Ernennung 
der Bisthums-Verweſers fchreiten, nachdem die apoftolifchen Ges 
nehmigungssUrfunden angelangt find, oder wenn der Bifchof feine 
bisherige Kirche wirklich) verlaffen, und von feinem neuen Bis: 
thume Befig genommen hat. Weberhaupt gilt hier ald Regel: 


% 

01) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 16. de reform. „Item Ofh- 
cialem seu Vicarium infra octo dies post mortem Episcopi consti- 
tuere, vel existentem confirmare omnino teneatur, qui saltem in 
jure canonico sit Doctor vel Licentiatus, vel alias quantum fieri 
poterit, idoneus; si secus factum fuerit, ad Metropolitanum depu- 
tatio hujusmodi devolvatur. Et, si. Ecclesia ipsa Metropolitana 
fuerit aut exemta, Capitulumque, ut praefertur, negligens fuerit, 
tune antiquior Episcopus ex Suffraganeis in Metropolitana et pro- 
pinquior Episcopus in exemta Oeconomum et Vicarium idoneos 
possit constituere. “ 
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Das Kapitel darf nur dann erft einen General-Vikar und 
Defonomen aufftellen, wenn es verläffige Kenntniß von der 
eingetretenen Erledigung des Bisthums erhalten hat. Die beiden 
aufgeftellten Verwejer find zur gewiffenhaften Adminiftration der 
ihnen anvertrauten Gefchäfte verpflichtet, und muͤſſen dem neuen 
Biſchofe Rechenfchaft über ihre geführte Verwaltung ablegen 1%); 
wovon jelbft dad Kapitel fie nicht freifprechen Fan, Ergeben 
ſich während ihrer proviforifchen Verwaltung Anftände, fo kann 
fie dad Kapitel fchon zur Rechenfchaft ziehen, und ihnen felbft 
nody während der Sedisvakanz nach Befund der Inftänbe b die 
Adminiftration abnehmen. 

In Defterreih, Bayern und in andern deutfchen Staas 
ten muß dad Kapitel nach den neueften Verhältniffen von der ges 
troffenen Wahl eines General: Vifars die betreffenden Regie 
rungs⸗Behoͤrden in Kenntniß feßen. 

Aus diefer Darfiellung ergibt fi), daß die Amtsgewalt des 
Kapiteld während der Erledigung des bifchöflihen Stuhls fich 
theild auf die Spiritualien, theild auf die Temporalien erftreckt. 

Das Kapitel Tann daher bis zum Cintritte des neuen Bi⸗— 
ſchofs in Abficht auf die bifchöfliche JZurisdiftion alle jene 
Rechte ausüben, und alle jene Akte vornehmen, welche zur Vers 
waltung der Diözefe, und zur Beföderung des Firchlichen Wohls 
unumgänglich nothwendig find. Es kann fofort 1) in allen bis 
ſchoͤflichen Fällen dispenfiren, 2) Geiftliche, welche Priefter find, 
nad) vorgenommener Prüfung zum Beichtftuhle approbiren, 3) die 
Safultät zur Losfprechung in den dem Bifchofe vorbehaltenen Faͤl⸗ 
len ertheilen, 4) die Dechante zur Vornahme der Bifitationen der 





2) Coneil. Trident. I, c. Episcopus vero ad eandem Ecclesiam 
vacantem promotus ex iis, quae ad eum spectant, ab eisdem Oeco- 
nomo, Vicario et aliis quibusennque offieialibus et administratori- 
bus, qui sede vacante fuerunt a Capitulo vel ab aliis in ejus lo- 
cum constituti, etiamsi fuerint ex eodem Capitulo, rationem exigat 
officiorum, jurisdietionis, administrationis aut eujuscunque eorum 
muneris, possitque eos punire, qui eorum ofhicio, seu administra- 
tione deliquerint; etiamsi praedieti ofliciales, ‘redditis rationibus 
a Capitulo, vel a deputatis ab eodem, absolutionem aut liberta- 
tem obtinuerint. Eidem quoque Episcopo teneatur "Capitulum de 
scripturis ad ecclesiam pertinentibus, si quae ad Capitulum per- 
venerint rationem reddere. ** 
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in ihren Defanatös Bezirken befindlichen Kirchen, Pfarreien und 
Klöfter bevollmächtigen, 5) ordentliche und außerordentliche Viſi⸗ 
tationen der Frauen=Klöfter vornehmen 1%), 6) die Dechants⸗ 
Mahlen ausfchreiben, und foldhe beftätigen, 7) Faften- Mandate 
‘und andere nothmwendige Didzefan-Verordnungen erlaffen, 8) Kir: 
henPfründen, woran dad Vergebungd- Recht dem Bifchofe und 
Kapitel gemeinfchaftlich zufteht, verleihen 100), 9) die Präfentas 
tionen der Patrone auf Pfarreien und andere geiftliche Benefizien 
annehmen, 10) Refignationen und Pfründe-Vertaufchungen feiners 
feits genehm halten, fofern den Bifchöfen und Kapiteln ein ge 
meinfchaftliches Wergebungs=- Recht hierauf zufteht; 11) die Ins 
veftitur den von den Patronen Präfentirten auf Kirchen: Stellen 
ertheilen 106), 12) die Wahl der dem Bifchofe untergeordneten 
Klofter-Obern beftätigen, 13) die Rechnungen von den, der bis 
ſchoͤflichen Leitung und Aufficht unterftellten, geiftlichen Inſtituten 
revidiren, 14) Amts- und Disciplinar-Unterfucdhungen verhängen, 
und auf den Grund diefer Disciplinar-Erfenntniffe fällen, 15) die 
herfömmlichen Klerifal-Abgaben erheben, 16) über Eheftreitigfeiten, 
fofern fie zur bifchöflichen Gerichtsbarkeit gehören, Recht fpres 
chen 1%), und überhaupt alle Jurisdiktions-Rechte, und diefe zwar 
nicht vermöge eined Anwachfungs= oder Anfall-Rechtes (jus ac- 
erescendi seu consolidationis ) fondern nur auf eine ftellvers 
tretende Weife ausüben, fofern Feine gefeßlichen Befchränfungen 
und ausdrüclichen Vorbehalte für den Fünftigen Bifchof entgegens 
ftehen. 

Dagegen fommt ed dem Kapitel nicht zu, während ber Se— 
disvakanz die außerordentliche Gerichtsbarkeit des Biſchofs, oder 
perfönliche oder durd) befondere Gnade des apoftolifhen Stuhls 
erlangte Rechte auszuüben. Es darf fonach a) Feine Pfränden 
verleihen, deren Vergebung dem Bifchofe allein zufteht 107), oder 
deren Collation dem Bifchofe vermöge eined Devolutiond » Rechtes 


— 


io2) C. ult. de supplend. negligent. Praelator. in öto. C. ult. de stat. 
monach. in Clen. Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 3. Sess. 
XXV. C. 9. de regular. 


0) C, un. $. 1. ne sed. vacant. in 6to. 

105) C, 1. de institut. in 6to. 

8) C, 7. X. de eo, qui duxit in matrimon. C. 7. 
»07) C, 2. X. ne sed. vacant, C. un. h. t. in 6to. 
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zukommt; ſondern es bleibt diefe dem Nachfolger im Bisthume 
„vorbehalten, ausgenommen, es befüßen, wie ſchon gefagt wurde, 
der Bifchof und das Kapitel diefes Recht gemeinfchaftlich. Sollte 
jedoch der erledigten Kirche durch eine längere Vakatur ein fichts 
barer Nachtheil zugehen, fo kann das Kapitel fowohl die betrefs 
-fende erledigte Kirchen-Pfruͤnde vergeben, ald aud) die Bevollmädhs 
tigung zur Seelforge ertheilen 1%). b) Das Kapitel kann mwähs 
rend der Erledigung bes. bifchöflichen Stuhls nichts vornehmen, 
was den Rechten des Fünftigen. Bischofs nachtheilig feyn, oder 
den Zuftand ber Kirche verändern würde. Es follen daher alle, 
auf die bifchöfliche Jurisdiktion bezügliche Gefchäfte, welche ohne 
Nachtheil oder gar zum MWortheile der Kirche bis zur Beſitznahme 
des neuen Biſchofs verfchoben werden koͤnnen, — bis zu deſſen 
wirklicher Ankunft ausgefeßt bleiben. Es darf fohin auch «) Feine 
Pfründen vereinigen oder einziehen 1009), ben Fall eined augens 
feheinlihen Nutzens oder einer dringenden Noth ausgenommen; 
‚und‘ 8) Feine Wahl-Kapitulationen zur Befchränfung der Kirchen: 
Freiheit dem neuen Bifchofe vorlegen 110). 


* 





08) C. 3. X. de institut. C. 1. h. t. in 6to. C. un. $ 2. ne sed. va 
cant. in 6to, | 

09) C. un. ne sed. vacant. in 6to. 

110) C. 27. X. de jurejurand. C. 1. h. t. in 6to. „Pacta ejusmodi ac 
sponsiones de bonis juribusque ecelesiae servandis ab electo ad 
Episcopatum jurejurando confirmatae jam saeculo XI. occurrunt; 
quae pramissiones deinceps ad plura puncta extensae sensim in 
proprias exerevere Capitulationes, quarum exempla jam a. 

ı 1386 in ecclesia Magdeburgensi et saccul. XV. fere in omnibus 
Germaniue ecclesiis reperire est. At, dum ea in re saepe abnsus 
et privati commodi studia irreperent; primum quidem eas restrin- 
gere, aliquando rescindere penitus tentabant Pontifices, (Vid. In- 
nocentii III, a. 1204. Constitut. Cap. 29. de jurejur. Nicolai 
III. a. 1278. Tit. eod. C. 1. in 6to. Gregor. XIII. Balla „Inter 
apostolicas etc. a. 1584). Episcopi saepe, dum hoc juris ju- 
zandi vinculo se non Stringi crederent, aut ab eo per summam 
sedem exsolvi peterent, propterea perpetuis cum Capitulo implica- 
bantur litibus. 'Tandem ubi gravissima, frequentiaque ea de re 
gravamina ad summam sedem essent delata, Innocentius XI. 
a. 1698. id genus capitulationes omnes irritas declaravit: et Leo- 
poldus Imperator a. 1608. 11. Sept. edito decreto eas capitula- 
tiones, quod ad temporalia attinet, usque eo saltem omni vi ac 
robore destitutas declaravit, dum a Caesarea Majestate ad examen 
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Auch kaun das Kapitel während feiner probiforifchen Bis⸗ 
thumd Verwaltung feine Akte ber bifchöflichen Meihe, fowie übers 
haupt Feine Pontififal- Handlungen vornehmen 111), Jedoch iſt 
bemfelben erlaubt, einen auswärtigen Bifhof zu erſuchen: daß 
‚er. in der verwaif’ten Didzefe die. nothwendigen Pontifikal- Hands 
lungen‘ 3. 8. die Ertheilung des heil. Saframentes der. Firmung 
verrichte 1u2). Zur Ertheilung der heil. Weihen aber. darf es 
erft nach Ablauf eines Jahres, vom Tage der Bisthums-Erledi⸗ 
gung an, einen fremden Bifchof berufen, oder dieſem die, Voll 
macht ertheilen, daß er in das erledigte Bisthum Fomime, und 
diefelben an den Kandidaten der. geiftlichen Weihen abminiftrire; 
eben: fo wenig kann dasſelbe an ihm untergebene Perfonen Dimifs 
forien vor dem Verfluſſe eines Jahres ausſtellen, außer für jene 
Klerifer, welche wegen einer in einer .andern Didzefe ſchon erhal 
tenen Kirchen Pfrände ſich ausweihen laflen müffen 113). 


vocatae essent ac confirmatae. Igitur, licet hujusmodi capitulatio- 
nes per Pontificem in irritum sint missae; tamen ubi diurno usu 
firmentur, et adhuc in ecclesiis vigeant, ae ipsis legibus antiquis 
probatae, nec nisi ob abusus reprohatae videantur; eas per se 
ac generatim infirmas haud credimus; sed in dubio vel ami- 
ca compositione moderandas, aut quoad spiritualia Pontificis, quoad 
temporalia Caesaris judieio corrigendas, irritandasve censuimus. 
Caeterum fors nee inutilis alicubi foret capitulatio pro tollendis 
abusibus sede vacante quandoque irreptentibus, quos enume- 
rat et perstringit de Jekstadt. (De juribus Capituli sede va- 
cante $. 77). De ejusmodi capitulatione vel pactione tempore 
sedis vacantis valitura in ecclesia Spirensi meminit v. Sartori 
geistl. und weltliches Staatsrecht deutscher Stifte. I. B. II. Th. 
Cap. 10. $. 429 et $. 700.“ Bei Schenkl ed. Scheill. P. 1. 
$. 335. p. 469. Not. *) 
9) C. 42. de celect. in 6to. 
1) C. 3. de tempore ordinat. in 6to. 


5) Concil. Trident. Sess. VII C. 10. de reform. „Non liceat 
Capitulis Ecclesiarum , sede vacante, infra annum a die vacatio- 
nis et ordinandi licentiam aut literas dimissorias seu reverendas, 
ut aliqui vocant, tam ex juris communis dispositione, quam etiam 
cujusvis privilegii aut consuetudinis vigore alicui, ‚qui beneficii 
Ecclesiastici recepti sive recipiendi occasione aretatus non fuerit, 
concedere: si secus fiat Capitulum contraveniens Ecelesiastico 
subjaceat interdieto: et sic ordinati, si in minoribus. ordinibus 
constituti fuerint, nullo privilegio clericali,. praesertim in crimina- 


Müller’ Lexikon, IL Aufl, II. Bd- 18 
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Hinfichtlidd der Abminiftration der Bisthums⸗Guͤter hat das 
Kapitel während ber Sedisvakanz fowohl das Recht, als bie 
Pflicht, für die Erhaltung derfelben zu forgen, und die Einkünfte 
der verwaiften Kirche zum Nuten berfelben zu verwalten, ober 
fie. zu ihrem Beſten zu verwenden, oder dem Nachfolger im Bis: 
thume aufzubewahren 11). Ueberhaupt aber: darf es Feine Neues - 
tungen. vornehmen, welche den Rechten der erledigten Kirche oder 
den bifchöflichen Rechten zum Nachtheile gereichen fünnten 115), 
Es darf daher a) die bifchöflichen Tafel-Ghter nicht zu den Kas 
piteld-Gätern fchlagen, ober foldye vertheilen, oder. zu feinem Vor: 
theile verwenden, noch fonft dem bifchöflichen .Stuhle angehörige 
Güter und Rechte demfelben entziehen 116); b) Feine. Progeffe - 
über die bifchöflichen Güter anfangen, noch. die vom, vorigen Bir 
ſchofe hierüber angefangenen Rechtöftreite fortfegen 117); c) Eeine 
unbeweglichen ober. folhe bewegliche Kirchen Sachen, welche bis 
zur Ankunft des neuen Biſchofs aufbewahrt werden Fünnen, ver: 
Außern, außer es gebiete diefes die dringendfte Noth 118), 

Endlich kann auch das Kapitel nicht auf die dem Biſchofe 
zufommenden Ehrenrechte Anfprucy machen 119). | 

° Die Auflötung oder Erloͤſchung des Kapiteld zieht nicht die 
Unterdräcfung des bifchöflichen Stuhles nad) fich 120), 

Dauert die Sedisvafanz über drei Monate (sede impe- 
dita), fo erweitert fich die ftellvertretende Amtsgewalt des Ka- 
pitels ruͤckſichtlich aller jener Gefchäfte, welche ohne Nachtheil der 
Kirche nicht länger verfchoben werden fünnen 121). 


« Jibus gaudeant: in majoribus vero, ab executione Ordinum ad 
beneplacitum futuri Praelati, sint ipso jure suspensi. “ 
"*) Can. 43. C. 12. q. 2. C. 40. de elect. et elect. potest. in 6to. C. 
7. h. t. in Clem. 
ı5) Tit. Ne sede vacante aliquid-inmovetur. 
16) Can. 41.:44. C. 12. q. 2. C. 7. de elect.: in Clem, 
7) C.3. X. ne sed. vacant. C. ult. h. t. in Öto, 6 1. 3. X. de’ re- 
stitut. im integr. 
2) Can. 38. 43: C. 12. q. 2. €. 4. de elect. in 6to. C. 61. de R. J. 
in 6to, 
“9) Ferrarisl. ce. T. I: p. 67. 
‘ 220) Ferrarisl, c. Benedict. XIV. T. II Constitut, 35. incipiens. 
„Notum tihi,“ . 
) C, un, ne sed.:vacant. in 6to. 
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Diefelben Grundſaͤtze, welche von ber Amtögewalt des Dom: 
fapiteld während der Erledigung des bifchöflichen Stuhles aufge 
ftellt worden find, gelten auch von der Adminiftration der Colle: 
giat⸗Kirchen, fofern nämlich diefelben auf diefe Anwendung haben. 
Obgleich die Eollegiat= Stifte, wo folche noch beftehen, meift den 
Bifhdfen unterworfen find, fo werben fie doc) von einem eigenen 
Prälaten — dem Probfte oder Dechante — regiert, welchem oft 
eine gewiſſe Art niederer Gerichtöbarfeit nebft noch anderen Red): 
ten zufteht, Nach dem Ableben eines foldyen Prälaten tritt das 
Kapitel an der betreffenden Stifts-Kirche in alle Gerechtfame ber 
Stift3-Regierung, fowohl in geiftlicher, als dfonomifcher Hinficht, 
‚ein. Mar das Stift eremt, fo erhält das Kapitel während der 
Erledigung ber Prälatur auch die jurisdictionem quasi epis- 
copalem !??), 


| Hinſichtlich der Fapitlifchen Adminiftration gelten beinahe über: 
all die Grundſaͤtze des gemeinen Rechts. In Defterreich ift 
nur durch eine Hof-Verordnung des Kaiferd Leopold für das 
Erzbisthum Prag beftimmt, daß bei eintretender Erledigung bdes- 
felben die Temporal:Berwaltung dem Probfte, dem Dedyante und 
Kapitel zuftehen fol, welche für die Güter Verwaltung auf das 
Befte zu forgen haben, damit dem neuen Erzbifchofe nicht präju- 
dizirt werde, In Abficht auf die Verwaltung der Spiritualien. 
‘ findet nur dies Statt, daß der Rath des Biſchofs, welcher ſchon 
bei Lebzeiten dem Bifchofe unter der Benennung eined Ordinariats 
oder Gonfiftoriums zur Seite fteßt, auch bei eintretender Sedis— 
vafanz- in Mirkfamkeit bleibt. Der während ber Erledigung eines 
bifchöflichen Stuhl vom Kapitel ernannte General-Bifar darf je 
doc) ald Vorſtand des Conſiſtoriums nicht eher in Pflichten ges 
nommen, und in feine Funktion eingefeßt werden, als bis die Aller: 
höchite Beſtaͤtigung erfolgt if. Die neu aufzunehmenden Conft- 
ftorial-Räthe koͤnnen ohne alle höhere Bewilligung gewählt werben 128). 

Das Domkapitel ift übrigens in Anfehung der geiftlichen Ver: 
hältniffe dem Bifchofe fubordinirt; und :diefer Fann bei demſelben 


— — — — 





122) C. ult. de regularib. in.6to. C. 1. $. 4. de stat. monachor. in 
Clem. Riegger institut. jurisprudentiae ecelesiast. P. II. $. 248. 
23) Hofd. v. 13. Febr. 1811, Helfert, von der Bejegung, Erledigung 
und dem Ledigftehen der Benefizien nad dem gemeinen und dem 
befondern Defterreihifchen Kirchen: Rechte. gr. 8. Prag 1828, S. 261. 


18* 
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Bifitationen vornehmen, und die Abftellung der entdeckten Mif: 
brauche, wie die Hebung ber Defekte befehlen 120). 

Dem Kapitel ald Körperfchaft fommen die Rechte einer Ge: 
meinheit (universitas) zu, und es fann auch in diefer Hinficht 
ohne den Bifchof zur Verhandlung derjenigen Gegenftände, welche 
feinen Geſellſchafts-Zweck, feine Rechte, und innern Verhältniffe, 
feine Einrichtung und Verfaffung, die Verwaltung der Stiftsguͤter, 
die Feitfegung ftatutarifcher Verordnungen 125) unb gewiffer Con: 
ventional= Strafen 126) u. dgl. betreffen, Verſammlungen halten, 
Beſchluͤſſe faffen 127), und überhaupt die ihm zuftehenden Collegial: 
Rechte ausüben; heut zu Tagiftes jedoch aud) hierin meift an die. Ge- 
nehmigung des Biſchofs und oft aud) an die landesherrliche Bewilligung 
gebunden. Einzelne Gefchäfte koͤnnen entweder nad) einem beftimmten 
Mechfel und der Reihe nad) (per turnum), oder, was die Regel 
ift, in gemeinfchaftlicher Verfammlung und Berathung (capitu- 
lariter) geordnet werden. Für die erftere Art ift meift ein 
wöchentlicher Turnus 'beitimmt, woher der Name Hebdo- 


40) „Exemptio Capituli Cathedralis in eo praeeipue sita est, ut Epis- 
copus extra visitationem procedere nequeat contra aliquem Cano- 
nicum, sine duobus de Capitulo adjunctis, ad normam Trident, 
Sess. XXV. C. 6, de reform, Quamvis Episcopus sine adjunctis 
potest illud visitare, ex Trident. Sess. VI. C. 4. de reform. 
Benediet.: XIV. De Synodo Dioecesan.. Lib. VIII. C. 4. $. 8. 
et Lib. XIH. C. 9. Ferrarisl. e. T. IL p. 67. 

25) C. 6. 8. 9. X, de constitut. C. 9. X. de consuetud. C. 2. de ver- 
bor. signific. in 6to, 

> 226) C. 13. X, de offic. jud. ordin, 

7) Concil. Trident. Sess. XXV. C. 6. de reform. „Qui, si ali- 
quid Canonieis ad deliberandum proponant, nec de re ad suum 
vel suorum commodum spectante agatur, Episcopi ipsi Capitulum 
convocent, vota exquirant, et juxta ea concludaut. Absente vero . 
Episcopo omnino hoc ab iis de Capitulo, ad quos hoc de jure 
vel consuetudine spectat, perficiatur, nec ad id Vicarius Epis- 
copi admittatur, Caeteris autem in rebus Capituli jurisdictio et 
potestas, si qua eis competit, et bonorum administratio salva et 
intacta omnino relinquatur.“ Diefe Collegial-Rechte treten aber 
erft dann bei neu errichteten Kapiteln in volle Wirffamfeit, wenn 
fie vollfommen dotirt, und in den Beſitz aller Dotationd : Objefte 
und zur Cathedrale gehörigen oder überwiefenen Fonds eingefeßt, 
wenn gefeslich gültige und fanktionirte Statuten eingeführt, und 
diefelben nad) ihren inneren und äußeren Berhältniffen förmlich 
organifirt ind. | 
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madarius, welcher Jenem beigelegt; wird, ber — einer 
Woche die laufenden Geſchaͤfte beſorgen muß. 

Zur ordentlichen kapitulariſchen Verhandlung gehören: a) die 
‚Berufung, b) ein rechtmäßiges Präfibium, e) ber — d) 
die Abſtimmung, und e) die Befchlußfaffung. | 

Die Zufammenberufung gefhieht vom Bifchofe, wenn dieſer 
entweder den Rath oder die Einwilligung des Kapitels bedarf, 
oder wenn Gegenſtaͤnde verhandelt werden ſollen, welche das Wohl 
der Didzefe betreffen, oder das Jutereſſe des Biſchofs und: Ka 
piteld berühren. Sollen hingegen Gegenftände verhandelt werden, 
welche die Rechte und inneren Verhältniffe des Kapitels betreffen, 
fo geht die PARIICHLESRTUNG von dem nee, des Kapitels 
aus. 


Durch die neueſte Verfaſſung der Kapitel in Deutſchland 
iſt der Probſt wieder in feine urſpruͤnglichen Praͤſidial-⸗Rechte ein: 
geſetzt. Wo indeffen, wie in Hannover und in der oberrhei- 
nifhen Kirdhen- Provinz fein Probft bei den Kapiteln befteht, 
da übt der Dechant dieſe Rechte aus, welcher fohin auch das 
Kapitel in vorfommenden Fällen zufammen zu berufen hat. Iſt 
der Vorftand erkrankt, oder legal abwefend, fo hat der Senior 
das Recht, das Kapitel zu berufen, und den Vorſitz in demfelben 
zu führen. 

Zu den Kapiteld:Verfammlungen find alle ordentliche — fit: 
und flimmfühige Kapitularen — d. i. diejenigen, welche wirflid) 
an einem Stifte präbendirt, und fürmlidy eingeführt find, zu be— 
rufen, fohin nicht jene, welche bloße Würden an der Kathedrale 
befleiden, ohne eigentliche Präbenden zu befien, wie 3. B. Die 
Meinbifchöfe, wenn fie am Dom-Stifte nicht präbendirt find, die 
bloßen Ehren= Ganonifer, welche in der Regel in den Fapit’lifchen 
Verfammlungen feinen Si und Stimme haben u. dgl. ES find 
nur alle gegenwärtige Kapitularen zu berufen 128), die Abmwefen: 
den aber in ber Regel nicht. Diefe werden bloß in michtigen 
Angelegenheiten und in allen jenen Fällen, welche ausdrücklich 
durd) das gemeine Necht beftimmt find, vorgeladen. Dergleichen 
Fälle find eine Bifchofswahl '?9), die Aufnahme eines. neuen Mit: 


2) C. 42. de elect. in 6to. 
229) Ibid. 
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gliedes 120), die Einftellung ber gottesdienſtlichen Verrichtungen 
u. a. m. 131). Die Berufung ber Abwefenden hat endlich: auch 
dann zu gefchehen, wenn die Statuten oder eine Gewohnheit ihre 
Gegenwart erheifchen. Ehemals fanden täglid). Kapitular= Vers 
fammlungen an den Stiften Statt; fpäter wurden die Verſamm⸗ 
lungs⸗Tage durch die Statuten feftgefet, und. waren fohin jedem 
Kapituler befannt. An jenen Kirchen alfo, wo die Tage, ber ors 
dentlichen Kapitular-VBerfammlungen durd) die Statuten beftimmt 
find, ift die befondere Anfagung der ordentlichen Sitzungen nicht 
nothwendig. Zu den Peremtorials oder General:Kapiteln, 
in welchen Gegenftände von größerer Wichtigkeit verhandelt wer⸗ 
den, müffen in der Regel alle ordentliche, fowohl gegenwärtige als 
abwefende‘, Kapitularen wegen des auf das Nicht:Erfcheinen ges 
ſetzten Nachtheild oder Praͤjudiz's gerufen werden 1). Wer hie: 

bei nicht erfcheint, hat ſich über feine Verbinderung auszumeifen. 


30) C. 33. de praebend. in 6to. 
»21) C. 8, de ofhic. jud. ordinar. in 6t, 


1222) Gregel, Dissert. de Re Statutaria Capitulorum Germäniae Wir- 
ceburgi 1796. $. XVII. p. 17. „Cum enim Capitula generalia 
eum in finem per statuta introdueta sint, ut negotia ardua in his 
conventibus plenariis eo maturius discutiantur, menti statuentium 
jam conforme est, etiam ad Capitulum extraordinarium, in quo 
tractandum est de negotio, caeteroquin ‘ad Capitulum generale 
pertinente, absentes vocari. Atque haec opinio etiam yiti videtur 
dispositione juris communis, quod ad electiones C. 42, X. de elect,, 
ad Canonicorum receptiones et collationes praebendarum' absentes 
vocari jubet; ideoque ob paritatem rationis in aliis negotiis aeque 
arduis lutam interpretationem eo magis admittit, quod non tantum 
in favorem privatorum vocandorum, sed in utilitatem ipsius Ec- 
clesiae tendat. Non tamen ipso jure irrita sunt, a Capitulo non 
vocatis absentibus gesta, sed ad horum de contemtu agentium 
instantiam irritanda.“ Die Peremtorial:Kapitel Pamen auf, ald der 
Befig mehrerer Pfründen zugelaffen wurde, weßwegen eine vollitän- 
dige Verfammlung aller Kapıtularen Faum mehr möglich war. Um 
nun, befonders wenn Gegenftände von größerer Wichtigkeit verhan— 
delt werden follten, die betreffenden fig: und ftimmfähigen Stifte: 
glieder Fapitularifch. Ccapitulariter) verfammeln zu Fönnen, fo wur: 
den an den meiften Domkirchen beftimmte Refidenz:Tage eingeführt, 
an welhen alle Kapitularen bei Verluſt eines gewiffen Theils ihres 
Pfründe » Einfommens oder gewiffer Emolumente gegenwärtig feyn, 
und den Peremtorial-Sigungen beimohnen mußten. 
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WBeſitzt der Biſchof mebft feinen Bisthume noch (eine Präs 
bende an der Domlirche, was. die Canones nicht — ſo kann 
er den Kapitular⸗Verſammlungen beiwohnen 182). | 

«Die Abhaltung der Kapitels-Sitzungen — —** an 
* Orten mittelſt eines gegebenen Glocken-Zeichens angekuͤndet; 
in der Regel aber muͤſſen dieſelben, beſonders die außerordentlichen, 

durch den Kapitels⸗Diener angeſagt, oder mittelſt Umlaufſchreiben, 
den Kapitularen unter: Beſtimmung des Antec, Tases und der 
Stunde befannt gemacht werben. 

"Sind Alle, denen aktives Sitz⸗ und — 5 ge⸗ 
* ſo haben die gefaßten Beſchluͤſſe der Anweſenden guͤltige 
Kraft, und die Abweſenden werden als der Stimmen-Mehrheit 
beigetreten, angeſehen. Sind hingegen bei ſolchen Sitzungen, de— 
ren ‚ordentliche Abhaltung den Kapitularen nicht durch die Sta— 
tuten befannt ift, nicht Alle, denen es zufteht, berufen worden, 
fo koͤnnen die Nichtberufenen ſich wegen ihrer Webergehung bes 
fehweren, und nad) Umftänden die Gültigkeit der gefchehenen Ver: 
bandlungen und gefaßten Beichlüffe anfechten 18). 

Ueber die zur Conftituirung einer fürmlichen Fapitlifchen Vers 
fammlung erfoderliche Zahl der anmwefenden Kapitularen enthält 
das geiftliche Recht Feine ausdrückliche Beſtimmung; das Civil: 
Recht fodert aber in diefem Falle, daß menigftend zwei Dritt: 
theile derfelben gegenwärtig feyen 12). Diefer Beſtimmung pflich⸗ 
ten auc) viele Ganonijten in Abficht auf die Fapitlifchen Verſamm— 
lungen bei '36). Andere fodern die Anwejenheit vom zwei Dritt: 
theilen ber Stimmberechtigten nur bei gewiffen Gefchäften, z. B. 
wenn es fi) um Vergebung der Syndikats- oder fonft. einer Fa= 
‚pitlifhen Stelle handle 337); und wieder Andere, wie z. B. 


3) C. 15. X. de concess. praebend. C. 11. de appellat. in 6to, Mad 
dem bayerifchen Gonfordate ift jedodh die Mehrheit der Pfründen 
unterfagt. 

i23) C. 28. 36. X. de elect. Pehem praelectiones in jus ecclesiast. 
P. I. $. 494. 

5) L. 3. D. de decretis ab ord. ord, fac. ,Nulli permittitur,, nomi- 
ne civitatis vel curiae experiri, nisi ei, cui ordo dedit, cum duae 

. partes adessent, vel amplius quam duae.“ 

1:6) Schrodt institut. jur. eceles. Lib. IH. Tit.9. Neller Dissert. 
de sacrae electionis processu. $. V. 

7) Gregel, de Re Statutaria p. 18. — ſchreibt hierüber alfo; „Licet 
vero mil spetiatin de hac re im jure ecclesiasticd constitutum sit, 


Frey 1°), behaupten, daß es hiebei eigentlich nicht auf eine be= 
flimmte Zahl der Stimmenden , fondern mehr darauf ankomme, 
„ob fie gerufen worden find, aber freiwillig vom ihs 
rem Stimmrechte feinen Gebraudh haben maden wols 
len, oder ob dieſes der Fall nicht ſey.“ — Trennt fich 
bei einer ordentlich zufammenberufenen Fapitlifchen Verſammlung 
der Eleinere Theil von dem größeren, fo fährt diefelbe dennod) in 
ihren WVerrichtungen fort 7). Trennt fich ‚hingegen der größere 
Theil von dem Fleineren, fo nehmen in einem folchen Falle bie 
meiften Sanoniften an, daß dem Kapitel das gejetliche Anfehen 
abgehe, und halten ſonach eine ſolche Verfammlung für aufge 
loͤſ't 30), 


ideoque, illud ex jure civili supplendum esse, fäcile largiri; ip- 
sum tamen jus civile non in quibuscungue negotiis collegialibus, 
sed in constitutione syndici, vel tribuendo munere publico, demum 
duas tertias adesse praecipit; in aliis vero negntiis, si omnes a 
Statuto, vel ab homine vocati fuerint, praesentes etiam absentium 
vice agunt, atque si plura etiam universitatis membra. jure suf- 
fragü uti vel non possint, vel non velint, res eodem modo se ha- 
bebit, ac si ad pauciora collegii membra jura universitatis tran- 
siissent: id quod etiam in jure communi ecclesiastico agnitum 
esse videtur, vi cujus vocatis ad electionem, sed suffragia cons 
ferre nolentes, se a negotio alienos fecisse, et jure contradicendi 
electioni ab aliis celebratae se abdicasse censentur.“ C. 19. X. 
de elect. 


*, Frey a. a. O. II. B. ©. 451 gründet feine Behauptung auf die 
Grundfäge und die Prarid der Päbſte. „Denn nicht nur, fchreibt 
er, in Cap. 2. X. de postulat., ftellen fie die Gdee auf, daß es 
bei der Fortdauer einer Univerfität nicht auf eine beftimmte Anzahl 
von Perfonen anfomme, und daß diefelbe audy in wenigeren Glie— 
dern fortdauere, fondern aud in Cap. 19. X. de elect. wird der 
Grundfag unummunden ausgeſprochen, daß diejenigen Glieder eines 
Kapiteld, die ſich ihred Stimmredted nicht bedienen wollen ſtill— 
fhweigend den Stimmenden beigezählt werden. „Et vos illos (heißt 
e8) ut interessent electioni faciendae vobiscum, curassetis solli- 
cite revocare, quoniam ad electionem faciendam accedere nolue- 
runt, alienos se fecisse videntur; propter quod electioni a vobis 
juxta formam mandati apostolici concorditer celebratae, de jure 
non posse contradicere videbantur, 


9) C, 19. X. de elect. 
) Boekhn Commentar. in jus canon. Lib. IH. Tit. IX. Nr. 4. 


* 
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Das Recht des Vortrages (jus proponendi) über 
alle jene Gegenftände, welche mit dem Zwecke des Kapiteld zur 
fammenhängen, und die zu: feinem Wirkungsfreife gehören, ftand 
in früheren Zeiten dem Probfte, nachher, als dieſer lediglich fich 


nur mit der Adminiftration befaßte, dem Dechante; gegenwärtig 


aber nach der neueften Berfaflung der Kapitel in Deutfhland 
an. allen jenen Domftiften, wo ein-Probft angeftelt ift, kommt 


ſolches diefem, ald dem ordentlichen -Direftor des Eollegiums , zu; 


Wo Fein Probft angeftellt:ift, übt: dev Dechant: diefes Recht aus. 
Diefes findet. auch dann bei jenen mit einem Probſte verſehenen 
Kapiteln Statt , wenn diefer abwefend if. Iſt der Dechant auch 
nicht gegenwärtig, fo führt, wie ſchon bemerkt wurde, in der eben 
Statt findenden Verfammlung der Xeltefte der Kapitularen. den 
Borfig, und fo wird überhaupt in vorfommenden Fallen das Recht 
des Vorfißes und Wortraged nad) dem Senium ausgeübt. Sollte 
der: Direktor des Collegiums bei feinem Vortrage gewiſſe Gegen: 
fände außer Acht lajfen,..oder davon. Umgang nehmen, . fo hat 
das Collegium fowohl, ald auch jedes einzelne Mitglied die Befug- 
niß, den Vortrag desfelben zu ergänzen, refp. die umgangenen 
Gegenftände zur Berathung und Befchlußfaffung zu bringen. Auch 
Fönnen einige Tage vor den Peremtorialz oder-General: Kapiteln, 
in welchen Gegenftände von größerer Wichtigkeit zur Sprache kom⸗ 
men , ‚beliberative Zufammentritte (Konferenzen) Statt finden, 
wobei alle jene Punkte, welche dort in Bortrag fommen. follen, 
beftimmt und in ein Verzeichniß aufgenommen werden. Dasfelbe 
gefchieht auch in Anfehung jener Punkte, welche der Biſchof dem 
Kapitel zur Berathung und Befchlußfaffung mitgetheilt hat. Bei 
manchen Kapiteln find diefe den Peremtorial-Sigungen vorgängis 
gen DBerathfchlagungen fogar ftatutenmäßig vorgefchrieben, oder fie 
finden vermöge einer beftehenden Obfervanz Statt. Auch kann 
ber Direktor über einzelne Gegenftände eigene Referenten aus ber 
Zahl der Kapitularen aufitellen. 

Die Nechtöftreit- Sachen des Kapiteld befchäftigt in der Res 
gel der Syndifus, und in Ermanglung .deöfelben dasjenige Mit— 
glied des Kapiteld, welches hiezu ernannt ift. Bei den Sitzungen 


-felbft werden alsdann hierhber Worträge erftattet, und die noth: 


wendigen Sinftruftionen ertheilt. 
Hat der Direktor oder der betreffende Referent über einen 
Gegenftand oder eine Angelegenheit des Kapitel eine treue, dent- 


282 Domfapitel. 


liche, geregelte und aus den Alten gefchdpfte Darſtellung nach 
ihrem Zufammenhange mit den Beftimmungen ber Gefege und 
Statuten gegeben, fo trägt er eben fo bündig als deutlich feine 
Meinung mit allen erfoderlichen, ber Sache angemeflenen Grün: 
den vor, um fo bie Mitglieder des Kapiteld zur Faffung eines 
Befchluffes ber den in Berathung gezogenen Gegenftand vorzis 
bereiten. Hierauf folgt die gemeinfchaftliche Berathung, welche 
in den Defretalen häufig unter ber Benennung von Traftaten vors 
kommt 1). Die Erholung der Abftimmungen durch Girkulare 

‚fol nur nad) Wichtigkeit der Sache und nad) Beichaffenheit ber 

" Umftände in dringenden und unverfchieblichen Fällen gefchehen, 
übrigens muß ber auf diefe Weife gefaßte Beſchluß in das Pro: 

tokoll eingetragen werden. 

Die Abſtimmungen geſchehen nach dem Dienſt⸗ oder Kapitu⸗ 
lar⸗Alter von dem aͤlteſten bis zum juͤngſten Kapitular⸗Herrn. Die 
Mehrheit der Stimmen bildet den Beſchluß (Conclusum). Hie 
bei verficht es fich von felbft, daß -nur Jene eine entfcheidende 
Stimme haben, welche ſitz- und ftimmfähig find. 

Die vota majora find entweder vota absolute ma: 
jora, wenn nämlich mehr ald die Hälfte der Stimmenden, 3. B. 
von 20 eilf der nämlichen Meinung find, und fohin wenigftens 
eine Stimme über die Hälfte der Votanten vorhanden. ift ; oder 
fie find vota respective majora, mo überhaupt auf bie 
Mehrheit der Stimmen Rücficht genommen wird, wenn gleid) 


") C. 25. 30. 48. X. de elect. C. 10. X. de his, quae fiunt a prae- 
lat. C. 4. X. de his, quae fiunt a majore parte Capituli. — Gre- 
gell. c. $. XXI. p. 20. „Est vero communis deliberatio, exacta 
negotii, subductis et ponderatis in omnem partem rationibus, ven- 
tilatio eo fine a collegio facta,' ut, quid deeernendum sit, eo ple- 
nius et securius innotescat. In deliberatione rursus Capituli qua 
personae moralis natura elucescit, atque hane rei communi prae- 
stat utilitatem, quod pensatis aliorum rationibus sententiam mu- 
tare liceat, atque votum jam prolatum, meliori consilio 
ab aliis suggesto, quisque retractare non tantum possit, sed 
etiam teneatur. Hine propositio per literas, quas vocant cireu- 
lares, ad obtinendam decisionem facta, in regula inter abusus 
referenda est, eo quod Ecelesiam emolumentis e communi delibe- 
ratione provenientibus privet; sed tum demum hie proponendi mo- 
dus tolerari poterit, si negotium levioris momentt sit, aut trita 
jam sit illud expediendi via,“ 


Domkapitel. 283 
Abrigend die Abftimmenden ſich in verfchiebene , z. B. in breis 
ober viererlei Meinungen, getheilt. Haben: 

"Bei der Wahlkandlung werden vota absolute mejora 
erfobert **?), d. he der Gewählte allein muß mehr Stimmen er- 
halten,. ald alle übrigen, welche nebft ihm noch Stimmen 
befommen haben; die. relative Stimmen- Mehrheit, bei 
weldyer Jemand zwar mehr Stimmen ethalten hat, als bie übris 
gen mit ihm noch in der Wahl Geftandenen, wobei jedoch die 
auf ihn gefallene Stimmen: Mehrheit die Hälfte ber Stimmen nicht 
überfteigt „Mt nicht. hinreichend. Wenn daher 3. B. 13 MWühler 
find, ſo muß der Gewählte wenigftens fieben Stimmen, haben, 
und es reichen ſechs nicht hin, wenn naͤmlich ein zweiter, 3. B. 
vier. und ein dritter drei Stimmen erhalten Hätte (f. d. Art. 
Wahl). Außer dem Wahl-Gefchäfte genügt bei den übrigen col- 
legialen Verhandlungen. die relative Stimmen: Mehrheit. 

Die Stimmen-Mehrheit überhaupt hat zwar Die rechtliche 
Vermuthung für fich #3), weil hier der größere Theil, der für 
den vernünftigeren (pars sanior) gehalten wird, befchließt. 
Wuͤrde jedoch: der Fleinere Theil gegen den größeren dad Gegens 
theil beweifen, und barthun, daß der von der Mehrzahl der Vo— 
tanten gefaßte Beſchluß zum Nachtheile der Kirche wäre, fo muß 
ber Obere denfelben aufheben. Nach dem gemeinen Rechte finden 
noch folgende Ausnahmen Statt: a) Wenn eine Wahl mit einer 
Doftulation zufammentrifft, in welchem Falle der Poftulirte dem 
Gewählten nur dann vorgezogen wird, wenn er zweimal mehr 
Stimmen erhalten hat, ald der Gewählte. Für den Gemwählten 
genügt es hier ſchon, wenn er nur eine Stimme über ein Dritts 
theil derfelben hat '*). b) Werden zwei Dritttheile der Stims 


2) C. 42. X. de elect. „Ut is collatione habita eligatur, in quem 
omnes vel major et sanior pars Capituli consentit. “ 


#3) C. 1. X. de his, quae fiunt a majori .parte capit. C. 57. X. de 
elect, „Non suffiecit ad confirmationem electionis, quod si facta 
a majori parte Capituli, nisi etiam illa pars sit sanior. “ 

14) C, 40. X. de elect. „Et si Patres consenserint, procedäs hoc 
modo: ut si constituerit de mutuo convenisse consensu, quod ad 
Electionem Patriarchae septem admitterentur Praepositi sive per 
se ipsos sive per alios, et duo alii ex parte Universitatis pro 
caeteris Conventualium Ecclesiarum Praelatis; totque tunc tem- 
poris Conventuales Ecclesias habuisse Praelatos, quod cum sep- 
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men erfodert &) beider "Wahl eined Pabſtes 0), ‚und: 6) bei 
der Mahl oder Aufitellung ‚eines Coadjutord für einen wahn- oder 
blödfinnig gewordenen Biſchof 4°). ce). Handelt es ſich um bie 
Rechte Einzelner,. fo, wird: die, Uebereinftimmung aller Abſtimmen⸗ 
den erfodert 47); bei dem Compromiß hingegen hält man ben 
Miderfprud) eined Einzigen ſchon für hinreichend, um basfelbe zu 
vernichten 133). 


Die domkapit'liſchen Sitzungen werden in ber Regel in dem 
Kapiteld-Zimmer (Stube oder Saale) gehalten. Menn 
jedod) die Mitglieder entweder ‘bei Dringenheit der Sache, vder 
auch bei minder wichtigen Gefchäften und kapitel'ſchen Angelegen- 
heiten an einem fonft anftändigen Orte 3. B. nach dem Chore in 
der Safriftei zufammentreten? fo find die dort gepflogenen Be: 

rathungen und Verhandlungen, wobei jedoch die für bie Follegiale 
Behandlung der Gefchäfte vorgefchriebenen Förmlichfeiten beobach- 


— — — 


tem Praepositis et novem Canonicis, quos quidem Canonicos con- 
stat in postulatione praefati Archiepiscopi convenisse, ‚duplo ma- 
jorem facerent numerum, quam sexdecim: Electores Plebani, tu 
vice nostra Postulationem admittas: nisi probatum fuerit Postu: 
lato aliquid obviare de canonieis institutis, quod promotionem 
ipsius deheat impedire: ac (Plebani Electione cassata) ipsum 
Archiepiscopum absolvas a vinculo, quo Eradien. Ecelesiae te- 
netur: concedendo ipsum Constantinopolitanae Ecclesiae in Pa- 
storem, Quodsi ac faciendum duplo majorem ‚numerum simul 
omnes praedieti minime sufhicerent; sive dignus sive indignus 
fuerit postulatus, tu postulatione repulsa, Electionem Plebani 
auctoritate nostra confirmes; dummodo’ nihil obsistat eidem, 
quod ipsum tanto Postulato reddat indignum. Si vero numerus 
Postulantium inveniatur duplo major, quemadmodum praedic- 
tum est, et persona postulata reperta fuerit indigna; tu tam 
Postulationem , duam Electioneni non differras reprobare: nisi 
forsan omnes aut major pars Postulantium praesumptione damna- 
bili postulaverint scienter‘ indignum, ut hac vice merito debeant 
eligendi seu postulandi potestate privari. Et hoc quoqne casu 
Electionem eonfirmes, si eam de persona idonea constiterit cele- 
bratam, Ä 

145) 0,6. X. de elect. 

46) C. un. de.cler, aegrot. in 6to. 

7) 6.4. X. de his, quae fiunt a majoritate Capituli. C. 29, de R. 
J. in 6to. 

2) Riegger l.:e P. III. $. 261. 
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tet werden muͤſſen, gültig. Diefe Art der Eapirlifchen Verſamm⸗ 
lungen ift felbft durch den Gebrauch recipirt, und diefelben führen 
den Namen Rammer-Kapitel. 

Ueber alle Sitzungen muß, um die gefaßten Befchlüffe (acta 
capitularia) glaubhaft für alle fünftigen Zeiten aufzubewahren, 
ein Protokoll von dem Fapitlifchen Sekretär geführt, und bei wich: 
tigen Gegenftänden muͤſſen fogar darin die einzelnen Abftimmun- 
gen angemerkt werden. Die nad) den Befchlüffen abgefaßten Auf: 
füge werden von dem Domprobfte und dem Decdyante, und, wo 
in Ermangelung der. Stelle eines Probftes der Dechant das 
Direktorium führt, von diefem und dem älteften Ka: 
pitularsHerrn unterzeichnet refpec. mit dem Expediatur ver: 
fehen. Das Protokoll einer jeden Sitzung wird. gleichfalls mit der 
Unterfchrift des Vorſtandes, des äAlteften Kapitular= Herrn und 
Protokoll» Führers gezeichnet. Bei Gegenftänden von größerer 
Michtigfeit oder auch in jenen Fällen, wo es die Gefchäfts-Praris 
erfodert, werden eigene, mit den nöthigen Unterfchriften und dem 
Kapiteld= Sigille. verfehene Urkunden ausgefertigt. — Das Dom: 
Fapitel hat auch ein Archiv, wo die Urfunden und die älteren 
wichtigeren Alten, dann eine Regiftratur, wo die Current-Ge⸗ 
genftände nad) einer beftimmten, der Gefchäfts-Führung anges 
meffenen, Drdnung aufbewahrt werben. 
| Die Kandidaten um Ganonifat-Stellen follen, um auf die: 

felberi befödert werden zu fünnen, 1) das erfobderliche Alter 
beſitzen, 2) die vorgefchriebenen Weihen empfangen haben 
(f. d. Art. Weihen); ruͤckſichtlich gewiſſer Pfründen wird er: 
fodert: daß den dahin zu befödernden Perfonen einige Zeit vor: 
her die heiligen Weihen ertheilt- worden find 19); insbefondere 





) Bei den Dompräbenden wird dad angetretene zwei und zwanzigfte 
Lebensjahr erfodert. Doc reichte ehemald die Tonfur zu den Mi: 
norat-©tellen hin, aber bei Majorat:SGtellen wurde dad Subdiako— 
nat und zu den Dignitäten dad 2öfte Jahr erfodert. C. 7. $. 2. X. 
‘de electione. C. 1. de aetate et qualitat. perficiendor. in 6to. Zur 
Erlangung von Sanonikaten an Neben:Stiften hielt man das zurüd: 
gelegte vierzehnte Jahr für hinreihend. Dasfelbe genügt auch bei 
einfahen Benefizien. Coneil. Trident. Sess. XXIII. C. 6. de re- 
form., fofern nicht befondere gefeslihe Beftimmungen ein höheres 

‚. Alter hiezu erfodern. „Ad Canonicatus Cathedralis, ubi non est 
facta distributio gacrorum Ordinum, requiritur aetas annorum 22 
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ſoll an den Kathedral⸗Kirchen wenigſtens bie Hälfte ber Canoni⸗ 
fer Priefter feyn, bie hbrigen aber Diafonen oder Subdiafonen 150) 


150 ) 


inceptorum ; sic. Saec. Gongregat. Concil. in una Algarb. — 
Ad. caeteras Dignitates vel Personatus, quibus animarım cura 
nulla subest, Clerici alioqui idonei et viginti duobus annis non 
minores adseiscantur, Qui anni viginti duo debent esse eom- 
pleti, taliter, quod neque Episcopus possit in hoc dispensare; ut 
censuit Sacra Congregatio Coneil. 20. Septemb. 1631. dicens: 
Dignitatem in Ecclesia cathedrali non habentem curam animarum 
non posse conferri, nisi ei, qui habucrit 22. annos completos, et 
Episcopum non posse dispensare. C. 2. de aetate et qualität, per- 
ficiendorum in Clem. — Canonici, qui in Cathedralibus et Colle- 
giatis Ecclesiis obtinent Canonicatus, Dignitates vel Personatus, 
quibus aliqui Ordines sunt annexi, tenentur eundem Ordinem re- 
quisitum intra annum suscipere. Ferraris sub vocabulo Ca- 
nonicatus. Concil Trident. Sess. XXIV. C. 12 de reform. 
„Neminem etiam deinceps ad Dignitatem, Canonicatum aut por- 
tionem recipiant, nisi qui eo Ordine sacro, aut sit initiatus, quem 
illa Dignitas, Praebenda aut Portio requirit, aut in tali aetate, 
ut infra tempus a jure et ab hac sancta Synodo statutum, initiari 
valeat,‘“. Ibid. Sess. XXIL C. 4 de reformat. „li vero, qui Dig- 
nitates, Personatus, Ofhicia, Pracbendas, Portiones ac quaelibet 
alia beneficia in dictis ecclesiis obtinent, aut imposterumi obtine- 
bunt, quibus onera varia sunt annexa, videlicet, ut alii Missas, 
alii Evangelium, alii Epistolas dicant, seu cantent, quocunque 
privilegio, exemptione, praerogativa, generis nobilitate sunt in- 
signiti, teneantur, justo impedimento cessante, infra annum Or- 
dines suscipere requisitos; alioquin poenas incurrant juxta Con- 
stitutionem Coneilii Viennensis, quae incipit; Ut ii, qui, quam 
praesenti decreto innovat, cogantque Episcopos, diehus standis 
dictos ordines per seipsos exercere ac caetera omnia oflicia, quae 
debent in cultu divino praestare, sub eisdem et aliis etiam gra- 
vioribus poenis, arbitrio eorum imponendis. Nec aliis in posterum 
fiat provisio, nisi iis, qui jam aetatem et caeteras habilitates in- 
tegre habere dignoscantur; aliter irrita sit provisio.“ 
Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 12 de reform. „In omnibus 
vero ecclesiis cathedralibus omnes canonicatus ac portiones ha- 
beant aunexum Ordinem Presbyterii, Diaconatus vel Subdiacona= 
tus. Episcopus autem cum consilio Capituli designet ac distribuat, 
prout viderit expedire, quibus quisque Ordo ex sacris annexus in 
posterum esse debeat, ita tamen, ut dimidia saltem pars Pres- 
byteri sint, caeteri vero Diaconi aut Subdiaconi, ubi vero con- 
suetudo laudabilior habet, ut plures vel omnes sint Presbyteri, 
omnino observetur.‘“ 
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3) Sollen, Jene, weldhe zu Canonikaten gelangen wollen, fo viel 
Wiſſenſchaft und Gefchäfts-Gewandheit befigen, daß fie wirkliche 
Käthe des Biſchofs feyn koͤnnen; weßhalb der Kirchen- Rath von 
Trient erklärte: daß wenigſtens die Hälfte der Canonifal- Stel 
len an ſolche Männer verliehen werben fol, welche. in: der Theos 
logie oder in dem canonifchen Rechte einen Grad erlangt haben '51) 
4) Wird bei den Bewerbern um Canonicat- Stellen, wie bei als 
len, welche zu einem Benefizium gelangen wollen, eine vorzügs 
lihe Moralität und 5) nad) ben partifular= rechtlichen Bes 
fiimmungen das Indigenat erfodert. 

Nebſt der Beſtimmung, daß die Canoniker an ben Kathe⸗ 
dral= Kirchen den Senat des Bifchofs bilden follen, haben dieſel⸗ 
ben neben der Verpflichtung, die allgemeinen allen Geiftlichen durch 
die canonifchen Satzungen auferlegten Obliegenheiten zu erfüllen 152); 
insbefondere noch die Beltimmung: den Gottesdieuft in der Kas 
thedral= Kirche. durch Verrichtung des Chor- Gottesdienftes, wie 
durch Abfingung des heiligen Offiziumd an gewiſſen Tagen zu 
verherrlichen. Nach der ausdräclichen Vorfchrift des Kirchen-Raths 
von Trient follen alle dazu angehalten werden, die gottesdienft: 
lichen Pflichten felbft und nicht durch Stellvertreter verfehen lafs 
fen; dem Bifchofe, wenn er Meſſe lieft, oder andere Pontififas 
lien ausübt, follen fie affiftiren, und dienen, und in dem für den 
Gefang angeordneten Chore ehrfurchtsvoll, deutlich und andaͤch⸗ 
tig den Namen Gottes durch Hymnen und antiken preifen 153). 


s») Coneil. Trident. l. e. ‚‚Hortatnr etiam sancta Synodus, ut in 
provinciis, ubi id commode fieri potest, dignitates omnes et sal- 
tem dimidia pars Canonicatuum in cathedralibus Ecclesiis et col- 
legiatis insignibus conferantur tantum Magistris vel Doctoribus 
aut etiam Licentiatis in Theologia vel jure canonico.“ 

152) Concil. Trident. 1. c. „Vestitu insuper decenti tam in Ec- 

.. elesia, quam extra, assidue utantur, ab illicitisque venationibus, 
aucupiis, choreis, tabernis, lusibusque abstineant: atque ea morum 
integritate polleant, ut merito Ecclesiae, Senatus dici possint. 

153) Can. 9. Dist. 92. Concil. Trident. Sess. XXIL C. 4 de reform. 
u. Sess. XXIV. C. 12 de reform. — Rad der Auflöfung des ges 
meinfchaftlihen Zufammenlebensd, und befonderd dann, ald die Ca— 
nonifer (camoniei saeculares) ihre. Einfünfte auch anderdwo vers 
zehren durften, fingen diefelben an, die Beforgung der Kirchen— 
Dienfte und indbefondere die Abhaltung des Chorgottes-Dienſtes 
eigend aufgeftellten Bifaren zu: übertragen. Selbſt die Neben:Stifte, 


2 
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RrRuͤckſichtlich des Heiligen Offiziums haben die Canonifer bie 


Verpflichtung, dasfelbe jederzeit im Chore auf das gegebene Glocken: 
Zeichen zu beginnen und abzuhalten 2%). Einer der an den Stift: 
Kirchen Präbendirten muß täglich die Woche über nach der ihn 
treffenden Reihe die Conventd-Meffen lefen; die übrigen aber wäh: 
rend bderfelben den Chor abhalten. Diefe Convents-Meſſe kann 





als fie reicher wurden, ftellten an ihren Collegiat: Kirchen Chor-Vi— 
fare auf. — Schon das Concil von Aachen ſchrieb den Ganonifern 
vor: Ut studeant summopere horas canonicas vigilantissima cura 
custodire, et in his divinum officium humiliter et devote persol- 
vere. Mox enim, ait Synodus, ut auditum fuerit signum, festi- 
nato omnes ad Ecclesiam conveniant, quam non pompatice aut 
inhoneste vel incomposite, sed cum reverentia et Dei timore in- 
grediantur. Die Synode von Mecheln ordnet an: „„Meminerint 
omnes tam in dignitate constituti, quam Canonici, Capellani, Vi- 
carii, Beneficiati et reliqui habituati mandati Coneil. Trident., 
ut omnes Divina per se, et non per substitutos compellantur obire 
ofheia, atque in choro ad psallendum instituto hymnis et canti- 


‚eis Dei.nomen reverenter, distinete devoteque laudare.‘ Con- 


eil. Trident. Sess. XXTIL C. 1 de reform. „Si quis autem, 
quod utinam nunquam eveniat, contra hujus decreti dispositionem 
abfuerit, statnit sacrosancta Synodus, praeter alias poenas ad- 
versus’ non residentes sub Paulo IIl. impositas et innovatas ac 


mortalis peccati reatum, quem incurrit, eum pro rata temporis 


39) 


absentiae fructus suos non facere, nec tuta conscientia, alia etiam 
declaratione non secuta, illos sibi detinere posse, sed teneri aut 
ipso cessante per Superiorem ecclesiasticum illos fabricae Eccle- 
siarum , aut pauperibus loci erogare: prohibita quacunque conven- 
tione vel.compositione, quae pro fructibus male perceptis appella- 
tur, ex qua etiam praedictr fructus in totum, aut pro parte ei 
remitterentur; non obstantibus quibuscunque privilegiis cuicum- 
que collegio aut fabricae concessis.“ Cf. Van Espen jus ec- 
cles. T. I. fol. Colon. Agripin. 1729. p. 37. 


„Nec ipsis potest Episcopus concedere, ut officient in sacristia; 
sac. Congregat. Episcop. in Signia 12 Januar. 1604. Potest ta- 
men aliquando ex causa, veluti ob frigus, extra Chorum arbitrio 
Episcopi reeitari -divinum ofhiecium in diebus ferialibus, in diebus 
vero festivis omnino recitandum est in Choro Saer. Rit. Con- 
greg. in Lunen. Sarzanen. 5. Marti 1633 et sacr. Con- 
gregatio Episcopor. in una S. Severini 13. Septembr. 
1641 decrevit esse. tolerandum,, quod Canonici tribus mensibus 
anni frigidioribus recitent diebus ferialibus Matutinum in sacristia. 
Ferraris sub vocabulo: Canonicatus. 
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weder wegen der Haltung einer Kapitular⸗Verſammlung, noch wes- 
niger wegen ſonſtiger kapit'liſchen Geſchaͤften unterbleiben. | 

In dem bayerifchn Concordate Art. IH. und. in ‚der 
Umfchreibungd= Bulle für die Didzefen in Bayern „Dei ac 
Domini-Nostri Jesu Christi,“ dann in der. päbftlichen 
Bulle für die Fatholifche Kirche im Königreiche Preußen: „De 
salute animarum“ etc. ift die Abhaltung des Chor-Gottes⸗ 
dienfted® (servitium -ıchori). auf den Grund der tridentints 
fdyen Anordnung (Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 12 
de reform.) fowohl den Dignitären und Canonikern, ald auch 
den Bifaren befonderd zur Pflicht gemacht. Eine Umwandlung 
oder eigenmächtige Abänderung bes durch canonifche Vorfchriften 
eingeführten heiligen Offtziums Tann fohin von Seite der Kapitel 
nicht angeordnet werben 1%). 


Seder neu aufgenommene Sanonifer muß innerhalb zweier 
Monate das Glaubens-Bekenntniß ſowohl vor dem Bifchofe, und 
bei deffen Verhinderung vor dem General-Vikar, ald in dem 
Kapitel bei Verluft feines bis dahin ihm gebührenden Pfründe: 
Cinfommens ablegen. Bei Erledigung des bifchöflihen Stuhls 
hat dieß gleichfalls nicht nur vor dem General-Bilar des Kapi— 
tels, jondern aud) vor leßterem felbft zu gefchehen 156), Die nad) 
Verfluß der feſtgeſetzten zwei Monate gefchehene Ablegung des 
Glaubens» Belenntniffed Fann dem Präbendirten nur den Genuß 
der für die Zufunft ihm zufallenden Praͤbendal-Bezuͤge, nicht’ aber 
jene für die verfloffene Zeit zu erhebenden Einkünfte verfchaffen 157). 


— — — — — 


5) Domkapitular und geh. Rath Dr. Oberthür ſuchte im feiner 
Schrift: Meine Anfihten von der Beftimmung der Domfapitel 
und von dem ottesdienfte in den Kathedral-Kirchen, gr. 8. Würz— 
burg 1826, die Frage zu löfen: ‚wie der Chor: Gottesdienft zweck⸗ 
mäßiger einzurichten ſey, damit er nad). dem jekigen Grade der 
Bildung mehr zur Beföderung der Humanität und Religiöfttät bei- 
trage? — Welches Schickſal diefer Schrift widerfahren, ift befannt. — 
Vergl. die dagegen erfchienene Schrift. 

156) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 12 .de reform. „Provisi au- 
tem de canonicatibus' et dignitatibus in Ecclesiis eathedralibus, 
non solum coram. Episcopo,; seu ejus Officiali, sed etiam in Ca- 
'pitulo idem facere teneantur: alioquin praedieti omnes provisi, ut 
supra fructus non faciant suos, nec illis, — suffragetur.“ 

161) Barbosa de Canon. C. 17. N. 23. 


Müllers Leriton, II. Aufl., II. Bd. 19 
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Die Canoniker und fonft an einer Kathebrals Kirche bepfrün- 
deten Geiftlichen follen, wenn fie die Ablegung des Glaubens- 
Bekenntniſſes unterlaſſen, ihre Einkünfte nicht erhalten und der 
Befitz FOL ihnen nicht zu Gunften feyn *58);. 

Der Rang der Canoniker unter fich wird nad) der Zeit ihrer 
Aufnahme in das Kapitel, fohin nad) dem Kapitular - Dienftal- 
ter. beftimmt. Bei den gotteödienftlichen Verrichtungen, im Chore 
und bei allen. kapit'liſchen Verſammlungen nimmt. der General 
Vikar denjenigen Platz ein, der ihm nach der Zeit feiner Aufnahme 
‚oder nach feinen Dignitäts= und Canonikats-Verhaͤltniſſen gebührt. 
In allen Ordinariats- oder Confiftoriums=-Gefchäften aber, wo 
er die Stelle des Biſchofs ald General: Bifar oder Offizial ver: 
tritt, bat er wie der Bifchof ſelbſt, den Vorſitz. (S. d. Art. 
General-Vikare). 


Die Canoniker ſowohl an den Kathedral: als Collegiat⸗ Kir⸗ 
‚chen find auch zur Beobachtung der Reſidenz am Stifte verpflich- 
‚tet 159), Als der Beſitz mehrerer Kirchen= Pfründen von einem 
Geiftlichen an verfchiedenen Stift3= Kirchen aufkam, wurde aud) 
häufig im Nefidenz Gebote dispenfirt 160). Nückfichtlich der Re: 
fidenz- Pflicht der Canonifer hat der Kirchenrath von Trient ind- 
befondere angeordnet 161): „daß es den Mitgliedern der Stift: 
‚Kirchen Fraft Feinerlei Sagung oder Uebung erlaubt fey, über drei 
Monate in jedem Fahre von dieſen Kirchen abwefend zu feyn; 
‚wobei nichts deſto weniger die Verordnungen derjenigen Kirchen, 


158) Concil. Trident. |. e. 
159) C. ult. de rescript in 6to. 
69) „,Discrimen: inter Capitula perenitoria. seu generalia et ordinaria 
cum pluralitate praebendarum invaluisse videtur; tum. enim tem- 
' pus.residentide diminui necesse fuit, ut, qui plures praebendas 
'obtinebant, singulartım fructas Aucrari possent. Cum vero benefi- 
cium restrietae ad brevius aut brevissimum 'tempus residentiae 
omnibıus Canonicis, etiam unam tantum praebendam obtinentihus, 
commune esset;. non potnit non evenire, ut rarissime major col- 
legii pars in conventibus compareret, Quia tamen negotiorum 
gravitas maturiorem säepe et pleniorem deliberationem exigebat, 
 hine certi dies residentiales et celebrandi hisce diebus conventus 
ita determinandi’fiteruiit, ut omnibus membris collegü necessitas 
comparendi sub jactura ‘certorum jurium et emolumentorum im- 
poneretur. -Gregel de re statutarin p. 16. 
“) Sess. XXIV. C. 12 de reform. 
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welche eine längere Dienftzeit erfodern, unverlet bleiben, Widri- 
genfalls fol Jeder im erften Jahre der Hälfte der Einkünfte, die 
er aud) vermöge ber Stiftö-Pfründe und der Anwefenheit gewann, 
beraubet, und wenn er wiederum die nämliche Nachläffigfeit bes 
gehet: fo foll.er aller Einkünfte, die er in diefem Jahre gewons 
nen hat, entzogen, bei zunehmender Widerſetzlichkeit aber gegen 
foldyen nad) den Berordnungen der heiligen Canones eingefchrit- 
ten werben 162). (S. d. Art. Distributionen.) 

Irdes Stifsglied, welches von der. ihm durch diefe Verord⸗ 
nung zugeitandenen Befugniß, drei Monate das. Jahr ber, von 
feiner Stiftö= Kirdye abmwefend ſeyn zu dürfen, Gebraudy machen 
will, hat zuvor fowohl dem Biſchofe, als dem Kapitel von feiner 
vorhabenden Entfernung Anzeige zu erftatten, und die Bewilli- 
gung abzumarten. Zur naͤmlichen Zeit follen ſich nicht fo viele 
Mitglieder eines Stifts entfernen, daß weder die gotteödienftlichen 
Berrichtungen an der Kathedral= oder Gollegiat: Kirdye mehr ver— 
fehen, noch Chor. gehalten, noch .Fapitularifche Verſammlungen 
Statt finden fünnen; übrigens kommt jedoch hierin fehr viel auf 


die ftatutenmäßigen Beſtimmungen und Obfervanz an. — Die 
dreimonatliche Abwefenheit kann fowohl ununterbrocdyen — brei 
Monate nad) einander — ald aud) auf mehrere Monate des 


nämlichen Sahres vertheilt, Statt finden. Die täglichen Vertheis 
lungen als z. B. Prüfenz.Gelder u. dgl. gehen für das auch mit 
einer Reife= Lizenz verfehene Stift3-Mitglied- während feiner Ent: 
fernung vom Stifte verloren 1%), Ausnahmen hievon haben nur 
Statt: a) wenn ein Canoniker durd) Krankheit von ber Erfül- 
lung der Refidenz= Pflicht abgehalten wird, oder wenn feine Ent: 
fernung der Kirche zum größeren Nutzen gereicht, oder wenn zu 
folder eine gerechte und wahre Nothwendigfeit vorhanden ift :%); 
b) wenn .ein Stiftäherr. neben feiner Stifts- Präbende noch eine 
Seelforger-Stelle an einem andern Orte hat, und er wegen Aus- 
fibung der Seelforge abmwefend ift 166); e) wenn ein Stiftd-Mit- 


— — — — —— 


*2) Egli, das heilige, allgültige und allgemeine Concilium von Tri— 
ent, treu überſetzt. gr. 8. Luzern 1825. ©. 292. — Cf. C. 4. 8. 
X. de clerie. non resident. 

153) C. 7. de cleric. non resident. 

164) C, un. h. t. in 6to. ; 

155) Coneil. Trident. Sess. XXFH. €. 3 de reform. „Quod si ali- 
cui praedictis dignitatibus. in’ Eeelesiis cathedralihus vel collegia- 
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glied auswaͤrts Beicht hören muß 1660). Diefes bezieht fich jedoch 
mehr auf den Chor, fo daß jener Stifts- Geiftliche, welcher zur 
Zeit des Chors Beicht ſitzt, fo angefehen wird, ald wenn er dem 
Chore beigewohnt hätte. d) Eine weitere Urfache zur Abwefens 
heit vom Stifte ift der Aufenhalt eines Canoniferd an einer: Hoch- 
fehule oder Akademie zur Pflege der Wiffenfchaften, ‚worüber fich 
jedoch derfelbe halbjährig durch Zeugniffe ausweifen muß 167); e) 
eine Abwefenheit in Angelegenheiten des. Bifchofs oder ‚der Kirche, 
‚bei: welcher der Abweſende angejtellt ift, jedoch ‚immer mit Er: 
laubniß der Obern 166); hieher rechnete man ehemald: wenn. ein 
Domkerr 3. B. einen Gefandtichafts= Poften erhielt, in. welchem 
"Falle feine Pfründe ein beneficium a latere wurde. Ans 
dere Urfachen zur Abwefenheit find: Alter, Schwachheit, noth- 
wendige Beſorgung Tirchlicher Geſchaͤfte u. dgl. Im allen dieſen 
Faͤllen muß jedoch zuvor die Erlaubniß des Biſchofs eingeholt, 
und dem Kapitel oder dem Vorſtande desſelben hievon auf eine 
geziemende Weiſe Anzeige en werden. Eee b. Art. Distri- 
butionen.) 


Der bei den Domfapiteln ehemals beftandene Gebrauch, nad) 
welchem die neu angejtellten Domherren das erfte Jahr Carenz 
an den fogenannten fructibus grossis leiden, und überdieß ent— 
weber ein Gaftmahl halten, oder anftatt defjen eine Summe von 


— — — 


tis de jure seu consuetudine jurisdietio, administratio vel officium 
non competat, sed extra civitatem in divecesi cura :animarım 
immineat, .cuiis, qui dignitatenı obtinet, incumbere revoluerit, tumc 
pro tempore, quo in curata Ecclesia resederit, ac winistraverit, 
_ tanquam praesens sit, ac divinis intersit, in Ecclesiis cathedrali- 
bus äc collegiatis habeatur. Haec in iis tantum Ecelesiis con- 
stituta intelligantur, in quibus nulla est -consuetado vel statutum, 
ut dictae dignitates non servientes aliquid amittänt, quod ad ter- 
tiam ‚partem- dietorum fructuum et proventuum ascendat: non ob- 
stantibus consuetudinibus etiam immemoralibus; exemptionibus et 
constitutionibus etiam juramento et quavis auctoritate firmatis.“ 


166) Concil. Trident. Sess XXIV. C. 8. de reform. Qui (Poeni- 
tentiarius) dum confessiones in Ecclesia audit, interim praesens 
in choro censeatur.“ 


) C. ult. X. de. magistr. C. 12. X. de cleric, non resident, Concil, 
- Trident Sess. V. C. 1 de reform. 9J 


») C. 7. 16. X. de eleric. non resident. 


rn 
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einigen. Hundert, Gulden; ald ein; Tafelgeld- aehle⸗ — iſt in 
Defterreich ganzı aufgehoben 169), 

So .oft der Bifchof zur Vornahme der Pontifikalien oben: bei 
fonftigen ‚Kirchen = Feierlichkeiten in. dee Cappa magna ſich in 
die Kathedrale begibt, haben die Stiftö- Glieder: in Chor-Klei— 
dern demfelben bi8 an die HauptlirchensThüre entgegen zu gehen, 
ihn allda, wo der erfte Dignitär,: mit einem Pluviale von der 
Farbe des Tages angethan, das Afpergill- darreicht, zu. empfans 
gen, und fo in feierlichem Zuge bis an feinen, Betſtuhl zu begleis 
ten 170). Dasſelbe wird beobachtet. wenn der Bifchof ſich wieder 
aus der Kathedrale in feine Curie zurüchegibt. Der Bifchof foll 
aber,. damit die Stift3:Glieder nicht in ihren gottesdienftlichen Ver— 
richtungen ‚ober im heiligen Offizium geftört werden, benfelben bie 
Zeit feiner Ankunft melden laffen 7). Hat der Vifchof die Zeit 
feiner Ankunft beſtimmt, und iſt er zur feltgefeßten Stunde und 
nach dem letzgegebenen Glocken = Zeichen noch nicht angefommen: 
fo koͤnnen die Stiftsglieder den Chor. anfangen ‚ ohne die Ankunft 
des Biſchofs abzuwarten 172). Kommt. derfelbe während des Cho⸗ 
res an, jo genuͤgt es, wenn ihm vier oder fünf Canonifer ents 
gegen gehen, und. ihn empfangen; die übrigen aber ſetzen den Chor 
fort 173). Dasfelbe findet Statt, wenn ber Bifchof während der 
Predigt ankommt, Verläßt derfelbe nad) geendigter Predigt Die 
Kathedrale wieder, fo begleiten ihn nur zwei, drei biö vier 
Canpnifer, die übrigen aber wohnen dem Amte der heiligen Meife 


‚) Hofd. v. 16. Aug. 1787. Helfert, von der Bejekung, „Erledigung 
und dem Ledigftehen der Benefizien. gr. 8. Prag 1828. ©. 202. 

„Cm Episcopus rei divinae peragendae causa ad: Ecclesiam ven- 
turus, erit, sive ipsement celebraturus sit, sive alter, debent Ca- 
"noniei omnes in eorum ecclesiastico et canonicali habitu appro- 
pinquante hora ad illum accedere, eundemque*Cappa indutum ex 
aula sive camera, quam ad hoc destinavit ad ecelesiam progre- 
dientem comitari et deducere.“ Ceremoniale Episcopor.C. 15. 


ı70)) 


rs Sacr. Congregat. titgen in Alborens. et Oscens. 16. Mai 
1601. 5 
2) Ead, — Daclar.. ‚de 16. Jul, 1605. 
473) Ibid. „Sach. Congregatio rituum censuit: quod Episcopo venienti 
ad Ecclesiam, dum ii choro ‚a Canonicis  recitantur: horae cano- 
nicae, saltem duo ex Canonicis tenchtur a ehoro — et ob- 
viam te porrigehtes aspersorium.‘“ 


.n3;3 
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bei. Begibt er ſich erftnach dem Amte fort, ohne bie Sert ober 
Non, welche in der Regel nach der Meſſe gebetet zu werben pflegt, 
abzuwarten; fo müffen ihn alle Stiftöglieder begleiten 154). 

Iſt der Biſchof bei einem Amte gegenwärtig, fo wird ihm 
das Evangeliums Bud) zum Küffen dargereicht, auch muß ihn nad) 
abgefungenem Evangelium der erfte Dignitär, mit einem Pluvial 
von der Farbe’ des Tages angethan, incenfiren. Vor dem Offer: 
torium wird ihm auch das Rauchfaß fammt dem Weihrauch⸗ Schiff⸗ 
chen zum Imponiren dargebracht. 


| Die Canoniker haben auch bie Berpffichtung: bei den Pon: 
tifikal-Aemtern und fonftigen Pontiftfal: Verrichtungen in der Ka— 
thebdral= Kirche die Diafonen- und Subdiafonen:Dienfte zu ver: 
fehen 175), und Äner der Dignitäre oder Canoniker foll hiebei im 
Pluvial dem Biſchofe affiftiren 176), Nimmt der Bifchof die Pon— 
tifikalien z. B. Die Ertheilung der heiligen Weihen ‘in einer andern 
als der Kathedral: Kirche, vor: fo find die Dom-Canoniker nur 
dann verbunden, ihm zu affiftiren, wenn die gottesdienftlichen 
Verrichtungen und der Chordienft in der Domkirche hiedurch nicht 
beeinträchtigt werden 177). Bei Privat-Meffen find die Dom: 
ſtifts-Canoniker nicht ſchuldig, dem Bifchofe Alfiftenz zu Teiften. 
Die Ordnung, nad) welcher die Affiftenz und Diafonens 
Dienfte unter die Canonifer nad) den einen Jeden treffenden Ta— 
gen angewiefen werden, feßt das Kapitel fell. Gewöhnlich wird 
hierüber ein tabellarifches Werzeichniß gefertigt, und ſolches in ber 
Safriftei zur Miffenfchaft für Jeden an einem fchicklidyen Orte 
angeheftet. 
An jenen Kathedral= Kirchen, wo ein Meihbifchof aufgeftellt 
iſt, müffen die Canonifer auch diefem diakoniren und fubdiafoni- 
ren, fobald derfelbe im Namen des Biſchofs pontifizirt 17%), Die 


9), Ibid. 

5) Ceremonial. Rom. Congregat. rit. in una Visen de 31. 
Jun. 1605. C£. Coneil. Trident. Sess. XXIV. I2. de reform. 

5) Congregat. rit. de 10. Jan. 1609. — An manden Domkirchen 
ift ed hergebradht: daß auch nebft dem Diakon und Subdiakon noch 
zwei Canonifer mit Pluvialen affiftiren. An den erzbiſchöflichen 
Kirchen findet dieß in der Negel Statt. 

”") Cougregat. rit. in.Lamacen. de 17. Mart. 1607. 

”®) Congregat. rit. in Bracharen. de 21.- Febr, 1604, 
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Aſſiſtenz zweier Canoniker mit Pluvialen nebſt den Datouen en 
jedoch der MWeihbifchof nicht fodern. ,„ 

.  ür:Defterreich: Um eine erledigte Canonilat⸗ Stelle tdu⸗ 
nen nur Landes:Eingeborne ‚oder ſolche anſuchen, welche das ns 
digenat erlangt haben; nebftdem follen die Bewerber wenigftens 
zehn Jahre in der Seelforge geftanden, und: fie). vorzuͤgliche Ver: 
dienſte erworben haben 179), oder fie müffen. fo lang an einer 
Univerfität oder Lyceum als Öffentliche Kehrer 180), ober als Vor⸗ 
ſteher an einem Klerilal- Seminar angeftellt geweſen/ ſeyn 181). Bei 
der Vergebung der Canonikate fol auf die Feld» Superioren in 
der Armee .caeteris: paribus vorzuͤglich Bedacht u 
werden 132), 

Auch Jene, mithin auch ganze Körperfchaften, welchen das 
Recht der Benennung ober Wahl zu Canonikaten zufteht, dürfen 
Niemanden anders hiezu auswählen, ald welcher wenigftens zehn 
Jahre lang in der Seelforge geftanden, und fi) darin, befonders 
ausgezeichnet hat 183). 

Ordens -Geiſtliche Fünnen ſich nicht um erfebigte Ganonifate 
melden 18), 

RrRuͤckſichtlich der Prälaturen und Ganonifate, welche durch 
landesfürftliche Ernennung vergeben werden, wurde verordnet: Um 
feinem würdigen Geiftlichen die Gelegenheit zu benehmen,; fig) für 
ein Canonikat alö einen. zur Belohnung feiner Verdienſte beſtimm— 
ten Ehrenplatz in Mitbewerbung zu feßen:.fo foll bei jeder. Erle— 
digung einer Canonikat-Stelle der Concurs für die Geiftlichen ber 
betreffenden Didzefe ausgefchrieben werden 185), Bei dem Con; 
curfe felbft fol nad) den Grundſaͤtzen verfahren werden, welche 
für. die Concurd- Prüfung zur Beſetzung der niederen Benefizien 
gelten. —— In der Goncurs= Tabelle find von den Drdinariaten 
alle Competenten aufzuführen, Nur. ‚dürfen Jene nicht in Vor; 
ſchlag gebracht werden, denen. die erfoderlichen Eigenfchaften ab: 


9) Hofd, v. 22. u. 24; Okt, 1783. 

0) Hofd. v. 11. April 1804. 

.) Hofd. v. 16. Aug. 1805. 

#2) Hofd. v. 29. März 1789. u. v. 14. Yprut 1789. 
33) Hofd. v. 24, Dft.. 1783. ©. v. N. 166. 

7) Hofd. v. 13. Nov. 1801. 

5) Hofd. v. 3. Jan. 1818. 
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gehen. Bei der Erlebigung eines Ehren⸗ Canonikats Hingegen muͤf⸗ 
ſen die Bittſchriften aller Competenten eingeſendet, und deren 
Verdienſt nach der Ordnung ihres Vorzuges gewuͤrdiget werden, 
ohne daß Einer von denſelben mit: Seiticherge⸗ Übergangen wer⸗ 
den darf 186). | \ 

Bei den Erzbisthuͤmern ſollen hoͤchſtens zwölf: Canonifer, 
und bei den Kathedrals Kirchen höchftens acht derfelben, mit Eine 
ſchluß der Dignitäre, beftehen 177), Die Zahl der Titulatur-Doms - 
herren hingegen. wurde im- Jahre 1788 bei den erzbifchöflichen 
Kirchen auf acht, an den Kathedralen aber auf ſechs feftgefekt. 
Diefer Titel mit dem Rechte, das KapiteleZeichen zu tragen, 
wird nur Sjenen verliehen, die mwenigftens zehn Jahre in der 
Seelforge mit Auszeichnung geftanden find. 

Der Bifchof fol auch jene Geiftliche feiner Didzefe, melche 
fih des Titels eined Domherrn (Titulars Domherrn, canonici 
titulares) würdig gemacht haben, dem Landes Fürften zur Des 
ftätigung in Vorfchlag bringen 188). 

Sn Defterreich findet nebft der Iandesfürftlichen Ernennung 
aud) noch nad) befonderen Nechtötiteln ein Privat: Patronatrecht 
für gewiſſe Stiftungen, Gemeinden oder hochadelige Familien oder 
Perſonen Statt. So hat die Univerfität zu Wien das Ernen: 
nungs-Recht zu vier Canonikaten an der Metropole allda, und 
zu vier dergleichen bei dem Domkapitel zu Linz. Diefe hat je 
doch zu zwei von ihrer Benennung abhängenden Canonikaten Pros 
fefforen der Theologie dafelbft, welche wenigftens 14 Jahre lang 
im Öffentlichen Lehramte geftanden, und ſich hierin eine beſondere 
Auszeichnung erworben haben, in Vorſchlag zu bringen, für 
die übrigen Canonifate aber ſich bei ihrem WBorfchlage nad) 
den beftehenden Vorfchriften zu richten 189), Es it daher bei 
Erledigung dieſer Canonikate die angeordnete Concurs = Prüfung 
auszufchreiben 19°), und die betreffenden Ordinariate follen die 





— — 


6) Hofd. v. 9. Febr. 1784. 27. Aug, 1790. 17. März 1802. 14. Febr. 
1803 u. 17. San. 1805. 

») Hofd. v. 2, Febr. 1787. 

»8) Hofd. v. 8. Dez. 1788. | 

) Hofd. v. 24. Okt. 1783. $. 13. v. 16. Ag. 1787. $. 1. v. 30. ott. 
1795. 

) Hofd. v. 3. Jan. 1818. 
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Erledigung bem Univerfitätd-Confiftorium bekannt: machen. Diefes 
hat ſodann bievon jene Univerfitäts- Mitglieder in Kenntniß zu 
ſetzen, welche entweder ein ausfchliegliches Recht oder : doch einen 
vorzüglichen Anſpruch auf die Erlangung diefer Canonikate haben !9). 

Zu den Privat= Patronatrechten auf Canonifate gehört audy 
die Ernennung des Fürften Dietrichftein: zur. Dechantei und 
den Canonifaten bei dem Collegial-Kapitel zu Nikolsburg; ferz 
ner jene der Bürgfchaft zu MWienerifcheNeuftadt, welche das 
NRominationd-Recht zu zwei Ganonifaten bei dem: nad) St. Pils 
ten überfegten Domkapitel hat. Bei diefen letern muß. die Gone 
furd-Prüfung audgefchrieben werben. Bei der Befezung der Sas 
voyiſch-Lichtenſteiniſchen Canonikate an der Metropolitans 
‚Kirche zu Wien findet dies. gleichfalld für die deutfchen und itas 
lienifchen Provinzen Statt, und von der Nieder-Defterreichis 
[hen Regierung muß Die ‚erfoderliche . Anzahl folcher Concyrda 
Ausfchreibungen ded Wiener Ordinariats den ‚übrigen Länders 
Stellen zugefendet werden 19). 

In Ungarn werden die erledigten Ganonifate durch, kondes« 
fürftlihe Ernennung vergeben, und jede bifchöfliche Kirche hat das 
felbft, mit Ausnahme der griechiſch-katholiſchen Kirche zu Foga⸗— 
ras und jener zu Kreuz, ein: Domkapitel. In. den griechifch- 
unirten Kirchen zu Munfats und Großmwarbdein heißt ber 
Domprobit Archipresbyter, der Lektor Archidiakon, der Cantor 
Primicer, der Cuſtos ecelesiarcha, und der Scholaſter Car- 
tophylax 193), 

‚ Nebftdem beſitzen die ungarif hen Domkapitel befonbdere 
Vorrechte. So hat jedes Domkapitel eine Stimme auf dem Reiches 
tage; fie find meift loca credibilia oder authentica d, 
h. fie haben das Recht, ein Sigill zu führen, und den Urkunden 
der Unterthanen durch Beidruckung desfelben öffentlichen Glauben 
zu en, und ſolche zu beftätigen 18). Sie muͤſſen jedoch) 


% 


) Hofd. v. 18. Mai 1821. 

w2) Hofd. v. 17. Jan. 1822. 

») Szvoreny, jus public. commun- et particul. eceles. hungariae. 
Weszprimii 1803—1805. 6. 50. 

) Viele der ungarifhen Domkapitel find von den Königen geftiftet, 
und bei-ihrer Errichtung ift denfelben zugleih auch die Erlaubniß 
ertheilt worden, die Geſchäfte der Unterthanen, welche des Leſens 
und Schreibens micht kundig waren, zu beforgen: fie durften daher 
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auf Befehl bed’ ordentlichen Richterd Kapitularen abordnen, um 
die Funktionen einesloci credibilis vorzunehmen; defgleichen 
‚ find fie verpflichtet, auf Requiſition der Gerichtd = Behörden bie 
Urfunden außzuliefern. Die Domkapitel in Ungarn haben auch 
das Recht auf Sperre, Inventur und Abſchaͤtzung des Mobiliar: 
Bermögens des verftorbenen Bifchofs. 

Die erledigten Canonifate an den Kathedral-Kirchen in Boͤh⸗ 
men Finnen nur an Landes- Eingeborne oder an foldye vergeben 
werden, welche dad Inkolat fid) erworben haben, und die nebft 
dem die gefelich erfoderten Eigenſchaften befigen 19). 

Die Ehren-Vorzuͤge der Domfapitularen und Kanoniker in 
Defterreich find: 1) Jeder Kanonifus geht dem Priefter vor; den 
Prälaten aber nad); 2) den Domfapitularen kommt der Titel: 
Reverendissimus; jenen an den Collegiat= Kirchen, wenn nicht 
diefer doch der Titel: Admodum Reverendus, und den Digni: 
tären Reverendissimus et Amplissimus zu; Cinigen gebührt 
aud) noch Perillustris. Die Landesitellen geben ihnen m ihren 
Anfchreiben den Titel: Würdige in Gott Andaͤchtige (Allerh. 
Entſchl. v. 18. Sept. 1741) ;- in den gerichtlichen Ausfertigungen 
erhalten fie das Prädifat: »Herr« (Allerh. Entfchl. v. 15. Jun. 
1740 u. Hofd. v. 4. Nov. 1791);  erfcheinen fie perſoͤnlich beim 
Zandrechte, fo gebührt ihnen ein Sit (Inſtr. v. 9. Sept. 1785 
11. Abth. $. 9. Lit. d.). 3) Sie tragen einen violetten ‘oder 
fhwarzen Talar mit dem expositorium'canonicum, und ben 
fogenannten Phylafterien oder Synodalien; auf der Bruft haben 
fie das Numisma — Kapitelz Kreuz, — weldyes an einem um den 
Hals gefchlungenen Bande befeftiget ift, fie tragen einen Finger: 
ring, und haben goldene Quaften um ben Hut. Die Firchliche 
Kleidung derfelben ift: das Rochett, das Varium, ein Furzer Manz 
tel von Seidenftoff oder Hermelinpelz, dann die Cappa magna, 
welcher fich die Domherren bei Kirchen=Feierlichkeiten, Prozeffionen ꝛc. 


— ⸗ 


unter andern die Urkunden derſelben aufſetzen und bei ſich aufbe— 
wahren. 


»*) Hofd. v. 8. Dez. 1788. — Guſtermann, Oeſterreichiſches Kirchen— 
recht in den deutſchen, ungariſchen und galiziſchen Erbſtaaten J. B. 
8. Wien 1807. ©. 66. ff. Rechberger |. e. P. II. $. 218-221. 
Helfert, von der Bejebung, Erledigung und dem Ledigfiehen der 
Benrfizien. gr. 8. Prag 1828. S. 95: 143, 151 
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anhaben; ber bifchöflichen Inſignien dürfen fi) nur die Dignitäre 
an. gewiffen Metropolitan oder Gathedral-Kirchen bedienen. Die 
Dignitäre der Domkapitel find Landftände einer jeden Provinz, 
und conftituiren mit dem Erzbifchofe, den Biſchoͤfen und Prälaten, 
bei den Landtägen den Klerus; bei einigen Kapiteln find aud) die 
erften Kapitular: Vorfteher als folche felbft Prälaten ?9). Die 
Ehren-Kanoniker dürfen ſich Canonici fchreiben und das Ehren 
zeichen ‚eines Kanonikers tragen 19). 

Die Titular-Canonict zahlen für ihre ——— die Kam⸗ 
mer⸗Taxe von hundert Gulden. 

In den neueften Concordaten mit den: Bayern, 
Hannover, dem Könige der Niederlande, den vereinigten 
Bundes Staaten MWürtemberg, Baden, Heffen-Darms 
ftadt, Kaffel, Oldenburg, Naffau und mehreren Fleis 
nen Staaten nebft der freien Stadt Frankfurt, dann mit ber 
Schweiz räckfichtlich des neuerrichteten Bisthums von St. Gal 
len und der neuen Umfchreibung des Bisthumd Bafel wurden 
die Verhältniffe der neuen Domkapitel genau beftimmt. 

Fir Preußen: Nach der Umfchreibungs= Bulle „De sa- 
lute animarum«“ find die DVerhältniffe der Domkapitel in 
Preußen auf folgende Weife regulirt: Die Metropolitan = Kirche 
zu Köln fol zwei Würden, nämlidy die Probftei, welche den 
Rang nächft dem Erzbifchofe hat, und die Dechantei, fodann zehn 
wirkliche und vier Ehren: Canonifate, auch acht Vikare oder 
Pfründen haben. Das Kapitel der erzbifchöflichen Kirche zu 
Gnefen fol beftiehen aus einer Würde, naͤmlich der probftei- 
lihen, und aus ſechs Kanonifaten: dahingegen bilden das 
Kapitel der andern erzbifchöflichen Kirche zu Pofen zwei Wuͤr— 
den, die Probftei und Dechantei, acht wirkliche und vier Ehrens 
Ganonifate, aud acht Bifar- Stellen oder Pfründen. An den 
beiden Kapiteln zu Trier und Paderborn befichen an jedem 
zwei Würden, nämlicy die Probftei und Dechantei, acht wirkliche 
und vier Ehren-Canonikate nebft ſechs Vikar-Stellen oder Pfrün: 
den. An ber bifchöflichen Kirche zu Münfter machen das Ka: 


) Hof⸗Entſchl. v. 25. März 1786, Hofd. v. 5. Fehr. 1787. Pat. v. 
13. Aprif 1817, $..3. Mro. 2. für Galiz. 
»Aus Helfert, von den Rechten ıc. der Bifhöfe J. Th. ©. 350 ff. 
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pitel aus, "zwei Würden, die Probſtei und Dechantei,. nämlich 
als Erfte die Probftei, :ald Andere die Dechantei, ſodann acht 
wirkliche und vier Ehren= Canonifate nebit acht Vikareien oder 
Pfründen. Das Kapitel der bifchöflichen Kirche zu Kulm befteht 
aus zwei Mürden,‘ der Probftei und Dechantei, fobann aus acht 
wirklichen und vier Ehren:Ganonifaten nebſt ſechs Vikar-Stellen 
oder Pfründen. - Das Kapitel der bifchöflichen Kirche zu Bres⸗ 
lau bilden zwei Würden, nämlich die Probftei und Dechantei, 
dann zehn wirkliche Canonifate, deren Erftes die Schul-Praͤbende 
mit fich führt, und fechs Ehren-Canonikate, auch acht Vikar—⸗ 
Stellen oder Pfründen. Das Kapitel der bifchöflichen Kirche von 
Ermeland bleibt für jet in feiner bisherigen Verfaffung, jedoch 
fo, daß es dem päbftlichen Stuhle vorbehalten bleibt, dasfelbe in 
Zufunft nach der Weife anderer Kapitel des preußiſchen Reichs 
umzugeftalten. Ferner ſoll in. allen vorgenannten erzbijchöflichen 
und, bifchöflichen Kirchen die. Seelforge über die Pfarr-Gemeinden 
zwar ein Recht des Kapiteld feyn, jedoch einem, eigens dazu be= 
ftellten, von dem Erzbifchofe oder Biſchofe in Vorgang gehöriger 
Prüfung, nach Vorfchrift der canoniſchen Satzungen. beftätigten 
Mitgliede anvertraut, und von demfelben mit Hülfe der Vikare 
ausgeübt werben. | 

Auch follen in jedem Kapitel von dem Erzbifchofe oder Bis 
ſchofe zwei Chorherrn für immer angemwiefen werben, deren der 
Eine das Amt eines Pönitentiarius, der Andere hingegen 
das Amt eines Theologen, welcher an beftimmten Tagen dem 
Volke die heilige Schrift treulich erflärt, zu verfehen hat. Die 
Ehren-Canoniker find zur perfünlichen Nefidenz und zur Abwar— 
tung der Chor Stunden durchaus nicht verpflichtet, jedoch be— 
rechtigt, an den Chor= und gottesdienftlichen Verrichtungen, gleich 
den wirklichen Ganonifern, Theil zu nehmen. Zur Zierde und 
größerem Glanze der erzbifchöflichen und bifchöflichen Kirchen im 
Königreiche, Preußen dürfen fih die Dignitäre und Canoni— 
Fer folcher Auszeichnungen bedienen, welche bisher üblich geweſen 
find. _ | | | 

Die Domkapitel find auch ermächtigt, daß fie zu neuer und 
angemejfener Ordnung des Dienftes ihrer Kirchen und des täg: 
lichen. Chor-Gebetes darin, auch zur heilfamen Leitung, Führung 
und Verwaltung geiftlicher und zeitlicher Angelegenheiten und Ge: 
rechtſame, zur Erfüllung ihrer Obliegenheiten, zur Einziehung und 
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Bertheilung der täglichen und übrigen Hebungen und Nusungen, 
zur Anordnung der. Strafen wider folche, welche im Gottesdienfte 
faumig: find, zur Aufzeichnung ‚der Anwefenden und Abwefenden, 
zur Haltung der Geremonien und Gebräuche, und was. fonft- zu 
Allem diefem nuͤtzlich und nöthig iſt, — Statuten, Ordnungen, 
Kapitel und Beichlüffe, ehrbaren und erlaubten Inhaltes, welche 
den heiligen Ganoned, den apoftolifchen Verordnungen und den 
Befchlüffen. der” Kirchen: Berfammlung von Trient nicht wider: 
fprechen, unter Vorjig und mit Gutheißung der Ordinarien, zu 
machen, zu erflären, auszulegen, in beffere Form zu bringen, abs 
zuäindern, und ganz neue, weldye von Allen, die es jeßt angeht, 
und dereinft angehen wird, zu beobachten find, abzufaffen. -Gleiche 
Befugnig fommt auch dem Kapitel an der BEDRHONEN Colle⸗ 
giat⸗Kirche zu Aachen zu. 

Die Erfoderniſſe für die Bewerber um Dignitaͤr-Stellen und 
Eanonifate find: a) fie follen in den höheren heiligen Weihen 
ftehen, b) wenigftens fünf Jahre lang in dem Haupt =. oder 
Huͤlfs⸗Seelſorger⸗Amte oder in dem Lehramte der Theologie und 
des canonifchen Rechtes, oder in der Diözefan- Verwaltung eines 
preußifchen. Bifchof8 geftanden und der Kirche mit Nutzen gedient, 
oder die höchft gelehrte Würde in der Theologie oder in dem cas 
nonifhen Rechte fich erworben haben. Die bindende Kraft diefes 
legten Erforderniffes wird jedoch aus erheblichen Gründen für den 
Verlauf der nächiten zehn Jahre nod) ausgeſetzt. Uebrigens fol 
len Stand und Geburt ber Geiftlichen in Erlangung der Würden 
und Canonifate feinen Unterfchied ded Rechts mehr begründen. 

In dem KathedralsKapitel zu Münfter, wie auch zu Bres— 
lau, fol ein Ganonifat auserlefen werden, um von Demjenigen, 
dem es nad) dem Mechfel der Monate gebührt, einem öffentlichen 
Lehrer an. den hohen Schulen in diefen beiden Städten, der jedoch 
die canonifshen Eigenfchaften befigen muß, verliehen zu werden. 
‚ Der Probft an der Pfarrlircche der heiligen Hedwig zu 
Berlin, wie auch der Land-Dechant der Grafihaft Glatz, fol 
len zu den Ehren-Canonikern der Domfirche zu Breslau gezählt 
werden, mit den übrigen gleiche Rechte. genießen, und Stelle 
und Ordnung nad) dem Alter ihrer Ernennung einnehmen. 

Jeder der Ehren-Canonifer folk aus der Zahl der Erzpriefter, 
welche fih in der m. ausgezeichnet haben, — 
werden. 
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Bei fi) ergebenden Erledigungen der Probften Würde an 
den erzbifchöflichen und bifchöflichen Kirchen, wie auch in ber 
Kirche zu Aachen, welde in. cin. GCollegiat- Stift verwandelt 
worben ift, dann die in den Monaten Januar, März, Mai, 
Sulius, September und November’ in Erledigung kommenden Ca— 
nonifate verleiht der Pabft; die Dechants-Wuͤrde und die Canoni- 
fate aber, fo fern fie in den übrigen Monaten erledigt werden, 
fallen der Vergebung der betreffenden Erzbifchöfe und Bifchöfe 
anheim. - 

An der nunmehrigen Collegiat:Stiftö-Kirche zu Aachen zur 
heiligen Zungfrau Maria, welde aus der einzigen Würde. eines . 
Probftes und aus ſechs Canonikaten bejicht, übt in Abficht auf 
die in Erledigung kommenden Canonifate der Erzbifchof von Köln 
abwechjelnd mit dem paͤbſtlichen Stuhle das Vergebungs⸗ 
Recht aus. 

Die Bewerber um Stellen an * Domkapiteln muͤſſen Ein⸗ 
geborne ſeyn, oder das Indigenat erlangt haben. 

Die Vikareien oder Pfruͤnden, in was für einem Mo: 
nat fie erledigt werden mögen, werden von ben betreffenden Erz 
bifchöfen und Bifchdfen vergeben... Das. Recht der Wahlen, wel 
ches in den überrheinifchen Kirchen erhalten und beftätigt, in ben 
auf ber linken Rheinfeite gelegenen Sprengeln aber burd) die apo= 
‚ftolifche Verfügung vom Jahre 1801 außer Gang gebracht worden 
ift, wurde in jenen auf der rechten Nheinfeite gelegenen Didzefen 
wieder hergeftellt. (S. d. Art. Bifchof.) 

Die: Dignitäre und Canoniker tragen violett feibene ‚Groß 
talare mit violett: feidenen Schnüren aufgefchürzt, im Winter einen 
Hermelinpelz, und im Sommer Mozetten über die Chor-Hemden. 
Derfelben- Kleidung dürfen fich der Probſt und die Ganonifer an 
ber Collegiat- Kirche zu Aachen, ſowie auch die Ehren⸗ Canoniker 
bedienen. 

Die Ausſtattung der Kapitel im Koͤnigreiche —— iſt 
in folgenden Summen feſtgeſetzt: 
| 1) Das Metropolitan: Kapitel in Köln a) für — Probſt 
zwei tauſend preußiſche Thaler, b) fuͤr den Dechant ebenfalls 
zwei tauſend Thaler; c) für bie beiden erſten wirklichen Cano- 
nifer, für jeden ein taufend zwei hundert Thaler, für jeden ber 
ſechs folgenden wirklichen Canoniker ein taufend Thaler; für die 
beiden jüngeren wirklichen Canoniker, für jeden acht hundert Tha⸗ 
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ler; d) für jeben der. vier Ehren+Canoniker ein, Hundert Thaler; 
e) für jeden der acht Vikare zwei hundert Thaler. | 

2) Bei der erzbirchöflichen Kirche zu Gnefen werden ber 
Probft und die ſechs Kapituleren, welche in Zukunft deren Kapi- 
tel ausmachen , fortfahren, dasfelbe Einfommen zu. beziehen, wel⸗ 
ches der Probſt und die ſechs aͤlteſten der Kapitularen gegenwär: 
tig genießen. Als Einkuͤnfte der Kirche zu Poſen wurden ange— 
wieſen: a) dem Probſte ein tauſend acht hundert Thaler; b) dem 
Dechante⸗ ebenfalls ein tauſend acht hundert Thaler; c) jedem 
der beiden aͤlteſten Canoniker ein tauſend zwei hundert Thaler; 
jedem der vier folgenden ein tauſend Thaler; jedem der beiden 
juͤngſten acht hundert Thaler; d) jedem Ehren-Canoniker ein hun= 
dert Thaler; e) jedem Vikar oder Pfründner zwei hundert Thaler. 

3) Sn den Domlapiteln Trier und Paderborn erhält 
a) der Probit ein taufend vier hundert Thaler; b) der Dechant 
ebenfalls ein taufend vier hundert Thaler; c) den beiden äAlteften 
Canonifern find jedem ein taufend Thaler; den beiden folgenden 
jedem neun hundert Thaler, den übrigen acht hundert Thaler; 
d) jedem der vier Ehren-Canoniker ein hundert Thaler angewiefen. 

4) In dem Domkapitel zu Münfter erhält a) der Probit 
ein taufend acht hundert Thaler; b) der Dechant eben fo viel; 
c) jeder der beiden älteften Ganonifer ein taufend zwei hundert 
Thaler; jeder der vier nachfolgenden ein taufend Thaler, jeder der 
beiden jüngften acht hundert Thaler; d) jeder der vier Ehren- 
Canoniker ein hundert Arab: e) jeder ber acht Vifare zwei hun: 
dert Thaler. 

5) In der KathedralsKirche zu Kulm ift beftimmt a) dem 
Probfte ein taufend zwei hundert Thaler; b) dem Dechante gleich: 
fall8 ein taufend zwei hundert Thaler; c) dem älteften Canonifer 
ein taufend Thaler, dem zweiten neun hundert Thaler; d) jedem 
ber vier Ehren-Canonifer ein hundert Thaler; e) jedem ber ſechs 
Vikare zwei hundert Thaler. 

6) Sn der Domfirche zu Breslau erhält a) der Probft 
zwei taufend Thaler, b) der Dechant eben fo viel; c) der erfte 
Sanonifer, welcher die Scholafter- Pfründe hat, ein taufend fünf 
hundert Thaler; jeder der beiden nächftfolgenden Canonifer ein 
taufend ein hundert Thaler; die übrigen fieben Canonifer, jeder 
taufend Thaler; d) die ſechs Ehren Canonifer jeder ein Hundert 
Thaler; e) die acht Vikare jeder zwei hundert. Thaler. 
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7) Das Domkapitel des Bisthums Ermeland, deffen Aus- 
ftattung zur Zeit unverändert bleibt, fol in Zukunft eine ähnliche 
Einrichtung, wie die übrigen Domfapitel, erhalten. 

5) Das Eollegiat-Stift zu Aachen, aus einem Probfte und 
ſechs Kapitularen beftehend, wird jenen Betrag ded Einkommens 
behalten, den das bisherige Domkapitel dafelbft bezog. 

Wie den Erzbifhöfen und Bifchöfen zu ihrer anftändigen 
Wohnung entweder die alten biichöflichen NRefidenzen, wenn diefes 
füglich gefchehen Fann, oder andere Häufer in den Städten, auch 
wo ed die Umſtaͤnde begünftigen, ein Sommer:Aufenthalt,‘ Alles, 
wie die Gnade des Königs es verleihen wird, beftimmt werden 
follen; fo follen auch für die Dignitäre, Chorherren, Vikare, dann 
für die bifchöfliche Kanzellei, das Domkapitel und Archiv die er- 
foderlihen Wohnungen angewieſen werden. Uebrigens bilden die 
Domfapitel in Preußen den ordentlichen Senat ber Erzbifchöfe 
und Bifchöfe 19%), 

Für Bayern: Die Dignitäre, wie die Ganonifer an den 
Metropolitan und Kathedral-Kapiteln follen nebſt dem Chorbienfte 
den Erzbiichöfen und Bifchöfen in Verwaltung ihrer Didzefen als 
Käthe dienen. Doch fol ed den Erzbifchöfen und Bifchöfen freis 
ftehen, deren Verwendung zu den einzelnen befonderen Verrichtun— 
gen und Geſchaͤften ihres Amtes nad) Gutbefinden zu beftimmen. 
Ebenfo weifen fie auch den Vifaren ihre Amts-Verrichtungen an 199). 

Jedes fowohl Metropolitan, ald Kathedral-Kapitel hat zwei 
Wuͤrden, naͤmlich die Probſtei, die nach dem Biſchofe die groͤßere 
iſt, und das Dekanat, welches die zweite Wuͤrde bildet. Die 
Metropolitan-Kirchen von Muͤnchen-Freyſing und Bamberg 
haben zehn Canoniker, die übrigen ſechs Kathedral-Kapitel aber 
beftehen. aus acht Canonifern. An jeder Dietropolitan: und Ka: 
thedral- Kirche find ſechs Pfruͤnden oder Vikar-Stellen fuͤr eben 
ſo viele Praͤbendirte oder Vikare errichtet. Sowohl. die Zahl der 
Canoniker, ald jene der Vikare kann in Zukunft durch neue Stif— 
tungen oder durch einen fonftigen Anwachs der Kapiteld- Güter 
vermehrt und diefe neuen Präbenden follen eben fo angefehen wer⸗ 





1) Vergl. Müller, Encyklopädiſches Handbuch des geſammten in 
Deutſchland geltenden Kirchenrechts. L B. ato. EDEN 1829. ©. 301. 
9) Bayer. Cone. Art. IH. 
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‚den, als wenn fie mit. den concordatmaͤßig errichteten eingefetzt 
worden wären 200), 

Die Dignitäre fowohl, ald auch die Sanoniker, wie nicht 
minder die Vikare oder Prabendirten an den erzbifchöflichen und 
biſchoͤflichen Kirchen follen für ihr refpeltives Amt eigene Ein- 
fünfte oder Ausftattung mit dem ‚Rechte der Selbftverwaltung er- 
halten. 

Die jährlichen Einfünfte der Kapitel follen in ihrem Betrage 
ftet3 vollſtaͤndig und ungefchmälert erhalten werden, und die Guͤ— 
ter. und Fonds. weder veräußert, noch in Geld=- Befoldungen ver: 
wandelt werden fönnen. Zur Zeit der. Erledigung eines erzbifchöf- 
lichen oder bifchöflichen Stuhls, der Dignitäten, Canonikate, Praͤ—⸗ 
benden oder Vikar-Stellen wird der Betrag der Einkuͤnfte von 
denſelben zum Beſten der betreffenden Kirchen erhoben und er: 
halten. 

Somwohl den Erzbifchöfen und Biſchdfen, als den Dignitaͤ⸗ 
“ren, den älteren Canonikern und den älteren Vikaren ſoll eine ih— 
rer Würde und ihrem Stande entfprechende Wohnung angemiefen 
werden. Für bie erzbifchöfliche und bifchöfliche Curie, für das 
Kapitel und das Archiv wird ein geeignetes Gebäude beftimmt. 

Zum Vollzuge des Gefchäftes der Anweiſung der Einkünfte 
und Güter wird jeder der beiden contrahirenden Theile eigene Com: 
mijjarien ernennen, 

Diie Fonds, Einkünfte, beweglichen und unbeweglichen Güter 
der bifchöflichen Kirchen und ihrer Fabrifen werden erhalten mer: 
den, und wenn biefelben zur Unterhaltung der Kirchen, zu ben 
"Ausgaben für den Gotteödienft und zu den Gehalten der nöthigen 
Diener nicht huteichen ‚ ſo werden Seine Majeſtaͤt den Abgang 
decken. ’ 

.. Nad) Abzug der Laften Ä nd bie iäbrfichen Einkünfte de Ka: 
pitel in Bayern auf folgende Art feſtgeſetzt: Für die beiden 
Dignitäre an der erzbifchöflichen Kirche zu Münden 4000 fl., 
für ‚jene zu Bamberg 3500 fl., für. die Dignitäre an den bis 
ſchoͤflichen Kirchen zu Augsburg, Negendburg und Würze 





ro. Ebendaf. Umfhreib.-Bulle: „Dei ac Domini Nostri Je- 

su. Christi.“ „Capitula-Metropolitanarum, Eeclesia- 

rum tam Monacensis et Frisingensis, quam Bamber- 
sensis ex duabus diguitatibus‘* ete. Ä 


Müllers Lexikon, IT. Aufl., IL Bd. 20 
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burg 3000 fl., für jene zu Paffau, Eihftädt und ie 
2500 fl. Die fünf älteren Ganonifer zu München beziehen ein 
Gehalt von 2000 fl., die fünf jüngeren ein ſolches von 1600 fl., 
die fünf älteren in Bamberg erhalten jährlich 1800 fl., die jüns 
geren 1400 fl.; die vier älteren Canonifer an den übrigen Kathes 
dralen beziehen jaͤhrlich 1600 fl., die jüngeren 1400 fl.; die drei 
älteren Vikare fowohl an den erzbifchöflichen, als bifchöflichen Kir- 
hen erhalten jährlid) 800 fl., die jüngeren 600 fl. 

Da für die Didzefe Speyer wegen befonderer Derhältnife 
zur Zeit feine Güter und ftändigen Fonds angewiefen werden koͤn⸗ 
nen, fo werden Seine Majeftät einftweilen, und bis eine folche 
Anweifung möglic) feyn wird, durch Ausfegung von Fahres:Ge: 
halten Fürforge treffen, nämlich: für den Probft 1500 fl., für 
den Dechant eben foviel, für jeden der Canoniker 1000 fl., für 
jeden ber Vifare 600 fl. 

Diie näheren MWeifungen über den Vollzug des Dotations- 
Geſchaͤftes für die Erzbiöthumer und Bisthümer in Bayern find 
in der fogenannten charta regia v. 2. Febr. 1821 und in 
der Inſtruktion der päbftlichen Nuntiatur zu Münden v. 31. 
‚Dez. 1822 angegeben 29), 

| Den Dignitären und Canonifern fowohl an den Metropolis 
tan= als Kathebral- Kirchen ift geftattet, dad Rochett und die 
‚große feidene Kappe von violettblauer Farbe mit dem Hermelin— 
Pelze im Winter, im Sommer aber das violettblaue Mozett über 
das Rochett zu tragen. ' 

Der Probft und Dechant an der Metropolitan = Kirche zu 
München und Freyfing dürfen an feierlichen Feften fich der 
Infel bedienen. Auch Fommt diefe Auszeichnung demjenigen Geifts 





201) Ehendf. Art. IV. Umſchreibungs-Bulle: „Dei ac Domini“ etc. 
„Simili modo, ut Capitulares quoque mensae dicta- 
rum Ecclesiarum sua dotatione, et Dignitates et Ca- 
nonici, nec non Praebendati seu -Vicarii pro respec- 
tivo munere propriis reditibus gaudeant, iisdem an- 
nuos reditus in bonis fundisque stabilibusad formam 
eitati articuli quarti praedictae Conventionis a lau- 
dato Rege assignandis, atque ab eodem Literarum 
Nostrarum Executore verificandis addicimus et as- 
signamus in quantitate videlicet etc.“ 
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lihen zu, welcher das Amt eined Direktor an. der königlichen 
Kapelle verfieht. 

Den Kapiteln und Canonikern iſt auch das Recht verliehen, 
daß fie Fapitelmäßig verfammelt für den neuen Dienft der näms 
lichen Metropolitan und Kathedrals Kirchen und ihren täglichen 
Chorbienft, wie auch für eine fegenreiche und glückliche Leitung 
und Führung ſowohl der geiftlichen ald auch der zeitlichen Sachen 
uud Rechte, und für Tragung ber Laften, welche refpeftive. auf 
ihnen liegen, für Einbringung und Vertheilung deffen, was täge 
lich fällt, und anderer was immer für Vortheile, für Verhängung 
ber Strafen über. Jene, welchen an den göttlichen Dienften nichts 
liegt, für Beobachtung der Ceremonien und Gebräuche und für 
‚andere nothwenbige und ſchickliche Dinge, Satzungen, Einrichtuns 
gen, Geſetze und Befchläffe, die erlaubt find und ruͤhmlich, und 
den Befchlüffen des Conciliums von Trient nicht zumider. laufen, 
und daß fie diefe unter dem Vorfige, unter der Einficht, Prüfung 
und Billigung der betreffenden Erzbifchöfe und Bifchöfe herausges 
geben, und die herausgegebenen erklären, ausführen, in eine befz 
fere Geftalt bringen, und auch ändern, oder ganz neue fehaffen, 
die von Jenen, welche es betrifft oder jedesmal betreffen wird, 
heilig gehalten werden müflen, unter Strafen, welche gegen Mi: 
‚berfpänftige verhängt werben -follen, frei und erlaubt ausgehen 
loffen koͤnnen 2%). . 

Bei jedem Kapitel follen auch die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe 
nach Borfchrift des Conciliums von Trient 203) aus den Can: 
nifern, einen als Pönitentiar umd einen ald Theologen (f. 
diefe Art.), welcher letzterer an den Feſttagen die heilige Schrift 
dem Volke zu erklaͤren hat, aufftellen, und dafür forgen, daß dieſe 
zwei Ganonifer ihre refpeftiven Aemter treu verfehen 2%), Die 
einer jeden Metropolitan und Kathedrals Kirche wefentlich ange: 
hörige Seelforge fol den reſpektiven Kapiteln verbleiben, und von 
Einem der Kapitularen, der ausdruͤcklich hiezu angemwiefen, und 


2023 Umfchreibungs= Bulle: „Dei ac Domini Nostri Jesu 
Christi.“ ‚Iisdem vero Capitulis.et Canonieis singu- 
larum Ecclesiarum nunc et pro tempore. existenti- 
bus etc. 

202) Sess, V. C. 1. u. Bess. XXIV. C. 8. de reform. 

29) Bayer. Goucordat, Art. HL, Umfhreibungs-Bulle: In- 
»junptaırgspeetivis Capitulis obligatione etc, 


20* 
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nach einer vorgaͤngigen Prüfung nach der Weiſe der heiligen Ca⸗ 
nones von dem Ordinarius gut geheißen werden muß, mit Huͤlfe 
der Vikare ausgeuͤbt werden 2%), 

Sowohl den Dignitären und Canonifern, als and allen zur 
Refidenz verpflichteten Benefiziaten ift der DBefi mehrerer Bene: 
fizien. für eine Perfon nad) den canonifchen Satungen unter- 
fagt, und fie find nach der Strenge diefer Vorfchriften zur Refi- 
denz, unbefchadet jedoch. der Autorität des apoftolifchen Stuhles, 
durchaus verbunden 206), 

Mas die Vergebung der erledigten Stellen an den Kapiteln be: 
trifft, fo verleiht die Probfteyen fowohl an den Metropolitanz als Ka: 
thedral= Kirchen Seine päbftlihe "Heiligkeit. (CS. d. Art. 
Probſt.) Die Ernennung der Dechante fteht Sr. königl. Majeftät 
zu, Allerhöchftwelcdhe auch zu den Ganonifaten, die in ben apo— 
ftolifchen Monaten, d. i. im Januar, März, Mai, Juli, Sep: 
tember und November erledigt werden, ernennen. In den übri- 
gen ſechs Monaten ernennen in drei die Erzbifchöfe und Bifchöfe, 
in- den andern brei aber die Kapitel, fo zwar, baß Erftere die in 
den Monaten Februar, Juni und Oftober, Letztere aber jene in 
den Monaten April, Auguft und Dezember in Erledigung lom⸗ 
menden Canonikate beſetzen. 

Sowohl in die Metropolitan- als Katbedtole Kapitel fünnen 
nur Landes-Eingeborne aufgenommen werben. Diefe follen nebft 
den vom Koneilium von Trient gefoderten Eigenfchaften in der 
Seelforge und andern KirchenDienften rühmlid) gearbeitet, ‚oder 
‚den: Erzbifchöfen und Bifchöfen in der Vewaltung der Didzefe 
Beihälfe geleiftet, oder fic) fonft durch Tugend und Wiffenfchaf: 
ten DVerdienfte und Auszeichnung erworben haben 207), Diejeni- 


30) Umfhreibungs» Bulle: „Dei ac Domini Nostri Jesu 
Christi.“ Curam vero animarum in singulis Metro- 
politanis et Cathedralibus Ecclesiis etc. 


206) Bayer. Concord, Art. X. 
207.) Ebendſ. Im der Umſchreibungs-Bulle heißt ed: dignos et ido- 
neos ecclesiasticos viros in sacris ordinibus consti- 
tutos. — Die Kammer der Abgeordneten befchloß im Fahre 1819, 
an Se. Majeität den König den Antrag zu ftellen, daß bei Befegung 
der neuen Bisthümer nur folhe Männer ald Dignitäre und Dom: 
herren ‚angeftellt werden ‚möchten, welche geeignet find, dem Klerus 
feine wahre Würde zu geben und zu erhalten. Die erfte Kammer 
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gen Geiſtlichen, welche. ſowohl zu ben Dekanaten, als aud) zu 
den in den ſechs apoftolifchen Monaten erledigten Canonikaten 
von Sr, Majeftät. dem Könige, und in den drei vorbefagten 
Monaten von den Kapiteln ernannt werden, find gehalten, Die 
Verleihung der Defanate und der vorbefagten Canonikate und bie 
Erwählung innerhalb der nächften ſechs Monate, von dort. an ges 
rechnet, von dem apoftolifhen Stuhle zu-verlangen und apoftor 
liſche Briefe zu erholen 208), | 

Durch das päbftliche Breve: »Componendis ecele- 
siastieis rebus« v. 19. Dez. 1824 wurden jedod) ‚die Erz 
bifchdfe und Biſchoͤfe ermächtigt, die Veftätigung der Verleihun⸗ 
gen der erwähnten domkapitliſchen Stellen zu ertheilen. - 

Die Stellen der Vifare an den erzbifchöflichen und bifchöflis 
chen Kirchen werden von den Erzbifchofen und ——— frei be⸗ 
fegtae), | 

Nach den Verhandlungen der bayer. Staͤnde-Verſammlung 
v. J. 1837 wurde mit abfoluter Stimmen: Mehrheit entfchieben, 
daß a) die dermaligen Dompfarrer als Canoniker felbftftändige 
Pfarrer, und b) die Domberren = Stelle ein Hemmniß des Ein: 
tritted in die Kammer nicht fey, weßhalb die zu Abgeordneten ge: 
wählten Dompfarrer gültig gewählt, und alfo zum Site in ber 
Kammer berechtigt feyen. — 


Fuͤr Hannover: Die beiden biſchoͤflichen Kapitel zu Hil⸗ 
desheim und Osnabruͤck beſtehen aus einer Wuͤrde, dem De: 
fanate, ſechs Ganonifern und vier Vifaren oder Präbendirten. 


Die jährlichen Einkünfte des Dombdechants zu Hildesheim 
follen in jährlich 1500 Rthlr., die: für jeden der beiden Altern 
Canoniker in 1400 Rthlr., der beiden folgenden in 1000 Rthlr., 
und der beiden leiten in 800 Rthlr., dann für jeden der vier 
Vikare in 400 Rthlr. beftehen. Dem Dechante, jedem Canoniter 


. ’ 


aber hielt fih nicht befugt, dem Antrage beizutreten, weil Beſetzuu— 
gen folher Stellen nur dann ein Gegenftand ftändifher Berathun- 
gen werden Fünnten, wenn bei denfelben ein Mißbrauch unterlaufe. 

zen) Umſchreibungs-Bulle: Onus tamen injungentes per- 
sonis tam ad Decanatus, quam ad Canonicatus in sex 
mensibus Apostolicis vacantes etc. 


209) Bayer. Concordat. Art. X. 
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mid den beiden älteften Vikaren follen Wohnungen angewieſen 
werden 210), | 

Was die osnabruͤckiſche Kirche betrifft, fo wird die Nuss 
ftattung der bifchöflichen Tafel, des Kapiteld und Seminars des 
Bisthums Os nabruͤck bis dahin, daß die erfoderlichen Mittel 
vorhanden find, noch aufgefhoben, und es fol, wenn die Mög: 
lichfeit zur Ausſtattung vorhanden ift, der Bischof zu Osna⸗ 
brüc ein gleiche Einfommen, wie der. Bifchof zu Hildesheim 
(4000 Rthlr.) erhalten, das Kapitel aus einer gleichen. Anzahl _ 
eben fo dotirter Canoniker und Vikare beftehen, und das bifchöfe 
liche Seminar fo viele jährliche Einkünfte befommen, als die Bes 
dürfniffe und der Nuten des Kirchen» Sprengeld erfobern. So 
lange indefien die Ausftattung bes Bisthums Osnabrück aufs 
gefchoben bleibt, fol der hildesheimifchen bijchöflichen Tafel 
eine Vermehrung von jührlic) 2000 Rthlr., und dem Dedyante 
des hildesheimifchen Domlapiteld eine Vermehrung von 300 
Rthlr. angewiefen werden 211). | 

Zu den beiden Domfapiteln follen. Feine anderen aufgenoms 
men werden, ald Landes=Eingeborne, und welche die von den 
heiligen Canones erfoderten Eigenſchaften befigen. Sie müffen 
wenigftens dreißig Jahre alt und Priefter feyn, dann in der Seel 
forge oder in anderen Kirchen= Dienften ruͤhmlich gearbeitet, oder 
eine Kehrftelle am bifchöflichen Seminar mit Auszeichnung verfehen 
haben 212). 

So oft das Defanat oder ein Canonifat oder eine Vikar⸗ 
Stelle an einer der beiden Kathebralen in Erledigung Fommt, foll 
ber betreffende Biſchof abmechjelnd mit dem Kapitel immerhalb 
ſechs Wochen, vom Tage der Erledigung an, vier Kandidaten, 
welche mit ben vorerwähnten Eigenfchaften begabt find, in Bor: 
flag dringen. Wenn aber vielleicht Einer von diefen Kandidaten 
der Regierung unangenehm ober: verbächtig wäre: fo kann folches 
dem Bifchofe oder dem Kapitel angedeutet werben; damit ders 


220) 9. Bulle: „Impensa Romanorum Pontificum“: Decer- 
nimus, quod ex nunc et . . . Decanus Capituli 
Cathedralis annuo reditu etc. 

11) Ehdendaf. Quod vero spectat Ecclesiam Osnabrugen- 

sem etc. 

212) Ebendaſ. In Capitularium numerum alii non admitten- 
tur etc. 
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ſelbe ausgeftrichen werde. Dann aber. wird der Bilchof das 
Dekanat oder Canonilat oder bie betreffende Difar:Stelle verleis 
ben, oder das Domkapitel wird innerhalb vier Wochen zur Nos 
mination der Verfonen, welche der Regierung nicht unangenehm 
oder verdächtig find, vorfchreiten, worauf der Biſchof Die canonis 
ſche Einſetzung ertheilt ?'?). 

Für die oberrheinifche Kirhen=- Provinz: Die Kas 
pitel der Metropolitan = Kirche zu Freiburg und der Kathedral⸗ 
Kirchen zu Mainz und Rottenburg am Nedar beftehen nur 
aus einer, nämlich der Dekanats-Wuͤrde und aus ſech s Cano— 
nikaten; das Kapitel. zu Fulda aber hat nad) der Defanatss 
Wuͤrde nur vier Canonifate, und jened von Limburg befteht 
aus der Defanatd-Mürde und fünf Canonifaten. 

Nebft diefen Stellen follen in Freiburg und Rottenburg 
noch ſechs, in Mainz und Fulda vier, und in Limburg 
- zwei Präbenden oder Kaplaneien für eben fo viele Präbendaten 
oder Kaplaͤne errichtet werden ?'*). 

Sedem in der oberrheinifhen Kirchen: Provinz neu 
errichteten Domkapitel ift geftattet, in Betreff des Chordienftes, 
der Vertheilung der Gefälle und anderer, was immer für Gebüh: 
ren, der Tragung von Kaften, der heilfamen und glücklichen Fuͤh— 
rung und Leitung geiftlicher und zeitlicher Angelegenheiten und Ge: 
rechtfame, was immer für Sagungen, Kapiteld-Schlüffe und Vers 
fügungen, fo fern fie in ſich erlaubt und anftändig, und. den cas 
nonifchen Vorfchriften auf Feine Weife entgegen find, unter dem 
Vorſitze, der Aufficht und mit Gutheißung des zur Zeit beftehen- 
den Vorſtehers zu verfaffen, herauszugeben, und ſich überhaupt 
des Genuffes aller Begünftigungen, Auszeichnungen und Freiheis 
ten, deſſen ſich andere Kathedrals Kirchen in diefen Gegenden ;ge- 
ſetzmaͤßig zu erfreuen haben, gleichfalls frei und mit Recht ‚zu 
erfreuen 2'5), 


213). Ebendaſ. Quotiescumque vero Decanatus aut Canoni- 
catus vel Vicariatus in Cathedralibus vacaverit etc. 

4) 9, Bulle: „Provida solersque.“ Porro quodlibet Ca- 
pitulum tam Metropolitanae Friburgensis, quam Ca- 
thedralium Ecelesiarum Moguntinae ac Rottenbur- 
gensis ex unica Decanatus dignitate et sex Canoni- 
catibus etc. 

215) Ehendf. „Unieuique autem ex memoratis Capitulis, ut 
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Der Erzbifhof und die Bifchöfe follen an ihren Dom: 
firchen aus der Zahl der Kapitularen Einem das Amt eines Po: 
nitentiarius bleibend übertragen, und einem Andern dad Amt 
eines Theologen, welder an gewiffen Tagen dem Wolfe bie 
heilige Schrift auslegen fol. Wenn aber richt füglich zu diefen 
Dbliegenheiten Kapitularen angewiefen werden fünnen, fo werden 
die Biſchoͤfe dafır forgen, dag diefen Amts-Verrihtungen von Ans 
dern Genüge geleiftet, und bdenfelben für ihre —— eine 
hinreichende Belohnung ausgemittelt werde 216). 


Die jaͤhrlichen Einkuͤnfte der Mitglieder der Domkapitel in 
der oberrheiniſchen Kirchen-Provinz ſind auf folgende 
Weiſe feſtgeſetzt: 

J. Für das Metropolitan-Kapitel zu Freiburg: 
a) Dem Defane . » » 2... 4.5 ar ART 
b) Dem erften unter den Kapitularen 2.3300 — 
c) Sedem der fünf andern Kapitularen . . . . 1800 — 
d) Jedem von den jechs Präbendaten sn Dom: 
fapläne genannt) . » . . . . .. 90 — 
e) Der Fabrik ver Domlirhe . » 2» 2.2.2. DI6A4 — 

Dem Erzbifchofe wird zur Wohnung das in der Stadt Freis 
burg am Münfter- Plage, gelegene, vormald Breisgauiſch- 
Landftändifche Haus mit feinen Zugehdrungen und einem Gars 
ten vor dem Stadt-Thore, dann zur Wohnung des Dekan's fowohl, 
ald der ſechs Kapitularen und ſechs Präbendaten andere in der auf 
Special-Befehl des Großherzogs von Baden unter'm 23. Dez. 
1820 ‚ausgefertigten Urkunde befchriebene Häufer angemwiefen 217). 


$. 2. Der Dombdelan und der MWeihbifchof haben in der 
dritten Rangklaſſe mit den Regierungs- “DIDI und - geheimen 
Referendärs gleichen Rang. 


$. 3. Die Domkfapitularen haben: in der - fünften Rangflaffe 
mit den Regierungs-Rüthen gleichen Rang. Verordn. v. 2. März 
1837. 


— 


pro Chori servitio, pro distributionum et-aliorum, 
quorumlibet emolumentorum divisione et * 
' 216) Ebendf. „Cuilibet. profeeto Antistiti supradictarum 
Ecclesiarum expresse injungimus etc.“ 
217) Ehendf. „Decano Capituli floreni quatuor mille etc.‘ 
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G. 7. In. Eingaben und Berichten an: das erzbifchöfliche 
Domkapitel wird die Anrede gebraucht. „Hochw. erzbifchäfl. Doms 
kapitel“ und die Auffchrift: „An das Hochw. erzbifchöfl. Doms 
kapitel.“ Allerh. Ber. v. 2. März 1837. . 

II. Die jährlichen Einkünfte des Domkapiteld zu Mainz 
follen, wie es in der auf Special-Befehl ded Großherzogs von 
Heſſen und bei Rhein am 26. Aug. 1820 ausgefertigten- Urs 
kunde ausdruͤcklich zugefagt ift, “er N werden, daß 

a) dem General: Bifar . . - : 2 ..%00 fl. 

b) jedem der ſechs Kapitularen » 2 0... 1800 — 
..e) dem erfien unter den vier Praͤbendaten ..,. ,M — 

d) jedem der drei andern . .» 800 — 
(ald jährliche reine Einkünfte) zu Theil — ſollen 218), 

Doch fol diefe Beftimmung hinfichtlid) des Dekans, der Ka— 
pituleren und der Präbendaten nicht in Wirklichkeit treten, bis 
die Zahl der Mainzer Domfapitularen auf ſechs zurücdgeführt 
ſeyn wird; weßwegen von den zehn dermaligen Kapiteld-Pfrüns 
den die vier zuerft erledigt werdenden nicht wieder vergeben wer— 
den. follen, damit dieſes Kapitel Fünftighin aus einem Dekan 
und ſechs Kapitularen beftche. 

Mittlerweile beziehen jedoch die zehn lebenden Küokthliten 
die nämlichen jährlichen Einkünfte fort, welche fie vor Trennung 
eines Theiles der alten Mainzer Didzefe und Zuteilung bed: 
felben an die Kirche zu Speyer bezogen. 

Mas aber die bei der Mainzer Domlirche gegenwärtig 
nicht wirklich mehr beftehenden Präbenden betrifft, weil’ deren Stel: 
len Priefter verfehen, welche theils aus der Heinen Kirchen: Fabrik 
unter dem Namen Präfenz:Gelder, theild aus Ruhe-Gehalten bon 
Seite der Regierung Einkommen beziehen; fo follen dergleichen 
Priefter denfelden Dienft mit befagtem Einkommen zu leiften fort: 
fahren, bis nach ihrem Ableben die erwähnten jett für alddann 
zu errichtenden vier Präbenden mit obenbefagter Ausftattung von 
900 Gulden für den erften, und 800 Gulden für jeben der brei 
andern Präbendirten beftellt werden Fünnen. 

Zur Wohnung ded Biſchofs wird dasjenige Haus dienen, 
welches der Bifchof bis jetzt inne gehabt hat, und ebenfo wird 
es mit den gegenwärtigen fowohl, als Fünftigen Kapitularen zu 
halten. feyn, zu deren Wohnung bereits zehn Häufer. fic) ange: 
wiejen vorfinden, wovon vier auch mit Gärten verfehen find. 
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Zur Unterhaltung ber Domlirchen-Fabrit und zur Beitreitung 
der Koften bes Gottesdienjtied werben die Grundſtuͤcke, Güter und 
andere Gefälle beibehalten werden, welche vorbefagte Kirche von 
Alters her beſitzt, und die einen jährlichen Ertrag von 3335 fl. 
geben 219), 

III. Dem Domfapitel zu Fulda find folgende jßrice Ein: 
fünfte angemiefen: 

a) Dem Defane des Kapitlld . 2 2 2 2... 23600 fi. 
b) Jedem der vier Kapitularen . » 2... 180 — 
ec) Jedem der vier Präbendaten - » 2 2... 80 — 
d) In die Fabrif der Domkirche . . . . 2000 — 
Zur Wohnung des Biſchofs und ber biſchoflichen Curie iſt 
ein ber Domkirche zunaͤchſt am St. Michaelis-Berge gelege— 
nes Haus mit zwei daran ſtoßenden Gaͤrten und Zugehoͤrungen, 
und zur Wohnung des Dekans, der vier Kapitularen und der 
vier Praͤbendaten andere in der vom Churfuͤrſten von Heſſen 
unter'm 14. Maͤrz 1821 ausgeſtellten Urkunde beſchriebene Haͤuſer 
beſtimmt 220). 
IV. Fuͤr das Domkapitel zu Rottenburg am Neckar. 
Die jaͤhrlichen Einkuͤnfte desſelben, welche in der auf beſonderen 
Befehl des Koͤnigs von Wuͤrtemberg am 10. Nov. 1820 
ausgefertigten Urkunde einzeln aufgezaͤhlt ſind, ſollen dergeſtalt 
vertheilt werden, daß: 
a) dem Dekane des Kapitelss..2400 fl. 
b) jedem der ſechs Kapitularen . . . . + 180 — 
e) dem erften unter ben ſechs Präbendaten ...:..MW — 
d) jedem der fünf andern Präbendaten „. . . 800 — 
e) der Fabrik der Domfirche, auch > Unterhaltung 

der übrigen Gebäude . . .» + 1400 — 

) der bifchöflichen Kanzellei . +60 — 
8) der Domlirche für die Unkoften des Gottesdienftes 2150 — 
h) dem Meßner und andern Kirchen:Dinern . . 800 — 

jährlich zukommen follen. 





2.8) Ebendſ. „Vicario ejus Generali etc“ 
219) Ehendf. „Interea tamen decem viventes Canonieci ete.“ 


20) Ebendſ. „Fuldensis Ecclesia —— habebit ag- 
ros etc. « 
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MWirb-der Dekan von. dem Biſchofe zum General: Bilar er: 
wählt, fo follen ihm weiter 1100 fl. ausbezahlt werden; follte 
aber ein bloßer Kapitular zu dem Amte eines General-Bifard 
vom Bifchofe ernannt werden, fo wird ee ein Zuſchuß von 1700 
Gulden zugeftanden. 

Zur Wohnung des Biſchofs und zur bifchöflichen Curie wird 
ein in der Stadt Rottenburg gegen das Neckarthal hin ges 
legenes, vormals für die koͤnigl. Landvogtei beftimmtes Haus mit 
anftoßendem Garten und Zugehörungen; zur Wohnung des Des 
fans, der ſechs Kapitularen und der ſechs Präbendäten werden 
andere in vorbefagter. Urkunden gleichfalls befchriebene Häufer ans 
gewieſen 222). 

In Bezug auf die durch die hoͤchſte Entſchließung v. 16. Oft. 
1827 bekannt gemachten paͤbſtlichen Bullen, die Errichtung des 
Erzbisthums Freiburg betr. wurde zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß der von Sr. koͤnigl. Hoheit dem Großherzog vor⸗ 
geſchlagene und von &r. paͤbſtlichen Heiligkeit Leo XII. beſtaͤtigte 
MetropolitansErzbifchef von Freiburg, Dr. Bernard Boll 
am 21. d. M. conſekrirt und in die Metropolitan Kirche einges 
fest werde. 


Auch haben Se. Fünigl. Hoheit: der Großherzog der Erz 
nennung, welche der Erzbifhof Bernard Boll, aus Auftrag 
Sr. päbftlichen Heiligkeit zur erften Belegung des Erzbifchöflichen 
Domkapitels in Allerhöchftdero‘ Einverftändniß auögefertigt, die 
gnädigfte Beftätigung zu ertheilen geruht. 


Zur befonderen Auszeichnung dieſes erzbifchöflichen Domka⸗ 

piteld haben Se, koͤnigl. Hoheit der Großherzog ‚demfelben ein 
Kapiteld- Kreuz gnädigft verliehen, welches auf der Bruft an einem 
weißen, ſchwarz⸗ geſtreiften und, mit filberner Liſiare verfehenen 
Bandı getragen wird. 


Diefes grün emaillirte, abgerundete, mit weißen Streifen, and 
in den Eden mit goldenen Flammen verfehene Kreuz zeigt auf 
der einen Seite den gefrönten Namens Buchitaben des Regenten, 
mit ber Umfchrift: » Pietate fundatoris. 1827,« auf der andern 
Seite das. Wild der Himmelfahrt Mariä, ber Schußheiligen der 


220. Chendf. „Rottenburgensis Ecclesia gaudebit etc.“ 
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Metropolitan⸗Kirche, mit der Auffchrift: » Quae sursum sunt, 
quaerite« 222)} E\ m. 

V. Die jährlichen Einkünfte des Domfapiteld zu Limburg 
follen, wie aus der auf Special:Befehl ded Herzogs von Naf 
fau am-3. Sanuar 1821 ausgefertigten Urkunde erhellt, in: der 
Art vertheilt: werden, daß jedes Jahr zufommen: 


a) dem Defane bed Kapitel . . » AW fl. 
b) dem erften Kapitular, welcher zugleich Dane m 
Limburg it .. . . 1800 — 


c) dem zweiten Kapitular gleichfalls re 1800 — 
4d) dem. dritten Kapitular, der zugleich Pfarrer * | 


Dietkirchen ift, deögleihen . . » 1800 — 
e) dem vierten Kapitular, welcher zugleic) are in in | 
Eltville iſt .. 2300 — 


f). dem fünften Kapitular, der Mieid Pferrer in 
der freien Stadt Frankfurt und deren Gebiet 
| ift, derfelbe Betrag, den er ald Pfarrer bezieht; 
wobei der WVollzicher der paͤbſtlichen Bullen: »„Provida so- 
lersque«.:und »Ad Dominici Gregis custodiam« 
Kraft der ihm ertheilten apoftolifhen Vollmacht die erwähnten 
vier Kapitularen wegen Beibehaltung ihrer Pfarreien unter dem 
Vorbehalte diöpenfiren, kann, daß der Seelforge in diefen Pfar- 
reien Durch geeignete von dem Ordinarius unter Beobachtung des 
zu Beobachtenden, zu Folge der canonifchen Worfchriften zu be- 
ftätigende und anzuftellende Vikare auf. angemeſſene Art fürge- 
fehen werde; 
g) dem erften Kaplan, welcher zugleich den Pfarrer 
zu Limburg in der Seelforge unterftüßen wird - 800 fl 
b) dem zweiten Kaplan, weldyer in der Kapelle des J 
Armen-Hauſes zu Limburg Meſſe zu leſen 
verbunden ſeyn wird . . 14 — 
i) der biſchoͤflichen Kanzellei und für bie übrigen Un: 
koſten der Kirchen: fowohl, ald Güter-Verwaltung 1500; — 
Zur Wohnung des Bifchofd wird, nad) vorgängiger Aufhe⸗ 
bung des Kloſters, welches ſonſt die Geiſtlichen vom Orden des 
heil. Franziskus bewohnten, der Theil jenes Kloſters, welchen 


222) St. u. RB. 1827. Nr. XXIV. ©. 240. V. v. 18. Oft. 1827. 
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bisher. der herzogliche Amtmann inne hatte, nebſt dem nahe ges 
legenen mit Mauern umgebenen Garten; für den Dekan, die fünf 
Kapitularen «und die, die zwei Kapläne aber andere in — 
Urkunde beſchriebene Haͤuſer angewieſen 228), | 


‚Sowohl das Metropolitan⸗ als die ——— in der 
oberrheiniſchen Kirchen-Provinz werden fuͤr das Erſtemal 
auf folgende Weiſe gebildet werden. Nachdem der Erzbiſchof oder 
beziehungsweiſe der Biſchof durch das Anſehen des heiligen Stuhles 
eingeſetzt ſind, ſo werden ſie vom heiligen Vater ermächtigt, 
in Seinem Namen zur Ernennung des Defang, der Canoniker 
und der Vikare des Kapitels zu heiten, ‚und folchen die canos 
niſche Einfegung zu ertheilen. - In der Folge aber, fo oft das 
Dekanat, ein Canonifat oder.ein Vifariat erledigt wird, wird ab- 
wechslungsweife der Erzbifchof und beziehungsweife der Bifchof 
oder das betreffende Kapitel. innerhalb ſechs Wochen, vom Tage 
‚der Erledigung an, dem Landes-Fürften vier Kandidaten, welche 
die ‚heiligen Weihen erhalten haben, und mit den Cigenfchaften 
begabt find, welche die canonifchen Vorfchriften bei den Kapitus 
laren erfodern, vorlegen. Wenn, aber vielleicht einer. von. diefen 
Kandidaten dem Landes: Fürften minder angenehm feyn follte, fo 
‚wird der Landes Fürft dem Erzbifchofe oder Biſchofe, oder bezie- 
hungsweiſe dem Kapitel ſolches eroͤffnen laſſen, damit jener aus 
dem Verzeichniſſe geftrichen werde; dann aber wird der Erzbiſchof 
oder Biſchof oder beziehungsweife das Kapitel, um das Dekanat, 
ein Canonifat oder eine Präbende oder eine Vikar-Stelle zu be: 
ſetzen, zur Ernennung eined der übrigen Kandidaten fchreiten, mel 
chem der Erzbifchof oder Biſchof die canonifche nt erthei= 
len. wird 220). 


Die befannte Kirchen = Pragmatik enthält binfichtlicy der Be⸗ 
fegung der Stellen an den Domlirchen folgende Beftimmungen: 
6%. Die Befezung der Domkapitular= Stellen gefchieht 





223) Shendf. „Episcopalis Ecclesia Limburgensis gaude- 
bit bonis ete.“ Bergl. Weiß, Grundriß der deutfhen Kirchen- 

| rechts: Wiffenfhaft. gr. 8. Mainz 1829. ©. 232. 
24) 9, Bulle: „Ad Dominiei Gregis custodiam.“ Quarto: 
Capitula tamMetropolitanum, quam Cathedralia etc.“ 
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Hei Fimftiger' Erledigung durch die Wahl, und zwar auf die naͤm⸗ 
Tiche Art, wie Lit. a, b und ce beftimmt ift 22). 
6 Der Landesherr bezeichnet nach Vernehmung be 
Biſchofs und Kapitels den Domkapitular, welcher zum Dombes 
fan zu befüdern ift, und der Bifchof fegt ihn in fein Amt ein. 
$. 27. Zu Domkapitular-Stellen fünnen nur Didcefan-Geifts 
liche gelangen, welche Priefter, 30 Jahre alt, und tabdellofen Wans 
dels find, vorzüglich theologiſche Kenntniffe befißen, wenigſtens 
ſechs Jahre ein öffentliches Kirchen= oder afademifches Lehramt 
mit Auszeichnung verwaltet, und mit ber Landes: Berfaffung ges 
nau befannt find 26), 

Für die Niederlande: In dem niederländifchen Cons 
cordate felbft ift in Betreff der Ausftattung, Ginfesung und Be— 
ſetzung der dort zu errichtenben neuen Domkapitel Feine befundere 
Beftimmung enthalten, wohl wird von dem heiligen Vater 
gefagt: daß hierüber in einer befonderen Bulle das Geeignete felts 
geſetzt werden fol: „Caeterum, heißt ed, ea omnia, quae ad 
'accuratiorem Dioecesium circumscriptionem atque ad per- 
fectam ordinationem vel Episcopalium Sedium vel Capi- 
'tulorum Belgici Regni spectant, per alias Apostolicas Lit- 
teras; quas brevi erimus daturi, distrincte praescribentur.“* 

Für das Bistyam Chur und St. Gallen in der 
Schmeiz: Das neue Kapitel zu St. Gallen befteht aus fieben 
'refidirenden Kapitularen, nämlich aus zwei Würden, aus dem 
‘Domprobfte und dem Dontdechante, aus fünf Canonikern, dann 


2) 6. 19, Die .bifhöflihen Stühle in der Provinz werden fämmtlic 
durch die Wahl befegt. Die MWahlform ift folgende: 
a) Das Wahl: Collegium bildet fi bei jedem vorfommenden Wahl— 
afte aus den fammtlihen Mitgliedern: des Domfapiteld und einer 
: der gefeplihen Zahl der Domkapitularen gleihen Anzahl hiezu ei« 
gend gewählten Defane. 

b) Das Bahl:Kolegium wählt durch abfolute Stimmen: Mehrheit drei 
Geiftlihe aus dem Didzefan-Klerns. Unter diefen wird derjenige 
ald Bifchof proflamirt, den das landesherrlihe Veto nicht ausſchließt. 

e) Der ganzen Wahl: Verhandlung wird ein Iandesherrliher Commiſ— 
fär beimohnen. 

220) Molf, Kirhen- Pragmatit für die oberrheiniſche Fatholifhe Kirchen: 
Provinz der veremigten Staaten Würtemberg, Baden, beis 
"der Heſſen und Naſſau mit Frankfurt. Mit Noten 'verfehen. 
Würzb. 1823.'©. 14. 
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aus en — oder ſi ogenanaten Lands oder Titular⸗Dom⸗ 
herrn and fünf Kaplaͤnen. Die habituelle Seelſorge über die Pfarr⸗ 
Angehoͤrigen bleibt bei dem reſidirenden Kapitel, und wird durch 
einen von ihm aus ſeiner Mitte zu ernennenden und von dem 
Biſchofe, wenn er in der Pruͤfung dazu tauglich befunden wird, 
zu approbirenden Domherren fortwährend und beſtaͤndig, keines⸗ 
wegs aber wechſelweiſe, ausgeübt werden. Die fünf Kaplaͤne find 
den Domkapitularen fowohl zum Chordienfte, ald zur Beihülfe 
des Pfarrers in Ausübung der Seelforge beigegeben 227), - ! 

- Der Bifdyof wird nad) Vorfchrift der’ canonifchen Satungen 
zweien: der von ihm. gutzuheißenden Domkapitularen dad Amt ei 
ned Theologen und eines Pönitentiarius übertragen 228), 

Die Domkapitularen von St. Gallen follen die nämlichen 
EhrensZeichen und übrigen Gnaden und Begünftigungen, welche, 
die Doms Ganonifer von Chur genießen, fofern fie nicht außer 
Vebung gefommen, oder aurüchgerufen find, haben und gebraus 
hen fünnen 229), 

Ruͤckſichtlich der domkapit'liſchen Einkünfte wird beftimmt: 
An jeden der zwei Dignitäten und an jeden der fünf Refidenzials 
Domberren ſollen alljährlid) ein taufend Gulden, dann an 
jeden der fünf Kapläne fünf hundert Gulden und an bie 
Fabrif der Domkirche jährlih fünf taufend Gulden abgege— 
ben werden. Auch foll nody eine Summe von zehn taufend 
Gulden ausgefchieden werden, um einen Fond zu haben, aus 
dem die-allenfalls abgehende Congrua der Domherren oder Kapläne 
‚ergänzt, oder andern Bedürfniffenz wie des Seminars ober, der 
Kirche Vorfehung gethan werden möge; und wenn mut ber Zeit 
‚diefer Fond mehr angewachfen feyn wird, alddann foll den Dig- 
nitäten, Domherren und Kaplinen eine angemejlene Gehalts-Ver⸗ 
mehrung beigegeben, vorzuͤglich die Präbenden der Dignitäre über 
jene der Domherren erhöht werden 239). 


227) 9. Bulle: „Ecclesias, quae antiquitate ac dignitate:“ 
„Novum profecto hujus cathedralis ecclesiae San- 
gallensis Capitulum etc.“ 

228) Shendf. „Quilibet vero Sangallensis antistes etc. 

229) Shendf. „Utque novum cathedrale Capitulum Sangal- 
lense etc.“ 


2>0) Ebendſ. „Cuilibet ex duabus dignitatibus etc,“ 
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Die Emkünfte des biſchoͤflichen Tiſches gehoͤren, vom. Tage 
des Hirfcheidend an, dem Nachfolger im Bisthume. Das Eins 
kommen derin Erledigung kommenden Praͤbenden, der Dignitäre 
und Domherren fließet vom Tage des Ablebens an, durch drei Mo— 
nate den Erben des Verſtorbenen zu. Der Ertrag der erledigten 
Kaplaneien faͤllt dem hinterlegten Fonde oder dem in der Summe 
von zehn tauſend Gulden geſchaffenen Gemeinſchatze zu 221). 

Der Biſchof, die Dignitaͤre, Domherren und Kaplaͤne wers 
den ihre angemeſſenen Wohngebaͤude haben, die ſie auf eigene 
Koſten in baulichem Stande erhalten werden. Hauptbaͤulichkeiten 
wird jedech der von der katholiſchen Behoͤrde angewieſene Fond 
beſtreiten 23), 2 
m Die Dotirung des Kathedral-Kapiteld- wird noch fo lange vers 
fchoben: Bleiben, bis Diefelbe von der St. Galliſchen Fatholi- 
fchen Behörde nach und nach in jenem Mage angewiefen werben 
kann, wie nämlid) die erfoderlichen und ſchon jeßt in -Maffe . bes 
ftimmten Fonds, von ihrer dermaligen Haft befreit und hinrei⸗ 
:hend  feyn werden. Damit aber dieſes Verſchubes wegen bie 
Kirche des heiligen Gallus nicht ohne Kapitel, und der Bi- 
ſchof nicht ohne feine- Rathgeber und Gehülfen bleibe: fo ‚werden 
Ser päbftlihe Heiligkeit, fobald thunlich, das Kathedral⸗ 
Kapitel beftimmen und feitiegen ‚ felbft noch ehe die Domherren 
ihre Einkünfte genießen 233), 

Fuͤr dad erftemal wird: ber. apoſtoliſche Stuhl die Dig⸗ 
nitaͤten, Canonikate und Kaplaneien Geiſtlichen aus dem Kanton 
1St. Gallen ertheilen, die dem katholiſchen Senat nicht unans 
genehm find. Bei kuͤnftigen Erledigungs-Faͤllen aber wird die 
erſte Dignitaͤt, Praͤpoſitur genannt, fuͤr allzeit dem apoſtoliſchen 
Stuhle "vorbehalten bleiben, ſohin ron ihm vergeben werden. Der 
"Dedjant aber, die zweite Dignitaͤt, nach canoniſcher Vorſchrift, 
von dem St. Galliſchen Kathedral-Kapitel erwaͤhlt, und 
der Erwaͤhlte wird vor Antritt ſeiner Praͤbende, und vor dem 
Bezuge ſeiner Einkuͤnfte von der apoſtoliſchen Datarie die Bulle 


232) Ebendſ. „Quod reditus beneficiorum vacantium se- 
quens methodus etc.“ 

237), Ebendf. „Atque ultra praefatos annuos reditus ete. 

233) Ghbendf. „Decernimus insuper, ut dotatio mensae epis- 
copalis etc. er 
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feiner‘ canonifchen Einfegung erhalten muͤſſen. Die Ernennung 
aller übrigen Domherren und Kapläne wird vom Bifhof und dem 
Kathedrale Kapitel fo gefchehen, daß fie monatlich wechfeln: näm: 
lich in den Monaten Januar, März, Mai, Julius, September 
und November ernennt der Biſchof, in den Monaten Februar, 
‚April, Juni, Auguft, Oktober und Dezember das Kapitel, doc) 
fo, daß der Ernennende vorläufig dem Fatholifchen Senat von St. 
Gallen fieben wählbare Geiftliche in Vorſchlag bringe. Der ka— 
tholifhe Senat mag jene, welche ihm weniger angenehm find, 
wenn er will, ausſchließen. Nur muß er in jedem Falle drei auf 
der Lifte laſſen, damit dem Ernennenden eine freie Wahl bleibe. Waͤhl⸗ 
bar find jene Getftliche, welche die vom heiligen Kirchen = Rathe 
von Trient vorgefchriebenen Eigenfchaften beſitzen, insbefondere 
follen fie aus der Didzefe St. Gallen feyn, und bafelbft in ber 
Seelforge mit Eifer und Klugheit: länger gearbeitet, oder andere 
‚geiftliche Verrichtungen geübt, oder fih in Führung der Eurial- 
‚Gefchäfte oder im der Leitung des Seminars, oder im theologis 
ſchen Lehramte beſonders verdient gemacht, empfohlen und aus- 
‚gezeichnet haben 2°). Zugleich wird dem neuen Kathedral= Ka- 
pitel von St. Gallen vom apoftolifchen Stuhle die Befugniß 
verliehen: was immer für Statuten, Kapitularien und Befchlüffe, 
wenn fie nur erlaubt, anftändig und den canonifchen Geſetzen nicht 
zuwider find, frei und ungehindert feftzufegen und zu. ertheilen, 
für den:Dienft des Chords, für die Zu= und Austheilung aller 
und jeder Emolumente, Laften, für gedeihliche und glückliche Re: 
gierung und Leitung ſowohl geifllicher als weltlicher Sachen und 
Rechte, jedod) follen‘ dieſelben vom Biſchofe eingefehen und beftä- 
tigt werden ?°5). Nebftdem ift diefem Domkapitel die Befugniß 
ertheilt: alle Privilegien zu genießen, welche andere Kathedral: 
‚Kapitel in ‘jenen. Gegenden rechtmäßig befigen, wenn folche nur‘ 
nicht unter einem befchwerenden (onerofen) Titelerworben find 236). 

Fuͤr das neu errichtete Bisthum Bafel. Die Ref: 


20] Ebendſ. „Hac,prima vice dignitates, canonicatus et 
‚ eapellanias etc. 
35) Ghbendf. „Novo praeterea cathedralis Sangallensis Ca- 
» pitulo licentiam impertimur ete.“ 
336), Ghendf. „Eidem:. insuper —— cathedrali faculta— 
tem concedimus etc.“ 


Müller’s Lerifon, II. Aufl., II: Bd. 2 
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denz des Bifchofd und des Domkapitels wird mad) Soto thurn 
verlegt 227). 

Das Domkapitel beſteht einfchlüffig des Domprobſtes und 
Domdechants aus ſiebenzehn Domherren, wovon zwoͤlf zur Reſi⸗ 
denz verpflichtet find; unter dieſen zwoͤlf reſidiren den Dom— 
herren befinden ſich zehn Solothurniſche und einer von den 
‚drei Domherren eines jeden der zwei Kantone Luzern und Bern; 
«die fünf nicht refidirenden (forenses) find: zwei Luzer— 
niſche, zwei Berniſche und einer aus dem Kantone Zug. Die 
refidirenden Dombherren find verpflichtet, den ‚Chordienft mie 
den Gottesdienſt überhaupt an der nunmehrigen Kathedral- Kirche 
von St. Urs und Viktor zu Solothurn zu beforgen, dem 
-Bifchofe bei feinen Pontifikal-Verrichtungen Aushülfe zu leiften, 
und zehn auß den fiebenzehn. Domherren mit Einfchluß des Prob: 
ſtes und Dechants, . feinen bifchöflichen Rath zu bilden. Unter 
den zehn Domherren, welche den Senat des Biſchofs ausmachen, 
-follen immer drei aus dem Kanton Solothurn ſich befinden, 
nämlic) der Domprobft und zwei andere von der Regierung die 
ſes Kantons zu bezeichnende Domherren; deögleichen drei andere 
‘aus jedem ber ‚beiden Kantone Luzern und Bern, und einer 
aus dem Kanton Zug 239). 

Das Domſtift hat zwei Mürbdeträger: einen Probſt und ei- 
nen Dechant, jedoch ſoll es nicht geitattet feyn, daß Geiftliche 
eined und deöfelben Kantons zu gleicher Zeit das Amt eined Dom- 
probites und Domdechants bekleiden 739), 

Don den Kaplänen am Collegiat= Stifte von St. Urs und 
Viktor werben zehn dem Domkapitel zum Behuf des Gottes— 
dienſtes und anderer Firchlichen Verrichtungen beigegeben'**). Ei- 
nen der Domherren fol der jedesmalige Bifchof von Bafel in 
ber Eigenfchaft, welcher dem Wolke die heilige Schrift erklären 


»37) Bafeler Eoncordat. Art. 2. P. Bulle; „Inter praecipua 
Nostri Apostolatus munia: „Hoc sane consilioagnos- 
cenles ....+ judicavimus, si Episcopali Sede Ba- 
sileensi translata in Civitatem Solodorensem etc. 

238) Baf. Concord. Art. 3.4. P. Bulle: „Istiusmodi profecto 
Capitulum dividetur etc.“ 

239) Baf. Concord. Art. 18. 

) Baf. Concord. Art.6. P. Bulle: ———— paniter, no- 
vo ——— ne etc. 
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fol, und einen andern in ber Eigenſchaft eines Poͤnitentiarius 
aufſtellen A), 

Der Domproft erhält die Einkünfte des Probſtes an dem 
Sollegiat- Stifte von St. Urs und Viftor, und dem Domde— 
chante wird zu den Einkünften feiner Chorpfründe eine jährliche 
Zulage von acht Hundert Franfen gegeben. 

Die jährlichen Einkünfte für jeden zur Refidenz verpflichte⸗ 
ten Domherrn der Kantone Luzern und Bern beſtehen in zwei 
tauſend Franken. 

Die Domherren, ſo wie die Kaplaͤne von Solothurn, und 
ihre Nachfolger verbleiben im vollen Genuſſe ihrer Praͤbenden am 
Stifte von St. Urs und Viktor. Jeder der nicht reſidirenden 
Domherren aber erhaͤlt eine jaͤhrliche Zugabe von drei hundert 
Franken *2). 

Die Einkuͤnfte, deren Fundirung in einer ſpaͤter zu treffenden 
Uebereinkunft gehoͤrig beſtimmt werden wird, werden mittlerwei— 
len durch die Regierungen der betreffenden Kantone abgereicht, 
wofuͤr ſie ſich in guͤltiger Form verbindlich gemacht haben. Auch 
werden den reſidirenden Domherren von den Regierungen die noͤ⸗ 
thigen Wohnungen angewieſen werden 243). 


Die Regierung von Solothurn ernennt den Probft auf 
die bisher übliche Weife. Die Dechants-Würde wird vom apofto= 
liſchen Stuhle verlichen. Die Regierung von Luzern ernennt zu 
den drei diefem Kanton zugetheilten Kapitular- Prübenden. So 
oft einie der drei vom Kantone Bern zu vergebenden Domherren- 
Stellen in Erledigung fommt, wird ber bifchöfliche Senat der 
Regierung von Bern eine Lifte von fechd Kandidaten vorlegen, 
‘von denen fie drei auöftreichen Ffann, worauf der Bifchof den 
neuen Dombherrn ernennen wird. Die aus dem Stifte von St. 
Urs und Viktor hervorgehenden zehn Dompfränden, worunter 
der von ihr gewählte Vrobft begriffen feyn fol, werden auf die 
bisher übliche Weife beftellt. 


1) P. Bulle: „Et quoniam juxta Canonicas Sanc- 
tiones etc. 

202) Baf. Concord. Art.9. P. Bulle: „Ut autem hodierni ac 
pro tempore existentis Episcopi Basileensis ete.“ 
228) Baf. Concord. Art. 11. P. Bulle: „Ejusmodi autem re- 
ditus, quorum fundatio per Conventionem etc.“ 


21* 
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Der nicht zur NRefidenz verpflichtete Domherr des Kantons 
Zug wird von der Regierung diefed Standes ernannt. Um zu 
einer Domherrn⸗Stelle gelangen zu fünnen, muß ber Kandidat ein 
Angehöriger des Kantons feyn, dem die erledigte Pfründe gehört, 
‚oder in demfelben geiftliche Verrichtungen ausüben ; in beiden Fäls 
[en aber foll er nachftehende Eigenjchaften befigen: Er muß Welt: 
priefier feyn, eine mit Seelforge verbundene Pfründe wenigftens 
- vier. Sahre lang mit Eifer und Klugheit verjehen, oder dem 
Bifchofe in der Verwaltung der Diözefe oder der Seminarien 
Hülfe geleiftet, oder ſich ald Lehrer der Theologie oder des cano— 
nifchen Rechts ausgezeichnet haben ). 

Für die Erhaltung der Fadrif der Kathebral=s Kirche und für 
die Ausgaben auf Kirchen- Geräthe und die zum Gottesdienfte er= 
foderlichen Gegenftände foll durch eine jährliche Summe.von zwei 
taufend Schweizer-Franfen geforgt werden, die fchon frü- 
ber. der Fabrif der ehemaligen Solothurn'ſchen KollegiatzKirche 
angewiefen war; und damit diefer Zweck noc) vollftändiger er— 
reicht werde: fo follen zu demfelben die während der Erledigung 
des bifchöflichen Stuhles fließenden bifchöflichen Einkünfte ver: 
wendet werden ?*>). 

Auch ift dem neu errichteten Bafelfchen Domkapitel vom 
apoftolifchen Stuhle die Befugniß ertheilt: Statuten zu verfertis 
gen, welche jedoch weder den heiligen Kirchen= Gefeßen, noch den 
‚päbftlichen Verordnungen entgegen feyn dürfen, und vom Bifchofe 
ausdrücklich beftätigt feyn müffen; defgleichen foll dasfelbe alle 
Ehren Rechte, Vorzüge und Privilegien, die anderen Schweis 
zerifchen Domkapiteln zufommen, zu genießen haben, voraus: 
geſetzt, daß fie nicht titulo oneroso erworben worden find 2%°). 

Die Domkapitel in Preußen, Hannover, im Königs 
reiche der Niederlande, in der oberrheinifchen Fathos 
lifhen Kirdhen- Provinz, dann jene von den Bisthümern 


20) Baf. Eoncord. Art. 12. 9. Bulle: „In horum autem Ca- 
nonicorum designatione cavendum est etc.“ 
235) Baj. Concord. Art. 11. P. Bulle: — vero 
Fabricae Cathedralis Ecelesiae etc,“ 
6) 9. Bulle: „Inter praecipua Nostri —— mu- 
nia“ „Facultatem insuper noviter sic erecto Cathe- 
drali Basileensi Capitulo.“ 
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St. Gallen und Bafel in der Schweiz Aben bei Erledigung 
ber betreffenden erzbifchöflichen und bifchöflichen Stühle das Mähls 
recht auf die durch die Kirchen: Saßungen feſtgeſetzte Weiſe aus. 
In Defterreich, mit Ausnahme der beiden Erzbisthhmer von 
Olmuͤtz und Salzburg, fo wie in Bayern (vermöge eines” 
päbftlichen Indult's) ernennen die Landes-Regenten zu den erler 
digten erzbifchöflichen und bifehöflichen Stühlen. (S. d. Artikel 
Biſchof.) | 
Simmtliche neu errichtete Domkapitel find in den vollen 
Wirkungskreis des alten Presbyteriums getreten, und bilden un- 
ter den betreffenden Erzbifchöfen und Bifchöfen die oberfte Ver: 
waltungs=-Behdrbe einer jeden Didzefe. (S. d. Art. Canonici. 
Eapitularen. Compromiß. Euftos. Dignitäre. Distri- 
butionen. Domizellaren. Emancipation. Pönitentias 
rius Poftulation. Probft. Scholafter. Scrutinium.' 
Stiftsdefane Syndici. Theologus. Wahl.) | 
Die proteftantifchen Stifte find geiftliche Gefellfchaften, 
jedoch der Regierung des Landesherrn unmittelbar unterworfen. 
Ihre Statuten gründen fid) auf die Grundfäge und Verfaſſung 
ber proteftantifchen Kirche, und unterliegen der landesherrlichen 
Genehmigung. Die männlichen Mitglieder der proteftantifchen 
Stifte dürfen fich verehelichen, und ihre Präbenden beibehalten. 
Die Stift3- Frauen hingegen müffen aus dem Stifte treten, 
fo bald fie heirathen. Dasfelbe wird aud) bei den proteftantifchen 
Stiftsherren, welche Mitglieder von gemifchten Stiften find, an: 
genommen. Uebrigens gelangen zu den Präbenden der proteftan- 
tifchen Domfapitel meift bürgerliche Gelehrte 2*7). 


247) „Die Kollegiat: Stifte, ſchreibt Hr. Eichhorn im feiner Staats: 
und Rechts-Geſchichte CIV. Th. III. Ausg. gr. 8. Göttingen 1823 
©. 464.) behielten in Rückſicht der Chorherren im Ganzen ihre 
bisherige Verfaffung, nur fo: daß dieſe ganz aufhörten, Geiftliche 
zu feyn; weil das Inſtitut unverändert zu der proteftantifchen Kir; 
cen:Berfaffung nicht paßte. Die proteftantifchen Stifts- und Klo: 
fter:Pfründen wurden daher zu Sinecuren, die gar Feine wahre 
firhlihe Beziehung mehr hatten. Eine neue zu den Berhältniffen 
der Kirche paffende Bedeutung hätte man ihnen geben können: wenn 
man fie dem Stande der Gelehrten allein überlaffen, und mit den 
Univerfitäten unzertrennlic verbunden hätte, welches auch im Sinne 
der Keformatoren gewefen wäre; aber eine folhe Einrichtung war 
dem Intereſſe der Machthaber fremd.“ 


326. Domtapitel. 


Die proteftantifhen Stifte in Preußen. haben ver 
möge ihres Urfprungd und ihrer Fundation die Rechte. geiftlicher 
Geſellſchaften **?). Als Korporationen werden fie hauptſaͤch⸗ 
lich nach ihren Statuten und hergebrachten Obfervanzen,, zunächft 
aber nad) eben den Gefegen, wie Fatholifche Stifte gleicher Art 
beurtheilt 22). Der Landesherr hat in Beziehung auf diefelben 
ale Rechte, welche den Bilchöfen oder andern geiftlichen Obern 
auf Fatholifche Stiftungen . gleicher Art eingeräumt worden 25%). 
Dagegen fünnen nur proteftantijche Stifte, wenn fie auch bie 
Wuͤrde der Kathedral: Stifte haben, dennody einiger Theilnehmung 
an den Angelegenheiten der Kirche und der Didzefe ſich nicht ans. 
maßen 251), — Bei den einzelnen Mitgliedern. der proteftantijchen 
Stifte werden die Außern perfünlichen Rechte und Pflichten ders 
felben fowohl in Beziehung auf den Staat, ald auf die übrigen 
Einwohner durch die Aufnahme in eine foldye Gefellihaft nicht 
verändert 202). Auch find diefelben weder an Gelübde, no an _ 
andere auf den Gottesdienft fich bezichende Regeln und Vorfchrif: 
ten ähnlicher Fatholifchen Stiftungen gebunden ?). Was fie aber 
in Diefer Rückficht bei einem oder dem andern Stifte befonders 
zu beobachten haben, ift lediglic) nad) den Statuten oder Ges 
wohnheiten desfelben zu beftimmen 2064). Megen der Urt zu einer. 
Praͤbende oder Stelle zu gelangen, und der in Anfehung derfelben 
dem Präbendaten zufommenden Rechte und Pflichten finden, der 
Negel nad), die bei Fatholifchen Stiften von gleicher Art ertheil» 
ten Vorfchriften Anwendung 255). 

Bei den Erfoderniffen zur Aufnahme, wegen der Probe-geit, 
Verbindlichkeit zur Refidenz und Vereinigung mehrerer Pfründen 
in einer Perſon kommt dem Landesherrn das Dispenſations-Recht 
in allen Fällen zu, wo nicht befondere Gefee oder Verträge ent⸗ 
gegenftehen 256). ©. d. Art. Unwartfchaften. 


20) Mr, L.-R. II. 11. Abfchn. 20. $. 1218, 
249) Ebendſ. $. 1219. 
280) Ebendſ. $. 1220. 
251) Ebendſ. $. 1221. 
52) Ebendſ. $. 1222, 
255) Ebendſ. $. 1223. 
26% , Ehendf. $. 1224. 
“ 355) Ebendſ. $. 1225. 
256, Ebendſ. $. 1226. 
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Dom fkirchen (ecclesiae cathedrales) 3) find. jene Kir⸗ 
chen, welche fi am: Site, des Biſchofs befinden, und fuͤr die⸗ 
fen zur Berrichtung: von; Pontififat- Handlungen umd überhaupt. 
zur Verwaltung bes bifchöflichen. Hirten⸗ Amtes, dann: zur Abhalz: 
tung des dem Domkapitel obliegenden, Gottes Dienftes beſtimmt 
find; Der Name Dom ‚wird der Etymologie, nach. von dem :grier‘ 
chiſchen Worte. done hergeleitet: ?), weil. die: Gebäude größerer 
Art. meift, im. erhabenen Style aufgeführt, und. mit einem gewoͤlb⸗ 
ten Dache oder einer Kuppel: verfehen ſind. 

Zur Errichtung der, Domlirchen, fowier zur Erhebung einer 
Stifts- oder Pfarr= oder Klofter-Kirche: zu einer Metropole oder 
Kathedrale iſt nach der beftehenden Disciplin die päbftliche Ein— 
willigung. erfoderlich, indem das Recht zur Conftituirung eines: 
erzbifchöflichen oder bifchöflichen Stuhls, den die Domlirche vor⸗ 
ausſetzt, ein paͤbſtliches Reſervat-Recht iſt ?). 

Jede Domkirche muß ihre eigene Fabrik haben *).. (S. d. 
Art. Domkapitel.) 

Wenn Kathedral-Kirchen ſo geringe Einkünfte beſitzen, daß. 
fie der bifchöflichen Würde auf Feine Weiſe entfprechen, und für 
die Bertreitung ber Kirchen=Bedürfniffe und der Koften auf den 
Eultus nicht mehr hinreichen, fo fol nach der Vorfchrift des Kir: 
chenraths von Trient 5) das Provinzial= Concil mit Dazuberus 

ı) Die Benennung „Kathedral:Kirdhe” wird von Cathedra ab» 
geleitet, indem durch Ickteres in der Kirchen-Sprache der Sitz des 

Biſchofs bezeichnet wird, „Cathedra proprie est sedes seu 

sessio honestior et augustior Episcoporum in Ecclesia, caeteris, 

aliorum presbyterorum excelsior.“ Dufresnel,. ec. T. I. p. 891. 

2) Obwohl das Wort Dom der Etymologie nah von dem griechifchen 

Worte dowe hergeleitet werden kann, fo fcheint es doch faktiſch von 

D. ©. M. abzuftammen, da. oft Anfangs» Buchftaben zur Bildung 

eined Wortes angewendet wurden. Das Wort Dom wird aud) 

häufig vom: alten. tuom, erhaben, feſt — abgeleitet; daher die ver: 
alteten - Benennungen Tum, Tumkirche, Tumherr. Der Dom zu 

‚Mainz, befhrieben von Domdehant Werner, der Dom zu Speier, 

befchrieben won Biſchof Johann Geifel, der Dom zu Würzburg, 

beſchrieben von S. Scharold im Archiv des hiſtoriſchen ‚Vereins 

für den Kreis Unterfranken und Aſchaſendurg in Bayern. 1837. 

IV. B. J. Hft. ©. 1. ff. 

») Vergl. die nenchen: Eoncordate und pabſtlichen Bullen. 

+) Evendi. 
®) Sess. XXIV. C, 13. de reform.: 
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fung. derer, denen daran gelegen iſt, forgfältig prüfen. und erwaͤ⸗ 
gen, wie es erfprießlich fey, diefelben wegen ihrer Armuth ‚und 
geringen Dotation entweder mit einer benachbarten Kathedrale zu 
vereinigen 6), oder mit neuen Einkünften zu verbeffern, Die. bars 
über abgefaßten Urkunden aber dem Pabfte überfenden. In den. 
den neueften Zeiten geſchah die Negulirung der Kathedral- und 
Didzefan = Verhältniffe auf dem Wege der Uebereinfunft mit: dem 
päbftlichen Stühle. Kathedral:Kirchen, deren Einkünfte die Summe 
von taufend Dufaten nach dem wahren jährlichen. Werthe nicht 
überfteigen, follen mit feinen Jahrs-Gehalten oder Vorenthaltuns 
gen der Früchte beläftigt werden 7). 

An jeder KathedralsKirche fol ein Pönitentiar und Theos 
log aus der Mitte des Domfapiteld aufgeftellt werben 5). (S. 
d. Art. Domkapitel). 


Niemand, mit welcher Wuͤrde, Stufe oder — er 
auch immer glaͤnze, fol ſich vermeſſen, mehrere Metropolitans 
ober Kathedral-Kirchen wider die Beſtimmungen ber heiligen Ca— 
nones anzunehmen oder zugleic) zu behalten °). 


Waͤhrend der Erledigung einer Kathedral:Kirche follen üffents 
liche Gebete von dem Kapitel in der Stadt und in der Didzefe 
angeordnet werden, daß dadurch bie Geiftlichteit und das Volk 
von Gott einen guten Hirten erflehen mögen 10). (S. d. Art. 
Bifchof.) 

Der Gottesdienft in den Domlirchen foll mit befonderer Würde, 
Erhabenheit und Feier, den allgemeinen Firchlichen Worfchriften 
entfprechend, abgehalten, und das geiftliche Lehramt mit befonderer 


6) Sess. VII. C. 6. und Sess. XIV. C. 9. de reform. 

’) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 23. de reform. 

®) Ibid. Sess. XXIV. C. 8. de reform. S. Bayer. Concord. Art. 
II. Umfhreibungs-Bulle: „Deiac Domini Nostri Je- 

su Christi.“ Die päbſtliche Bulle: „De salute anima- 

rum“ für die Patholifhe Kirhe in Preußen; dann jene für die 
oberrheinifche Patholifche Kirchen-'Provinz: „Provida solersque,“ 
die päbftlihe Bulle für das vereinigte Bisthum Ehur und St. 
Gallen: Ecelesias, quae antiquitate et dignitate;“ 
wie auch jene für das neuerrichtete Bisthum Baſel: — prae- 
eipua Nostri Apostolatus munia, 

°) Coneil. Trident. Sess. VII. C. 2. de reform. 

”) Ibid. Sess. XXIV. C. 1. de reform. 
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" Kraft und Weihe von ausgezeichneten und religids-moralifchen 
Kanzel:Rebnern und Katecheten. verwaltet. werben, fo daß fie als 
Mufter- Kirchen für alle übrige Kirchen der betreffenden Didzefen 
betrachtet. werden koͤnnen 11). ©. d. Art. Rirhen-Gehönde.) 
Domprobit. ©. d. Art. Probſt. w 
Domnicelli hießen die jüngeren Kanoniker an den ches 
maligen adeligen Stiften. S. d. Art. Domizellaren. 
Dompelärs — Diümplerd — waren eine Religions-Pars 
tei oder Sekte, welche fih im XVI. Sahrhunderte in den Nies 
derlanden bildete; fie hießen Untertaudher — Smmergenten, 
weil fie die Untertauchung — Immersio bei der Taufe für 
nothwendig erklärten; fie hatten daher auch eigens hiezu einges 
richtete Baptifterien. Sie waren ein Zweig der grämingifchen 
Zaufgefinnten — Udeivalliften genannt. In Friesland und 
‚England gab es deren mehrere, und in Altona war ehemals eine 
Gemeinde von Dompelärs; gewöhnlich vereinigten fie fich mit, 
den Collegianten. 
Dom:Scholafter. ©. d. Art. Scholafter. | 
Domfchulen. ©. d. Art: Unterrichts-Anftalten. 
Domftifte. ©. d. Art. Domfapitel. | 
Domungulae wurden ehemals die Öffentlichen Kran— 
Fenhäufer genannt; die Bifchöfe, der Klerus und Laien bauten 
aus wahrer Menſchen- und Nächftenstiebe Häufer zur Pflege der 
Kranfen und Beherbergung der Fremden, und insbefondere mwids 


») Die Domkirche zu Mainz fol, wie es fhon an andern Orten in 
Deutfchland gefhehen ift, wiederhergeftellt werden. „Wir haben 
diefem Gegenftande (der Wiederherftellung genannter Domfirde) 
fhon die gebührende Aufmerffamfeit gewidmet, und werden fort« 
fahren, ihn mit dem Intereſſe, welches er verdient, zu behandeln. 
Wir werden fonac die Geld: Mittel zur fucceffiven Wiederheritel- 
fung des befragten für Religion, Geſchichte und Kunft gleich merk: 
würdigen Gebäudes in fernere Erwägung ziehen und berathen lafs 
fen, ob und wie weit der Baufond der Provinz Rheinheſſen, 
und die zur Guftentation des Biſchofs und Domfapiteld beftimmte 
Summe, in foweit fie zu dieſem Behufe noch zur Zeit nicht erfo- 
derlich iſt, zu deffallfigen Beiträgen, dem Wunſche der Stände ent: 
‚fprechend, verwendet werden können.“ G: Heff. R⸗B. 1824. Nr. 6. 
©. 51. Abſchied für die Stande: Berfammlung 1823/24 v. 1. März 
1824, $. 51. Dieß ift in Erfüllung gegangen. ©. Werner a. a. O. 
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meten Erftere. diefen. Anftalten - eine, befondere Aufmerkfamteit und. - 


Sorgfalt: (Muratori: Anect: dot: T. I p. 55). 

Domus; bicamerata en Haus, welches nebit zwei 
Haupttheilen noch einen dritten - ald Nebengebäude hatte, : worin- 
die Diener des Altars fich vorbereiteten und und auch oft kirchlich 
ſich ankleideten ); auch hieß -foldhe Secretarium. 

Domvikare — Dompräbendaten. S. d. Art Vikare 
an den Cathedral-Kirchen. | | 

Donatio. propter nuptias. ©. db. Art. Ehes 
v.erlöbniffe : 


Donnerstag, in den erften chriſtlichen Zeiten ward der⸗ 
ſelbe zum Andenken der Chriſti-Himmelfahrt ſehr feierlich gehalten; 
und auf Anordnung des Pabſtes Melchiades (311 -313) unter⸗ 
blieb ſogar wegen dieſer Feier an dieſem Tage die vierzigtaͤgige 
Faſten; Pabſt Agapetus J. (553) hat jedoch der Feiertage wegen 
die das Jahr uͤber an allen Donnerstagen zu begehende Feier 
aufgehoben. Uebrigens war der Donnerstag als der Tag der 
Einſetzung des heil. Abendmahles jederzeit beſonders von den Glaͤu⸗ 
bigen ausgezeichnet, und an den meiſten Orten, ‚wo. Pfarrer an: 
geftellt find, oder die von ercurrirenden Kaplänen verjehen werden, 
finden am Donnerstage theophorifche Umgänge in ben. Kir: 
chen und Engelaͤmter oder doc) letztere allein Statt. Auch wird 
am Donnerdtage um 11 Uhr Vormittags ein Glocken:Zeichen ge: 
geben, um die Gläubigen an den Erlöfungs-Tod Jeſu Chrifti 
zu erinnern. Dasfelbe gefchieht am Freitage um die Stunde des 
Kreuztodes unfered Erlöferd; für beide Andachten find. befondere 
Gebete mit Water Unfer und Ave abgefaßt, welche gewöhnlic) 
den Didzefan= Katehismen beigedrucht find. Am Donnerstage 
Abend nad) dem Läuten des :englifchen Grußes wird auch noch 
mit der größeren Gloce ein etwa 5 Minuten andauerndes Zeichen 
zur Erinnerung. an die Angſt Chrifti auf dem Delberge, daher 
Todangft genannt, gegeben. Auch finden an vielen Orten am 


ı) Binterimia. a. D. IV. 1. ©. 140. Diefe Benennung gebraudt 
Leo von Dftia: „„Juxta cujus absidam, bimaceratam::domum ad 
thesanurum eeclesiastici ministerii recondendum extraxit, quae 
videlicet domus:Secretaräum ‚appellatur,: eique nihilominus al- 
teram operisipartem, ia’ qua ministri altarıs praeparari debeant, 
eopulavit. Leo Ostiens. Lib. IH. .Chron,  Casin.. C. 26. 
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Donnerötag, Abend befondere Betftunden (Todangſt⸗Andachten), 
oft nad) befonderem Stiftungen, ‚Statt. 

Doppelt: Faften fand chemalswährend der Charwoche Statt, 
und fie hatte diefen Namen. von der Strenge, mit-welcher fie bes 
obachtet wurde; denn viele Chriften: enthielten ſich während derfelben 
beinahe jedes Genuſſes von Speifen; daher fie superimpositio 
— vr€egdecıs genannt wurde. 

Doppelt:Feite (festa duplicia) find foldhe, welche 
mit einer. größeren Kirchen + Feierlichkeit, ald andere begangen wer⸗ 
den, Dan nennt aud) jene Fefte Doppelt:Fefte, wo, wenn: 
zwei derfelben auf einen der nächftfolgenden Tage fallen, das eine; 
wichtigere am Tage felbft gefeiert, das andere aber nach Vor— 
fhrift der Rubrif auf einen nächfifolgenden. Tag verlegt wird: 
(festa translata). Dies gefchieht z. B. an den Sonntagen 
im Advent, fo wie an jenen, welche von Septuagefima bis zum. 
weißen Sonntage einfchläffig einfallen. An den Doppelt: Feften 
muß die Farbe ded Tages beibehalten, und es darf Feine Meffe 
aus dem Missale pro defunctis gelefen werden. Die Antiphos 
nen und Refponforien werben an Doppelt: Feften vor der erften 
Vesper bis zum Complet vor wie nad) den Pfalmen ganz ges 
betet oder gefungen. Sn einigen Kirchen werden aud) an den 
Doppelt-Feften alle Refponforien, die Antiphonen und Verſe, let: 
tere gleichfalls verdoppelt, von zweien Cantoren angeftimmt, ab: 
gefungen und doppelt wiederholt; in diefer Beziehung nannte man 
auch jene Fefte, an welchen dies Statt fand, festa duplicia'). 
Die Doppelt:Fefte unterfcheiden fi) auch in Fefte der erften und 
zweiten Klaffe — in festa duplicia primae und secun- 
‚dae classis, — eben fo hat man aud) duplex majus und 
minus, und das Letzte muß dem Erften weichen; — dann gibt 
es Halb:Doppeltfefte (semiduplicia), wo 3. ®. Die 


:) Dufresnel. e,; T. II. p. 396. .‚Dieuntur quaedam duplicia in 
quibusdam Ecclesiis, pro eo quod responsoria tam majora, quam ; 
brevia, et versus a duobus cantantur, et quia omnia incipienda_ 
a duobus incipiuntur, et quia antiphonae in Matutinis et Vespe- 
ris duplicantar; dieuntur enim Completae et ante Psalmum et 
post, sicut est festum Natalis Domini, S. Stephani, S. Joann. 
Evangel. etc. Semiduplicia autem festa sunt, in quibus prae- 
missa omnino non observantur.“  Cf. Durand, Lib. I. VII. ı. 
31. 33. 34. 
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Antiphonen einfach mit dem erften oder mit den zwei erften Mor: 
ten. angeftimmt, und nur die Antiphonen am Schluffe eines jeden 
Pfalmes ganz gebetet oder gefungen, begleichen audy Meffen für 
die Derftorbenen gehalten werden; von den Refponforien fingen 
die Cantoren an den festis semiduplieibus nur das dritte, ſechste 
und letzte, ferner beftchen einfache, meift ganz alte, Feſte (sim- 
plieia), an denen in der Ordnung bed Chorgefanges nichts ges 
ändert wird. Diefer Unterfchied beruht auf der groͤßeren oder 
minderen Feierlichfeit der Fefte oder Fefttage. Die hohen Fefte 
find alle Doppelt:Fefte, die Sonntage, wenn nicht ein Feft darauf 
einfallt,. find halbdoppelte, und die Ferien: in der Negel einfache 
Fefte, es fey denn, ed wäre im Kirchen: Direktorium ein semi- 
duplex beigefetst. Alles ‚richtet fich hierin nad) den Rubrifen des 
Miffald ?) und Breviers, insbefondere aber nad) den Vorfchriften 
der Kirchen-Direktorien. 

Dormitoria nannte man fonft die DBegräbnig = Pläße. 
©. d. Art. Begräbnif. 

Dorsalia hießen fonft die Vorhänge, welche an Fefttagen 
an beiden Seiten des Altars aufgemacht waren. 

Dprtrechter Synoden, von dem Orte, wo fie gehals 
ten wurden, fo benannt. Eine fand zu Dortrecht — ald Pros 
vinzial-Synode der Neformirten — 1574 Statt, deren Befchlüffe 
aber von der Staatd-Regierung in Holland nicht genehmigt wur= 
den, und die Andere 1618—1619; letztere betraf die calvinifche 
Lehre von der unbedingten Prädeftination, in Folge deren Befchlüffe 
die Arminianer den Kürzeren zogen, indem ihre Lchre verworfen 
ward. In Holland beftehen folche noch in gültiger Kraft. 

Dos. ©. d. Art. Ehe: VBerlöbniffe, 

Dos Ecclesiae, dad Stamm-Vermoͤgen der Kirche; 
dieſes war hauptfächlich auf- liegende Güter, Zehenten, Gülten ıc. 
gegründet, und die Kirche zieht heut zu Tage der Sicherheit wes 
gen die Dotation auf liegenden Gründen jener mittelft Kapital-Ren: 
ten vor. Dos heißt fie, weil die Kirche ald die Braut Chrifti 
in der h. Schrift dargeftellt wird, und hierin ihre Auöfteuer be: 
ſteht, womit die Koften ai Cultus und chriftlichen Unterricht be— 
ftritten werben. 


?) Rubriec. general, Missal. N. L et II. 
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Dotalgüter der Kirche find das eigentliche Stiftungs- 
Vermögen, welches urfprünglich. der. Kirche Behufs der Füderung 
ihrer Zwecke von frommen Stiftern unter, der Bedingung. der Uns 
veräußerlichfeit verliehen wurde. Zunächft verficht man das primär 
durch Schenkungen u. |. w. erlangte Kirchengut darunter; im weiteren 
Sinne begreift man jedoch auch jeded anderweit erworbene Kirs 
chen-Vermoͤgen hierunter. Die Stifter wollten ihre Donatios 
nen immer heilig gehalten und den Stiftungs-Zweck zu allen Zei— 
ten erfüllt haben. Später änderten fi) die Anfichten,, - befonders 
zur Zeit. der Säfularifation. Um das Kirchengut gegen weis 
tere DVerweltlichungen ficher zu ftellen, ward in den neueften Ver: 
fafjungs=-Urfunden ausgefprochen, daß das Kirchengut unter Feiner 
Bedingung dem Staats-Vermögen einverleibt werden koͤnne (bayr. 
Verf.Urk. Tit. IV. $$. 9. 10, II. Beil. hiezu $$. 31. 44—49. 
Wuͤrtemb. Verf.Urk. $$. 77. 82. Bad. BU. $. 20). 

Dotalen der Pfarreien find hauptfächlicy Lehensleute und 
Guͤlt-Cenſiten derfelben. Im weiteren Sinne verfteht man darun— 
ter diejenigen Perſonen, welche Behufd rechtsgültigen Uebereinkom⸗ 
mend oder vermöge fonft einer wohlbegründeten Obfervanz zur Bes 
ftreitung des pfarrlichen Unterhaltes Dienfte leiften, Zinfe entrich- 
ten, oder bei den zeitlichen Pfarrern die Lehen ihrer Grundftücke 
nehmen muͤſſen, wenn fie gleic) Ausländer und einer fremdn Obrigs 
fit unterworfen find. Im engeren Sinne verfteht man unter Pfarr: 
Dotalen foldye Grundbefier, weldye wegen ihrer Beſitzthums-Ver— 
hältniffe. nicht nur dem Pfarrer Frohnden leiften und Zinfe ent- 
richten müffen, fondern die ihm ald Lehen- und Gerichtsherrn 
untergeben find. 

Die Frohmdienfte erftrecken fich theild auf die- Bebauung ber 
Pfarrfelder ‚auf Dungs, Ernte-, Getraides und Zehent- Fuhren, 
theild auf Entrichtung von Getraide: oder Geld: Präftationen. Bei 
Befiz- Veränderung der lehnbaren Grundftüce fteht dem Pfarrer 
ald Lehensherr das Recht zu, Confens-Urfunden auszuftellen, und 
die herfümmlichen Taren zu erheben, und die Grundholden find 
verbunden, diefe zu entrichten. "Die Lehn-Gerichtsbarkeit der Pfar⸗ 
rer ift jetzt überall aufgehoben. 

Sn Bayern fteht den Pfarrern und Benefizieten zufolge 
Tit. V. $$. A. 5. d. Verf.-Urf., dann nach dem Edikte über bie 
Siegelmäßigkeit $$. 1. 7. ein Anfpruch auf die Befugriß zur Fer- 
tigung von Urkunden in Anfehung derjenigen Realitäten, welche 
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zu Pfarreien oder: andern geiftlichen Pfruͤnden grundbar find, nicht 
zu. Dieſelben koͤnnen demnach aud) diejenigen Taxen, welche fuͤr 
ſolche Verhandlungen oder Fertigungen verordnungsmaͤßig feſtge⸗ 
ſetzt ſind, nicht erheben, dieſe ſind viehtiehr von den Gerichts— 
Behörden zu erholen und in Rechnung zu Bringen, wogegen im 
Falle fich bei anzuftellender genauer Necherche zeigen follte, daß 
die Taren von Grund-Gerechtigfeits-Briefen in die Faffionen der 
‚fteuerbaren Dominifal-Renten ‚aufgenommen wären, bie Abichrei: 
bung der trefienden Steuer zu gefchehen hätte. Uebrigens ift ge: 
ftattet, daß Pfarrer und Benefiziaten, ald Verwalter und Nuß- 
nießer geiftlicher Stiftungs= Güter, die erwähnten Urfunden feldft 
entwerfen, und fodann den Gerichtd-Behörden zur fürmlichen Er: 
richtung und Fertigung vorlegen. Auch ift den Pfarrern und Bes 
Neftziaten unbenommen, auf Verlangen den Grundholden fo be— 
titelte Confenfe oder Atteftate gegen Bezug einer Gebühr von 
30 Kreuzern auszuftellen, wobei ſich von felbft verfteht, daß die 
Stempel:Gebühr von dem Grundholden, zu deffen Gebrauche foldye 
Gertififate beforgt werben, zu tragen fey. (Allerh. Reffr. v. 11. 
Febr. 1825.) Die Pfarr: Dotalen in Sachſen find von allen 
dem Grundherrn des Dorfes zu leiftenden Dienften frei, wenn nicht 
ein Anderes hergebracdht ift; dagegen find fie von den öffentlichen 
Laften als Unterthanen nicht erimirt. (Vrgl. Synod. Deer. v. 
1673. $. 70. Reſkr. v. 11. Aug. 1810. Corp. jur. ecel. sax. 
p. 391. 457.) Ob ihre Kinder dem Pfarrer zum Zmwangdienfte 
verpflichtet find, hängt vom Herfommen, und befonders davon 
ab, ob fie demfelben den Unterthanen:Eid zu leiften haben !). 


Dotalitium (Leibgeding) begreift all dasjenige in ſich, 
was eine Wittwe ald eine Vergütung für ihr eingebrachtes und 
zurückgelaffenes Heirathögut aus dem Nachlaffe ihres Ehemannes 
erhält. Das Leibgeding fest nothwendig ein von der Wittwe ein- 
‚gebrachtes und beim Nachlaſſe des Mannes mod) befindliches Hei: 
rathsgut voraus; das Witthum kann aber auch ohne dieß beftehen, 
und fohin eine Wittwe-Verſorgung ‚fefigefeizt werden, ohne daß fie 
etwas eingebracht hat. Bezuͤglich des Leibgedings hat die Wittwe 
‚im > das N ihres - Heirathäguted zu bemeifen. Iſt 





1) Shifling, Handbuch des geiftl. Gefhäfts: ‚Stoß, gr. 8. eipsig 
1830. ©. 133, 
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der Beweis. ded Einbringend erbracht, fo wird vermuthet, daß 
ſolches mit dem Vermögen "des Mannes verfchmolzen ſey. Das 
Leibgeding ift ein ‚Erfaß des Heirathsgutes, und. eigentlich ein 
Leibrenten- Kauf 1): In Ermanglung beforiderer. gefeßlicher oder 
vertragsmäßiger Beftimmungen verliert die Ehefrau bei der An— 
nahme eines Leibgedings alle Anfprüche auf ihr. Heirathögut. Die 
Wittwe hat jedoch die Wahl zwifchen Heirathsgut, , der ftatutari- 
fchen Portion oder dem Leibgeding. Nimmt fie letzteres, fo ver— 
liert fie e& erft durch den Tod, nicht ‚aber durch. die Abſchließung 
einer: zweiten Ehe 2). Bei: dem geſetzlichen Leibgeding kann Die 
Wittwe in dem Falle bloß verfprochener dos folche noch nachtraͤg⸗ 
lich mit Verzugs:Zinfen von der Zeit des Ehe-Abfchluffes an ein: 
bringen, und das Leibgeding fodern ?). 


Die Wittwen-Verforgungen find hauptſaͤchlich nur unter Ad es 
ligen*) gebräuchlich; bei Bürgerlichen 5) Fommen fie höchft 
felten vor; fie werden aus den Allodial- Gütern des Ehemannes 
und in Ermanglung diefer aus den Lehngütern genommen. Biss 
meilen wird die Wittwe, fo lange fie unverheirathet bleibt, mit 
einem befondern Gute (Leibgedings-Lehen — feudum dotalitii) 
belehnt; öfter erhält fie auch die Nutznießung eines dem Ehemanne 
— Allodial- oder Lehnguts. In dieſem Falle haben aber 
die roͤmiſchen Geſetze uͤber den Nießbrauch keine Anwendung, und 
die Wittwe hat auch nicht eine uſufruktuariſche Caution zu ſtel— 
len 6). Die Größe des Leibgedings iſt ſehr verſchieden; bald be— 
fteht fie in den doppelten Zinfen des Heirathsguts, bald in den dreiz, 
"bald in den vierfachen. Die Wittwen-DVerforgungen hören auf: 
a) durch Verzichtleiftung der Wittwe; b) durch überwiefen ge— 
fuͤhrtes unkeuſches Leben — Ehebruch im Wittweſtande; c) in 
Folge grober Verbrechen; d) durch das Ableben der Wittwe. 
Mißbrauch aber allein hebt das Recht auf Wittwe-Verſorgung 
nicht auf 7). 


2) Hoffmann, Eherecht. $: 97. S. 835. 
2) Mittermaier, Grundſätze des deutſchen Privatrechts. h. 845. 
3) Mittermaier a. a. O. 
+) Hoffmann a. a. O. $. 105. ©. 354. 
5) Runde, Grundfäge des deutfhen Privatrechts. F. 59. 
s) Runden. a. O. $. 104. 
") Hoffmann a. aD. v. Hartisfhn. a. O. ©.393, 
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Das Preußiſche Landrecht enthält bezuͤglich des Witthums 
folgende Beſtimmungen: Sollte die Quantitaͤt des Witthums nicht 
beſtimmt ſeyn, ſo kann es der Richter nach dem Stande und der 
Wuͤrde der Frau feſtſetzen, ſonſt aber den vierten Theil des Nach⸗ 
laffed dazu beftimmen. Die Frau Fan. Sicherheit desfelben ver: 
langen, und genießt das Vorrecht der fünften Klaffe. 


Dotal:Bermögen. ©. d. Art. Eheverlöbniffe. 


Dotation heißt auch in Bezug auf Geſchwaͤchte die Ent: 
ſchaͤdigung, welche eine Mannsperfon wegen begangener Defloras 
tion einer Frauensperfon zu leiften fchuldig iſt; Demnach ſoll der Deflo- 
rant diefe entweder ehelichen, oder wenn er dieß nicht will, ihr eine 
angemeffene Entfchädigung geben — aut dotet aut nubat. C. 
J. X. de adulteriis et stupro: »Si seduxerit quis virgi- 
nem, nondum desponsatam, dormieritque cum ea; dota- 
bit eam et habebit uxorem, si vero pater virginis dare no- 
luerit, reddet pecuniam juxta modum dotis, quam virgines 
accipere consueverunt.« Diefe Dotation wird aber gewoͤhn— 
lich nad) dem Stande der Deflorirten und Klägerin, wie nach dem 
Vermoͤgen des Bellagten beftimmt. Hat fi) die Frauensperfon 
früher fchon mit Andern eingelaffen, fo ift fie im erwiefenen Falle 
ihres Anfpruches verluftig; dieß ift überhaupt der Fall, wenn fie 
um Geld zu haben, wenn fie der verführende Theil war, oder 
wenn fie vor Anftellung der Klage und aud) während des Pro- 
zeffes ſich mit Andern fleifchlich einließ, oder fich verchelichte, oder 
wenn der Beklagte vor Einlaffung mit derfelben beftimmt erklaͤrt 
hatte, daß er fie nicht eheliche, und fie dennody ihm fleifcylic) 
beiwohnte. Weigert fi) die Klägerin, den Beklagten zu ehelichen, 
fo verliert fie nur in Folge ihrer Weigerung ihren Anſpruch auf 
Dotation, wenn fie nicht auf einem Grunde beruht, welcher. bie 
geſetzliche Auffündigung eines Eheverlöbniffes zur Folge hat. Macht 
hingegen der Beklagte die Schliefung der Ehe mit ber Klägerin 
von ungewiffen fünftigen Umftänden abhängig, fo fehadet der ge= 
meinen Meinung nad) die Weigerung der Klägerin nicht. Con 
trovers ift aber, ob die Klägerin aud) dann Dotätiond=berechtigt - 
fey, wenn fie vor dem Beifchlafe wußte, daß ber Beklagte fie 
wegen eined obwaltenden Ehehinderniffes nicht. ehelichen Fünne. 
Die Verhandlung und Entfcheidung über berlei UL BIR 
gehören vor den weltlichen Richter. 
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Doxale ift das Gitter, wodurd) das Preöbyterium von 
dem Langhaufe ber Kirche getrennt ift. 


Dorologie (dokoloyıa — glorificatio). Unter diefem 
Morte verfteht man in der liturgifchen Sprache theild einen Hym⸗ 
nus, theild einen Fürzeren Spruch), welcher zur Verherrlichung 
Gottes, inöbefondere aber zur WVerherrlichung der allerheiligften 
Dreieinigfeit abgefaßt ift, und nach der Rubrif an gewiflen Tas 
‚gen in.der Meffe, in den canonifchen Tagzeiten und bei anderen 
liturgifchen Handlungen abgebetet werden muß. Man unterfcheis 
det zwifchen der größeren (weyaAn) und der Fleineren (uıxea) 
Dorologie, und verfteht unter der Erfteren den Verherrlichungs— 
Hymnus Chymnus glorificationis, aud) hymnus angelicus 
genannt): »Gloria in excelsis Deo«, und unter dem 
Letzteren den Verherrlichungs-Spruch oder den Dreifaltigfeitö- 
Hymnus: »GloriaPatrietFilio etSpirituisancto; 
sicut erat in principio et nunc et semper etin 
saecula saeculorum. Amen«, welder den Pfalmen und 
fonftigen Kirchen Gebeten nad) der Rubrik angehängt ift. Diefe 
Dorologie mag ihren Grund in Matth. 28, 19. haben. Sie ift 
fehr alt, und die Märtyrers Uften zeugen von ihrem frühen Be— 
ftehen (Cf. Ruinart). Die Zujäße »et nunc et semper« mo: 
gen gleichwohl fpäter, als die eigentliche Dorologie entftanden 
feyn; indeffen haben fie doch gleichfald ein hohes Alterthum für 
fi) (Constit. ap. L. VII. C. 12. 13). Ebenſo war der Zu: 
fat: Sicut erat in principio im Anfange des VI. Jahrhunderts 
gebräuchlih. Coneil. Vocis. Can. 5. (529). Hard. Con- 
cil. Coll. II. col. 1106. (©. d. Art. Gloria.) 


Draconarius ift ein Zahnenträger bei Firchlichen Um: 
gängen; der Name war zur Zeit Conftantim’s d. Gr. bei dem 
Militär gebräuchlich. 


Dreieinigkeits:Feft. Die Lehre von der Dreieinigfeit 
(dogma de Deo in personis trino) ift die höchfte Glauben$- 
Wahrheit, der Grund der chriftlichen Religion, — das erhabenfte 
unferer Geheimniffe, — die erfte Wahrheit, welche wir fchon bei 
der heiligen Taufe zu glauben verpflichtet werden. Diefe wich: 
tigfte unferer Religiond-Geheimniß-tehren ift wohl über, aber nicht 
gegen unfere Vernunft. Don derfelben finden ſich in den heiligen 

Müller’s Lerifon, II. Aufl. II. Bd. 22 
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Urkunden ſchon vom Anfange an Vorandeutungen, obgleich im 
alten Bunde nicht fo Flare Beweife hiefür vorliegen, wie im neuen, 
denn es war ben Juden nicht verliehen, in das Innere der Ges 
heimniffe des Neiches Gottes eingeweiht zu werden; dieß war erft 
der Fülle der Zeit vorbehalten. Indeß finden fi) doch im A. 
Teftamente fchon viele Stellen, aus denen mittelft Reflerion das 
Dogme der Trinität erhellet; dahin gehören Gen. 1, 26, 27., 
insbefondere ya, Gen. 3, 22, — 11, 6—7. 19, 24. Pf. 
32, 6. — 66, 7—8. Sf. 6, 3—48, 12. Deutlich ift diefes 
Dogma vorgetragen: Matth. 3,17. Marf. 1,10. Luk. 3,.21—22. 
Joh. 1, 32. in Bezug auf die höhere Meihe, die Chriftus bei 
der Taufe am Fluffe Sordan empfing, ebenfo bei feiner Werherr: 
lichung auf dem Berge Thabor, Matth. 17, 3., Mark. 9, 6,, 
Luk. 9, 33. IL. Petr. 1, 17., und bei jener in Serufalem, oh. 
12, 28. Sn der Abſchieds-Rede bei Johannes K. 14. 16. 17. 
fehen wir Chriſtus dem Vater fih-ald Sohn und den heil. 
Geift ald Paraklet beiordnen; noch mehr ift dieß der Fall in 
der feierlichen Miffion, die Chriftus feinen Apoſteln Matth. 
28, 29. »Docete omnes gentes, baptizantes eos in nomine 
Patris et Filii et Spiritus Sancti« ertheilt. Eben fo Far fin: 
det fich dieß Dogma in den Briefen der Apoftel dargeftellt Roͤm. 
3, 36. I. Kor. 12, 4—6. I. Joh. 5, 7.; obgleich die Kritif die 
Nechtheit letzterer, fonft fo klaren, Stelle in Zweifel zu ziehen bes 
abfichtigt, fo ift fie doch von der Fatholifchen Kirche ald Acht anz 
erfannt, und erflärt fi) aus den Varallel-Stellen. Der immer: 
währende Glaube der Kirche an das Geheimniß der Trinität ift 
auch durch Elare Beweiſe aus der Tradition Just. apolog. I. 
64. Tertull. de praescript. XX. Cypr. Ep. 73. Athe- 
nag. Legat. pro Christian. ©. 12. Theophil. ad Auto- 
lye. Lib: I. €. 15. Clemens Alexandr. Paedagog. L. 
II. C. 12. Basil. de Spir. S. C. 10. Gregor Naziaz. 
orat. IV. V. Cyrill. Hierosolym. Catech. 16. C. 4. 
Chrysost. serm. de Sma. Trinitat. Hilar. Comment. in 
Matth. 28, 19. Ambrosius L. in Symb. Apost. C. 16. 
Hieron. in Eap. IV. ad Ephes. Augustin. de civitat. 
Dei L. 11. C. 10;, fowie durch die deutlichften Ausfprüche der 
Kirche auf den Goncilien beurfundet; dahin gehören: Concil. 
Nicaen. I. Coneil. Constantinop. Il. Can. 1. Nicaen. 
IM. Aet. IV. Decret. Coneil. Lateran. IV. C. 1. Das 
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Feſt der Dreicinigkeit wird in der Fatholifchen Kirche am erften 
Sonntage nach Pfingften gefeiert 1). 

Die allerheiligfte Dreieinigfeit wurde zwar ſchon von den er: 
ften hriftlichen Zeiten her angebetet und befonderd verehrt, wie 
dieß die bekannte Dorologie: »Gloria Patri et Filio et 
Spiritui sancto« beweifet. Im neunten Sahrhunderte 
aber fing man in einigen Gegenden an, ein befondered Feft der 
Dreieinigkeit zu begehen, welches jedod) erft, wie die alten roͤ— 
mifchen Saframentarien und Ordines zeigen, im vier— 
zehenten Sahrhunderte unter dem Pabfte Johann XX. allges 
mein eingeführt wurde 2). Bor diefer allgemeinen Anordnung 
ward dasfelbe in einigen Gegenden am leiten Sonntage nad) 
Pfingften, in andern am letzten Sonntage im Abvent gefeiert. 
Selbft nad) diefem Zeitpunfte beobachtete man in Abficht auf die 
Zeit der Feier diefes Feftes nicht überall ſogleich eine Gleichfürmige 
feit. So wiffen wir, wie uns die Benediftiner melden, daß 
man dasfelbe an mehreren Orten in Frankreich) noch im fie- 
benzehnten Sahrhunderte am leisten Sonntage im Mdvent bes 
ging ?). Für einen der erften Befoͤderer diefes Feſtes wird der 
Bifhof Stephan von Lüttich (+ 902) gehalten, welcher auch) 
die Tagzeiten zu dieſem Feſte verfaßt, und ſolche den Geiſtlichen 
feines Bisthums abzubeten, befohlen haben foll, 

Der Verfaſſer der Meſſe de Sanotissima Trinitate 
laßt ſich nicht mit Beſtimmtheit angeben; übrigens iſt dieſelbe, 
wie der Ottobonianiſche Codes und die alten Sakramen— 





rxBrenner, Eyſtem der kathol. ſpekulativen Theologie. gr. 8. Re 
gensburg 2837, IL: 8. I. Abth. &; 186; 

2) Nach Duramd war dad Trinitäts- Fer ſchon win Gregor d. St. 
zu dem Ende eingeführt, amı die von den Arianern gelaugnete Tri— 
nitätdefehre feierlich zu befennen. — Binterim a a. D. V. Bd. 
I. Th. gr. 8. Main; 1829, ©. 268. Entwürfe zu einem voll 
ftändigen katechetiſchen Unterrichte. Aus dem Franzdf. überfegt und 
mit Zufahen vVernichrt von Räß und Weis. W. B. gr.8. Mainz 
1821. ©. 226. , ,, Gegen Anfang des vierzehnten Jahrhunderts wurde 
das Feſt der allerheiligiten Dreifaltigkeit, das ſchon in mehreren 
Bisthümern eingeführt war, zum allgemeinen Kirchen-Feite erhoben, 
und von dem Pabdfte auf den erften Sonntag nah Pfingſten feſt— 
geſetzt. 

°) Binterim a. a. O. Martene ampliss. collect. p. 387. 
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tarien zeigen, viel älter, ald das Offizium, und eine Votiv⸗ 
Meffe de Trinitate war ſchon vor dem zwölften Jahrhun⸗ 
derte gebräuchlich. Der Bifhof Stephan von Lüttich Fann 
fonad) nicht Verfaffer der Dreieinigfeits:Meffe feyn. Die Praͤfa— 
tion von diefem Fefte wird dem Pabfte Pelagius II. zugeſchrie— 
ben, und. foll ein Auszug des von ihm verfaßten Glaubens : Be- 
fenntniffes feyn. Diefelbe wird an allen Sonntagen vom erften 
Sonntage nad) Pfingften bis zum vierten Sonntage im Advente, 
dann vom zweiten Sonntage nach dem Epiphanie: Fefte bis zum 
Sonntage Quinquageſima einfchläffig, wenn nicht wegen eines 
befonderen Fefted oder einer Oktave eine andere vorgefchrieben ift, 
wie 3. B. am Sonntage in der Oktav von Mariaͤ Empfängnif, 
in der Meffe gefungen oder gebetet. 

Dreiföünig: Waffer ift dasjenige geweihte Maffer, wel: 
ches an der Vigil von Epiphanie geweiht wird, Die Meihe dess 
felben ift viel feierlicher und der Zeit nach viel andauernder, als 
jene ded gewöhnlichen Weihwaſſers. Der Ritus hiezu foll vom 
Drient auf den Occident übergegangen feyn. Die Griechen unters 
fheiden eine doppelte Wafferweihe, eine Fleinere und eine größere; 
der wıxoös ayızouos entfpricht der gewöhnlichen Wafferweihe, der 
weyas üyıaouog aber der Dreikoͤnigs-Waſſer-Weihe !). 

Duell — Zweikampf — ift fchon fehr alt; bei den Deut: 
fehen wurden leider in zweifelhaften Fällen die Duelle unter be- 
ftimmten Förmlichkeiten von den Richtern den Parteien aufgetra= 
gen (f. d. Art. Ordalien). Mit Einführung der yäbftlichen 
Defretalen und einer befferen Gerichts-Verfaſſung wurden auch 
die Ordalien und Duelle befchränft; Ietstere aber Feineswegs aus— 
gerottet, fo viele und Fräftige Stimmen fi auch ſchon dagegen 
erhoben haben. Der Zweikampf ift auch ald ein gemeined 
kirchliches Verbrechen erklärt. Can. 22. C. 2. q. 5. Tit. de 
eler. pugnant. in duello. Concil. Trident. Sess. XXV. 
C. 19 de reform. (S. d. Art. Verbrechen, geiftliche.) 

Duldung. ©. d. Art. Toleranz. 

Duplif. ©. d. Art. Gerichtsbarkeit, geiftliche, 


) Schmid a. a. D. III 2. ©. 61. 


Ebift. — Ehe. 41 


&, 


Ecclesia baptismalis. S. d. Art. Taufkirchen. 

Ecclesiae vetitum. ©. d. Nr. Verbot ber 
Kirche. 

Edit ift jede Öffentliche Bekanntmachung; insbefondere ver: 
fteht man darunter obrigfeitliche Gefee und Verordnungen, welche 
durch Öffentliche Blätter oder Anfchlag publizirt werden. Die Vor: 
ladung einer Perfon vor Gericht heißt audy Edit, und wenn ein 
beftimmter Termin als letter für das Erfcheinen derſelben feſtge— 
fest ift, fo wird dieß ein edietum peremtorium genannt; 
Ediftal- Ladung ift diejenige Vorladung, welche in Schuld, Ehe: 
und andern Sachen in Öffentlichen Zeitungen meift in dreier Hers 
ren Ländern wegen der Abwefenden, bie fie angeht, gefchieht. ©. 
d. Art. Ehefheidung. Gerichtsbarkeit, getftliche. 

Edikt von Nantes ift dad Manifeft Heinrich’s IV., 
Königs von Frankreich (1593), worin er den Hugenotten völlige 
Meligions- Freiheit und zu deren Garantie ihnen beftimmte fefte 
Pläße einräumte; leßtere wurden aber 1680 wieder zurückgenommen. 

Ehe. Die wichtigfte Social Verbindung im menfchlichen 
Leben ift die Ehe (matrimonium). Sie ift eine auf Gottes 
Anordnung gegründete, unzertrennlicye Vereinigung der Geſchlech⸗ 
ter, — ein geheiligter Zuftand — ja der allerfittlichfte Stand in 
diefem irdifchen Leben für Mann und Weib — die Grundlage 
ber Familien, wie der Staaten, und diejenige religids = Firchliche 
Anftalt, welche am meiften mit: der Civilwelt zufammenhängt. Sie 
ift für Kirche und Staat gleich wichtig, indem fie fowohl auf 
die religids= moralifche, ald auch auf die bürgerliche Bildung, und 
auf den Wohlftand einzelner Familien und ganzer Völker den groͤß— 
ten Einfluß hat. Weber den Begriff wie über den Zweck der Ehe 
herrfchten von jeher verfchiedene Meinungen. Einige fanden ben 
Zwec der ehelichen Verbindung in der Kinder= Erzeugung, Gen. 
1, 28, Andere in ber wechfelfeitigen Hülfeleiftung (mutuum ad- 
jutorium), noch Andere finden darin das Mittel: der libide 
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vaga zu entgehen I. Kor. 7. 2, wieder Andere jeen Ihn in bie 
ungetheilte Gefchlechts = Gemeinjchaft eines Mannes -und Weibes, 
und nehmen dieſe ald den unmittelbaren Zweck der Ehe an, wos 
durch der mittelbare Zweck derſelben, die Erzeugung und Erziehung 
der Kinder, erreicht werde !). 

Nach dem Gefellichafts- Rechte möchte daher folgender Dez 
griff der Ehe gelten: Die Ehe tit die nach gefeglihen Bors 
fchriften eingegangene und mit bejonderen Recdten 
und Pflihten verbundene Vereinigung eines Mans 
nes und Weibes zur lebenslänglichen und ungetheils 
ten&cmeinfchaft aller erlaubtzmöglihen Lebens-Ver— 
bältniffe (in individuam vitae consuetudinem). In dem 
römifchen Nechte finden wir. folgende Definition von der Ehe: 
„Nuptiae autem sive matrimonium est viri et 
mulieris conjunctio, individuam vitae consue- 
tudinem eontinens?). Nuptiae sunt conjunctio 
maris et feminae consortium omnis vitae: di- 
vini et humani juris communicatio ). In dem cas 


») Dig Lehre vom Zwede der Ehe gehört übrigens mehr zur hriftlie 
fihen Moral, ald zum Kirchenrecht. — Don Mov, yon der Ehe 
und der Gtellung der Fathofiihen Kirde in Deutſchland, rückſichtlich 
diefes Punktes ihrer Disciplin. 8. Landshut. 1839. Desfelben 
Geſchichte des chriſtlichen Eherechts, II Thle. Regensburg 1838. 
Klee, die Ehe, eine dogmatifch. archaologiſche Abhandlung. gr. 8. 
Mainz; 1833, 

?) $. Instit. de patria potestate (1. 9). 

®) L. 2. De ritu nupt. (23. 2). Gfüd, Erläuterung der Pandeften. 
3. 23. 6. 1205. ©. 119—139. Madeldey, Lehrbuch des heuti- 
gen römifhen Rechts. II. B. VIIL Aufl. gr. 8. Gießen 1829, ©. 
322. Brendela. a. O. II. Aufl. ©. 569. von Hartigfe, Hand. 
buch des in Deutfchland üblichen Eherechts. gr. 8. Leipzig 1828. 
©. 10. Berg, über das Cheband. 8. Münfter 1829. ©. 5. „Die 
Vereinigung der erften Menfchen war die erfte&he: — eine Ver: 
bindung zweier Perfonen verfhiedenen Geihlchtes 
zu dem von dem Schöpfer beabfihtigten Zmade — der 
Fortpflanzung umd fittlichen Bildyug des menſclichen 
Geſchlechtes.“ Vergl. die Schrift: der Eheftand in feinen 
rechttichen und fittliden Folgen. gr. 8. Nürnberg 1829 ©. 2. 
Hegel in feinem Naturrechte erklärt die Ehe ald eine wechſelſei— 
tige Annäherung und Vereinigung der Menſchen-Geſchlechter, um 
in diefer Verbindung die Totalität zu erlangen, ein vollitändiges 
Menfhen » Individuum — eine vollkommene Perfon darzuftelten, fo 


—— — — 
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nonifchen Mechtöbuche heißt e8 *): Beata Maria proposuit 
se servaturam votum virginitatis incorde: sedip- 
sum votum virginitatis non expressit ore. Subjecit 
se divinae dispositioni, dum proposuit se per- 
severaturam Virginem, nisi Deus ei aliter re- 
velaret....... & 1. Consensus cohabitandi et 
individuam vitae consuetudinem retinendi eos’ 
conjuges fecit. Individua vero vitae consuetudo 
‚est, talem se in omnibus exhibere viro, qualis 
ipsa sibi est, ete converso.... Quia ergo iste 
consensus fuit inter eos (s: Josephum et s. Ma- 
riam), patet eos conjuges fuisse.“* Das Mefen ber 
Ehe befteht dieſemnach nicht ſowohl in der phyſiſchen Gefchlechtss 
Gemeinſchaft, als vielmehr in der fittlichen Liebe, welche, indem 
fie den ungetheilten Beſitz aller Lebens-Verhältniffe begehrt, den 
ausfchlieglichen Beifchlaf 5) mit einer Perſon des andern Ges 
fohlechtes, fo zu fagen, felbft veredelt. Aus dem Begriffe des uns 
getheilten Beſitzes und der Ausfchließlichkeit ergibt fich der Unter: 
fchied zwifchen der wahren Ehe und dem Concubinate (f. db. 
Art.), und allen andern Gefchlechtö- Verbindungen, die Feine 


dag nur die gegenfeitige Integrirung zweier Individuen verfchiede- 
nen Geſchlechtes zur Totalität einer vollfommenen Perfon mit Um— 
gehung aller Nebenabfihten und anderer weiterer Folgen und Wir- 
Fungen ald Zwed und ald MWefen der Ehe fi ergibt. Lippert, 
Annalen des Kirchenrechts. III. Hft. ©. 159. „Die Ehe in ıhrer 
Bollfommenheit ift nach der hi. Schrift und der kirchlichen, wie aud) 
der weltlihen criftlihen Gefekgebung eine durch Liebe hervorge- 
gangene Bereinigung zweier Perfonen verfhiedenen Geſchlechtes zur 
innigen dauernden ©emeinfhaft des Lebens und zur naturgemäßen 
Befriedigung des Geſchlechts-Triebes.“ Eichhorn, Grundfäke des 
Kirchenrechts. IL. B. ©. 206. Binterima.a O. VL.L ©. 8. 
Klee, Dogmatif I. B. ©. 311. „Die Ehe ift die vollfommene 
d. i. 1) vollftändige, rüchaltlofe, 2) aus dem Geifte hervorgehende, 
auf ihn hingehende Wechfelhingabe der männlichen und weiblichen 
Sndividualitat, fo daß jede ſich felbit ald andere, die andere als 
ih felbft hat.’ 
*) Can. 3. C. 27. q. 2. 


>) Sofern über deffen Nichtgebrauch nicht eine befondere Uebereinfunft 
wie 5. B. bei Maria und Joſeph, Puldheria und Marcian 
getroffen if. 
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wahren Ehen find. Die wahre Ehe kann, was alle cloilifirte 
Nationen anerfannt haben, und was nody mehr durch die hl. 
Schrift und die Lehre des Chriftenthums überhaupt betätigt wird, 
nur in der Monogamie beftehen ©). 


Die Polyandrie d. i. die Verbindung eines Meibes mit 
‚mehreren Männern ift fowohl dem Zwecke der Ehe, dem Gefetze 
ber Vernunft und Sittlichfeit, ald auch dem Chriftenthume ent: 
gegen, da ihr nur die bloße rohe Befriedigung des Gefchlecdhts- 
triebes zum Grunde liegen Fann. Die Polygamie d. i. die Ver: 
bindung eines Mannes mit mehreren Meibern ift zwar an fi) 
der Vernunft nicht entgegen, weil durd) felbe der eigentliche Zweck 
der Ehe nicht geftürt oder unerreichbar wird; allein fie wird doch 
immer nur wegen einer höchft finnlichen Befriedigung des Ge: 
fchlechtstriebes gejucht werden, und nur der Koran allein er: 
laubt den finnlichen Mahomedanern in einer Polygamie zu le— 
ben. Deßwegen hielten auch viele Bhilofophen und Theologen dies 
felbe für unvereinbarlid mit dem Sitten-Gefete, und erklärten fie 
fonad) durchaus für unfittlic) und unzuläßig ”). Dasfelbe gilt von der 


°) Gen. 1, 27. Matth. 19, 4. I. Kor. 7, 1—10. Concil. Trident. 
Sess. XXIV. Can. 2: de sacrament. matrimon. „Si quis dixerit 
licere Christianis plures simul habere uxores, et hoc nulla lege 
divina esse prohibitum, anathema sit.“ Hiemit fteht aud die Ci« 
vil-Geſetzgebung im Ginflange. So ift in dem allgemeinen 
bürgerlihen öfterreihifhen Geſetzbuche $. 62 verordnet: 
„Ein Mann darf nur mit Ginem Weibe, und ein Weib 
darf nur mit Einem Manne zu gleider Zeit vermählt 
ſeyn.“ Neudacker, allgemeined Lerifon der Religions» und 
riftlihen Kirchen: Gefchichte I. B. gr. 8. Ilmenau 1834. Art. Ehe. 
) Bellarmin, Lib. de matrimon. sacram, C. IX. de polygamia. p. 
355. „Christus, Matthaei 5 et 19. Marci et Lucae 16 declarat 
eum, qui dimissa uxore aliam duxerit, moechari. Ex quibus tes- 
timoniis colligitur, polygamiam jure evangelico esse omnino illi- 
citam: nam ideo moechari dicitur, qui dimissa priore aliam ducit: 
quia prior non poterat dimitti, et licet videatur dimissa coram 
hominibus, tamen adhuc, vere est uxor illius, qui eam primo 
duxerat..... Probatur ex Apostoloe. Nam imprimis Apostolus 
ubicumque loquitur de matrimonio, semper loquitur de uxore in - 
numero singulari“ ut I. Cor. 7. „Unusquisque suam uxorem ha- 
beat etc. Alligatus es uxori,. noli quaerere solutionem etc. Deinde 
idem Apostolus apertissime scribit, uxorem non posse, vivente 
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gleichzeitigen Bigamie. — Die Monogamie tft alfo nur dies 
jenige eheliche Verbindung, welche am meiften mit dem Zwecke der 
Ehe vereinbarlich ift, und eigentlich nur allein dem Vernunft = und 
Sitten= Gefee entfpricht. Auch ift fie ſowohl vermöge der Eins 
fegung der Ehe, als ber evangelifchen Vorfchrift, obgleich mehr 
pofitiver Anordnung (juris positivi), unauflösbar. Vermoͤge 
Dispend (per dispensationem) oder Nachfiht (per indul- 
gentiam) fonnte nad) dem Geſetze Mofes ein Mann zu gleis 
cher Zeit mehrere Frauen haben, worunter eine uxor principalis 
war; dagegen durfte nach dem mofaifchen Geſetze eine entlaffene 


marito, alicui alteri nubere. Rom. 7. Vivente viro vocabitur 
adultera, si fuerit cum altero viro.- Et I. Cor. 7. Iis, qui matri- 
monio juncti sunt, praecipio non ego, sed Dominus etc. Quae 
loca prohibent polygamiam ex parte foeminarum expresse, id est, 
prohibent etiam consequenter polygamiam ex parte virorum, it est, 
ne viri plures uxores ducant. Nam licet minus repugnet rationi 
ac naturae, ut vir plures uxores, quam uxor plures maritos ha- 
beat, ut inferius demonstrabimus: utrumque tamen rationi repug- 
nat. Et praeterea quidquid sit de jure naturae, jure evangelico 
pares sunt vir et foemina, quantum ad fidem et debitum conju- 
gale, ut ipse idem Paulus explicat. I. Cor. 7. Cum ait: Uxori vir 
debitum reddat et uxor viro etc., quibus verbis Apostolus signifi- 
cat in contractu matrimonii christiani, quod est sacramentum unius 
Christi cum Eeclesia, ita conjungi virum uxori, ut se totum ill 
tradat, sicut se totam viro. mulier tradit: ex quo sequitur, ut si- 
cut non potest mulier sine injustitia se tradere alteri viro, ita 
nec possit vir. sine injustitia se tradere alteri foeminae. Quare 
August. licet in libro de bono conjugali C. 17. scripserit, magis 
absurdum esse, si una mulier multis viris, quam si unus vir mu- 
lieribus multis jungatur: tamen in Lib. I. de adulterinis conju- 
giis C. 8. docuit parem esse in matrimonio christiano foeminam 
viro, quod attinef ad monogamiam: et ideo sicut, Apostolo teste, 
mulier adultera erit, si vivente marito fuerit cum altero viro, ita 
etiam e contrario vir adulter erit, si vivente uxore fuerit cum 
alia foemina. Colligimus igitur ex Apostolo hanc rationem: Mu- 
lier.non potest juxta Apostoli doctrinam plures viros habere: sed 
juxta eundem Apostolum pares sunt vir et mulier in hac re. Non 
igitur potest juxta Apostolum unus vir plures uxores habere. 
Polygamia tum ex parte viri, fum ex parte uxoris juri na- 
turae et rationi matrimonii repugnat: non igitur licita est, prae- 
sertim in lege evangelica, quae sustulit permissiones omnes, quae 
erant in lege veteri. Antecedens, quod attinet ad polygamiam, 
qua una mulier multis simul viris nuberet, apud omnes certum, 
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Frau nicht mehr heirathen, was auch für die Unauflösbarkeit der 
Ehe fpricht, daher Herodias eine Ehebrecherin war. — Auch 
unter den jeßigen, wenigftens in den europäifchen Staaten leben: 
den Sfraeliten findet die Polygamie nicht Statt, und ift gefeßlic) 
unterfagt °). | 

Nach der Lehre Jeſu Chrifti, wie fie die Fatholifche Kirche 
- ftetö ausgelegt hat, und ausleget, ift die Polygamie unerlaubt, ' 
und es kann daher Einer, welcher noch an dad Band einer gül- 
tigen Ehe geknüpft ift, Feine neue eheliche Verbindung bei Lebzeis 
ten des anderen Theiled eingehen. 

Alle edlere Völker betrachteten die Che als eine religidfe Vers 
bindung. Schon der Zweck der Ehe in feiner höheren Bedeutung 
ift mehr religiös und ethifh, als bürgerlich und irdifh. Darum 
wurden aud) die ehelichen Verbindungen immer als heilig aner: 
Fannt und auf Religion bezogen. Nach den Behauptungen man: 
cher Gelehrten follen fogar die heidnijchen Kaifer Gefee in Ehe— 
fahen und zwar nicht in der Eigenfchaft ald weltliche Regenten, 
fondern als oberfie Priefter, welche fie zugleich) waren, erlaffen 
haben ?). . 

Sefus würdigte befonders den Eheftand, und erhob ihn nad) 
feiner urfprünglichen Einfeung im Paradiefe, ohne Rücdfiht auf 
die Geſetze irgend eines Staats zu nehmen, zu einem Saframente, 
verband fohin mit der Ehe eine innere Heiligkeit und Gnade, 
Matth. 5, 17—18. 19, 3—9. Eph. 5, 25—32. I. Tim. 2, 15. 
Can. 12. €. 31. q. 1. Coneil. Trident. Sess. XXIV. Can. 
l, de sacrament. matrimon. Bellarmin. Lib. de matrimon. 
Sacram. p- 326. Berg a. a. O. S. 5. 

Allein nicht den Eivil- Contraft, der in Abficht auf feine 
Außeren Beziehungen fi) nach den Beftimmungen von Gefeßen 
richtet, weldye fo fehr nad den Sitten und Gewohnheiten wech— 
feln, fondern den natürlichen Vertrag machte Chriftus zum 
Stoffe diefes Sakraments 10). In der Fatholifchen „Kirche bildete 





et exploratum est: nam talis polygamia repugnat omnibus matri- 
monii finibus.‘* 

8) Berg a. a. O. ©. >. 

2) Binterim, über Ehe und Eheſcheidung nach Gotteswort und dem 
Geiſte der katholiſchen Kirche. 8. Düſſeldorf 1819. ©. 3. 

10) Devoti instit. canon. T. Il. Rom. 1825. p. 196. $. CXVII. „Ne- 
que vero quod in matrimonio inest etiam civilis eontractas, exinde 
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fich die Idee, daß die Ehe ald Sakrament von dem (natärlichen) 
Dertrage nicht getrennt, und der Vertrag ohne Empfang des Sas 


effici potest, quod forte civiles leges contraetum tollant, matrimo- 
mium quoque tollatur; quoniam materia eripitur, in qua consistit. 
Nam sacramenti materia non civilis, sed naturalis contractus, qui 
simul est hine quidem contractus eivilis, illine vero sacramentum ; 
quoniam ab eo perfieitur, qui simul civis et Christianus est. At- 
qui nec contractus civilis a sacramento, nec sacramentum a civili 
eontractu pendet, quae diversa sunt rerum genera certae civitatis 
et Christianae religionis, utrumque per se constans, non alterne 
necessario nexa inter se; cum sit tamen utrumque»singillatim in- 
nexum conditioni natyrali bomjnis, atque ab hac pendeat. Itaque, 
sublato etiam eivili contractu, integrum tamen est sacramentum, 
quod ab illo non pendet, et quod suam habet materiam contractu 
naturali. — Gravis est error illorum, qui cum in matrimonio ci- 
vilem contractum fieri animadvertant, ita ab hoc contractu sacra- 
mentum pendere arbitrantur, ut illo sublato, alterum etiam tolli, 
evertique debeat ete.* Walter, Lehrbud des Kirchenredhts aller 
chriſtlichen Gonfeffionen. VII Aufl. gr. 8. Bonn 1836. ©. 567. — 
Sn den neueren -Zeiten fuchte man theild vom Standpunkte des 
philofophifchen Rechts aus, theild nach den Grundfägen des prote— 
ftantifhen Collegial-Syſtems die Kirdhen-Gefekgebung in Eheſachen, 
den Maren Ausfprühen der heil. Schrift, der Tradition und der 
Praris entgegen, immer mehr zu befchranfen, und die Gefehgebung 
hierin Tediglih zum Reſſort des Staates zu überweifen. Bon Seite 
der Vroteftanten und Andern wurde fogar der Satz aufgeitellt, daß 
die in der Bibel enthaltenen Grundfäge über die Ehe, da fie theild_ 
nur die Juden verpflichteten, theild nur moralifhe Vorſchriften wä— 
ren, die Rechte des Staates auf die Ehe Feinedwegs befhränfen 
fonnten, Diefe Theorie erhielt nah und nad) Einfluß auf die po— 
fitiven Gefege. Anfangs wurden die einzelnen DBerordnungen im 
Geifte derfelben abgefaßt, z. B. ed wurden neue Bedingungen für 
die Gültigfeit der Ehe feigefegt; endlih ward fogar in mehreren 
Staaten das gejammte Cherecht nach diefer neuen Theorie umge— 
formt, 3. B. im Preußifhen Landrechte II, Th., im Code 
Napoleon Art. 144 ff. und Art. 1387., in Baden (Ehe-Ord— 
nung). — In .Defterreich wurden in dem neuen bürgerlichen 
Geſetzbuche die canoniſchen Gefege wenig berudfihtigt, In Frank— 
reich wird die Ehe nach ihren bürgerliben Beziebungen nach den 
hierüber beftehenden Eivil-Sefegen behandelt, In Rußland wer: 
den jegt alle Ehe» Verordnungen vom Kaiſer, oder von der Re- 
gierung im Namen ded Kaiſers, jedoch mit ſteter NRüdfichtnahme 
auf die Grundfäße der Kirche, ald eigentliche Ukaſe erlafien. — In 
den übrigen Fatholifchen Ländern befteht zum Theile ganz, zum Theile 
mit Modifikationen die canonifhe Geſetzgebung über die Che in Kraft. 
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kraments nicht gältig eingegangen werden inne *1). Darum 
ließ auch diefelbe die bloß bürgerlichen — von ber Civil-Obrigkeit 


11) Benedict. XIV. De Synod. dioeces. Cf. Ferrarisl. c. T. V. 
p- 20. „Probabilius est, inter fideles sive baptizatos nullo modo, 
‘ ne quidem per intentionem contrahentium, posse valide separari 
rationem sacramenti a contractu matrimonii, id est probabilius 
nequit fidelis valide inire matrimonium solum ut contractum, non 
vero ut sacramentum. Ratio est, quia ex institutione Christi in 
statu legis evangelicae ratio sacramenti est essentialiter imbibita 
in ratione contractus matrimonialis. Christus Dominus insepara- 
biliter connexuit contractui matrimoniali rationem sacramenti, ut 
quamvis positio contractus pendeat a voluntate fidelium, eo tamen 
ipso non pendeat a voluntate tidelium ratio sacramenti; sed eo 
ipso, quod legitime ponatur contractus matrimonialis) statim ex 
Christi institutione sit ei annexa ratio sacramenti, taliter quod, 
quicunque fideles volunt vere contrahere matrimonium, volunt 
etiam virtualiter accipere sacramentum.“* Frey a.a.D. Th. II. 
©. 293. $. 173. Binterim a. a. ©. ©. 10. Gambsjaeger, 
jus ecclesiasticum in usum praelectionum, T. II. 8. maj. Heidel- 
bergae 1815. p. 421. $. 213. „Ex praedictis consequitur, si verbo 
individuitas' aliquem sensum seu vim inesse oporteat, alium 
sane non posse cogitari, quam quod sacramentum matrimonii in 
ecclesia catholica validum quendam civilem contractum necessario 
supponat, qui porro civilem matrimonii contractum celebrat, is 
quoque sacramentum suscipere tenetur, si vero susceptionem in- 
termittat, sese gratia sacramento annexa spoliet, inde tamen civi- 
lis etiam_contractus nullitas nulla ratione sequitur, quare in stric- 
tissimo quidem sensu sacramentum a civili contractu inseparabile 
est, utpote quod sine hoc, quemadmodum forma sine materia sub- 
sistere haud potest, non tamen vicissim civilis etiam matrimonii 
contractus a sacramento est inseparabilis; subsistebat enim quon- 
dam, et adhuc, quin sit sacramentum, subsistere potest. Si in- 
dissolubilitas unice in ratione sacramenti collocatur, quomodo Tri- 
dentinum Sess. XXIV. Can. 6. de sacram. matrim., quin con- 
tradictio subesse videatur, combinari potest cum doctrina, quod 
matrimonium ratum per professionem religiosam aut dispensatio- 
nem tolli valeat? non igitur ob gratiam cum matrimonio tanquam 
sacramento connexam insolubilitas inducitur. Gratia matrimonium 
non firmius, sed reddit sanctius, etiam gratia iterum amitti potest, 
et hinc ut fundamentum indissolubilitatis considerari -nequit, pau- 
cis hocce vinculum non praecise ex ratione sacramenti, sed ex. 
lege alia divina deduci oportet. Conf. J. A. Petzeck vindiciae 
de potestate ecclesiae in statuendis matrimonii impedimentis. Fri- 
burgi Brisgoviae 1787. Devoti l. c. T.II. p. 178. $. CI. „Ne- 
que enim fieri potest, ut in hac lege contractus a sacramento dis- 
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gefchloffenen — Ehen nie ald ſolche gelten, fondern fie erklärte fie 
erft dann als gültig, wenn fie vor dem Pfarrer und zwei Zeugen 
abgefchloffen worden find. Die Ehefachen wurden daher bei den 
Katholiken immer dem geiftlichen Forum zugewiefen, und die Ges 
richtöbarfeit der Kirche hierin ift ſowohl durd) Firchliche, als welts 
liche Gefege fankftionirt 7). Ohnehin ift das geiftliche und relis 


tinguatur, ita ut haec duo diversa et dissimilia sint. Ille idem 
contractus, in quo Christus in prima institutione mysticum im- 
pressit signum copulationis suae cum Eccelesia, in lege nova sa- 
eramentum esse voluit; idemque hic contractus, cui dignitas ac- 
cessit et gratia sacramenti, ab eodem Christo revocatus est ad 
primam institutionem suam, quae fuit, ut dissolvi non posset. 
2) Cap. 1. C. 27. q. 1. C. 16. X. de offic. et potest. jud. deleg. C., 
7. X. qui Filii sint legitimi. C. 12, X. de excessibus praelato- 
rum, Concil. Trident. Sess. XXIV. Can. 3. 4.12. de sacram. 
matrim. Decret. Childebert. C. a. 595. C. 2., Capit. II. Kar- 
lomann. a. 743. C. 3. Capit. Lib. VI, C. 408. „Ne Christiani 
ex propinquitate sui sanguinis connubia ducant, nec sine bene- 
dietione sacerdotis cum virginibus nubere audeant, neque viduas 
absque suorum sacerdotum consensu et conhibentia plebis ducere 
praesumant.“ Ibid. Lib. VII. C. 179. „Sancitum est, ut pu- 
blicae nuptiae ab his, qui nubere cupiunt, fiant: quia saepe in 
nuptiis etiam factis gravia peccata tam in sponsis aliorum, quam 
et in propinqguis sive adulterinis conjugiis, et quod pejus est di- 
cere, consanguineis adcrescunt vel adenmulantur. Et hoc dein- 
ceps fiat — conveniendus est sacerdos, in cujus paroecia nuptiae 
fieri debent in Ecclesia coram populo, Et ibi inquirere una cum 
populo debet sacerdos — et si licita et honesta omnia invenerit, 
tunc per consilium et benedictionem sacerdotis et consensu alio- 
rum bonorum hominum eam sponsare et legitime dotare debet.‘“ 
- Baltera. a D. ©. 566 ff. Nelleffen, richtige Anficht des 
riftlihen Chevertrags und der gefeggebenden Gewalt der Kirche 
über denſelben, aus Schrift und Kirchenrecht. II. Aufl. gr. 8. Aachen 
1821. ©. 17. „Dieſe von ihrem Gotttifter erhaltene Gewalt hat 
auch die Kirhe zu allen Zeiten ausgeübt, und zwar aus eigener 
Mahtvoflfommenheit. Um aber fchon zum Woraus den Einwurf 
zu befeitigen, als habe fie in ihren Verordnungen nur das natürs 
lihe oder pofitive göttlihe Gefeß erklärt, und in Anwendung ges 
bracht, fo ſchweige ich abfihtlih von jenen Ehehinderniffen, die ent« 
weder aus dem Natur-Rechte oder aus dem unmittelbaren göttlichen 
Rechte herftammen, und führe bloß diejenigen dn, die rein Firdhli. 
chen Urfprungs find. Selbſt unter diefen will ich, den fraglichen 
Gegenſtand ftreng firirend, nur derjenigen erwähnen, welde der 
Sültigfeit der Ehe im Wege ftehen, und von der erften Kirche ſchon 
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gidfe Verhältniß bei der Ehe immer das vorherrfchende, indem ſie 
auf unmittelbare göttliche Anordnung gegruͤnbet iſt. Mit defto 
größerer Zuverſicht fünnen mir fchließen, daß, ba der Zweck der 
ehelichen Verbindungen mehr religiös, ats irdifch, und da der 
religiofe weit erhabener ift, als der irdifche, die ehelichen Verbin⸗ 
dungen weit eher zur Sphäre der Religiorrund Kirche, als ded Staates 
hingewiefen werben follen. — Nad) Anficht mancher Katholifen, wie 
Calvichini, Frei, Walter u. U. werden ſelbſt die Ehen der 
Proteftanten an fi) noch als Saframente‘ betrachtet. Andere 
hingegen erflären die Ehen berfelben vorzüglich) deßhalb nicht für 
Saframente, weil die Proteftanten felbft nad) ihren confefjionellen 
Beftimmungen die Ehe nicht ald Saframent anerfennen. Alles 
hängt hierin hauptfächlid von der Entfcheidung der Frage ab, 
wer Minifter des Chefaframents fey, welche jedoch, wie viele ans 
dere hieher bezuͤgliche cuntrovers ift. 

Nach dem Fatholifchen Lehrbegriffe ift die Ehe ein Safras 
ment, worin ein Mann und ein Weib — ald rechts 
mäßige Perfonen — zur ungetheilten Gemeinfchaft 
aller erlaubtzmöglihen Lebens-Verhaͤltniſſe auf Lee 
bens- Dauer unter der Autorität der Kirche und nad) 
der gefeßlich vorgefchriebenengorm inTreue und Liebe 
verbunden werden, und wobei ihnen zugleich eine 
Gnabe und Heiligung verlichen wird. Diefer gegebes 
nen Definition zufolge gehören zur Ehe: a) zwei Perfonen 
verſchiedenen Geſchlechtes; b) die freie Einwilligung, 
welche durch Worte ausgedrückt werden muß. Die einfeitige Er: 
klaͤrung, d. i. die Erflärung eines Theiled, ift hier nicht hinreis 
chend, indem die Ehe neben dem Saframente ein gegenfeitiger 
Vertrag ift, welcher nur durch die wechfelfeitige Einwilligung beis 
ber Theile gefchloffen wird. Die Morte, mit welchen die TrElis 
rende beiderfeitige Einwilligung zur Ehe abgegeben wird, müjfen 
die gegenwärtige Zeit anzeigen; denn Worte, welche nur auf die 
fünftige Zeit gerichtet find, begründen die Ehe nicht, fondern ent: 
halten bloß ein Verfprechen zur Ehe Ein Eheverfprechen Fann 
Durch gegenfeitige Einwilligung oder auch aus gerechten Urfachen 
einfeitig cf. d. Art. Eheverlöbniffe) wieder aufgelöft werden, 


feilgefegt wurden, wo man von Iſidor's falſchen Defretalen noch 
nicht träumte.“ 
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was bei einer gefchloffenen Ehe, wenn es auch einen oder den 
andern Theil reuen follte, nicht der Fall, indem das einmal 
eingegangene Ehebündniß-von der Art und Verpflichtung ift, daß 
ce) beide lebenslänglic und ungertrennlich mit_einander 
verbunden werben 7). Nach dem Sitten-Geſetze darf fich der 
vernünftige Menfc nie zum Werkzeuge der Luft eines andern 
machen; diefes wiirde aber gefchehen, wenn zwei Perfonen vers 
fehiedenen Gefchlechtes ſich nur auf eine Zeit lang ehelich verbins 
den wollten. Sowohl das römifche als canonifche Recht unters 
ſcheiden daher wohl eine nur auf eine Zeit lang eingegangene. Ges 
fchlechts-Verbindung von einer wirklichen Ehe, und beftimmen hies 
nach die Rechte und Anfprüche der Kinder, je nachdem fie aus 
diefer oder aus jener Verbindung erzeugt worden find '*); d) die 
Gefhlehts- Gemeinschaft, wodurd die Ehe vollzogen wird, 
wiewohl die Ehe dem Bande und der Verpflichtung nad) in güls 
tiger Kraft beftcht, wenn auch die eheliche Beiwohnung nod) nicht 
erfolgt ift; fo waren die erften eltern ſchon vor der Sünde 
Gen, 2, 24. Vergl. Matth. 19, A— 7, wo fie noch nicht mit 
einander ehelichen Beiſchlaf gepflogen hatten, dennod) durd) bie 
Ehe verbunden; e) die eheliche Verbindung zum Unterfchiede 
von jeder andern unerlaubten Gefchlecht3:Verbindung, 3. B. dem 
Concubinate (ſ. d. Art. Concubinat); f) die Rechtmaͤßig— 
feit der Perjonen, d. h. diefelben müjfen die zur chelichen 
Verbindung erfoderlichen natürlichen und gefeßlichen Fähigkeiten 
haben, und in einem folchen Verhältniffe zu einander fich befin= 
den, daß ihrer Ehe Fein trennendes Ehehinderniß entgegen fteht; 
g) die unzertrennliche Vereinigung aller erlaubt-moͤg— 
lihen Lebens-Verhaͤltniſſe, wodurd die Unauflösbarkeit 
des Ehebandes angezeigt wird. Ein Ehetheil wird an den andern 
auf Lebenslang verfnüpft, und fo auch. die gegenfeitige Ernährung 
nach gleichem Stande — fomit die Theilung gleicher Rechte — 
gefichert. h) Muß die cheliche Verbindung frei und Fann unter Feis 
ner folhen Bedingung, welche den Zweck berfelben phyfifch 
und moralifch unmöglich macht, eingegangen werden; es darf 
daher i) diefelbe nicht bloß auf eine Zeit lang, mit ber Bes 


3) In diefer Hinficht macht der contractus de praesenti die Materie 
des Ehe-Sakraments aus, worüber der Kirche die Verfügung zufteht. 
2) Berg a. a. O. S. 8. 
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dingung, fich wieder trennen zu wollen, gefchloffen werben. Ends 
lich muß k) diefelbe monogamifch feyn. 

Nach Erklärung des Kirchen-Raths von Florenz 19) wers 
den zu jedem Saframente die Materie, Form und die Per— 
fon des Minifters erfodert. Es müffen ſonach aud) diefe 
drei Stüce bei der Ehe vorhanden feyn, wenn ein wahres Sas 
frament verrichtet werden fol. Der Ausfpender muß babei jes 
desmal die Abficht haben, das zu thun, was die Kirche thut. 
Derfelben Ausdrücke bedient fic) der Kirchen: Rath von Trient 16), 


) „Omnia Sacramenta tribus perfieiuntur videlicet rebus tanquam 
materia, verbis tanquam forma, et persona ministri conferentis 
sacramentum cum intentione faciendi id, quod facit Ecclesia: 
quorum si aliquod desit, non perficitur sacramentum. Inter haeo 
sacramenta tria sunt, baptismus, confirmatio, et ordo, qnae cha- 
racterem, id est, spirituale quoddam signum a caeteris distincti- 
vum imprimunt in anima indelibile.“ Decretum Eugenii Pa- 
pae IV. pro Armenis. Binii Collect. Concil. General. et pro- 
vincial. T. IV. Fol. Colon. 1628. p. 613. 

:6) Sess. VIL Can. 11 de sacram. Sess. XIV. C. 3 de s. poenit. 
Thomas Aquin. In quat. libr. sententiarum Lib. IV. 
Dist. XXVI. q. unic, Art. I. „Dicendum, quod verba ex- 
primentia consensum de praesenti sint forma hujus sacramenti, 
non autem sacerdotalis benedictio, quae non est de necessitate 
„sacramenti, sed de solennitate“ Scotus. In quat. libr. sen- 
tent. Lib. IV. Dist. XXVI Qu. unic. „Ut plurimum ipsimet 
contrahentes ministrant sibi ipsis hoc sacramentum, vel mutuo vel 
uterque sibi.‘“ Petrus Paluda in IV. Dist. 1. q. 4. Una est, 
quod consensus conjugum verbis expressus, seu verba consen- 
sum exprimentia sint materia et forma hujus sacramenti; altera, 
quod ipsa corpora seu personae contrahentium sint materia;. verba 
vero cxprimentia eonsensum sint forma.“ Bellarmin de ma- 
trimonio. Lib. I1.:C. VL „Si igitur consideretur matrimoninm, 
dum fit; tota ejus essentia in signis exprimentibus consensum 
mutuum consistit.‘“ Benedict. XIV. De Synodo divecesan. Lib. 
VIII. C. 13. „Nullus inficiabitur communiorem esse contrariam 
aliorum opinionem, qui constanter defendunt, solos contrahentes 
esse ministros sacramenti matrimonii; quod proinde necessario ab 
illis confici docent, simul ac valıdum inter se ineunt conjugii 
contractum. Hanc quippe sententiam propugnaverunt fere omnes 
antiqui Theologi jurisque canonici interpretes.“ Joann. De- 
voti, institut. Canon. T. II. Rom. 1825. p. 178. $. CIII. „Ma- 
teria sacramenti matrimonii est contractus, per quem vir et foe- 
mina suam obstringunt fidem ac perpetuam coeunt vitae societa- 
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Sn Anfehung ber Frage: worin die Materie und Form bed Ehe 
Saframents beftehe, und wer der Ausfpender fey? herrfchen ver 
fohiedene Meinungen unter den Theologen, und die Kirche hat 
hierüber noch Feine Erklärung gegeben. Einige halten den Prie— 
fter für den Ausfpender diefes Saframents, Andere eignen bie 
Ausfpendung derfelben den Gontrahenten zu. Eben fo verfchieden 
find die Meinungen rückfichtlicd) der Materie und Form, und bie 
Theologen früherer Zeit Iehrten überdies eine materia proxima. 
„Nimmt man.an, fagen diejenigen, welche die priefterliche Ein: 
fegnung zur nothwendigen Bedingung machen, daß nur die Cons 
trahenten die Ausfpender des Sakraments feyen: fo bleibt es in 
gewiffer Hinficht immer eine Anomalie gegen die übrigen Sakra— 
mente, indem hier diejenigen Verfonen, weldye das Saframent 
ausfpenden, auch zugleich folches empfangen ſollen. Chriftus 
habe überdieß. das Che-Saframent für alle Gläubigen, welche fich* 
verehelichen wollen und Fünnen, eingefeßt; dieſemnach wären hier 
Stummen ausgefchloffen, weil fie die faframentalifchen Worte, 
ohne welche hienach Feine Ehe beftehen Fann, nicht ausfprechen 
fünnen. Hiemit ftimme fowohl die Lehre des heil. Ayofteld Pau—⸗ 
lus, welcher die Priefter Ausfpender der Geheimniffe 
Gottes Gottes (dispensatores mysteriorum Dei) nennt I. 
Kor. 4., ald jene der Kircyenväter und Concilien, die immer von 
einer priefterlichen Segnung, Obfignation, Gonfirmation u. ſ. w. 
forechen, überein. Theodor Studites, ein berühmter Mann . 
im Anfange ded neunten Jahrhunderts, fage: daß diejenigen, be: 
ren Ehen in der griechifchen Kirche nicht von einem Prieſter ein: 
gefegnet würden, fid) nur humanis officiis beiwohnen !?). Nicht 
minder lieferten die Verordnungen der Paͤbſte und weltlichen Re: 
genten, worin biefelben die priefterliche Einfegnung der Che vor: 
fehreiben, einen Beweis hiefür. Auch walten nicht mehr fo viele 
Schwierigkeiten rückfichtlich der Materie und Form dieſes Safra- 


tem. $. CV. Matrimoniüm muttuo consensu contrahitur, quoniam 
societas est, nequed sine, consensü jungi societates possunt. Hic 
vero consensus tum verbis, .tum signis ostenditur, ac debet res- 
picere tempus praesens, quoniam in futurum. collatus matrimo- 
mium non conjungit, sed spondet editurque vel verbis, vel sig- 
nis certam voluntatem. declarantibus.“ Walter a. a. O. VH. 
Aufl. ©. 579, ; 
") Bei FFeury hist. eccles. X. p. 9. 


Müller's Lexikon, II. Aufl. II. Bd. 23 
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ments ob, wenn man die Priefter ald Ausfpender desfelben an. 
naͤhme 8). 

— + Berg in feiner Abhandlung über die Erfoderlichfeit 
der priefterlihen Ehe-Einſegnung zum Saframente 
der Ehe gr. 8. Breslau 1856. vertheidigt die Meinung des 
Melchior Kanus Cin dejien locis theol. 1562), wonach die Prie— 
ſter Ausfpender des Ehe-Sakraments feyen, fo gründlich als nur 
feyn kann. „Es liegt in der Offenbarung unverfennbar vor, daß 
Ehriftus die Apoftel als Lehrer und Vorſteher in feiner Kirche an- 
ordnete, und auch: ihnen die Verwaltung der von ihm beftimmten 
Gnadenmittel überhaupt anvertraute, I. Kor. 4, 1. — Die Sa: 
framente find äußerliche, von Chriftus beftimmte Bedingungen, 
die nach Chriſti Vorfehrift erfüllt werden müffen, um der inne- 
ven heiligenden Gnade theilhaftig zu werden. Wir Fünnen mit 
Grund annehmen, daß nad) Chrifti Beſtimmung nur die Bi: 


ihöfe und Priefter die Verwalter der Saframente find. Offen 


barung und Kirche haben fich zwar über den Miniſter ded Che: 
Saframent3 nicht ausgefprochen. In den Aeußerungen der Of: 
fenbarung liegen aber fehr wichtige Gründe für die Annahme, daß 
auch das Ehe-Saframent nur von Prieftern verwaltet werden. fünne, 
Paulus nennt Eph. 5. die Ehe sacramentum magnum; und 
auch aus der Tradition erhalten wir einigen Aufſchluß tiber den 
Minifter des Eheſakraments. Concil. Carth. (398). C. 13. 
Tertull, L. ad uxor. C.9. Clem. Alex. Paedag.L. III. C. 
11, Nach diefen Zeugniffen koͤnnen wir nicht umhin, anzunehmen, daß 
die Chen der Ehriften durchweg von ben Prieftern ‚eingefegnet wur: 
den. . Daß die zweiten Ehen in den erften Zeiten nicht -eingefeg- 
net wurden, lag in der ungünftigen Stimmung der Väter ber er: 


— 


— — — — — — 


* 


2) Dolliner a. a⸗ O. J. B. ©. 29. Klüpfel instit. theol. dogm. 

- -T..IEL 8. maj. Viennae 1807. p. 427. Dobmayer,; instit.theolog. 

in compend. redact. ab Emmerano Salomon. T. IL 8. maj. So- 

lisbaci 1823. p. 501. Binterim, über Ehe und Chefcheidung 

nach Gottedwort und dem Geifte der Fatholifchen Kirche. 8: Düſſel— 

‘ dorf 1819. Weberdieß berufen fich die Vertheidiger diefer Meinung 

auf. die Kirhen:Synoden und Rituale, indem fowohl auf jenen, 

als in diefen der Priefter immer ald Minifter des Che-Saframents 
bezeichnet werde. M. I. hierüber Binterim un. ©. 


tr 4 “ı3r4 
. . s 
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ften Jahrhunderte gegen bie zweiten Ehen. Aus dem Ganzen er 
gibt fi) a) daß die Ehen der Chriften, wenn gleich mit mandjen 
Ausnahmen, unter dem Segen des Prieſters gefchloffen wurden, 
und b) daß die priefterliche Eheeinfegnung nicht ald etwas Aufs 
ferwefentliched bei der Cheheiligung betrachtet wurde. Kanus 
trat daher mit Feiner bis dahin unbekannten Lehre auf, und fchon 
vor ihm hatte Guillelmus, Bifchof von Paris, (1246) be- 
hauptet, daß bei allen Saframenten die benedictio das die ſa— 
Eramentalifche Gnade DVermittelnde fey. Die Behauptung, daf 
der Ehevertrag felbjt, wodurd) die Ehe von den Contrahenten ges 
fchloffen wird, das Saframent fey, kann aus Eph. 5. nicht mit. aller 
Sicherheit erwiefen werden, und das Tridentinum fage auch nur, der 
Apoftel deute an, daß Chriftus die Ehegnade durd) fein Leiden ver- 
dient habe. Das Tridentinum hat ald Dogma erklärt: matri- 
monium esse et proprie novae legis sacramentum, ohne 
dag darum nun aud) alle Katholifen und das Koncilium von 
Trient glauben und befennen, jede Ehe im Chriftentyume fey ein 
Saframent, wenn fie auch ohne die Firchliche Vermittlung gefchlof: 
fen worden. Die Folgerung aus Concil. Trident. Sess. XXIV. 
C. 1. de reform. matrim. bezüglich; c. quanto X. de divort., 
dag auch die, ohne die Kirchliche Vermittlung gefchloffenen Ehen 
ein Saframent, und jomit die Gontrahenten die Miniſter desfel- 
ben feyen, ift nicht ftichhaltig; denn den Vätern fey der Unter: 
fehied zwifchen matrimonium verum et ratum und matrimo- 
nium sacramenti wohl befannt gewefen; inöbefondere hätten ſich 
die anwefenden franzöfifchen Theologen dafür erklärt ; daher fage 
auch Ballavicini (Hist. Conc. Trid. Lib. XXHl. C. 9. n. 15), 
das Concil habe nicht erklärt, daß die matrimonia clandestina 
Saframente gemwefen jeyen. Auch der aus dem c. quanto X. de 
divort. gefolgerte Sat ift nad) des Verfafferd Anficht. nicht rich— 
tig; denn der Pabſt antwortet hier, fagt er, auf die Frage: ob 
von zwei Verehelichten, wenn der eine in die Härefie falle, ber 

andere eine neue eheliche Verbindung eingehen koͤnne; hienad) heiße 
aber ratum matrimoniam offenbar foviel ald uuauflösliche Ehe, 
und der Pabft findet den Grund, warum die Ehe der Gläubigen 
unaufldsbar fey, die Ehe der Ungläubigen aber wenigftens in ei 
nigen Fällen aufgelöft' werden Eönne, darin, daß: die Gläubigen 
durch die Taufe einen characterem indelibilem erhalten hätten, 
fo daß: ihre Ehe die unauflösliche Verbindung Chriſti mit der 

23% 
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Kirche darſtelle. Auch aus dem Decretum pro :Armenis (Con- 
scil. Flor. 1439) fünne nichts für obige Behauptung gezogen wer⸗ 
den; denn Eugen IV. gebe bei jedem Saframente an, was die 
Materie. und Form und wer Winifter jey, bei dem Sakramente der 
Ehe aber heiße e8 nur: septimum est Sacramentum ‚matrimo- 
nii — causa efficiens matrimonii — nicht sacramenti ma- 
trimonii — im entgegengefeßten Falle würde er gewiß gefagt 
haben: causa efficiens hujus Sacramenti oder Sacramenti 
matrimonii est; — dieß that er aber nicht, fondern. er fagte 
bloß: causa efficiens matrimonii est,.ohne darüber zu entjcheis 
"den, ob der Conſens, ‚der das Matrimonium bewirfe, aud) die 
'causa.efficiens des Saeramenti matrimoniü ſey. Belangend 
den Einwurf, dag da, wo das Concil von Trient promulgirt 
fey, Ehen durd) die bloße Erklärung der Einwilligung der Con— 
trahenten vor dem Pfarrer und zwei Zeugen geichloffen werden 
Fönnen und dieſe gültig feyen,. fo habe es allerdings. jolche Fälle 
‚gegeben, und man habe diefe Verehelichten aus guten Gründen 
nicht angehalten, den priejterlichen Ehefegen nachher zu empfan- 
gen. Dasfelbe gelte von den heimlichen, die an jenen Orten ein- 
gegangen würden, wo das Tridentiner Concil nicht promul- 
girt fey; denn. auch in diefen Gegenden würden die Ehen in der 
Regel unter der priefterlichen Einfegnung gefchloffen; letzteres finde 
nur audnahmsweife Statt. Eben jo unerheblich fey die Berufung 
auf die Beſtimmung des tridentinifchen Concils, wonach 
der Pfarrer die ſich Ehelichenden mit den Worten: ego vos con- 
jungo ete. verbinden, oder fich der Worte, die nach dem in 
jeder Provinz recipirten Gebrauche uͤblich feyen, dazu bedienen foll; 
vel aliis utatur verbis etc. Dieje entgegengefeßte Schwierig: 
feit fey nur eine fingirte, und fie gehe aus. der Anficht hervor, 
daß die fogenannte Materie und Form der Saframente — das 
Saframent nad) feiner äußerlichen Seite — genau von Chriftus 
angegeben worden, was aber keineswegs von allen Saframenten 
der Fall ift, fo daß auch die Worte des Prieſters, womit. er den 
Ehebund einfegnet, wenn diefelben auch vom Urfprunge der Kirche 
an in. den verfchiedenen Provinzen verfchieden geweien feyn mögen, 
doch der Anordnung Chrifti in Betreff des Ehe-Sakraments ge- 
nuͤgend, und diefelben mwefentlich darftellend von de» Kirche erach- 
tet feyn koͤnnten. Ohnehin gibt e8 in der forma Sacramenti 
eine Verfchiedenheit zwifchen der orientalifchen und occidentaliſchen 
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Kirche, wiewohl diefe verfchiedenen — weſentlich das⸗ 
ſelbe ausdruͤcken 19). 

Diejenigen, welche die Eonteahenien ſelbſt als Ausſpender 
des Sakraments der Ehe annehmen, behaupten, daß dieſe Mei- 
nung dem Weſen und den Verhaͤltniſſen der Ehe angemeſſener fey; 
als die entgegengeſetzte. Weberdieß pflichten auch diefer Meinung 
die bewährteften Theologen und Canoniften bei, ald: der ‘heili 
Thomas von Aquin, Dun Scotus, Petrus Paluda, 
Bellarmin, Benedift XIV. in feinem Werfe de Synodo 
Dioecesana Lib. VIIL C. 12. 18. u. U. — Für beide Mei: 
nungen ftehen alfo wichtige Gründe. Obgleich die erfiere Meinung 
manche Gründe für fid) hat, fo ſteht doch ihr andererfeitsS auch 
Vieles entgegen, fo daß nicht apodiktifch behauptet werden kann, 
der Priefter fey Ausfpender des Ehefaframents. Es bleibt dieß 
vielmehr bis zu einem erfolgten Definitiv- Ausfpruche der Kirche 
eine Controverfe, wobei die wahrfcheinlichere Meinung immer hers 
vorgehoben werden mag (f. d. Art. Copulation); indef darf 
doch die priefterliche Einfegnung nie ohne Noth unterlaffen werben; 
Der heilige Apoſtel Paulus fiellt Eph. 5, 22 32 die 
Ehe ald Symbol der Vereinigung Ehrifti. mit der Kirche‘ dar, 
und nennt fie in diefer Beziehung ein großes Saframent, wodurch 
den Ehegatten Gnade und Beiftand verliehen wird, die Laften des 
Eheſtandes gemeinfchaftlicy) und um fo leichter zu ‚tragen. Der 
Apoftel drückt mit den Worten; Sacramentum hoc mag- 
num est, ego autem dico in Christo et in Eccle- 
sia, bie göttliche Einfeßung der Ehe ald Saframent deutlich 
aus. Diefelbe Lehre tragen einſtimmig die heiligen Väter vor. 
So ſchreibt der. heilige Ignatius an den- heiligen Polyfarp: 
»Decet, ut sponsi et sponsae de sententiaEpis- 
copi connubium faciant, quae nuptiae sunt se- 
eundum Dominum;« Tertullian 29) nennt die Ehe aus: 
drücktich ein Sakrament, und der heilige Ambro ſius fagt von 
der Ehe: »Cognoseimus praesulem custodemque 
conjugii esse Deum, qui non patietur alienum 
thorum pollui, qui sic egerit, peccat in Deum, 


9) Uehlein im Archiv der Kirchenrechts⸗Wiſſenſchaft. IV. BD. 
20) Lib. Il, ad uxor. 
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eujus legem violat, gratiam solvit, et ideo sa- 
eramenti’coelestis amittit consortium ®*t). 

Eben fo erflärte der Kirchenrath von Trient ausdrücklich 22), 
daß die Ehe ein Saframent jey: »Si quis dixerit, matri- 
monium non esse vere et proprie unum ex Sep- 
tem legis Evangelicae sacramentis a Christo 
Domine institutum, sed ab hominibus in Ecele- 
sia inventum, neque gratiam conferre, anathe- 
ma sit.« 

Nach dem Lehrbegriffe der Fatholifchen Kirche kann fogar ohne 
Saframent nicht einmal die Ehe ald Vertrag gültig beftehen, 
was auch aus ‘der Umauflösbarfeit derfelben folgt. Unauflösbar 
‘aber hat Gott das Band der Ehe ſchon nad) ihrer urfprünglichen 
Einfegung im Paradiefe gefnüpft, Gen. 1,24. Matth. 19, 4—6, 
Mark, 10, 10: Röm. 7, 2. I. Kor. 7, 10. 39. Das Eoneil 
von Trient gab daher die Erflärung: »Si quis dixerit 
propter haeresim autmolestam cohabitationem 
aut affectatam absentiam aconjuge dissolvi ma- 
trimonii vinculum, anathema sit ?°). 

Die Ehe hat nach dem römifchen Nechte verfchiedene Bes 
nennungen erhalten. Matrimonium (von mater und mu- 
nium oder munus) wird fie in Beziehung auf dad Frauenzim: 
mer genannt, welche durch diefe Verbindung Mutter werden, 
oder weil das Meib empfangen und gebüren foll, wobei es grö- 
Bere Befchwerden zu erftehen hat, ald der Wann. Conjugium 
(von conjungere) heißt fie, weil hiedurch ein Weib mit einem 
Manne durch ein gemeinfchaftliches Band, oder weil beide gleich— 
fam unter einem Soche mit einander verbunden werden follen. 
Der Name Nuptiae ward ihr gegeben, weil die Mädchen zum 
Zeichen der weiblichen Scham fich mit einem Schleier zu bedecken 
pflegten; Andere leiten diefe Benennung von den Feierlichkeiten 
ber, unter welchen die Eingehung der Ehe geichieht. Insbeſon— 
dere hießen bei den Römern die Ehen der Freien connubia, 
die Ehen der Sclaven aber contubernia. 





21) Lib. I. de Abrah. C. VII. 
22) Sess. XXIV. Can. 1, de sacram. matrim. 
23) Jbid. Can. 5. 
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Der Hauptzweck der Ehe bleibt immer die ‚fittliche Befriedi« 
gung des Gefchlechtötriebes und die Erzeugung und Erziehung ber 
Kinder Gen. 1, 28, mit welchem die wechjelfeitige Unterſtuͤtzung 
und nod) andere Zwecke verbunden werden fünnen, Gen. 2, 18, 
Denn gleichwie die Ehe als eine natürliche Verbindung. vom An 
fange her zur Erhaltung des menfchlichen Geſchlechtes eingefeßt 
wurde, fo wurde fie von Jeſus zu einem Saframente erhoben, 
auf daß die Menſchen zum Glauben und zur Verehrung des wah— 
ren Gottes, wie zur Ausbreitung feiner heiligen Religion und der 
von ihm geftifteten Kirche geboren und erzogen werben möchten °*), 
Zugleicdy wird auf diefe Weife auch noch ein anderer Zweck, näm: 
lic) den wilden Ausbrüchen des Gefchlechtstriebes Yorzubeugen, 
erreicht. I. Kor. 7, 2—9. Die fogenannte wechfelfeitige Huͤlfe 
leiſtung wird eigentlich nur als ein Mit- oder Neben-Zweck der 
Ehe angefehen. Bei den Ehen.alter Leute (matrimonia senum), 
wo der Zwerf der Kinder=Erzeugung nicht mehr erreicht werben 
kann, gilt dieſelbe jedoch als Hauptzweck 5), und.diefe Ehen find 
eben wegen der gegenfeitigen Hülfeleiftung der Ehegatten erlaubt. 
Eben fo find auch aus Nachficht der Geſetze die Ehen auf dem 
Sterbe-Bette geſtattet. 


Bei den meiſten Voͤlkern iſt die Schließung der. Ehe, alg 
eine Handlung, von ‚der größten moralifchen Wichtigkeit, und mit 
gewiſſen religivfen Feierlichkeiten. verbunden. Syn der chriftlichen 
Kirche Fam hiezu noch nach Schrift und Tradition die göttliche 
Einfegung der Ehe ald Saframent, weßwegen auch die Ehe zu: 
folge ihrer Saframents-Eigenfchaft in. der Fatholifchen Kirche un: 
ter Firchliche Autorität geftellt ift, und als Gegenftand der Fird)- 


22) Can, 3. €. 27. q. 2. Can. 12. C. 31. q. 1. C. 11. X. de prae 
sunnt. 

25) C. 4. X. de fiigid. et malelic. „Consultatiöni tuae, qua nos con 
suluisti, utrum foemimae elausae, impotentes commisceri maribus, 
matrimoninm possint contrahere? et, si contragerint, an? debeat 
rescindi? Taliter respondemus, quod leet ineredibile videatur, quod 
aliquis cum talibus eontrahat matrimonium:, Romana famen LEc 
clesia consueverit in consimilibns judicare, ut quas tanquam uxo- 
res habere nen possunt, habeant ut sorores.“, Ch. Klüpfel, 
institut. theol. dogmat. P, II. $. CCI. Dobmayer Syst. theol. 
eathol, T. VIE $. 341. Libermann, mstitut, theolog. 8. maj. 
Mog. Vol. V. p. 338. 54. 
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fichen Geſetzgebung ſowohl, als der geiftlichen Gerichtsbarkeit bes 
trachtet wird (f. d. Art. Competenz in Eheftreitigfeiten 2°). 
Don ber Ehe ald Sakrament ift übrigens die Trauung zu ums 
terfcheiden. (S. d. Art. Eopulation). 

Die Proteftanten erfennen' die Ehe nicht ald Saframent an, 
ohne fie jedoch zu einem bloßen bürgerlichen Vertrage herabwuͤr— 
digen zu wollen, indem fie auch bei ihnen unter gewiffen religidß= 
firchlichen Feierlichfeiten eingegangen wird ?7). Sie verftehen ges 
meiniglich unter der Ehe eine freimillig gefchloffene Verbindung 
eines Mannes und Weibes zur innigften Freundfchaft und Liebe, 
zur mwechfelfeitigen Iheilnahme an den verfchiedenen Ereigniffen des 
Lebens, wie auch zur Gemeinfchaft der Güter, — eine Verbin: 
dung, die nur der Tod trennen fol, und die von Gott felbft zur 
Erhaltung des menfchlichen Gefchlechtes geftiftet ift. Eben fo abs 
weichend von ben Katholiken find fie in ihrem Lehrbegriffe von 
ber Unauflösbarfeit der Ehe (f. d. Art. Ehefcheidung). 

In den fombolifchen Büchern der yproteftantifchen Kirche ift 
zwar die Ehe wie jeded andere rechtliche Verhaͤltniß behandelt, und 
ſonach als Gegenftand der bürgerlichen Geſetzgebung und Gerichts— 
barfeit erflärt 28). Indeſſen fteht doch bei ihnen die Gerichtöbar- 
keit in Ehefachen, mit Ausnahme weniger Länder, den proteftan« 
tifchen geiftlichen Gerichten CEonfiftorien ) zu 29). 


26) Das bayerifhe Concordat enthält daher Art. XII. Lit. c. aus— 
drüdlih die Beftimmung: „Causas Ecclesiasticas atque inprimis 
eausas Matrimoniales, quae juxta Canonem 12. Sess. XXIV. Sa- 
eri Concilii Tridentini ad Judices Ecclesiasticos spectant, 
in Foro corum cognoscere, ac de iis sententiam ferre etc. Cbenfo 
das ficilianifhe Concordat Art. XX. Vergl. Nelleffen, richtige 
Anfiht des chriftlihen Chevertraged und der gefengebenden Gemalt 
der Kirche über denfelben aud Schrift und Kirchenrecht. II. Aufl. 
gr. 8. Aachen-1821. ©. 61. 

2) Walter a. a. D. VII. Aufl. ©. 627. Berl. Walch's Eoncordien- 
buch. S. 197. 

*) ©. Luther's Buch von der Ehe und die Augsburg. Confeff. 
Art. 13 u. 28. 

*) Schmalz a. a. D. ©. 170, fihreibt in diefer Hinfiht: „Gewiß 
mit dem Bortheile, daß die Idee der Ehe felbit immer in Bezie- 
hung auf Religion und alfo heiliger vom Wolfe gedacht werde, wie 
fie denn doc durch ihre unmittelbare Beziehung auf Sittlichkeit offen: 
dar mehr ift, als bürgerlicher Vertrag.” 
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Bei den Katholifen kann die Ehe nur. unter Layen gefchloffen 
werben, den Geiftlichen in den höheren Weihen aber ift die Ein— 
gehung berfelben unterfagt. Bei den Proteftanten findet dies letz⸗ 
tere nicht Statt, und die Geiftlichen bei ihnen Fünnen fich verehe— 
lichen 3°); ebenfo findet man bei ihnen nod) einige aus der Che 
ald Sakrament abzuleitende Grundfäge. Die franzöfifche Geſetz— 
gebung unter Napoleon ging. hierin noch weiter, und erklärte 
die Ehe für einen. bloßen bürgerlichen Vertrag. 

Hinſi chtlich der zur Eingehung der Ehe geſetzlich EN: 
benen Form wird Diefelbe eingetheilt: a) in matrimonium 
legitimum, worunter man jede cheliche Verbindung verfteht, 
welche mit freier Cinwilligung zweier rechtmäßigen Perfonen vers 
fchiedenen Gefchlechtes nach Vorfchrift der beftehenden Geſetze eins 
gegangen wird, Gegenwärtig bezeichnet man gemöhnlidy damit 
die fogenannte bürgerliche Ehe, welche nad) Vorfchrift ber 
Civil Gefeße durch die feierliche Erklärung der Verlobten in Ge: 
genwart einer Civil-Obrigfeit — einer Magiſtrats- oder einer fonft 
Öffentlichen Perfon — abgefchloffen wird, und die fonad) nur als 
bürgerlicher Vertrag ohne Saframents=Eigenfchaft befteht 31); 
b) in matrimonium ratum oder in die Firdhliche Ehe, deren 
Eingehung unter Beobachtung der von der Kirche vorgefchriebenen 
Feierlichkeiten, insbefondere durch die priefterliche Trauung gefchieht, 
und wodurch die Brautleute auf die in Gegenwart des einjegnen- 
den Priefterd abgegebene Erflärung das Ehe-Saframent empfans 
gen ?). Gin matrimonium legitimum sed non ra- 
tum ift die Ehe der Nichtchriften, von denen der heil. Apo— 
ftel Paulus fagt ®): »Sanctificatus est vir infide- 
lis per mulierem fidelem, et sanctificata est 
mulier infidelis per virum fidelem.« Die Ehen ders: 
felben betrachten Viele ald Verträge, welche nad) den bürgerlichen 
Gefetzen abgefchloffen waren, und wonach aud) deren gültige Kraft 
beurtheilt wurde. 


) Augsburg. Confeff. Art. 23. Schott’d Einleitung in dad Che- 
recht. 8. Nürnberg 1802. $. 41. von Hartisfh a. a. D. ©. 12. 


21) C£. 6.1. Instit. de patria potest. Dolfiner a.a. O. 1.8. ©. 33. 
$. 19. 


”) C. 7. X. de divort. 
33) L. Kor. 7, 14. 
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‚Die Frage: ob, wenn: von nichtchriftlichen Eheleuten ein Theil 
ſich zum chriftlichen Glauben befehrt, der andere aber ein Jude 
oder Heide bleibt, Erjterer noch bei Lebzeiten des in der jüdifchen 
oder heidnifchen Religion zurückgebliebenen Theiles zu einer ander— 
weiten Ehe fchreiten, und eine Chriftin heirathen darf? gehört zu 
den Gontroverfen. Nach den Entfcheidungen der Paͤbſte wurde 
bisweilen dem. gläubig gewordenen Theile unter den von Inno— 
cenz Ill. angegebenen Bedingungen eine weitere Ehe erlaubt °*). 
Ein matrimonium ratum ift vorhanden, wenn die Erflä- 
rung der Einwilligung zur Ehe (consensus matrimonialis de 
praesenti) von beiden rechtmäßigen Perfonen und zwar nach ber 
Erklärung des Kirchenrathes von Trient °°) vor dem eigenen 
Pfarrer der Braut: Perfonen und in Gegenwart zweier oder dreier 
Zeugen gefchieht. Wird eine Ehe fowohl unter Beobachtung. der 


1 
* C. 7. X. de divort. „Quanto te novimus in Canonico jure pe— 
— sane tua F. intimavit, quod altero conjıgum ad haeresim 
transeunte, qui relinquitur, ad seeunda vota desiderat convolare, 
quod utrum possit fieri, per tuas non duxisti, literas consulendes. 
Nos igitur consultationi tnae respondentes distinguimus, Jicet quis 
dam Praedecessor noster sensisse aliter videatur; an ex duobus 
fidelibus alter ad fidem catholicam convertatur vel ex duobus fide- 
libus alter labautır in haeresim vel decidat in gentilitatis errorem. 
Si enim alter infidelium conjugum ad fidem catholicam conver- 
tatur altero vel nullo modo, vel non sine blasphemia Divini no- 
minis, vel ut eum pertrahat ad mortale peccatum, ei cohabitare 
volente, qui relinquitur, ad secunda, si voluerit, vota transıbit, et 
in hoe casu intelligimus, quod ait Apostolus: Si infidelis disce- 
dit, discedat: frater enim vel soror non est servituti subjectus 
in hujusmodi; et Canonem etiam in quo dieitur: Contumelia Crea- 
toris solvit jus matrimonü circa eum, qui relinquitur. Si:vero 
alter fidelium conjugum vel labatur in haeresim, vel transeat ad 
gentilitatis errorem: non eredimus, quod in hoe casıı is, qui ne- 
lingnitur, vivente altero, possit ad secundas nuptias convolare, 
licet in hoc casu major appareat contumelia Creatoris. Nam etsi 
matrimonium verum inter infideles existat, non tamen 'est ralum: 
inter fideles autem vernm et ratum existit; quia Sacramentum 
fidei. quod semel est admissum, nunquam admittitur, sed ratum 
etüicit conjugii Sacramentum, ut ipsum in conjugibus illo durante 
perduret. Nec obstat, quod a quibusdam forsan abjıcitur, quod 
fidelis relictus non debeat jure suo sine culpa privarı: cum in 
multis easibus hoc contingat, ut si alter conjugum indicatur etc. 
5) Coneil. Trident, Sess. XXIV. C. 1. de reform, matrim. 
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von der Kirche ald vom Staate vorgefchriebenen Foͤrmlichkeiten 
gefchloffen, fo heißt fie matrimonium legitimum et ra- 
tum simul. | | | 

Bei den Proteftanten hängt die Wirkung der Ehe haupt: 
fächlidy von der gültig vollzogenen Trauung ab 3). Auch kann 
es bei denfelben gefchehen, daß der Braut ohne vorgängige Trans 
ung die Rechte einer Ehefrau ertheilt werden. Dies tritt ein, 
wenn zwei Perfonen verfchiedenen Gefchlechtes nad) einem gültig 
abgefchloffenen Ehe-Verlöbniffe ſich mit einander fleifchlich ver: 
mifcht haben; die Trauung aber wegen des inzwifchen erfolgten 
Ablebens des Bräutigams, ‚oder wegen defien halftärriger Abmwes - 
fenheit oder fonft eines bedeutenden Zufalles wegen nicht erfolgen 
kann. In diefem Falle hat bei ihnen in vielen Ländern dad Ehe: 
Berlöbniß in Abficht auf die Braut und dad mit dem Bräutigam 
erzeugte Kind die Wirkungen einer bürgerlichen Ehe *7). 

Die Ehe heißt eine unvollzogene (matrimonium ra- 
tum tantum), wenn fie, gleichwohl rechtmäßig gefchloffen, noch) 
nicht wirklich durch den Beifchlaf vollzogen worden tft. Ein ma- 
trimonium consummatum if vorhanden, wenn nach durch 
Trauung gefchloffener Ehe das Chebett befchritten, und zwifchen 
den Eheleuten ein Beifchlaf oder eine Gefchlechtögemeinichaft Statt 
fand, Das matrimonium ratum und consummatum 
wollen einige Canoniften auf den Unterfchied bei Verträgen, wo 
man von einem Abfchluffe und einer wirklichen Volziehung (per- 
fectio) jpricht, gründen. 

Ferraris findet den Unterfchied zmwifchen dem matrimo- 
nium ratum und consummatum in der Bergleichung der 
Ehe mit dem Bande, welches zwifchen Chriftus und feiner Kirche 
beſteht 3). »Nam ratum (sc. matrimonium) fchreibt er, 
significat conjunctionem Christi cum anima justi per 
gratiam, quae conjunctio solubilis est per peccatum mor- 
tale. Consummatum autem significat conjunctionem 
Christi cum Ecclesia per carnem assumptam seu unio- 
nem hypostaticam, quae conjunctio est insolubilis. « 


26) Schott a. a. D. $. 160. 
37) Ehend, $. 150. von Hartitz ſch a. a. D. ©. 15. 
3) L, e. T. V. p. 16. 
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Die Gewohnheit, Die Ehe bloß ſymboliſch zu vollziehen 
(consummatio matrimonii symbolica), ſcheint ehemals ſehr 
allgemein gewefen zu feyn, und nicht bloß bei Fürften und hohen 
Häuptern, fondern aud) bei Privaten Statt gefunden zu haben, 
wie folches die Paroͤmien beweifen; Iſt das Bett befchrit- 
ten, fo ift das Recht erftrittenz und: Iſt die Dede über 
fie gezogen, fo find Beide gleich °°). 

Die Sitte, durch eine bloß ſymboliſche Vollziehung (per 
consumationem symbolicam) die Ehe zu fchließen, hatte zur 
Folge, daß man diefelbe durch Bevollmächtigte (per procurato- 
res) eingehen fonnte +9), was jet jedoch nur noch bei Perfonen 


ö— — ur ||. 


) Hofmann, Handbuch des deutfchen Eherechts nad den allgemeinen 
Grundſätzen des deutfchen Rechts fowohl, ald der befonderen Landes— 
Staats- und Orté-Rechte. 8. Jena 1789. $. 65. ©. 191. ’ 

%) Can. 13. C, 32. q. 2. — An autem tale matrimonium inter ab- 
sentes sic contractum habeat nunc post Tridentinum rationem 

. sacramenti? variant Doctores. Negativam sententiam tenet Sil- 
vester, Canas, Landesma, Rebell. Cajetan. Vietoria, 
Estius et alii, quia dieunt ipsi, cum collatio et receptio sacra- 
menti sit actio personalis, non potest matrimonium ut sacramen- 
tum confici, vel recipi, nisi minister et subjectum sint praesentes; 
tum quia Tridentinum vult virum et mulierem ı mterrogari de 
mutuo consensu adeoque vult esse praesentes. Affırmativam autem 
sententiam merito tenendam ab omnibus docent Innocentius 
Covarruv. Paludanus, Sotus,Valentia Navarrus, Bar- 
bosa, Sporer, Pontius, Mendo, Aversa Mastrius, Reif- 
fenstuel, Henno, La Croix et pluribus congestis, Sanchez 
ib. II. de mateimon. disput. 11. Trassen de matrimon. tractat. 
III. disputat. II. P. I. quaest. 3. Quam senteutiam Castropal. 
disp. Il. P. IX. vocat verissimam, Tamnetus et Gobat tract. 
X. num, 388, dicunt temeritatis esse damnandum, qui hoc tem- 
pore id negaret; -accedit enim praxis ac sensus Ecclesiae, quae 
de facto permittit publice sic celebrari matrimonia praesertim -in- 
ter Magnates, quod non permitteret, si matrimonium inter absen- 
tes celebratum non esset sacramentum, cum ipsa velit semper 
suscipi sacramentum, quando initur matrimonium; tum quia ex 
dietis ratio sacramenti inter fideles est essentialiter imbibita in 
ratione contractus, nee una separäri potest ab alia, cum ipsemet 
eontractus matrimonii sit ipsummet 'sacramentum. - Unde si ex 
eommuni Doectorum matrimonium celebratum inter absentes est 
validum in ratione contractus debet esse legitimum et validum 
etiam im ratione sacramenti, si certae serventur conditiones, ‘* 
Ferraris.c. T. V. p. 19. 


Ehe. — Ehe-Bebingungen. 365 


aus fürftlichen Häufern zu gefchehen pflegt. Ehemals gehörte die 
Frage: ob die mittelft Profuration abgefchloffene.Che die Wirkung 
eined Saframents habe? zu den Gontroverfen. Allein da nach 
göttlicher Anordnung das wefentliche Zeichen bei der Ehe in der 
erflärenden Einwilligung der Eheleute befteht, und hiemit der Ems 
pfang des Ehe-Saframents, fohin auch die faframentalifche Gnade 
verbunden if, ſo iſt auch bei einer durch Profuration gehörig abs 
gefchloffenen Ehe eine nachherige Erneuerung des Che: Confenfes 
unter den Eheleuten an fich nicht erfoderlich; und wo Diefelbe in 
einem folchen Falle gefchieht, ift folche blog als eine Vorſichts—⸗ 
mäßregel zu betrachten *1). 

Die Ehe heißt aud) eine gültige, wenn fie nach den ber 
ftehenden gejeglichen Vorfchriften eingegangen worden ift, und fo« 
fern ihr Fein trennendes Chehinderniß entgegenfteht; im Gegens 
theile aber wird fie eine ungültige — nichtige — genannt #2), 

Ehen auf dem Sterbebette. Aus Nachficht der Ges 
ſetze finden fogar unter befonderen , dringenden Umftänden, wenn 
z. B. wegen des nahe bevorftehenden Todes des Mannes Gefahr 
auf Verzug haftet, Ehen auf dem Sterbebette (matri- 
monia moribundorum) Statt. Diefelben haben, fofern 
fie unter den vorgefchriebenen wefentlichen Förmlichfeiten abgeſchloſ— 
fen werden, fowohl nad) dem canonifchen ald nach dem bürgerlis 
chen Rechte rechtliche Folge und Gültigkeit, und’ werden insbes 
fondere, fowohl um eine gefallene MWeibsperfon wieder zu Ehren zu 
bringen, als auch um den unehelid) erzeugten Kindern die Legis 
timation zu verfchaffen, zugelaffen '). 

Ehe: Bedingungen (conditiones). Die Eingehung 
der Ehe kann von gewiffen fuspenfiven Bedingungen ab: 
hängig gemacht werden. Daß bei Ehe-Verlöbniffen Bedingungen 
mit fuspenfiver Wirkung beigeſetzt werden fünnen, unterliegt kei— 
nem Zweifel. In Beziehung auf die Ehe ſelbſt, welche ein abe 
foluter Vertrag und zugleich ein Saframent ift, follte man mei- 
nen: daß Feine Bedingungen diefer Art zuläflig feyen. Dennoch 


) grey a. a. D. IH. Th. ©. 49. 

4) Goncil. Trident. Sess. XXIV. C. 1. de reform. 

ı) Waga, de eo, quod justum est circa matrimonium in articulo 
mortis contractum. Regim. 1735. H. Cocceji de matrimonio 

‘  momentario, Vit. 1735. Bey von Hartigih a. a. D. ©. 13 
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fteht die Lehre von den Ehe- Bedingungen aufrecht. ?). Je nach: 
dem diefe nun entweder ſchon vor oder bei der Schließung des 
Ehe⸗Vertrags erfüllt feyn, oder nach demfelben:erft erfüllt wer: 
den follen, heißen fie conditiones de praesenti, de 
praeterito oder de futuro. 

Nach dem canonifchen Rechte wird die Freiheit von ber Leib— 
eigenfchaft Cconditio servilis) ald.eine weſentliche Ei— 
genfchaft auf Seite der Brautleute erfodert. Der Stand der Leib: 
eigenfchaft trennt hienach aus Mangel der perfünlichen Freiheit die 
Ehe, und der darin auf Seite deö einen oder andern Chetheiles 
vorgefallene Irrthum ift ein trennendes Ehe: Hinderniß, welches 
impedimentum conditionis heißt. Wenn daher ein Theil 
glaubt: die Perfon, mit welcher er eine eheliche Verbindung ein- 
ging, fey frei, nachher aber erfährt, daß diefelbe vom Sklaven: 
ftande ift, fo ift dieß ein Irrthum, welcher Die a Ehe 
ungültig macht 2). 

Da in unferen Tagen in allen civilifirten Staaten die Skla— 
verei aufgehoben ift, fo ift es kaum mehr möglich), daß Diefes 
Ehe: Hinderniß, bei und wenigſtens, noch vorkommt. (©. d. Art. 
Reibeigenfhaft) _ 

Indeſſen gehört hieher noch die — von den ſogenann— 
ten dem Ehe-Vertrage beigeſetzten Bedingungen. Die 
Grundſaͤtze, welche ruͤckſichtlich derſelben gelten, ſind folgende: 

J. Jede dem Ehe-Vertrage beigeſetzte erlaubte 
phyſiſch- und moraliſch-moͤgliche und mit dem Weſen 
der Ehe vereinbarliche Bedingung muß erfuͤllt wer— 
den. Wird dieſelbe von dem betreffenden Theile nicht erfüllt: fo 
ift der unfchuldige Theil berechtigt, den Antrag auf die Nichtig- 
feitö-Erflärung bei der competenten Behörde zu ftellen. Der Bes 
theiligte muß aber vor der Vollziehung der Ehe durch den eheli— 
hen Beifchlaf fih Gewißheit über die gefchehene Erfüllung ber 
dem Ehe-Vertrage beigefeiten erlaubten Bedingung zu verfchaffen 
fuchen. Wohnt er hingegen, obgleid) er weiß, daß die dem-Ehe: 
Vertrage beigeſetzte erlaubte Bedingung nocd) nicht erfüllt ift, dem 


ı) Frey a. a. O. II. Th. ©. 363. Cf. Concil. Trident. Sess. 
XXIV. C. 6. de sacram. matrimon., wo eine Ehe: Bedingung mit 
den Worten: „Nisi religionem ingressus fuero“ zugelaffen wird. 

Rn C. 2.4. X. de conjüg. serv. Binterim VI. II Se 343. 
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andern. fchuldigen Theile ehelich bei: fo wird dieß eben fo artges 
fehen, ald wenn er auf die Erfüllung ber Bedingung Verzicht 
geleijtet habe, oder als wenn dieſelbe gar wicht beigefet worden 
wäre 3). 

Il. Jede dem EhesWirtzäge beigefegte Bedingung, 
fie mag fih nun auf die Gegenwart (conditio de 
praesenti) oder auf die Zufunft (conditio de fu- 
turo) beziehen, welche der Weſenheit der Ehe wider: 
ftrebt, macht die beiihrem Vorhandenſeyn abgeſchloſ— 
fene Ehe ungültig. Dieß erhellet auch aus der Verordnung 
Gregor’3 IX., welde alfo lautet: „Si conditiones contra 
substantiam conjugii inserantur, puta, si alter dicat alteri: 
eontraho tecum, si-generationem prolis evites, veh donee 
inveniam aliam, honore vel facultatibus digniorem, aut, 
si:pro quaestu adulterandam te tradas; matrimonialis con- 
tractus, quantumcungue sit favorabilis, caret effectu; H- 
cet aliae conditiones appositae ‘in matrimonio, si turpes 
aut impossibiles fuerint, debeant propter ejus favorem pro 
non adjectis haberi“ *). 

Das gemeine geiftliche. Necht unterfcheidet rückt chtlich * 
moraliſch⸗ unmoͤglichen Bedingungen zwiſchen ſchlechtweg⸗ ſchaͤn d⸗ 


2) C. 6. X. de condition. adposit. Dolliner in feinem Handbuche 
des in Defterreich geltenden Ehereht3. I. B. ©. 127 meint: 
„Daß feit dem Eoncilium von Trient die Bedingung, um wirf- 
fam zu feyn, bei der feierlichen Erflärung der Einwilligung in die 
Ehe vor dem Pfarrer und den Zeugen d. i. bei der wirflichen 
Schließung des Ehe-Vertrages ausgedrüdt, und daß, wenn fie nur 
vorher, etwa bei Entwerfung des Heirath8:Contraftes oder der Chez. 
Pakten verabredet, aber nachher bei der Schließung des Ehe-Ver— 
trages felbit nicht wiederholt wurde, angenommen werden müffe: 
ed fey davon abgeftanden worden; denn das Concilium — fährt 
er fort, will, daß die Einwilligung. überhaupt, . mithin auch die ber 
dingte Einwilligung in die Ehe in Gegenwart des Pfarrers und 
der Zeugen erflärt werde. Iſt feine Wiederholung der Bedingung 
bei diefer Gelegenheit gefihehen, und man könnte fie nachher doch 
geltend machen: fo, würde man einer Mental-Refervation, ‘die vor 
dem Gerichte Feine Wirfung haben foll, eine beilegen; auch wäre 
der ganze Zwed jener Conciliar: Verordnung, welcher dahin geht: 
die Rechtskraft ded Ehe-Vertrages durch dad Zeugniß des Pfarrers 
und der Beiftände außer Zweifel zu ſeben. BEER Theils vereitelt.” 

+) C. ult X, de condit. adposit, .: u: 
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lihen Cabsolute turpes) z. B. ich ehelihe Dich, wenn 
Du Deinen Vater beftiehlft ꝛc., und zwiſchen ſolchen, 
welche der Wefenheit der Ehe widerftreiten (quae 
repugnant substantiae matrimonii) Die Erfteren 
werden dem Ehe-Vertrage für nicht beigefeßt gehalten, und be— 
gründen Fein trennendes Ehe-Hinderniß. Die Leiteren ziehen die 
Ungültigfeit der Ehe nach fi), und find fonach trennende Ehe: 
Hinderniffe 5), Die der MWefenheit der Ehe widerfirebenden Bes 
dingungen koͤnnen dreierlei feyn; a) folde, welche dem Wohle 
des Kindes (bono prolis) 2 DB. ich ehelihe Dich, 
unter der Bedingung: wenn Du die Empfaͤngniß ver: 
hinderft oder die Leibesfrucht abtreibit, b) dem Wohle 
der Treue (bono fidei conjugalis), 3 B. id) hei— 
rathe Dich, wenn Du verfprichft: durch unerlaubten 
Beifchlaf mit Andern Geld.zu erwerben, oder c) dem 
Mohle des Saframents (bono sacramenti) z.®2. ic) 
eheliche Dich auf fo lange, bis ich eine andere, mir 
 anftändigere Perfon finde, entgegen find.°). 

II. Eine dem Ehe-Vertrage beigefeßte Bedingung, deren Er⸗ 
füllung phyfifch und moraliſch unmöglic) ift, welche. aber der 
Weſenheit der Ehe nicht wiberftrebet, oder mit den wefentlichen 
Zwecken derfelben in gar feiner Verbindung fieht, hat auf die 
Gültigkeit der Ehe feinen Einfluß, fondern fie wird, als an ſich 
fhon unerlaubt, angefehen, ald wenn fie gar nicht beigejegt 
(non adjecta) worden wäre. So erflärte P. Gregor IX.: 
„Lieet aliae conditiones appositae in matrimonio, si tur- 
pes aut impossibiles fuerint, debeant propter ejus favo- 
rem pro non adjectis haberi‘ 7). 

Dor dem äußeren Gerichts: Hofe muß der Kläger das Vor: 
handenfeyn einer jeden dem Ehe-Vertrage beigefeten Bedingung 
durch underwerfliche Zeugen d. i. durd) foldhe, gegen welche Feine 
Ginwendung gemacht werden Fann, — die fonad) testes omni 
exceptione majores find, — oder durd) legale Urkunden 
beweifen; Tann er einen ſolchen Beweis nicht herftellen, fo wird 
er mit feiner Klage abgemwiefen. Im legteren Falle muß er fo= 


*) Ibid. 
6) Deeretum P. Eugenii IV. pro Armen. 
?) C. ult. X. de condition. adposit. 
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dann auf die Vedingung Bang leiften,. und den Ehes Confens 
erneuern. 


Wenn einem Ehe: Bertrage Bedingungen über die religibſe 
Erziehung. der Kinder u. dgl..beigefegt find, fo ſoll ſich der Pfar⸗ 
ver bie. betreffenden Beftimmungen: und Urkunden zur Einficht vor—⸗ 
legen laffen. Er berichtet hierüber an. feine vorgeſetzte geifts 
liche Behörde, und bittet um nähere Verhaltungs- Regeln. Die 
Krauung felbft ‘aber nimmt er erſt dann vor, wenn er cine bes 
willigende Entjchließung von feinem -Ordinariate erhalten hat ®). 
©. d. Art. Ehepakten. Ehen, gemifchte. | 


Ehebruch. Ehebruch überhaupt ift jede Verlegung der 
ehelichen Xreue (fidei conjügalis). Erod. 20, 14. Lev. 20, 
10. Deut. 5, 18. Matth. 5, 27. 19, 18. Marf. 10. 19. Luk. 
18, 20. Röm. 2, 22. 13, 9. Sof. 2, 11. Man unterfcheidet 
zwifchen einem juridifhen und moraliſchen Ehebruche. Uns 
ter erfterem verfteht man jeden mit einer andern Perfon des ans 
dern Gefchlechts, ald dem Gatten, gepflogenen Beifchlaf; letzterer 
aber findet Statt: wenn man fein Herz dem andern Ehegatten 
entzieht, und es einer Perfon des anderen Gefchlechtes, ohne aud) 
wirklich in der That mit ihr zu fündigen, zuwendet. Won die: 
fem ſpricht Jeſus bei Matthäus 5,28, indem er fagt: „Ego- 
autem dico vobis: quia omnis, qui viderit mu- 
lierem ad concupiscendum eam, jam moecha- 
tus est eamin corde suo.“ | 

Ehebruch mit Che-Verfprechen zur Zeit einer gültigen Che bes 
wirft zwiſchen den chebrecherifchen Perfonen ein trennendes 

Ehe-Hindernif 1), © db. At. Verbreden.- 


Die einzige Urfache zur. lebenslänglichen Trennung von riſch 
und Bett iſt bei den Katholiken der Ehebruch, er mag vom Manne 
oder von der Frau begangen worden ſeyn. Die Proteſtanten hin⸗ 
gegen ſcheiden nach ihren Religions-Grundſaͤtzen auf den Grund 
eines erwieſenen Ehebruchs die Ehe vom Bande, fo daß dem ges 


— — 


IM. Anleitung zum geiſtlichen Geſchäfts-Style. Würzburg. V. Aufl. 
I. Th. ©. 391. 

ı) Uehlein, über das Verbrechen des Ehebruchs in Beziehung auf 
die Cingehung einer Ehe; bei Weiß, no der — Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Ve B. ©. 249. 

Müller's Lexikon, II. Aufl., II. Bd. 24 
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ſchiedenen Ehegatten eine weitere Verehelichung bei ihnen — 
werden kann. ©. d. Art. Ehefcheidung. 

Ehe: Eoniens (consensus matrimonialis ) ift die uns 
ter ben vorgefchriebenen gefeßlich = Eirchlichen Feierlichkeiten 
abgegebene Einwilligung zur Che (matrimonium de prae- 
senti). Die rehtmäßige Einwilligung zu einem DVerlöbniffe bes 
wirft ein matrimonium initiatum, und die wirkliche Ers 
Härung. der ehelichen Einwilligung (des Ehe:-Confenfes) 
en matrimonium contraetum,. ©. d. Art. Ehe: 

Ehe: Dispenfationen. Die ChesHinderniffe werden auf 
verfchiedene Art gehoben; fo 3. B. hört das Hindernif der Ent= 
führung auf, wenn bie Entführte in ihre vorige völlige Freiheit 
wieder eingefeßt ift; das Hindernig der Religions = DVerfchiedenheit 
bebt ſich durch Converſion; das Hinderniß des. Ehebandes. hört 
durch den erfolgten Tod des einen Ehetheiles auf u. f. w. Die 
gewöhnlichfte Art aber, wie die Ehe= Hinderniffe gehoben werben, 
ift die Dispenfation. Unter einer Ehe=Dispenfation im 
kirchlichen Sinne verfteht man die von dem rechtmaͤßi— 
gen Kirchenobern ertheilte Erlaubniß: eine Ehe ein— 
gehen zu Fünnen, welde wegen eines obwaltenden 
Ehe: Hinderniffes außerdem nicht geftattet wäre, _ 
Da die Ehe: Hinderniffe, fofern fie namlich nicht ſchon durch 
das Naturgeſetz 2c. ihr Dafein haben, durch geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen feſtgeſetzt ſind, ſo kann der Untergebene ſich nicht ſelbſt 
— eigenmaͤchtig — davon losſprechen, ſondern er hat in einem 
beſtimmten Falle, wo er glaubt: eine Nachſicht erlangen zu Füns 
nen, fich durch fein Pfarramt an den rechtmäßigen Kirchenobern 
zu wenden, und unter Angabe der erfoderlichen Motive um Diss 
. penfation nachzufuchen ). Wäre hingegen das der beabfichtigten 
Ehe eined Untergebenen entgegenftehende Hindernig ein politi= 
ſches, fo hätte er bei derjenigen Civil-Behörde um Dispenfation 
nachzufuchen, welcher der Staat für den beftimmten Fall das 
Recht zu dispenfiren übertragen hat. Hieraus ergibt‘ fi), daß 
das Recht, in vorkommenden Fällen zu diöpenfiren, nad) ber 
Lage der Sache bald der Kirche, bald dem Staate zuftcht. Erftere 
nn rt. in Firchlichen Ehe Hinderniffen 2), letzterer in politifchen. 


t) Coneil. Trident. Sess. XXV. C, 18. de reform. 
2) Concil. Trident. Sess. XXIV. Can. 3. de sacram, matrimon. 
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In ben eriten: Seiten des Chriſtenthums waren; weil cin reis 
nerer Geift herrfchte, die Dispens-Geſuche viel feltener, als ges 
genwärtig. Während ber. traurigen) Periode der Chriſten-Verfol⸗ 
gungen bispenfirten die Bifchöfe felbft. Als dieſe vorüber waren, 
fingen im Anfange des vierten Jahrhunderts die Concilien an, . 
diefed Recht auszuüben. Allein da auf dieſe MWeife dad Dispen⸗ 
ſations⸗Geſchaͤft äußert erfehwert war, fo ging in der FolgesZeit 
auf eigenen Antrag der Eoncilien das allgemeine Dispenfationds 
Recht an den Pabſt — das fihtbare Oberhaupt der ka— 
tholifhen. Kirde — centrum unitatis Ecclesiae— 
über. Seit undenflichen Zeiten befindet fich alfo der Pabſt in dem 
Beſitze des Rechtes: in. Ehe -Hinderniſſen zu dispenfiren , welches 
derfelbe auch noch bis auf ben heutigen Tag aller beabfichtigten 
MWiderftrebungen ungeachtet ausübt. . Dieſes ſteht auch mit dem 
allgemeinen Grundfage im Einklange: daß Derjenige nur das 
Recht Habe, Dispenfation von den Ehe-Hindberniffen 
zuertheilen, dem das Recht zufteht, Diefe zu beftimmen. 
Durch die gefchehene Webertragung. und vermoͤge bes Primats hat 
der Pabſt ein eigenes Recht,. Ehehinderniſſe feſtzuſetzen, alte kann 
er auch in Folge deffen aus eigener: Gewalt: in-den Ehe- Hinders 
‚niffen dispenfiren. Das päbftliche Dispenfationd- Recht: war in 
der Fatholifchen Kirche vom jeher: fo: feſt begründet, daß es ſelbſt 
von der Synode von Bafel anerklaunt wurde °), Thomaffin 
weifet aus fehr ‚wichtigen hiſtoriſchen Daten: nach +): daß in all 
gemeinen Kirchen= Gefegen die Paͤbſte bad Dispenfations Recht 
ausübten; da nun aber die Ehehinderniffe ald allgemeine Kirchens 
Geſetze gelten, fo war es auch der. Sache. angemeflen, wenn- die 
Paͤbſte darin: dispenfirten 5). Eben: fo. geht aus der Erklaͤrung 
des Kirchenraths von Trient, Sess. XXV. C. 18. de reform,, 
deutlich hervor: daß er die geltende Prarid in diefem Punkte aufe 


„Si quis dixerit, eos tanfum consanguinitatis et affinitatis gra- 
dus, qui Levitico exprimuntur, posse impedire matrimonium con- 
trahendum et dirimere contractum, nec posse Ecclesiam in non- 
nullis illorum dispensare, aut constituere, ut plures impediant et 
dirimant: anathema sit.‘* 

2) Epist., Synod. resp. quae incipit: „Hodie.‘“ 

-*) De: Diseiplin, V. et N. T. Tit. de dispens. €, 24. Nr. 6. 14. 

5) Kelder, — :Zeitung. Jahrg. 1817. B. 2. So 403. 


24 * 
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recht und den Befitftand des yäbftlichen Dispenfationd + Rechtes 
ungeftört erhalten wiſſen wollte ©). 

Je mehr MWiderfprüche in’ den neueren Zeiten gegen das paͤbſt⸗ 
lihe Dispenfationd- Recht erhoben wurden; .defto mehr fah man 
‚anbererfeitö ein, daß zur Erhaltung der Einheit der Kirche, wie 
zur Aufrechthaltung der allgemeinen Disciplin dem Pabſte das 
allgemeine Dispenjations-Recht belaffen werden müffe. Auch be: 
hauptete fich die. römifche Kurie mit eben fo vieler Würde als 
Ernft in dem Beſitze dieſes Nechtes, und war weit entfernt, den 
Petitionen diefer Art nachzugeben. Merkwürdig ift die Erklärung 
des Pabſtes Pius VI, welche er in feinem Breve v. 2. Febr. 
1782 dem Erzbifchofe und dem Kardinal von Mecheln ertheilte, 
und darin zeigte: daß das. päbftlicye Dispenfations-Recht in Ehe- 
Hinderniffen ſchon lange vor Innocenz IN. ausgeibt worden 
fey; fo wird nämlich der Ehedispens erwähnt, welche Gregor 
ber Große den Engländern bis auf den dritten Grad Bluts- 
Verwandtſchaft erteilt. hatte, um die. Neubefehrten zur Zeit 
wie die Kinder mit Milchfpeifen zu nähren: Igitur ea, heißt es, 
quam memoras recentium Pseudo -politicorum et Canonis- 
tarum sententia, non solum est Ecclesiae injuriosa, sed 
et ejus constanti sensui, traditionique prorsus adversa, 
quod adeo Caesariae Majestati perspectum fuit, utin ejus 
edicto nequaquam , ut inguis, impugnetur ea Ecclesiae 
authoritas, sed mandetur, ut Episcopi dispensent jure 
proprio, ipsis scilicet a Christo collato atque exercito a 
suis primitivorum temporum praedecessoribus. At nullam 
superest argumentum, episcopos prius illo aevo eam, quam 
habuisse dicuntur dispensandi facultatem, quoad matrimo- 
aium contrahendum exercuisse; imo illi ipsi Canonistae, 


6) Pallavic. Histor. Concil. Trident. L. 23. C. 10. N. 17. Ca- 
bassut. Notit. eccles. hist. ad. saec. XVI. — Kopp dagegen in 
feiner Fatholifhen Kirhe im XIX. Sahrhundert vindizirt ‘das Dis— 
penfationd- Recht, ald ein angeftammtes bifchöflihes, den Bifchöfen. 
gr. 8. Mainz 1830. ©. 249. ff. Wirklich find auch in der oberrhei— 
nifhen Kirchen Provinz bezüglich dieſes Punktes mannigfahe Mo- 
dififationen eingetreten; und es wird in dem Erzbisthum Freiburg, 
dem Bisthum Mainz ıc. in verfchiedenen dem heiligen Stuhle vor« 

- behaltenen Fällen Authoritate Apostolica specialiter delegata dis- 
penſirt. 
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qui adversum Säcrae:ihuic Sedi animum -prae- se ferunt, 
nullum 'hujuscemodi- dispensationum exemplum  invenire, 
atque adducere‘ potuerunt ante Innocentium III., qui 
pro Othone IV. impedimentum in quarto-consanguinita- 
tis gradu relaxavit, ea tamen lege, ut duo amplissima Mo- 
nasteria Otho  fundaret, :omneque per imperium largis 
eleemosynis et ferventibus:iorationibus illud ecclesiasticae 
disciplinae vulnüs compensaret. ‘Quapropter et primum ab 
Apostoliea Sede:jexerceri ea dispensationuni-potestas cae- 
pit, et hic usus penes illam solam perseveraverit, atque 
ad eamdem solam pertinuit, prout. totius Ecclesiae con- 
' sensü- fuit agnitum:‘'nam alios episcopos nunquam eam 
sibi facultatem assumpsisse constat, ne. in remotioribus 
quidem gradibus, nisi: cum's. Sedis expresso, vel prae- 
sumpto privilegio tueri: se <confiderent. — At antiquius 
etiam 'habemus, quod) illi ipsi: doctores non :satis animad- 
verterunt, ac maxime illustre hujusce penes ‘apostolicam 
Cathedram authoritatis‘ monumentum in. dispensatione a 
s: Gregorio M. in aliquibus gradibus pro Anglis. chris- 
tianam tunc fidem‘suscipientibus concessa; quod ex iis- 
dem Pontifieis verbis edocemur in Registro Lib: XIV. 
Epist. XVII. ad Felicem Messanensem Episcopum; 
edit.. Paris 1705: „‚Incestuosos vero nullo conjugii no- 
mine deputandos a 'ss. Patribus dudum statutum esse le- 
gimus: ideo nolumus‘hac in. re a vobis sive a fidelibus 
exteris reprehendi, quia quod in his supra. enuntiata dis- 
pensatione Anglorum genti indulsimus, non formam dando, 
sed considerando, ne christianitatis bonum, quod caeperunt, 
imperfectum dimitterent, egimus.“ Quibus ex verbis con- 
sequitur, Imo s. Gregorium agnovisse impedimentum 
consanguinitatis, ut dirimens, non a saeculari, sed ab 
ecclesiastica authoritate seu potestate constitutum; 2do 
tantum abesse, ut episcopi eam authoritatem, ejusque in 
dispensando usum habuerint, ut ipse Pontifex nolle se re- 
prehendi scriberet, quod ad eam dispensationem pro Chris- 
tianitatis bono devenisset; .3tio minime se de hac sua po- 
testate .dubitasse indulsimus; 4to demum in, caeteris ' 
christiani orbis partibus firmam pristinae disciplinae vim 
remansisse. Itaque etiamsi episcopalis. authoritas ut non- 
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nulli authores contendunt, ab ipso immediate Deo ‚proce- 
deret:. ‘certum tamen, constansque esse debet, illam au- 
thoritatem non extendi ad faciendas juro proprio in ge- 
neralibus Ecelesiae legibus dispensationes, sine expressa, 
vel saltem tacita concessione superioris, a quo sancitae 
illae sunt potestates: fidei enim dogma est, Episcoporum 
authoritatem vel si a Christo immediate emanaverit, sub- 
jectam tamen esse Romani Pontificis authoritati; quo fit, 
ut subesse debeant Sedis Apostolicae statutis et venera- 
bilium canonum decretis, in quos si quis commiserit, ve- 
niam sibi deinceps noverit denegari:; Neque minus cer- 
tum ideirco est, eamdem episcoporum authoritatem ab illa 
superiore ordinis hierarchici potestate, intra quosdam H- 
mites eirca usum atque exercitium restringi et contineri 
posse. Ommnino 'igitur sustineri neutrum potest, vel Ec- 
elesiam jure proprio non habere potestatem constituendi 
impedimenta dirimentia vel ‘episcoporum quemlibet poss® 
impositum ab Ecclesia catholica legis vinculum dissolvere. 
His omnibus de causis 'potest ipse, Venerabilis Frater! 
facile pro singulari tua prudentia cognoscere, quam mo- 
lesto animo feramus, minime postulatis tuis non posse 
obsequi; neque hic.etiam ut saepe studiosissime fecimus, 
tibi reipsa testari, quantum tui, tuarumque rerum, ‚pro 
eximia nostra in te charitate rationem habeamus. Si fa- 
eultates tibi, ‚prout petis, concesserimus, ut iisdem nim- 
irum :oceulte et dissimulanter. utaris, illud sequetur, nim- 
irum ex re ipsa omnes eredituros te ad ällud edictum vo- 
'luntatem tuam conformasse, ejusque vigore tibi potesta- 
tem dispensandi assumpsisse, ‘ex quo tam 'gravi exemplo 
maximum certe momentum accederet illi Pseudo-policorum 
sententiae, quam tu ipse pro tua religione rejicis, et de- 
sestaris“ 7). | 

In allen eigentlicdyen Ehe- Hinderniffen alfo, es mag die Ehe 
anter einem folchen erft gefchloffen werden wollen, oder fchon eins 
gegangen feyn, fieht dem Pabfte das Dispenſations-Recht zu. 

Wegen der großen Befchwerlichkeit bei der Erholung aller 
Dispenfationen von Rom ertheilten die Paͤbſte den Bifchöfen für 


’) Binterim, über Ehe und Ehefheidung ©. 354. ff. 
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gewiſſe Faͤlle die Befugniß: das Dispenſations⸗-Recht auszuüben. 
Dieſe (in Deutſchland wenigſtens) muͤſſen alle fuͤnf Jahre um 
die Ertheilung der Falultaͤt hiezu bei dem paͤbſtlichen Stuhle nach— 
ſuchen. 

Dieſemnach theilen ſich die Ehe-Dispenſationen in päbft- 
liche und bifchdfliche, je nachdem der Pabſt vermoͤge eines 
Statt: findenden : Vorbehaltes, oder der Biſchof vermoͤge eines 
päbftlichen. Indults dispenſirt. 

Der Pabſt dispenſirt a) in den Hinderniſſen der Blüts-Bers 
wandtfchaft und Schwägerfchaft und der öffentlichen Ehrbarkeit 
ex matrimonio rato im erften und zweiten Grade, b) in allen 
jenen Fällen, wo der dritte oder vierte Grad den 'erften oder zwei— 
ten berührt, e) im erſten ‚Grabe bei Convertiten und aud) dann, 
wenn .der zweite, dritte oder vierte- Grad den erften berührt, d) 
über den Ehegatten Mord und die Machination hiezu, e) über 
das Hinderniß zwifchen dem Getauften und deſſen TZaufpathen, 
and endlich überhaupt in allen jenen Fällen, in welchen der bis 
ſchoͤflichen Sudifatur Fein Dispenſations-Recht vermöge der vom 
Pabfte ertheilten Auinquennal= Zafultäten zufommt. 

Das päbftliche Dispenſations-Recht übt in den geheimen 
paͤbſtlichen Fällen Cin impedimentis matrimonii occultis — 
pro foro interno) die. Pdnitentiarie (f. diefen Artikel), in 
den offentundigen (pro foro externo) aber die Datarie 
(fe diefen Artikel) aus. Die Pönitentiarie dispenfirt jedoch 
auch nad) der an der römifchen Kurie beftehenden Praris im. ers 
sten Verwandtſchafts-Grade ſowohl ruͤckſichtlich einer Che, welche 
erſt gefchloffen werden fol, als auch rückjichtlich einer folchen, 
welche bereitö ſchon unter einem unbefannt gebliebenen und erft 
- nachher ‚entdeckten trennenden Ehe: Hinderniffe abgeſchloſſen wors 
den iſt. Weber die canonifchen Urfachen der Dispenfation, wie fie 
der Kirchenrath von Trient 8) angibt, ift ſchon das Nähere 
unter dem Artikel Dispenfationen vorgefommen. 

Die Ehedispend= Gefuche über päbftliche Fälle, welche jebder- 
zeit durch die Ortöpfarrer bei den Ordinariaten und von Diefen 
‚dann bei der päbftlichen Kurie eingeleitet werben, gehen entweder 
an die Pönitentiarie oder an die Datarie. 


2) Sess. XXV. C. 18. de reform, 
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Jede Dispenſation iſt an ſich eine GnadensSacde, und 
kann ohne hinreichenden Grund nicht ertheilt werden. Beſonders 
iſt dieſes bei den Ehen unter nahen Verwandten zu berückfichtts 
gen, indem diefe ald dem phyſiſchen und moralifchen Wohle der 
Gläubigen nicht zuträglich 9), Feine oder doch nur felten Begünftis 
gung verdienen, und fohin auch durch Dispenfationen nicht zu 
erleichtern find. So erflärte der Kirchenrath von Trient 1%: 
„In contrahendis matrimoniis vel nulla omnino detur dis- 
pensatio velraro: idque ex causa et gratis concedatur.“ 

Die Dispens-Urfachen werden in. ehrbare (causas ho- 
nestas), welche auf Seite des Bittftellerd nichts. gegen: die guten 
Sitten enthalten, und. in unehbrbare (causas diffamantes), 
welche auf Seite der Oratoren oder eines Theiles derfelben ges 
wife Dergehungen gegen die Sittlichkeit. vorausfegen, eingetheilt. 

Die ehrbaren Dispens-Urfachen find: 

1) Enge bes Orts (angustia loci). Diefe Urfache 
bezieht ſich nur auf das weibliche Gefchledht. Die Enge des Orts 
gibt einen’ Dispend:Grund ab, wenn ein Mädchen außer einem 
feiner nahen Anverwandten Teinen Mann. vom gleichen Stande, 
Alter, Vermögen u. dgl. (virum paris conditionis) befommen 
fann. Dabei ift ed jedoch nicht gerade nothwendig, bag man 
erft unterfuche, ob ſich für ein folches Mädchen nicht ein Andes 
rer — nicht mit ihr Verwandter — finden laffe, der fie eheliche, 
fondern es genügt hier fchon die diligentia moralis. Eben 
fo wenig ift darauf Rückficht zu nehmen, daß einem ſolchen Mäd« 
hen von feiner andern nicht mit ihm verwandten Mannsperfon 
noch fein Antrag zur Heirath. gemacht worden iſt; denn e3 wird 
bierin der Scham des meiblichen Gefchlechted zu gut gehalten, 
daß es ſich nicht zuerft zur Ehe antrage. Wenn daher ein Mäds 
chen vom Stande, 3. B. die Tochter eines Beamten, wohl in 
dem Drte, in welchen fie wohnt, den Sohn eined Bauers,. aber 
feinen Mann, der ihr am Stande gleich wäre, zum Mann erhals 
ten koͤnnte, fo kann fie wegen Enge ded Orts um Dispenjation 
9) Die phyfiihen und moralifchen Machtheile der Chen unter mahen 

Berwandten ſind z. B. Fortpflanzung gewiffer Familien Kranfhei- 

ten, die Leichtigkeit, unehelihen Beifchlaf zu pflegen, die Hintan— 

ſetzung des respectus parentelae u. ſ. w. 

») Sess. XXIV. C. 5 de reform." matrim. 
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nachſuchen.  Diefe Urfache ift auch dann geltend, wenn in einem 
Orte ein ober auch zwei Männer ſich vorfänden, von denen ein 
"Mädchen einen wegen der Gleichheit am Alter, Stande, Sitten 
und Vermögen ehelichen könnte, — dieſes aber darauf beftände, 
einen ihrer nahen Anverwandten zu heirathen, indem die Ehe auf 
freier Wahl beruht, einer oder zwei aber zu einer foldhen Wahl 
nicht hinreichend find. Auf Frauenzimmer in großen Städten hat 
diefer Dispend: Grund Feine Anwendung, jedoch gilt derfelbe bei 
Mädchen, welche in den Vorftädten wohnen, fofern dieſe eine 
halbe Stunde und darüber von der Hauptftadt entfernt find. Bei 
Mädchen, welche Fein Vermögen, oder foviel, wie feines, befiten, 
fann die Enge ded Ortes nicht ald Dispend- Grund angeführt 
werden, weil man annimmt, daß diefe überall ihren Erwerb fins 
den fönnen, und in einem fremden Orte oft fogar cher, als in 
in ihrem heimifchen. Endlih ift auch die Ortslage, 3. ®. bei 
Ortſchaften, welche in Wald» und Gebirgs= Gegenden liegen, ein 
binreichender Dispend- Grund, indem es Außerft felten der Fall 
iſt, daß ſich auswärtige Perfonen entſchließen, in einen ſolchen 
Ort hinzuheirathen. 


Nach dem Style der roͤmiſchen Kurie heißt ein Ort eng 
(locus angustus), wenn bderfelbe nicht über dreihundert 
Feuier- Stellen zählt. Vefteht ein Drt aus mehr ald dreihundert 
’Seuer- Stellen, fo ift diefe Urfache für fich allein zur Erwirkung 
der Dispenfation nicht hinreichend , fondern ed muß noch eine 
andere wahre Urfache angeführt werden. 


2) Mangel an gebührender Ausftattung (incom- 
petentia dotis). Diefe Urfache bezieht ſich gleichfalls, wie 
die vorige, nur auf das weibliche Gefchlecht, und gilt nur dann, 
wenn ein Mädchen entweder gar Fein oder ein fo unbedeutendes 
Vermögen beſitzt, daß es Feinen Andern, welcher demſelben am 
Alter, Stande und Vermögen gleich wäre, als einen ihrer nädhs 
ften Anverwandten zum Panne befommt, oder wern ein Dritter 
ed nur unter der Bedingung, daß ed einen Anverwandten eheliche, 
ſolches auszuftenern verfpricht. Diefer Dispens-Grund kann auch 
dann in Anwendung gebracht werden, wenn ſich a) in den nahe 
gelegenen Ortſchaften nicht anverwandte Mannsperſonen ſeines 
Gleichen vorfinden, welche es heirathen wollen; wenn ſich nur kei⸗— 


4 
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ner :in feinem Wohnorte anträgt 11) weil man den Perſonen weib⸗ 
lichen Geſchlechts nicht wohl zumuthen kann, daß ſie ſich in 
fremde Ortſchaften verheirathen; b) wenn ein Maͤdchen zwar Ver⸗ 
moͤgen beſitzt, dieſes aber in ſo gefaͤhrliche Prozeſſe verwickelt iſt, 
daß zu befuͤrchten ſteht, die Ausſtattung werde ganz oder zum 
Theile verloren gehen, wenn es nicht ein Anverwandter heirathet. 
Dagegen gilt dieſe Urſache nicht, wenn ein Maͤdchen zwar fuͤr 
die Gegenwart« fein eigenes Vermögen beſitzt, aber nad). dem 
Tode feiner Aeltern ein folhes zu erwarten hat. Kann jedoch 
ein Vater, welcher ein reichliches Einfommen hat, oder ein ans 
ſehnliches Vermoͤgen beſitzt, wegen des Aufwandes, welchen er 
vermoͤge feiner Dienftes- oder Standes-Verhaͤltniſſe machen, oder 
wegen der Unterftüßung, die er feinen Söhnen zu ihrer ſtandes⸗ 
mäßigen Verforgung leiften muß, zur Zeit. feiner Tochter noch 
keine hinreichende Ausftattung geben, fo daß fie fein Anderer als 
einer ihrer Verwandten heirathen wollte, fo kann auch aus diefem 
Grunde um Dispenfation nachgefucht ‚werden. | 

3) Veberreifed Alter der Braut (aetasısupera- 
dulta); wenn diefe Urfache in einem Dispens-Gefuche, angeführt 
werden will, fo muß a) das Mädchen über 24 Jahre alt feyn, 
b) muß es nod) keinen fhidlichen Dann (virum „paris condi- 


‚tionis) befommen haben; hätte es aber aud) einen folchen erhals 
ten fönnen, fo muß die beabfichtigte Heirath wichtiger Urfachen 


oder :einer dem Ehe-Vertrage beigeſetzten Bedingung ‚wegen nicht 
haben zu Stande kommen fünnen, oder rüdgängig geworden feyn. 
Diefe Urfache für fi) allein reicht nicht hin, wenn die Dispens 
fation im zweiten oder im zweiten den erften berührenden Grabe 
nachgefucht wird, fondern es iſt zur Erlangung der Dispenfation 
noch eine andere gültige und in Wahrheit beftehende Urfache aus 
zugeben. Bei Wittwen kann übrigens diefer Dispens-Grund nie 
angeführt werden, felbft dann nicht, wenn fie auch noch nicht 
24 Jahre alt ſeyn ſollten ??). 

4) Die Tilgung großer Feindſchaften (sedandae 
inimicitiae). Diefe Urfache findet in folgenden Bm Bit: 


11)So entfhied. die RER Coneilii "Tridentini — v. J. 
1570. 4 

”) Bei Buttwen werden andere Grunde, als 3.8. ueberladung apit 
Kindern, Vermeidung der, Familien⸗Zwiſte u. dgl., angeführt. 
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a) wenn durd) eine Heirath großen Feindfeligfetten und Rechts: 
ftreitigleiten, welche 3. B. durch die Vertheilung einer Erbfchaft 
unter den Sntereffenten entfichen koͤnnen, vorgebeugt werden Kann. 
b) Wenn die wirflid) zwifchen den eltern und MAnverwandten 
ber Eheverlobten beftehenden Prozeffe durch wine abzufchließende 
Ehe gehoben werden fünnen, und dieß um fo mehr c) wenn fich 
von -einer einzugehenden Ehe erwarten läßt, daß die Freundſchaft 
und der Friede zwifchen den zuvor mit einander im Streite ver⸗ 
wickelten Theilen um fo dauerhafter hergeftellt werde. So oft Dies 
fer Dispens-Grund angeführt wird, muß angegeben werden, daß 
die Feindfeligfeiten von großen Folgen feyen, und die Mozeßkoſten 
einen großen Theil des beiderfeitigen Vermoͤgens — 

wuͤrden. 


5) Gefahr des Abfalles vom Glauben (pericn- 
lum haeresis); wenn nämlid) in “gemifchten Orten oder in 
der Nähe fremder Religiond-Verwandten zu befürchten ift, ein Theil 
. oder beide Brautperfonen würden, im Falle fie fi) nicht einander 
ehelichen dürften, fi mit fremden Religions Verwandten verheis 
rathen, oder was jeßt z. DB. bei dem erften Grade der Affinis 
tät lin. transv. befonderd angeführt werden muß, ein Xheil oder 
beide würden vom Fatholifchen Glauben abfallen. | 


6) Die Erhaltung der Güter in einer vornehmen 
Samilie (conservatio bonorum sive divitiarum 
in eadem familia). Diefe Urfarhe ift vorhanden, wenn nur 
durch die Heirath einer Tochter einer vornehmen Familie mit eis 
nem ihrer Anverwandten die Familien- Güter, welche ‚außerdem 
zerfplittert würden, erhalten werden fünnen. Fuͤr fid) allein wird 
dieſes Motiv meift ald zu ſchwach gehalten, und höchftens nur 
im zweiten oder im dritten den zweiten berührenden Grade anges 
nommen. Es muß daher, um ſolches zu verfiarken, noch mit 
einer ‚andern wahren Dispens-Urſache in Verbindung gebracht 
‚werben. Außerdem glaubt man ed noch durch folgende Gründe 
zu verftärken: a) Wenn der. Vortheil des Staates die Erhaltung 
der Gäter einer vorachmen Familie erfodert. b) Wenn zum fichts 
baren Nachtheile anfehnlicher Familien ihre Güter zerfplittert wuͤr⸗ 
den. , c) Wenn offenbar durch die Berfplitterung oder Vertheilung 
‚der Güter Haß, Mißgunft und felbft Prozeſſe bei den, Mitglies 
bern einer vornehmen Familie herbeigeführt würden. 
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7) Ausgezeichnete Verdienfte um die Kirche (ex- 
cellentia meritorum), wenn nämlid) die Mitglieder einer 
Familie ausgezeichnete Wohlthäter der Kirche durdy Stiftungen 
vder durch den der Kirche geleifteten Schuß waren. Die Kirche 
bezeigt auf diefe Weife ihre Dankbarkeit, und will, indem fie in 
einzelnen Fäden ſolche VBegünftigungen kirchlichen Wohlthätern und 
um die Kirche verdienten Perfonen angedeihen läßt, andere große 
Häufer zu einer gleichen: Unterftügung aufmuntern. Diefer einge: 
führte Dispens-Grund beruht ſonach auf dem Grundfage der Bil: 
ligkeit. 

8) Vidua filiis gravata, wenn eine Wittwe, mit 
mehreren Kindern, durch ihre Verehelichung mit einem ihrer’ An—⸗ 
verwandten ihr Glück macht, und diefer für den Unterhalt und 
die Erziehung ihrer. Kinder, wozu fie Fein hinreichende Vermögen 
befist,. forgt. Manche Canoniften wollen diefe Urfache nicht ala 
hinreichend anfehen; indeffen wenn man fie in Anfehung des mo— 
raliſch Guten, welches durd) die Möglichkeit einer guten Erziehung 
der Kinder erreicht wird, mit den übrigen Dispens-Gründen vers 
gleicht, fo möchte fie noch vor manchen den Vorzug verdienen. 

Die entehrenden oder unehrbaren Urſachen find: 

1) Die Entehbrung der Braut (infamia sive diffa- 
matio mulieris); diefe Urfache ift vorhanden, wenn die Bitt- 
fteller durch ihren’ bereits zu vertraut mit einander ‚gepflugenen 
Umgang, bei dem gleichwohl noch Feine fleifchliche Vermiſchung 
Statt fand (secluso tamen concubitu), Verdacht in ihrem 
Mohnorte oder in der Umgegend erregten, und Xergerniffe ents 
ftehen, fo daß die Braut, im Falle fie ihren anverwandten Bräu: 
tigam nicht ehelichen dürfte, befürchten müßte, unverehelicht zu 
bleiben. 

2) Die Schwangerſchaft der Braut —— 
natio oratricis); nur darf die Schwaͤngerung nicht in der 
Abſicht gefchehen feyn, um defto leichter hiedurch die Dispenfation 
zu erlangen. Die Schwangerfchaft der Braut oder auch die fehon - 
erfolgte Niederkunft derfelben iſt in fofern ein Dispend= Grund, 
ald durch die einzugehende Ehe mit ihrem anverwandten Schwän- 
gerer das Mergerniß gehoben, und die Brautleute in den Stand 
‚gefeßt werden, dad Kind zu legitimiren, wie auch die gemein⸗ 
fchaftliche Erziehung bdesfelben zu übernehmen, die Braut durch 
die erfolgte Ehe entfchädigt, und vor der Gefahr, als’ gefallene 
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Perſon unverehelicht bleiben zu muͤſſen, geſichert wird, Haben 
beide Theile ihrer Verwandtſchaft ungeachtet‘ fich einander. geheis 
rathet, und Fann die Trennung..nicht ohne. großes Aergerniß und 
ohne bedeutenden Nachtheil gefchehen, fo gilt. dieß gleichfalls als 
Dispens-Grund, um die Ehe zu revalidiren. Die Dispens-Urs 
fachen unterfcheiden fic) au) in Haupt-Dispens-Gründe (cau+ 
sae praepollentes oder praeponderantes), wegen 
welcher zunächft eine Dispenfation in einem beftimmten Falle er- 
theilt- wird, und in Neben-Dispend-Gründe (eausae adven- 
titiae oder impulsiwae), welche für fic) allein zur Erwirs 
fung einer Dispenfation: nicht hinreichen, fondern die nur ‚zur 
Berftärfung der Urfachen erfter Art dienen. 


In den Diepend » Gefuchen, welche an die Poͤnitentiarie 
zu Rom gelangen, muß bemerkt werden: a) daß das Hinderniß 
geheim (impedimentum oceultum) ſey, b) ob die Ehe 
erft gefchloffen werden. fol, oder ſchon eingegangen ift, .c) .ob 
beide Theile oder doch menigftend ein. Theil, ohne Kenntniß von 
dem obwaltenden Ehe-Hinderniſſe zu ‚haben, die. Ehe abgefchloffen 
haben, d) in Abficht auf die Schließung. felbit ift anzugeben, ob 
die vorgefchriebenen Foͤrmlichkeiten Dabei, beobachtet, und insbe- 
fondere, ob die Ehe vor dem eigenen Pfarrer der DBrautleute und 
vor zwei Zeugen eingegangen wurde. Iſt ein Theil einer fremden 
Confeffion zugethan, fo muß died gleichfalls angeführt werben. 
e) Auch) ift anzugeben, ob zwifchen den Brautleuten nicht eine 
fleifchliche Vermiſchung ſchon Statt gefunden habe, und zwar ob 
nicht in der Abficht, um deſto eher die Dispenfation zu erlangen. 
f) Die Art des EhesHinderniffes und der Verwandtſchafts-Grad 
müffen beftimmt ausgedrüct werden. Deßgleichen find, wenn 
mehrere EhesHinderniffe zufammen treffen, diefe genau anzuführen. 

Bei Bittftellern aus zwei verfchiedenen Didzefen berichtet nad) . 
dem römifchen Gurialfiyl der Pfarrer der Braut an den Bifchof 
derfelben: die Derfchiedenheit der Didzefen aber muß angemerft 
werben. Auch. ift: es hienach in verfchiedenen , Didzefen Praris, 
daß der Biſchof der Braut in. den bifchöflichen Fällen allein dis— 
penfirt. In anderen koͤnnen die Diöpenfen bei Verehelichungen 
ſowohl von dem Pfarrer der Braut ald von jenem des Bräuti- 
gams nachgefucht werden; nur muß der nachfuchende Pfarrer fich 
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bei dem des andern Theils erkundigen, ob die angegebenen Dies 
yens- Gründe in Wahrheit‘ beftehen, Nach einer neueften- Erflär 
rung der römifchen Kurie an das: bifchöfliche Ordinariat zu Mainz 
follen nach Rom fich eignende Dispens-Geſuche, wenn die Dratos 
ren zweien verfchiedenen Diözefen angehören, aud) von beiden Or 
dinariaten geftellt, refp. befchäftigt werden. 


Die Dispens-Geſuche über ſolche Gattungen der geheimen 
Ehe-Hinderniffe, welche impedimenta infamantia et o« 
culta und’ aus der Beicht befannt find, werden, wenn felbft 
andererſeits eine peinliche Unterfuchung bei dem weltlichen Richter 
Statt haben würde, sub tecto nomine durd) die Ordina— 
riate bei der römifchen Pönitentiarie angebracht 13). Was die 
Dispens-Gefuche, welche fi) an die päbftliche Datarie eignen, 
betrifft, fo fommt es vor allem auf die Form an, in welcher Dies 
felben abgefaßt werden. Die Abfaſſung derfelben aber fann auf 
dreierlei Art gefchehen: entweder a) in forma pro.nebili- 
bus, welche nur bei Perfonen aus fürftlihen Haufern gebraucht 
wird, oder b) in forma communi, weldje bei Perfonen von 
hohem. Stande und anfehnlichem Vermögen in Anwendumg fommt, 
oder c) in forma pauperum, nad) welcher die gewöhnlichen 
Dispens⸗Geſuche abgefaßt werden. In den Dispens-Geſuchen, 
bie man in forma pro mobilibus einreicht, werden Feine 
ſpeziellen Dispens:-Gründe angegeben, fondern die causa dis- 
pensandi wird im Allgemeinen durd) die Formel: ex eer- 
tis rationabilibus causis ausgedrücdt Wird ein Dis: 
pens⸗Geſuch in forma communi abgefaßt, fo find diefelben 
Dispend-Gründe anzuführen, welche zur Erlangung einer Dispen- 
fation bet der Poͤnitentiarie hinreichen, ald z. ® Enge des 
Orts, Mangel an gebührender Ausftattung, über« 
reifes Alter u. 1. w. Die Urfachen, aus welchen bei der rös 





122) Gollowitz, Anleitung zur Paftoral:Theologie. Neue Auflage von 
Heren Wiedemann, Direktor des Klerifab Seminare zu München. 
IL. B. gr. 8.. Landshut 1826. ©. 247. ff. Köhler; Anleitung für 
Geeljorger in dem. Beichtftuhle. VI. Aufl. gr. 8. Frankfurt a. M. 
1828. ©. 389. Stapf a. a. D. VI. Aufl. ©.327. M. Anleitung 
zum geiftlihen Gefhäftd: Style. V. Aufl. ©. 442. Helfert, An— 
leitung zum geiftl. Geſchäftsſtyle. III. Aufl. Prag 1838: ©. 163 ff. 
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mifchen Datarie in forma pauperum biöpenfirt wird, 
find: Schwangerfchaft der Braut oder ein verdbäcdhtiger 
unerlaubter Umgang (infamia mulieris s. suspi- 
cio eopülae lieet falsa); daher es in der methodus 
practic: dispensat, matrimon. herbipol. €. IM.$.7. 
heißt: in Datarix romana nunquam dispensatur 
in forma pauperum nisi proptersolas duas cau- 
 sasvidelicet 1) propter copulam inter. oratores 
habitam et 2) propter infamiam mulieris ertam 
ex suspicione copulae. Im erften Grade der Schwaͤ⸗ 
gerfchaft lineae transversae ex copula lieita wird 
nur aus den wichtigften Gründen, und zwar nach den. neueften 
von der römifchen Kurie hierüber erlaffenen Beſtimmungen aus 
folgenden zwei Gründen dispenfirt: a) ob periculum evi- 
dens perversionis praesertim, dum oratores in 
 regionibus acatholieis sive mixtim cum acatho- 
licis commorantur, fo fern died mit Wahrheit angegeben 
werben kann, b) ob periculum vitae aud) periculum 
mortis genannt, ita quidem, ut periculum.non ab 
oratoribus ipsis, sed nisi matrimonium subse- 
quatur, a cognatis unius alterius partis cum 
certitudine timeatur +), diefe beiden Gründe müffen 
aber noch mit andern Neben- Gründen 3. B. mit der copula 
ipsa inter oratores habita, mit der nimia fami- 
liaritas oratorum, oder mit der suspicio copulae 
licet falsa etc. unterftüßt werden, wenn die Dispenfation 
nit ex honestis, in welchem Fale eine höhere Taxe Statt 
findet, behandelt werden fol. Webrigend wird nad) der gegens 
wärtigen Prarid der römifchen Kurie, wenn um eine Dispenfation 
im erftien Grade der Schwägerfchaft Iineae transversae 
ex copula licita nachgefucht wird, auf dad periculum 
vitae, fo fern ed ald alleiniger Haupt:Dispend-Grund (causa 


“) Das Haupt⸗Motiv zur Erlangung der Dispens in 1, afl. gr. ift nun 
dag periculum evidens perversionis; weldes zur Minderung der 
Tare mit noch andern Nebengründen ex. g.suspieio copulae licet falsa 
etc. verfehen feyn muß; auf das periculum vitae sive mortis, went 
auch mit Nebengründen unterftügt, wird weniger Rückſicht genom— 
men, und auf den Grund diefed die Dispens höchft felten ertheilt. 
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praepollens) angeführt ift, Feine Rückficht genommen, wenn 
gleich auch die fonft erfoderlichen Neben Gründe noch mit anges 
geben find; jondern in diefem Falle gilt nur dag periculum 
evidens perversionis, durd) welches für Die — 
des wahren Glaubens geſorgt wird. 


Bei der Ertheilung der Dispenſation in forma paupe- 
rum wird nad) den römifchen Ganzellei- Style die Formel ges 
braudt: »qui revera pauperes et miserabiles 
existunt, ac de suo labore et industria tantum 
vivunt.« Ganonifh Arme find aber Gene, welche ohne 
Beihülfe eined Dienftes im’ Staate oder bei Mebiaten u. f. w., 
dann ohne Führung eines Gefchäftes oder Gewerbes ihrem Stande 
gemäß nicht leben fünnen, wenn fie glei außerdem auch noch 
vermügend find. Bei ‘der Bezeugung der canonifchen Armuth 
wird nur auf das Vermögen der Bittfteller, welches fie zur Zeit 
ihres Dispend-Gefuches beſitzen, Rückficht genommen, nicht aber 
auf jenes, weldyes fie etwa für die Zukunft durd) eine reiche Erb» 
fehaft zu erwarten haben. Indeſſen wird doch erfodert, daß, wenn 
die Dispend in forma pauperum ertheilt werden fol, beide 
Dratoren canoniſch arm ſeyn muͤſſen. 


Den Dispens-Geſuchen, in welchen um Ertheilung der Diss 
penfation über Hinderniffe in den Verwandtfchafts- Graben oder 
über dad Hinderniß der öffentlichen Ehrbarkeit nachgefucht wird, 
ift in den betreffenden päbftlihen ſowohl, ald biſchoͤflichen 
Fällen jederzeit ein befiegelter und von dem Pfarrer unterfchriebe; 
ner Stammbaum beizulegen. (5. d. Art. Stammbaum.) Sn 
geheimen Fällen ift jedoch die Beilegung eines Stammbaumes 
nicht immer erfoderlich, und, wo es nöthig ift, da werden in dem 
Schema der Confanguinität oder Affinität nur fingirte Namen 
gebraucht. 


Mas die paͤbſtlichen Dispens-Taren betrifft, - fo werden. Diefe 
theild deßwegen erhoben, um gewilfermaßen die Dispenfationen 
zu erfchmweren, oder doc) zu bewirken, daß diefelben nicht zu haus 
fig nachgejucht werden. Dieje Abfiht gab Pabſt Pius VII 
kurz vor feinem Ableben noch zu erkennen, indem er feinem Groß: 
pönitentiar den Auftrag ertheilte, bei der Ertheilung der Dispen— 
fationen über das Hindernig der Affinität ftreng zu verfahren, in 
dem ed, was Deutjchland beträfe, fcheine, daß es dafelbft für 
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Mittwer feine Bräute mehr gebe, als ihre Schwägerinnen '°). 
Theils müffen die päbftlichen Taren für Ehe-Diöpenfen zur Bes 
ftreitung der päbftlichen Canzellei- und anderer dergleichen Koften 
z. B. für den betreffenden Gefchäftsträger oder den Agenten in 
Ron, welcher diefe Gefuche bei der betreffenden päbftlichen Stelle 
einreicht, und für ihre Befoͤderung ſich verwendet, entrichtet wer: 
den. Für ganz vermögenslofe Perfonen, deren Armuth hinreichend 
befcheinigt ift, wird gewoͤhnlich die Dispenfation tarfrei ertheilt. 
Wenn daher um theilweife oder um gänzliche Nachlaffung der ge 
wöhnlichen Dispens-Taxen gebeten wird, fo muß aud) der Bitt⸗ 
fehrift ein Zeugniß des Lofal-Armen-Ausfchuffes oder Pflegfchafts: 
Rathes über die wirklich Statt findende Armuth zahlungsunfähi- 
ger Bittfteller beigelegt, im Ordinariats-Atteſte aber fodann bie 
Zahlungs-Unfähigfeit der Bittfteller mit folgenden Worten auöge: 
druckt werden: »attestamur, oratores adeo paupe- 
res et miserabiles esse, ut solitam etiam taxam 
pauperum solvere nequeant.«“ Ertheilt die Pöniten- 
tiarie eine Diöpenfation in geheimen Fällen — pro foro in- 
terno —, fo wird hiefür Feine Taxe erhoben. 


Die nachgefuchten Dispenfationen für Eheverlobte gemifchter 
Religion in den VerwandtfchaftssGraden werden von dem päbft- 
lichen Stuhle nur unter der ausdrüädlichen Bedingung ertheilt, 
daß die Kinder, welche auß einer ſolchen Ehe erzeugt 
werden, in der chriftsfatholifhen Religion erzogen 
werden. Weßwegen daher die Ordinarien in vorfommenden Fäl« 
len diefer Art die ihnen untergeordneten Geiftlichen anweifen, darauf 
zu befiehen, daß ſolche Eheverlobte zur Sicdherftellung 
ber fathol. Erziehung ihrer Kinder, welche fie mit ein= 
ander ehelich erzeugen werden, vor ihrem Pfarrer fi) 
hierüber protofollarifch erflären, oder die deßfalls 
vor Gericht errichteten Urkunden demfelben zur Ein= 
fiht vorlegen 10). (OS. d. Art. Ehen, gemiſchte.) 


5) Stapf a. a. D. VI. Aufl. ©. 343. Anmerf. ded Herrn Domfapit/ 
u. Dffi;. Egger. 

6) Nach einer neueften Epifie follen die Pfarrer hier nicht handeln, 
fondern nur nach der wörtliben Beftimmung die Bifhöfe aflein 
ſich die fragliche sponsio und cautio geben laſſen können, was je- 
doch mit der Praris nicht übereinftimmt. 

Müller's Lerifon, II. Aufl., IL Bd. 25 
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Wird auf Seite des proteftantifchen Cheverlobten gleichfalls 
eine Dispenfation erfodert, fo bat ber betreffende proteftantifche 
Pfarrer die Einleitung hiezu bei dem proteftantifchen Confiftorium 
zu machen 17). 

Die Biſchoͤfe dispenfiren in den dreimaligen Proflamationen 
und in den verhindernden Ehe= Hinderniffen mit Ausnahme des 
Gelübdes der ewigen Keufchheit und jenes, in einen geiftlichen 
Drden zu treten, in welchen beiden Fällen der päbftliche Vorbe— 
balt Statt findet; wenn Gefahr auf Verzug haftet oder ſolche 
Gelübde nur bedingt oder im Srrthume abgelegt worden find, fo 
koͤnnen fie auch hierin dispenfiren. Nach der Praris dispenfiren 
die Bifchöfe in Deutfchland vermöge der ihnen vom päbftlichen 
Stuhle ertheilten Auinquennal: Fakultäten 1) im dritten und 
vierten Grade (simplici et mixto) a) der Bluts— 
Berwandtfhaft, b) der Schwägerfehaft, nur darf der 
erfte oder zweite Grad nicht berührt feyn; bei Gonvertiten koͤn— 
nen fie auch im zweiten gleichen und ungleichen Grade 
(in secundo gradu simplici et mixto) die Dispenfation er= 
theilen, wenn nur der erfte Grad nicht berührt ift dummodo 
nullo modo attingat primum gradum et in his casibus pro- 
lem susceptam declarandi legitimam; 2) über das Hinderniß 
der dffentlihen Ehrbarfeit ex matrimonio rato im 
dritten und vierten Grade, nur darf der erfte oder zweite 
nicht berührt feyn, denn hier findet das päbftliche Dispenfations= 
Recht Statt; 3) über das Hinderniß der Ehrbarkeit, fofern 
ed aus Ehe-Verlöbniffen entfpringt (super impedimento 
publicae honestatis et justitiae ex sponsalibus 
proveniente); 4) über das Hinderniß des Verbrechens 
(super impedimento criminis neutro tamen con- 
jugum machinante), wenn ed aus dem CEhebruche und 
dem Ehe=-Verfprechen entftanden, übrigens aber Fein Ehegatten= 
Mord begangen oder madhinirt worden iſt; denn in den beiden 
letzten Fällen dispenfirt der Pabſt; 5) über. das Hinderniß der 
geiftlihen Verwandtfhaft (super impedimento 
cognationis spiritualis), zwifchen dem. Getauften und 


") Dürr de domino territoriali protestantico suis subditis catholieis 
in impedimentis, matrimonium jure ecclesiastico dirimentibus, nul- 
liter dispensante. 4to, Mogunt. 1760. 
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dem Taufpathen (inter kevantem et levatum) mirb die 
Diepenfation nur von Sr. päbftlühen Heiligkeit ertheilt. 
6): Die Bifchöfe dispenfiren auch über das verlorne Recht, bie 
geiftung der ehelichen Pflicht zu begehren (restitwendi jws 
petendi debitum amissum)). Weberhaupt dispenfiren die 
Biſchoͤfe nach Maßgabe der Quinquennal-Fakultaͤten in allen jenen 
Fällen, wo durch diefelben ihrer Judikatur ein Dispenfationd-Recht 
eingeräumt: ift. 

In befonderen Fällen der Roth, wo Gefahr auf Verzug hafs 
tet, kann auch) nach reifer Ueberlegung und forgfältiger Prüfung 
ein päbftliher Fall in einem Bifhöflüchen umgewandelt wer- 
benz. die Bifchöfe dispenſiren pro’ foro interno daher auch: 
1) wenn nach gefchloffener Ehe ein Hinderniß, welches beiden 
oder wenigſtens einem Theile unbekannt geblieben ift, entdeckt 
wird, — wenn die Ehe ohne: Schaden umd große Xergerniffe nicht 
getrennt, und die päbftliche Dispenfation auch nicht fogleich erholt 
werden kann; 2) vor gefchloffener Ehe, wenn der Rekurs an ben 
päbfilichen Stuhl nicht möglich ift 16); 3) im Zweifel, ob wirks 
lich ein päbftliher Vorbehalt Statt findet, und überhaupt in ale 
len. jenen außerorbentlichen und dringenden’ Fällen, wo der päbft: 
liche Conſens aus guten Gründen praͤſumirt werden Tann 19), 


Hin id EEE ——— 


I, Ferraris1. e. Ti IV. p. 81. „Imo etiam ante contractüm’ ma- 
| trimonium possunt Episcopi dispensare- in mtpedimentis- de jure’ 
‚eeclesiastico: dirimentibus, quando adest urgentissinia  neosssitas‘ 
salutis animae et non, est aditus ad Papam, vel ratione- morae in 
exspectatione dispensationis Pontificiae est periculum. incontinen- 
'tiae, aut alterius gravis mali spiritualis. ......» Et ratio est, 
quia non est praesumendum, rec ullö modo credendum, quod 
Papa in tali casu necessitatis- velit-privative quoad Ordinartos sibi 
reservare cum dispendio ‘boni ‘communis animarum potestatem a’ 
Christo Domino in bonum commune: ipsarum animarum- conces- 
sam: hoc enim non esset consonum fini ejusdem reservationıs, 
qui est'ad’ evitända scandala, pericula et peccata, non autem ut 
iisdem “irretiantur, et esset contra’ sdaveni’ et providami guberna- 
tionem Ecclesiäe, quae potestatem  siam-gerere debet, non‘ in’ 
destructioriem ;, sed in aedificationem animarum justa‘ilkid Apostoli 
II. ad Corinth. 10, 8. „Nam etsi amplius aliquid- gloriatus fuero 
de potestate nostra, quam dedit nobis Dominus in aedificationem 

et non ſin 'destriietiohiem !vestram,‘" 
) Cf. Method. practic, ‚dispensät.' matrimon. herbip- p:'5. N. 15, 
$:6..7..8 MAnleitung zum geiſtlichen Gefhäftd-@tyle 


25* 
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4): Dispenfiren. auch die Bifchdfe in den päbftlichen Fällen wuͤh⸗ 
rend. der Erledigung des päbftlihen Stuhles; fobald aber bei ih— 
nen das Notififationds Schreiben von der erfolgten Wahl. eines 
neuen Kirchen:Oberhauptes eingelangt. ift, fo müffen ſie fich. jeder 
meiteren Dispend-Ertheilung in den dem päbftlichen. Stuhle vors: 
behaltenen Fällen enthalten. 

= Die Diöpend:-Gründe in den zur biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit 
gehörigen Fällen find die nämlichen, wie jene, aus welchen die 
Ponitentiarie zu Rom dispenfirt. Die Anführung eines. ein= 
zigen gültigen Dispens-Grundes ift zur Erwirfung der bifchöflichen‘ 
Dispenfation ſchon hinreichend, der Grad und die Linie muͤſſen 
auch in diefen, wie in den Gefuchen bei päbftlichen Fällen 'genau 
bezeichnet, in- den Hinderniffen der Bluts-Verwandtſchaft, der 
Schwägerfchaft und der Öffentlichen Ehrbarfeit muß gleichfalls ein 
richtige8 Schema der Confanguinität oder Affinität beigelegt, und bei 
diefen wie bei andern EhesHinderniffen, 3.8. bei dem Hinderniffe 
des Verbrechens , unter Bemerkung, woher fie entitanden‘ 
find, die bifchöfliche Competenz in Anfehung des Dispenfations- 
Rechtes genau von der päbftlichen unterfchieden werden. | 

Treffen bei einem und dem nämlichen Gefuche ‚zwei oder auch 
mehrere Hinderniffe zufammen, wo in dem einen der Pabſt, in 
dem andern aber der. Bifchof dispenfirt, fo Finnen die Pfarrer 
im erften Falle eigens um Erwirfung der päbftlichen, und im 
zweiten um Ertheilung der bifhöflichen Dispenfation bei ihrem 
vorgeſetzten Ordinariate nachfuchen. Uebrigens fcheint, wenn zwei 
Ehe-Hinderniffe auf eine ſolche Weiſe zufammentreffen, eine Son= 
derung nicht geradezu Statt haben zu müffen, indem der Pabft 
für alle Fälle dispenfiren Fann. 

Wird nach erhaltener Dispenfation ein ‚neues Ehe⸗Hinderniß 
entdeckt, oder iſt die nachgeſuchte und erlangte Dispens ungültig, 
weil entweder in der Bittfchrift das Mefentliche der Bitte ver— 
ſchwiegen, oder ein Haupt-Dispens-Grund falſch angegeben wor— 
den iſt, oder wenn durch eine inzwiſchen und noch vor Ausferti— 
gung. des Dispens-Commiſſoriums begangene Blutſchande ein 
neues Ehe⸗-Hinderniß herbeigeführt wurde, fo muß um ein ſoge— 


V. Aufl. L Th., wo auch die Regeln über die Abfaſſung der Ehe⸗ 
Dispens-Geſuche angegeben ſind. Gollowitz a. a. O. ©. 253. 
Köhler a. a. O. S. 208. Stapf a. a. O. ©, 375. u. 386. 
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nannteds Perinde valere gebeten werden, wenn anders nicht 
ſchon dieſes zugleich in dem yäbftlichen Dispenfations:Breve mit 
oder durch fpezielle Fakultäten ertheilt worden ift 2°). 

Mar in dem Dispens-Geſuche die vorher begangene Blut: 
fhande ausgedruͤckt, fo benimmt der Rückfall in diefes Lafter mit 
der nämlichen Perfon der erlangten Dispenfation nichts an ihrer 
Gültigkeit. Wuͤrde jedoch die Blutfchande mit einer andern im 
erften oder zweiten Grade verwandten Perfon begangen worden 
feyn, fo wäre die erhaltene Dispenfation wegen des neuerdings 
hiedurch entftandenen Ehe-Hinderniſſes ungültig. u 

Die Dispenfation darf weder obreptitie nody subrep- 
titie (d. i. weder durch Angabe falfcher, nod) durch Verſchwei— 
gung der wahren Dispens=Urfachen) erjchlichen werden. Die 
Haupt-Urſache Ccausa praepollens) muß baher allzeit in 
Wahrheit beftehen; ift diefe falfch angegeben ‚ fo wäre die allen: 
falls hierauf ertheilte Dispenfation ungültig. War aber nur eine 
Nebenurfahe (causa adventitia) falſch angegeben, oder 
wurde eine folche gleichwohl auch abfichtlidy verfchwiegen, fo wird 
deßhalb die Dispenfation nicht ungültig. Werden nur bloß Ne— 
benurfachen zur Erwirkung der Diöpenfation in dem Bitt-Gefuche 
angegeben, und ift unter diefen aud) nur eine einzige falſch oder 
erdichtet, fo hat die Dispenfation Feine Gültigkeit, weil in dieſem 
Falle nicht bloß eine oder die andere Urfache die Ertheilung ber 
Dispenfation. bewirkt, fondern alle zufammen. Die Haupturfache 
muß mwenigftens zu jener Zeit in Wahrheit beftehen, wo die Dig- 
penfation ertheilt wird. Gefchieht zwifchen zwei EhesHinderniffen 
eine Verwechslung, oder wird ein gewiſſes nur als zweifelhaft 
angegeben, fo ift. die erfolgte Dispenfation ungültig. Beiſpiele 
Diefer Art find, wenn Statt ded Hinderniffes der Bluts-Freund: 
Schaft das Hindernig der Schwägerfchaft gefeßt oder wenn der 
dritte. Grad Statt des zweiten angeführt wird. Mürde jedoch 
3 B. flatt des dritten Grades der Schwägerfchaft der zweite an= 
„gegeben, fo ift die Diöpenfation gültig, und zwar nicht allein, 
weil folche im erfteren Falle leichter ertheilt wird, als im leßteren, 
fondern auch, weil durch die Dispenfation des näheren Grades 


20) Stapf a. a. D. ©. 385. Anmerk. des Herrn Domkapit. u. Offis. 
Egger. 
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der entferntere von felbit aufhört. Sind die Wittfieller in einem 
ungleichen Grade wit einander verwandt, fo muß nicht nur ber 
nähere, fondern auch der entferntere Grad der Sonfanguinität oder 
Affinität angegeben werden, Bei dem Hinderniffe der Schwäger: 
fchaft hat man gleichfalls beftimmt auszudrüden, ob dasſelbe 
aus einem erlaubten oder unerlaubten Beifchlafe entſtanden ift, 
indem im erfien Falle die Dispenfation weit härter, als im letzten 
ertheilt wird, Iſt das Hinderniß doppelt oder vielfältig oder 
verfhieden, fo muß dieß ebenfalld bezeichnet werben. Dop— 
pelt ift das Hinderniß, wenn die Bittfteller fowohl von der vä- 
terlichen, ald von der mütterlichen Seite mit einander verwandt 
find. Vielfach nennt man ed, wenn ihm eine doppelte Bluts 
ſchande entgegenfteht, 3. B. wenn Jemand mit zwei Blutd= Vers 
wandtinnen unerlaubten Beifchlaf gepflogen hat. Verſchieden 
wird ed genannt, wenn eine natürliche und geiftliche Ders 
wandtichaft, oder eine Öffentliche und unerlaubte Ehrbars 
feit vorhanden ift, 


Wurden in einer Vittfchrift zwei Urfachen angegeben, von 
welchen eine jede für ſich allein fchon ftarf genug ift, die Dispens 
fation zu bewirken, von denen jedod) eine falſch oder erdichtet ift, 
fo halten Manche die Dispenfation doc) für gültig, Andere aber 
betrachten fie ald ungültig. Bei dem Hinderniffe des Verbrechens 
endlich muß genau fein Urfprung,, und bei jenem der Öffentlichen 
Ehrbarkeit angegeben werden, ob dasfelbe aus einem Che-Verlöb: 
niffe oder aus einer fchon gültig gefchloffenen Ehe (ex matrimo- 
nio rato) entftanden ſey. Bei der geiftlichen Verwandtſchaft ift 
endlich Darauf zu achten, ob diefelbe nicht doppelt — fomohl aus 
der Zaufe ald Firmung — vorhanden iſt; in der Bittfchrift felbft 
muß ausgedrückt werden: ob Einer 3. ®. die Mutter oder die 
aus ber Taufe gehobene Tochter ehelichen will, indem in dem: ers 
fien Falle leichter, als in dem zweiten die Dispenfation ertheilt 
wird, Ä 


Auch wird gefodert, daß die gültige Urfache, wegen welcher 
diöpenfirt wird, fowohl a) zur Zeit, wo das Dispens = Gefuch 
nach Rom befödert wird, b) zur Zeit der Ertheilung der päbfts 
lichen Dispenfation, c) bei der Einlangung der päbftlichen Dis- 
yend= Urkunde bei dem Bifchofe, ald auch d) zur Zeit der Abs 
fhließung der Ehe unverändert vorhanden fey. 
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Ueber gewiſſe Ehe-Hinderniffe kann gar nicht bispenfirt ver 
ben; fie heißen baher indbispenfable Zu biefen ‚gehdren: 
a) bad natürliche Unvermögen; b) bie beftehende Ehe, 
und c) dad Hinderniß der Bluts-Verwandtſchaft in ge 
rader Linie Das Hinderniß des Raubes hat aud) daB Eigene, 
baß es nicht durch Dispenfation, fondern durch die freie Einwil⸗ 
ligung der geraubten Perfon gehoben wird, fobald fie wieder frei 
ift und an einem ſichern Orte ſich befindet. Andere find von ber 
Art, daß darin, obgleich fie zuden dispenſablen gehören, buch 
nie oder nur Außerft felten dispenfirt wird. : Zu den erfteren rech- 
net man a) die Confanguinität im erften Grabe der gleichen 
Seiten-Linie; b) die Affinität im erften Grabe, lineae rectae; 
c) die Religiond-Verfchiedenheit und die Clandeftinität; zu den 
zweiten gehören die höheren Meihen und das feierliche Gelübbe, 
Je höher ber Grad der Weihe ift, in der Einer fteht, defto här- 
ter wird darin dispenfirt. Subdiafonen fünnen wohl nöd) aus 
einer Privat-Urſache (ex causa privata) diöpenfirt werben. 
Diefonen und Prieftern aber wird entweder die. Dispenfation gar 
nicht, oder nur wegen einer öffentlichen Urfache (ob causam 
publicam) ertheilt **). In der Regel aber werden letztere nicht 
dispenfirt. Ueber die Dispenfationen in den geheimen Ehe- Hin: 
derniffen (super impedimentis occultis) f. m. Anleitung 
zum geiftlihen Gefhäfts- Style V. Aufl. I. Th. ©. 442 
fl. d. Art. Dispenfationen.) 

In Abfiht auf die fchon eingegangene Ehe unterfcheidet der 
Kirhenrath von Trient ??) folgende zwei Fälle: a) Wurde 


— 


”") Stapf a. a. O. V. Aufl. S. 361. — Ein Beiſpiel, daß ein Biſchof 
dispenſirt worden, iſt Talleyrand Perigord, ehemaliger Mi— 
niſter Napoleon's. Auch wurde mehreren Mitgliedern der aufge: 
löf’ten Domftifte die Dispens mit der Erlaubniß zur Verehelihung 
vom heil. Stuhle auf ihre durch ihre Bifchöfe übergebenen Gefuche 
ertheilt, befonders aber dann, wenn fie nur die Weihe des Gub- 
diafonatd empfangen hatten. 

”?) Sess. XXIV. C. 5. de reform. matrim. „Siquis intra gradus pro- 
hibitos scienter matrimonium coiitrahere praesumpserit; separe- 
tur, et spe dispensationis consequendae careat; idque in eo mul- 
to magis locum habeat, qui non tantum matrimonium contrahere, 
sed etiam consummare ausus fuerit. Quod si ignoranter id fece- 
rit, si quidem solemnitates requisitas im contrahendo matrimonio 
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die Ehe von ben Brautleuten mit Vorwiffen bed zwifchen ihnen 
obwoltenden trennenden Ehe-Hinderniffes gefchloffen, fo foll dann 
in der Regel Feine Dispenfation ertheilt, und die vermeintlichen 
Eheleute gefondert werden, b) Gefchah jedoch die Schließung 
der Ehe, ohne daß die Ehe-Verlobten das ihrer Ehe entgegenftes 
hende Hinderniß kannten, unter den geſetzlich vorgefchriebenen 
Feierlichkeiten, fo wird die Dispenfation, fobald fie nur immer 
Statt finden fann, auf dad Anfuchen beider Theile oder auch 
nur des unfchuldigen Theiles allein, felbft wider Willen 
des fchuldigen Theiles, leicht ertheilt. 

Der bifchöfliche General:Bifar kann in den bifchöflichen Fäls 
len nur mit Bevollmächtigung des Biſchofs innerhalb der Grens 
zen der ihm ertheilten Vollmacht in den EhesHinderniffen dispen= 
firen. Die Domkapitel während der Erledigung des paͤbſtlichen 
Stuhl 2?) üben diefelben Dispenfationg-Rechte, wie der Bifchof 
aus. Den apoftolifhen Nuntien ward ehemals, in der Regel, 
ein noch ausgedehnteres Recht ertheilt, was jedoch nach dem hetis 
tigen Staatd-Rechte in Deutfchland nicht mehr Statt findet, und 
auch nicht mehr geübt werden kann. 

Ein paͤbſtliches Breve an den Prodatario Kardinal Pacca 
verordnet, daß in Zukunft bei NHeirathen zwiſchen Verwandten, 
wobei eine päbftliche Lizenz erfoderlich ift, dieſe durch die Bifchöfe 
direft von der Datarie zu verlangen ift. Die Bewilligung von. 
folhen Anfuchen Fann nur erfolgen, wenn die triftigften Gründe, 
die Zeugniffe und Beweife von den Bifchöfen felbft eingefchickt 
werben. Dadurd) werden die bisherigen Commiffarien überflüfftg 
und die Erlaubniß zu ſolchen Ehen wird nur in außerordentlichen. 
Fallen ertheilt werben. Diefes Breve ift bereits gedruckt, aber 
noch nicht veröffentlicht, und dürfte wohl erft befannt werben, 
wenn alle Bifchöfe der Fatholifchen Chriftenheit durch ein Runds 
fchreiben die näheren Snftruftionen werden erhalten haben. 


neglexerit; eisdem subjiciatur poenis, non enim dignus est, qui 
Ecelesiae benignitatem facile experiatur, cujus salubria praecepta 
temere contempsit. Si vero solemnitatibus adhibitis, impedimen- 
tum aljquod postea subesse cognoscatur, cujus ille.probabilem _ 
ignorantiam hahuit, tunc facilius cum co, et gratis dispensari po- 
terit. * 


2») C. 2, X. de offic. legato, 
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Für Defterreich: Das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch gibt 
über die Ehe-Dispenfationen. folgende Beftimmung *): » Aus wich: 
tigen Gründen Fann die Nachficht von Ehe- Hinderniffen bei der 
Landeöftelle angefucht werben, welche nad) Befchaffenheit der Um: 
ftände. fid) in das weitere Vernehmen zu feßen hat. 

Vor Abſchließung der Ehe ift die Nachficht über Ehe-Hinders 
niffe von den Parteien felbft und unter eigenem Namen anzufuchen. 
Wenn fi) aber nad) ſchon gefchloffener Ehe ein vorher unbefann: 
tes auflösliches Hinderniß Außern follte, können fid) die Parteien 
auch durch ihre Seelforger, und mit Verfchweigung ihres Namens, 
an die Landesftelle um Nachficht wenden. 

Handelt es ſich um die Erwirkung einer Dispenfation. von 
befannten Ehe-Hinderniffen, fo kommt es darauf an, ob das Hin- 
derniß bloß bürgerlich oder zugleich canonifch oder bloß 
canoniſch ſey. Sit das obmwaltende Hinderniß bloß durch die 
Iandesherrliche Gefeßgebung begründet, fo ift das Dispens - Ger 
fudy unter Anführung der erfoderlichen Dispens=Urfachen bei der 
Landes⸗Stelle einzureichen. Bei einem bürgerlihen canonis 
ſchen SHinderniffe aber d. i. bei einem ſolchen, welches ſowohl 
durch die landesherrlichen, ald durch die Kirchen-Gefeße eingeführt 
ift, muß das Bittgefuch mit den Motiven und Belegen bei dem 
einfchlägigen Ordinariate eingegeben werden, mit ber Bitte, daß 
Diefes, wenn die landesherrliche Dispenfation ertheilt würde, auch 
in die priefterliche Einfegnung einwilligen möge. Das Gefucd) muß 
in der Regel von den Parteien felbft und mit ausdrücklicher Anz 
gabe ihrer Namen eingereicht werden; nur in feltenen und bedenf- 
lichen Fällen fann nach DVorfchrift des allgemeinen Gefebuches 
der Seelforger im Namen der Bittfteler und mit Verſchweigung 
ihrer Namen die Bittfchrift einreichen. Das bürgerlihe Ge— 
ſetzbuch fodert im leßteren Falle, daß dad Ehe-Hinderniß vorher 
unbefannt gemwefen fey; ohne näher zu erklären, wen es eigent- 








2) Allgem. öfterr. bürgerl. Gft.:3. $. 83 und 84. Dolliner 
in feinem Handbuche des in Defterreich geltenden Eherechtes II. 3. 
©. 12—35 liefert eine Geſchichte der Ehe-Dispenfationen in Defter- 
reich, und führt bid auf die Einführung des allgemeinen bürger: 
lihen Geſetzbuches acht Epochen an, während welder, d. ı. wahrend 
eines Zeitraumes von beiläufig 40 Jahren die Ehe: Dispenfationen 
in den öſterreichiſchen Staaten verfhiedenen —— 
unterworfen waren. 
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lich unbekannt geblieben ſeyn muͤſſe. Es unterliegt ſohin Feinem 
Zweifel, daß bei einem vor ber Ehe entweder beiden Ehe-Verlob⸗ 
ten oder wenigftens einem Theile derfelben unbefannt gebliebenen 
Ehe:Hinderniffe die Einleitung der Dispenfation unter Verfchwei- 
gung der Namen der Bittfteller von dem Seelſorger gefchehe 
koͤnne. 

Sn dem Geſuche muͤſſen angeführt oder auch demſelben bei— 
gelegt werden: a) die Dispens-Motive, b) ein Stammbaum bei 
den Hinderniffen der Bluts-Freundfchaft und Schwaͤgerſchaft, e) 
von Seite des Seelforgers die Beftätigung der Wahrheit und fein 
Gutachten über den vorliegenden Fall. Bei einem Dispend : Ges 
ſuche in einem bärgerlihen canoniſchen Ehe: Hinberniffe 
fommt es nun darauf an, ob das betreffende Ordinariat aus 
eigener Macht die Dispenfation ertheilen werde, oder eine päbft- 
lidye Dispenfation nothwendig erachte, oder ob es die Dispen- 
fation verfage. 

Im erften Falle haben fic) die Dispens: Bewerber unter Bei- 
fügung der Ordinariats-Entfchliegung nebft den übrigen Beilagen, 
wodurch denfelben die Dispens aus eigener Macht bed Ordina- 
riats zugefagt wird, an die einfchlägige Landes-Stelle zu wenden, 
welche nun auch, wenn das Orbdinariat zur Einfegnung der Che 
feine Bewilligung ertheilt hat, ermächtigt ift, die lanbesherrliche 
Erlaubniß zur Abfchließung des Civil-Che-Vertrages ohne weiterd 
zu geben. ! 

Im zweiten Falle, wo nämlidy das Ordinariat die paͤbſt— 
liche Dispenfation für nothwendig findet, muß von ber Bars 
tei vorerft um die landesherrliche Erlaubniß zur Anfuchung der 
päbftlichen Dispenfation zu erlangen, Bericht an die einfchlägige 
Landesftelle und von dieſer an die Hoflanzellei erftattet werden. 

Im dritten Falle, wo das Ordinariat die Ertheilung der 
geiftlichen Dispenfation ganz verfagt, wird auch den Bittftellern . 
von der Landesitelle die weltiiche Dispenfation abgefchlagen. 

Bei bloß kirchlichen (reinzcanonifchen) Hinderniffen, 
welche in das allgemeine bürgerliche Geſetzbuch nicht auf: 
genommen find, pflegt der Seelforger zur Gewiflfens = Beruhigung 
der Brautleute um Dispenfation bei dem Ordinariate anzufuchen ; 
ohne daß hievon den Staatd- Behörden Kenntnif gegeben wird. 
Hierüber wurde mit Hoffanzelleis Erinnerung vom 1. Dez. 1825 
an die ob der emfifche Landes» Regierung bemerkt, wo der Fall 
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eintritt, daß fowohl canonifche, ald bürgerliche Hinderniffe der 
vorhabenden Ehe entgegenftehen, beftehe die Vorfchrift, daß wenn 
die geiftliche Behörde die Dispenfation canonifcher Hinderniffe vers. 
weigert, das Gleiche auch von den Civil: Behörden gefchehen 
ſoll 2°). 

Bei fich ergebenden Sinderniffen ber Confanguinität und Afs 
finität fol der Geiftliche den Braut: Perfonen nie zu voreilig Hoff: 
nung zur Dispenfation machen, fondern fie vielmehr über das 
Hinderniß felbft, und defien Folgen, wie über die Schwierigkeit, 
eine Dispenfation hierin zu erlangen, gehörig belehren. Das Dispens: 
Geſuch, welches, wie fehon bemerkt wurde, an das Ordinariat 
gerichtet wird, muß nach vorgängiger reifer Prüfung aller Ums 
ftände mit der größten Gewiffenhaftigfeit abgefaßt, alle Umftände 
müffen nad) ihrer wahren Befchaffenheit darin angegeben, und die 
erfoderlichen Beilagen bdemfelben beigefügt werden. Erftrecft fich 
die Blutöfreundfchaft oder Schwägerfchaft nach der canonifchen 
Berechnungd= Art auf den dritten und vierten Grad, fo hat ber 
Seelforger zur Gewiffend- Beruhigung um Dispenfation bei dem 
Ordinariate anzufuchen; gleichwohl aber zum Beweiſe, daß die 
Confanguinität oder Affinität fi) nicht auf einen im bürger: 
lihen Geſetzbuche v. 1. Juni 1811 verbotenen Grad erftrecke, 
einen Stammbaum der: Bittfchrift beizulegen 2%). -In dem Hof: 
Kanzellei-Defrete v. 19. Juni 1823 an die ob der emfifche Fans 
be3-Regierung wurde bemerkt, da eine Ehelichung zmwifchen Stief— 
ältern und Stieffindern auf Feinen Fall zuläffig fen; fo feyen bie 
Bittgefuche, derlei Ehen mittelft Dispenfation eingehen zu dürfen, 
abſchlaͤgig zu befcheiden 27). 

Nach dem neuen bürgerlichen Gefesbuche follen bie . 
Parteien, welche die Dispenjation eines vor der Schliefung der 
Ehe unbefannten Hinderniffes nicht felbft unter eigenem Namen 
nachfuchen wollen, an ihre ÖSeelforger, durdy welche fie fih an 
die Landes-Stelle, oder, wenn fie vom Militär: Stande find, an 
dad General:Commando um Dispenfation in den geheimen Ehe— 


25) Rechberger, Anleitung zum geiftlichen Geſchäfts-Styl in den öfter: 
reichifchen Sranten. V. Aufl. gr. 8, Ei, 1826. ©. 93. Helfert, 
a. a. O. 

26) Ebendaſ. ©. 95. 

27) Ebendaſ. ©. 96. 
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Hinderniſſen wenden Fönnen. Unter ben ‚Seelforgern find ohne 
Zweifel der Pfarrer und Cooperator, bei Militär-Perfonen aber 
der Feld⸗Kaplan und der Feld-Superior zu verſtehen. Eben dahin 
find aud) die Beichtuäter zu rechnen. Nur müffen die Seelforger 
jederzeit den betreffenden Gewiffensfal in ihrem an die Landes: 
Stelle einzureichenden Bitt-Gefuche beftätigen; um auf diefe Weife 
allen etwaigen Mißbräuchen vorzubeugen. Der buchftäbliche Sinn 
des Geſetzes fchließt die Bifchöfe von der Theilnahme an dem 
Dispenfationd-Gefchäfte Feineswegs aus; fondern unter dem Worte 
Seelforger werden vielmehr auch die Bifchöfe ald oberfte Seel: 
forger in ihren Didzefen verjtanden 28). 

Die geheimen Ehe: Hinderniffe d. i. folche, welche dem 
Seelforger aus der Beicht befannt geworden, find entweder bür- 
gerliche und in dem neuen Geſetzbuche enthalten, oder fie 
find reinscanonifhe. Was die erfteren betrifft, fo hat ‚der 
betreffende Seelforger, nachdem er zuvor die Umftände in Gemäß: 
heit der Hof-Verordnung v. 6. Sept. 1791 in geheim erhoben, 
fein Gefuch unter Verfchweigung der Namen ‚der Dratoren vor— 
fohriftsmäßig daruͤber abzufaffen, und fodann unter Beftätigung 
des Gewiſſens-Falles dasfelbe bei feinem vorgeſetzten Ordinariate 
mit der Bitte, daß die erfoderliche Dispenfation bei der Landes 
Stelle, und bei Militär-Perfonen bei dem General-Commando er: 
wirft werden wolle, einzureichen. Die Verfchweigung der Namen, 
fowie die Einleitung. des Gefuches bei dem Ordinariate ift auf 
jeden Fall nothwendig, beſonders aber defiwegen, damit nicht Ges 
fahr wegen Berlegung des Beicht: Geheimniffes z. B. bei einem 
Ehegatten Morde herbeigeführt werde. Iſt von Seite der Landes: 
Stelle oder ded General-Commando’3 die Dispenfation bei. einem 
bürgerlichen Hinderniffe erfolgt, fo hat der Seelforger dafür zu 
forgen, daß beide Theile ihre Einwilligung zur Ehe erneuern. Das 
allgemeine bürgerliche Geſetzbuch enthält hierüber folgende 
Vorſchriſt 2°): „Wenn von einem bei Schließung der Ehe beſtan— 
denen Hinderniſſe die Nachficht ertheilt wird, muß ohne Miederz 
holung des Aufgebotd abermals die Einwilligung vor dem Seel: 


— — — — — 


23) Baldauf, Leitfaden zur Verwaltung des Pfarr: und Dekanat— 
Amtes im Verhältniffe zum Staate in den k. k. öfterreichifch= deut« 
fhen Ländern. I. Th. IL. Bd. gr. 8. Gräß 1828. ©, 245. 


29) Gefeh:B. $. 88, 
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forger und zwei vertrauten Zeugen erklärt, und die feierliche Hands 
lung in dem Trauungs-Buche angemerkt werden. Iſt diefe Vor: 
fchrift beobachtet worden, fo ift eine ſolche Ehe fo zu betrachten, 
als wäre fie urfpränglich gültig gefchloffen worden. Iſt das Hins 
derniß hingegen rein-canoniſch, fo wird auf die nämliche 
MWeife, wie bei den befannten bloß canonifchen Hinderniffen von 
dem Seelforger die Dispenfation. bei dem Ordinariate unter Ver: 
fhweigung der Namen der Parteien eingeleitet. 

Hätten die Parteien ein Ehe-Hinderniß, welches die Erneue: 
rung des ehelichen Conſenſes nad) fi) zieht, einem fremden Beid)- 
vater d. i. einem ſolchen, welcher nicht der Pfarrer berfelben ift, 
entdeckt: jo muß diefer bei der Behandlung des Dispens - Ges 
ſchaͤftes mit größter Vorficht zu Werfe gehen, Am ficherften han- 
delt in diefem Falle der Beichtvater, wenn. er den Gewiſſens-Fall 
fogleih dem Biſchofe oder deſſen Ordinariate vorlegt, und diefes 
das zur Erneuerung des ehelichen Conſenſes nad) Worfchrift des 
tridentinifhen Kirhen-Rathes 3%) Erfobderliche anzuord: 
nen bittet. Haͤtten die Parteien einem Cooperator oder Aushuͤlfs⸗ 
Priefter des eigenen Pfarrers in der Beicht das zmwifchen ihnen 
obwaltende Ehehinderniß entdeckt, fo kommt es darauf an, ob 
ber Pfarrer. im Allgemeinen demfelben die Erlaubniß zur Vornahme 
jeder in den Filialen oder überhaupt in feiner Pfarrei vorkommen: 
den Copulation ertheilt, oder ob er ſich ſolche für jeden einzelnen 
Fall vorbehalten. hat. Im erften Falle fann er um die Erthei: 
lung der Diöpenfation bei der einfchlägigen weltlichen Behörde 
felbft nachfuchen; im letzteren aber hätte er auf dieſelbe Weife, 
wie der fremde Beichtvater, zu verfahren 3). 


30) Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrim, 

>) Baldaufa. a. D. ©, 248. Ueber ‘die älteren Verordnungen fehe 
man Guftermann, dfterreichifches Kirchenrecht II. Bd. Wien 1807. 
©. 86. $. 258 ff. Heber. die geheimen Ehe-Hinderniffe nach dem 
inne des k. F. öfter. Ehe-Geſetzes ſ. m. die theologifch-praftifche 
Linzer Monatfhrift I. Jahrg. I. Bd. 8. Linz 1810. ©. 456 ff. 
Neuere auf das allgemeine bürgerlihe Gefepbuh Bezug nehmende 
Schriften find: Dolliner, Handbud; des in Defterreich geltenden 
Eherechts IL. Bd. gr. 8. Wien 1818. ©. 3 ff., worin dad Ehedis— 
pens-Weſen ausführlich behandelt if. Schwerdling, was haben 
die-Geelforger der kaiſerl. öfterreichifhen Staaten nach dem allges 
meinen: bürgerlihen Geſetzbuche vom 1. Juni 1811 im Ehefachen zu 
beobachten. 8. Linz 1812. ©. 250 ff. Rechberger, Enchiridion 
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Für die Alatholiken in Defterreich beftehen die nämlichen 
bürgerlichen Ehe= Hinderniffe, wie für die Katholiken. Wo Ers 
ſtere glauben, daß fie nebit der vom Stante erlangten Dispen- 
fation auch von Seite der Religion einer Beruhigung bedürfen, 
da fünnen fie auf diefelbe Weife, wie-die Katholifen, welche fich 
in einem foldhen Falle an ihre Bifchöfe wenden, bei ihren Con— 
. ‚fiftorien ein Geſuch einreichen 32); 

Die Diöpenfation ertheilt bei den Afatholifen gleichfalls die 
Landesſtelle. 

Sn dem Dispens-Geſuche muͤſſen ruͤckſichtlich des obwalten⸗ 
den Ehe⸗Hinderniſſes alle Umſtaͤnde angeführt, die Motive ausge— 
drückt, bei den Hinderniffen der Confanguinität und Affinität ein 
Stammbaum. beigelegt, und endlich auch das Vermögen der Bitt« 
fteller angegeben ſeyn *). 

Für Preußen: Die Dispenfation des Staates zur. Verehes 
lihung, wegen Verwandtfchaft, iſt nur in dem einzigen Falle er: 
foderlic) und zuläffig: wenn respectus. parentelae eintritt #), 
Es bleibt dem Gewiffen der katholiſchen Unterthanen überlaffen, 
wiefern fie in den durch die Landes: Gefee erlaubten Fällen die 
Dispenfation der. firchlicden Obern näthfuchen wollen 35), 

Den Bifchöfen fteht das Dispenfationd- Recht. in Ehefachen 
ihrer Glaubens-Genoffem zu, jedoch follen ‚die päbftlichen Breven 
dem Ober-Präfidenten der. Provinz vorgelegt werden 36). 

Wenn ein Katholif eine Dispenfation feines Biſchofs nicht 
für nöthig hielt, fo kann er auch: folche zu ſuchen nicht gezwuns 


juris ecclesiastich austriaci. Ed. MI. T. II. 8 maj. Lincii 1824. p. 
. 172. $. 185-187. Deffen Anleitung zum geiftlichen Geſchäfts— 
Styl in den öfterreihifhen Staaten. V.. Aufl: ‚gr. 8. Linz 1826. ©. 
93 ff. Hinterberger,. Handbuch der- Paftoral: Theologie, nach der 
Drdnung der theologifhen Studien an F. k. öſterreichiſchen Lehr: 
Anftalten. IV. Bd. gr. 8. Linz 1828. ©. 195. 6. 99. 
) Conſiſt. Inftruft. Art. VII $. 1. Helfert, die, Rechte und Ver: 
faffung der Akatholiken im öfterreihifhen Kaiferftaates II. Aufl. gr. 
8. Wien 1827. ©. 103. Dejfen Anleitung: as a, O. -G,,104. 
) Hofdelr. vom 8. Jun. 1782... 5. Jun. 17835 bei Helfert a. a. 
O. S. 104, 
“PR. U.1.$ 7, 8. 10 
ss) Ebendſ. II. 1. $.-11. Haupt-a. a. D. I. Th. ©, 313, u. 332. 
*6) Ebendf., II. 11, $. 444. Reſcr. v. 22. Gept. 1808, Inftenftfür die 
Regierungen v. 5, 1817. $. 3. Bieliß: a. a. D. ©. 36,40; 185. 


x 
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gezwungen werben 37), fondern bie Dispenfation bes -Confiftoriums 
oder der Regierung ift allein hinlänglid) 3%). Auch hat, fofern 
der katholiſche Geiftliche in einem ſolchen Falle die Vollziehung des 
Aufgebots und. der Trauung oder einer andern Firchlichen Hands 
lung um deßwillen verweigert,. weil die Diöpenfation von feinen 
geiftlichen Obern nicht gefucht oder verfagt worden, die Provinz 
ziale Regierung die Macht, das Aufgebot, die Trauung oder bie 
andere Firchliche Handlung dem Geiftlichen .einer andern Confeffion 
aufzutragen ?), ohne Unterfchied, ob nur ein Theil oder Beide 
dem Fatholifchen Glauben zugethan find +. Kine gänzliche Uns 
terlaffung des Aufgebots kann und darf, außer in dem Dringend- 
ften Falle der Noth 3. B. bei einer todtfranfen Perfon ‚niemals 
und von Niemanden geftattet werden +). Wenn aber das Auf- 
gebot nur. zweimal gefchehen foll, ſo ijt die Erlaubniß hiezu bei 
der geiftlichen Negierungd-Deputation zu fuchen 7) (Zar 3 Thlr. 
13 Gr.), hingegen Fann das Aufgebot ein für allemal bloß das 
geiftlihe Departement im Minifterium bewilligen (Tar. 38 Thlr. 
20 Gr.) ?) Mas. bei Soldaten zu beobachten S. d. Artikel 
Feldgeiftliche. Hat übrigens der Bräutigam: die. Dispenfation 
vom Aufgebote bei feiner Behörde gefucht und erlangt, fo bedarf 
ed von Seiten der Braut Feiner befondern Dispenfation hiezu-*). 


Die Ehe zwifchen Xeltern, Großältern, Kindern. und: Enkeln, 
zwifchen Schwiegerältern und Schwiegerfindern, Stiefältern und 
Stieffindern, und. zwifchen leiblichen und: Halbgefchwiftern ift nies 
mals zuläffig, in diefen Fällen findet auch Feine Dispens Statt *), 

Wenn hingegen Jemand feines Waters oder feiner Mutter 
Scwefter, die an Sahren älter: ift, wie er, oder ein von. feinem 
Ehegatten ihm zugebrachtes uneheliches Kind heirathen will, fo 
Fann in diefen beiden Fällen aus erheblichen, Gründen Dispenfa- 


27) Reſer. v. 15. März. 1799. Stehet mit dem geiftlihen Rechte nicht in 
Einklang. . 

) Anh. d. L. R. $. 63. 

39) L.⸗R. II. 11. $. 448, 

“) Anh. $. 130. 

#1) Reſcr. v. 11. Dez. 1796. 

2) A. L.⸗-R. II. 1. $. 152. Inſtr. v. 23. Oft. 1817, 6. 2, 

+) Ehendaf. | 

) Anh. d. L.⸗R. $. 71. 

8. II. 1. $$. 3-6. 10. 
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tion gefucht und vom Eonftftorium ertheilt werben #). Zur Ehe 
zwifchen Adoptiv Veltern und Adoptiv-Kindern, ingleichen zwifchen 
Perfonen, die durch ihren unerlaubten Umgang die Scheidung eis 
ner vorhergehenden Ehe veranlaßt haben, kann das Conſiſtorium 
die erfoderliche Dispenfation ertheilen +7). Außer diefem Falle bes 
darf ein gefchiedener Ehegatte zu feiner anderweiten Verheirathung 
gar Feiner Dispens, fondern der Richter, der in der Eheſache ers 
fannt hat, muß die Erlaubniß fofort geben, wenn aus den Scheis 
dungs-Akten nicht erhellt, daß die Perfon, mweldye der Gefchiedene 
heirathen will, an der Trennung der vorhergehenden Ehe Schuld 
geweſen ift #3). Eine ungleiche Ehe zwifchen einer Mannsperfon 
vom Adel und einer Weiböperfon aus dem gemeinen Bürger= und 
Bauernftande kann das Oberland-Gericht der Provinz, wenn brei 
der nächften Verwandten des Mannes, desfelben Namens und 
Standes, darin einwilligen, außerdem aber bloß der König felbft 
geftatten *). Die Erlaubniß zur Werehelichung einer Manns 
perfon vor dem 18. Jahre wird von dem vormundfchaftlichen Ges 
richte ertheilt 59). Wenn eine Wittwe oder gefchiedene Ehefrau 
vor Ablauf von I Monnten nach Trennung der Ehe wieder hei— 
rathen will, fo Fann ihr diefed von ihrem ordentlichen Richter ges 
ftattet werden. Bor drei Monaten nad) getrennter Ehe ift jeboch 
dieß nicht zuläffig, bei einer Scheidung wegen böslicher Verlaſ— 
fung aber ift. die Heirath fofort erlaubt, mithin hiezu Feine Dis: 
pens nothwendig 51). Einem gefchiedenen Ehemanne fteht nach 
rechtöfräftig gewordbenem Scheidungs =» Urtheil die weitere Vereheli— 
Hung frei, ein MWittwer hingegen muß 6 Wochen warten; Dis⸗ 
pens ertheilt hierin das Confiftorium 52). 

In Bayern gelten in Anfehung der Dispenfationen in Ehe: 
fachen die Grundfäße des gemeinen Rechts und der Paftoral. 

Ale Dispend= und andere Gefuche bei dem päbftlichen Stuhle 
dürfen von den Erzbifchöfen und Bifchöfen geradezu an die fönigl. 


260) Ebendaſ. $. 8. 62. Snftr. a. a. O. 

) L.-R. U. 1. 13, 25. Reſcr. v. 15. März; 1803. 

“) Ebendaſ. $$. 736. 737. 

) Ehendaf. $$. 32. 33, 

) Ehbendaf. $. 48. 

sı) Ebendaf. $. 4. 22. V. Min. v. 10. Dez. 1819. v. u B. XIV. 
©. 173. L.-R. $. 21. 23. 

”) Ebendaf. $. 24. Inſtr. f. d. Eonfift. v. 23. Okt. 1817. $. 2. N. 20. 
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bayer. Gefandtichaft in Rom gefandt werben. Die erlangten Bre⸗ 
ven werben von der Gefandtichaft, wie bisher, an das Staats⸗ 
Minifterium des Fünigl. Haufes und ded Aeußern übermacht; jenen 
Dispenfationen aber, die nicht auf diefem Wege erwirft werden, 
fol das Füniglihe Exequatur ftreng verweigert werden ( Allerh. 
©ign. v. 6. Aug. 1829 und 14. März 1830). 

Die Gefandtfchaft in Rom fol ihr Augenmerk darauf rich 
ten, daß im Intereſſe der koͤnigl. Unterthanen die an die paͤbſt⸗ 
liche Datarie zu zahlenden Taren ‚möglichft ermäßiget werden. Es 
find hauptfächlicy zwei Gründe naͤmlich: a) periculum evidens - 
perversionis, und jener einer wilden Ehe mit allen ihren für 
die Sittlichfeit nachtheiligen Folgen, welche der päbftliche Stuhl 
als Haupt der Fatholifchen Chriftenheit im Hinblicke auf das Sees 
lenheil der Gläubigen annimmt. Ermangelt dad Dispens-Gefuch 
diefer Beftimmungs- Gründe, und erwähnt nur der Armuth der 
Bittfteler, fo ift nicht wohl eine mindere Tare zu erzielen. Alle 
Attefte in Dispens-Geſuchen müflen auf verordnungsmäßigem 
Stempel: Papier ausgeftellt werden, fofern nicht ben Parteien nach 
Borfchrift der Gerichts: Ordnung der Anfpruch auf das Armen⸗ 
recht zufteht 53). ' 

Die Dispenfationd- Taren find nad) den Graden verfchieben, 
und ber. Betrag berfelben wird den Pfarrern von den Ordinaria- 
ten eigens befannt gemacht. 


Es ift jedoch weder den Ordinariaten, noch den, Bittfiellern 
geftattet, zur Erwirfung irgend einer amtlichen Ausfertigung der 
römifchen Curie fic) eines Privat= Agenten oder einer andern Mit: 
telperfon zu bedienen, fondern es ift fich in diefer Beziehung le 
diglich an die Gefandfchaft in Rom zu wenden, welche in Ge: 
mäßheit der Beftimmung des $. 38 der Verordnung vom 9. Dez. 
1825 mit ber Beforgung und Vertretung aller Angelegenheiten 
bayerifcher Unterthanen bei dem päbftlichen Stuhle beauftragt ift, 
und in Beziehung auf diefen Zweig der Firchlichen Gefchäftsfüh- 
rung bie im $. 60 der II. Veilage zur Verfaffungs- Urkunde ans 
geordnete Aufficht zu führen hat, damit die koͤnigl. Unterthanen 
nicht mit gefewidrigen Gebühren befchwert, oder in. ihrer Ange: 


3) Int.⸗Bl. f. d. Welsh, 1827. Nr. 35. ©. 657. V. v. 15. März 
1827. 


Müller’s Lerifon, II. Aufl., IL Bd. 26 
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legenheit auf eine läftige Art aufgehalten werben. - Die erfolgenden 
päbftlihen Dispenfen, Bullen, Breven und fonftigen Ausfertiguns 
gen werben durch das Staats-Minifterium des Fünigl. Haufes und 
des Aeußern jedesmal unverweilt dem Staats-Miniſterium des 
Innern zugefchloffen. Diefes nimmt von dem Inhalte derfelben, 
fofern fie nicht von der Pönitentiarie verfchloffen ausgefertigt 
worden find, Einficht, und läßt ſolche Behufs des Vollzugs oder 
der weiteren Verfügung den betreffenden Erzbiſchoͤfen oder Bifchd- 
fen entweder unmittelbar oder durd) die einfchlägige Kreis - Regie: 
rung zuftellen. Kein römifches Breve ꝛc. darf in Zukunft von 
irgend einer geiftlichen Behörde mehr zum Vollzuge gebracht wer: 
den, welches nicht auf dem angegebenen Wege erholt, und ben 
betreffenden Erzbifchöfen und Bifchöfen durd) das Staats » Wini- 
fterium des Innern oder die einfchlägige Kreis-Regierung mit ber 
Eröffnung der Vollzugs-Genehmigung zugefendet worden ift, wo= 
für die Erzbifchöfe und Bifchöfe ftreng verantwortlic) gemacht 
werden. Se. Majeftät erwarten übrigend, daß bie bifchöflichen 
Stellen nie unterlaffen werben, den Armuthöfall der Bittfteller 
jedesmal in den Zeugniffen felbit gehörig zu beglaubigen, um zu 
bohen Tar:Anfägen von Seite der römifchen Curie begegnen zu 
fönnen, zu welchem Ende insbefondere für ganz arme oder wenig 
bemittelte Vittfteller immer die unentgeltliche Ausfertigung der 
Dispenfen durdy die Pönitentiarie nachzufuchen ift; die bisher auf 
dem Grunde derjenigen Zeugniffe, welche von dem bifchöflichen 
DOrdinariate zu Speier audgeftellt zu werben pflegen, faft bei 
allen für die bayerifchen Unterthanen des Rheinfreifes nachgefuch- 
ten Dispenfen ohne Anftand hat erwirft werden können. Die Er: 
bolung der Dispens-Geſuche der Erzbifchöfe oder Biſchoͤfe oder 
Pfarrer auf dem Privatwege ift nicht mehr geftattet. Minift. 
Refer. v. 18. April 1830. 

In jenen päbftlihen Fällen, wo wegen eined Statt gefuns 
‚denen verbotenen Verhältniffes mit einer dritten Perfon dispens 
firt wird, kann der Elaufel, nicht am Orte der betheiligten dritten 
Verfon zu wohnen, nad) Maßgabe der II. Beil. zur Verf.=Urf, 
$. 7. und des Gefeßes der Anſaͤſſigmachung nicht Statt gegeben, 
auch von den Bifchöfen Bayerns hierauf Fein Antrag geftellt 
werden. 

Die römifhe Kurie dispenfirt in den ihr vorbehaltenen Gra⸗ 
den der Gonfanguinität und Affinität bei Brautleuten gemifchter 


‚Ehe: Dispenfotionen. 403 


Religion nur dann, wenn biefe fich bei dem Orbinarius (ober 
dem, wie ed, nad) 3. 3. Praris ift, von biefem delegirten Pfar⸗ 
rer) eidlich oder gerichtlich verpflichtet haben, ſaͤmmtlich zu erzeugende 
Kinder in der Fatholifchen Religion erziehen. zu laffen. — Nach einem 
Minifterial-Referipte u. Dez. 1834 wird den Episfopaten in Bayern 
in Folge der durch das päbftliche Breve v. 12. Sept. 1834 in 
Abſicht auf jened vom 27. Mai 1832 eingetretenen Modifikatio⸗ 
nen ruͤckſichtlich der Aſſiſtenz Fatholifcher Pfarrer bei Schließung der 
Ehen von Brautleuten gemifchter Religion das Anfinnen gemacht, 
auch in Anfehung der bifchöflichen Fälle, wo von foldyen um Dis⸗ 
penfation nachgefucht wird, in Webereinftimmung mit den verfafs 
fungsmäßigen Beſtimmungen zu verfahren. (©. d, Art. Auf⸗ 
gebot). | 

Bei ben Proteftanten über das Ober-Eonfiftorium bad Dispens 
fations:Recht in Ehefachen aus 5). Insbefondere find zufolge ber 
Verordn. 0.6. Aug. 1815. R.-2. 1815. ©. 701 und des Edikts 
über die äußeren Rechts=Verhältniffe der Proteftanten in Bayern 
(Gſtz. v. 26. Mai, 1818. Geſ.⸗Bl. 1818. ©. 442. G. 11 u. 
19) die Dispenfations: Gefuche der Proteftanten in ben vers 
botenen DVerwandtfchafts- Graden und über die Proklamationen 
an das proteftantifche Ober: Eonftftorium, mit den erfoderlichen 
Requifiten verfehen, zu richten, welches fofort feine deßfallſigen 
Anträge an das koͤnigl. Minifterium des Innern fielt, In der 
englifchen Kirche fteht dem Erzbifchofe von Canterbury bie 
ſes Recht zu. 

Proteftantifche Regierungen koͤnnen jeboch ihre Eatholifchen 
Unterthanen nidyt von den rein Firchlichen und für Katholifen bes 
ftehenden Hinderniffen dispenfiren 5). 

Für Württemberg: In Würtemberg werben bie Ehefachen 
der Katholifen einer Vorpruͤfung bed Fatholifchen Kirchenrath3 uns 
terzogen; der Grund hievon ift, weil für die Katholifen in Würs 
temberg noch Fein allgemeined Eherecht befteht, fondern die Ehe⸗ 
fachen in den verfchiedenen bifchöflichen Didzefen, wovon einzelne 


54) ]I. Anhang zum IL Ponftitut. Ed. $. 11. 
ss) Die Regierung in Halberftadt wollte einmal gegen die Domi- 
nifaner eine folhe Dispenfation geltend machen, allein Fried: 
rich I. referibirte: dag feine Regierung das jus publicum nicht 
recht veritehe. 
26 * 
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Diftritte an Würtemberg famen, und jetzt zur Diözefe Rottens 
- burg gehören, verfchieden behandelt worden find, und noch vers 
ſchieden behandelt werden, bis einft ein allgemeines  Gefe zu 
Stande fommt. In den einzelnen vormaligen bifchöflichen Did- 
zeien, wovon Theile an Mürtemberg famen, haben wirklich die 
bifchöflichen Ordinariate die Cheftreitigfeiten ausfchliegend beforgt 
z. B. in Conftanz, in anderen, vorzüglich den ehemals öfterreichi- 
fhen Befigungen aber nicht. Es muß alfo in jedem vorfommen= 
den Falle unterfucht werden, wohin die vorliegende Sache gehöre, 
und darin befteht die Vorprüfung des Fatholifchen Kirchenraths, 
welche, fo lange diefe Verhältniffe beftehen, nicht zu umgehen ift, 
ohne daß fich dadurch der Fatholifche Kirchenrath etwas anmaßte, 
was ihm nicht zufteht. Dispenfationen von dem Hinderniffe der 
Bluts-Verwandſchaft und Schwägerfchaft werden ftet3 dem Dr: 
dinariate zur Erledigung übergeben, über Chehinderniffe aber, 
welche bloß auf Staat3-Gefeten beruhen, z. B. wegen Altersun= 
gleichheit, oder Trauerzeit, der Mittwochs-Copulation, werben 
vom. Kirchenrathe ſelbſt beſorgt, weil .diefe das bifchöfliche Drbi- 
nariat nicht berühren. Die Dispenfation wegen der Heiratly in 
verbotenen Graben verwandter Perfonen ertheilt der Bifchof; nach- 
dem zuvor die Parteien fi) an die Fatholifche Kirchen: » Sektion 
(Rath) gewendet haben 56). 

1) Staats-Genoſſen Fatholifcher Sonfeffion ‚, welche von den 
Eheverboten der Bluts -Verwandtfchaft und Schwägerfchaft Dis— 
penfation nachfuchen wollen, haben zu diefem Behuf eine an das 
bifchöfliche Ordinariat gerichtete Bittfchrift dem zuftändigen De— 
fanatamt zu übergeben, welches hierauf das Gefuch den beftehen- 
den Vorfchriften gemäß inftruiren, und begleitet. mit feinem. Bei: 
bericht, dem betreffenden Bezirks» Polizeiamte mittheilen wird. 

2) Das Bezirks > Polizeiamt hat fofort die Bittfchrift nebft 
Beilagen dem Eatholifchen Kirchenrath zum Behuf der Erkennung 
darüber, ob dem Gefuh von Seite des Staats Fein Hinderniß 
im Wege ftehe, mit Bericht vorzulegen. 

3) Der Fatholifche Kirchenrath wird hierauf im Falle eines 
Hinderniffes die Betheiligten, vorbehaltlich ihres Rekurſes an das 
Minifterium des Innern und beziehungsmeife an den Fünigl, Ge— 
heimenrath, durch das Bezirks = Polizeiamt befcheiden Iaffen. Im 


20) Spec. Refult. v. 7. März 1814. 
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entgegengefettten Falle aber hat ber. Fatholifche Kirchenrath ſaͤmmt⸗ 
liche Aktenſtuͤcke dem bifchöflichen Ordinariat zum Behuf der Ent: 
ſcheidung über das Gefuch ‚unter der Bemerkung mitzutheilen, daß 
er dabei nichts zu erinnern finde. 

4) Das bifchöfliche Ordinariat wird feine Entfchließung über 
das Gefuch unmittelbar an das Defanatamt ausfchreiben, welches 
fie fofort dem Bezirks - Polizeiamte zur Einficht mitzutheilen, und 
in Gemeinfchaft mit demfelben den Betheiligten zu eröffnen hat. 
Dem Bezirfs-Polizeiamte liegt dabei insbefondere ob, die mit ber 
Bewilligung ſolcher Gejuche verbundenen gefeßlichen Sporteln zus 
gleich mit der Eröffnung der Bewilligung an die Betheiligten ans 
zufegen, zum Einzug zu bringen, und in feiner Sportel: Redys 
nung unter der Abtheilung 

„von Amtswegen angeſetzt“ 
zu verrechnen 57). 

Zuerft hat der Dekan dad Geſuch vorfchriftsmäßtg zu ins 
ftruiren, und begleitet mit feinem Berichte, dem Fünigl. Oberamte 
zu übermachen, und diefes dafelbe dem Fatholifchen Kirchenrathe 
mit Bericht einzureichen; findet hier das Geſuch Genehmigung, 
fo wird ed dem bifchöflichen Orbinariat zur Entfcheidung überge- 
ben, welches feinen Entfchluß dem Defanate eröffnet; diefes. über: 
macht dann. ſolches dem Fünigl. Oberamte zum Sporteleinzug und 
zur gemeinfchaftlichen Eröffnung an die Betheiligten 

Nach einer bifchöflichen Verordnung vom 10. Mai 1831 find 
bezüglich der Dispens-Geſuche in verbotenen Verwandt -= und 
Schwägerfhafts-Graden zum Behuf der DVerehelihung folgende 
Vorſchriften zu beobachten: 

1) Wenn Katholiken in erwähnten Graben fich verehelichen 
mwollen, haben fie fich bei ihrem Pfarramte zu melden, diefes hat 
fie über das obwaltende Ehehinderniß zu belehren und zu erflä- 
ren, daß die Firchliche Dispens befonders in den nähern Graden 
nur aus fehr wichtigen, das Seelenheil betreffenden Gründen, 
welche das gemeine Kirchenrecht angibt, ertheilt werden fünne. 

2) Finden fich Feine folche Gründe vor, fo hat der Pfarrer 
die Bittfteller zu ermahnen, von ihrem Gefuche abzuftehen. Iſt 
dagegen das Pfarramt von der Wichtigkeit und Richtigkeit der 


") &t. u. R.B. 1831. Nr. 10. ®. v. 7. Febr. 1831. 
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angeführten Gründe uͤberzeugt, fo hat dasfelbe ein Protokoll nad) 
vorgefchriebenem Formular aufzunehmen, und dieſes mit dem 
Stammbaume dem Defanate zu übermachen. 

3) Das Dekanat prüft die Gründe, und pflegt, wenn ed 
Anftinde oder Mängel in der Protokoll Aufnahme findet, weitere 
Communifation mit dem Pfarramte, worauf dasfelbe feine Ans 
ficht über den vorliegenden Dispensfall beifügt. 

Liegen auch befondere, das Gewiſſen der Parteien berührende 
Gründe vor, fo werben diefe ebenfalld aufgenommen. Die Vers 
wandtſchafts⸗ und Affinitäts= Fälle find in kirchlicher Beziehung 
bis zum vierten gleichen Grabe inclusive verboten, und nad) 
einer Verordnung v. 9. Dez. 1809 ift in den ehemals üfterreichis 
ſchen Orten im dritten und vierten Grade der Confanguinität und 
Affinität, wenn er den zweiten nicht berührt, die Einholung einer 
Dispens nicht nöthig. Die wurde auch durch einen gedruckten 
Erlaß des Fatholifchen Kirchenraths v. 13. Juli 1831 beftätigt, 
und durch ein bifchöfliches Nefeript 9. 2. Aug. 1831 im Einvers 
ftändniffe mit der Staatd-Regierung dahin ausgedehnt, daß ein 
vormals Öfterreichifcher Unterthan Feine Dispens in oben erwahns 
ten Graden bebürfe, er möge nun eine Perfon aus einem ehemald 
Öfterreichifchen Orte oder aus einer andern Gegend heirathen. In 
einem bifchöflichen Erlaffe v. 23. Mai 1834 werden den Pfarr⸗ 
ämtern noch nähere deßfallſige Anmweifungen ertheilt. 

Bei dem bifchöflichen Ordinariate Famen in neuerer Zeit meh⸗ 
rere Bittgefuche ein, Ehen, welche bei dem beftehenden Hinders 
nifje der Bluts⸗Verwandtſchaft oder Schwägerfchaft ungültig ges 
ſchloſſen wurden, revalidiren zu dürfen, und um bie deßhalb noͤ⸗ 
thige Firchliche Dispend. Da diefe Vorfälle gegen die beftehenden 
Kirchen: und Staats-Geſetze find, und zum Theile von der Uns 
wiffenheit der beftehenden Ehe-Hinderniffe herrühren, fo haben die 
Defanate ſaͤmmtliche Pfarrämter darauf aufmerkffam zu machen, 
daß fie jedesmal genau unterfuchen, ob zwifchen den Perfonen, 
welche ſich verehelichen wollen, und die ſich in dieſer Abficht bei 
ihnen ftellen, Fein Hinderniß, befonderd in Beziehung auf Bluts⸗ 
Verwandtſchaft und Schwägerfchaft, obwalte. Im Falle eines 
folchen beftehenden Ehehinderniffes haben die Pfarrämter die Par: 
teien. anzumeifen, die Dispens nad) der Vorfchrift v. 10. Mat 
1831 nachzuſuchen, wobei wiederholt bemerkt wird, daß in ben 
vormaligen vorderöfterreichifchen Ortfchaften, in welchen die dfters 
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reichifchen Ehegefee geltend waren, bie verbotenen Grabe ber 
Verwandtſchaft und Schwägerfchaft fich bis auf den zweiten Grab 
gleicher Linie einſchließlich, in den ehemaligen Reichsorten aber, 
in welchen die öfterreichifchen Ehegefege nicht angenommen oder 
geltend waren, fich bis auf den vierten Grad gleicher Linie ers 
ſtrecken, jedoch in leßteren Orten mit der Befchränfung, daß bie 
Bittgefuche um kirchliche Dispend, in fo weit fie den vierten 
Grad ungleicher und gleicher Linie betreffen, unmittelbar durd) Die 
Dekanate an das bifchöfliche Ordinariat einzufenden find. Rotten⸗ 
burg den 23. Mai 1834. 

Wenn die Braut eine Auslaͤnderin und die breimalige Pro⸗ 
klamation im Orte des inlaͤndiſchen Braͤutigams geſchehen iſt, ſo 
kann die eheliche Trauung ohne Dispens auch im Auslande Statt 
haben (Berord. v. 7. Jan. 1813), nur muß dieß vorher der welts 
lichen und geiftlichen Obrigfeit angezeigt worden feyn. 

Wenn ein Theil der Verlobten einer andern Confeffion zuge: 
than ift, fo muß dieſes ausdbrüclich bemerkt werden. In den 
Bittfchriften wegen Verwandtfchafts = Dispenfationen, welche nach 
Erfoderniß der Fatholifchen Kirchen-Gefee und Obfervanz nachge⸗ 
fucht werben, muß jederzeit der Grad der Blutd-Freundfchaft und 
Schwaͤgerſchaft in Gemäßheit der Tarordnung beftimmt angezeigt, 
und im Beiberichte beftätigt werden 58). 

Menn ein Theil ber Ehe:Verlobten der Fatholifchen, ber an: 
dere der Iutherifchen Religion zugethan ift, fo muß jeder Theil bei 
dem Collegium feiner Religion eine Bittfchrift einreichen, und die 
Reſolution wird von jedem berfelben an feine Unter Behörde er- 
laſſen, die Taxe aber jedesmal von demjenigen Collegium, unter 
welchem der Bräutigam fteht, ausgefchrieben 59), 

Iſt bei der WVerehelichung einer Fatholifhen Militär= Per: 
fon mit einer proteftantifchen Braut und umgekehrt eine Dispen- 
fation wegen Verwandtſchaft, gefchloffener Zeit u. f. w. nachzu⸗ 
fuchen, worüber jedesmal zuvor eine genaue Unterfuchung ange: 
ftellt werden foll, ehe von der Heirath eine Meldung gemacht 
wird, fo fol der Auditor, unter Zuziehung des Militär-Geiftlichen, 
und in Ermanglung deflen des Orts-Geiftlichen, ein Protofoll 


”) Dekret des königl. Fathol. geiſtl. Rathes v. 27. Febr. 1812. 
») St. u. R.B. 1807. Nr. 78. ©. 405. V. v. 3. Sept. 1807. 
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darüber aufnehmen, welches Beide unterfchreiben. Das Erhibitum 
des Fatholifchen Theild wird von dem Geiftlichen, mit feinem Bei: 
berichte und mit dem von ihm und dem Auditor unterfchriebenen 
‚und mit dem Regiments- Siegel verfehenen Atteftate, welches. die 
Mefultate der gefchehenen Unterfuchung enthält, an den Eatholifchen 
geiftlichen Rath eingefchickt 60). 

Das Gefeß, wonach die Ehe zwifchen einem Ehebrecher und 
ber Ehebrecherin in allen Fällen unerlaubt ift, wird als ein allges 
meined Staats-Geſetz angefehen. Cine Dispenfation von demfel- 
ben kann nur von der höchften Staats-Gewalt eingeholt und er: 
theilt werden 61). 

Die Dispenfation kann für Proteftanten von ben gemeinfchaft: 
lichen Oberämtern in nachftehenden Fällen ertheilt werden: 1) 
von der Mittwoch Copulation; 2) zur DVerheirathung während 
der Trauerzeit; 3) während der gefchloffenen Zeit; 4) wegen 
Trauung außer der Pfarrkirche, jedoch nur innerhalb der, fünig- 
lichen Staaten; 5) von der zweiten und dritten Proflamation; 
6) wegen Begehung einer feierlichen Hochzeit an einem Montage, 
fowie 7) die VBerwandtfchafts - Dispenfation im zweiten Grabe 
gleicher und im dritten Grade ungleicher Linie der Blutd-Freund- 
ſchaft und Schwägerfchaft. Die gemeinfchaftlihen Oberämter fün- 
nen in diefen Fallen auf mündlichen zu Protofoll zu nehmenden 
Vortrag der Parteien, fofern Fein weiterer Anftand vorliegt, die 
Dispenfation ertheilen. Der Oberamtmann fowohl, ald der De: 
Fan unterzeichnen das Protofol, und Erſterer erhebt nad) der 
Tar:Ordnung die Taren. 

Die Diöpenfationen follen jedoch nur nad) gänzlicher Hebung 
aller obwaltenden Anftände ertheilt werden. 

In bedenklichen Fällen, oder wo fic) der Oberamtmann und 
Defan nicht mit einander vereinigen Fünnen, ift an das Fünigliche 
Ehe:Gericyt Bericht zu erftatten 92). 

Fir die Proteftanten in Mürtemberg gelten folgende be— 
fondere Beftimmungen: Die Behörde in Ehefachen in höherer 


©) St.: u. R.B. 1811. St. 17. ©. 164. V. v. 8. April 1311. Knapp 
a a. O. J. Abth. ©. 75 ff. 
1) St.» u. R.:B. 1818. St. 22. ©. 180. PB. v. 6. April 1818. 
2) ©t > u. R.B. 1818. ©t. 22. ©. 181. DB. des ehegerichtlichen ©e- 
nats des Fönigl. Ober-Tribunald v. 16. April 1818. 
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Inftanz ift der ehegerichtliche Senat bes Kreis Gerichtd- Hofes 
(für Stuttgart das Ober-Tribunal); in niederer Inftanz das 
gemeinfchaftliche Oberamts⸗Gericht (R.:B. 1825. S. 186.), bei 
Militär-Perfonen die Feldprobftei. Dispenfation für die Minder: 
jährigen ertheilt die Kreis-Negierung und das Oberamt. Nähere 
Beltimmungen, wenn das gem. Oberamtö- Gericht an zwei ver: 
fhiedenen Orten Sig hat, enthält RB. 1822, 7., bei Streitig- 
feiten in Ehen verfchiedener Confeffion R.B. 1818, 249. Gegen 
Erfenntniffe der höheren Inſtanz ift Fein Rekurs. 

Bei Verehelihungen find Berückfihtigungs- Punkte: Tuͤchtig⸗ 
feit zur Ehe und zur Ernährung einer Familie; freiwillige Ver⸗ 
loͤbniß; Einwilligung der eltern, Großältern oder Vormuͤnder; 
von abmwefenden ift diefe fchriftlich zu erholen; Volljährigkeit des 
Braͤutigams; Erfüllung der Rekruten: Pflichten (Schein vom Ober: 
amte); Alterd: und PVerwandtfchafts:Verhältniffe beider; Neben: 
Verbindungen; fleifchliche Vergehen; Religion ; Bürgers und Beſitz⸗ 
Recht und bürgerlicher Stand. 

Canonifche Ehehinderniffe: Bei Alters-Ungleich— 
heit, wenn die Braut 12 Yahre Alter ift ald der Bräutigam, 
auch wenn diefer in einem gar zu unverhältnigmäßig hohen Alter 
ftände, bei bedeutenden geiftigen oder Fürperlihen Gebrechen, 
bei mangelnder Einwilligung der Xeltern oder ihrer Stellvertreter 
und bei Verwandtfchaft bis zum 3. Grade ungleicher Linie incl. 
(f. Eheger.Ordn. II. 1, 6.); überhaupt bei allen bedenflichen 
Fällen — Abmahnung, und wenn die Nupturienten beharren, ges 
meinfchaftlicher Bericht an das gem. Oberamts- Gericht. Bericht 
bei Verwandtfchaften bis 3. Gr. gleicher Linie incl. In Berich- 
ten in Ehefachen ift Anzeige des Alters, der Confeſſion, der Fas 
milien-Berhältniffe, ded Vermögens, ob die eltern einwilligen, 
und fonft Fein Hinderniß vorhanden fey, zu machen; bei Wer: 
wandtſchafts-Graden ift auch eine Stammtafel beizulegen. Sn 
Angelegenheiten beider Eheverlobten erftattet die Behörde des Bräu: 
tigams den Bericht, bei zu hohem Alter der Braut die Behörde 
diefer. Die Verlobten haben in Dispenfations-Fällen in der Res 
gel perfünlih vor dem gemeinfchaftlichen Dberamts = Gerichte zu 
erfcheinen. Dispenfation in Verwandtfchafts »Graden der Katho: 
lifen ertheilt durchaus der Kirchenrath. R.-B. 1820. ©. 354. 
Die von Xeltern unrechtmäßig, 3. B. aus Cigennuß, verfagte 
Einwilligung ergänzt das ER auf erhobene Klage. Bei 
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Minderjährigfeit wird Bericht vom Schultheißen-Amte an 
das Oberamt (RB. 1825. ©. 460) erftattet, ein ‚gemeinderäths 
liches (R.:B. 1809. ©. 457.) und ein pfarramtliches Zeugniß 
Darüber ausgeftellt, daß Fein gefegliches Hindernig vorhanden fey, 
und ein Taufſchein vorgelegt. Bei ftattfindenden Nebenverbins 
dungen wird Bericht erftattet im Falle noch nicht verflofiener 
Trauerzeit (von 26 Wochen) , bei Verwittweten, mit einem 
Zeugniffe über das erfolgte Ableben des Gatten, Angabe des 
Dermögens und der Motive ded Geſuches. Wittwer (nicht Witt: 
wen) erhalten in dringenden Fällen nody vor der 12ten Woche 
Dispenfation beim ehegerichtlihen Senate. Ein wegen Ehes 
bruchs oder Verlaſſung Gefchiedener (der fchuldige Theil nad) dem 
Ehe⸗Gerichts⸗Urtheile) bedarf Dispens zur MWiederverehelichung 
som Gerichtshofe und hiezu die Erklärung vom unfchuldigen Theile, 
daß er Feine RechtssEinfprüche, wegen nicht gefchehener Abfindung 
mache. Die Ehe zwifchen dem Ehebrecher und der Ehebrecherin 
wird nicht bei Lebzeiten des unfchuldigen Theils, noch im ‚Orte, 
wo der Ehebruch begangen worden, und nur, wenn fie nicht leicht 
eine andere Heirath treffen könnten und fich nicht bei Lebzeit des 
unfchuldigen Gatten verfprochen, noch ihm nad) dem Leben ge- 
trachtet haben, und nur von der höchften Staatd-Gewalt erlaubt 
(R.:3. 1810, S. 180). Zwiſchen dem Entführer und ber 
Entführten fol auf Anbringen vor dem Ehegerichte Feine Ehe 
erfannt werden. Eine Gefhwängerte, (Ledige, Wittwe oder 
Gefchiedene) von einem andern, als dem Verlobten, darf nicht 
vor der Entbindung heirathen. 

Ein VBormunder darf weder fi), noch fein Kind mit feinem 
Mündel vor abgelegter und geprüfter Rechnung, ein Adoptiv: Vater 
ſich nicht mit feiner Adoptio-Tochter verehelichen. Bei Religionss 
Verſchiedenheit wird eine eheliche Verbindung (3. B. zwifchen 
EhHriften und Juden) nicht geftattet. Bloße Confeſſions-Ver— 
fhiedenheit bildet Fein Ehe- Hindernig mehr (R.-B. 1807, 
©. 610.). Dispenſations-Geſuche in Angelegenheiten bei 
der Verlobten gehen in niederer Inſtanz an das Oberamts> Ge: 
richt des Bräutigams, in höherer von jedem Theile an feine Be- 
hörde (R.:B. 1807. ©. 405). 

Dispenfable Verwandtfchaftsgrade bei der 

Berehelihung. 
A. Sn der Blutöverwandfchaft des Il. Grades ungleicher 
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Kinie wird geftattet: die Ehe eines Mannes — mit feined Brus 
berd oder feiner Schwefter Tochter (nicht — mit feines Waters 
ober feiner Mutter Schwefter 3 Mof. 18. 12. 13.) IL. Grades 
gleicher Linie: — mit der Tochter von feined Waters vder feiner 
Mutter Bruder oder Schweiter (feinem Gefchwifterfind). III. 
Grades ungleicher Linie: 1) — mit einer Tochter feined Geſchwi⸗ 
fterfinds, 2) mit einem Gefchwifterfind feiner eltern, 3) mit 
einer Enkelin feines Bruders oder feiner Schweiter. III. Grades 
gleicher Linie: mit einer Tochter eined Gefchwifterfinds feiner Ael⸗ 
tern (mit welcher er Gefchwifterfinds-Kind oder zu Drittenfind ift). 

B. Sn der Schwägerfchaft des I. Grades gleicher Linie: die 
Ehe eines Mannes 1) mit feines Bruders Wittwe, 2) mit ber 
Schweſter feiner geftorbenen Frau, (mit der Schwefter einer von 
ihm gefchiedenen ober durch ihn geichwächten Perfon nur nad) dem 
Rode diefer). II. Grades ungleicyer Linie: 1) mit der Wittwe 
von einem Sohne feines Bruders oder feiner Schweiter, 2) mit 
einer Tochter von einem Bruder oder einer Schweter feiner Frau, 
3) mit der Wittwe von dem Bruder feiner Mutter (nicht — mit 
ber Wittwe von dem Bruder feined Vaters. 3. Mof. 18. 14,5 
übrigend nach Gaupps Kirchenrecht III., 151. in einem Conſ. 
Gutachten v. 1826 für zuläßig erklärt), 4) mit der Schwefter 
feines Schwiegervaterd oder feiner Schwiegermutter. II. Grades 
gleicher Linie: 1) mit der Wittwe feines Gefchwifterfinds, 2) mit 
einem Gefchwifterfind feiner Frau. II: Grades ungleicher Linie: 
1) mit einer Schwiegertochter feined Gefchwifterfinds, 2) mit einer 
Tochter des Gefchwifterfinds feiner Frau, 3) mit der Wittwe eines 
Gefchwifterfinds feiner Neltern, 4) mit einem Gefchwifterfind feis 
ner Schwiegerältern, 5) mit der Wittwe eines Enfeld von feinem 
Bruder oder feiner Schweiter, .6) mit einer Enkelin von Gefchwis 
ftern feiner Frau. III. Grades gleicher Linie: 1) mit der Schwies 
gertochter eines Gefchwifterfinds feiner Aeltern, 2) mit der Toch⸗ 
ter eined Gefchwifterfinds feiner Schwiegerältern. (Wie ein Ehe⸗ 
gatte mit einer Perfon blutsverwandt ift, fo ift der andere Ehes 
gatte mit derfelben verfchwägert; jedoch find mehrere indispenfable 
Fälle der Blutöverwandtfchaft im gleichen Grade der Schmwägers 
ſchaft dispenfabel. |. oben). Anmerfung. Zndispenfabel find 
außer den ſchon oben angedeuteten Fällen die Ehen in allen nähe: 
ren Graben, (3. B. zwifchen Gefchwiftern ꝛc.) daher auch in 
der Schwägerfchaft die Ehe mit der Stief-Mutter und- Zochter, 
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Schwieger-Mutter und⸗ Tochter, mit bed Stiefſohns und ber 
‚Stieftochter Tochter. Einthalbverwandtfchaften und die durch un- 
ehelichen Beifchlaf entftandenen werden den volllommenen Wer: 
wandtfchaften gleich gerechnet. (Daher ift 3.8. die Ehe zwifchen 
ehelichen oder unehelichen Halbgefchmwiftern indispenfabel, die Ehe 
mit der Wittwe des ehelichen oder unehelichen Halbbruders, auch 
wenn diefe vom erften Mann feine Kinder gehabt, aud) wenn fie 
nachher mit einem zweiten Mann in der Ehe gelebt hat, nicht 
ohne Dispend erlaubt u. f. w.) Dispensfrei find alle nicht 
hier bezeichneten Fälle, namentlich die Verehelichung zwifchen den 
Blutöverwandten der beiden Ehegatten, wie überhaupt in Ver: 
wandtfchaften, die durch mehr ald eine, Perſon vermittelt werben, 
4. B. die Verehelichung zweier Gefchwifter oder Baterd und Sohnd 
mit zwei Gefchwiftern oder mit Mutter und Tochter einer andern 
Familie, die Verehelichung mit des Bruderd oder der Schwefter 
Stieftochter, — eined Mannd mit der Wittwe von feiner Frau 
Bruder, — Berehlicyung der eltern beider Ehegatten mit eihan- 
ber, — der zufammen in die Ehe gebrachten Stiefgefchwifter, 
Stief- Schwieger=-Neltern und Kinder u. f. w. (doc) foll, wenn 
letztere im DVerhältniffe von Aeltern und Kindern ftehen, der Bes 
amte die Ehe widerrathen). 


Dispenfation und Sporteln in Ehefachen. 
a) Beim gemeinfchaftlichen Oberamtsgericht (in den Fällen 
mit * bei dem Gerichtshof, refpelt. Fathol. Kirchenrath ) 
Heurath in der 
1. Grad gleicher Linie . . . sn hof 
1. Grad ungleicher fine . 2 2 23h fl. 
— —  gleiher fine - oo 2 0 20 fl.] 
IH. Grad ungleiher Line. . 2. 7... Bf 
— — gleicher Eine . . . » ee IT 
Heurath in ber Sowigerfgaft 
I. Grad gleicher Linie . . . .» 30 fl. * 
I. Grad ungleicher Line . 2 2 222. BB fl. * 
— —  gleiher fine. » 2» 2 2 20... Bf 
III. Grad ungleiher Linie -. » » 2 2... 10fl 
— — gleicher Linie. . . i 6 fl. 
bis] Kirchenopferanfag 1 fl. 30 er. Bei doppelter Verwandt⸗ 
ſchaft wird nur fuͤr die naͤhere Sportel erhoben. 


De 
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In ‚gefchloffenen Zeiten: Aufgeb. 5 fl. Trauung 3 — 20 fl. 

In der Trauerzeit: Trauung (Regbl. 1828, 528) vor zus 
rückgelegter 18ter Woche Wittwer 10 — 30 fl., Wittwen 15 — 
40 fl.; beide von der 18. — 26. Woche 5 — 20 fl. Der 
höchfte Betrag wird bei 12000 fl. Vermögen angefeßt. 

Aufgebot (als nicht namentlich ausgedrückter Fall Regbl. 
1828, 508. Spec. R. des El. Gerichtshofs. 1831) 1 fl. 30 Er. 
Wenn die Braut 12 Jahre älter iſt 30 fl. Dispenfation vom 
Aufgebot: einmal 5 fl., zweimal 12 fl., dreimal 20 fl. Die: 
penfation von der Mittwochötrauung (ald nicht namentlic) im 
Sportelgef. angeführter Fall) 1 fl. 30 Er. (ohne Unterfchied, ob 
ein oder beide Theile fi) vergangen). Ergänzung der Einwilli- 
gung der Xeltern zur DVerheurathung 8 fl. Aufhebung eines Che: 
verlöbniffes 5 fl. Erlaubniß zur Heurath des gefchiedenen Che: 
brecher8 20 fl. — des Defertord, wenn er in die Koften verur: 
theilt worden, 10 fl.; wenn die Koften compenfirt worden, 5 fl. 
Trauung im Haufe (außer bei fehwerer Krankheit) 40 fl., am 
dritten Ort im Lande 20 fl. 


b) Beim Oberamt (im Fall mit bei der Kreisregierung). 

Dispenfation in der Minderjährigfeit, vor erreichtem 23. Jahr: 
20 — 60 fl., vom 23. — 24. Jahr 15 — 45 fl., vom 24. — 
25. Jahr 10 — 30 fl. (nad) Verhältniß des Vermögens). 


In Sachſen gehören die Firchlichen Ehe-Dispenfationen der 
Katholifen, fo weit fie bifchöfliche Fälle betreffen, zum Reffort des 
apoftolifchen Vikariats; bei den päbftlichen Fällen hat dasfelbe 
die nöthige Einleitung hiezu zu beforgen. 


Bei den Proteftanten im Königreihe Sachfen dispen—⸗ 
firt in den näheren Graben der Geheimerath, und in den 
entfernteren der Kirchenrath oder dad Ober-Eonfiftorium. 
Die Dispens-Gebühren find bei Erfterem unbeftimmt, und richten 
fih nady Stand und Vermögen; bei Leßterem beftehen fie für 
Adelige in 35 Thlr. 13. Gr. und für Leute vom bürgerlichen 
Stande in 11 Thlr. 8 Gr. Sind die Verlobten verfchiedener 
Religion, fo fucht jeder Theil die Dispenfation bei feiner vorge 
feßten Behörde nad). Die Ehe mit ded Bruders Wittwe wird 
nur dann geftattet, wenn im Leben Fein verdächtiger Umgang 
Statt gefunden hat, der Stiefvater eine gute Erziehung ber Stief- 
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finder verfpricht, und ihr beiderfeitiges Wermdgen gerichtlich attes 
firt worden ift 62). 


Sm Großherzogthbume Baden biöpenfiren die Staats—⸗ 
Behörden in den durch die Ehe- Ordnung feftgefeßten Ehe-Verbo— 
ten. Die Fatholifchen Unterthanen koͤnnen jedoch audy zur Ges 
wiffensg: Beruhigung auf geeignetem Wege die Firchliche Dispenfas 
tion nachfuchen ©). 

Sn Kurheffen dispenfirt in bifchöflichen Fällen bei den 
Kätholifen die Fatholifche geiftlihe DOberbehörde — das Generals 
Difariat oder Domkapitel zu Fulda —; bei den Proteftanten 
üben die Gonfiftorien das Dispenfations-Recht über die mofaifchen 
Ehe:-Verbote aus, welche jedoch nur dann verbindende Kraft haben, 
wenn fie wirkliche Sitten-Gefeße find, und ſich nicht bloß auf die 
Staats-Verfaffung oder Gebräuche der Juden beziehen, übrigens 
find diefelben nur von den ausdrüclich darin genannten Perfonen 
zu verftehen. 

Die Ehen in verbotenen Graden follen nur aus erheblidyen 
und wichtigen Urfachen geftattet werden 6°); es ift daher zur Ers 
wirkung einer Dispenfation Feineswegd hinreichend, Fälle anzus 


65) Mefer. v. 13. Aug. 1804. Ziehnerta. a. D. II Tb. ©. 341. 
Vergl. Gottl. Schlegel, von den landesherrlichen Dispenfationen 
bei Ehe-Hinderniffen in Chur-Sachſen. 8. Leipzig 1796 

6) In dem Satz 162, 163, 164. b. des neuen Land⸗Rechts heift ed im 
Anfehung diefed Ehe-Verbots: 

„Sn feinem Falle kann Nachſicht erlangt werden, wenn vor der 

„Nachſichts-Bitte eine unziemliche Geſchlechts-Vertraulichkeit zwi— 

„ſchen Beiden beweislich eingetreten iſt.“ 
Die Indispenſabilität iſt num nur allein auf den Fall beſchränkt, 
wenn dieſe Geſchlechts-Vertraulichkeit zwiſchen den verfchwägerten 
Perſonen vor Auflöfung der erften Ehe Statt gehabt hat. Da. vor 
ftehende Vererdnung nur von Verſchwägerten fpricht; fo wurde nad) 
einem fihriftfich mitgetheilten Erlaß vom großh. Minifterium des 
Innern unter'm 13. Oftob. 1820 Nro. 11469 feftgefegt, daß jene 
Veränderung auch auf Blutd-Berwandte, Oheime und Nichten An« 
wendung finde. Ehe-Drdnung für das Grofherzogthum Baden. 
Herausgegeben von Geng. gr. 8. Karlöruhe und Freiburg 1829. 
©. 11. Mote 11. 

6) Ref. D. v. 1656. ©. 11. $.Aa. C. Ver. v. 28. Zul. 1797 u. 8. 
Dec. 1814. 
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fuͤhren, wo die Ehe in gleichem Grade zugelaſſen worden, ſondern 
es muͤſſen dazu genuͤgende Gruͤnde angegeben werden 66). 

Das biſchoͤfliche Dispenſations-Recht uͤber die Katholiken im 
Naſſauiſchen und im Gebiete der freien Stadt Frankfurt 
uͤbt der Ordinarius der Dioͤzeſe Limburg aus. 

Im Herzogthume Naſſau iſt bei Proteſtanten die Ehe der 
Dispenfation faͤhig und beduͤrftig: 1) zwiſchen Verwandten im 
zweiten Grade gleicher und ungleicher Seiten-Linie, zwiſchen Tante 
und Neffen iſt jedoch keine Ehe zu geſtatten; 2) zwiſchen Vers 
fehwägerten im zweiten Grade 67). 

Für Weimar: ©. d. Art. Aufgebot I. B. ©. 62. Vagl 
Dagegen: Beſchwerden des General-Vikariats von Fulda. Lit. I. 
(©. d. Art. Aufgebot. Bifhof. Bluts-Verwandtſchaft. 
Dispenfationen. Pabft.) 

Ehegeding. ©. d. Art. Ehepakten. Ehe-Verloͤb— 
niffe. Unter Ehegedinge verftand man auch fonft einen Gerichtss 
tag, auf dem Gegenftände, welche öffentliche und die Polizei-Ver- 
foffung einer Gemeinde betrafen, verhandelt wurden. 

Ehegatten: Mord (conjugicidium) ift ein Ehe-Hinders 
niß — impedimendum dirimens —. Diefer vereinigt mit dem 
Ehebruche hat den gemeinfchaftlihen Namen des impedimen- 
tum criminis (f. d. Art. Verbrechen). Sowohl das oͤf⸗ 
fentliche, ald dad Privatwohl erheifcht die Aufftellung diefes Hins 
derniffes, um das Leben des einen Ehegatten gegen die aus ehes 
brecherifcher Liebe erzeugten Anfchläge des andern ficher zu ftellen. 
Durch dieſes Hinderniß fol dem im Einverftändniffe mit einer 
dritten Perfon auf den Tod feines Gatten finnenden Verbrecher 
und deſſen Theilnehmer die Hoffnung, ihren Zweck zu erreichen, 
benommen werben ?). 

Damit aber aus dem Ehegatten-Morbe allein ein trennendes 
EhesHinderniß eintrete, wird erfodert, daß beide fehuldige Theile, 
nämlich der ſchuldige Gatte und diejenige Perfon, die er auf. den 


66) Ledderhofe, kurheſſiſches Kirchenrecht. gr. 8. Marburg 1821. 
©. 224. 

6) Otto, Handbuch des befondern Kirchenreht3 im Herzogthume Naſ— 
fau. gr. 8. Nürnberg 1828. ©. 79. 

*) Can. 3. C. 31. q. 1. C. 1. X. de convers. dlinfie. 
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Fall der wirklichen Ermordung bed andern Gatten heirathen will, 
um die Ermordung gewußt, dazu wechfelfeitig ihre Einwilligung 
gegeben, und in der Abficht zur Fünftigen Ehe denfelben veranlaßt 
haben, Der mörderifche Anfchlag auf das Leben des unfchuldigen 
Gatten muß wirklich ausgeführt, und der Tod des andern Gatten 
erfolgt feyn. Hiebei ift es jedoch gleichdiel, ob ein Xheil mit Ein: 
willigung des andern fhuldigen Theiled den Morb vollbracdhte, 
oder ob beide hier gemeinfchaftlid bei der Wollbringung dieſes 
Verbrechens zufammenwirften. Bei dem Ehegatten-Morde ift die 
causa moralis mandans ſchon hinreichend, und es ift dasfelbe, 
ob der Ehegatte den Todtfchlag felbft ausführt, oder ihn einem 
Andern aufgetragen hat. Wurde der Todtſchlag von einem Anz 
verwandten, welcher ſich vorher ſchon der Abfchliegung der Ehe 
wiederfeßt hatte, ohne Gonfpiration mit dem nicht ermordeten 
Ehegatten vollbracht, fo tritt Died Ehe: Hinderniß nicht ein. Iſt 
der Mord von: einem Theile veranlaßt worden, aber der Tod des 
unfchuldigen Gatten nicht auf die gegebene Veranlaffung, fondern 
vielmehr aus einer andern — natürlichen — Urfache erfolgt, fo 
findet dies Hinderniß gleichfalls nicht Statt ?). 

Die Frage, ob auch jene ftraffällig find, weldye das Per: 
brechen begingen, ohne zu willen, daß bdasfelbe eim trennendes 
Ehehinderniß ‚nach ſich ziehe, wurde immer verfchieden beantwors 
tet. Es fcheint zwar, ald Fünne man den Schuldigen, der nichts 
von dem auf dieß Verbrechen geſetzten Hinderniffe wußte, von der 
Strafe. frei Iprechen, weil hier von einer Poͤnal-Sache die Rede 
ift, und foldye da nicht eintreten Ffann, wo dad Subjekt Feine 
Kenntnif von dem Verbote und der auf die Uebertretung gefeß- 
‚ten Strafe hatte, allein die Ehe bleibt doch immer unerlaubt und 
‚ungültig ; indem fchon dad Naturrecht eine foldye Handlung vers 
bietet. 

Das allgemeine dÖfterreichifhe bürgerliche Geſetz— 
buch enthält $. 68 in Betreff des. Ehegatten-Mords folgende Be— 
fimmung: „Wenn zwei Perfonen, aud) ohne vorhergegangenen 
Ehebruch, ſich zu ehelichen verfprochen haben, und wenn, um bie 
Abficht zu erreichen, auch eine von ihnen dem Gatten, der ihrer 
Ehe im Wege -ftand, nad) dem Leben geftellt hat, fo kann zwis 


2) M. Anleitung zum geiſtlichen — V. Aufl. gr. 8. 
J. Th. S. 411. 
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fchen denfelben auch dann, wenn der Mord nicht vollbracht wor: 
den ift, eine gültige Ehe nicht gefchloffen werben ?). 

Ehe: Gebräuche. ©. d. Art. Copulation. Hoch: 
zeit= Feierlichkeiten. 

Ehegerichts-Prozeſi. ©. d. Art. Ehe- Scheidung. 

Ehe:Hinderniffe. Ein Ehe-Hindernig (impedimen- 
tum matrimönii) ift jeder in den Gefeen liegende Grund, 
bei deſſen Vorhandenfeyn eine Ehe nicht abgefchloffen werden kann, 
und der entweder die abzufchließende Ehe unerlaubt, oder die 
dennoch eingegangene Ehe ungültig macht. Das Recht, Ehe: 
Hinderniffe zu feen, kommt ſowohl der Kirchen= ald der Staats: 
Gewalt —, jeder in der ihr eigenthämlichen und von der andern 
unabhängigen Sphäre, zu. Diefed folgt ſchon aus ber Natur 
der Ehe, welche einerfeits ald ein Vertrag befteht, und auf das 
bürgerliche Leben einen jo großen Einfluß äußert, andererfeits 
aber ein von Jeſus Chriftus eingefeßtes Saframent — mit 
geiſtlichen Wirkungen ift, wodurch den Empfängern eine befondere 
göttliche Gnade zur leichteren und getreuen Erfüllung ihrer Stan- 
des: Pflichten und zum fteten ehelichen Beifammenleben bis in den 
Tod zu Theil wird 1). 

Damit die Heiligkeit und Würde des Ehe-Sakraments nad) 
göttlicher Anordnung aufrecht erhalten, und jeder unwuͤrdige Em: 
pfang desſelben verhütet werde, fo muß der Kirche auch das Recht 
zufommen, folde Bedingungen feftzufegen, wodurch fie Ehen ver 
hindern und felbft als nichtig erflären Fann, welche der Natur 
und der Saframents:Cigenfchaft der Ehe zuwider find. 

Die Staats: Gewalt kann ſich hier jedoch nur auf die Vor: 
bedingung zur Abfchliefung der wirklichen Ehe erftrecken 2), welche 





2) Berge. Shwerdling a. a. D. ©. 142. Dollinger aa. O. 
1. Bd. ©. 232. 

) Coneil. Trident. Sess. XXIV. Can. 8.4. C.1. de sacram. ma- 
trim. Moy, das Eherecht der Chriften in der morgenländifchen 
und abendlandifhen Kirche bis zur Zeit Karls d. Gr. gr. & Re 
gensburg 1833. | 

2) „Daß die Staatd-Gewalt, fhreibt Stapf in feinem Paftoral-Inter- 
richte über die Ehe, (VI.) Aufl. ©. 77. zum Beften ded Staates 
hindernde Ehe-Hinderniffe (impedimenta impedientia) feßen kann, 
daran ift Fein Zweifel. Jede Staatd.Gewalt übt diefed Recht aus, 

Müllers Lexikon, IL Aufl, IL Bd. 97 
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entweber die Schließung bed bürgerlichen Ehe-Vertrages verhin⸗ 
dern, oder den ſchon abgeſchloſſenen, aber noch nicht mit dem 
Sakramente verbundenen Ehe-Contrakt vernichten; keineswegs 
aber vermag ſie durch ihre Geſetzgebung das guͤltig empfangene 
Sakrament zu entkraͤften oder aufzuheben, d. i. in Abſicht auf 
die ſchon ſakramentaliſch geſchloſſene Ehe zerſtoͤrende oder tren— 
nende Hinderniſſe zu ſetzen. Dieſes Recht ſteht nur der Kirche 
nach der Sakraments-Eigenſchaft der Ehe zu, welche ſich auch 
hierin im unvordenklichen Beſitzſtande befindet. Ohnehin bedarf 
es ſchon der Staat nicht, ſich ein Recht hierüber anzueignen, da 
er ganz andere Mittel beſitzt, ſolche ihm nicht anftändige Ehen 
nach ihren bürgerlichen Wirkungen zu verhindern. So bezeugt es 
aud) die Gefchichte früherer Zeit, daß die Negenten nicht trennende 
EhesHinderniffe anzuordnen beabfichtigten, fondern nur immer die 
Abfchließung der Ehe in gewiſſen Fällen befchränfen wollten. An: 
ders verhält fich dies bei der Kirche, diefe hat Feine fo wirffame 
Beſchraͤnkungs- und Strafmittel wie der Staat; dad Einzige, 
was ihr alfo übrig ift, befteht darin, daß fie ſolche Verbindungen 
für ganz ungültig und gegen das Gewiffen erflärt. 

Das Recht, EhesHinderniffe zu feßen, unterfchetdet der heil. 
Thomas von Aquin in feinem Lib. IV. contra gentes C. 78 
ganz im Geifte der Fatholifchen Kirche, nach folgender dreifacher 
Beziehung: »Considerandum est, quod quando aliquid ad 
. diversos fines ordinatur, indiget habere diversa dirigen- 
tia in finem, quia finis est proportionatus agendi, genera- 
tio autem hominis ad multa ordinatur; unde oportet, quod 
hujusmodi generätio a diversis dirigatur, in quantum igitur 
ordinatur ad bonum naturae, quod est perpetuitas speciei, 
dirigitur a natura inclinante in hunc finem, et sic dieitur 
esse naturale officium, in quantum vero ordinatur ad bo- 
num ecclesiae, oportet, quod subjaceat regimini eccle- 
siastico. « 

Luther hingegen ſprach der Kirche das Recht, vernichtende 
Che:Hinderniffe zu feßen, ab, und eignete ed dem Landedherrn zu. 
In der Folgezeit führten auch mehrere Fatholifche Canoniften die— 
felbe Sprache, und fo wurde dasfelbe unter den Gelehrten frei: 


und ed wird nicht leicht ein Reich oder eine Provinz eriftiren, wor: 
in nicht dergleihen Ehe-Hinderniſſe gefegt- find.” 
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tig ®). Launojus Dr. der Sorbonne behauptete fogar, um 
dem Anathem auszumeichen, bie Kirche bedeute hier nichts als 
die weltlichen Regenten, mas jedoch an fich ſchon ungegründet 
und falfch if. Die Gründe, womit er diefe Behauptung untere 
ftügt, fo wie deren Widerlegung finden fich bei Frey und Nik. 
München *) in deſſen canonifcher Differtation ausführlich dar« 
geftellt. Der Hauptfache nad) beftehen diefe in Folgenden: 

I. Da ein trennendes Ehe-Hinderniß, welches in menfchlichen 
Geſetzen begründet ift, auf die Ehe, ald auf einen Kontrakt vor- 


®) D. Galesii Tr. de jure ecclesiae in sanciendis legibus mätrimo- 
nium impedientibus et dirimentibus. 4. Rom. 1679. Launojius, 
regia in matrimonium potestas seu de jure saecularium principum 
in sanciendis impediment. matrim. dirimentibus. Paris. 1674. He- 
ricourt, les loix eccles. de France. P. IH. p. 65. sq. Bened. 
Oberhauser, systemä historico -criticum divisarum potestatum 
in logibus matrimonialibus impedimentorum dirimentium. Froeft. 
1771. Grörterung der Frage: Ob ein Landesherr Ehe: Hinderniffe 
fegen Fonne? Frankf. 1777. Pehem, praelectiones in jus eccle- 
siasticum. — Deffen Weberfeßung. gr. 8. Wien 1803. IL Bd. $. 
447 ff. ©. 436. Beck, causa decisa divisarum potestatum in le- 
gibus matrimonialibus impedimentorum dirimentium, Salisb. 1777. 

A. Schmidt, disquisitio canonica causae decisae divisarım po- 
testatum in legibus matrimonialibus impedimentorum dirimentium. 
Mogunt. 1780. J. A. Petzek, D. de potestatc ecclesiae in sta- 
tuendis matrimonii impedimentis. Frib. 1783. Ejusdem Vindi- 
eiae huj. Diss. de potestate ecclesiae in statuendis matrimonüi 
impedimentis. Friburgi Brisgoviae 1787. $.12. p. 31. sq. Frank: 
berger, von der Zuläffigkeit der bürgerlidien Ehe. 1786. Don 
demfelben, oberfte Gewalt des Staates in Rüdfiht auf die Ehen. 
Ein Beitrag zur Verordnung Joſeph's IL. v.16. Jan. 1783. Wien 
und München 1784. u. a. m. 

*) Cf. defensio Tridentinorum Canonum de Eeclesiae pötes- 
tate in dirimentia matrimonium impedimenta adversus Launo- 
jium, Tamburinium, Nestium aliosque recentiores: Auct. 
Pet. Deodato Neapolitano. Ejusdem opus: Nuova difesa dei ca- 
canoni III e IV della session 24 del Concilio di Trento 1788. 
Aloys. Cuccagnio, del matrimonio christiano, e della divina 
immediata potesta della Chiesa di apportare ad esso dl'impedi- 
menti, che si dicono dirimenti. Abbe Barruel, les vrais prin- 
ceipes sur le märiage, opposes au rapport de Mr. Durand de 
Maillane, bei Devoti l. c. T. II. p. 105. Frey a. a. O. II. 
Bd. ©. 292. München, dissert. de jure ecclesiae catholicae sta- 
tuendi impedimenta matrimonum dirimentia. 8 maj. Colon. 1827. 
p- 5. sq. ‚ 
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zuͤglich fich bezieht, jo iſt es außer allen Zweifel geſetzt, daß das 
eigentliche Necht, Ehe: Hinderniffe anzuordnen, nur der weltlichen 
Macht zufteht. Denn da der Ehe-Vertrag zur Aufrechthaltung 
und Wohlfahrt des gemeinen MWefens Außerft nothwendig ift, und 
fie nur durch die Ehe befteht, fo muß die weltliche Macht das 
Recht haben, die Ehen. fo zu leiten, daß fie das allgemeine Beſte 
befödern, und die Unterthanen in ihrem Befugniffe, fich zu ver- 
ehelichen, in foldye Grenzen anzumweifen, daß die ganze Wirkung 
des Contraftes da vereitelt werde, wo derſelbe dieſem Zwecke nicht 
mehr entfprechen würde 5). 

II. Die Ehe, jagt man, war eher ein Vertrag, als fie ein 
Saframent ward. Als Vertrag befteht die Ehe fowohl bei Chri— 
ften, welche nicht der Fatholifchen Kirche angehören, ald auch bei 
Nichtehriften fort. Der göttliche Stifter unferer Religion, welcher 
fo feierlich erklärte, daß Sein Reich nicht von dieſer Welt 
jey, und befahl, dem Kaifer zu geben, was des Kai— 
fers ift, konnte nicht gewollt haben, daß der weltlichen Macht 
ein zur Erreichung ihres Zweckes fo zuträgliches Mittel entzogen 
wirde 6). 

Chriftus, fagt man ferner, hat nicht jede Bereinigung 
einer Mannsperfon und Meibsperfon zu einem Saframente er: 
hoben; fondern damit die Ehe zur Würde eines Saframentes er: 
hoben werden Fünne, hat Er verlangt, daß fie ein nad) natür= 
lichen und bürgerlichen Gejeßen gültiger und gerechter Vertrag 
jey, und eben dadurd) hat Er die Macht der Landesfürften, die 
diefen Vertrag nach beftimmten und gemeinnüßigen Regeln zu 
fliegen anordnen, aufrecht erhalten wollen. 

IN. Die Kirche hat felbft diefe Grundſaͤtze anerfannt; dies 
zeigt ſich dadurch, Daß Diejenigen, welche Ehen gegen die Staats: 


) „Ecclesiae uutem non datam esse potestatem in temporalia, nec 
concessam potestatem coercitivanı, quare nequeat definire, quan- 
do contractus sit validus auf irritus. Finem enim potestatis ec- 
elesiasticae aedificationem esse et sanctificationem hominum, et 
media cogendi subditos ei nulla suppetere, nisi quae in docendo, 
in admonendo et in refractariis a communione ecclesiastica sive 

penitus sive pro parte exeludendi sita sint; ipsum denique Chri- 
stum docuisse, regnum suum non esse de hoc mundo et divisio- 
nem paternam declinasse etc.“ München |. c. p. 10. 


s) Frey a. a. O. ©. 306. 
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Geſetze eingingen, mit‘ Kirchens Strafen belegte 7); anberetfeits 
haben die von den alten Kaifern und in ben theodofianifchen 
und juftinianifhen Rehts: Sammlungen vorkommenden 
Geſetze (welche von dem fpäteren Kirchen-Rechte abweichen) durch 
die ftilfchweigende Einwilligung der Kirche Kraft und Wirkung 
erhalten, indem es den Kirchen-Vorftehern früherer Zeit nicht ein- 
gefallen wäre, dagegen ein Bedenken zu aͤußern; vielmehr beriefen 
fi) diefe, fo oft davon die Rede war, immer auf diefe Gefeke, 
richteten ihre Verordnungen fogar denfelben gemäß ein, und lange 
Fannte man feine anderen EhesHinderniffe, als jene, welche durch 
Das bürgerliche Recht eingeführt waren ®). 


IV. Es ift ausgemacht, daß ein und berfelbe Gegenitand 
in der nämlichen Rückficht zweien Mächten, welche von einander 
getrennt und unabhängig find, zugleic) nicht unterworfen feyn 
fann, da nun. das Recht, foldye Ehe: Hinderniffe, welche den Ehe: 
Contraft ungültig machen, feftzufeßen, der bürgerlichen Macht zu: 
fteht; fo kann man nicht fagen, daß dieſe Macht eben ber Kirche, 
als ein jus proprium zufomme Die Kirhe hat auch für 
fid) feine Zwangs=Gewalt. Sie kann daher auch nicht beftimmen, 
wann aus einem Ehe-Vertrage Rechte, welche durch Zwang gel: 
tend gemacht, und Werbindlichfeiten, zu deren Erfüllung man 
durc) Zwang angehalten werden koͤnnte, entftehen follen, das ift, 
wenn der Ehe-Vertrag gültig oder ungültig feyn fol, weldyes doc) 
erfoderlich wäre, um aus eigener Macht zerfiorende Ehe= Hinder: 
niffe einzuführen. Chriftus hat ohnehin auch der Kirche Feine 
Gewalt über das Meltliche verliehen. Nebfidem hängen von der 
Gültigkeit oder Ungültigfeit des Ehe-Vertrags die weltlichen Rechte 





71 Den: 3.0. 27. 4. 4. 

3, Pehen a. a. D MB ©. 438 Eichhorn, Grundfähe de 
Kirchenrechts UI. ©. 336. „Wo mithin der Grundſatz aufgeftellt 
worden ift, daß der Staat überhaupt trennende Chehinderniffe feit: 
jeßen Fönne, muß von der Vorausjegung ausgegangen werden, welche 
der öfterreihifchen Geſetzgebung zum Grunde Tregt, daß erft die in 
Folge der bürgerlich gültigen Einwilligung der Ehegatten unter die: 
jen bejtehende Verbindung, den Stoff des Saframentd der Che 
bilde, und hieraus weiter gefolgert werden, Daß nur der Staat 
trennende Ehe-Hinderniffe beftimmen könne, die Ehe-Hinderniffe des 
Panonifchen Rechts mithin nur durch feine ausdrückliche oder ftill: 
fhweigende Beftätigung jene Kraft erhaften. “ 
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der väterlichen Gewalt, der Erbfolge, bes Standes und andere 
bloß bürgerliche Gerechtfame ab. Würde die Kirche ein Recht 
haben, zerfidrende Ehe-Hinderniffe feftzufegen, fo koͤnnten fie aus 
eigener Macht bürgerliche Rechte entweder geben oder nehmen, fie 
hätte alfo eine Gewalt über dad Weltliche 9). 


V. Der Staat, jagt man weiter, kann jedoch der Kirche ein 
ausfchlieglich ihm zuftehendes Necht, Ehe-Hinderniſſe anzuordnen, 
überlaffen haben, und zwar entweder durdy ausdrückliche Erflä= 
rung, oder durch die That; fo daß er bei Ehe-Verträgen, welche 
die Kirche für ungültig erflären wird, den Beiftand nicht verfagt. 
In beiden Fällen hat aber alddann die Kirche das Recht auf 
Anordnung zerftörender EhesHinderniffe nur mittelft Uebertragung 
vom Staate erlangt. Die Kirche hat diefes Recht mehrere Zahrs 
hunderte hindurdy) ausgeuͤbt. Die Unwiffenheit und Barbarei, 
welche nach der großen Völfer-Wanderung einriß, war ihr befons 
der3 zur Erlangung dieſes Rechtes behälflih. Denn dieſe deute 
ſchen Völker, welche nad) der Zerftörung des römifchen Reiches 
im Occident mehrere Fleine Reiche bildeten, ließen die übrig ges 
bliebenen Einwohner nad) ihren vorigen Gefeßen leben. Da bie 
neuen Negenten nichts von diefen Geſetzen verftanden, fo übers 
ließen fie die Gerichtsbarkeit über verfchiedene bürgerliche Gegens 
ftände, befonders aber über die Ehe-Sachen den Geiftlichen, welche 
ohnehin damals nod) die meifte Bildung und Kenntniffe bejagen. 
Auf diefe Weife Fam die Kirche zum Belize der Gerichtsbarkeit 
in Ehe-Sachen, welche nad) und nad) foldye für ein ihr eigens 
thuͤmlich zukommendes Recht auszugeben wußte. — Selbft zur 
Zeit des Kirchenraths don Trient wurde dieſe Behauptung 
aufgeftelt, wie dies Petrus de Sodo beweifet, indem er 
fchreibt 1°): »Res publica civilis et potestas principis in 
pacem et prosperum statum reipublicae instituta est. Hu- 


9») Dolliner, Handbuch ded in Defterreich geltenden Eheredhts. I. Bd. 
gr. 8. Wien und Trieft 1813. ©. 43. Rechberger |. c. P. 1. 
$. 277. II. $. 159. Vergl. Bihler, Darftellung der Ehe» Hinder: 
niffe im Staate aus dem Begriffe der Ehe entwidelt, II. Aufl. gr. 
8. Nürnberg 1821. ©. 44. Cf. Theiner, variae opiniones Doc- 
torum catholicorum de jure statuendi impedimenta matrimonium 
dirimentia, Vratislaviae 1825. 


10) Lib. IV. oper. d. 4to. Art. 2. bei Frey a, a. O. II Th. S. 300. 
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jusmodi autem 'pax et tranguilla: felicitas: plurimum depen- 
det ex'nuptiis meundis,. ac ex aliis eivilibus contractibus, 
ergo potest legibus hujusmodi matrimonia definire et di- 
rigere.....nec obstat cavillus, quod cum matrimonium 
sit jam sacramentum, non potest princeps materiam ejus 
aut subjectum mutare h. e. prohibere, ut, si cognati con- 
traherent matrimonium, non teneret. Non, inquam, hoc 
obstat, quoniam institutio sacramenti non abstulit, quomi- 
nus matrimonium sit civilis contractus est, a potestate 
eivili non eximitur, et saepe matrimonia inter consangui- 
neos in perniciem reipublicae vergerent. « 

VI. Was den Canon des Kirchenraths von Trient ''): 
Siquis dixerit, ecclesiam non potuisse consti- 
tuere impedimenta matrimonii dirimentia vel 
in iis constituendis errasse, anathema sit,“ be 
trifft, fo hat berfelbe Feineswegs entfchieden: ob das Recht, zer: 
ftörende Ehehinderniffe anzuordnen, ausfchlieglich der Kirche nach 
Anordnung Chrifti oder mit Bewilligung der StaatsGewalt zus 
fomme. Die Natur der Sache fodert aber fchon, daß man dieſen 
Canon nicht von der eigenen, der Kirche hierin zukommenden Ge: 
walt, fondern bloß von einer von den weltlichen Regenten ihr 
ftillfehweigend übertragenen Gewalt auslege 12). Diefer Canon 


— — — 


11) Sess. XXIV. Can. 4. de sacram. matrim. 

2) Daß diefe Erflärung..äuperft gezwungen und dem Geifte des Kır- 
chenraths von Trient entgegen fey, liegt Har am Tage. Denn 
der Kirchenrath: hätte auf dieſe Weife Luther und feinen Anhan: 
gern indirekt. beigepflichtet,, welche überhaupt die ganze Kirchen- 
Regierung den Landes» Kegenten zueigneten. Undererfeitd dienen 
die Deflarationen der Congregatio interpretum Coneilii 
Tridentini zur deutlihen Widerlegung, — Frey fagt daher a. 
a. O. I. Th. ©, 324. „Leer find die Ausflüchte, womit die 
Kraft. diefer Entſcheidung geſchwächt werden will. Der Kirchen: 
rath hat-Ca. a. O.) feine Entfcheidungen ‚gegen die Irrlehren der 
Proteftanten und Reformatoren gefaßt. Er hat daher eine Glau— 
bens:Beftimmung geben wollen, und wirklich gegeben, wie fid) da: . 
durch ‚zeigt, daß er. die Glaubens: Sahen von den Reformations— 
Artifeln trennt, und dieſe Beſtimmung als Glaubens: Artikel auf: 
führt. Der Kirchenrath bejtimmt alfo ausdrüdlich gegen die Lehre 

der Proteftanten :-,‚daß-die Ehe Fein. Saframent fey, und daß dic 
Kirche feine. trennenden. Ehes Hinderniffe feſtſetzen könne, das Ge: 
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mar gegen Luther und deſſen Anhänger gefichtet, weicher in ſei⸗ 
nem Merfe de captivitate babylonica behauptete: daß fein 


gentheil, wie konnte fie dieß anders neımen, als daß fle dad gütt- 
liche Recht, von welchem fie der Snterpret ift, ausſpreche?“ — Mün- 
chen |. c. p. 99 fchreibt hierüber alfo: „Jam concilium quidem 
non declaravit, num ecclesia in constituendis hisce impedimentis 
ipsius auctoris, an vero mandatarii vices gesserit. Itaque pon- 
amus ecclesiae vocem hunc duplicem significatum habere, loci 
enim mihi quidem nulli sunt obvii, quibus hoc ostendatur; et 
praetermittamus, quod, admissa hac adversariorum assertione, 
concilium Tridentinum illos damnare, qui hanc ecclesiae potes- 
tatem ideo negaverint, quia matrimonium non sit sacramentum, 
adeoque concilium hanc potestatem sub respectu sacramenti ec- 
clesiae tribuisse, ‚quod, inquam, prorsus singulare aliquid sit, ec- 
clesiam de sacramentis statuisse ex delegatione et indulgentia 
prineipum; nulla itaque hujus singularitatis ratione habita, pona- 
mus duplicem significatum ecclesige vocem in hoe canone ha- 
bere.... . Si prior eanonis pars, de jure ecclesiae competente, 
ita est intelligenda; ecclesiam impedimenta matrimonium dirimen- 
tia constituisse jure delegationis a principibus eorumque indul- 
gentia, etiam altera pars ejusdem canonis de errantia ecclesise 
ita erit interpretanda, ut hog subjiciatur: ecelesiam in iis con- 
stituendis non errasse, et quidem per delegationem et indulgen- 
tiam principum. Nam est eadem ecclesia, de qua in eadam sen- 
tentia, tanquam subjecto, utrumque enuntiatur. - Principes vero 
etiam auctoritatem falli nesciam delegare et indulgere posse, quan- 
quam nunquam tale quid audiverim, adversarios tamen argumen- 
tis quoque suis probare posse vehementer dubitaverim. — Sed 
eoncedatur etiam, concilium ecclesiae vocabulum in hac altera 
canonis parte in sensu solito adhibuisse, quatenus nimirum eccle- 
sia propria sua auctoritate agit, in priore tamen parte sub eccle- 
siae vocabulo ecclesiam in sensu improprio et inusitato intellexisse, 
quatenus nimirum ex mandatoris auctoritate egerit, ipsiusque vi- 
ces gesserit; nihilosecius sanus sensus e verbis erui nequit. Hoc 
enim posito, coneilium per hanc sententiam: ecclesiam impedi- 
menta matrimonium dirimentia constituere potuisse ex delegatione 
et indulgentia principum vel de facto vel de regula quädam juris 
definivit. Nam haec definitio alterutrum supponit! vel negatum 
fuisse factum delegationis, ita ut concilium anathema ei inflixerit, 
qui dixisset, ecelesiae nunquam vel expresse vel tacite hoc jus 
delegatum fuisse: vel etiam assertum fuisse, jure delegationis ec- 
clesiam nihil statuere potuisse, ita ut concilium excommunicaverit 
eum, qui dixisset, injuste et nihil agere, qui ex jure delegato 
quid eonstitueret. Quod ad illud, non solum inusitatum est, ut 


pr 
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Menſch auf diefer Welt, fondern nur Gott allein vernichtende 
Ehe: Hinderniffe fegen fünne; Die: Kirche habe fi), indem fie bie 
Gläubigen mit einer Menge von Ehe: Hinderniffen beſchwert, ein 
Recht angemaßt, welches ihr nad) der heiligen Schrift nicht zus 
fomme. Nach dieſem Grundfage hätten nun beide Gewalten — 
Kirche und Staat — ein Recht auf Einführung zerfiörender Ehe: 
Hinderniffe. Der Kirchenrath, fagt man, verdammte eine folche 
Irrlehre und das mit Recht, indem er erklärt: daß Jene im 
Banne ſeyn follten, welche behaupteten, daß der Kirche nicht das 
Recht zuftehe, vermöge ber ihr von der Staats-Gewalt übertra- 
genen Gewalt zerftürende Ehe: Hinderniffe anzuordnen 12). 


eoncilium aliquod generale de tali facto aliquid definiat, sed nee 
opus erat, quia -ipsum ecclesiae potestatis exercitium hoc testa- 
batur; quod ad alterum, nescio, mim quis id negare possit; hoe 
tamen notum est, ecclesiam nunquam sibi sumsisse, ut de regula 
communis juris aliquid statueret.“ 

His itaque torsionibus efhcitur, ut Canon hie IV. absurda et 
inania enuntiet, et nihil reliquum est, nisi ut ita intelligatur, 
prouti verba sonant, atque fateamur, concilium hoc idem illud 
statuisse, quod natura rei poscit, et tota antiquitas docuit: ec- 
clesiam nimirum jure ac potestate sua atque propria gaudere, con- 
stituendi impedimenta matrimonium dirimentia, idque firmiter ten- 
endum esse.‘ 

“) Oberhauser 1. c. ſchreibt in diefer Hinfiht: „„Canonem Con- 
eil. Trident. Sess. XXIV. Can. 4. de sacramento matriniomii 
non definiisse, utrwn ex institutione Christi aut principum con- 
cessione vel expressa vel tacita auctoritatis impedimenta statuendi 
ecclesiae adserenda sit, reeteque patres Tridentinos poenas 
saucivisse adversus illos, qui potestatem ut translatam negare 
aut violare auderent. Verum hosce doctores, qui authoritatem 
Coneil. Trident. venerantur, premunt difhcultates sequentes: 
scilicet tempore reformationis et litium patres Tridentinos in- 
ter et protestantes agitatarum neutiguam de potestate in ecclesia 
translata aut delegata quaestionem motam, sed potius de potes- 
tate eccelesiae jure proprio, non alieno nomine competente ser- 
monem fuisse. - Deinde relatus Can. 4. duas complectitur propo- 
sitiones, sc. Tridentinum 'primo damnat illos, qui negant ec- 
clesiam impedimenta constituere potuisse, secundo pariter illos, 
qui ecclesiam in impedimentis imposterum constituendis, errare 
contendant; hine necessario consequeretur, saltem ecclesiam tum 
temporis errasse, dum primum posuit impedimentum, cum eo tem- 
pore nec dum principum . indulgentiam ‚praesumere licuit.“ Cf. 
Van Espen, jus cccles, univers. T. J. Colon. 1729. Fol. Tit. 


426 Ehe: Hinderniffe. 


VI. Endlich kommt auch den Landesd-Regenten die Befugniß, 
vernichtende Ehe: Hinderniffe einzuführen, und über ihre Beobach- 
tungen zu wachen, nad) dem ihnen zuftehenden Nechte der ober: 
ften Aufficht, zu. 

Wenn wir aber die Ehe aus dem höheren Geft ichtspunkte e eis 
ner religiöfen Verbindung und nad) den ihr von Chriftus ver- 
fiehenen Gnaden- Wirkungen betrachten, fo ergibt ſich gegen Die 
angeführten grundlofen Behauptungen unläugbar: daß ihr das 
Recht eben zufomme, trennende Ehe= Hinderniffe feftzufegen und 
auf alte zu halten, wie auch die Gerichtöbarfeit darüber 
üben. Dieſes folgt: 

1) aus der von Chrijtuß ber "Kirche verliehenen uneinge- 
ſchraͤnkten geiftlien Gewalt und aus dem Rechte auf Geſetzge— 
bung überhaupt. Matth. 18. 18. Joh. 20, 21—22. 21, 15—16. 
Apg. 20, 28; wo aber foll fie diefes Recht mehr auszuüben be: 
fugt feyn, ald da, wo ein Saframent empfangen wird, und wo 
fie durdy ihre Geſetze und Vorfchriften beftimmt, was hier zum 
Seelenheile nöthig iftz fie Fann fohin trennende Che: Hinder: 
niffe anordnen, da bloße Verbote nicht immer das bewirken, was 
dabei beabfichtigt. wird. Auch erheifcht dieß ſowohl die Glaubens: 
Einheit, ald Sitten Reinheit, indem die Ehe fo fehr das dffent- 
liche, ald Privatwohl der Gläubigen berührt; von ihr hängt das 
ewige Heil der Xeltern fowohl, ald die Moralität der Kinder, 
und fohin das Heil der gläubigen Gemeinde ab. Hieraus, ergibt 
fi nun, daß aud) die Kirche befugt feyn muͤſſe: über die Taug— 
lichfeit der Verfonen zu diefem fo wichtigen und feinem Gintritte 
nach mit dem Empfange eined Saframents verbundenen Stande 
gefeßzliche Vorfchriften in Betreff der Gültigkeit oder Ungültigkeit 
der Ehen zu erlaflen '*). 

Ale Pflichten und WVerbindlichkeiten der Ehe find überdieß 
folcher Natur, daß fie fi) mehr für das Gewiffen, als für die 


XII. C. I. — Gambsjaeger, jus eccles. in usum praelection. 
T. 11. 8. maj. Heidelbergae 1815. p. 445. 

, Melleifen, richtige Anficht des chriſtlichen Che: Bertrages und der 
gefergebenden Gewalt der Kirche über denfelben, ‚aus Schrift und 
Kirchenrecht, als Widerlegung der Schrift des Dberlandgerichts- 
Raths Zum-Bach über die Ehen zwifchen Katholiten und Prote- 
ftanten. 11. Aufl. gr. 8. Aachen 1821. . ©. 16. München |. c. 
p. 22. sq. 
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äußere Gefeßgebung eignen, mit ihr hängt nicht nur das zeitliche 
Mohl — das Gluͤck und Unglück der Familien — fondern auch 
dad ewige Heil zufammen, ja die Ehe enthält Pflichten und Ver: 
bindlichfeiten, welche durch bloß bürgerliche Geſetze gar nicht er: 
reicht werden Fünnen, die fohin einer höheren Gefegebung an: 
gehören. 

2) Fließt foldyes aus der Einfeßung der Ehe ald Sakrament 
Eph. 5. 31--32. So wie Chriftus mit der Kirche durch ein 
höheres geiftliches Band verbunden ift, eben fo follen auch chrift: 
liche Eheleute nicht bloß in einer phufifchen, fondern auch in eis 
ner geiftigen Verbindung mit einander ftehen, die durd) die Gnade 
bewirkt wird. Die Kirche kann daher verordnen, was zum güls 
tigen Empfange dieſes Saframentes erfodert wird, und -zur Vers 
hütung jedes unmwürdigen Empfanges Ehehinderniffe ſetzen. In - 
den neueften Zeiten ift in Beziehung auf die Frage: ob Chriſten 
den Ehe-Bertrag fchließen Fünnen, ohne ein Saframent zu empfans 
gen? unter andern auch die ephemere Behauptung aufgeftellt 
worden: daß jener, welcher das von EChriftus dem Herrn 
ihm verliehene Heildmittel nicht gebrauche, die Gnade Gottes zwar 
vernachläßige, ohne jedoch auf die Rechte des Eheftandes verzid)- 
ten zu müffen, oder ſich derfelben verluftig zu machen. Indeß ift 
die Ehe unmittelbar von Gott ald Saframent eingefeßt, jo daß, 
wo eine Ehe gültig eingegangen wird, auch ein Saframent em= 
pfangen wird 15). 








») Frey a. a. D. II. Th. ©. 293. $. 176. Zwar Fönnte mar jagen: 
„die Ehe ift nad Fathol. Grundfagen ein Gaframent. Zur gülti» 
„gen Empfangung eines Sakraments wird aber die Intention er: 
„fodert. Man könne daher annehmen, daß, wer die Intention nicht - 
„bat, oder nicht haben will, ein Sakrament zu empfangen, doc 
„die Intention haben Fünne, den Ehe-Contrakt abzuſchließen.“ Als 
fein audy diefes ift moralifher Weife nicht möglih. Nach den 

. Religiond: Grundfägen der Fatholifhen Kirche ift ed conditio, sine 

' qua non, daß jede Ehe ein Saframent feyn müffe. Die hriftlice 
Religion follte ihrer Tendenz nad Univerfal- Religion feyn, ihre 
Heild: Anftalten find ihr wefentlih, fie binden alfo alle Menſchen, 
und ganz zuverläffig jene, die von ihrer Wahrheit überzeugt find. 
Jeder Ehrift hat daher die ſchwere Verbindlichkeit, wenn er Fein 
Sacrilegium begehen will, nad) feinem Gewiffen und den Borfchrif: 
ten feiner Religion zu handeln, um fo mehr, ald er eine ignoran- 
tiem invincibilem vorzufhügen nicht im Stande if. Wenn die 
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3) Ehriftus, ber ſich ganz von allem MWeltlichen enthielt, 
. und. feierlich erklärte, daß Sein Reich nicht von diefer Welt fey, 
Joh. 18, 36. ſprach doch von der Ehe, und gab über diefelbe 
Geſetze, Matth. 5, 31. Mark. 10, 11. Luk. 16, 18. und Matth. 
19, 5—12. Ebenſo erflärte fih. Paulus öfter über die Ehe, 
namentlich entfchied er in feinem erjten Briefe an die Korinther 
K. 7. auf mehrere an ihn gebrachte Fragen über verfchiedene Ver⸗ 
hältniffe der Ehe, und‘ in feinem Briefe an die Ephefer 5, 
25—32 erflärt er ausdrüdlic), dag die Ehe ein Saframent und 
mit göttlichen Gnaden-Wirfungen verbunden ſey. Dieje Schrift: 
Stellen beweifen Far, daß Chriftus und die Apojtel der Ehe 
eine weit höhere Bedeutung beilegten, ald eine bloß bürgerliche, 
und fie ald einen höheren geiftlichen Verein, der durd) die Gnade 
hervorgebraght wird, und nicht ald bloß ftaatsbürgerliche Verbins 
dung betrachteten. Wäre die der Fall nicht, fo würden fie ges 
wiß, wie fie auch in anderen Stüden weltlicye Objekte unberührt 
ließen, aud) hierin Feine Beftimmungen gegeben haben. 

4) Alle Völker betrachteten die Ehe als einen mit der Reli- 
gion in Verbindung ftehenden Gegenftand. Die Heiden hatten’ 
eigene Gottheiten für ihre Ehe-Verloͤbniſſe, und feierten diejelben 
mit Opfern. Bekannt ift bei den Römern die Confarreatio, 
welche die ältefte feierliche Form ihrer ehelichen Verbindung war. 
Sie beitand darin, daß zwei Perfonen von dem Pontifex 
Maximus oder dem Flamen Dialis in Gegenwart von 
wenigſtens zehn Zeugen ald Eheleute zufammengegeben wurden. 


Arathelifen fogar ihre Ehen nah Firdlihen Vorſchriften eingehen 
müffen, wenn diefelden matrimonia rata feyn follen; was jollte den 
Katholifen im Gewiffen berechtigen können, die heiligenden Mittel 
feiner Religion zu profaniren ? da die Handlung, die er unternimmt, 
eine moralifchzreligiöfe it, fo kann er fie nicht trennen, wenn er 
einen moraliſchen Widerſpruch begehen: will, und welches natür: 
lihe, göttfihe oder menſchliche Recht könnte diefen rechtfertigen ? 
Cr. Dürr, Dissert. de principe acatholico in causis matrimon. 
subditorum catholicorum nulliter dispensante. Theiner, variae 
Dactorum catholicorum opiniones de jure statuendi impedimenta 
matrimonium divimentia 8. maj. Vratislaviae 1825. Theiner 
fast gleihfalld mur zu, daß die Kirche das Ehe: Saframent uner: 
lanbt, nicht aber die Ehe ungültig machen könne. Die-Widerlegung 
it im Verftehenden entoalten. Man jehe übrigens Binterim a. 
a. O. VI. M. ©. 255. ff.. 
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Diefe Feierlichfeit wurde mit einer gewiffen Formel berrichtet, und 
die neuen Eheleute mußten von einem Kuchen (Far-Panis Far- 
reus, Farreum Libum)) Eoften, der aus Sal, Wafler und 
Mehl bereitet war; diefer nebft einem Schaafe wurde fodann den 
Göttern geopfert. War die eheliche Verbindung auf diefe Art 
gefchloffen , jo wurde die Tochter ald aus der Gewalt des Vaters 
entlaffen betrachtet, und fie Fam unter die Gewalt ded Mannes, 
wurde Mater familias (gefemäßige frau, Domina Do- 
mus), und erfannte in ihrem Manne ihren Herrn und Gebies 
ter (Dominus). Sie trat in völlige Gemeinfchaft mit den 
Gütern und heiligen Gebraͤuchen des Manned. Starb derſelbe, 
ohne Kinder und ein Teſtament zu hinterlaffen, fo erbte fie, gleich 
einer Tochter, fein Vermögen. Welchen hohen Werth die Römer 
einer unter diefen Feierlichkeiten eingegangenen ehelichen Verbin: 
dung beilegten, geht jchor ‚daraus hervor, daß fie eine folche Ehe 
nur felten, Außerft fchwer, aus den erheblichften Urfachen und 
unter großen Koſten trennten. 

Eine andere Form der Ehe-Schließung bei den Römern war 
die coemptio, welde darin beftand, dag Mann und Meib 
bei ihrer Vermählung fich einander eine Heine Münze gaben. Die 
Wirkungen derfelben waren die nämlichen, wie bei der erſten Fors 
malität. | 

Die dritte Art der ehelichen Verbindung nannte man »usus«; 
diefe fand Statt, wenn ein Frauenzimmer mit Einwilligung ihrer 
Aeltern und Vormuͤnder ein ganzes Jahr über mit einem Manne 
zufammenlebte (matrimonii causa), ohne drei Nächte abweſend 
zu feyn, und fo durch Verjährung. deffen Frau ward. Mar fie 
hingegen drei Nächte abweſend, fo Fam. fie wieder unter. die väter: 
lihe Gewalt, und hieß Matrona, zum Unterfchiede von der 
Mater familias. 

Bei der Vermählungs = Feier wurden die Aufpicien angeftellt 
und den Göttern, insbefondere der Juno, meift in’ den älteften 
Zeiten ein Schwein geopfert '°). | 

Noch meit mehr wurde das religidfe Verhältniß der ehelichen 
Verbindung bei den Juden beachtet. Die wechfelfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe zwifchen beiden Ehetheilen waren genau beftimmt, und Die 


6) Meyer, Lehrbud der römifchen Alterthümer. gr. 8. Erlangen 1797. 
©. 321. Ä 
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verbotenen Grabe feftgefett. Leit. 18, 16. Am Buche To— 
bias 7, 15. fommt fogar eine Eheeinfegnungs> Formel vor: Et 
apprehendens dexteram Tfiliae suae dexterae 
Tobiae tradidit, dicens: Deus Abraham et Deus 
Isaac et Deus Jacob vobisceum sit, et ipse con- 
jungat vos, impleatque benedictionem suam in 
vobis. Diefer Gebrauch wurde bei den Juden allgemein einge- 
führt, und hat fi) auch noch bei ihnen bis auf den heutigen 
Tag erhalten. 


Alles dieſes beweiſet, daß zu allen Zeiten eine Art Heiligkeit 
und Göttlichfeit auf die Ehe gelegt wurde, welche freilich 
mit weltlicher Anſicht auch nur ein weltlicher Gegenftand zu feyn 
fcheint. 


Am vollkommenſten wurde die Ehe im neuen Bunde mit der 
Religion durch Jeſus Chriftus in ie gefeßt , indem 
Er fie zu einem Saframente erhob. 


5) Endlich hat die Kirche die von ihrem gottlichen Stifter 
verliehene Gewalt auf Kirchen: Gefeßgebung und insbefondere in 
Beziehung auf die Ehe rückfichtlid) des Rechtes, Che: Hinderniffe 
anzuordnen, dem Zeugniffe der Gefchichte zu Folge, ſtets aus— 
geübt. 


Der Hl. Apoftel Paulus gibt fehon auf die von den Ko— 
rinthern an ihn gebrachten Ehe-Fragen 1. Kor. 7., wie bereitö er: 
wähnt wurde, befondere Entfcheidungen und Beſtimmungen. 


Gleiches Recht bedienten ſich die Concilien bei ihren Ent- 
fcheidungen. So führt das Concil von Neu-Caͤſarea (314) 
das Hinderniß der Anverwandtfchaft ein, wie dieß der Canon Il. 
beweifet. 


„IT vv) Eöv yjuncaı dvo Adehyoic, 2£0IE09@ wexgr Ie- 
vazov, ııyv %v Yavary xara vyv yıkavdguniav, Errovoa, sg 
Üyavaoa Avosı Tov yauov, EEei u uEraroLay. Eav de ve- 


dev 9 N yuvg &v ze yaup 800, Ze 6 Gvge, ÖVTKERUS 
zo uelvayıı 7 ueravoıa.‘ 


„Foemina si duobus fratribus nupserit, extrudatur us- 
que ad mortem. Sed in morte propter humanitatem si 
dixerit, quod ubi convaluerit, solvet matrimonium, habe- 
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bit: poenitentiam. Sed si mortua fuerit mulier existens, 
vel ejus maritus in tali conjugio difhicilis est poenitentia « 17), 

Das Eoncil von Ancyra (314) fette Can. 11. das Hin: 
derniß des Raubes feft, und dieſes wie erſteres fehärften ihre 
Anordnungen mit der Drohung, daß die Uebertreter diefer Firdh: 
lichen Verordnungen von der chriftlichen Gemeinde. ausgefchloffen 
werden follten 18). 

Don dem Hinderniffe der Schwägerfchaft fehreibt der heil. 
DBafilius an Amphilochus 1?) um das Jahr 375: De his 
autem, qui duas sorores uxores ducunt, vel de iis, quae 
duobus fratribus nubunt, a nobis edita est epistola, cujus 
missimus exemplar tuae pietati. Qui autem sui fratris 
uxorem accepit, non prius admittitur, quam ab ea reces- 
serit. « | 

Das IV. Eoncil von Karthago (398) führte das Hinder- 
niß des feierlihen Keufchheits=- Gelübdes Cpos. 104.) 
ein: »Ut si quae viduae, quantumlibet adhuc in minoribus 
annis positae et matura aetate a viro relictae, se devove- 
runt Domino et veste laicali abjecta, sub testimonio Epis- 
copi et Ecclesiae religioso habitu apparuerint, postea vero 
ad nuptias saeculares transierunt, secundum Apostolun 
damnationem habebunt, quoniam fidem castitatis, quam 
Domino voverunt,, irritam facere ausae sunt. Tales ergo 
personae sine Christianorum communione maneant, quae 
etiam nec in convivio cum Christianis communicent. Nam 
si adulterae conjuges reatu sunt viris suis obnoxiae, quan- 
to magis viduae, quae religiositatem mutaverunt, crimine 
adulterii notabuntur, si devotionem, quam Deo sponte, 
non coacte obtulerunt, libidinosa. corruperint voluptate, 
atque ad secundas nuptias transitum fecerint? ....... 

Innocenz I. in feinem Briefe an Viktrikus (C. 12. a. 
404) 2°) fchreibt: » Quae Christo spiritualiter nubunt, et 


7) Versio nova Canonum Neocaesarensis Synodi, Gentiani 
Herveti. 
: 2) Of. Can. 1. C. 97. q. 1. 
9) S. Basil. a. 375. e. 23, epist. can. 2. ad — „Epistola, 
cujus. ' 
*) Can. 10. C. 27. q. 1. Of. Harduin. Collect. Concilior. T. 1. 
p. 1002. Er 
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a sacerdote velantur, si publice postea nupserint, non eäs 
ädmittendas esse ad poenitentiam agendam, nisi hi, qui- 
bus se junxerant, a mundo recesserint: Si enim de ho- 
minibus haec ratio custoditur, ut, quaecungue vivente viro 
alteri nupserit, adultera habeatur, nee ei poenitentiae li- 
centia concedatur, quanto magis de illa tenenda est, quae 
ante immortali se sponso conjunxerat, et postea ad hu- 
manas nuptias transmigravit.«, 


Das Concil von Chalcedon (451) verordnet Can. 16. 


„Mao9:vov Eavımv dvadeicsav on deonorn, WOavEno 
de uovabovre um Esivar yauo rroocouıkeiv &ı ÖE yE Evgedeier 
zövro nolwVvrec, Errwoav Gxoıvavnror wgroaufv de &yesıy nV 
Gudevrev Ü er? Gvrors, gılavdwgias Tov zar& Torov Errio- 
xorsov.““ 

Der heilige Auguſtin, der große Bearbeiter des Kirchen, 
rechts, führt in feinem Buche de Nuptiis et concupiscentia 
Lib. I. das Hinderniß des Verbrechens (impedimentum. crimi- 
nis) an. Der Kirchenrath von Tribur 895 Kap. 40 beftätigte 
dieſes Hinderniß: » Audivimus rem execrabilem et catholicis 
omnibus detestandam, quendam nefando fornicationis opere 
alicujus uxorem, vivente eo commaculasse: et in augmen- 
tum iniquitatis, juramento confirmasse, si ejus legitimum 
supervixissent ambo maritum, ut ille fornicator illam ad- 
ulteram adulterio pollutam sibi associaret toro et legitimo 
matrimonio, si hoc jure dici matrimonium potest, per quod 
oriuntur, quae Apostolus enumerat mala, quae sunt for- 
nicatio, immunditia, luxuria ete., ad ultimum vero vene- 
ficia et homicidia, quia pro tam inclito amore, alii veneno, 
alii gladio, vel aliis diversis sunt peremti malefieiis. Id- 
circo acutissimo ferro et totius generis artificio resecanda, 
per quae coelestia regna sunt eccludenda. Quoniamı ut 
idem Apostolus ait, qui talia agunt, regnum Dei non con- 
sequentur. Tale igitur connubium anathematizamus ‚et 
christianis omnibus obseramus. Non licet ergo nee chri- 
stianae religioni oportet, ut ullus ea utatur in matrimonio, 
cum qua prius ‚pollutus est adulterio. “ 


Derfelbe Kirchenvater fehreibt in feinem Buche de civitate 
Dei Lib. XV. C. 16: „Nam inest humanae verecundiae 


- 
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quidquam naturaleac-laudabile; ut ĩs, eul debet eausa pro- 
pinquitatis, verecundum honorem ab ea contineat. « 

P. Leo erklärte die Ehen, welche gewiffe Frauen, nachdem 
ihre Männer in Gefangenfchaft abgeführt worden waren, vor ber 
Eivil-Obrigfeit eingegangen. hatten, für ungültig. 

Das Concil von Orleans IN. (538) entfchied, daß die _ 
Ehen, welche GefchwiftersKinder, ald fie noch Heiben waren, ges 
fchloffen hatten , für gültig, obgleich Kaifer Theodoſius fruͤher 
dergleichen Ehen fuͤr unguͤltig erklaͤrt hatte. 

Dagegen verbot Gregor J. die Ehen zwiſchen chriſtlichen 
Geſchwiſter-Kindern, welche die Kaiſer Juſtinian und Theo 
doſius für erlaubt und gültig erklärt hatten. 

So werhfelte das Verhaͤltniß zwifchen Kirche und Staat 
öfter. Nach und nad) nahm jedoch Erftere audy manche bürgers 


liche Ehe: Verbote auf, und fo entſtand in ihr ein ganz vollftäne 


diges Eherecht. 

Auf dieſe Weiſe befindet ſich die Kirche, beſonders ſeit dem 
vierten Jahrhunderte, im Beſitze der Ehe-Geſetzgebung 21). Noch 
mehr beurkundet dieſes Recht der Kirche das von derſelben durch 
alle Jahrhunderte ausgeuͤbte —— — in den Ehe 
Hinderniffen. 

Endlich hat der Kirchenrath von: Trient die: ‚Gowiepeten; 
der Kirche ſowohl Hinfichtlich der Gefeßgebung, als der Gerichts: 
barkeit in Eheſachen durch feine Verordnungen, namentlid) in der 
vier und zwanzigften Situng, vollflommen gerechtfertigt, und 
die Anficht der früheren Sahrhunderte über diefen Gegenftand be— 
ſtaͤtigt. 

Die Ausſpruͤche — on Sess. XXIV. de sacram. 
matrim. find: 

Can. 3. »Si quis dixerit, eos tantum consanguinita- 
tis et affinitatis gradus, qui Levitico exprimuntur, posse 
impedire matrimonium contrahendum et dirimere contrac- 
tum, nec posse Ecclesiam in nonnullis dispensare aut con- 
stituere, ut plures impediant et dirimant, anathema sit. « 





2.) Plamk, Gefchichte der Firchlihen Verfaffung. I. Th. 8. 3. — Die 
Beſchränkungen, melde im den neueren Zeiten durd die bürgerliche 
"Gefehgebung in manchen Etaaten eintraten, gingen aus den berrs 
fhenden zeitgeiftigen Grundfäen hervor. 

Müller’s Lexikon, II. Aufl., II. Bd. 98 
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Can. & »S$i quis dixerit, Ecelesiam non potuisse con- 
stituere impedimenta 'matrimonium dirimentia, vel in iis 
eonstituendis errasse; anathema sit. æ 

Can: 12. „Si quis dixerit, causas matrimoniales non 
spectare ad judices Ecclesiasticos: anathema sit ”?). « 

Nach Devoti ??) m A. üben der Pabft oder die allgemeinen 
Soncilien das Recht, trennende EhesHinderniffe zu fegen, aus ?*). 
»Episcoporum potestas, fchreibt er, infra Summi Pontificis 
atque oecumenici Concilii potestatem est; et ideo, quae 
superiori lege sancita sunt, impedimenta perfringere, et 
labefactare non possunt. Quare ut Summi Pontifices jus 
illud exercuerunt, laxandi dirimentia matrimonium impedi- 
menta, nihil sibi praecipue Feservare debuerunt, ac, detra- 
here oportuit.« 

Bei den Proteftanten ftellt, wie gefagt, der Landes⸗Regent, 
nach dem ihm zuſtehenden Rechte auf Kirchen-Geſetzgebung übers 
haupt Ehe Hinderniffe auf, und ertheilt auch. hierüber Diöpen- 
fation ?°). | 

Napoleon ging hierin noch weiter, indem er. bie Ehe als 
einen bloßen Vertrag erflärte, und ihr nur einen politifchen und 
rechtlichen Charakter ertheilte 2°). 

Aus dem Gefagten folgt, daß der Geiftliche einerſeits ver⸗ 
bunden iſt, unter ſchwerer Verantwortlichkeit die vom Staate 
rechtmaͤßig geſetzten Ehe⸗Hinderniſſe in allen vorkommenden Faͤllen 
zu beobachten, und ohne erhaltene obrigkeitliche Heiraths⸗Erlaub⸗ 
niß nie eine Ehe einzuſegnen; andererſeits ergibt ſich aber Ba 





22) Diefen Canon 12. haben die neueren Concordate befenders aners 
Pannt. Bergl. Bayer. Concord. Art. XIL Lit. e. Sicilian. 
Goncord. Art. XX. Devoti l.c. T. II. p. 193. Nelleſſen 
a. a. O. S. 53 fe München I. c. p. 96, 

3) L. c. T. II. p. 199 sq. 

»*) Cf. Coneil. Trident. Sess. XIV. C. 7. de sacram. poenitent. 

25) Dabelow’s Eherecht. $. 46. Wiefe, — des Kirchenrechts. 
I. Th. I. Abth. ©. 392. $. 420. 

26) Cod. Nap. Lib. I. Tit. V. chapit. I. $. 144. In Baden 3. B., 
wo der Code Napoleon eingeführt wurde, traten jedoh hierin 
verfchiedene Milderungen ein. Bergl. Geng, die Ehe-Drdnung 
für das Großherzogthum Baden, erläutert durch das Landredt ıc. 
8. Karldruhe und Frevburg 1828. 
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daß von dem Seelforger bie Einfegnung einer Ehe nicht verlangt 
werben kann, welcher wohl Feine bürgerlichen, aber noch Firchliche 
Hinderniffe entgegenfiehen. Zum Bereiche der Kirche gehört das 
Recht, Alles das anzuordnen , was dad Weſen der Ehe und bie 
Heiligkeit ded Sakraments erfodern. Dabei macht die Kirche dem 
Staate das Recht nicht ftreitig, auch ſeinerſeits Worfchriften. in 
Abficht auf die bürgerlichen Beziehungen der Ehe zu erlaffen ?”). 

Werden beide Gewalten ſich hiebei mwechfelfeitig unterftüßen, 
und in Webereinftimmung mit einander handeln, fo wird dieſes 
Inſtitut ſowohl zum Beften der Kirche, ald zum Wohle des Staus 
ted, wie zum Frommen einzelner Familien gedeihen. 

Die Ehe-Hinderniſſe werden verfchieden eingetheilt: 

1) in natürliche, welche ihren Grund in dem natürlichen 
Mefen der Ehe, z. B. Mangel ber freien Einwilligung, haben, 
und in pofitive, die auf befonderen und zwar entweder auf 
poſitiv-goͤttlichen, d. i. auf ausdrücklicher Offenbarung, oder 
menfchlichen Geſetzen beruhen. 


92) In kirchliche — canonifhe — geiftliche Cimpedi- 
menta matrimonii ecclesiastica) und in bürger: 
lihe — weltliche (impedimenta mäftrimonii sae- 


7, MWaltera. a. O. VII. Aufl, ©. 586. „Doch muß ihr die Staats⸗ 
Gewalt darin völlige Freiheit laffen, und um jo weniger kann fie 
den Grundfägen der Neligions-Freiheit zumider gezwungen werden, 
eine nah den Staats : Gefegen gültige, aber nad den Firhlichen 
Prineipien ungültige Verbindung vor ihrem Forum ald eine Ehe 
anzuerkennen und zu beftätiger. Eben fo wenig Banır fie umgefehrt 

genöthigt werden, eine nach den Staats-Geſetzen nichtige aber, Fird): 
lich zuläßige Che nah ihrer Abſchließung ald nichtig zu behandeln. 
Wohl aber fchreibt ihr die fchuldige Beachtung der Landes: Gefeke 
die Pflicht vor, zu der Abſchließung folder Ehen nicht die Hand zu 
bieten, und danady ihre Geiftlihen zu inftruiren. Wenn hingegen 
die Staats-⸗Gewalt eine hriklihe feyn will, ‘fo darf ſie Feine Ber: 
bindung erlauben, welde die Kirche wegen. eines von ihr ftatuirten 
weſentlichen Hinderniffes verbietet. ‚Doch aber bleibt es ihr unbe: 
nommen, auch ihrerfeitd® Bedingungen aufzuſtellen, unter welchen 
eine von: der Kirche. eingegangene Verbindung ohne alle bürgerliche 
Mirfungen, alfo für den Staat fo gut wie Peine Che ſeyn fol, und 
die Kirche hat darauf, wie in dem obigen Falle, forgfältig Rüdfiht - 
zu nehmen.‘ 


285? 
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eularia), je nachdem fie naͤmlich durch die. firchliche oder die 
Eivil-Gefeßgebung angeordnet. find 28). 

3) In Öffentliche und Privat: Ehe: Himderniffe. Jene 
betreffen das allgemeine Wohl und ſind auch gegen den Willen 
der Eheleute wirkſam; dieſe beziehen ſich bloß auf die Rechte und 
Vortheile des betheiligten Ehetheiles, und aͤußern ſich erſt dann 
wirkſam, wenn geklagt wird 29). 

4) Sn notoriſche (publica) und geheime oder ver⸗ 
borgene (occulta). Jene find üffentlic) befannt, entweder 
durd) den Ausfprud) des rehtmäßigen Richters (no- 
torietate juris) oder bloß notorietate facti — ohne 
rihterlihe Verhandlung; dieſe hingegen werden nur von 
dem einen oder dem andern der beiden Ehegatten dem Seeljorger 
entweder im Vertrauen, ohne daß Andere darum wiffen, oder 
in der Beicht entdeckt ®°) 

5) Sn verhindernde — aufſchiebende oder verbie= 
tende (impedimenta matrimonii impedientia) 
und trennende — zerftdörende — vernichtende (impe- 
dimenta matrimonium dirimentia). (©. d. Art.) 

6) In vorausgehende (Aähtecedentia) und nad 
folgende (subsequentia), je nachdem fte vor der Abfchlie- 
ßung der Ehe ſchon vorhanden waren, oder erft nad) ſchon ein= 
gegangener oder auch ſchon vollzogener Ehe entftanden find, z. B. 
eingetretened Unvermögen. Uebrigens werden nur jene Hinderniffe 
beachtet, welche ſchon vor der Schließung der Che vorhanden find, _ 
wenn fie gleich erft nad) eingegangener Ehe entdeckt werben 31). 
Ein Ehe: Hinderniß, welches nad) einer gültig gefchloffenen Ehe 
erft entfteht, ift nad) den Grundfägen der Fatholifchen Kirche ohne 
alle Wirkung 7). Die Unterfuchung eined vorhandenen Firch- 


2) Bihler, Darftellung der Ehe-Hinderniffe im Staate, aus dem Be- 
griffe der Che entwidelt. II. Aufl. 8. Nürnberg 1821. ©. 47. 

29) C. 21. X. de sponsal. et matrim. C. 2. X. de eo, qui duxit in 
matrim. 

*) Schwerdling, was haben die Geelforger der Faiferlichen öfter: 
reihifhen Staaten nad dem allgemeinen bürgerlihen Geſetzbuche 
vom 1. Juni 1811 in Ehefahen zu beobachten? 8. fin; 1812. ©. 19. 

»1) C. 14. X. de convers. conjug. 

*) Can. 25. C. 32, q. 7. C. 6..11. X. de eo, qui cognov. consang. 
uUxor, 
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lichen — canonifchen Hinderniffes Fommt den geiftlichen Ger 
richten, “jene uͤber vorhandene buͤrgerliche Hinderniſſe dem — 
Richter zu 33), 

‚Bei Öffentlichen Hinderniffen muß das competente Gericht 
von Amtöwegen einfchreiten,, -und - big zur rechtmäßigen Hebung 
des obwaltenden Hinderniffes die Abſchließung der Ehe verbieten, 
und bei einem- vorhandenen: zerftörenden Ehe-Hinderniffe -die fchon 
vollzogene Ehe Unter Beobachtung der vorgefchriebenen Rechts: 
Förmlichkeiten trennen 22). Die EhesHinderniffe überhaupt unters 
liegen einer firengen und keineswegs auf — Faͤlle anzuwen⸗ 
den Erklärung 35), 


u Ehe⸗Hinderniſſe, aufſchiebende (Cimpedientia) 
ſind ſolche, welche die Abſchließung der Ehe nicht geſtatten, oder 
ſie bis zu ihrer Hebung aufſchieben, die deſſen ungeachtet einge— 
gangene Ehe aber nicht ungültig, obgleich unerlaubt machen. 
Die abfichtliche Umgehung derfelben bleibt auf jeden Fall ftrafbar 2). 

Die Zahl derfelben war wegen der Strenge der ehemaligen 
Kirchen-Disciplin bis zum zwölften Jahrhunderte weit größer, 
ald in den folgenden Zeiten. Man drückte fie in nachftehenden 
Verſen aus: 

Incestus, raptus sponsatae, mors mulieris, 
Susceptus propria sobolis, mors presbyteralis, 
Vel si poenitent scleimilter, aut monialem 
Accipient: prohibent haec conjugium sociandum, 

Diefen fete man auch Catechismus d. i. die geiftliche 
DVerwandtfchaft, welche zwifchen dem Täuflinge, an dem nur Die 
Geremonien fupplirt wurden, und dem Sponsor entftand, und 
dad Crimen d. i. verfchiedene Vergehungen, welche ein Che: 
Hinderniß zur Folge hatten, bei. Seit dem aber der Kirchen: 


*) C.12. C. de desponsat. impuber. C. J. X. de consanguin. et affın. 
C. 3. X. de divortiis. 
2) C. 3. X. de divort. 

35) Mac dem neuen allgemeinen öfterreihifhen bürgerlichen 
Geſetzbuche entipringen die Ehe-Hinderniffe, weldhe den ChesVer: 
trag ungültig machen, entweder 1) aus dem Abgange der Einwilli: 
gung,.oder 2) aus dem Abgange ded Vermögens zum Zwecke, oder 
3) aus dem Abgange der wefentlihen Feierlichkeiten. 

) C. L. 2% 3. X. de matrimon. contr. interd. eccles. 
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rath von Trient Bess. XXIV. C. 2. de reform. matrim. 
dad Hinderniß der geiftlichen Verwandtſchaft näher beftimmt hat, 
und bie anderen Hinderniffe diefer Art durch eine allgemeine Ges 
wohnheit abgefchafft find, fo beftehen nur noch vier verhins 
dbernde kirchliche Ehe-Hinderniſſe in gültiger Kraft, welche 
in folgendem lateinifchen Verſe enthalten find: 

Ecclesiae vetitum ?), tempus, sponsalia, votum. (S. 
d. Art. Ehe-Verloͤbniß, ein auffbiebendes Ehe: Hin 
dDernif. Feriae Gelübde, einfahe, Verbot de⸗ 
Kirche. Zeit, verbotene. )). 

Ehe⸗-Hinderniſſe, trennende Gmpedimenta ma- 
trimonium dirimentia). Unter denſelben begreift man 
folche Hinderniffe, welche nicht allein die Schliegung der Che vers 
hindern , fondern auch eine ſchon abgefchloffene Ehe vernichten 
und ungültig madhen!). 

Diefelben werben in folgenden Verfen ausgedruͤckt: 

Error, conditio, votum, cognatio, crimen, 

Cultus disparitas, vis, ordo, ligamen, honestas, 

Aetas, affınis, si clandestinus et impos, ., 

Si mulier sit rapta, loco nec reddita tuto. 

Haec facienda vetant connubia, facta retractant. 
(S. d. Artikel Adoption. Alter. Bluts-Verwandtſchaft. 
Entführung. Furcht. Geiftlihe Verwandtſchaft. Ge 
walt. Heimlidhfeit. Irrthum. Keuſchheits-Geluͤbde, 
feierlihes. Leibeigenſchaft. Ligamen. Ordo. Re 


2) In dem Breve v. 12. Sept. 1834 „Litteris“ ift die Religio 
mixta bezüglich einer einzugehenden Che bloß als Ecclesiae vetitum 
erffärt. 

2) Hinfihtlih Bayerm’d Vergl. Cod. Max. Bav. Civ. I: Th. Kay. 6. 
$. 7. ©. Al. | 

1) Devotil.e. T. II. $. CXV. p. 192. „Dirimentia (impedimenta) 
vim prorsus adimunt matrimonio, et ideo non tantum contrahen- 
dum impediunt, sed etiam contractum dirimunt. „München 
I. c. p. 39. „Impedimenta matrimonium dirimentia sunt quali- 
tates vel conditiones aut Dei aut ecelesiae legibus definitae, prop- 
ter quas ubi defuerint vel adfuerint, cathelieis ipsa. matrimonia 
ita sunt prohibita, ut nec honestatis, nec religionis vinculum 
contrahatur, immo matrimonia ällicita, inhonesta, injusta et ir- 
religivsa sint, adeoque nec juris vinculum vere extetet.“ 
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Jigiond « Berfchiedenheit. Schwägerſchaft. Unver— 
mögen... Verbrechen. Verwandtſchaft ıc. 

Die trennenden Ehe: Hindernmiffe entitehen entweder 
J. aus Mangel der Einwilligung, oder. 1. aus Mangel 
an Fähigkeit, oder IL aus Abgang der vorgefchriebes 
nen wejentlichen Sörmlichfeiten. 

Andere theilen folche in vier Klaffen, und laſſen fie ents 
ftehen entweder I. ans Mangel der Einwilligung, oder IL 
aus Abgang der Freiheit, oder II. aus Mangelannas 
türliher und gefeglicher Fähigkeit, oder IV. aus Uns 
terlaffung der porgefchriebenen Förmlidhfeiten 2). Zu 
der erften Klaſſe rechnen diefe: Error, canditio,. vis, raptus, 
zu ber zweiten votum, ordo, ligamen, zu der dritten im- 
potentia, aetas, cultus disparitas, crimen, cognatio, affini- 
tas, honestas, publica und zu der vierten clandestinitas. 


Stapf nimmt nach dem Instructionale Bambergens. nur 
zwei Klaffen der trennenden Ehe: Hinderniffe an, nämlich; 
I. folde, welde ex defectu consensus entjtehen, und 
zählt hiezu error, conditio, vis, raptus und clandestinitas, 
und U. folde, die ex defeetu habilitatis eutſpriugen, 
wozu er alle übrige rechnet °). 

Biſchof von Sailer unterſcheidet *) dreierlei trennende 
Ehe⸗Hinderniſſe, und zwar J. ſolche, die allem gültigen Ehe 
Vertrage im Wege ftehen, diefe find: das Unvermoͤ— 
gen, die ehelihe Verbindung, das feierlide Gelübbe 
und bie heiligen (höheren) Weihen; II andere, die 
den Ehe-Vertrag nur in Hinfiht auf gemiffe Pers 
fonen ungültig machen, hieher gehören: die Bluts— 
Freundſchaft, die Schwägerfchaft, die dffentlihde Ehrs 
barfeit, dad Verbrechen, der Raub (die Religions: 
VBerfhiedenheit);IIL. noch andere, welde die Ehe zwi: 
[hen zwei Perfonen an ſich nicht unmöglih machen, 
und bloß der vollen Wirklichkeit, Gültigkeit des Ehe: 


2) Schenkl. institut. jur. eccles. ed. non. procur. D. Scheill. P. 
II. $. 674. p. 276. 
’) Deffen Paftoral-Unterriht über die Ehe. V. Aufl. 6. 107 a 
+) Defien Handbuch der riftlihen Moral. III. Band, ©. 160 f- 
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Dertrages im Wege ftehen. Dergleichen find die Gewalt, 
der Irrthum, die Leib-Eigenſchaft und die Klandeftinität. " 


Sauter führt die vernihrenden Ehe: Hinderniffe 
auf vier Klaſſen zurüd 5). » Alia nempe 1) ex defectu 
consensus, alia 2)-ex statu et conditione perso- 
narum et speciatim 3) ex consanguinitate et 
affinitate oriuntur, quibus 4) accedit, quod de 
legitima matrimonii forma constitutum est.« 


Herr Profeffor Walter zu Bonn theilt die trennenden Ehes 
Hinderniffe in zwei Klaffen 6), nämlich in privatrechtliche 
und in Öffentliche; unter die erfte Klaffe bringt er 1) alle 
Hinderniffe, durch welche die freiwillige Einwilligung aufgehoben 
wird, ald: Gewalt und Zwang und den Irrthum; 2) das Uns 
vermögen, und 3) den Raub oder die Entführung, unter die 
zweite feßt er alle übrige. 


Derfelden Eintheilung folgten die Herren Schmalz, Hins 
terberger, v. Hartitzſch u. U. ”). 


Ehe:, Geburts: und Leichen: Mabhle. Die Erfteren 
“wurden bei Gelegenheiten der ‚feierlichen Hochzeiten eingeführt, und 
fanden unter den Verwandten der Getrauten in Gegenwart des 
Bifchofs oder des trauenden Priefterd Statt; fie find heut zu 
Tag noch in Vebung, Die Geburts-Mahle waren jene, welche 
nad) empfangener heil. Taufe oder an den Fefttagen der Bluts 
zeuger Chrifti, die man Geburtstage nannte, Statt fanden. 
Die Leihen: Mahle hielten die Wohlhabenderen mit ihren Freuns 
den am Tage ber Beerdigung eines aus ihrer Familie verftorbenen 
Mitgliedes. Heut zu Tag find die Leichenfchmäufe in ben meiften 


s) Sauter fundamenta jur. eceles. cathol. Vol. II. Ed. III. 8. Rot- 
wilae 1826. $. 719. J 

6) Deſſen Lehrbuch des Kirchenrechts aller chriſtlichen Confeſſionen VII. 
Aufl. ©. 587. 


’) Schmalz, Handbud, des canonifhen Rechts. TIL Aufl. 97.8. Ber- 
lin 1824. ©. 193. Hinterberger, Handbuch der Paftoral:Theolo- 
gie nach der Ordnung der theologifhen Studien an den öſterreichi— 
fhen Lehr-Anftalten. IV. 3. gr. 8. Linz; 1828. ©. 198. von Har— 
tisfh, Handbuch des in — geltenden — gr. 8. 
Leipzig 1828, ©. 57. 6. 3 
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Staaten wegen der vielen eingefchlichenen Mißbrůuche an ben 
meiſten Orten verboten. 


Ehe⸗-Pakten. — Ehe-Vertraͤge. — Ehe-Stiftun⸗— 
gen — (pacta dotalia) find die in der Regel bei oder auch 
nach der Verlobung und vor der Schließung der Ehe überhaupt 
zwifchen zwei Brautleuten abgefchloffenen Verträge, in welchen fie 
befondere Anordnungen über ihr Vermögen, fowohl im Verhältz 
niffe zu einander, ald auch im Verhältniffe zu den Kindern auf 
den Fall des Ablebens des einen oder des andern Theiles treffen. 
Außer dem enthalten fie auch oft noch, wenn die Ehe noch nicht 
gefchloffen ift, die Zeit der "Schließung derfelben, befondere Rechte 
des einen oder des andern Ehe-Gatten, Beftimmungen tiber die 
religiöfe Erziehung der Kinder. bei gemifchten Ehen u. dgl. m. 
Nach dem römifchen Rechte wird zur Form derfelben nur die Eins 
willigung der Gontrahenten ?) erfodert. In Deutfchland werden 
die Ehe:Verträge nad) den partifularrechtlichen Beftimmungen be: 
urtheilt 2). Die Haupteintheilung derfelden ift in einfahe und 
gemifchte, fofern fie in gehöriger Form ſchriftlich abgefaßt 
find, heißen fie verbriefte Ehe— Beritäge (S.d. Art. Ehen, 
gemiſchte.) 


Einfache —— ſind jene, welche in Form eines 
Vertrags eingegangen worden find 3), und nebſt den Anordnuns 
gen, die — die Ehe-Verlobten in Bezug auf ihr Fünftiges Ehes 
Verhältniß ftatuiren, befonders Verfügungen über ihr Vermögen 
enthalten. Sie werden nad) den Grundfägen, welche ruͤckſichtlich 
der Verträge gelten, beurtheilt, koͤnnen einfeitig nicht widerrufen 
werden, und begründen ein foͤrmliches Erbrecht *). Der darin 


1) L. 2. pr. D. 23. — L. 29. pr. D. 23. 3. Madeldey, Lehrbuch 
des heutigen römifchen Rechts. II. B. VIII. Aufl. gr. 8. Gieſſen 
1829. ©. 352. $. 530. v. Hartisfh a. a. D. 304. ff. Runde, 
Grundfäge des deutihen Privatrehtd $. 567. Mittermaier, 
Grundfäage des deutfhen Privatrechts $. 360. | 

2) ©. 3. B. Allgem. bürgerl. öfterr. Gefeg:Bud.'$. 879. Bad. 
R.:B. 1810, Nr. XXX. V. v. 21. Zul. 1810., worin beftimmt 
wird: daß die Ehe:Verträge nach dem Landrechte beurtheilt werden 
follen. 

3) Hartmann Diss. de pactis dotalibus in vim contractus initis. 

| Erford. 1716, bei v. Hartigid. ©. 307: 
) Schott's Eherecht $. 211. 
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bedachte Gatte iſt wahrer Erbe, jedoch duͤrfen, wenn ſich ber 
Vertrag nicht auf das ganze Vermoͤgen des verſtorbenen Theils 
erſtreckt, auch für Die weiter übrigen Vermoͤgens-Theile noch an: 
bere Erben darin eingefeist werden. Teſtamente und andere leßt= | 
willige Dispofitionen koͤnnen gültig bejtehende Che: Verträge einz 
feitig nicht umftoßen, eben weil die Ehepaften einfeitig unmwibers 
ruflich find °). Ein gemifchter Ehe-Vertrajg ift derjenige, wel: 
cher in Form eines Teftaments abgefaßt, neben andern die Ehe. 
betreffenden, Beftimmungen, die gegenfeitige Erbfolge der Ehegatten 
enthält; gemifchte Ehe-Vertraͤge können einfeitig widerrufen werden, 
müffen mit den Solennitäten der Codicille verfehen feyn, und be- 
gründen nur eine successio singularis; daher haben auch auf 
letztere, die über die Teftamente geltenden Grundfüge Anwen: 
dung 9). Bei dunklen oder unverftändlichen Ehe- Verträgen wird 
Die gewöhnliche Auslegung angewandt, kommt man hiemit nicht 
ind Reine, fo nimmt man das Landesrecht zu Hülfe 7). Sm 
Zweifel ®) wird der einfache vor dem gemifchten Ehe-Vertrag vers 
muthet. Ehe⸗Vertraͤge, die vor dem Abjchluffe der Ehe errichtet wur= 
den, enthalten immer die ftillfehweigende Bedingung, daß die in 
Frage ftehende Ehe wirklich abgefchloffen werde, und müffen be- 
züglic) der Zeit hienach beurtheilt werden. Nach dem gemeinen 
Rechte find die einfachen Ehe Verträge gültig, wenn nur Alles 
das hiebei beobachtet worden ift, was zur Gültigfeit eines Vers 
trages überhaupt erfodert wird; indeß geben hierin meift die Lans 
de3-Gefee Ziel und Maß, und hienad) find immer gewiffe Foͤrm⸗ 
lichfeiten vorgefchrieben, deren Beobachtung zu ihrer Gültigkeit 
erfodert wird; dies ift der Fall rückfichtlich der Zeugen, der Zeit, 
der gerichtlichen Confirmation u. dgl. Die Ehe:Verträge "beziehen 
fich ihrem Stoffe nach hauptſaͤchlich: 1) auf die Feftfeßung der 


5) Bon Hartitzſch a. a. O. ©. 308. 

6) Dabelow, Ehereht. $. 263. Mittermaier, Grundſätze des deut⸗ 
ſchen Privatrechts. $. 259. 360 

’) Berger, Disquisitio utrum et quousque pucta dotalia ex statutis 
sint interpretanda et supplenda. vit 1722, bei v. Hartitzſch. 

°) Cramer, observst. jur. univ. T. II. Obs. VII Hofmanns 
Eherecht $. 15. Not.7. Schott a. a. D,.$. 218 Glück, Er: 
fäuterung der Pandekten. B. 25. $. 1218. Mittermaier a. a. 
D. $. 300. 
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Succeſſion der Eheleute, und 2) auf bie Statuttung der gegens 
feitigen CEheftands - Rechte und Pflichten, welche zwiſchen beiden 
Eheleuten Statt finden follen. Außerdem erſtrecken fich diefelben 
auch noch. noch 3) auf die Zeit und die befonderen Feierlichkeiten, 
welche bei der Trauung. Statt haben follen 9), nicht felten auch 
auf den Ort der Trauung; 4) auf die gegenfeitigen Rechte ber 
Ehegatten auf ihre Perfon; 5) auf die Rechte derfelben über ihr 
Vermögen; 6) auf die Erziehung ber in der einzugehenden Che 
erzeugt werdenden Kinder, falls Diejelbe gemifcht ift (S. d. Art. 
Ehen, gemifchte). Ehe-Verträge bezüglich der religidfen Er: 
ziehung der Kinder, die ber Subjtanz nach zum Reſſort der. Kirche 
gehören, koͤnnen nach Anficht der ſtrengeren Ganoniften, mit Aus— 
nahme. derjenigen Fälle, welche hinſichtlich der Abänderlichkeit ders 
felben durch ausdrückliche gefetzliche Beſtimmungen feftgefet find, 
während der Ehe nicht abgeändert werden, nad) Andern hat dies 
jelbe bloß hinfichtlidy der nascituri Statt, nad) wieder Andern 
ift ſolche überhaupt zuläffig, fofern nicht befondere durch die Ges 
feße oder verfaffungsmäßigen Beftimmungen fiatuirte Ausnahmen 
hierin beftehen. 

Die Ehe-Verträge erlöfchen: 1) Wenn nad) ihrem Abfchluffe 
die Che nicht erfolgt, 2) wenn die Eheleute auf vorgängige Klage 
durch richterliches Urtheil gefchieden worden; der temporären Scheis 
dung von Tiſch und Bett will man jedoch diefe Wirkung nicht 
beilegen; indeß kommt hierin Alles auf die Grundfäge und ges 
jeglichen VBeftimmungen an, wonach das Gericht verführt, welches 
die Auseinanderfegung ded Vermögens foldyer Eheleute behandelt; 
3) durdy Widerruf bei gemifchten Ehe-Vertraͤgen aud) einfeitig, 
bei einfachen aber nur durd) mwechfelfeitige Uebereintunft der beiden 
Pacidcenten, einfeitig hier nur dann, wenn fich der Widerrufende 
ausdrüclid) dad Recht des MWiderrufend bedungen hat; 4) durch) 
Kinder-Erzeugung, weil, wenn Kinder folgen, die Landes-Geſetze 
entfcheiden, und die Ehe-Vertraͤge haupffächlich nur zum Zwecke 
haben, dasjenige in Betreff des Vermögend zu beftimmen, im Falle 
feine Kinder erzeugt werden follten. Sind die Kinder im Che: 
Vertrage mit dem gefeßlichen Pflichttheile bedacht, fo-ift die Sache 
in Ordnung; findet fich hierüber Teine Beftimmung, fondern be— 


9 Schweppe, Romiſches Privatrecht $. 696. 
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zieht fich der Ehe-Vertrag in biefer Hinficht nur allen auf- die 
contrahirenden Ehegatten, fo hat derjelbe der gemeinen Meinung 
nach, im Falle Kinder erzeugt find, Feine Kraft und Wirkung 
mehr; denn Kinderzeugen bricht die Eheftiftung, ſon— 
dern es treten hier die Landes-Geſetze ein. 

Für Defterreich: Ehe-Pakten heißen diejenigen Verträge, 
welche in Abfiht auf die eheliche Verbindung über das Vermögen 
gefchloffen werden, und haben vorzüglic) dad Heirathsgut, die 
Miederlage, Morgengabe, die Güter: Gemeinfchaft, Verwaltung 
und Fruchtnießung des eigenen Vermögens, die Erbfolge oder die 
auf den Todesfall beftimmte, lebenslange Fruchtniegung des Ver— 
mögens und den Wittwen-Gehalt zum Gegenftande 10). 

Unter Heiraths-Gut verfteht man dasjenige Vermögen, wel 
ches von der Ehegattin ober für fie von einem Dritten dem Manne 
zur Grleichterung des mit der chelichen Gefellfchaft verbundenen 
Aufwandes übergeben oder zugefichert wird 19). 

Wenn die Braut eigenes Vermögen befist, und volljährig ift, 
fo hängt es von ihr und dem PBräutigame ab, wie fie fi) wegen 
des Heirathögutd und wegen anderer wmechfelfeitigen Gaben mit 
einander verftehen wollen. Iſt aber die Braut noch minderjährig, 
fo muß der Vertrag von dem Vater oder Vormund, mit Geneh- 
migung des vormundfchaftlichen ©erichtes, gefchloffen werben 12). 

Beſitzt die Braut Fein eigenes zu einem angemeffenen Heiz 
rathögute hinlaͤngliches Wermögen, fo find die Neltern oder Groß: 
ältern nach der Ordnung, als fie die Kinder zu ernähren und zu 
verforgen verpflichtet find, verbunden, den Töchtern oder Enkelin⸗ 
nen bei deren DVerehelichung ein ihrem Stande und Vermögen ans 
gemeffenes Heirathögut zu geben, oder dazu verhältnigmäßig bei- 
zutragen. Cine uneheliche Tochter kann nur von ihrer Mutter ein 
Heirathögut verlangen 2) 

Berufen fich eltern oder Großältern auf ihr —— 
zur Beſtellung eines anſtaͤndigen Heirathsguts, ſo ſoll auf An— 
ſuchen der Braut-Perſonen die Umſtaͤnde, jedoch ohne ſtrenge Er— 





10) Allgem. bürg. Geſ.B. $. 1217. 
11) Ebendaſ. $. 1218. 
2) Ebendaſ. $. 1219. 
3) Ehendaj. $. 1220, 
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forſchung des Mermdgend- Standes, unterfuchen, unb hienady ein 
angemeffenes Heirathsgut beftimmen, oder die Aeltern und. Großs 
ältern :davon frei fprechen *). 

Menn: eine Tochter ohne Miffen — gegen den Willen der 


Aeltern ſich verehelicht hat, und das Gericht die Urſache der Miß⸗ 


billigung gegründet findet, ‚fo find die Aeltern, felbft in.dem Falle, 
daß fie. in der Folge die Ehe — nicht ſchuldig, ihr ein 
Heirathsgut zu geben >). 

Hat eine Tochter ihr Heirathogut ſchon erhalten, und es, 
obſchon ohne ihr Verſchulden, verloren, ſo iſt ſie nicht mehr, ſelbſt 
nicht in dem Falle einer zweiten Ehe, berechtigt, ein neues zu 
fodern 16). 

Im Zweifel, ob das Heirathiögut von dem Vermögen. der 
Aeltern oder der Braut ausgefegt worden fey ‚ wird das Letztere 
angenommen. Haben aber eltern das Heirathsgut ihrer minder: 
jährigen Tochter ohne obervormundjchaftliche Genehmigung bereits 
ausgezahlt, jo wird vermuthet, daß es die eltern aus eigenem 
Vermögen gethan haben !7). 

Hat fi) der Ehemann vor gejchloffener Ehe Fein Heiraths⸗ 
“gut bedungen, fo ift er auch Feines zu fodern berechtigt. Die 
Uebergabe des bedungenen Heirathöguts kann, wenn Feine andere 
Zeit feſtgeſetzt ift, gleich nach gefchloffener Ehe begehrt werden 18), 

Wenn über dad Vermögen des Ehemanns ein Confurs ver: 
hängt; fo macht feine vor Ausbruch des Conkurſes gefchehene 
fhriftliche oder mündliche Veftätigung, daß er das Heirathsgut 
‘empfangen habe, gegen Sedermann einen Beweis. Erfolgt aber 
die Beftätigung erft nad) ausgebrochenem Confurfe, fo hat fie ges 
gen die Gläubiger Feine Beweiskraft 9). 

Alles, was fi) veräußern und nutzen läßt, ift zum Hei— 
‚ rathögute geeignet. So lange die eheliche Gefellfchaft fortgefeßt 
wird, gehört die Fruchtnießung des Heirathögutes und deffen, 
was demfelben zuwächft, dem Manne. Beſteht das Heirathsgut 








) Ebendaſ. $. 1221. 
15) Ebendaſ. $. 1222. 
6) Ebendaſ. $. 1223. 
ı7) Ebendaſ. $. 1224. 
8) Ebendaſ. $. 1225. 
9) Ebendaſ. $. 1226. 
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in baarem Gelde, in abgetretenen. Schuldfoderungen oder ver⸗ 
brauchbaren Sachen; fo gebührt ihm das vollſtaͤndige Eigenthum 20), 
Befteht das Heirathögut in unbeweglichen Gütern, in: Rechten 
oder Fahrniſſen, welche mit Schonung der Subſtanz benutzt wer⸗ 
den fünnen; fo wird die Ehegattin fo lange ald Eigenthämerin 
und der Mann als Fruchtnießer deöfelben angefehen, bis bewiefen 
wird, daß: der Ehemann dad Heirathsgut für einen beftimmten 
Preis übernommen, und fid) nur zur Zuruͤckgabe dieſes Geldbes 
trages verbunden hat ?t). 

Nach dem Gefete fallt dad Heirathsgut nach) dem Toden des 
Mannes ſeiner Ehegattin, und wenn ſie vor ihm ſtirbt, ihren 
Erben heim. Soll ſie oder ihre Erben davon ausgeſchloſſen ſeyn, 
fo muß dieſes ausdruͤcklich beftimmt werden. Wer das Heiraths⸗ 
gut freiwillig beftellt, Fann ſich ausbedingen, daß es nach dem 
Tode des Mannes auf ihn zurücfalle 22). 

Was der Bräutigam oder ein Dritter der Braut zur Vers 
mehrung des Heirathsguts ausſetzt, heißt Widerlage. Hievon ges 
bührt zwar der Ehegattin während der Ehe Fein Genuß; allein, 
wenn fie den Mann überlebt, gebührt ihr ohne befondere Webers 
einfunft auch das freie Eigenthum, obgleich dem Manne auf den 
Fall feines Ueberlebend das Heirathögut nicht verfchrieben wor⸗ 
den ift ??). 


Meder der Bräutigam noch feine Xeltern find verbunden, 
eine Widerlage zu beftimmen. Da fie eben der Art, in welcher 
bie Neltern der Braut fchuldig find, ihr Heirathsgut auszufegen, 
liegt auch den Aeltern des Bräutigamd ob, ihm eine ihrem Ders 
mögen angemeſſene Ausitattung zu geben. 

In Preußen (U. L-R. IE 1. $. 452) wird derjenige Theil 
ded Vermögens, welchen die Frau der Manne auf den Todes: 
fall durch Vertrag feftfest, Ehe-Vermaͤchtniß genannt. Sit 
eine beftimmte Sache zum Ehe-Vermaͤchtniſſe ausgejegt, fo 
ift der Mann nad) dem Tode der Frau als Legatar, ift aber die— 
ſes nicht, als Miterbe anzufehen. 


20) Ebendaſ. 6. 1227. 
22) Ebendaſ. $. 1228. 
22) Eheodaf. $. 1229. 
22) Ebendaſ. $. 1230. Appon. ex. A. G. B. $. 1231 mit 1266. 
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* Bayern. S. bayer. Landrecht Cod. Max. Bav. Civ. 
P. I. K. VI. $$. 11. 12. 13. 14. 15. 16. ff. 

Für Baden Es ift Uns von Unferm Zuftiz- Minifterium 
vorgetragen worden, baß ber oberfte Gerichtähof jüngfthin anges 
nommen habe, die Amtsreviſoren ſeyen hinfichtlic” der Form ihrer 
Beurfundungen an die Vorfchriften der Notaritätd= Ordnung vom 
3. November 1806,.fo wie des hierzu unter dem 20. Mai 1809 
erfchienenen Nachtrag gebunden, und es Fünnten deßhalb die vor 
denfelben ohne Zuziehung zweier Zeugen errichtete Ehe-Vertraͤge 
zu Recht nicht beftehen, 

Nach eingezogener Erkundigung wurden nun aber feit Ein« 
führung des neuen Landrechts fehr viele Ehe- Verträge errichtet, 
bei welcher der Amtsrevifor oder deſſen Stellvertreter Feine Zeu« 
gen zugezogen hat. 

Es muß ferner rückfichtlich aller diefer Ehes Verträge voraus⸗ 
gefet werden, daß die Kontrahenten die Abficht hegten, formell 
‚gültige Urkunden zu errichten; und in fofern dem Wiſſen derjenis 
gen Beamten vertrauten, welche zu deren Aufnahme 
geweſen find, 

Auch fehlt e8 nicht an Gründen, wodurch bie eben — 
ten Beamten ſich beſtimmt fuͤhlen mochten, die Zuziehung von 
Zeugen fuͤr uͤberfluͤſſig zu achten, indem 

1) das Landrecht, waͤhrend es fuͤr manche Beurkundungen 
(Sat 971. 976. 2127) außer den Staatsſchreibern noch Zeugen 
verlangt, in Beziehung auf Ehe-Verträge (Sag 1394) nur von 
einem Staatöfchreiber fpricht. 

2) der $. 7 des zweiten, die Einführung des neuen Land: 
rechts betreffenden Edifts, welche die Amtöreviforen zu Staatss 
ſchreibern erklärt, fie wegen der Gefchäft3- Formen nicht auf die 
Notariats-Ordnung und deren Nachtrag, fondern auf eine fünfs 
tige Reviforats-nftruftion vermweift; endlich 

3) eine im Regierungsblatt verkündete Erläuterung des us 
fliz- Minifteriumsd vom 27. Mai 1812 ausdruͤcklich bemerkt, die 
Amtsreviforen feyen an die Notariats-Ordnung nicht gebunden, 
und Fünnten darum Ehe-Beredungen, fo wie andere Urkunden 
zu deren Aufnahme fie ſchon früher (vor der DOrganifation von 
1809 ald Stadt- und Amtsfchreiber) berechtigt —— auch 
ohne Zuziehung von rn gültig verfajlen. 
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Jedenfalls feheint unter den obwaltenden Verhältniffen drin⸗ 
gend erfoderlich, die ohne Zeugen errichteten. Ehe-Vertraͤge, zur 
Beruhigung der Nächftbetheiligten, vor. fünftiger Anfechtung zu 
fichern , nicht minder aber über die Nothwendigkeit der Zeugen bei 
Eheperträgen, welche Fünftig errichtet werhen, eine feſte Beſtim⸗ 
mung zu treffen. 

Wir verordnen demnach proviſoriſch, wie folgt: 

| Art. 1. 

Die von Amtsreviſoren oder deren Stelivertretern feit Eins 
führung des neuen Landrechts errichteten Ehe-Vertraͤge können 
- darum, weil hierbei feine — zugezogen wurden, nicht ange⸗ 
fochten werden. 

Art. 2. | 

Zur Errichtung von Ehe-Verträgen find Fünftighin, bei Vers 
meidung ihrer Nichtigkeit, jedesmald zwei Zeugen zuzuzichen, 
welche die im Sat 980 des Landrechts bemerften Eigenfchaften 
beſitzen muͤſſen. V. v. 3. Nov. 1836. R.-B. 1836, Nr. 50. 

Für das Großherzogthum Heffen. ©. 424. V. v. 23. Jul. 
1831. Cs ift bisher öfter in Vorftellungen von Unterthanen aus 
alt= heflifchen Landen mit dem Geſuch um Dispenfation von ber 
Proflamation zugleich auch das Geſuch um Dispenfation von ber 
durch die höchfte Verordnung v. 13. Sept.‘ 1723: vorgefchriebene 
Errichtung von ‚Ehepaften verbunden worden. Da jedoch diefer 
Zwang zu Errichtung von Ehepakten durch die fpätere höchfte Ver: 
ordnung v. 12. Nov, 1733, nad) welcher die Verlobten nur vor 
den Gerichten, unter welchen fie: ftehen, zu erklären haben, ob 
fie Ehepaften errichten wollen oder nicht, wie er aufgehoben. wor⸗ 
den ift, fo erjcheint die Dispenfation von Errichtung von Che: 
paften nad) dieſer leisten Verordnung ald unnöthig und find da— 
her Gefuche um Ertheilung diefer Dispenfation nicht mehr vors 
zubringen. 

Auch follen die Pfarrer bei Unterthanen aus alt: heſſiſchen 
Landen die Copulation erſt dann vornehmen, wenn die Verlobten 
eine Beſcheinigung des Gerichts, unter welchem ſie ſtehen, dar— 
über, daß fie die durch die Verordnung v. 12. Nov. 1733 vor⸗ 
gefchriebene Erflärung abgegeben haben ‚ beigebracht haben **). 


— — 


’2) R.B. 1831. Nr. 51. ©. 424. B. v. 23. Jul. 1831. 
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©he: Broflamationen. S. den Art. Aufgebot. 

Eherecht, Quellen desfelben. Die Quellen des Ehe: 
rechts find zwar überhaupt genommen die nämlichen, wie jene 
des allgemeinen Kirchenrechts; wegen Wichtigkeit dieſes Gegen: 
ftandes aber follen diefelben hier einzeln aufgezählt werben. 

Diefelben find: 

I. Die heilige Schrift, und insbejondere die in derfel- 
ben über die Ehe enthaltenen Vorfchriften nach der Auslegung der 
Fatholifchen Kirche. ’ 

Il. Die Tradition. 

II. Das Naturrecht, welches hier mehr als eine bloße 
fubfidarifche Quelle zu betrachten ift. 

IV. Die Praris der Kirche. 

V. Die Vorſchriften des geiftliden Rechts. 

VI. Das römifhe Recht, befonders rückfichtlich der bür- 
gerlichen Beziehungen ber Ehe. 

VO. Was Deutfchland betrifft, die deutſchen Reichs— 
Geſetze. 

VIII. Gelten als eine vorzuͤgliche und Hauptquelle die Be— 
ſchluͤſſe der Concilien, insbeſondere jene des allgemeinen Kirchen: 
rechts von Trient, welche dem roͤmiſchen Rechte derogiren, 
und in gewiſſen Fällen die Dioͤzeſan-Verordnungen, fo weit fie 
dem gemeinen Kirchenrechte nicht widerfprechen. 


Nach Fatholifchen Grundfägen Fann die Ehe nur in fofern - 


ein Gegenftand ber Staats-Geſetzgebung feyn, ald entweder die 
rechtlichen Folgen des ehelichen Verhältniffes durch Religions: 
Grundfäge und Kirchen-Gefege nicht beftimmt find, .oder in wie: 
fern die Gefege des Staats nur die bürgerlichen Beziehungen ber 
Che als: Erbfolge, Vermögensftand u. dgl. betreffen. Die Gültigkeit 
der Ehe ald Sakrament ift nad) dem Syfteme des Katholizimus durch 
aus von der bürgerlichen Geſetzgebung unabhängig. In den mei: 
ften bdeutfchen Staaten ift auch das Fatholifche Eherecht in Be: 
ziehung ‚auf die Mitglieder der Fatholifchen Kirche durch Staats— 
Gefege und in den neueften Zeiten durch die mit dem päbftlichen 
Stuhle abgefchloffenen Conkordate fanktionirt ). Rückfichtlich der 


») In Defterreich 3. B. hat ſich ein eigened, jedoch in vielen Be: 
ziehungen auf das gemeine Recht gegründetes Eherecht gebildet. In 
Müllers Lerifon, II. Aufl, II. Bd, 29 


10. Eherecht, Quellen desſelben. 


buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe der Ehe. beſteht nebſt dem katholiſchen 
Eherechte in der Regel auch noch ein beſonderes von dieſem 
unabhängiges, auf die Civil-Geſetzgebung gegruͤndetes Eherecht, 
wonach auch die buͤrgerlichen Folgen der Ehe beurtheilt werden 
— 

Da nach den Grundſaͤtzen des Proteftantismus die Ehe, ſo 
wie jedes andere Rechts-Verhaͤltniß ein Gegenſtand der ‚Civils 
Gefegebung it: fo wird auch bei den Proteftanten das Eherecht 
vor Allem aus den betreffenden Geſetzen desjenigen Staates ent: 
nommen, in welchem Proteftanten wohnen. 

Die Staaten laffen fi ch in dieſer Hinſicht unter drei Klaſ⸗ 
ſen bringen: 

a) In einigen Staaten z. B. in Oeſterreich, Baden ıc. 
gibt es allgemeine Ehe-Geſetze, welche fuͤr alle Einwohner ohne 
Unterſchied der Confeſſion gelten ſollen. In dieſem Falle ſind ſo— 
nach die daſelbſt beſtehenden Ehe-Geſetze auch fuͤr die in denſel— 
ben befindlichen Proteſtanten guͤltig, jedoch ſo, daß es ihnen frei 
ſteht: die Ehe mit den in der proteſtantiſchen Kirche eingefuͤhrten 
oder angenommenen Feierlichkeiten zu verbinden. = 

b) In andern Staaten gibt es Ehe-Geſetze, die nur für 
die proteftantifchen Landes:-Einwohner beftimmt find,‘ ‚und die ges 
wöhnlid Ehe-Ordnungen heißen. 


c) In noch anderen Staaten gibt es gar Feine einheimifchen 
Gefeße über die Ehen der Proteftanten, oder doch nur fehr we— 
nige. Da jedod) die Ehe: Ordnungen ihren Gegenftand felten er: 
[höpfen, da es ferner Länder gibt, in weldyen es ganz an ein= 
heimifchen Gefelsen über diefen Gegenftand fehlt, fo entftand die 
Frage: Nach welchen Grundfäßen die Ehen der Proteftanten in 
subsidium zu beurtheilen feyen? Diefe Aufgabe nun gab bei 
den Proteftanten in Deutfchland Veranlaffung zur Aufftellung ei- 
nes deutfchen proteftantifchen Eherechts; als deſſen Hauptquellen 
wurden angenommen: 





Badem beſteht eine eigene EhesOrdnung,. welche, wie das Land 
recht, ‚überhaupt auf den, mit Modifikationen eingeführten Code: Mas 
polcon gegründet ft. Ehe-Ordnung für. das Grosherzogthum 
Baden, herausgegeben von Amtmann Seng. 8. Karlsruhe nnd 
Freiburg 1829. Don Moy,. Gefhichte des Eherechts. gr. 8. Res 
gensdurg 1833. Binterim a. aD. VI L ©, 7. 
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1. Die Ehe ift bei den Proteftanten nach den Grundfäten 
zu beurtheilen, die in ber heiligen Schrift des alten und neuen 
Xeftament3, fo wie fie von den Proteftanten ausgelegt wird, ents 
halten find. Ueber die Anwendbarkeit der im mofaifchen Geſetze 
enthaltenen Vorſchriften find die Meinungen getheilt, Einige ers 
fennen ſolche nur in fo weit für verbindend, als fie im neuen 
Teftamente beftätigt find ?). Andere halten fie für unabänberlich, 
und legen ihnen eine allgemein verbindende Kraft bei ?). 

11. In Ermanglung folcher Grundfäge ift auf das canonifche 
Rechtsbuch und dann auf das römifche Recht Rückficht zu nehmen. 

Das canoniſche Necht hat aber bei den Proteftanten nicht 
diefelbe Anwendung, wie bei den Katholifen, weil fie die Ehe 
nicht als Saframent anerkennen. Ale Vorſchriften desfelben, 
welche auf die Ehe ald Saframent abzielen, nehmen fie daher 
nicht an. Zugleich fehen fie auf den Gerichts-Gebrauch, welchen 
ihre Confiftorien von einzelnen Worfchriften deefelben in vorkom— 
menden Fällen machen ). „Das Fanonifche Recht, fchreibt Net⸗ 
telbladt, hatin fo weit in der proteftantifchen Kirche in Deutfch= 
land eine Gültigkeit, ald die Gefege, welche darin enthalten find, 
nicht andern in Deutfchland geltenden Gefeßen, weldye diefem 
Rechte vorzuziehen find, zumwider find, oder diefelben mit dem 
Zuftande der proteftantifchen Kirche nicht beſtehen koͤnnen 5). 
Nebſtdem gelten. bei ihnen 

FE. die fombolifhen Bücher; 

IV. einige Schlüffe des corpus evangelicorum 
und 

V. mehrere Obfervanzen. 

Ehe: Scheidung. Das römische Recht betrachtete die 
Ehe ald einen bürgerlichen Vertrag, und ließ alſo alle Beſtim— 
mungen eines Vertrags überhaupt bei derfelben gelten. Dieſemnach 
war folche bei den Römern wieder auflösbar. Die Auflöfung felbft 


2) Michaelis, Erklärung des mofaifchen Rechts. VI. Th. 8. Frank: 
furt 1770—1799, dann: deifen Abhandlung von den Ehe: Gefegen 
Mofes. II. Ausg. 8. Göttingen 1768. 

I) Scchot t's Einleitung im das Eherecht. 8. Nürnberg 1802..6. 40. 

*) Carpzov. juris prudent. ecclesiast. 

s) Deffen Abhandlung über das proteftantifhe Kirchenrecht. 8. Halle 
1783. I. Abth. $. 6. v. Hartitzſch a. a. O. ©. 3. 
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fonnte auf eine doppelte Art: gefchehen, und zwar a) mit Eine 
willigung beider Theile, welches man divortium facere:ober 
bona gratia discedere, oder divortium bona gra- 
tia nannte t),:b) einfeitig fowohl von. Seite des Mannes, 
ald von Seite der. Fran, jedoch nur in gewiffen Fällen: und uns 
ter den gefeßlich. angeordneten Bedingungen ?).; Die: Kaifer Theo- 
dofius und Valentinian .feten den willfürlichen. Ehe-Schei— 
dungen Schranfen, indem. fie gewiſſe Gründe. anordneten,. aus 
welchen eine Scheidung Statt finden Fonnte,. und Juſtinian 
ertheilte diefen Beſtimmungen feiner Vorfahrer die Beftätigung ?). 
Sein Nachfolger mußte jedoc) hierin ſchon wieder in manchen 
Punkten etwas nachgeben *). Nach dem geiftlichen Rechte hinges 
gen ift die Ehe unauflöslich,. und -bei den Katholiken. findet 
wegen bes Ehe-Sakraments gar feine Scheidung dem. Bande 
nad) Statt, fo lange nicht: ein legaler Nichtigkeits-Grund vorliegt. 

Die Unauflösbarfeit der Ehe wird fowohl durd) ausdrückliche 
Stellen der heiligen Schrift, als durch die Lehre der Kirchen-Vaͤ— 
ter- und durch die. Entfcheidungen der Concılien, ſo wie durch 
die ftete Praris der Kirche beurfunbet. 

Die Ehe ald eine höhere durch Chriſtus geheiligte Anftalt 
muß fchon ihrer Natur und Beltimmung nad) über jeden willfürs 
fichen Wechſel erhaben ſeyn. Deßhalb verbot Chriftus die Ehe: 
Scheidung, obgleic) bei den Juden Privat-Scheidungen üblich was 
ren, und der Mann in gewiffen Fällen feiner Frau einen Scheide: 
brief geben Fonnte, in anderen aber fürmlid) feinen. Antrag auf 
Ehe: Scheidung bei Gericht ftellen mußte. 

Sefus, indem Er die Ehe zu einem Gaframente erhob, 
wollte fie auf ihre urfprüngliche Einfegung im Paradieſe Gen. 2 
24 zurückführen, deßmwegen gaben Er und feine Apoftel immer, 
fo oft die Rede von einer beabfichtigten Ehe-Aufloͤſung war, den 
Fategorifchen Beſcheid: „was Gott zufammengefügt hat, 


*) Fr. 2.6. 9. D..24. 2. Madeldey a. a. O. II. B. ©. 350. Wäſch— 
» ... ter über Ehe- Scheidung bei den Römern. 8. Stuttgart 1822. Sa⸗— 
vigny über die erſte Ehe-Scheidung zu Rom. 
2) Die Ehe:-Scheidung iſt von der — einer an ſich ungültigen 
Ehe zu unterſcheiden. 
2) Nov. 117. C. 8-9. 
) Nov. 140, C. 1. 
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foll.der Menfch nicht trennen.” „Habt ihr wichtige: 
lefen, fpridt Er zu den Pharifäern Matth. 19, 3-9, 
daß der Schöpfer Anfangs einen Mann und eine Frau 
erfchaffen, und gefagt hat: Deßwegen wird der Mann 
CUIN) Vater und Mutter verlaffen, und feinem Weibe 
anhängen, und Beide werden Ein Fleifch feyn u. f. m. 
So mie der Menfh, fo lange er auf Erden Iebt, fein eigenes 
Fleifch nicht ablegen fann: eben fo fol und Fann er ſich auch 
nicht von feinem Weibe trennen, denn fie find nicht zwei, fon: 
dern Ein Fleifh. Der Mann foll eher das heilige Band, das 
ihn mit Vater und Mutter vereiniget, auflöfen, als ſich von fei- 
nem Weibe trennen. Hieraus ergibt fich: daß die Ehe nach ihrer 
urfprünglichen Einrichtung und zufolge göttlicher Anordnung un: 
auflösbar ift, was ſowohl aus der Erzählung Mofes, ald aus 
den Morten Chriſti folgt; ferner, daß die Unauflösbarfeit der 
Ehe ſich auf alle Ehen beziehe 5). 203 | 


Mer immer, fagt Jefus an einer andern Stelle, 
feine Fran entlaffen und eine andere nehmen wird, 
der begeht an ihr einen Ehebruch. Sofern aber ein 
Weib ihren Mann entlaffen, und einen andern hei: 
rathen wird, bricht fie die Ehe. Mark. 10, 11—12. Ein 
Jeder, welder feine Frau verftößt, und eine andere 
nimmt, bricht die Ehe; und wer die von ihrem Wanne 
Entlaffene zur Frau nimmt, bridt die Ehe. Luk. 16, 
18. Den Verehelichten aber gebiete nicht ich, fondern 
der Herr: daß die Frau vom Manne fi nicht trenne; 
fofern fie fi aber trennen wird, foll fie unverehe— 
licht bleiben, oder fi) mit ihrem Manne wieder aus— 
fühnen.. Eben fo foll der Mann die Frau nicht ver: 
ftoßgen. I. Kor. 7, 8-9. Eine Ehefrau ift durd das 
Geſetz an den Mann gebunden, fo lang er lebt; ift 
aber der Mann geftorben, fo ift fie frei vom Geſetze 
in Betreff des Mannes. Kine Ehebrecherin würde, 
fie demnach heißen, wenn fie bei Lebzeiten des Wan: 
nes einem Andern ſich hingeben wird; wird aber ihr 
Mann todt feyn, fo ift fie frei von der Verbindung 





5) Berg, über das Eheband: 8: Münffer 1829. ©. 24 
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‚mit dem Manne, fo daß fie nun keineEhebrecherin ift, 
wenn fie mit einem andern Manne ſich verbinden 
wird. Röm. 7, 2-3. 

Sn diefen Stellen wird unbedingt für die Unauflösbarfeit der 
Ehe geſprochen, und die Fatholifche Kirche hält ſonach die Ehe 
für abfolut untrennbar, meil ihr Band nicht menfcdlichen, 
fondern göttlichen Urjprungs, und durd) dad Saframent geheiligt 
ift. Das Fatholifche Kirchenrecht gejtattet nur die Auflöfung ber 
Ehe mit dem Rechte der Miederverchelichung des einen Theiles in 
dem einzigen Falle: wenn ein Ehegatte vor dem Vollzug der Ehe 
durch Beifchlaf — vor Derlauf von zwei Monaten — intra 
bimestre — in ein Klojter geht und .allda das feierliche 
Keuſchheits-Geluͤbde ablegt. ©). 

Dei Matti, 5, 92 fagt zwar Chriftus: „Wer feine 
Frau entläßt, es jey denn um der Hurerei willen, ber 
macht, daß fie die Ehe bricht; und wer die Gefchiedene 
heirathet, der bricht die Ehe,’ 

Dann bei Matt. 19, 7—9. „Sie (die Pharifäer) er: 
widerten: warum bat denn Mofes befohlen, einen 
Scheidebrief zu geben, um fie zu entlaffen? Er ant: 
wortete ihnen: ,„‚Mofes bat euch wegen euerer Harther— 
zigfeit geftattet, von euren MWeibern euch zu foheiden; 
aber vom Anfang an war es nicht fo. Ich aber fage 
euch: Wer ſich von feinem Weibe fcheidet, es fey denn 


6) Andere, wie Lippert, Annalen ded Kirdienrechts II. Hft. ©. 161, 
dehnen dieß weiter aus: Nah Anficht diefes? Fann aud eine 
von Katholifen gültig eingegangene Ehe vermöge der Gefege außer 
durch den Tod und dem oben angegebenen Falle des Eintrittd eines 
der Gatten ins Klofter bei noch nicht confumirter Ehe aud dann, 
wenn Giner derfelben ſich des Ehebruchs fehuldig mahte, oder vom 
riftlihen Glauben abgefallen (ob fornieationem spiritualem ) und 
der andere Ehegatte eine höhere Weihe empfängt, oder die Mönchs— 
Gelübde ablegt, ganz aufgehoben werden, ohne daß es jedoch dem 
Schuldigen verftattet ware, eine andere Che einzugehen. C. 15. 
16. 21. 21. X. de convers. conjugator. Eben fo Fünne eine gänz« 
fihe Scheidung erfolgen, wenn Einer von zwei nicht. hriftlichen 
Ehegatten das Chriſtenthum angenommen, und der. wicht chriftfiche 
defwegen den ehelihen Frieden ſtört. Es ſey nicht bloß Praris, 
in folhem Falle die Ehefheidung a vinculo zu erkennen, fondern 
auch die Worte der Geſetze fprächen für die Zuläßigfeit einer ſolchen. 
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um derHurerei willen, undeine andere heirathet, ber 
bricht die Ehe; und wer die Entlaſſene heirathen wird, 
der bricht die Ehe. 

Aus dem Zuſatze um der Hurerei oder Unzucht willen 
wollten nun Einige folgern: daß die Eheim Falle des Ehebruches ° 
dem Bande nach aufgelöfet werden fünne, und unterftüßen ihre 
Behauptung hauptfüchlich durch. folgende Gründe: 

1) Auch. bei der chriftlichen Ehe laͤßt ſich das Sakrament 
vom Vertrage trennen. 


2) Die geſetzliche Lehre der katholiſchen Kirche von der Une 
auflösbarfeit der Ehe (Coneil. Trident. Sess. XXIV. Can. 
7 de sacram, matrim.) ift mehr eine diöciplinarifche, als dog— 
matiſche. 

3) An die Glaubens: und Disciplinar-Säge der Katholiken 

ft der Proteftant nicht gebumbden. 
4) Der Katholit aber. kann fich die fubjeftive Ueberzeugung 
des proteftantifchen Theiles eigen machen, und ſonach auch Die 
Ehe ;mit einer geſchiedenen proteftantifchen Perſon bei Lebzeiten 
des anderen gefchiedenen Gatten eingehen 7). 


7) Die vorzüglichiten Schriften, welche für die Auflofung der Ehe in 
einigen Fällen erfchienen find, find: Werkmeiſter, Beweis, daf 
die bei den Proteftanten üblihen Eher-Scheidungen vom Bande aud) 
nach katholiſchen Grundiagen gültig find, und daß diefe Ehefheidun: 

. gen vom Bande auch bei den Katholifen in wichtigen Fällen einge: 
führt werden -fünnten und follten. Nebit zwei Gutachten von Bei: 
delderg und Mürzburg, die das Gegentheil des erſten Satzes behaup- 
ten. 8 Karldruhe 1804. Deffen Widerlegung einiger Einwürfe 
des Profefiord Kübel in Heidelberg, Desfelben Bemerkun— 

gen über 9. Jager’s Unterfichung. Deffen neue Unterſuchun— 
gene. Bamberg und Würzburg 1806. Bat, Harmonie ‘der neuc- 
ſten bayeriſchen Ehe-Scheidungs-Geſetze mit Schrift und Tradition. 
8." Bamberg umd Würzburg 1809. Socher, über die Ehe: Scei- 
dung in Patholifchen Staaten. Landshut 1810. — Die Recht mäſ— 
figfeit der bürgerfichen -Ehe-Scheidung in Bayern für katholiſche 
Seelſorger, von einem bayer. Pfarrer. II. Aufl. 8. München 1810. 
Vertheidigung der bürgerlihen Ehe-Scheidung nad katholiſchen 
Grundſätzen wider einen Ungenannten, von einem bayer. Pfarrer. 
München 1811. v. Caffaulr, Webereinftimmung der franzöfifchen 
Ehe⸗Trennungs-Geſetze mit Gotted Wort: und dem Geifte der Fatho- 
liſchen Kirche, als ein Beitrag zur Vereinigung der chriftlichen Ge« 
meinden. Koblenz 1816. Dereser, Dissert. Num dogma eathe- 
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Wenn fonach, jagen fie, die Ehe als Vertrag nicht unauf- 
lösbar fey, fo fey fie ed auch, zum wenigſten in dem Falle quae- 





lieum est, matrimonii vinculum inter vivos conjuges nullo in easu 
solvi posse? Wvratislaviae 1818. Saur's Abhandlung. gr. 8. 
Mannheim 1830. Konftitut. Kirchen» Zeitung (eingegangen) 1831. 
Nr. 4.5. Für die Unauflösbarkeit find folgende Schriften er- 
fhienen: Klüpfel, de mente Tertulliani eirca indissolubilitatem 
matrimonii. Friburgi 1775. Gallade, Indissolubile vinculum ma- 
trimonii a fidelibus consummati etc. etiam in causa fornicationis 
jure naturali et evangelico stabilit. Heidelbergae. Carrich, 
Dissert. extemporanea in Canonem 6. Conecil. Trident Sess. 
XXIV. Colon. 1703. Waldmann, Discussio quaestionis cano- 
nicae,, utrum matrimonio a consistoriis protestanticis dissolute 
parti catholicae dari possit facultas transeundi ad aliud? Mogunt. 
1803. Jäger, Unterfuchung über die Frage: ob die Ehe-Scheidung 
nach der Lehre der Schrift und der Lehre der Kirche erlaubt fev 
oder nicht? gr. 8. Arnftadt und Kudolftadt 1804. Desfelben 
Schrift: Nnzertrennlichfeit des ehelihen Bandes, mit Antwort auf 
Werkmeifters Bemerkungen. gr. 8. Rudolſtadt 1805. Kübel, 
Beantwortung der Frage: Können ledige Katholifen die nad pro- 
teftantifchen Geſetzen vom Bande gefchiedenen Proteftanten ehelichen, 
ohne ſich wider die Lehre der Fatholifchen Kirche zu verftoßen? nebft 
einem Anhange gegen die Beantwortung der namlihen Frage von . 
einem ungenannten W. 8. Freiburg 1804. Binterim, collect. 
dissertationum elegantiorum de matrimoni vincnlo in casu adulterii 
ete. 8. Düsseldorpi 1807. Dasfelbe deutfh. Kiſtemaker, über 
den Primat Petri und dad Eheband. Weber die Unrechtmäſ— 
jigkeit der Ehe-Scheidung im moralifhen und alfo aud im bürs 
gerlich-rechtlichen Befichtspunfte, ohne Drudort. Brunnguell, 
Beweiſe für die Unauflösbarfeit der Ehe, zugleich Widerlegung der 
fo betitelten Schrift: Harmonie der bayerifhen Ehe-Scheidungs-Ge— 
ſetze mit Schrift und Tradition-von Batz. 8. Augsburg 1810. Dis- 
sertatio critica de Capitulis Theodori Cantuariensis et Canoni- 
bus Synodi Vermeriensis et Compendiensis haud genuinis, in qua 
Ecelesiae doctrina de indissolubilitate matrimonii contra anony- 
mum Frauncofort. vindicatur.. Dusseldorpii 1811. Als Gegenſtück 
des Aufſatzes; lieber die Wiederauflöfung des Ehebandes nad dem 
Code Napoleon, in dem Archive für das Fatholifche Kirchen: und 
Schulweſen. gr. 8. Franff. I. B. IL. ©t. 1810. Marcellini 
Molckenbuhr de Coneilio, Eliberitano non genuino, ubi de in- 
dissolubilitate matrimonü agitur, Monasterii Westph. 1804. Leo- 
nard Hug de conjugii christiani vinculo indissolubil, Commen- 
tatio exegetica, 4. Friburgi :1817, Rieß,:Privat: Gedanken über 
die in der katholiſchen Kıcche beſtehende Praris, das chelihe Band 
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stionis ;. ald Saframent nicht: Das ER binde hoch⸗ 
ſtens nur zwei Katholiken. 


Abgeſehen von ben Folgen ®), fo un fich doch augenfäl- 
lig, daß, wenn einmal der Sat, daß ein Katholif eine gefchiedene 
proteftantifche Gattin ehelichen Fünne, angenommen ift, hievon auch 
in gemifchten Ehen wird Anwendung gemacht werden wollen, und, 
meil der proteftantifche Theil. zur zweiten Ehe fchreiten kann, fo 
wird Died dann auch der Fatholifche Theil fodern. Was bei ges 
mifchten Ehen gilt, wird dann auch auf ungemifchte übertragen 
werden wollen, und wenn einmal durd) die causa adulterii der 
Brud) in dad Gefe gemacht ift, fo wird ein Theil nad) dem 
andern fallen, wie folhes die Erfahrung in proteftantifchen Läns 
dern zeigt.. 


nicht aufzulöfen, in Verbindung mit der darüber herrfchenden Lehre. 
gr. 8. Bamberg und Würzburg 1816. Deffen eregetifche Beweife, 
daß in den Schriften ded neuen Teftamentd, nad ihrem mwahrfceins- 
lihen Sinne, die Bandesd-Auflöfung gültiger Ehen allein für Juden, 
doc eingefhränft, zugeftanden, für das Chriftenthum aber allgemein 
und unbedingt verboten werde. gr. 8. Mainz 1821. I. u. II. Th. 
Binterim, Ueber Ehe und Ehe-Sceidung nad) Gottes Wort und 
dem Geifte der Fatholifhen Kirche, zunächſt ald Widerlegung der 
Schrift des Herrn von Laſſaulx. Düffeldorf 1818. Deffen 
Denkwürdigfeiten. VI. J. II. P. M. R. Wolf. (+) Kann 
ein Fatholifcher Mann mit einer proteftantifchen, von ihrem Manne 
gefhiedenen Frau eine gültige Ehe eingehen?- und umgekehrt: 
Kann eine Fatholifhe Frau mit einem protejtantifhen, von feiner 
Frau gefhiedenen Manne eine gültige Che eingehen? 8. Bres— 
lau. 1826. Vergl. die Schrift: Ueber Kirche und Staat von v. 
Drofte. 8 Münfter ısıs. ©. 25. Befhwerden des: Gene: 
ral:Bifariat3 zu Fulda gegen das neuefte Edift im Großherzog: 
thume Weimar v. 7. Dft. 1823. Schenkl institut. jur, eccl. ed. 
non procurata a D. I. Scheill. 8. maj. Landishuti 1823. T. IL. 
p. 340. Frey a. a. D. II. Th. ©. 549. Das Kundfhreiben 
des apoftolifhen Vifard Dammers in Paderborn. Berg, über 
dad Cheband. 8. Münfter 1829. . Cf. Thesaurus theel, T. XU. 
de matrim, op. DI. Concina, T. X. Lib, II. de matrim. Gar- 
tier, Theol, univers. T.: IV. P. I. tractat, VII. Stattler, 
Tractat. de sacram. matrim. $. 621. Waibel, vom Saframente 
der Ehe, Münden 1829. Klee, Dogmatif. IE ©. 317. 


sy Vergl. die Schrift: Wadıwagt ſowohl der Katholif ald der Pro: 
teftant bei einer gemifchten Ehe? 8.: Würzburg: 1897. 
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Die ganze Unterfuchung dreht ſich um die Auslegung der 
Stellen bei Matth. 5, 3l. und 19, 3—12; dann um. die Ent- 
feheidung des Kirchenrathd von Trient Sess. XXIV. Can. 7. 
de sacram. matrimon. Schon Gen. 2, 24. ift der Typus für 
alle Fünftige Zeiten angegeben, und die Worte »qua propter 
relinquet homo etc.« beziehen fih auf alle Nachfonmten 
Adam's, bei welchen die Ehe dem Bande nach als eine unauf- 
loͤsbare Verbindung ſeyn und bleiben fol. Daß die Unauflösbar- 
feit aller Ehen fchon im Paradiefe von Gott angeordnet worden 
ift, erhellet fowohl aus Gen. 2, 20—25, ald audy aus den be— 
deutungsvollen Worten Chrifti bei Matthäus 19,4 ff., da 
Er den Eheftand auf feine urfprüngliche Einſetzung zuräcführen 
wollte. Daher fchreibt auch P. Leo d. Gr. in feinem Briefe ad 
Rustic. Narbon. Epise. »Unde cum societas nuptiarum 
ita ab initio constituta est, ut praeter sexuum conjunctio- 
nem haberet in se Christi et ecelesiae sacramentum; « 
und Honorius II. de transit. c. ult. jagt: »Conjugii sa- 
cramentum non solum apud Latinos: et Graecos, sed etiam 
apud fideles et infideles existit.« Wie hätte fonft rauch Je— 
ſus aus der mofai’fchen Einſetzungs-Geſchichte ſchließen koͤnnen, 
daß die Ehe von Menſchen nicht getrennt werden koͤnne, weil ſie 
Gott zufammengefügt habe 9). | 

Nach der moſai'ſchen Einrichtung fanden zwar verfehiedene 
Abweichungen von der urfprünglichen Anordnung vermöge Nach: 
fiht Statt; und felbft manigfache das Wohl und die Sittlichfeit 
verderbende Mißbräuche hatten fich in diefem Punkte bei den Ju— 
den eingefchlichen. Moſes erlaubte Deutr. 24, 1—4., wo er 
milder und mit Beruͤckſichtigung der Hartherzigkeit und. Nohheit 
der Juden fpricht, dem Manne einen Scheibebrief 1%) MMO: 


°) Cf. Cherubin, Mayr in. Trismegisto. Lib. IV. Tit. J. N. 341. 
. Stattler, de sacramento matrim, p. 600. „Obwohl ſchon die Che, 
ald eine natürfihe Pfliht, unauflöslich iſt, fo it fie ed noch mehr 
ald ein Saframent. Daher fie auch in Allem, was ihr durd das 
Gefeg der Natur eigen ift, die höchſte Vollkommenheit erlangt; 
auch die Erziehung der Kinder und andere Wohlthaten: find ganz 
dawider, daß das Band der Che auflösbar fey.‘ „Der römifche 
Katechismus, überfegt von Felner. J. B. ©. 427. gr. 8. Mainz 1828. 
9 MD abscidit, secuit. Ef. Winer, Lexicon manuale 'hebraicum 


et shaldaichm. 8..maj. Lipsiae 1828. p. 500.1. 502: — Die ange: 
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aber nur wegen einer “3 INS. (ervath dabhar), worunter 
die Schamaiten einen begangenen Ehebruch, die Hilleliten 


führte Stelle Deut. fautet alfo:, „Wenn Jemand ein Weib 
zur Che genommen bat, und fie. ihm mipfallig gewor: 
den ift, weil er etwas Schändliches an ihr findet, und 
er ihr einen Scheidebrief fhreibt und ihr ihn einhän- 
diget, und fie aus dem Haufe entläft, und fie, daß 
Haus verlafjend, einen andern Mann heirathbet, und 
dDiefer andere Mann einen Haß gegen fie fafiet, ihr ei- 
nen Scheidebrief fihreibet, und ihr ihn einhändiget, 
und fie aus dem Haufe entläßt; oder wo diefer andere 
Mann geftorben ift, fo Fann ihr erfter Mann, der fie 
entlaffen hat, fie nicht wieder zum Weibe nehmen, 
nachdem fie ſich verunreiniget hat; denn ſolches iſt ein 
Gräuel vor dem Herrn.“ Man beging, wie Michaelis und 
Kiſtemaker bemerken, bei Auslegung diefer Stelle den Fehler, 
daß man dad, was Mofes im bürgerlichen Rechte zulieg, auch ald 
im Gewiffen erlaubt anfah. Mofes verordnet hier Feineswegs die 
Ehe-Scheidung, fondern er will nur die Mißbräuche abfchaffen, welche 
fi bei den Juden in diefem Punkte, da die Manner den Frauen 
ort nur mündlich auffündigten, eingeichlihen hatten. Deßwegen 
ordnete er befchwerende Formalitäten bei Ausftellung des Scheide 
Briefes an. Trennte fih ein Mann unter Beobachtung der vorges 
»fchriebenen Formalitäten von feiner Frau, und heirathete er wieder, 
fo galt diefe Ehe nah dem bürgerlihen Rechte allerdings als eine 
geſetzliche. „Daß aber durch, diefe Scheidung dad Band der erften 
Ehe gelöfet, und fomit den Geichiedenen auch im Gewiſſen erlaubt 
worden, eine andere eheliche Verbindung einzugehen, fchreibt Dr. 
Berg a. a. O. ©. 15, das folgt aus diefer Stelle noch Feineswegs, 
und Mofes jcheint auch hierauf hinzudeuten; denn heirathete die 
gefchiedene Frau einen andern Mann, und gab diefer ihr einen 
Scheidebrief, oder ftarb derfelbe, fo Fonnte ihr erſter Mann fie nicht 
wieder zur frau nehmen, weil fie fi verunreinigt hatte. Wodurd ? 
Verftehen wir auch unter dem AI TANY, foeditasnadh der Vul— 
gata, — Unzudht, weßwegen fie von ihrem erften Manne entlaffen 
worden, fo hatte fie ſich freilich verunreinigt; allein das Fonnte der 
Grund nit fen, warum fie nicht zu ihm zurücfehren Fonnte. 
Denn es war ja dem Manne erlaubt, mit feiner Frau, auch wen 
fie Unzucht begangen hatte, die eheliche Verbindung fortzuferen, oder 
wenn er ihr einen Scheidebrief gefchrieben, und fie aus jeinen 
Hauje entlaffen hatte, diefelbe, ehe fie einen andern Mann heira: 
thete, wieder zu fih zu nehmen. Sie mußte ſich alfo durch die 
Berbindung mit dem zweiten Manne verunreinigt haben. Wäre 
aber durch den Scheidebrief das Band der erften Ehe gelöfet wor: 
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aber; bei. ihrem Laxismus oft: jeden geringfügigen Fehler der Frauen 
verftanden 11). Der Stifter der chriftlichen Religion gab biefer 


den, fo war ed ja auch der Frau im Gewiffen erlaubt, einen an 
dern Mann zu heirathen, umd fie hätte fi dadurch nicht verunrei« 
nigen Fönnen.” Das Orı Bdeivyua Eorıv muß nicht gerade auf 
die Wiedervereinigung mit dem vorigen Manne, fondern ed Pann 

. eben fo gut'auf die Frau bezogen werden. Da nad) den Worten 
des Geſetzes in der Verunreinigung der Frau — quia polluta est — 
der Grund jened Verbotes lag, und mit diefer Verunreinigung nicht 
die öffentlihe Schande, die auf der gefchiedenen Frau haftete, ge- 
meint feyn Fann, fondern diefelde auf die chelihe Verbindung mit 
einem andern Manne bezogen werden muß, fo war alſo die Frau 
durch dieſe neue eheliche Verbindung verunreiniget, was aber nicht 
gefhehen Fonnte, wenn dad Band der erften Che durch den Scheide: 
brief ware gelöjet worden, weil ihr dann, als einer ledigen Ver: 
fon, nicht unterfagt ſeyn Fonnte, fidy wieder chelich zu verbinden. 
Berga.a. D. ©. 18. Eben derfelde glaubt daher Feinen Grund 
zu finden, der und berechtigte, anzunehmen, daß durch den Scheide: 
brief das Band der Ehe bei den Juden gelöfet worden fey. ©. 19. 
Selden befhreibt in feinem Werke: Uxor hebraica betitelt, Lib. 
III. C. 24. 25. die Formalitäten, welche der jüdifhe Ehemann bei 
der Ausftellung eines Scheidebriefes beobadyten mußte. Der Schei—- 
debrief mußte hienah a) im Beifeyn mehrerer Rabbiner, b) auf 
Pergament mit regelmäßigen vieredigen Buchftaben gefchrieben wer: 
den. c) Diejenigen, welche denfelben ſchrieben, ihn unterzeichneten 

‚ oder Zeugen bei der, Ausfertigung waren, durften mit der Geſchie— 
denen weder verwandt fern, noch fonft in freundfchaftlichen Verhält— 
niffen mit ihr ftehen. d) Wenigftens zehn Perſonen mußten bei 
der Ausftellung desfelben gegenwartig ſeyn. e) Weberdie$ mußten 
zwei befondere Zeugen bei der Ausfertigung und zwei andere bei 
der Unterfchrift zu der Zeit, da. die Ausitellung des Scheidebriefes 
geſchah, zugegen ſeyn. Berg a. a. O. S. 15. 


ꝛu) Das 127 ANY (von 9 nuditas ) bedeutet hier im Hebrai⸗ 


ſchen eine unkeuſche Handlung. Dies erhellet aus vielen Parallel: 
Stellen. Die LXX. überfegen rem turpem, die Targumin aliquid 
foeditatis, die Bulgata propter aliquam- foeditatem, und gleichbe: 
deutende Ausdrüce gibt der fyrifche und arabifhe Tert. Die fo 
fehr ausgedehnte Bedeutung, welhe die Hilleliten diefem Morte 
unterlegten, war viel fpateren Urfprungs — Folge des Berfalles 
des jüdifchen Staates und der überhand genommenen Entfittigung 
des ifraelitifhen Volks. Cf. Bucheri antiquit. biblic, p. 226. und 
Wolfii 'dissert. de divortio Judaeor. Binterima. a. O. ©. 
105 ff. Klee, a. a. D. ©. 317. „Die Schule Schammon verftand 
MINI DT, um deſſentwillen der Mann nach. Deut. 24,1. das 
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Sache die ihr der urſpruͤnglichen Einſetzung des Eheſtandes ange⸗ 
meſſene Wendung, und erklaͤrte mit klaren Worten die Ehe-Schei— 
dung dem Bande nad) auch für den Fall ald unzuläffig, wo die 
firengeren Schamaiten fie wegen eined don Seite der Frau 
begangenen Ehebruches zuließen. Matth. 5, 32. 19. 3—12. Marf. 
10, 2—12. Luf. 16, 18. Sefus berichtiget daher bei Matth. 
5. 32., wie auch in andern Stellen der Bergrede dad mofar’fche 
Gefets, verwirft nicht nur den jüdischen Scheidebrief, fondern auch 
die Meinungen der rigoriftifhen Schamaiten und der lareren 
Hilleliten, und gibt für feine Kirche das Geſetz, daß außer 
dem Falle eines Ehebruches 12) Feine Ehe Scheidung und zwar 
ohne Recht auf Wiederverehelichung für die gejchiedenen Gatten 
Statt finde. Die meiften Sinterpreten und Theologen Calmet, 
Boſſuet u. N. haben daher aud) die Worte nisi ob forni- 
cationem auf dimittere und nicht auf das aliam du- 
cere bezogen *?). Wenn es heißt: „Wer den ungerechten Ans 
greifer entwaffnet oder tüdtet, foll nicht firafbar ſeyn,“ fo folgt 


Weib entlaffen Fonnte, nur von Unzudt. Die Hillelianer trennten 
JWN von YO und lehrten danach, wegen Unzucht oder fonit einer 
Urſache könnte Entlaffung Statt finden, und rechneten hieher mit 
entblößtem Haupte. geben, auf der Straße nähen, fpinnen (fo den 
bloßen Arm zeigen), mit Sünglingen fpielen,. auch Küchenverfehen, 
3. B. das Eſſen verbrennen laffen. Buxtorf de sponsal, et di- 
vort. P. 1. C. 9. Ugolin. uxor. Hebr. C. 6. N. 2. Thesaur. 
Die Frau Fonnte dem Manne Feinen Scheidebrief geben (Buxdorf 
l. c. C. 86.), aber durd den Richter für fi einen Scheidebrief 
vom Manne erwirken, und legale Gründe dazu waren unter andern, 
eckelhafte Krankheit, häßliher Geruch aus Mund und Nafe; ferner, 
wenn er ein unangenehmes Handwerf zu treiben anfangt, wozu Leder-, 
Metalls Arbeiten gerechnet wurden, mit Mift fich befaßt, Buxdorf 
l. c. C. 96. 


) Der Ehebruch wurde ſchon bei allen Völkern und fo auch bei den 
alten Deutſchen zu den größten Verbrechen, derer fich Eheleute 
fhuldig. machen Eonnten, gezählt. Der Mann ftieß bei 'Tegteren 
feine überführte ehebrederifhe Frau, nachdem er fie ihres größten 
Schmuckes — ihrer Haare — beraubt hatte, in Gegenwart ihrer 
Anverwandten aus dem Haufe, und geifelte fie durch den ganze 
Sau oder Fleden, wo er wohnte. Boffuet’s Einleitung in die 
Geſchichte der Welt und der Religion, fortgefegt von Cramer. gr. 
8. Schaffhaufen 1775. IL Th. ©. 708. 


13) C£. So August. de adult. Lib. I. N. 8. 9. 
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daraus nicht, daß derjenige, welcher, nachdem er ben ungerechten 
Angreifer entwaffnet hat, ſolchen dennoch tödtet, nicht ftrafbar ſey. 
Denn von der Erlaubnig des Einen fann noch nicht auf die Er: 
laubtheit des Andern gefchloffen werden. Wenn daher Chriftus 
die Iebenslängliche Scheidung wegen des Ehebruches erlaubt, fo 
liegt darin Feineöwegs die Erlaubnif zur weiteren Verehelichung *). 
Aus der evangelifhen Stelle: »Omnis, qui dimittit -uxo- 
rem suam, et alteram ducit, moechatur, et qui dimissam 


— — — — —jh —— 


») Vergl. die oben anführte Schrift von P. M. R. Wolf, (P ©. 15. 
„Zu Hauſe aber fragten ihn (Jeſus) ſeine Jünger 
noch einmal über dieſe Sache. Er antwortete ihnen 
aber: Wer immer ſeine Frau entlaſſen und eine an— 
dere nehmen wird, der begeht an ihr einen Ehebruch. 
Sofern aber ein Weib ihren Mann entlaffen und 
einen andern heiratben wird, bricht fie die be. 
Marf. 11, 12. Hier fehen wir nun, wie Chriftus ald Ge- 
fetsgeber des chriftlihen Geſetzes ſpricht, und unbedingt verbietet, 
ſich wieder zu verehelihen, fofern auch aus wichtigen Urfachen 
eine Abfonderung zwijchen zweien Cheleuten geichehen follte. Wir 
fehen, wie er bier den Einfhiebfel „um der Unzucht wil— 
len“ binweglaßt, fo wie er auch Luk. XVI, 18. und I. Kor. VIE, 

- 10. 11. nicht gelefen wird; dagegen finden wir die umbedingten Aus: 
fprühe: „WasGott zufammengefügt hat, foll der Menſch 
niht fheiden — wenn die Frau etwa ſich vom Manne 
abfondert, ſoll fie unverehelicht bleiben —, nur nad 
Ableben des Mannes Fann fie fidh wieder verehelidhen, 
ohne des Ehebruches dadurch fih fhuldig zu machen.“ 
Nun fehen wir, warım die Zünger fagen Fonnten: „Wenn die Ber: 
hältniffe des Mannes gegen die Frau alfo find, fo iftes beffer, nicht 
zu heirathen;’ und warum Chriftus zwar beifeßt: „darum wür— 
den zwar nicht Alle ledig bleiben, jedod; gäbe ed Viele, welche un: 
verehelicht bleiben müßten, theils aus eigener Wahl unverehelicht 
bleiben müßten, theild aus eigener Wahl unverehelicht blieben, und 
damit fließt: Wer ed faſſen kann, der faffe ed. Matth. 
19, 10—12,. So erflärte alfo Chriſtus nicht nur die Che als 
unauflöslich, fondern gibt auch den Jüngern Beifall, „daß es beſſer 
jey, nicht zu heirathen.” Bergl. Hug. 1. e. Ries a.a.D. Stol— 
berg, Gejchichte der Religion Jeſu Ehrifti. Wien 1818. V. Th. 
©. 355 ff. Kiſte maker, Eregetifhe Abhandlung über Matth. XIX, 
8s—12. Göttingen 1806. Die Evangelien, überfegt und erffärt von 
demjelben. II. Bd. ©. 82. gr. 8. Münſter 1818. Triumph der 
hriftlihen Religion. L Bd. gr. 8. München 1824. $. X. ©. 
117 fi. —F | 
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. duxerit, moechatur,« gebt deutlich hervor, daß das Cheband 
audy nad) ‚der Scheidung — ald einer immerwährenden 
Trennung von Tifh und Bett (divortium), — noch 
fortbeftehe, ‚und daß weber der ſchuldige noch der unfchuldige 
Theil eine andere Ehe, fo lange beide Gatten Ro am Leben 
find, eingehen koͤnne. 

Jeſus belehrt, wie aus dem Gefagten erhellet, in den oben 
angeführten Stellen feine Jünger über den Scheidebrief, und .ers 
Hart: Mofes. habe zwar die Trennung nicht geboten,  fondern 
nur der Hartnäcigfeit der Siraeliten wegen diefelbe zugelaflenz 
vom Anfange ber aber fey es nicht fo. gewefen. Wer fein Weib, 
es fey denn um ded Ehebruchs willen entläßt, und “eine andere 
heirathet, bricht die Che, und wer eine Entlaffene heirathet, ber 
bricht die Ehe, oder macht, daß fie die Ehe bricht (rose &venv 
uosgeodaı oder worgsvdgvaı — NAT END (von EN) moe- 
chatus est in der hebräifchen Bedeutung bed Hiphild, wie Der 
heil. Augujtin, die versio salvonica und einige andere Eodiced 
lefen). Der. richtige Sinn der. Worte bei Matthäus in ber 
Bergrede.5,. 32 fcheint diefer -zu. feyn: »Menn das Weib bie 
eheliche Treue verlegt, jo Fann der Mann fie entlaflen, und: ber: 
jelbe: ift ohne Schuld, wenn bie Entlaffene die Ehe bricht, da- fie 
ihm durch den ihrerjeitd begangenen Ehebruch die gerechtefte Urs 
fache zur. Entlaffung gegeben hat. Entläßt aber der Mann feine 
Frau, ohne daß diefe Urfache vorhanden ift, fo trägt er die Schuld, 
wenn fie eine Ehebrecherin wird, indem er fie ohne Urfache und 
ohne ihre Schuld einer fo großen Gefahr ausfegt. Aber felbft 
durdy die Untreue der Frau und vermöge der ihr gegebenen Ents 
laffung wird das Eheband nicht aufgelöft, mie died aus den 
Morten Jeſu erhellet: »Und wer eine Entlaffene heira‘ 
thet, der bricht die Ehe.« Hiemit flimmt auch die Parallel: 
Stelle Matth. 19, 9: überein. Jeſus wiederholt hier dasjenige, 
was Er bei Matth. 5, 32 ſchon gefagt hatte. Hier, wie bort 
aber laſſen ſich die Worteinisi ob fornicationem nur auf 
die Entlaſſung des ehebrecherifchen Weibes oder vielmehr Theiles, 
keineswegs aber auf die weitere Verchelichung bei Lebzeiten des 
anderen Theiles beziehen. . Died ergibt fi) auch noch aus Fols 
gendem:; Die. Jünger Jeſu waren, wie die übrigen Suden, - was 
ſich aus Matth. 19, 10 entnehmen! läßt, der Meinung, daß we 
gen der Unzucht der. Frau die Ehe mittelſt eines Scheidebriefes 
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gänzlich aufgeldf't werden koͤnne. Sie wurden daher ganz in 
Staunen verfeßt, -ald fie von ihrem Meifter die Worte, wie fie 
Matth. 19, 9 enthalten find, vernommen hattenz’ und in ihrem 
Befremden fagten fies Wenn die Sache fo mit dem Manne 
und Weibe fi verhält, fo ift es nicht gut, zu hei— 
rathen. Diefes ihr Befremden kann aber nur darin feinen 
Grund gehabt haben, daß. fie aus dem Munde Fefu- eine mit 
ihrer bisherigen Meinung über dad Eheband ganz entgegengejeßte 
Lehre vernahmen: Mill man aber annehmen, Chriſtus habe 
vorher bloß :gefagt, „daß im Falle eines Ehebruchs bie 
Auflöfung,der Ehe Statt finde, und beide Getrennte 
fich. wieder .verehelihen koͤnnten“, fo hätte Er, da bie 
Scyamaiten beinahe diefelben Grundfüge hierüber hatten, feinen 
Sängern: ebem nicht etwas jo Unerwartetes, was fie fo fehr-hätte 
befremden fünnen, gefagt.: E8 fey denn, mammüßte annehmen, 
daß die Jünger: ſich zu, dem Larismus der Hilleliten befannt häte 
ten, was jedoch mit ihrem- ganzen übrigen Benehmen ſowohl, als 
mit den bei fo ‚verfchiedenen Gelegenheiten geäußerten Grundjägen 
im Widerfpruche: fieht.. — Cinige, um das Staunen. der Jünger 
Jeſu zu erflären, fchalten Matth. 19. zwifchen dem .9. und 11. 
Verſe den 10. Vers aus Mark. 10 ein: Et in domo iterum 
discipuli ejus de eodem interrogaverunt eum; 
und laffen die Sänger die angeführten Worte zu Haufe, wo Ge: 
ſus die Lehre über das Cheband in der chriftlichen. Kirche. vor— 
trug, vorbringen., «Allein dieſe Auölegungsmeife ift fehr gezwun— 
gen, und den Regeln der Hermeneutif, welche gebietet,, fo. lange 
nicht von dem Litteral- Sinne und dem natürlichen Zufammen= 
hange der Worte abzugehen, als diefe noch für fich einen vernuͤnf⸗ 
tigen Sinn zulaſſen, entgegen. Die Verfe 10 und 11. bei Matth. 
19 fiehen in fo Elatem und gutem Zufammenhange mit einander, 
daß eine: Einfchaltung der Art gar nicht. nöthig ift. Uebrigens 
geht aus der von Jeſus ertheilten Antwort, Matt. 19, 9. 
Mark. 10, 11.::»Quieunque dimiseerit uxoremsuam, 
et aliam duxerit, adulterium committit super 
eam, et si uxor dimiserit, virum suum, et alii 
nupserit, moechatur« deutlich hervor, daß Er nicht nur 
den Mann felbft wieder als Ehebrecher ‚erflärt, wenn er. nad) der 
Scheidung noch bei Lebzeiten des anderen Theiled wieder. heirathet, 
fondern Er macht auch Den. unfchuldigen Theil: ſogar auf die 


— aufmetfom, welche) die Entlaſſung "für den vernogenea 

Je ſus laͤßt alfo nur wegen bes — Ehebruches eine 
immerwährende: Trennung von Tiſch und Bett, keineswegs aber 
eine Auflöfung ber Ehe dem Bande nach, zu ). 

Markus und Lufas, welche diefelbe Lehre referiren, ſpre⸗ 
den ganz abſolut und ohne Ausnahme, und ihre Relation hat 
ganz die Eonfequenz ber Lehre Jeſu, wie der Grundſaͤtze für ſich⸗ 
von welchen Er ausgegangen war, nämlich: »Ab initio'noh 
fuit sic, und eruntduo incarne una.« Im Vergleiche 
mit biefer ganz klaren evangelifchen Lehre mußte bie von Mat⸗ 
thäus allein angebrachte Ausnahme ,' wenn fie fo viel ſagen wollte, 
daß auf den Kal des. Ehebruche das Scheider mit weiterer Verb 
ehelichung erlaubt fey, nicht nur befremden, fondern fie. fcheint 
nicht einmal in feinen Contert zu paſſen. Diefe Ausnahme dürfte 
vielmehr gerabehin den Scheibebrief der Juden, den Jeſus doch 
vernichten wollte, wieder einführen, und bie: Lehre bes Heilandes 
würde ſich dadurch nicht von der Lehre’ einer. damals’ herrfchenden 
jübifchen Schule unterfchieden haben. Gleichwohl‘ fpriht Mat⸗ 
thaͤus nicht von dem Falle des Ehebruchs, wie jene: Schule ge—⸗ 
fprochen hat, fondern bloß von dem Falle einer Fornikation — rı a- 
eenras Aöya rogvsLas, ro diavihv horgacdaıs —“ 

AN EININ AT" Dar HA herz 

Will man "demnach Matthäus Gerechtigkeit wiberfahren 
laſſen; ſo muß man, wie Einige behaupten, eine Auslegung, bei 
War die eigentliche Vebeutung von Börhifation , beibehalten 


— 


9. C. 2. X. de divort. Sowie ſelbſt nach dem — Nechte da⸗ 
durch, daß ein Vater feinen unartigen Sohn aus dem Haufe vers 
ſtößt, ihm alfo von fi trennt, keineswegs die. väterlihe Gewalt 
aufgehoben wird, fondern deffen ungeachtet noch ganz rechtsgültig 
fortdauert; fo wird auch durd eitte Trerinling von Tiſch und Bett 
das Band der Ehe nicht: aufgelöfet, ſondern beide Eheleute, die. es 
einmal durdy die fahramentalifhe Ehe geworden find, bleiben nady 

her wie vorher, wahre und wirkflihe Eheleute, und Pein Theil der: 
felden Tann, ohne feinen Glauben zu verläugneit, und in die von 
der riftlichen Religion verbotene Polygamie zu verfallen, oder nad) 
dem Ausfpruhe Chriſti einen Ehebrucd zu begehen, ſich an eine 
andere Perfon bei Lebzeiten des andern Tpeiled — 

16) EN) moechatus est, 
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wird;, und. fohin eine Entlaſſung propter forkteätiomeus 
Statt haben kann, auffuchen. Diefer Fall trat bei juͤdiſchen 
Che Verlobten: ein, Die Verlebte heißt ſchon im juͤdiſchen Ger 
ſetze Frau ETUN Ju und wenn; fie ſich während der Zeit! zwifchen: 
dem DVerlöbniffe und der wirklichen Einführung im das Haus des 
Braͤutigams eines Vergehens fehuldig. gemacht hatte, fo war fie 
der naͤmlichen Strafe, wie eine Ehebrecherin nach dem Vollzuge 
der, Ehe unterworfen. Deut: 22. Hier hatte auch der Uhellus 
repudi Statt. Die juͤdiſchen Rechte heißen: fox :» Pripkrei modo 
.desponsatur foemina peeunia,;; scripto: aut; coitu. Et sid 
desponsata, etsi mondum maritata ,.-ilius tamen est · uxor⸗ 
Et si quis cum ea praeter ipſsum coierit, morte mulotan- 
dus est a Synedrio. Sique ille ipse velit eam — 
pn habebit.Jibellorepudii. « 

Dieſe find: daher der Meinung, daß, Natthän us von Dimtife 
fon: objeausamıfornigationis sponsalim:inteniet 
domum -„dwetionem commis sa, alſo von der Forni— 
lation vor der vollzogenen Ehe verſtanden werden könne Den 
Sprachgebrauch ; jagen. fie, ſey nicht: entgegen, und alle Dibhar⸗ 
monie mit andern Evangeliften und ſich ſelbſt loͤſe ſich auf . 
Was dieſe Auslegung ſehr wahrſcheinlich mache, ſey der Um⸗ 
ſtand, daß. ſelbſt Matthäus im. Anfange ſeines Evangeliums 
den Fall einer ſolchen Dimmiſſion dıa Aoyov HoovVeıas er 
zähle 17). So ſehr er dort das Benehmen Jo ſeph's belobe, fo 
verlenne er doch das Recht desſelben nicht, ſeine ihm verdaͤchtig 
gewordene Ehe⸗ Verlohte zu verſtoßen, und geſtehe ein, daß dieſe 
Entlaſſung felbft zur Schonung Marien's erfolgt wäre, wenn 
Joſeph nicht von dem Engel wäre unterrichtet worden. Hätte 
nun Matthäus bei diefer Stelle, wo Jeſus alle Entlaffung 
des Meibes dern Manne verbietet, die nieht erwähnte Ausnahme 
nicht gemacht, im welchem Gontrafte wäre Jo ſeph's Entfchluß 
mit: ber (Lehre. Jefu geftanden, und ‚wie. hätte. derfelbe fer- 
ner justus — dies PYII — heißen Finnen, der‘ ſeine des- 
ponsätam' sibi'uxorem hat in ber Stille verſtoßen wollen? 
Dieſe Beziehung der Ausnahme auf die vorhergehende Er- 
—* des Motteg klaͤre Pop. ai ie In. den Ms diefer 

TEL — 5% , ya TE) PL Dur ee oT FT 1.‘ 
) C£ Devotil. e. Tom. II. p. 177. ru it 
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Stelle ald den Grund auf, warum Matthäus allein zu dem 
Verbote der Ehe= Scheidung dieſe Ausnahme fee. — Allein ‚der 
ganze Sinn’ diefer Stelle laͤßt ſich nicht auf eine Braut, fondern 
auf eine wirkliche Frau in der. Art. anwenden, wie Mofes ben 
Scheidebrief. geftattet; denn eine Braut zu entlaffen und. eine an: 
dere zu nehmen, Fonnte nicht fo fehwer feyn. Es ift von einer 
Frau die Rebe, weldye im Haufe des Mannes fi) befindet, und 
daraus wegen Ehebruches verftoßen wird. Die Erklärung von 
Hug und Ries 18) fcheint um fo mehr ben Vorzug zu haben, 
ald ed nur darum zu thun war, ben fragenden Juden eine Ant: 
wort über den Sinn ber mofaifchen Gefegebung zu ertheilen, wo 
nachher den Juͤngern zu Haufe die chriftlich=gefegliche Antwort er: 
theilt wurde. Das Beifpiel mit Joſeph fcheint nicht anwendbar 
zu feyn, weil er noch nicht in. der evangeliſchen Zeit lebte, und 
fein Entfchluß nur die Strenge des Geſetzes umgehen wollte. 
Webrigend war Maria eine eigentliche Ehe-Verlobte mehr, fie 
war wirklich Joſeph's Gemahlin; drei Monate von Joſeph 
entfernt, zeigten fich bei ihrer Rückkehr die Merkmale der Schwan: 
gerfchaft, und fo. entftanden bie beunruhigenden Gebanfen. Die: 
fen Umftand beachten mandye Eregeten nicht, fehen Maria noch 
als Braut an, und laflen fie foger ald Braut ſchon ſchwanger 
ſeyn; würde denn. diefes nicht ihrer Ehre nachtheilig gewefen  feyn 
bei jenen , die fie fannten? Würde fie nicht den Vorwurf haben 
erleiden muͤſſen: Du warſt ja fehon vor der Trauung fchwanger? 
Es’ ift daher anzunehmen: Joſeph habe Maria nad). ihrer Zu: 
rücdkunft von Elifabeth nicht mehr annehmen, fondern ftill ent- 
laffen wollen, und fo bleibt ihm. das Lob eines Gerechten. 


Aus Allem dein aber geht hervor, daß die Xehre bon ber 
Unaufldsbarfeit der Ehe dem Bande nad) zu den eigenen und ur- 
ſpruͤnglichen Lehren des Chriftenthums gehört. 

Auch der heilige Apoftel Paulus: vertheidigt die Unauflös- 
Barfeit der Ehe dem Bande nad. Seinen Beweis Röm. 7, 1. 


— 





2). Deffen exegetiſche Beweiſe, daß in den Schriften des Neuen Te: 
ftaments nad ihrem wahrfheinlichen Sinne die Bandes» Auflöfung 
gültiger Ehen allein für Juden, doch eingefchränkt, zugeftanden, für 
das Chriftenthum aber allgemein und unbedingt werboten wurde. 
S. 44 ff. gr. 8. Mainz 1821. 


30* 
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nimmt: ex von ber. Vergleichung der Gültigkeit des juͤdiſchen Ger 
ſetzes mit dem durch Chriftu 8 gegebenen ber. 

»„Gleichwie ‚die Verehelichte verpflichtet ift, ſo 
lange der Mann: lebt, in. der ehelichen Verbindung 
zu verbleiben, eben fo. war das iſraelitiſche Volf 
verbunden, dem mofaifchen Geſetze Folge zurleiften, 
bis durch Chriftus das neue. ewig bleibende Geſetz ge 
geben ward; — gleihmwie das hriftlide Geſetz ewig 
dauert, eben fo ift auch die hriftliche. Verehelichte zur 
untrennbaren Verbindung mit ihrem Manne verpflidh- 
tet; gleihwie nur der Tod des Mannes das Weib von 
der ehelichen Verpflichtung befreit, eben fo hat ber 
Tod Ehrifti die Verbindlichkeit zur Befolgung des 
mofaifchen Gefeßes, fomit auch den jüdifhen Scheide 
brief aufgehoben. Der h. Auguftin drückt fich hierüber alfo 
aus: »Proinde, si alligata est, quamdiu ejus vir vivit, nullo 
modo, nisi nisi viro mortuo, soluta dicenda est ab hoe 
vinculo. ... Haec verba (alligata est... . .).Apostoli, to- 
ties inculcata, toties repetita vera sunt, viva. sunt, ‚sana 
sunt, plana sunt. Nullius viri posterioris mulier. uxor esse 
incipit, nisi prioris esse desiverit. Esse autem desinit 
uxor prioris, si moriatur vir ejus 10). Auf gleiche Weife er: 


9) L. II. de conjugüs adulterin. N. HL—V. „Wollte man, fchreibt 
D. Berg a. a. D. ©. 29, die Einwendnng mahen, daß nad der 
Lehre Pauli durd den Tod Chrifti der alte Bund in feinen Dis— 
ciplinar:Borfchriften die verbindende Kraft verloren habe, und fomit 
daraus Feine Anwendung mehr auf den ehelihen Verein gemacht 
werden könne, fo wolle man bedenken: erftend, daß hier von Feiner 
bloßen Disciplinar-Vorſchrift die Rede ift, und zweitens, daß der 
Apoftel, auf das Gefek hinweifend, feine Lehre von dem Bande der 
Ehe nicht auf eine vorübergehende Disciplinar-Vorſchrift gründe, 

- fondern, wie aus feinen Morten im Briefe an die Ephef. V. Kap. 
hervorgeht, auf die urfprüngliche, von dem Schöpfer felbit gegebene 
Beftimmung über die Ehe, die nah den Worten Chrifti, Matth. 
XIX., ftet8 verbindlich war, ift und feyn wird. — Es 'iſt auch Fei- 
nedwegs die Meinung der Kirche, daß die Unauflösbarfeit des Ehe: 
bandes fi nur auf die Ehen der Gläubigen beziehe, fondern aus 
einigen ihrer Verordnungen ergibt fih, daß fie dieſelbe allen gülti- 
gen Ehen ohne Ausnahme beilege.e So muß 3. B. der Ungläubige, 
der zum Chriftenthume übertreten will, wenn er feine erfte Frau 
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tlaͤrt fih Paulus Lk Kor. 7,10, 11,.58, 39, 40. (Vergl. Eph. 
5, 25—52) in Beziehung auf die von Chriftus bem Herrn 
gegebene. Beftimmung dahin, daß die Ehe-Scheidung vom Bande 
verboten ift.?°). Aus den Morten des. Apoftels a. a. D. geht 
hervor, daß das einmal geknuͤpfte Eheband einzig und allein nur 
der Tod’ des einen Gatten aufldfet, und den andern am Leben ge: 
bliebenen Theil zur weiteren Ehe zu fchreiten, frei:gibt. Im Falle 
dennod): entweder eined von Seite des einen Gatten begangenen 
Ehebrucyes oder ‚anderer dem: Zwecke der Ehe zumiderlaufender 
Ereigniffe wegen mittelſt richterlichen Erfenntniffes eine Trennung 
der Eheleute, d. i. eine Scheidung von Tiſch und Bett, auf Für: 
zere ober längere Zeit oder auch auf immer erfolgt, fo bleibt nichts 
anderes übrig, ald entweder fid; wieder auszuföhnen und zu ver 
einigen, ober ledig zu bleiben; niemald aber kann dem unfchulbi= 
gen wie dem fehuldigen Theile. nach den Grundfägen ber Fatholis 
ſchen Kirche geftattet werben, bei Lebzeiten des andern Theiles 
eine weitere Ehe einzugehen 21). 

Der heil. Apoftel Paulus ftellt auch, wie fehon gejagt 
worden ift, in feinem Briefe an die Ephefer 5, 31—32. die Ehe 
ald ein Zeichen der innigften Vereinigung Chrifti mit feiner 
‚Kirche dar, und nennt fie in diefer Beziehung ein großes Sakra⸗ 
ment: »Sacramentum hoc magnumest, ego autem 
dico in Christo et in Ecclesia.« Paulus fieht hier 
die Unauflösbarfeit der Ehe als einen integrirenden Theil biefes 
Symbold an, und hält die Eheleute eben fo unzertrennlich mit 
einander verbunden, ald Chriftus ed mit: feiner Kirche ift. So: 

entlaffen und eine andere geheirather hat, fi von der legtern tren« 

nen, und die erfte wieder zu fih nehmen. - Augujtim fodert diefe 

Trennung von der zweiten Frau auch dann, wenn er die erfte Ehe: 

bruch8 halber entlaffen hätte, So verordnete auch (anno 854) das 

Coneilium Meldense C. 7.: „Si quis habuerit uxorem virginem 

ante baptismum, vivente illa post baptismum, alteram habere non 

potest. Crimina enim in baptismo solvüntur, non conjugia. “ 
2) Frey a. a. B. HI. TE. ©. 564 ff. Zenger, Neuer Berfuh ei- 
ner genauen und ausführlihen Erklärung der Stellen der heil. 

Schrift und der Traditiond-Zeugniffe aus den erften vier Jahrhun— 

derten, weldhe von der Che: Scheidung handeln. Binterim a. a. 

D. ©. 150 ff. 

21) Constitut. Benedict. XIV. „Dei miseratiune,“ 
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wohl die Kirchen Väter und Paͤbſte, als auch »die .. berähmteften 
Theologen folgern aus biefer Stelle und aus dem ber Ehe ‘von 
dem Apoſtel beigelegten Charakter die Unauflösbarfeit. derfelben, 
und tragen die Lehre vor, daß, fowie Chriftus unzertrennlic) 
mit der Kirche vereinigt fey, auch die Ehe als Zeichen dieſer Ber: 
einigung nicht getrennt werden fünne. Hermas Pastor. L. il. 
IV. 12. »Dimittat illam (adulterinam.). vir, et vir per se 
maneat; quodsi dimiserit mulierem.suam ‘et aliam. duxerit, 
et ipse moechatur. Justin: Apol. I. N. 6. Oc yauä &ne- 
lehoutvnv &g Er&gov Kvöoos, uoryären:. bu a voup Kvdgwntvio 
dıyamas rroıdvuevoi, Guaprwioi rag& vo nuerkop Öudaaxdip 
&ıoı, xuı ÖL rroocßlemovres yuvalizz rcoös To Emöuumon üy- 
75. Im gleichen Sinne fprechen fi) Athenagoras, Leg. 33. 
Elemend von Alerandrien, Strom. II. 23. Origenes in 
Matth. XIV, N, 24. — in Rom. 7,2. ®afilius, Hexaem. 
VH. N. 5. Epiphanius adv. Haeres. N. 6. ‚„gyoi yap, 
yvvn Ödsderan Yaus, Ep 0009 Ci 6 kvng kvris dav dt amodeng 
6 avijg, evdega Eorıv"H Ilm yauımdHvaı. &rogpvanevos e- 
za. vehevrnv Avdoos vo Elevdkpıov Krıo Auagrlac, Kwpis 7raams 
eyrihoyies' era ic roogdieng Omuaves cn Ev. xvoip, Ms 
dv kivaı &vımv dhlorgiav xugiov, Tv mera uyv vehevrnv 
zyögos ovverrousyyv Ahle Avdon, 7 Toy era vehevinv yv- 
vaıxog Ovvarrouevov Öevzegr yYvyaızl ovor - Ev .xzvorin 72). 
Befonders lehren die Unauflösbarfeit der Ehe Hilarius Ep. ad 
Amand. „Omnes igitur causationes Apostolus amputans 
apertissime definivit, vivente viro adulteram esse mulie- 
rem, si alteri nupserit. Nolo mihi proferas raptoris vio- 
lentiam, matris persuasionem, patris auctoritatem, propin- 
quorum catervam, servorum insidias atque contemptum, 
damna rei familiaris. Quamdiu vivit vir, licet adulter sit, 
licet sodomita, licet flagitiis omnibus coopertus et ab uxore 
propter haec scelera derelictus, maritus ejus reputatur, 
cui alterum virum accipere non licet. Nec Apostolus haec 
propria auctoritate decernit, sed Christo in se loquente, 
Christi verba secutus est, qui ait in Evängelio: Qui di- 
mittet uxorem suam excepta causa fornicationis facit eam 
moechari, et qui dimissam acceperit, adulter est. Animad- 


— — — — 


27) Klee a. a. O. II. S. 320- 222. 


xrorte quid dicat: ⁊ Qui dimiasam acceperit, adulten esi. 
aive insa dimiserit virum, sive a viro dimissa est, adulter 
KK, qui eam abeeperit. « Sn Matth.519;::10:::».Grave pon⸗ 
dus uxorum, ſi excepta forhicatiohis“ causa eas dimittereo 
mon; lieet ete,« Ambrofiu$;: de Abrah. J. 7. N. 39. et! üı 
une. Lu. VAL NG 24. 9 ‘»Non licet: tibi, uxore vivente 
uxorem ;ducere,« ber 'heik Auguſtin in feinem Werke: 
de nuptiis et concupiscentia; Lib. VII. C. M. heißt:es: 
Hujus procul dubio sacramenti res est, ut mas et femina, 
connubio copulati, quamdiu vivunt, inseparabiles perse- 
verent. . .· dann an 'einer anderm Stelle fagt er: Relinquet 
homo. .... Quod magnum sacramentum dicit Apostolus 
in Christo et in Ecelesia; quod ergo in Christo et in Ec- 
elesia ‚magnum, hoc. est singulis quibuscungue viris et 
uxoribus minimum, sed; tamen ‘conjunctionis) inseparabilis 
sacramentum; :,C£.. Bellarmin, Lib. de matrimon.- sacram. 
©: XVI. p. 340. Dieſe Lehre trugen v auch noch vor die 
Kirchen Väter  Tertullian, ' Gregor’ von Nazianz, 
Hieronymus (Ep. ad Ocean.), Innocenz I. (Ep. 
‚ad Exuper.) 2°). Eben ſo iſt fie in den Beſchluͤſſen der Gon- 
cilien von Elvira (313) O. O., von Arles (314) C. 10, 
von Melve (Mileve) ?*) (416), Angers (453), Tribur ?’) 


‚>#)ICE Augustin. Lib. IX. 'de Gen, C. 7. „Bonum, quod habent 
ni % rmuptäne, ;triparfitunn est, fidesz proles, ‚sacramentum. In fide at- 
ss snrtendätur, nö 'praeter vinadum conjugale..cum altero vel altera 
‚comgubatur: in prole, ut amunter .‚suscipiatur, benigne .nutriatur, 

 meligiose educetur ; in: sacramento ‚: it conjugium non separetur, 
ut ;dimissus aut dimissa nee cuusa prölis alteri conjugatur. “ 

“24% Concih Milevitanum II. Can. 17. „Placuit: ut' secundum 

evangeliceam et apostöhcam 'disdiplinam, neque dimissus ab uxore, 
au,» neque dimissa a marito, alterf'eonjungantnır: sed ita maneant, ut 

sibimet reconcilientur. Quod si'&öntempserint 'ad poenitentiam 
ir. -redigantur. - In qua causa legem imperialem . petendam promul- 
DIT OB >. | Szene wu | 
25) m Uniond:Debrete desiflorentintfhen Concil's heißt ed: „As- 
4ꝓignautur autem triplex bonum matrimonii: Primum est proles’sus- 
ioın.it Kipienda et educanda ad cultum Dei; secundum est fides, quam 
.;b ni, mus: conjugum..alteri. serware ‚debet, tertium indivisibilitas matri 
— moönii propter ‚hog,,, quod. significet indivisibilem vonjunetionem 
Christi et Ecelesiae.“ F 
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(895), Paris 2%) (829) mM, ſo wie in allen Ritualen, 
Kirchen-Orbnungen und ReligiondsBüchern der katholiſchen Kirche 
enthalten 27), und enblicd) ſowohl in den Entfcheidungen der Päbfte 
Innocenz J. 22), Zacharias, Nikolaus J. Johannes 
VIL, Gregor. VIL, Innoceny II. u. a, als auch Fatholifcher 
Seit in der fteten Prarid begründet, und im allen katholiſchen 
Katechismen wird. die Lehre: von ber Unauflösbarkeib der — vor⸗ 
— 29. 





— — — — 


*) Concil. Paris. ann. 829. (Mans. T. XIV. p. 596.). „Quod 
nisi causa foruicationis, ut Dominus ait, non sit uxor dimittenda, 
sed potius sustinenda. Et quod hi, qui causa fornicationis dimis- 
sis uxoribus suis alias ducunt, Domini sententia adulteri esse no- 
tentur.** Gncden Gapitularien des Benedictnd Levita ee 
Lib. VL G. 235) > fehlt: dad Wort: nisi. 


27) Der römifhe Katechismus (Catechismus Coneilii' Tridentini) 
P. IL de säcram.: matrim.. fihreibt vor, daß die Gläubigen über 
Folgendes unterrichtet werden: ,„Tertium bonum sacramentum ap- 
pellatur, vinculum scilicet matrimonii, quod nunquam dissolvi po- 
test, nam ut est apud Apostolum; Dominus praecepit, uxorem a 
viro non discedere, quodsi discesserit, mänere innuptam, aut 
viro suo reconciliari, et vir uxorem non dimittat. ‘* . Katechis⸗ 
mus des Cardinals Bellarmin (Mailand 1735. S. 179.) heißt 
ed: „Terzo produce un legame cosi Stretto fra 4 Marito et la 
Moglie, che non & poössibile un verun modo disciorlo; siccome 
non:& possibile, che si sciolga illegame, il quale & fra Christo 

“. # la Chiesa.*. Kübel a. a. D. ©. 8. ⸗* Lehre wird in 
dem Katechismus des Abts Fleury (v. J. 1757), in jenem des 
P. Caniſtus u. A. vorgetragen. — —S — Launojus war 
es, welcher behauptete: der angeführte ſiebente tridentiniſche 
Canon ſey nur ein Disciplinar-Geſetz; wogegen Sattler (tractat. 
de matrim. $. 605.) bemerkt: „Quod enim Launojus regerit, dis - 
eiplinae legem magis, quam fidei regulam a Tridentinis Pa- 
tribus illo Canone propositam fuisse, ludibrium potius sapit, quam 
solidum, Theologi judicium. 

#2) Epist. 6. ad Exuper. ©, 6.: „De his etiam requisivit dilectio 
tua, qui interveniente repudio alii se matrimonio re Quos 
in utraque parte adulteros esse, manifestum est.“ 


*) Im Catechismus roman. C. 8. XXI. heißt ed: „Si matrime- 
nium ut sacramentum est, Christi cum ecclesia conjunctionem 
signat, necesse est, ut Christus se nunquam ab Ecelesia dis- 
janget, ita uxorem a viro, quod ad matrimoni vinoulum' attimet, 
separari non posse.‘“ 
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Der Kirchenrath von Trient, Wbeſſen Entſcheidungen fuͤr 
Katholiken bindende Vorſchrifken und Normen find, erklaͤrt ſich 
ganz deutlich fuͤr die Unaufloͤsbarkeit der Ehe. Sess. XXIV. 
doctrin. de saeram. matrim. »Matrimonii perpetuum in- 
dissolubilemque nexum prius hümani- generis parens di- 
vini Spiritus instinctu pronunciavit, cum dixit: Hoc nunc 
05 ex ossibus meis: et caro de carne mea: quam ob rem 
relinguet homo patrem suum et matrem, et adhaerebit 
uxori suäe, et’erunt duo in carne una. Hoc äutem vin- 
culo duos tantummodo copulari, et conjungi Christus Do- 
minus apertius docuit, cum postrema illa verba tanquam 
@ Deo prolata referens dixit: Matth. ‚c. 19, 6. Itaque jam 
non sunt duo, sed una.caro, statimque ejusdem nexus fir- 
mitatem, ab Adamo tantum ante pronuntiatam, ‚his verbis 
eonfirmavit: Quod ergo Deus conjunxit, homo non separet.“* 
Mas nun den tridentinifhhen Canon 7. Sess. XXIV. 

de sacram. matrimon. anbelangt 3°), fo betrifft er 
feinen Punkt einer willfürlichen Disciplin, ſondern ift ein unmit- 
telbares und nothwendiges Corollar aus der vorausgefchichten Lehre 
von der Unauflösbarfeit der Ehe und im Grunde nur eine nähere 
Beſtimmung bed zweiten Canons 3), Er ift aber entfchieden zu= 
gleich dogmatifch, indem er die Kirchen-Lehre beftimmt als Glaus 
bens⸗Lehre ausdruͤckt. Die Wendung, unter welcher derfelbe dars 





*) „Si quis dixerit: Ecclesiam errare, cum docuit et docet, juxta 
Evangelicam et Apostolicam doctrinam, propter adulterium alte- 
rius conjugum Matrimonii vinculum non posse dissolvi, et utrum- 

_ que vel etiam innocentem, qui causam adulterio non dedit, non 
posse altero conjuge vivente aliud matrimonium contrahere: moe- 
charique eum, qui dimissa adultera, aliam duxerit, et eam, quae 
dimisso adultero, alii nupserit, anathema sit.“ Diefer Canon, ohne 
dem Buchftaben Zwang anzuthun, hat den Sinn: „Ecclesia docuit 
et docet juxta Evangelicam et Apostolicam doctrinam propter ad- 
ulterium alterius conjugum matrimonii vinculum non posse dis- 
solvi, et si quis dixerit: Ecclesiam in hoc errare anathema sit.“ 
Man wollte nämlich diefen Canon aus Schonung gegen einige an« 
dere anweſende Prälaten aus der griechiſchen Kirche, wo das Ge— 
gentheil zuvor von Einem oder dem Andern gelehrt wurde, nicht 
fo grell ausdrüden. 

”) „Si quis dixerit: licere Christianis plures simul habere uxores, 
et hoe nulla lege divina esse prohibitum ‚Tanathemafsit.“ 
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geftelt iſt, kann, ihm ‚nichts von feinem- dogmatifchen »Anfehen bes 
nehmen, Der. Kirchenrath vertheidigt »bloß «die lateiniſche 

Lehre vor dem Vorwurfe eined Irrthums, ohne jedoch geradezu 
die Praxis der — Kirche — zu — 


ib’ 


) Mad) der Prarid der nicht unirten Griechen wird auf den Far! KL 

4 nes erwieſenen Ehebruchs die Ehe auch dem Bande nach getrennt. 
17", Auf dem Goneil’zu Florenz. (1439 ) kam die Divergenz der grie⸗ 
u chiſchen Kirhe gegen die lateinifhe zur Sprache. Der. Erzbifchof 
von Mitplene gab Anfangs viele Hoffnung. zur Vereinigung. - AL 

lein aus ſeiner Antwort auf die zehnte, die Eheſcheidung betreffende, 

Frage ging hervor: daß er wohl die Lehre der Tateinifchen Kirche 

als eine pofitiv göttliche annahm, und nur die Praxis in Zweifel 

zog; was man aber von Seite. der-Tateinifchen Kirche nicht als Dis⸗ 
ciplinar⸗Sache, wie es die Griechen wollten, auſah, und anſehen 
konnte. Bon Seite des Concil's wurde, daher auf eine Abanderung 

iin der griechifchen Kirche der Antrag geſtellt, wozu auch die Örie: 
cchen das Verſprechen gaben, aber nicht hielten. Binterim a. a. 
'D, ſchreibt übrigens: „Auch feheinen: die Griechen die Unauflösbar— 

keit der Ehe als ein göttliches Gefes angenommen-zu haben, indem 

ſie dem Pahite, der ſich auf diefes Geſetz berief, ‚nichts erwiederten, 

und beftimmt behaupteten; nur aus gejeglidhen Urſachen ſchieden te 

die Ehe. Diefe geſetzlichen Urſachen beftimmten ſie chen fo wenig, 

— als fie auch nichts von einer Scheidung im’ Ehebruchd- Falle 'melde- 
ten.“ Berardus op. T. II. .p; 184 fchreibt. in Betreff der Un— 
‚auflösbarkeit ‚des. Ehebandes, auch im Falle: des Ehebruchs, alſo: 
„Non defuerunt aliqnando, qui opinarentur, ex adulterio con- 
jugis non tantum dissolvi conjugium, quoad thorum et cohabita- 

; tionem, sed etiam dissolvi ipsum ‚mafrimonü vinculum, „.. 
Latius haee opinio vagata fuit in Ecelesia graeca, atque in Tri- 
| dentino Concilio a nonnullis propugnata, sed post diutur- 
nam disputationem praevaluit Latinorum sententia, utpote et sa- 
cris literis et SS. Patrum monumentis firmata, quam ob rem, uti 
refert Cardinalis Pallavicinus in sua Helen Lib. XXI. C. 4, 
paratus jam fuerat Canon addendus, quo definiebatur, vinculum 
matrimonii ex adulterio alterutrius conjugis non dissolvi. Cum 
vero decretum istud Graecis, qui in eam sententiam ire non posse 
profiterentur, displicere posse videretur, Tridentini Patres le- 
niore concepta formula rem definiverunt his verbis, quae haben- 

tur in Can, 7, Sess. XXIV. de reform. matrim. Haec _definitio 
consonat vetustissimae Patrum traditioni,, quorum monumenta plu- 
rima extant in Caus. 32. q. 7. Quod yvero apud Graecos nego- 
tium facessere potuit; spectabat germanam interpretationem evan- 
gelicorum verborum ‚apud Matth. €. 5, ubi postquam enarravisset. 
Christus. ‚Dominus, ‚apud. Judacos veteres in, usu fuisse, ut qui- 
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bat ‚aber dadurch. weder das MWerbot ber Eher Scheidung im Falle 
eined Ehebruchs als eine Disciplinars Verfügung, noch die Kits 
chenlehre über diefen Punkt als ein Problem darlegen wollen: Wie 
hätte’ ſonſt das Concil ein Anathem binzufegen können? Der achte 
Canon: äft gerade fo ausgedruckt, und der zweite Canon hätte 
ja auch fo vorgetragen werben fünnen. Im Grunde iſt es eins, 
zu ſagen: Wer behauptet, die Ehe ſey im Falle des Ehebruchs 
auflösbar, iſt anathema, oder, wer ſagt: die Kirche: befinde ſich 
im Irrthume, wenn fie lehrt, daß die Che im Falle des Che 
bruchs unaufloͤsbar fey, ift anathema. Dort witd der Irrthum 
direft,: hier wird er inbireft verworfen; dort wird das gegnerifche 
Syſtem geradezu als falfdy verworfen, hier wird das einheimifche 
auf: eine Weiſe vertheidigt, daß dieſe DVertheidigung die, Verwer« 
fung des andern felbft ift. Die Lehre der Kirche in der. einen, 
wie in der andern Form ift Far, und daß fie der tridentinifche 
Kirchenrath als Glaubens-Lehre angenommen und befolgt wife 
fen wollte, beweift der Schluß des Canons, 

Endlih fann man aud) fagen: nicht, weil die Ehe ein Sa: 
frament ift, ift fie unaufloͤslich, fondern fie ift unauflöslich, weil 
fie ein Symbol der myſtiſchen Verbindung Chrifti mit feiner 
Kirche ift, und eben weil fie dieß ift, hat Chriftus fie zu einem 
Saframente erhoben, bat durch die Gnade fie Heiliger ‚machen 

wollen, und mußte fie heiliger machen, mußte den ‚Gläubigen, 
die fie eingehen, Gnade mittheilen, daß fie im Stande feyen, 
diefed heilige untrennbare Band zu beobachten, fonft würden Die 
Eheleute, unterliegend dem unauflöslichen Gebote, mit den Züns 
‚gern Jeſu fagen müffen: Si sic res est, non expedit nubere. 
Ginge die Fatholifche Kirche bloß von dem Grunde aus, die Che 
fey unauflösbar, weil fie ein Saframent ift, fo würde fie nicht 
andererfeits behaupten fönnen (Innoc. IH. Lib.31L Tit. XXXII. 
de convers. conjug. Coneil. Trident. Sess. XXIV. Can. 
6 de sacram. matrim.): daß ein matrimonium durd) ein feier 
liches Keufchheit3-Gelübde mit Ordens = Profeffion ausgelöft wer: 
ben fünne. Nebftdem wird auch die Gnade, welche das Safra- 





cunque dimitteret uxorem, 'libellum repudii daret, ita subdidit: 
Ego autem dieo :vobis quia omnis, ‚qui dimiserit uxorein suam, 

' ‚exeepfa fornicationis catısa, facit eam magehari, et — dimissam 
duxerit, adulterat.“ 
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ment ertheilt, nicht immer erreicht, Tann auch wieder verloren 
gehen, und ſohin auch nicht der Grund ber Unauflösbarkeit feyn. 
So lehrte der hl. Auguſtin: daß. die Unauflösbarkeit der Ehe 
fhon bei der. ehelichen Verbindung: bes. erften. Menfchenpaares 
Statt gefunden habe, indem er in feinem Werke de nupt. et 
eoncupisc. Lib. I. N. 23. fchreibt: »Jam nunc si quodam 
modo interrogemus bona illa nuptialia, .unde ab eis potu- 
erit peccatum in parvulos propagari; respondebit nobis 
operatio propagandae prolis. Ego in paradiso‘'magis fe- 
lix essem, si peccatum'non fuisset admissum, : .ı. Res- 
pondebit etiam connubii sacramentum, de me ante pecca- 
tum dietum est in paradiso: Reliquet homo patrem 
et:matrem et adhaerebit uxori suae et erunt 
duo: in. carne una etc. 


Da die Lehre von der abfoluten Unauflösbarkeit einer gültig 
gefchloffenen Ehe zu den urfprünglichen Lehren des Chriftenthums 
gehört, als foldhe von dem Kirchenrathe von Trient anerfannt, 
und dann ben Katholifen zur Norm ihrer ehelichen Verbindungen 
vorgefchrieben, und Glaubens-Lehre der Fatholifchen Kirche ift 33): 
fo Fann auch ein gefchiedener Katholif bei Lebzeiten des andern 
Theils fich nicht wieder verehelichen, nod) eine nad) den Grund: 
ſaͤtzen der proteftantifchen Kirche von ihrem noch lebenden Ehegat⸗ 
ten richterlich geſchiedene Proteftantin heirathen, fo lange der anz, 
dere (gefchiedene ) Gatte noch am Leben ift, weil eben nad) ka— 
tholifchen Grundfüßen letztere in diefem Falle nicht frei und ledig 
betrachtet werden fann, fohin eine ſolche Ehe ald null und nich: 
tig von der Fatholifchen Kirche erklärt werden müßte. Denn die 


) Vergl. die Schrift von P. M. R. ( Wolf.) Breslau 1826. ©. 25. 
„Die Patholifhe Kirhe hat das Gefek der. Unauflösbarfeit der Ehe 
nicht gegeben, fie Fann alfo aud darüber nicht beftimmen. Ihr 
fommt es bloß zu, zu erflären: daß es nicht erlaubt fey, bei Leb— 
zeit des andern Chetheiles eine neue Ehe anzutreten; zugleih hat 
fie aber die Pflicht, zu verhindern, daß diefes nicht gefihehe. Folg— 
lich trifft der Vorwurf der Graufamfeit nicht die Patholifhe Kirche. 
Spott ift es felbit, der die Ehe ald unauflöslich eingefegt hat: Es 

werden Zwei im Einem Fleifhe fenn. 1. B. Mof. II. 24, 
Sie find alfo nicht Zwei, fondern Ein Fleifh. Was 
alſo Gott zufammengefügt hat, foll der Menfh nicht 
iheiden. Matth. 19, 6. Marf. 8. 9.” 
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katholiſche Kirche leitet bie: Unauflösbarfeit der Ehe nicht. ſowohl 
von dem Sakramente, als vielmehr von, bem «göttlichen Geſetze 
und von der ‚urfprünglichen Einfegung. der Ehe im Paradiefe, 
welche für alle Menfchen bindende Kraft hat, her *). Dieſem⸗ 
nad) :erflärte ſich auch der Kirchenrath von ‚Trient hierüber. ganz 
im Allgemeinen. : Nebfidem eriennt. die Fatholifche Kirche die Chen 
der Proteſtanten als gültig. an, und. wenn zwei proteſtantiſche 


ee Nur der einzige Fall — der Fall der Befehrung eines Ungläubigen 
| wird der Praris nach hievon ausgenommen, indem man die unbe: 
dingte Unauflösbarfeit der Ehe nur allein bei den Getauften ver 
fteht: „Nam etsi matrimonium verum, ſchreibt Innocenz IM. 
C.:7. de divort., inter infideles existat, non -tamen est; ratum; 
inter fideles autem verum et ratum existit; quia sacramentum 
fidei, quod semel est admissum, ratum efficit conjugii sacramen- 
tum ut ipsum in conjugibus illo durante perduret.“ Uebrigens 
befteht auch hierüber eine Controvers bei den Katholifen. Lippert, 
Annalen des Kirchenrecht III. Hft. ©. 164 im Vergleich mit I. 
Hefte ©. 106 läßt hier ohne weiters die Chetrennung quond vin- 
culum, geftügt auf I. Kor. 7, 15. nad dem fitteralfinne zu. Fällt 
ein Theil vom Ehriftenthume ab, fo wird hiedurc ‘weder für ihn, 
noch für den andern zurücbleibenden Theil die Ehe aufgelöf’t ( Can. 
C. 23. q. 2. C. 7. X. de divort.). Was die Einwendung betrifft: 
die Patholifhe Kirche Töfe jene Ehen auf, welhe unter einem tren- 
nenden Ehe:Hinderniffe — ohne vorgängige Dispenfation gefchloffen 
worden wären; fo findet in einem foldhen Kalle Feine gültige Ehe, 
folglich auch Feine wirkliche Auflöfung Statt. Die zweite Einwen- 
dung belangend, daß nad Fatholifhen Grundfägen in dem Falle, 
wo ein Theil vor Ablauf von zwei Monaten in’ ein Klofter tritt, 
und allda das feierlihe Keufhheits:Gelübde mit Ordens: Profeffion 
ablegt, dem zurüdgebliebenen Theile geftattet ſey, fich weiter zu 
verehelihen; fo wird bemerft, daß die Bedingung Cbei einem ma- 
trimonium ratum) zur Erreichung eines höheren Zweckes (de bo- 
no moliori) allgemein ift, und allen. Eheleuten zu gut Fommt. Jede 
Ehe wird unter derfelben eingegangen, macht fohin Bein Theil inner: 
halb der zwei erften Monate davon Gebraudy, fo ift dad Band der 
Ehe nad) Ablauf diefer Zeit geknüpft und unauflösbar. Wird hin: 
gegen die Ehe innerhalb zweier Monate (intra bimestre) durd 
Beifchlaf vollzogen, fo: ift fie matrimonium indissolubile, fobald dies 
geſchehen ift, ed mögen die zwei Monate abgelaufen ſeyn, oder nicht. 
Was die dritte Einwendung angeht: die Fatholifhe Kirche löſe die 
Ehe auf, ‚wenn beide Ehetheile das ‚feierliche Gelübde der Keuſch— 
heit und DOrdensd-Profeffion ablegen; fo wird geantwortet, daß hier 
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Eheleute. wieder in ben Schoos ber Fatholifchen Kirche zuruͤckkeh⸗ 
sen, fo werden ſie eben fo wenig von neuem getraut, als getauft >); 
Deßwegen verwarf auch Pius VH. in feinem an den ehemaligen 
Erzbifchof von Mainz erlaffenen Breve v. 8. Oft. 1803: jene 
Ehen, welche Katholifen mit gefchiedenen Proteftanten fchließen, 
als adulterina connubia, und erflärte, daß nach Fatholis 
ſchen Grundfägen die Ehen der Proteftanten für unauflosbar zu 
betrachten feyen, und die Trennung der Ehe von dem Bande, 
wie fie von proteftantifchen Gonfiftorien ausgefprochen werde, von 
den Katholifen nicht ald gültig angefehen, und folglich aud) eine 
Che zwifchen einem Katholifen und einer nad) den Grundfägen 
des proteftantifchen Eherechts gefchiedenen Proteftantin. bei Lebzei⸗ 
ten des anderen: Ehetheiled nicht eingegangen werben Tünne 36). 
Am ſchaͤrfſten ſprach fi) Se. pübftliche Heiligkeit, Gre— 
gor XVL, in dem an die Erzbifchöfe und Bifchöfe Bayerns am 


wiederum Feine eigentlihe Auflöſung des Ehebandes, fondern nur 
eine freiwillige. Sonderung von Tifh und Bett Platz greife; von 
welcher auch ſchon der heil. Paulus ſpricht, um auf eine unbeſtimmte 
Zeit dem Gebete obzuliegen. S. die — v. P. M. R. 8. Bres⸗ 

lau 1826. ©. 19 ff. 
35) ‚Man will zwar, fchreibt Kübela. a. D. ©. 36,, die Proteſtan⸗ 
ten deßwegen von dieſen göttlichen Geſetzen losſprechen, weil ſie 
| denfelben eine andere Auslegung geben, und fih nicht an die katho— 
ä lifche Ausfegung gebunden glauben; aber bei diefem Einwande hat 
man glaublid überfehen, daß ein verbietendes Geſetz auch zu: 
gleich ein vernichtendes fen; folglich daß. das Geſetz, welches die 
Trennungen der Ehen verbietet, diefelben auch zugleich vernichte. 
„Quapropter suavibus verbis ac blando et efhicaci sermone potius 
a porocho adhortandus est conjux:ille, ne facinus committat, ac 
ne contra Dei legem peccet, quam idem ab ipso mundi exordio 
talit, inquiens! Quod Deus conjunxit; homo non separet. "Quodsi 
propositi: tenax morigerum se parochi monitis praebere renuat, et 
turpi’ adulterio: eum conjuge acatholica copuletur, sitque periculum, 
ipsique religioni fortasse noxiim, ulterius : obsistere, et contra 
nitixk silere: quidem et tolerare. tam imimäne faeinus pärochus po- 
'terit, nunquam 'vero vel: copulatieni‘interesse, 'mülfoque minus 
benedictionem impertiri. Jubeat, increpet, minetur laica potestas. 
Obedire magis Deö' oportet, quam hominibus. 'Sacerdos Dei 
'" (verbis utimur divi-Cypriani), evangelium tenens. et Christi 
' ‚praecepta custodiens occidi. potest, wine non potest:“  Epist. 55 


— 
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M. Mai 1832 erlaſſenen Breve: Summo igitur⸗“ aus: 
Post’häee vix est; heißt: es in letzterem, ut aliqua: addamus 
de aliis illis_longe »gravissimis oasihus  matrimonii‘ inter 
Catholieos' et: haereticos’ contrahendi,, in ‚quibus’ pars aca- 
tholica habeat: viventem ‚adhuc priorem .conjugem, a quo 
divertio sejuncta fuerit. Nostis, Ven. Fr.,'qnatita ex⸗di- 
vino jure sit firmitas: matrimonialis 'vinculi, .quod_sepärari 
humana auctoritate non potest. Quare matrimonium mix-⸗ 
tum in ejusmodi casibus non modo illicite fieret, sed nullum 
prorsus atque adulterium foret,; praeterquam si priores 
illae nuptiae, quas haeretica pars divortio dissolutas "esse 
Autumnat, irritae omnino fuissent propter aliquod, quod 
ilis vera obstiterit canonicumi dirimens impedimentum. 
Porro in postremo hoc casu non solum servanda erunt 
ea omnia, quae supra dieta sunt, sed cavendum insuper, 
ut novum ipsum matrimonium non permittatur, nisi post- 
quam causa primiconnubiiab haeretica parte jam antea initi 
cognita fuerit Ecclesiastico judicio ad Canonum normam 
exacto, quo connubium idem fuerit irritum declaratum.“ 


Die Unauflösbarfeit folgt fehon aus ihrem Begriffe, indem 
fie. die innigfte Vereinigung zweier Perfonen verfchiederien Gefchlechs 
tes zur ungetheilten Gemeinſchaft ıc., die volllommenfte gegenſei⸗ 
tige Hirigabe zweier Individuen zu ‚einer höheren Perfönlichkeit un: 
ter göttlicher Grade und Beiſtand iſt. Der Gedanke an die Un: 
auflösbarkeit der Ehe ſichert am beften ihre Schließung und ihren 
Fortbeftand; er ift bei allen Reizungen von Außen zur Verlegung 
der Ehetreue das befte Schußmittel, und durch ihn wird nur 
zu oft die eheliche Liebe, ‘wo fie auf Seite des einen Theiles ge- 
gen den andern erfalten, und fich nad) auffteigender Luft und 
Leidenfchaft Perfonen außer der Ehe: Gemeinfchaft hingeben will, 
wieder — — und von cuem Arie, 


— 


ad — — Schon früher: erlärte Urban VIIE in feinem Glau⸗ 
bens⸗Bekenntniſſe: .‚Idem sacramenti matrimonii vineulum indis- 
olubile esse, et quamvis propter-adulterium;,; haeresin aut 
.ı "alias. causas, posset- inter conjuges thori etıcohabitwtionis 
scparatio fieri, non tamen illis; aliud matrimonium contrühere fas 


gt — die angeführte — von er Mi ” 8. Breslau 
1826. S. 17 ff. r 
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Das rhmiſche Mecht peflattete aden Eheleuten, durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft ihre Ehe wieder. aufzuheben 9): Beide ge⸗ 
trennte: Theile durften wieder zu neuen Ehen ſchreiten, nur mußte 
ſowohl die Wittwe als die geſchiedene Frau wenigſtens ein Jahr 
lang warten Jun Da$ canoniſche Recht verordnete: hieräber' ge⸗ 
rade das Gegentheilz’.und verbot jede Privat «Trennung ſowohl, 
als die Miederperehelichung ed einen ‚Gatten bei ——— des 
andern ?’yur., m m 3; 


BDie gänzliche Auflöfung ber Ehe gefchieht nur entweder. durch 
den Tod des einen Ehegatten 40), oder durch die richterliche Nich⸗ 
tigkeits⸗ Erklärung der Ehe (annullatio matrimonii) bei einem 
wirklich vorhandenen trennenden Che: Hinderniffe, ‚und dann. bes 
uͤglich des matrimonii rati, wie oben angegeben wurde. Die 
asia von Tifch und Bett (divortium — separatio quoad 
thorum et mensam —) 4) aber erfolgt wegen einer als wirks 
lich vorhandenen erwiefenen rechtmäßigen Ehe= Scheidungs-Urfache 
durch den Ausſpruch des competenten Richterd (sententia di- 
vortii). © d. Art. Competenz in Ehe: Streitigkeiten.‘ 


A) Nichtig keit s⸗ Erflärung.der Eherd. i. der richs 
terliche; S Yusfprug: daß eine der äußeren Form und 
der ‚öffentlihen Meinung nah zwar befiehende Ehe, 
wegen eines obwaltenden trennenden, Ehe-Hin der— 
niffes aber. null und nichtig fey, weil dann redtlid 
mn feine, —— war, obgleich ſie he 

HEFTE u ı 
ARE — 
1") Noy, 22. C. 6, Nor. an. C. 8.9.10. Nov, 140. © 1. 1.9. Cod. 
de repud,,, 
20) Fir, 23, [ . 50. 1. | 
2) C. 13. X.“ au hli sint legitimi. 
*) Zur Hehtelluing der Gewißheit über das wirklich erfolgte Ableben 
des einen Ehegatten dient der Urkunden: und Zeugen: Beweis. ©. 

M.Anleitung zum geifil. Geſchäfts-Style. V. Aufl. I. Th. ©. 472. 

#4) Devoti L ce. IL p. 246. $. CL. :i/Differt divortium a repudio, 
quod hoc et in uxorem et.in sponsam cadit, illud tantum in ux- 
orem; quoniam non recte ‚dieitur sponsa divertere, cum divortium 
ex eo dicatur,:quod in diversas partes eunt, qui distedunt.‘“ Leg. 

101 ff. de V. S. „Divortium inter virum et uxorem fieri dici- 

tur, repudium vero sponsae remitti videfur, -qued et in uxoris 

personam non absurde cadit,‘‘ 


1 
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tiſch bis zur@rmittlung dieſes beftehen mochte. — Die 
Vermuthung. ift immer für die-Gültigfeit der Ehe, ed muß daher 
bei der Nichtigkeits - Klage das Vorhandenſeyn eined trennenden 
EhesHinderniffes entweder durch Urkunden oder Zeugen, oder durch 
ben Augenschein beftimmt und vollſtaͤndig erwiefen, im Zweifel 
aber foll eher für die Aufrechthaltung der Ehe, ald gegen dieſelbe 
erfannt werden 7). Weder das übereinftimmende Geftändniß der 
Ehegatten ‚gibt hier einen vollen Beweis, noch Fünnen diefelben 
darüber zu einem Eide gelaffen werden *?). Das obwaltende tren- 
nende Hinderniß ift entweder abfolut d. i. ein ſolches, wo bie 
Brautleute das Vermögen zur Einwilligung gar nicht hatten, oder 
es ift relativ, wo der Mangel der Einwilligung durch gewalt: 
fame Einflüffe von Außen (von anderen Menfchen) erzeugt wurde, 
3. B. bei dem EhesHinberniffe der Furcht, Gewalt, Entführung *). 


Die. trennenden Ehe: Hinderniffe find entweder öffentliche 
(impedimenta matrimonii publica) oder Privat- 
Ehe:Hinderniffe (impedimenta matrimonii pri- 
'vata). Erſtere ziehen eine unheilbare Nulität nad) fi, und es 
kann auf felbe nicht Verzicht geleiftet werden; wohl aber auf letz⸗ 
tere, und zwar fowohl ausdrüdlich, als ſtillſchweigend. 
Bei den Privat-Ehes Hindernijfen ſteht bloß dem verleiten, nicht 
aber dem verlezenden Theile, um fo weniger einem Dritten ein 
Klagerecht zu*°); der verlegte Theil darf aber, fobald er Kennt: 
niß von dem obmwaltenden Hinderniffe erhalten hat, nicht mehr 
wiſſentlich und freiwillig den ehelichen Beiſchlaf ausgeuͤbt haben, 
weil eine fortgefete Beimohnung als eine ftilljchweigende Verzicht: 
Ieiftung auf fein Klagerecht angefehen wird, Bei den oͤffentli— 
en trennenden Ehe-Hinderniſſen hingegen Fann Jeder, der Kennt: 
niß davon hat, die Nichtigfeitö-Rlage erheben, weil Ehen, welche 
dffentlich nichtig find, weder won der Kirche noch vom Staate 
geduldet werden Fonnen. Es ſteht demnach nicht nur den beiden 


2) Constitut. Benediet: XIV, „Dei miseratione.“ 


+) C. 5. X. de eo, qui cognov. consanguin. Eichhorn, Grundfäre ıc. 
1.3. ©. 453. | 
2) Mas der Geelforger bei einem entdedten trenmenden, über dispen: 
ſablen Ehe-Hinderniffe zu beobachten habe, findet ſich in meiner 
Anleitung. V. Aufl. I. Th. ©. 483. 
#) C. 21.:X, de sponsal. C. 2. X. de eo, qui duxit in matrimen. 
Müller's Lexikon, II. Aufl., II. Bd. 31 
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Eheleuten frei, auf Ungültigfeitö- Erklärung: ifter ‚Ehe. bei dem 
competenten Gerichte. anzutrogen,. fondern es koͤnnen hier :felbft 
Anverwandte, und fogar Auswärtige, fo fern diefe nicht befon- 
ders verdächtig find, als Kläger. auftreten 4), und. wenn der 
Richter ‚ein ſolches vorhandenes Ehe= Hinderniß in Erfahrung bringt: 
ſo iſt es feine Pflicht, von Amtswegen einzufchreiten *7). . 


Das Verfahren in Nullität3= Prozeffen ift, wie in Ehe-Ötreit- 
fachen überhaupt, fummarifch #3); dabei ift jedoch wegen Wich— 
tigkeit der Sache ſowohl in Anfehung des Öffentlichen, als Pri— 
vatwohls mit der größten Vorficht zu Werke zu gehen, befon: 
ders weil hier Feine Verjährung gilt ““), und aud) post longis- 
simum tempus die Klage noch angeftellt werden kann. 


Uebrigens dürfen ſich die Eheleute auch) dann nicht eigen- 
"mächtig trennen, wenn ſelbſt die Nichtigkeit ihrer Ehe öffentlich be— 
kannt ift, fondern fie müffen auf die gehörig bei dem Gerichte 
gefchehene Einleitung ‚den richterlichen Ausſpruch abmarten 5%). 

+ Bei den Nichtigkeits-Klagen wegen bes Hinderniffes der Ver- 
wandtſchaft oder fonft eines Öffentlichen Hinderniffes koͤnnen, wenn 
auch die vorgefchlagenen Zeugen ſchon abgehoͤrt find, noch neue 
Zeugen producirt werben 51). Auch Fatın der Richter den Beklag— 
ten zur Herandgabe jener "Urkunden, welche die Frage fiber die 
Gültigkeit der Ehe betreffen, anhalten. Es find hier felbft folche 
"Zeugen, welche bei anderen Rechts» Streitigkeiten. nicht zugelaffen 
werben; zuläffig 3. B. Aeltern, Gefchwifter, fünftige Verwandte 
und Hausgenoſſen 9°), weil ihre Ausfagen Familien= Verhältniffe 
betreffen, von denen man vorausſehen Fann, daß folche eben nur 
die Anoegeanhuun ꝛc. am Een wiffen tonnen 55), 

RBPR y ii! 

46) Can. 1. C. 35. q. 1. C. 2. 6. X. qui. matrimon. accus. C. 7. X. 
de cognat. spirit. Dritte Perfonen müſſen den Eid vor Gefährde 
fhmwören. Can. 5. 8. C. 35. q. 6, 

*) C. ult. X. qui matrimon. aceus. }. 3. X. de divort. 

) C. 1. X, mt lit..contest. C. 2. de judi'in Glem. 

*) C. ult. X. de praescript. - u.a "Pi Du) 

”) C, 3. X. de divort, 

>») C. 26. X. de test. 

6. C. 3. X. qui ma- 
trim. accus. 

») C. 3. X. qui matrimon. aceus. 
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Die Zeugen-Ausfage der Mutter alleih hat nad) dem cas 
noniſchen Rechte vor der Abfchliegung der Ehe Beweiskraft, aber 
nicht nach eingegangener Ehe 57). Die Zeugfthaft derer, welche 
von der Ehe, wenn fie fortbefteht, Ren“ erwarten, wird für 
verdaͤchtig gehalten 55); die gleichwohl verdächtig gemachten Zeus 
gen werden in Eheftreitfachen dennod), salvis exceptionibus, abs 
gehört, und erft bei dem Hauptvortrage wird 'ermittelt, ob und 
wie weit ihren: Ausfagen Beweiskraft "beizulegen ift, ob fie zu 
verwerfen, oder nur als abminikulirend zu betrachten find. Auch 
wird bei Katholifen in der Verhandlung über die Nichtigkeit einer 
Ehe das Anerbieten der Eheleute zum Eide nicht zugelaffen. — 
Bei den geiftlichen Gerichten in Ehefachen entjcheidet auf erftattes 
ten Vortrag im Collegium die Mehrheit der Stimmen, bei ber 
Gleichheit derfelben wird in Nichtigfeitö= Klagen für die we 
haltung der Ehe erkannt. 


Sind die Eheleute gemifchter Religion, fo wird, wenn 
die. Nichtigs-Urfache für beide Theile gilt, die Ehe von derjenigen 
competenten Gericht3= Behörde, bei welcher die Klage anhängig 
gemacht ift, für beide Theile ald nichtig erklärt. Gilt hingegen 
die Nichtigkeitö-Urfache für einen Theil, wie dieß z. B. auf Seite 
des Fatholifchen Theiles bei dem feierlichen Gelübde der Keufch- 
heit bei einem matrimonio rato der Fall ift: fo wird für den 
proteftantifchen Theil, auf den foldyed Feine Anwendung hat, Die: 
ſes Gelübde (von den Proteftanten) als eine En Verlaffung 
angefehen. 


Benedikt XIV. hat in feiner Conftitution „Dei misera- 
tione“ v. 3. Nov. 1741 in Betreff der Behandlung der Nithtig- 
keits⸗Klagen folgende VBorfchriften gegeben 5%): 1) Es follen bie 
. Nichtigkeits= Klagen nur vor dem Bifchofe oder vor Synodal-Ric)- 
tern verhandelt, 2) es fol ein gehörig beeidigter Defenfor 
(defensor matrimonii) aufgeftelt werden; 3) wurde von den 
Richtern erfter Inftanz für die Gültigkeit erfannt, fo fol auch 
der Defenfor nicht appelliren. Würde aber in diefer Inftanz ges 
gen die Gültigfeit der. Ehe entchieden, fo foll auch der Defenfor 





s) C. 22. X. de test. € 
- 55) Ibid. 
5) Devotil.c. T. IL p. 250, 1. 


31* 
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von diefem Erfenntniffe ex officio ‚die Berufung eintwenden, 
wenn. auch die andere Partei, welche für die Gültigkeit der Ehe 
agire, nicht appellirte. Deßgleichen fol bei der zweiten Inſtanz 
ein Defenſor bei allen Verhandlungen gegenwaͤrtig ſeyn, und fuͤr 
die Aufrechthaltung der Ehe ſtreiten. Wenn nun hier das Er— 
keuntniß der erſten Inſtanz nicht reformirt, ſondern ein gleiches 
erlaſſen, oder jenes der erſten Inſtanz beſtaͤtigt wird, und auch 
der Defenſor nach ſeinem Gewiſſen nicht appelliren zu muͤſſen 
glaubt: fo fol dann den Eheleuten die weitere Verehelichung ge— 
ftattet werben. Mürde an die dritte Inſtanz appellirt, fo fol 
auch da ein Defenfor aufgeftellt werden. Diefer päbftlichen Con— 
fiitution zufolge müffen, wenn ber richterliche Spruch für die Nich- 
tigfeit und Trennung der Ehe rechtskräftig werben fol, zwei’gleiche 
richterliche Urtheile gefällt worden feyn. — Während des Ehe: 
Prozeffes kann Feine DVerehelihung mit einem Dritten Statt fin: 
den; und jede etwa inzwifchen gefchloffene Ehe ift ungültig. Uebri- 
gens kann, wenn fid) ein Irrthum ruͤckſichtlich der Nichtigfeits- 
‚Klage, und der Nichtigfeitö=Urfachen ergeben follte, die Unterfu- 
hung erneuert, und fortgejeßt werden. Dasfelbe findet Statt, 
‚wenn, das geiftliche Gericht aus. Verſehen eine wirklich gültige 
Ehe für nichtig erklärt hätte; in dieſem Falle muß die Unter: 
fuchung felbit dann. wieder angefangen werden, wenn aud) Die 
Eheleute ſich ſchon weiter verehelicht hätten 57), | 

Die, ‚Nichtigfeits = ‚ fowie bie Eheſcheidungs⸗Klagen uͤberhaupt 
koͤnnen bei den Katholiken durch drei Inſtanzen durchgeführt wers 
den. Die erſte bildet das biſchoͤfliche oder das erzbiſchoͤf— 
liche Eonfiftorium für feinen Sprengel, die zweite das Mes 
tropolitifum, Die dritte der Pabſt, welcher auf Anfuchen 
einen benachbarten Bifchof ald Synodal— Richter delegirt 66). 
ie, De Scheidung (divortium) ift bei den Katholifen die 
auf den Grund eines richterlichen Spruchs wegen einer rechtmäf: 
figen Urfache zugelaffene Sonderung zweier Eheleute von Tiſch 
und Bett, mit dem Rechte zur Miedervereinigung und Chefort- 
feßung. Diefelde ift ‚entweder eine lebenslaͤngliche (sepa- 
ratio conjugum a mensa et thoro perpetua) oder 
eine zeitliche (separatioconjugum amensa ettho- 


) C.7. 11. X. de sent. et re judic. C. 1. 6. X. de frigid. et malefic. 
2) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 20. de reform. 
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ro.temporarlia). Bei der erfteren werden durd). em richter⸗ 
liches Erfenntniß die Außeren ehelichen Nechts-Verhältniffe (das. 
Mecht und die Verbindlichkeit des gemeinfchaftlichen Zufammen- 
lebend und des ehelichen Beifchlafes) zwifchen den beiden Eheleus 
ten auf immer, d. i. bis zur-Auflöfung der Ehe durch den Tod 
eined der Ehegatten, bei der lezteren hingegen nur auf eine bes 
ffimmte oder unbefiimmte — auf fürzere oder längere 
Zeit aufgehoben. Keine derjelben aber gibt einem gefchiedenen Ches 
gatten dad Recht, bei Lebzeiten des andern eine anderweitige 
Ehe einzugehen, indem eine einmal gültig. gefchloffene Che dem 
Bande nach unauflösbar iſt. (S. d. Art. Keufchheits: Ges 
lübde.) 

„Bei den Katholiken kann die Klage auf Iebenslängliche Schei- 
dung von Tiſch und Bett nur wegen eined begangenen Ehebruchs 
geitellt und. defhalb. der Mann eben fo wie die Frau hiewegen 
Hagbar belangt werden 5%). Stark verbächtigte Thatfachen reichen 
hiebei fchon zum Beweiſe hin, wenn 3. B. der Mann mit einer 
MWeibsperfon in einem Bette. liegend getroffen wurde 6%). Die 
Scheidung kann jedocdy aus biefem Grunde nicht Statt finden; 
a) wenn der Kläger felbft einen Ehebruch begangen hat, ober 
eines ſolchen vom Bellagten ftarf verdächtig gemacht werden kann, 
denn in ſolchem Falle tritt Compenfation ein 6); b) wenn ber 
Kläger mit dem fehuldigen Theile den ehelichen Beiſchlaf gepflogen, 
nachdem er dod) deſſen begangenen Ehebruch bejtimmt wußte #2), 
ober wenn der Kläger den Beklagten felbft zur Begehung eines 
Ehebruchs, 3. B. zeitlichen Sintereffes, Gewinnes u, dgl. wegen, 
verleitet, und wenn Lebterer ſich mit Erfterem in Betreff der be- 
gangenen Ehe⸗Untreue volllommen ausgefühnt hat; c) wenn der 
Ehebrudy in der Trunkenheit oder aus DBerwechölung oder aus 
Irrthum in der Perfon gefhah, wenn z. B. die Frau zur Nachts: 
zeit den außerehelichen Beifchläfer im guten Glauben für. ihren 


non — — — — — — 


x #9), Can. 23. C. 32. q. 5. C. 5. x. de divort. Uehlein, Ueber das 
Verbrechen des Ehebruchs, Archiv der Kirchenrechts-Wiſſenſchaft 
S. 249, will hauptſächlich dieß nur auf die Frau angewendet wiſſen. 


60) C. 12. X. de praesumt. 
61) C. 6. 7. X. de adulter. 
@)C. 3 X. de adult, 
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Ehemann hielt, da es doch eim eingefchlichener Dritter war; d) 
wenn die Frau genothzüchtigt; worden ift. 

In Eheftreit= Sachen wird nad) der Praris bei den. meiften 
Ehe: Gerichten der Ergänzungss oder Erfüllungs:Eid 
dann zugelaffen, wenn ber Beweispflichtige den Beweis mehr. 
als halb erbracht Hat. Die Zuläßigfeit desfelben hängt jedoch 
vom Ausfpruche des competenten Ehe-Gerichts ab, welches auch 
die Eidesformel vorfchreibt, : oder die eingebrachte verbeflert. — 
Ebenfo ift der Haupteid — Schiedseid (juramentum de- 
latum — deeisorium ) zuläffig, wobei es dem Delaten frei fteht, 
dem Deferenten den Bosheits-Eid aufzutragen; die Zulaffung 
beider hängt vom richterlihen Ausfpruche ab. (Lippert, Ans 
nalen, II. 194 ff. Wiefe, Handbuch des Kirchenrechts. III.Th. 
©. 434.) - 

Bei ber Scheidung wegen Ehebruchs verliert die chebrecherifche 
Frau ihren Brautfchag, welcher an. den Dann übergeht 9), Das 
canonifche Recht legt dem ehebrecherifchen Theile eine Buße auf, 
dem unfchuldigen aber ftellt es frei, in ein Klofter zu gehen, oder 
auch die heiligen Meihen, felbft ohne Einwilligung des ſchuldigen 
Gatten, zu empfangen *), 

Die Urfachen zu einer temporären Trennung (divortium 
ex bona gratia) find: a) lebensgefährliche Nachftellungen (in- 
sidiae vitae Conjugis structae et rixae perpetuae 6), b) uns 
vertilgbarer Haß mit groben Mißhandlungen 66), c) Abfall des einen 
Ehetheiles vom wahren Glauben, und Gefahr zur Verführung für den 
andern Gatten (fornicatio spiritualis) 6”). Auch rechnet 
man noch hieher d) die bösliche Verlaffung, jedoch ohne Verdacht 
einiersmwechfelfeitigen Verabredung 68), welche Urfache vorzüglich bei 
den Proteftanten gilt, und die totale Trennung bei ihnen: bewirkt. 
Bloße Vermuthungen reichen bei bdiefen er 
nicht wie bei dem Ehebruche zum — 








62) C. 4: X. de donat. inter virum et uxor. 

) C. 15.'19. X. de convers. conjug. 

“) C. 1. X. de divort. Bermehren, Weber zeitige — von 
Tiſch und Bett. Archiv der ——— Wiſſenſchaft. V. Bd. 
II. Hft. ©. 125. u 

66) C.8. 13. X. de restit. spoliat. 
67) C. 6. X. de divort. 
@) C. 5. X: de sponsal. Lippert, Annalen J. ©. 101. f. 
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Der hitrag ‚während bed Eheſcheidungs⸗Prozeſſes getfennt' 
von dem andern: Theile lehen zu dürfen, muß durch die Beſthei⸗ 
nigung einer zur Ehefcheidingbhinreichenden Urfache bei dem. Ches 
gerichte geftellt, und fofort um die Erlaffüng eined Proviſoriums 
gebeten werden. Dem Manne, welcher: die Frau verftoßen hat, 
ift Die Auflage zu machen, folche wieder zu fich zu nehmen, und 
die Frau wird zur Rückkehr gleichfalls angemwiefen. Weigert ſich 
jedoch diefe, fo Fann ihr ſolches auf beigebrachte Befcheinigung, 
befonderd wenn fie auf Ehebruch klagt, nicht auferlegt, fondern 
ed. muß ihr dad Proviforiumertheilt werden; ja dieß findet nad) 
€.'8. 13. de restitut. spoliator. überhaupt fchon dann Statt, 
folange die Frau gegen die Mißhandlungen des Mannes nicht als 
ficher geftellt anzufehen ift. Derjenige Theil, welcher im Vermoͤ⸗ 
gen und Erwerbe fit, iſt fchuldig, dem andern auf die Dauer 
des Eheſcheidungs-Prozeſſes Alimente zu reichen und Prözef-Koftens 
Vorſchuß zu leiften; die Bewilligung hiezu erfolgt auf bittlichen 
Antrag vom competenten Chegerichte. Bei dem Eheſcheidungs⸗ 
Prozeffe find die Vorfchriften des Stempel-Mandats, wie ſie in 
jedem Lande beftehen, zu beobachten. Die Zulaffung zum Urmen- 
Kechte muß durd) Vorlage gefeßlich vorgefchriebener geugniffe mach⸗ 
gefucht werden. . Der Prozeß felbft wird entweder wach den durch 
dad gemeine Necht vorgefchriebenen Förmlichfeiten, meiſt jedoch 
nad) den Beftimmungen der befonderen Conſiſtorial-Ordnungen und 
der beftehenden Prarid oder auch nad) den befonderen Getichtö: 
Ordnungen geführt. Den Erfenntniffen, wenigſtens ben Zwiſchen⸗ 
Befcheiden und Haupturtheilen, muͤſſen auch jebeömal die - Ent: 
ſcheidungs⸗Gruͤnde beigefetst werden. - 7 N 

Jedem Ehefcheidungs = Prozeffe muß der Verſuch zur Suͤhne 
vorangehen; Feim Pfarrer darf ohne fürmlichen Auftrag feines vor= 
gefeßten Conſiſtoriums einen Ehefcheidungd- Prozeß einleiten. Er: 
hält ein Pfarrer. den Auftrag, eine. Ehefcheidungs= Klage zu lin: 
firuiren, fo läßt er beide Parteien mündlich, etwa durch den Ges 
meinde-Diener, unter Beftimmung ‚einer Tagfahrt, zu ſich vorladen, 
und verfucht, bei ihrem Erjcheinen vorerjt zwiſchen denfelben eine 
gütliche WVereinigang' zu Stande zu bringen, indem er ihnen die 
üblen Fölgen' der Eheſcheidung, den Verluſt des wechſelſeitigen 
Beiſtandes, die Zerſtoͤrung des Hausweſens, die Verwahrloſung 
der Kinder⸗Erziehung zu Gemuͤthe fuͤhrt, und ſie auf die Schande 
für die Familie und das oͤffentliche Aergerniß, auf die. Gefahr ih: 
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rer Sittlichkeit, auf die Schwierigkeit, den geſetzmaͤßigen Beweis 
herzuſtellen, wie auf. die exwachſenden Prozeß-Koſten aufmerkſam 
macht. Mißlingt ihm ber Suͤhn-Verſuch, ſo nimmt er unter Zu⸗ 
ziehung eines Aktuars mit vorlaͤufiger Bemerkung der fruchtlos 
verſuchten Guͤte a) die Klage des Klaͤgers, b) den Exceptions⸗ 
Sat des Beklagten, c) die Replik des Klaͤgers und d) die Dus 
plif des Beklagten zu Protofoll, und fendet das abgehaltene Pros 
tofoll, von beiden Theilen unterfchrieben, in Urſchrift mit Bericht 
über; den Leumund, die ehelichen Verhältniffe und den Grund der 
Ehe:Diffidien zwifchen den. betreffenden Eheleuten, nebft den ans. , 
bern in diefer Sache bei dem koͤnigl. Land- und Herrſchafts-Ge⸗ 
richte, dem Pfarramte oder: Pflegfchafts-Ausfchuffe gepflogenen 
Ichriftlichen Verhandlungen an das Confiftorium ein. Den Auf— 
trag zur Verkündigung eines erlaffenen Urtheild in einer anhängis 
gen Ehefcheidungs: Klage vollziehet der Pfarrer, nad) vorhergeganz 
gener Vorladung beider Theile, bei ihrem Erfcheinen durch. Vor⸗ 
lefung des Urtheild, Erklärung des Inhalts, Mittheilung des Ds 
plifats oder einer beglaubten Abfchrift an jeden, und durch Aufs 
nahme des Verkuͤndigungs-Aktes zu Protokoll; über den Vollzug 
erftattet er fodann, unter Anfchliefung des. urfchriftlichen, von 
beiden Theilen unterzeichneten Protokolls, Bericht. 

Bei Ehe: Scheidungs= Klagen in. Bezug auf gemifchte Ehen 
gelten. folgende Grundfäge: 

Sit der Fatholifche Ehegatte der fehuldige Theil, fo hat ber 
proteftantifche Gatte bei dem Fatholifchen Ehe-Gerichte zu Flagen. 
Daß Urtheil desfelben, weldyed dem. proteftantifchen Conſiſto⸗ 
rium mitgetheilt wird, hat, vbgleih ed nur. auf Scheidung 
von Tiſch und Bett lautet, nach den Grundſaͤtzen der proteftanti= 
fehen Kirche für den unfchuldigen proteftantifchen Chetheil die 
Kraft und Wirkung einer gänzlichen. Ehe-Trennung 6°). Diefe 
Behandlung aber ift. den Grundfägen und der Lehre der Fatholi= 
ſchen Kirche über die Unauflösbarfeit und die faframentalifchen Wirs 
kungen der Ehe entgegen. Weßwegen aud) die Confiftorien ber 
katholifchen Kirche das Verfahren der proteftantifchen Ehegerichte 





) Dabelow, Ehereht. $. 282. Uehlein, Was ift in Betreff der 
Eheſcheidung Rechtens, wenn der eine Ehegatte Mitglied der katho— 
lifchen und der andere Theil Mitglied der evangelifhen Kirche if. 
Archiv der Kirchenrechts⸗-Wiſſenſchaft. V. 1. 2. Hft. S. 208. 
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hierin, welche bem auf Trennung: von Tiſch und Bett’ fprechenden 
Urtheile der Tatholifchen Ehe: Gerichte die Kraft einer gaͤnzlichen 
Ehe⸗Trennung beilegen, und dem proteſtantiſchen Theile geftatten, 
eine anderweite Ehe zu ſchließen, nicht anerkennen. 


Iſt der proteftantifche Ehetheil fehuldig, fo klagt der. Fathos 
liſche Gatte bei dem proteſtantiſchen Conſiſtorium. Dieſes erkennt, 
wenn die angebene Scheidungs-Urſache in Wahrheit beſteht, der 
Beweis geftellt ift, und .die Unterfuchungs- Alten als gefchlofs 
fen anzufehen find, auf Scheidung. Der proteftantifche Theil 
hat in. diefem Falle Fein Recht, ſich gänzlich) zu trennen. 
Sollte jedoch fpäter der von Tifh und Bett getrennte unfchuls 
dige Fatholifche Gatte zur proteftantifchen Kirche übertreten, fo 
Fann er zwar auf fürmliche Chefcheidung antragen,. von. felbft 
aber hat der Webertritt Feineswegs die Wirkung, daß dadurch die 
Trennung von Tiſch und Bett in eine wirkliche Trennung des 
Bandes der Ehe verwandelt wird. In jedem Falle muß das 
gefällte Urtheil dem Eatholifchen Ehe = Gerichte mitgetheilt wer⸗ 
den 70), 


Wenn gleich) die Ehe- Scheidung gerichtlich ausgeſprochen, 
und gehörig den Parteien publizirt ift, fo bleibt es doc) beiden 
Theilen freigeftellt, fich wieder zu vereinigen, ja es iſt ſogar Pflicht 
des Seelſorgers, alle Muͤhe anzuwenden, und keine Gelegenheit 
unbenuͤtzt vorbeigehen zu laſſen, um bie ſtreitenden oder gefonders 
ten Theile wieder zum ehelichen Beiſammen-Leben zu bewegen. 
Insbeſondere hat der Pfarrer bei den temporären Trennungen, 
welche oft nur verfuchsweife und während des Prozeffes geftattet 
werben, alle Sorge zu tragen, daß nach Ablauf der beftimmten 
Zeit die MWBiedervereinigung entweder zu Stande fomme, oder daß 
vom Che= Gerichte eine weitere Erlaubniß zur temporären Trens 
nung ertheilt werde. 


Sind beide Theile ſchuldig, fo folgt durch die weltliche Ges 
richt3= Behörde die Auseinanderfegung des Vermoͤgens. Iſt nur 
ein Theil fhuldig, fo wird diefer fowohl nad) dem römifchen als 
canoniſchen Rechte zu Gunſten des unſchuldigen und der 


3 


2 


0) Religions» und — BR 
‚dent, Jahrg. 1829. Nro. 44. ©. Tb. in, $ 
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Kinder zu einer Privativus⸗ (Gelb⸗) Strafe verurtheilt ⸗ N. Die 
ſichuldige Frau verliert ihr Heirathsgut, und im Falle eines 
Ehebruchs aus ihrem übrigen Vermögen: ſo viel, als ein Dritt 
theil ihres Heirathsguts betraͤgt, in Ermanglung einer dos aber 
den vierten Theil des Vermoͤgens zur Zeit der Scheidung 172). 
Der fchuldige Mann verliert das Gegenvermaͤchtniß (donatio: 
propter nuptias) 73) oder den vierten Theil feines Vermögens ”*). 
Lebten die Eheleute in Güter-Gemeinfchaft, fo verliert der fchuls 
Dige Theil den vierten Theil desjenigen Vermögens, welches er zu: 
rüc erhalten haben würde, fowie auch alle Anfprüche auf das im 
Eheftande erworbene Vermögen 75). Die Erbfolge — ad 
zwiſchen geſchiedenen Eheleuten nicht auf 70). 


Sind Kinder vorhanden, ſo erhalten dieſe das Et 
bes vom fchuldigen Ehetheile auszuzahlenden Vermögens, der un: 
fehuldige Ehetheil Hat bloß die Nußniefung. Sind Feine Kinder 
Kinder da, fo befommt der unfchuldige Gatte das Eigenthum 77). 
Die Erziehung der unmündigen Kinder, fowie jene der Töchter 
wird gewoͤhnlich der Mutter überlaffen. Jedoch bleibt es nad) 
dem heutigen Gerichts-Gebrauche dem Ermeffen des Richterd an: 
Heitn geftellt, hierin das Geeignete zu verfügen. Sind Ehepakten 
vorhanden, fo kann nur der unfchuldige Theil aus denfelben für 
fid) Vortheil ziehen 79). 


Uebrigens geben die Landes-Geſetze hierüber Ziel und Maß, 
Die Wirkungen der Che-Scheidung, fo fern fie fi ch auf das Ver— 
moͤgen der Eheleute, die Erbfolge und die Alimentation der Kin⸗ 
der beziehen, gehoͤren in das Civilrecht. 


Bei geſchiedenen Eheleuten dauern alle perſoͤnliche echte 
fort, und die Frau behält den Namen und'Eharafter des Mannes. 


") L. 11. D. ad leg. Jul. de adult. C, 4. X. de donat. int. vir. et 
uxor. — Die Strafen, welche das römifhe Recht anordnet, find 
jedoch nach dem heutigen Rechte nicht weiter anwendbar. 

") L. 11. $. 1. L. ult. Cod. de repud. Nov. 134. c. 10. 

") L. 8. $. 4. Cod. de repud, J 

2) L. pen. J. et 2. Cod. de repad. ss 

’s) v. Hartisfh a. a. D. © 8 Brendel a— a. O. ©. 650. 

ER C. 10. X, de;concub.. , 

7) L. 8.6. ‚open. RER deep RR stehe 

’) Brendel a. a. O. BP HET 


Ehe-Scheidung. 491 


Fünfte ſich die gefchiedene Frau fehwanger, fo: muß fie binnen 
30 Tagen ihren gefchiedenen Mann von ihrer Schwangerfchaft. in 
Kenntniß ſetzen N. Der Mann kann ihr hierauf zwei custodes 
partus zufenden 8), und die Frau muß ſolche annehmen 3). 
Beobachtet die Frau diefes nicht, fo verliert fie ihr Klagerecht. 92), 
nicht aber das Kind 83). Der Mann muß inzwifchen die Ali 
mentation reichen, läugnet er aber Vater des Kindes zu feyn, fo 
bat er zu beweifen, daß er nicht der Vater des Kindes fey 9). 
Stellt hingegen die Frau gegen die Behauptung des Mannes ihre 
Schwangerfchaft in Abrede, fo kann diefer auf Unterfuchung ber 
Frau durch verpflichtete Hebammen antragen. Erklären diefe bie 
Frau für ſchwanger, fo muß fie die cusdotes partus annehmen, 
fagen diefelben aber aus, daß die Frau nicht fehwanger fey, fo 
kann leßtere eine Injurien-Klage gegen ihren Mann anftellen 8°). 
Die wechjelfeitige Einwilligung der beiden Ehegatten gibt Feinen 
Grund ab, auf ihre Trennung von Tiſch und Bett zu erkennen, 
denn die Ehe ift nad) ihrem göttlichen Charakter der Unaufloͤs⸗ 
barkeit und ald Saframent über jeden gemeinen Vertrag erhaben; 
dahin zielet auh Paulus I. Kor. 7, 10., und der Kirchen» 
rath von Trient fpricht von gefeglichen ITrennungs = Urfachen. 
PrivatsTrennungen find der chriftlichen Ehrbarkeit und der. Heiligs 
feit der Ehe entgegen, fie zerrütten gewoͤhnlich das Hausweſen, 
ziehen oft viele Lafter und Ausfchweifungen nad) fi), und find 
deßhalb unterfagt. Ohne richterliched und ‚gehörig publizirtes Urs 
theil findet fonac) Feine Ehe- Scheidung Statt, und jede eigens 
mächtige Trennung von Tiſch und Bett ift unerlaubt 8%), Ges 
ſchah die Trennung von dem einer Ehegatten wider den Willen 
des andern, fo kann diefer um richterliche Hülfe zur Rückkehr des⸗ 
felben anfuchen. — Bei erfolgter Ausfühnung koͤnnen ſich zwei 


”) L. 1. $. 1. D. de agnoscend. vel alend. lib. 
®) L. 2. $. 11. D. ibid. 

es) L.1.$. 6. D. ibid 

82) L. 1. $.15. D. ibid 

8) 6. 8. 13. ibid. 

es) $. 16. ibid. e 


85) 6. 8: ibid. von Hartisfh a. a. D. ©. 216. 

8) Nur der oben bezeichnete Fall, wo ein Theil innerhalb der gejeßlich 
geftatteten Frift das Ordens⸗-Gelübde ablegt, aaa bier eine Aus⸗ 
nahme. 
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richterlich gefchiedene Eheleute aud) ‚ohne weiteren -— Bes 
fehl wieder Sereinigen u, 


Nach dem geiftlihen Rechte gehören bie — 
Klagen vor die geiſtlichen Gerichte. Dieſe Beſtimmütig hat auch 
der Kirchenrath von Trient gegeben 8%): »Si quis dixerit, 
causas matrimoniales non spectare ad judices ecclesiasti- 
cos, anathema sit.« Syn den neueren Zeiten, wo man die bür- 
gerliche Seite der Ehe von der Firchlichen zu trennen aufing, wird 
die Competenz in Ehe-Streitigfeiten theild als ein Gegenſtand ges 
mifchter Natur angefehen; theild find folche ausſchließlich an den 
weltlichen Richter vermiefen; wie dies der Fal in Frankreich 
und überhaupt da, wo das franzöfifche Geſetzbuch eingeführt ift, 
dann in Defterreich, wo nad) dem allgemeinen bürgerlichen 
Gefeßbuche das Landrecht hierüber unter Beiziehung eines Kreiss 
rathes erkennt, der Fall ift. 


Das proteftantifche Kirchenrecht weicht in Abficht auf 
Ehe-Scheidung, von dem Fatholifchen ab; indem die Proteftanten 
die Ehe nicht ald Saframent aunehuien, und fie ald_auflösbar 
betrachten 8%). In der proteftantifchen Kirche wird daher über: 
haupt aus allen jenen, Urfachen auf eine gänzliche Ehe⸗Trennung 
erkannt, aus welchen bei den Katholiken eine Scheidung von Tiſch 
und Bett Statt findet; uͤbrigens behaupten einige Proteſtanten, 
daß nur auf eine totale Trennung wegen eines begangenen Ches 
bruchs und wegen böslicher Verlaffung erfannt werden Fünne. 

Nach) philofophifchen Rechts-Grundſaͤtzen kann die Trennung 
der Ehe nicht willfürlich, fondern nur aus einem Grunde gefcher 
hen, wodurch die perfünlichen Rechte des einen — von 
dem andern verlegt werden 9°). 





#7) C..6. Xi de adult. 

8) Sess. XXIV. C.12. de sacram. matrimon. Cf. Can. 8. ibid. Bayer. 
Concord. Art. XI. Lit. c. 

59) In einigen proteftantifhen Ländern gelten die im Buche Levit. Kap. 
18 und 20 enthaltenen Ehe-Verbote, und es ift ſonach dort felbft 
dem mofaifhen Rechte eine allgemeinere Reception zu Theil gewor— 
den. Häufig aber ift dasfelbe durch neuere Geſetze modifizirt. Vergl. 
Falk juriftifhe EncyPlopädie. II. Aufl. gr. 8. Kiel 1825. ©. 106. 

) Zahariä, Grundfäge des philojophiihen Privatrechts $: 92. 
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Unter den Suben waren zwei Sekten über bie. Auslegung 
bed mofaifchen Rechts in Beziehung auf Che:Scheidung entftans 
ben. Die eine. behauptete, daß nach dem mofaifchen Rechte eine 
Ehe-Scheidung- ohne weitere Urfache dem Manne nur wegen einer 
unzüchtigen. Handlung der Frau erlaubt. ſey. Chriſtus, fagen 
die Proteftanten, habe Matth. K. 5. und: 8. 19 ſo entſchieden, 
rechtlich ift ‚Die Ehe-Scheidung ohne alle Urfache durch die beiders 
feitige Einwilligung erlaubt, aber moralifch nur wegen eined Ehe: 
bruchs. Er ſprach hier aljo, nad) ihrer Behauptung, nicht als 
Gefetsgeber, fondern ald Religions-Lehrer. 


Menn ein Ehegatte CI. Kor. 7, 15) zum dhriftlichen Glau— 
ben ſich befehrt, und der andere, welcher ein Nichtchrift bleibt, fich 
fcheidet, fo kann jener wieder heirathen; auch diefer Sat ift eine 
bloß moralifche Vorfchrift. Aus beiden Stellen zufammen entftand 
nun die Theorie der proteftantifchen Theologen und Rechts: Ges 
lehrten, daß die Ehe-Scheidung nur zuläflig fey. 


Zu den Ehefcheidungs=Urfachen bei den Proteftanten werden 
folgende gerechnet: 1) Ehebruch, ald der wichtigfte Grund für 
gänzlichen Ehe-Trennung, demfelben werden auch andere unnatüͤr⸗ 
liche Laſter 3. B. Sodomiterey gleichgeachtet. Zur Trennung ber 
Ehe reicht bei ihnen fchon ein adulterium praesumtum hin, d. 
bh. ein Ehebruch, der nicht direkt, fondern nur indireft durd) Vers 
muthungen erwiefen werben kann. 2) Die böslihe Verlaf: 
fung (malitiosa desertio), Diefelbe findet Statt, wenn ſich 
‚ein Ehegatte von dem andern ohne rechtmäßige Urfache entfernt, 
im Allgemeinen genügt hier fchon eine halbjährige Abwefenheit. 
Diefe darf jedoch nicht aus Nothmwendigfeit, fonderw, fie muß in 
der Abficht gefchehen feyn, den andern Ehegatten zu verlaffen. 
Nach Einigen wird gerade aud) diefe nicht erfodert, fondern es 
ift ſchon hinreichend, wenn a) der Ehegatte überhaupt Feine recht: 
mäßige Urfache zur Entfernung hatte, oder, b) wenn die Urfache 
felbft widerrechtlich ift 3. B. wegen eines Vergehens. Iſt ed zweis 
felhaft, ob die Urfache der Entfernung rechtmäßig fey oder nicht, 
ſo hat der Richter auf die eintretenden Umftände Ruͤckſicht zu 
nehmen, che er den Defertiond=: Prozeß zuläßt. Iſt der Aufent- 
halts-Ort des entfernten Chegatten befannt, fo ift er durch Die 
gewöhnlichen Zwangsmittel zur Ruͤckkehr anzuhalten. Iſt aber 
der Aufenthalts⸗Ort desſelben nicht bekannt, fo kann ber ver: 
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laſſene Theil erſt dann, wenn er ſorgfaͤltige Erkundigung von dem 
Aufenthalts⸗Orte des entflohenen Gatten eingezogen hat, und ſich 
durch Diligenz-Scheine (attestata percontationis) auswei—⸗ 
ſet, oder feine Erkundigung durch einen Diligenz-Eid beſtaͤrkt, 
auf Ehe-Scheidung Antragen. Wird der Aufenthalts-Ort des 
entwichenen Theiles nicht entdeckt, fo ergeht eine dreimalige Edik⸗ 
tal⸗Ladung, und zwar a) zur Einlaffung, b) zur Befheis 
nigung der Abmwefenheits-Gründe und c) zur Anhds 
rung der Scheidbungs-Sentenz. Erfceint nun der Abwes 
fende innerhalb der anberaumten Frift nicht, ſo wird die Ehe 
aufgelöft, und der gefchiedene und verlaffene Ehegatte kann nicht 
zur Fortfeßung der Ehe angehalten werden, wenn aud) der ents 
flohene Theil, nachdem das Urtheil ſchon in Rechtskraft ermachfen 
ift, zuruͤckkehrt. Kommt diefer hingegen noch eher zuruͤck, ald das 
Urtheil die Rechtöfraft befchritten hat, fo muß ihn der klagende Theil 
wieder aufnehmen; diefer aber Fann verlangen, daß jener ſich eids 
lic) vom Verdachte des Ehebruchs reinige 9). | 


ey) Hartnädige Verweigerung des ehelichen Bei— 
ſchlafes, hieher rechnet man aud) die vorfäßliche Abtreibung der 
Leibes⸗Furcht. Wegen diefer Urfache kann die Che-Trennung nur 
dann gefchehen, wenn alle anwendbare Zwangsmittel vergeblich 
verſucht worden find. 
4aAy) Nachſtellungen nad dem Leben. Grobe thätliche 
Mißhandlungen werden gleichfalls ald Chefcheidungs- Grund bes 
trachtet. Hieher werben auch noch gerechnet: 1) unverfühn: 
liher Haß verbunden mit Mifhandlungen, befonders wenn tem? 
'poräre Trennung und mehrmalige Verſoͤhnungs-Verſuche mißlun- 
gen find, 2) Iebenslänglihe Gefängnißs oder Zucht— 
haus-Strafe, nad) Einigen gibt aud) ſchon eine fünfjährige 
Zuchthaus-Strafe einen Eheſcheidungs-Grund ab, 3) Wahnfinn 
oder eine andauernde Krankheit, A)eine während der 
Ehe abſichtlich bewirkte Untuͤchtigkeit. 
Als ſtreitige Eheſcheidungs-Gruͤnde werben betrachtet: 1) 
Wenn ein Ehegatte den andern durch eine unerlaubte Handlung 
in Gefahr bringt, ſeine Ehre, Amt oder Gewerbe zu verlieren; 








9) v. Hartitzſch a..a. O. ©. 334. Einhorn, Srundfähe des Kir: 
chenrechts. II. B. ©. 483. 


2) wenn einer. den andern fälfchlichen. Weiſe peinlicher Werbrechen 
vor Gericht befchuldigt, 3) wenn der Mann: die Frau. verleitet, 
fi) der Unzucht mit einem Dritten etwa des Gewinnes wegen 
‘hinzugeben, 4) wenn ein Ehegatte ein ſchimpfliches Gewerbe treibt, 
5) wenn ber eine Ehegatte ein Verſchwender ift. Bei allen dies 
fen Urfachen bleibt zwar den Proteflanten die Entfcheidung dem 
richterlichen Ermeffen überlaflen; jedoch kann der Richter erft nach 
vorher erlangter oberrichterlichen Cin der. Regel Iandeöherrlichen ) 
Dispenfation erkennen 7). Werden die vorgebrachten Saͤvitien 
nicht als zureichend anerkannt, fo. Fann die Separation, bie auf 
‚beftimmte Zeit auögefprochen war, auch auf unbeftimmte — anlog 
dem canonifchen Rechte — ausgedehnt werden; in diefem Falle muß 
iedoch der Praris nad) die landes herrliche Dispenfation eintreten. 


Durch die richterliche Ehe-Scheidung (divortium) wird nad) 
dem proteftantifchen Rechte die Ehe mit allen den rechtlichen Wirs 
kungen, die fie in Beziehung auf die Eheleute hatte, aufgehoben, 
und beide Theile koͤnnen zu einer neuen Ehe fehreiten, fofern diefe 
nicht durch das richterliche Erfenntnig dem ſchuldigen u uns 
terfagt wird 9%). 


Auf eine zeitige Trennung wird ‚bei den Proteftanten ers 
fannt, wenn eine Urfache eintritt, nad) welcher es bedenklich iſt, 
die Eheleute weiter beiſammen zu laſſen, z. B. während des Ehe— 
Prozeſſes wegen XThätlichfeiten u. dgl. Iſt die Sonderung ges 
fchehen, fo. beftehen dennoch alle rechtliche Wirkungen der Che, 
mit Ausnahme des gemeinfchaftlihen Beiſammenlebens. Nach 
Ablauf der Zeit, auf welche die Trennung gefchah, Fann ein jeder 
Theil auf die Aufhebung der Separation antragen. Weigert fich 
der .ondere Theil, fo wird entweder die Sonderung von neuem 
erfannt, oder wegen Verweigerung des ehelichen Beiſchlafes die 
Ehe gaͤnzlich getrennt. 


Hat ein Ehegatte waͤhrend des Scyeidungd-Progeffes von beim 
-andern fich entfernt, fo wird dem Erftern, fofern Letzterer nicht 
den Antrag ftellt, auch nicht auferlegt, bis. zur entfchiedenen 
Sache zurüczufehren. Auf geftellten Antrag werden jedoch die 


9) v. Hartitzſch a. a. D. ©. 332 ff. 
9) Der fhuldige Theil Fann nur mit Dispenfation zu einer neuen Ehe 
ſchreiten. 


vorgebrachten Gründe gewürdigt, und daruͤber, wie Aber die ans 
geſprochenen Alimente erkannt; eine fürmliche Scheidung aber erft 
nach verhandelter Sache außgefprechen. 

Sm Scheidung -Urtheile. wird nad) -proteftantifchem — 
rechte dem unſchuldigen Theile gewoͤhnlich die Wiederverehelichung 
vorbehalten, der andere aber kann nur mittelſt Dispenfation ſich 
anderweit verehlichen, die auch, fofern Fein Ehehinderniß vorhan⸗ 
‚den ift, gewoͤhnlich nicht leicht verfagt wird. In vielen Urtheilen 
‚wird, befonderd bezüglich der erweiterten Ehejcheidungs = Gründe, 
beiden Theilen die Wiederverehelichung geftattet, oder die Erholung 
einer Dispend für den andern Theil bloß als eine Sormalität 
betrachtet. 

Für Defterreich: Den Ehegatten ift es nicht geftattet, ihre 
ehelicye Verbindung eigenmächtig aufzuheben: fie mögen nun die 
Ungültigfeit der Ehe behaupten, oder die Trennung der Ehe, oder 
aud) nur eine Scheidung von Tiſch und Bett vornehmen wollen *). 

Die Ungültigfeit einer Ehe, weldyer eines der in den $$. 56, 
62, 63, 64, 65, 66, 67, 68, 75 und 119 angeführten Hinders 
niffe im Wege ſteht, ift von Amtswegen zu unterfuchen 9). 

Der Ehegatte, welcher den unterlaufenen Irrthum in ber 
Perſon, oder die Furcht, in welche der andere Theil gefetst wor— 
den tft, gewußt, ferner der Gatte, weldyer den Umftand: daß er 
nad) den $$. 49, 50, 51, 52 und 54 für ſich allein feine guͤl— 
tige Ehe fchliegen kann, verfchwiegen, oder die ihm erfoderliche 
Einwendung fälfchlid) vorgewendet hat, kann aus feiner eigenen 
widerrechtlichen Handlung die Gültigkeit der Ehe nicht beftreiten 96). 
Nur der fchuldlofe Theil hat das Recht, zu verlangen: daß 
der Ehe-Vertrag für ungültig erflärt werde; er verliert aber diefes 
Recht, wenn er nad) erlangter Kenntniß des Hinderniffed die Ehe 
fortgefetst hat 97). 

Die Verhandlung über die Ungültigkeit einer Ehe fteht nur 
dem SLandrechte ded Bezirkes zu, worin die Ehegatten ihren or— 
dentlihen Wohnfiz haben. - Von dem Landrechte ift das Fiska— 
lat- Amt oder ein anderer verftändiger und rechtfchaffener Mann. 


*) Allgem. bürg. Geſetz-⸗B. $. 93. 
95) Ebendaf. $. 94. 
%) Ebendaſ. $. 95. 
7) Ehendaf. $. 196. 
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zur Erforfchung. der Umftände und zur Vertheidigung der Ehe zu 
beftellen 98). 

Wenn das Hinderniß acheben werben kann, ſoll das Land⸗ 
recht trachten, durch die hiezu nothwendige Einleitung und das 
Einverſtaͤndniß der Parteien es zu bewirken; wenn dieſes nicht 
moͤglich iſt, ſo ſoll das N über Die Gitigeit ber Ehe er: 
kennen 99%). 8 

Die Vermuthung iſt immer für die Gültigkeit der Ehe. Das 
angeführte EhesHindernig muß alſo vollftändig bemiefen werden, 
und weder das uͤbereinſtimmende Geftändniß beider Chegatteh hat 
hier die Kraft eines Beweiſes, noch kann darüber einem Eibe ber 
Ehegatten Statt gegeben werden 190), i 

Zeigt fi) aus den DVerhandlumgen 'des Streites "über bie 
Gültigkeit der Che, daß einem Theile oder daß beiden Theilen das 
Ehe: Hinderniß vorher befannt war, und. daß fie es vorſaͤtzlich 
verſchwiegen: fo find die Schuldigen mit der in dem- Straf: Ge: 
fege über fchwere Polizei-Uebertretungen beftimmten Strafe zu " 
belegen. Sit ein Theil: ſchuldlos, fo bleibt es ihm heimgeftellt, 
Entſchaͤdigung zu fodern; find endlicy in einer foldhen Ehe Kinder 
erzeugt worden, fo muß für diefelben nad) jenen Grundfägen geforgt 
werden; welche in dem — von den Pflichten der Aeltern 
feſtgeſeht find 209), © 

Wenn eine Ehe für ungültig erklärt wird, fo ſoll diefer 
Erfolg im Trauungd:Buche an der Stelle, wo die Trauung ein- 
getragen ift, angemerkt, und zu. dem Ende von dem Gerichte, wo 
die Verhandlung über: die Ungültigfeit oder Trauung vor fich ge- 
gangen ift, die Erinnerung an bie" Behörde, welche für bie Rich: 
tigkeit des Trauungs⸗Buches zu ſorgen hat, erlaſſen werden 202), 

> Die Scheldung von Tifh und Bett muß den Ehegatten, 
wenn fich beide dazu verftehen, und über bie Bedingungen einig 
find, von dem Gerichte unter der nachfolgenden Vorficht geftattet 
werben 193), — 

“) Chendaſ $. 197. 

9) Ebendaf. $. 199. 
00) Ebendaſ. $. 96. 
»r) Ebendaf. $. 102. In Beziehung auf die Erziehung der Kinder f. 

$$. 139. 154. 165. 168. 171. 

02) Ehendaf. $. 122. 
»03) Ebendaſ. $. 103. Vergl. $. 1263 und 1264. 
Müller’s Leriton, IL. Aufl. II. Bd. 
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Den Ehegatten liegt zuerſt ob, ihren Entſchluß zur Schei⸗ 
dung ſammt den Bewegungs-Gruͤnden ihrem Pfarrer zu eroͤffnen. 
Des Pfarrers Pflicht iſt: die Ehegatten an das wechſelſeitige bei 
der Trauung gemachte feierliche Verſprechen zu erinnern, und 
ihnen die nachtheiligen Folgen der Scheidung mit Nachdruck an 
das Herz zu legen. Dieſe Vorſtellungen muͤſſen zu drei verſchie— 
denen Mahlen wiederholt werden. Sind fie ohne Wirkung, fo 
muß der Pfarrer den Parteien ein jchriftliches Zeugniß ausftellen, 
daß fie, der dreimal gefchehenen Vorftellungen ungeachtet, bei dem 
Verlangen, ſich zu fcheiden, verharren 1%), 

Beide Ehegatten haben mit Beilegung diefes Zeugniffes das 
Scheidungs-Geſuch bei ihrem ordentlichen Gerichte anzubringen, 
Diefes fol fie perfünlic) vorrufen, und wenn fie vor demfelben 
beftätigen: daß fie über ihre Scheidung fowohl, als über die Be: 
dingungen in Abficht auf Vermögen und Unterhalt mit einander 
einverftanden find, ohne weitere Erforfchung die verlangte Schei— 
dung bewilligen, und diefelbe bei den Gerichts-Akten vormerken 19). 

Ein minderjähriger oder pflegebefohlener Ehegatte Fann zwar 
für fich felbft in die Scheidung einwilligen; aber zu dem Webers 


einkommen in Abjicht auf das Vermögen, Unterhalt, Verforgung 


der Kinder ift die Einwilligung des gefeßlichen Vertreter und des 
vormundfchaftlichen Gerichts nothwendig 106). 

Wil ein Theil in die Scheidung nicht einwilligen,. und hat 
der andere Theil rechtmäßige Gründe, auf diefelbe zu dringen: 
fo muͤſſen auch in dieſem Falle die gütlichen Vorftellungen des 
Pfarrers vorausgeben. Sind fie fruchtlog, oder weigert fich der 
befchuldigte Theil bei dem Pfarrer zu erfcheinen, dann ift das 
Begehren mit ded Pfarrerd Zeugnig und den nöthigen. Beweiſen 
bei dem ordentlichen. Gerichte einzureichen, welches die Sache von 
Amtswegen zu unterfuchen und darüber zu erfennen hat. Der 
Richter Fann dem gefährdeten Theile auch noch vor der Entſchei— 
dung einen abgefonderten anftändigen Wohnort bemwilligen 107). 

Wichtige Gründe, aus denen auf Scheidung erfannt werden 
kann, find: Wenn der Bellagte eines Ehebruches oder eines Ver: 


1204) Shendaf. $. 104. 
05) Ebendaſ. $. 105. 
1200) Ebendaſ. $. 106. 
7) Ebendaſ. $. 107. a 


Ehe-Scheibung. 499 


brechens ſchuldig erklärt worden iftz wenn er den Elagenden Ehe 
gatten ‚boshaft verlaffen, oder einen unorbentlichen Lebens - Mans 
del geführt: hat, wodurch ein beträchtlicher Theil des Vermoͤgens 
des klagenden Ehegatten oder die guten ‚Sitten der Familie. in 
Gefahr geſetzt werden; ferner, dem Leben oder der Gefundheit ges 
fährliche Nachiteiungen, ſchwere Mißhandlungen, oder; nach dem 
Verhältniffe der Perfonen fehr empfindliche, wiederholte Kraͤnkun— 
gen, ‚anhaltende, mit Gefahr der Auſteckung verbundene Leibed« 
Gebreshen 108). 


Gefchiedenen Ehegatten ehe es frei, ſich zu vereini⸗ 
gen, doch muß die Vereinigung bei dem orbenlichen Gerichte an⸗ 
gezeigt werden 109), 


Nicht Fatholifchen riftlichen Religiond » Verwandten geſiattet 
dad Geſetz, nad) ihren Religions-Begriffen aus erheblichen Grüns 
den die Trennung zu fodern; ſolche Gründe find, wenn der Ches 
gatte fi) eined Ehebruches oder fich eines Verbrechens, welches 
die Verurtheilung zu einer fünfjährigen Kerfer- Strafe nach fich 
gezogen, ſchuldig gemacht, wenn ein Ehegatte den andern boshaft 
verlaffen hat, und, Falls fein Aufenthalts-Ort unbekannt ift, auf 
öffentliche ‚gerichtliche Vorladung ‚innerhalb eined Jahres . ‚nicht ers 
ſchienen it; dem Leben oder Gejundheit, gefährliche Nachſtellungen, 
wiederholte fehwere Mißhandlungen, eine unüberwindliche Abneis 
gung , ‚welcher wegen beide Ehegatten die Auflöfung der Che ver— 
langen; doch muß in dem letzten Falle die Trennung der Ehe 
nicht ſogleich verwilliget, fondern erft eine Scheidung von Tiſch 
und Bett, und zwar nad) Befchaffenheit der Umftände auch zu 
wiederholtenmalen verſucht werden. Uebrigens ift in allen diefen 


08) Ebendſ. $. 109. 
109) Ebendaf. $. 110. Rechberger I. c, T. II. $. 205—213. Deffen 
‚ Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts-Style in den öſterreichiſchen 
Staaten. V. Aufl. gr. 8. Linz 1826. ©. 98 ff. $..98. ff. Helfert, 
Anleitung zum geiftlihen Geſchäfts-Style. IH. Aufl. ©. 197. 
Schwerdling, was haben die Geelforger der Paiferl. öſterreichi— 
ſchen Staaten nad) dem allgemeinen bürgerlihen Geſetzbuche in Ehe— 
fahen zu beobachten? 8. Linz 1812. ©. 283 ff. Baldauf, Leitfa- 
den zur Verwaltung ded Pfarr: und Dekanatamted im Berhälte 
niffe zum Staate in den k. k. öfterr, deutfehen Ländern. I, Th. gr. 
8. Grüß 1828. ©. 265. 
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Fällen nach eben den Vorſchriften zu handeln, welche für’ die Un: 
terfuchung und Beurtheilung einer ungültigen Ehe gegeben find 119), 
Die fompetente Gerichts-Stelle ift das einfchlägige Landrecht. 
Die Ehe: Streitigkeiten der Afatholifen des Afcher= Bezirkes in 
Böhmen find dem dortigen Civil-Gerichte vorbehalten 111) und 
jene mit afatholifchen Militär Perfonen gehören vor das judicium 
delegatum militare mixtum oder pure militare ?1?), 

Zu Folge einer unterm 9. März 1809 neuerdings beftätigten 
höchften Entfchliefung an die Hof-Commiffion in Zuftiz= Gefeß- 
Sachen v. 11. Mai 1821, hat die oberfte Zuftiz: Stelle, ehe fie 
bei Todes-Erflärungen zum Behufe der Trennung einer gültig be: 
fiandenen Ehe zwifchen Katholifen und ber hieraus auszufpre- 
chenden Trennung der Ehe ihr Erfenntniß fällt, wiewohl fie im 
Vebrigen ganz nad) den Vorfchriften des allgemeinen bürgerlichen 
Gefetbuches ſich zu benehmen hat, die deffalfigen Verhandlungen 
dem betreffenden Ordinariate mitzutheilen, und deflen Bemerkun⸗ 
gen einzuholen; und wenn ber Beichluß der oberften Juſtizſtelle 
von der Meinung des Drdinariatd abweichend feyn follte, den 
Gegenftand der höchften Entſcheidung zu unterziehen. Hofkanzd. 
v. 12. Mai 1830. 

Eine katholiſche Perſon kann mit einer nach den Grundſaͤtzen 
der proteſtantiſchen Kirche bei Lebzeiten des andern geſchiedenen 
Ehegatten Feine Ehe abſchließen 13). 

Für Preußen: Die Ehefachen richten ſich nad) dem allgemei- 
nen Landrechte, jedody brauchen die geiftlichen Behörden eine dem 
canonifchen Rechte entgegenftehende Ehe: Scheidung nicht anzuer= 
fennen 1%). Die Ehe-Sceidung foll nicht anderd ald aus erheb- 
lichen Urfachen Statt finden 15). Nah dem preußifchen 
Landrechte find folgende Ehen als nichtig erklärt 11%): 1) bie 


0) Allg: b. G.-B. $. 115 ff. 

2) Hofd. v. 14. Nov. 1793. Helfert, die Rechte und Verfaflung der 
Afatholifen in dem öſterreichiſchen Kaifer - Staate. II. Aufl. gr. 8. 
Wien 1827. ©. 105. ff. 

2), Hofd. v. 2. Sul. 1801. 

3) Helferta.b. O. ©. 111. Hofd. v. 14. Jan. 1803. Allerh. Entſchl. 
v. 28. Sul. und Hofd.-v.-A. u. 26. Aug. 1814. 

118) Anh. der Pr. Ger.Ordn. $. 287. 

15) P. L.-R. II. I. 10. $. 669. 

116) Ebendaſ. $. 935 ff. 
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Ehe der in den verbotenen Graben verwandten Perſonen; 2) der 
wirklich fchon Verheiratheten; 3) die Ehen der Militär = Perfonen 
ohne gehörige Erlaubniß ꝛc. Ungültige Ehen d. i. folche, denen 
vom Anfange an ein gefegliches Ehe-Hinderniß entgegenftand, find: 
1) Alle jene, bei denen bie. freie Eiwilligung der Contrahenten, 
oder 2) die Einwilligung der eltern: oder ber Vormuͤnder fehlt; 
3) Ehen zwifchen angenommenen Aeltern und Kindern. Die nich: 
tigen Ehen kann der Richter von Amtswegen aufheben 117). 

- Die gefeßlichen Ehe-ScheidungdsUrfachen nad) dem allgemei: 
nen Landrechte find +13): 1) Ehebruch, 2) bösliche Verlaffung, 
3) Verfagung ber ehelichen Pflicht, 4) Unvermögen, 5) Raferei, 
6) Nachftellungen nad) dem Leben, 7) grobe Verbrechen, 8) un: 
ordentliche Lebensart, 9) Verfagung des Unterhalts, 10) Reli: 
gions-Aenderung, 11) unüberwindliche Abneigung. 


Wenn der auf die Scheidung dringende Ehegatte den an: 
dern, welcher die Ehe forteen will, zu denjenigen Vergehungen, 
worauf die Klage gegründet wird, durch fein unfittliches Betra— 
gen felbft veranlaßt hat: fo findet die Scheidungs= Klage nicht 
Statt 119), Beleidigungen, welche einmal ausdruͤcklich verziehen 
worden, fünnen in der Folge nicht weiter ald Ehe= Scheidungs:- 
Urfachen gerügt werden 12°). Einer ausdrüclichen Verzeihung 
wird gleich geachtet, wenn ber beleidigte Ehegatte, nad) erhalte: 
ner überzeugender Kenntniß, die Ehe ein Jahr hindurd) fortge: 
fett hat 12). Bloß aus Leiftung der ehelichen Pflicht, wozu beide 
Theile vor Anftellung der Klage verbunden waren, fol Fein Ber: 
ziht auf das Recht zur Scheidungs=Klage gefolgert werden 122). 
Mährend des Scheidungs=Prozeffes Fann ein Theil, wider ben 
Willen des andern, fich von demfelben nicht eigenmächtig abfon: 
dern 123). Wenn aber die Scheidung aus Gründen gefucht wird, 
die eine dem Leben oder Gefundheit des klagenden Theild drohende 
Gefahr enthalten, und diefe Gründe einigermaßen befcheinigt find: 


17) Ghendaf. $. 947—980. 

8) Ebendaſ. $. 669—676. 694. 696. 698. 609. 704, 708. 715. 716. 
19) Ebendaſ. $. 719. 

120) Ebendaſ. $. 720. 

21) Ebendaſ. $. 721. 

22), Ebendaſ. $. 722. 

23) Ehendaf. $. 723. 
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fo kann der Richter geftatten, daß die Parteien während des Pro—⸗ 
zeffed von einander getrennt leben 120). Nur in biefem Falle kann 
die Frau verlangen, daß der Mann ihre Verpflegung aud) außer 
dem Haufe beforge 125). Die Koften des Prozeſſes muß der Dann 
auf Verlangen der Frau aus ihrem Eingebrachten und in beflen 
Ermanglung aus eigenen Mitteln vorfchießen. Iſt die Scheidung 
nur aus den $. 675, 676, 702, 703, 709,710, 711 bemerften 
minder wichtigen Urfachen verlangt, und. bei dem Suͤhnverſuche 
noch einige Hoffnung einer Fünftigen Berfühnung bemerkt worden: 
fo fann der Richter die Publikation des Erkenntniſſes eine Zeit 
lang, jedoch nicht über ein Jahr ausfegen 126), Während diefer 
Zeit kann den CEheleuten erlaubt werden, von einander getrennt 
zu leben 127), 

Mie es inzwifchen mit dem Unterhalte ber Ehefrau, mit. Er: 
ziehung und Verpflegung der Kinder, auch mit einftweiliger Siches 
rung ded Vermögens zu halten fey, muß der Richter, den Um—⸗ 
ftänden gemäß, nad) billigem Ermeflen, ohne Geftattung eines 
befonderen Prozeſſes darüber, feſtſetzen 123). Nach Verlauf der 
beftimmten Frift muß ein nochmaliger Sühnverfuch von Amtes 
. wegen angeftellt, und wenn auch diefer fruchtlos ift, das Erfennts 
niß ohne weiteren Verzug eröffnet werden 229), Die Trennung 
des Ehes-Bündniffes durch richterlichen Ausfpruch erfolgt von dem 
Zeitpunfte an, da das Scheidungs-Urtel die Rechtskraft erlangt 
hat 120). 

Auf bloße Scheidung von Tiſch und Bett fol nicht erfannt 
werben, fobald auch nur einer der Ehegatten der proteftantifchen 
Religion zugethan ift 1). Wird unter Fatholifchen Ehegatten auf 
eine beftändige Separation von Tiſch und Bett erfannt, fo hat 
diefes alle bürgerlichen Wirkungen einer gänzlichen Ehe-Scheidung +2). 


4) Ebendaſ. $. 724. 
28) Shendaf-$. 725. 
6) Ebendaſ. $. 727. 
7), Chendaf: 6. 728. 
20) Ebendaſ. $. 729. 
29) Ebendaſ. $. 730. 
») Ebendaſ. $. 731. 
2) Ghendaf. $. 733. 
2 ).Chendaf. $. 734. 
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Wird nur auf Separation unter der aufjchiebenden Bedingung 
einer verhofften Wieberausfühnung erkannt, fo ift dieß zu betrad)s 
ten, als wenn auf eine Separation auf bejtimmte Zeit erfannt 
wäre, und Fann daher vom Givil- Richter, in fo fern die Hand- 
lungen der Eheleute nicht ale Wahrfcheinlichfeit einer Miederauss 
fühnung ausfchließen, nur ein Interimiftifum regulirt werden 233), 
Für Bayern: Das bayerifche Landrecht (1. Th. VI. Kap. 
$.42) verordnet: Die Ehe-Scheidung zu Tiſch und zu Bett (guo- 
ad thorum et mensam) fann begehrt werden: Imo. Wenn man 
mit. dem andern Ehegatten ohne große Leibes- oder Seelen-Gefahr 
nicht mehr leben kann. 2do. Um verübten Ehebruchs willen, aus— 
genommen, wenn das Ehegemächt, welches die Scheidung begehrt, 
felbft dergleichen Verbrechen begangen, oder dem andern fehuld: 
hafte Anlaß dazu gegeben, oder fi mit Morten oder Merken 
wiederum audgefühnt hat, oder ber Ehebruch ohne Verfchulden, 
3. E. aus Zwang oder Srrthum, gefchehen ift. Ztio. Muß die 
angebliche Urfache der anverlangten Scheidung wenigſt durch ftarfe 
Indicien genüglich bewiefen feyn; und da diejelbe Ato von Ehe— 
bruchs wegen vorgenommen wird, fo dauert fie bis zur felbftig 
beiderfeitigen Wiederausfühnung beftändig, außer deffen aber nur 
fo lange, als die Urfadhe nicht aufhört. ©. a. $. 43. 44. 
Durch eirie Verordnung v. 4. April 1807 wurde beftimmt: 
„daß bie eigentlichen Chefachen bei Katholifen mit Einfchluß der 
Trennung von Tifch und Bett an das PVifariat, fämmtliche da= - 
mit in Verbindung ftehende bürgerliche Streitigkeiten aber, nament⸗ 
lich alle Sponſalien-, Alimentations = und Satisfaktiond = Klagen, 
und die auf das Vermögen ſich beziehenden Klagen über Erb— 
folge, Güterbeftand .... an die weltlichen Gerichte verwiefen 
werden follen, ohne Unterfchied, ob es hiebei auf eine pro— 
siforifche Verfügung der Erledigung anfomme. Das I. conftitu: 
tionelle Edift $. 64. Lit. d. verweif’t die Klagen in Ehefachen in 
Bezug auf die Ehe als bürgerlichen Vertrag und deſſen Wirfun- 
gen vor die weltlichen Gerichte. Nach dem bayerifchen Eon: 
eordate Art. XI. Lit. c. ſteht den Erzbifchöfen und Bifchöfen 
die Befugniß zu: » Causas ecclesiasticas atque inprimis ma- 
trimoniales, quae juxta canonem 12. Sess. XXIV. sacri 


33), Shendaf. Anh. $. 81. Haupta a. D. 1. Bd. ©. 347 ff. 
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Coneilii Tridentini ad judices ecclesiasticos spectant, 
in foro eorum cognoscere, ac de iis sententiam ferre, ex- 
ceptis causis mere civilibus. « 

Das Nämliche hat eine Allerh. Verordnung v. 28. Zuli 1818 
unter Beziehung auf die Verfaffungs= Urkunde und derfelben Bei: 
lage III., dann Anhang Nro. L und II. feſtgeſetzt, daß nämlic) 
Ehe: Streitigkeiten, fofern ed auf Schliefung, Erhaltung oder 
Trennung der Ehe ankommt, wenn beide Theile der Fatholifchen 
Religion zugethan find, im ganzen Umfange ded Königreich nur 
allein bei den Fatholifchen geiftlichen Gerichten angebracht werben 
fünnen, und die Frage: ob ein gefchiedener Ehegatte nad) den 
Grimdfägen feiner Religion von der erfolgten Trennung ber voris 
gen Ehe zur Vollziehung einer andern Gebrauch machen koͤnne 
und dürfe?« in Zukunft nur von der Entfcheidung der zuftändigen 
geiftlichen Behörde abhänge. Hinfichtlich der gemifchten Ehen wird 
zugleich. beftimmt, daß der Gerichtsftand in Ehefachen, fo fern 
ed fi um die Schließung, Erhaltung oder Trennung der Ehe 
handelt, fid) nad) der Perfon des Bellagten richte '*), Die zur 
Schließung der Ehe-Streitfachen angeordnete geiftliche Behörde ſoll 
in erfter Snftanz unter dem Namen Confiftorium beftehen. In 
dem Bisthume Speyer werben jedoch die Ehefachen, in fo weit 
fie fid) nach den im Rheinkreiſe geltenden befonderen Inſtitutionen 
zur geiftlichen Behörde eignen, bei dem Orbdinariate verhandelt. 
Dei den Erzbisthümern fol das für die Appellation fowohl in 
Ordinariats- ald Konfiftoriale Sachen beftimmte Collegium mit 
dem Namen Metropolitifum bezeichnet werben 135). Die Ups 
pellationen an den päbftlichen Stuhl gehen entweder durch das 
Minifterium des Neußern oder durch die kgl. bayr. Gefandtichaft 
zu Rom (B. v. 9. Dez. 1825). Gewöhnlich finden jedoch Des 
legationen Statt, fo daß die erzbifchöflichen Stühle hiemit vers 
fehen find. 

Durch eine Allerhöchfte Entfchliegung vom 22. April 1829 
wurde beftimmt, „daß in Fallen der beabfichtigten Verehelichung 
einer Fatholifchen Perſon mit einer proteftantifchen gefchiedenen, 
deren voriger Ehegatte noch am Leben ift, dad dem Fatholi= 


22) Gefeh:B. 1818. ©t. 20. ©. 474. 
28) R.B. 1826. ©t. 23. ©. 492. V. vom 7. Mai 1826. 
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ſchen Theile entgegenftehende Firchenrechtliche Hinderniß beobach- 
tet ‘werden müffe, und demnach der Fatholifchen Perfon auch von 
der StaatdsBehörde die Bewilligung zur Eingehung einer folchen 
Ehe, welche die Fatholifche Kirche nach ihren Dogmen ald unzus 
läffig erflärt, nicht ertheilt werden dürfe.“ Dieß beftätigt auch 
das päbftliche Breve v. 27. Mai 1832. | 

Jedoch ward beftimmt: Seine Königliche Majeftät haben bes 
reitd durch die unterm 14. Juni 1830 ausgefchriebene Entfchlie- 
ßung vom 20. Mai des nämlichen Jahres ausgefprochen, daß in 
jenen Theilen des Königreich, in welchen dad Preußifche Lande 
recht und das franzöfifche Civil-Geſetzbuch gelten, die Verordnung 
vom 22ten April 1829 (ausgefchrieben von der Fol. Regierung 
den 18ten des darauf folgenden -Monatd Mai sub Nro. 14, 291) 
über die Zuläffigfeit der Ehen zwifchen Katholiken und gefchiedenen 
Proteftanten fo lange nicht in Anwendung gebracht werden folle, 
als dießfalls nicht auf gefeizlichem Wege eine abändernde Beftim- 
mung erfolgen werde. 

Nachdem nun Allerhöchft:Denfelben dargethan murde, 
dag das unter'm 8. Nov. 1802 in Beziehung auf die erwähnten 
Ehen an das damals rheinpfälzifche General-Landes-Commiffariat 
ergangene Ausfchreiben keineswegs ein zur Entfcheidung eines ein= 
zelnen Falles erlaffenes Refeript, fordern eine allgemeine, auf 
fänmtliche Theile des Koͤnigreichs ausgedehnte Vorfchrift ift, fo 
wollen Allerhöchft= Diefelben, daß ed auf fo lange, bis auf 
geſetzlichem Wege eine abändernde Beftimmung erfolgen wird, bei 
dem befagten Ausfchreiben v. 8. Nov. 1802 fein Verbleiben habe, 
und der Verordnung v. 22. April 1829 feine Folge gegeben werde. 

indem ſolchemnach ſaͤmmtliche Diftrift3-Polizei-Behörden des 
Unter- Mainfreifes (Fr. 2c.) von diefer unter'm 29.0. Mts.ergangenen 
allerhöchften Anordnung zur Nachachtung in Kenntniß hiedurd) 
gefest werden, erhalten fie Die weitere Eröffnung, daß 

1) das unter dem 8, Nov. 1802 erlaffene und ald Norm 
vorgezeichnete Ausfchreiben an das damals rheinpfälzifche General- 
Zandes-Commiffariat folgenden Inhalt habe: 

- Da die gemifchten Ehen nad) den bürgerlichen Gefeßen in 
Deutfchland gültig find, eine richterlich gefchiedene Proteftantin 
folglich nach eben diefem Gefetze als ledig, nämlich ald eine folche 
Perfon angefehen werben muß, welche eine weitere eheliche Wer- 
bindung gültig eingehen kann, und da. die bürgerliche „Obrigkeit, 
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bei welcher diefelbe als eine richterlich gefchiedene fich darftellt, fie 
an einer. neuen Verehelichung, ohne jenes Gefeß zu verlegen, nicht 
hindern darf, wenn gleichwohl nach der Meinung mehrerer katho— 
lifchen Theologen dergleichen Ehen aus einem ganz andern Gefichts- 
punfte betrachtet und als unerlaubt angefehen werden, fo foll bei 
ſolchen Ehen, naͤmlich eines Katholiken. mit einer richterlid) ge- 
fehiedenen Protejtantin, oder eines riehterlich. geichiedenen Protes 
ftanten mit einer Katholifin, wenn ſchon ihre geweienen Ehemän- 
ner und rejp, Ehefrauen noch am Leben find, der bei der weltli- 
chen Obrigkeit nachgefuchte CopulationssSchein von diefer niemals 
verfagt werden, und es find dergleichen Ehen in allen ihren bürs 
gerlihen Wirkungen als gültig anzufehen. Sollte der Fatholifche 
Pfarrer glauben, nad) den Grundfägen feiner Religion die Copu— 
lation folcher Eheleute nicht vornehmen, oder die nachgefuchten Dis 
‚mifforialien nicht ertheilen zu Fünnen, fo foll derfelbe nicht dazu 
angehalten und gegen feine Ueberzeugung zu handeln gezwungen 
werben, fondern es ift den Eheleuten frei zu ftellen, ihre Trauung 
bei einem Geiftlichen deö proteftantifchen Theils nachzufuchen, welche 
in Anfehung der bürgerlichen Rechte die, nämliche Wirfung hat, 
ald wenn fie vor dem Fatholifchen Pfarrer gefchehen wäre, mobei 
dergleichen Eheleute Fräftig zu fchügen find, und es ift nicht. zu 
dulden, daß die Fatholifche. geiftliche Obrigkeit irgend eine ihrer 
bürgerlichen Ehe nachtheilige Strafe vollziehe. 

Mas hingegen ad forum conscientiae gehört, ‚darin foll 
‚die weltliche Obrigfeit fi) nicht einmifchen, fondern foldyed dem 
Katholifen zur Verhandlung mit der geiftlihen Behörde allein 
überlaffen. | | | 

2) In einem gleichfalls .ald Norm geltenden nachträglichen 
allerhöchften Refkripte v, 1. Mai 1814 an das k. General:Gom: 
miffariat des Mainfreifes wurde .den Ehe-Contrahenten vermifchter 
Religion, wenn der proteftantifche Theil gerichtlich. gefchieden iſt, 
und deffen geishiedener Ehemann oder refp. Ehefrau fich noch am 
Leben befindet, und der. katholiſche Orts Pfarrer die Copulation 
diefer Eheleute nicht vornehmen, oder. die nachgefuchten Dimiſſo— 
siafien, nicht ertheilen zu koͤnnen glaubt, freigeftellt, ihre Trauung 
bei einem Geiftlichen des proteftantifchen Theils nachzuſuchen, oder 
nach Fatholifhem Kirchen⸗ Gebrauche von. irgend einem andern Fa- 
tholiſchen Geiſtlichen im Königreiche vollziehen zu laſſen, in wel: 
hen beiden Fällen ber Ehe, wenn der Che-Vertrag vor der or: 
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dentlichen weltlichen Obrigkeit gehörig aufgenommen ift, in ns 
fehung ber bürgerlichen Rechte alle Wirfungen der Gültigkeit bei- 
gelegt find. Endlich wurde 

3) auf. allerhöchften Befehl vom 21. Mai I. J. bemerflich 
gemacht, daß dem Firchlichen Behörden nach der Beilage II. zur 
Derfaffungs-Urkunde $. 71 irgend eine Einfchreitung zur Störung 
der nach den Staats⸗Geſetzen eingegangenen Ehen, fohin auch der 
Anwendung kirchlicher Cenſuren gegen die in ſolchem Falle ſich 
befindenden Ehegatten nicht geſtattet werden koͤnne. Ausſchr. d. 
Kol: bayer. Reg. d. UM. (Fr. ꝛc.) v. 15. Aug. 1831. 

Die Ehe-Streitigfeiten der Proteftanten in Bayern gehören 
vor die Appellations-⸗Gerichte, von welchen die Berufung an das 
Oberappellationd:Gericyt zu München geht. — Die Ehe-Scheis 
dungs- Klagen werden bei dem ordentlichen Gerichte angebracht. 
Diefed prüft die Klaggründe, und macht unter Beiziehung bes 
betreffenden proteftantifchen Pfarrers in Gegenwart ber Eheleute 
einen Suͤhn⸗Verſuch. Lauft diefer fruchtlos ab, fo werden die 
Akten an das einfchlägige Appellations-Gericht eingefendet. Dies 
fe, fofern ed dad Forum des Ehemannes ift, hat noch vor Eins . 
leitung des Prozeſſes gleichfalls durd) einen proteftantifchen Rath 
ben Verſuch zur Suͤhne anftellen zu laffen. - Das Verfahren, wels 
ches hiebei ſummariſch iſt, richtet fi) in Abficht auf die Beweis: 
führung, Berufung und die übrigen Förmlichkeiten nad) der Ges 
richt8: Ordnung 139), (©. d. Art. Competenz in — 
tigkeiten.) 

Für Wuͤrtemberg: Wenn unter katholiſchen Eheleuten Zwiz 
fttgfeiten entftehen, fo unterfuchen diefelben nach der Obſervanz 
die Pfarrgeiftlichen, und trachten die Wiederausföhnung zu bewerk⸗ 
ftelligen; glückt e8 ihnen damit nicht, fo treten die Kirchen-Convente 
mit der Unterfiüchung und den Verföhnungs-Verfuchen ein; gelangt 
man auch hier nicht zu dem erwünfchten Refultate ;' fo iſt die Sadıe 
für das Forum des gemeinfchaftlichen Oberamtes erwachfen. Sind 
auch bei biefer Ießten Inſtanz alle Verſoͤhnungs⸗-Verſuche vergeb: 
lich, und hinlängliche Gründe zur temporären Scheidung von ih 
und Bett vorhanden, ſo wird die Scheidung eingeleitet. | 

"Das Oberamt verlangt nämlich unter Beilegung der Unter: 
ſuchungs⸗Akten vom Fatholifchen Kirchenrath die Staats:Erlaubniß 


230) V. vom 4. Mai u. 28. Juli-1806. 
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zur Einholung der kirchlichen Scheidung; iſt dieſe vorhanden, ſo 
bittet das Dekanat in einem mit den Akten und den Praͤdikaten 
dieſer Eheleute belegten Berichte das biſchoͤfliche Ordinariat um 
dieſe Scheidung, welche, wenn fie erfolgt, den Eheleuten eröffnet 
wird; wo biefelben ſodann zur Auseinanderfeßung ihres zeitlichen 
Vermögens an das betreffende Oberamt3-Gericht gewiefen : werden, 
und dad Scheidungs = Inftrument bei den Pfarraften aufbewahrt 
wird 337), 

Dei amtlicher Unterfuchung der Zmiftigkeiten von Eheleuten 
und Ehe-Verlobten gemiſchter Religion, hat der katholiſche Dekan 
oder Geiftliche, jedoch bloß in der Eigenfchaft eines Seelforgers 
des einen Theild nebſt dem proteftantifchen Dekan den Unterfuchuns 
gen und Verfühnungs-Verfuchen mitwirkend anzumwohnen, aud) das 
Protokoll mit zu unterfchreiben, in fofern er in dem Oberamts- 
Site des Oberbeamten wohnt; der Bericht dagegen über den Er- 
folg dieſer Bemuͤhung ift nicht zugleich von ihm,  fondern aus: 
fchlieglih von dem Beamten in Gemeinfchaft mit dem proteftan= 
tifchen Geiftlichen an das proteftantifche Ehe-Gericht zu erftatten. 
Trifft der Amts» Sig der beiderfeitigen Dekane oder Geiftlichen 
nicht mit dem Oberbeamten zufammen, und aljo die Beiziehung 
beider Geiftlichen leicht Koften verurfachen könnte, fo foll die gleiche 
zeitige Zuziehung des Geiftlichen der andern Partie dem befonderen 
Verlangen derfelben jelbft anheim gegeben werden. Xritt aber 
der Fall ein, daß Fein proteftantifcher Dekan oder fonft fein folz 

chen vertretender, im Oberamts-Sitze wohnender Geiftlicher feiner 
Confeſſion bei der Verhandlung zugegen wäre, weil der proteftan= 
tifche Gatte deffen Beiziehung nicht verlangt hätte, und die Ehe- 
gatten in einem Fatholifchen Diftrifte leben; fo hat der Oberbeamte 
das über die gepflogene Verhandlung aufgenommene Protokoll dem 
betreffenden proteftantifchen Defane zur Einficht, und wenn Diefer 
nichts dabei zu erinnern findet, zur Mitunterfchrift zu atbenc⸗ 
den 139), 

Die Ehefachen gehören zwar dem eigenthümlichen Gefehäfte- 
kreiſe des Oberamts-Richter8 an. In Rüdfiht auf das Maß 
feiner übrigen Gefchäfte foll er jebocd) vor der Hand davon ent: 
bunden, und e3 dabei belaffen werben, daß Ehefachen, wie biäher, 


— — 


137) Maurer a. a. O. ©. 70. 
138) St.- u. R.B. 1818. Nr. 31. ©. 249 ff. V. vom 18. Mai 1818. 
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von bem Oberamtmann in Gemeinfchaft mit dem Dekan behans 
delt werden 139), 

‚ Eine weitere Verordnung v. A. April 1825 beftimmt in Dies 
fer Hinfiht: 1) diejenigen Ehefachen, deren oberfte Leitung und 
Entjcheidung der beftehenden gefeßlichen Einrichtung gemäß, ben 
ehegerichtlichen Senaten der Fünigl. höheren Gerichte zufteht, find 
den Oberamts-Gerichten zugemwiefen; 2) hienach hat in's Künftige 
der Oberamts⸗Richter die eben bezeichneten Ehefachen, in Gemein: 
{haft mit dem Dekan, innerhalb des gefeglichen beftimmten Wir: 
fungs= Kreifes unter Benennung »Gemeinfchaftliches Oberamts⸗ 
Gericht“ zu behandeln 0), 

Bezuͤglich der vormaligen dfterreichifchen Ortfchaften ift ver- 
möge Erlaffes v. 18. Sept. 1826 verordnet, daß die Ehediffidien 
deren Einwohner nicht zum Reffort der Verwaltungs» Behörden, 
fondern wie andere Eheftreitigfeiten zu dem Oberamt3-Gerichte bis 
zur Scheidung von Tifch und Bett gehören. Dasfelbe findet rück 
fichtlicy jener’ Katholiken Statt, welche früher von Defterreich an 
Bayern, und dann .erft an Würtemberg übergegangen find. Erl. 
d. Fath. Kirchenraths v. 17. März 1835. 

Nach einer Verfügung des Minifteriums des Innern v. 22. 
Sul. 1831 (R.-B. 1831. ©. 301) ſollen auch für die vom bis 
fohöfl. Ordinariate ausgehenden ehegerichtlichen Erfenntniffe 3. B. 
Nichtigkeits- Erklärung einer Ehe: Scheidung von Tifdy und Bett, 
Auflöfung der Sponfalien ꝛc. gerichtliche Sportel angefegt und 
bezahlt werben. 

Nachdem das bifchöfliche Ordinariat in Rothenburg die An⸗ 
zeige gemacht hat, daß einzelne Bezirks-Polizeiaͤmter ſich nicht für 
ermächtigt halten, für die von ihm ausgehenden ehegerichtlichen 
Erfenntniffe (3. B. Nichtigkeitserflärung der Ehe, Scheidung von 
Tiſch und Bett, Auflöfung von Sponfalien) die gefeßlichen Spors . 
teln anzufeßen; fo wird zur Nachachtung befannt gemacht, daß 
eben fo wie bei den von dem bifchöflichen Ordinariat bewilligten 
Dispenfationen vom Heiraths-Verbote wegen Bluts-Verwandtfchaft 
und Schwägerfchaft, fo auch für die einer Sportel unterliegenden 
ehegerichtlichen Erfenntniffe desfelben die Sportel von den Bezirks⸗ 


39) &t.: u. R.B. 1811. ©. 625. ©t.: u. R.B. 1819. Ed. IV. v. 31. 
Dez. 1818. $. 44. Beil. ©. 21. 
0) St.: u. R.B. 1825. Nro. 16. ©. 185. DB. vom 4. April 1825. 
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Solkeiimtern und zwar jedesmal derjenigen Partei, welcher das 
bifchöfliche Ordinariat die Verbindlichkeit der Sportelentrichtung in 
feinem Erfenntniffe auflegen wird, anzufegen, und vorfchriftsmäßig 
zu verrechnen ſey. 

Das Geſetz, wonach die Ehe zwifchen einem Ehebrecher und 
der. Chebrecherin in allen Fällen unerlaubt ift, wird als ein al 
gemeined Staats-Geſetz angefehen 1). 


Für Sachſen: Wenn bei gemifchten Ehen ber evangelifche 
Theil gegen feinen Fatholifchen Ehegatten vor dem Fatholifchen'Cons 
fiftorio ‚eine Scheidungsflage angeftellt hat, und von biefer Bes 
hörde in Fallen, wo, nad) den Principien des evangelifchen Che 
rechts, die ganzliche Scheidung Statt haben fonnte, den Grunds 
fügen der Fatholifchen Kirche gemäß, nur auf lebenslängliche Ses 
paration erkannt worden iſt, fo mag dem in diefer Weiſe gefchies 
denen evangelifdyen Ehegatten die Schließung einer anbermeiten 
Ehe von dem evangelifchen Bezirks-Conſiſtorio, in fofern diefes 
feinerfeits feinen Anftand hiebei findet, geftattet werben 12), 

Den Fätholifchen Glaubens⸗Genoſſen aber ift Die Verehelichung 
mit gefchiedenen Ehegatten evangelifchen Bekenntniſſes, fo lange 
der andere Ehegatte lebt, nicht geftattet, und fie mögen daher 
weder bon dent Fatholifchen noch von evangelifchen Pfarrern in 
den hiefigen (k. ſaͤchſiſchen) "Landen mit einander verlobt, aufges 
boten oder Fopulirt werden *+3). 

Die Urfachen zur völligen Che-Scheidung bei den Proteftane 
ten find: a) Ehebruch, derfelbe mag nun wirflich vollbracht, 
oder aus bloßem Verdachte entftanden. feyn, welchem aud) bie 
Sodomie (crimen sodomiae ) nicht aber masstrupratio gleich 
geachtet wird 4), b) böslihe Verlaffung, gleich der hart» 
naͤckigen Verweigerung der ehelichen Pflicht, und c) 
lebensgefährlihe Nachftellungen. Bei dem Chebruche 
wird die Unterfuchung vorerft von der weltlichen Obrigkeit vorges 


) St.⸗ u. R.B. 1818. Nro. 22. ©. 180. V. vom 6. April 1818. 
2) Königl. fahf. Mandat v. 19. Sehr. 1897. $. 61. Schilling, 


der Ehefheidungs-Prozeß in den ſächſiſchen Gerichten. gr. 8. Seipsig. 
1831. 


0) Ebendaf. $. 28. 
) Ref. v. 9. Sept. 1796. 
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nommen, nach Beendigung bderfelben hat Diele das Conſiſtorium 
hievon in Kenntniß zu ſetzen. 


Die Urſachen zur Scheidung von Tiſch und Bett ſind: harte 
Mißhandlungen, immerwaͤhrender Zank und Streit, heftige Er— 
bitterung der Gemuͤther u. ſ. w. Der Pfarrer hat hiebei immer 
vorerſt den Suͤhnverſuch zu machen; bleibt dieſer ohne Erfolg, ſo 
berichtet er an den Superintendenten, welcher ein Verhoͤr anſtellt. 
Bon dieſem kommt dann die Sache an das Conſiſtorium 145), 


Die Cognition über Ehe» Hinderniffe als ein Theil der geift: 
lichen Gerichtsbarkeit ‚gehören den Conſi ftorien zu 16), Dahin 
gehören bisher auch 1) die eigentlichen Ehefachen, welche fih auf 
die gültige Schließung und Auflöfung der Ehe-Verlöbniffe, und der. 
Ehe. jelbft beziehen **7). 


Von 1835 an werden die Cheftreitigkeiten, mit Ausnahme 
der rein Fatholifchen Ehen, vor weltlichen Gerichten, den Appella: 
tions-Gerichten, verhandelt, wenn fchon bei den Güterminen und 
Ertheilung von Refolutionen, fo wie bei Abfaffung von Erfennts 
niffen, bei denen eine Frage des Eherechts vorfommt, zwei evans 
gelifche, und bei gemifchten Ehen zwei Fatholifcye und zwei evan— 
gelifche Geiftliche zugezogen werden müffen. Sollte bei gemifchten 
Ehen in Bezug auf den Fatholifchen Theil nur Auf zeitige Scheis 
dung von Tifch und Bett erfannt werden, oder müßte gänzliche 
Abweiſung erfolgen, fo hat das Gericht nad) Ablauf eines Zahrs, 
bon der Rechtöfraft des Erfenntniffes an gerechnet, auf Antrag 
des klagenden evangelifchen Theild Scheidung vom Bande auszu= 
forechen; doch muß in der Regel ein anderweitiger men 
vorhergegangen feyn. 


Für Baden: Die unbefchränfte Auflöfung der Ehe ger 
ſchieht durdy den Tod oder durdy eine Vernichtung der Ehe; bie 
befhränfte Auflöfung aber durch folche Vergehungen des einen 
Theild, womit ed dem andern unmöglich) oder doch. unerträglich 
gemacht wird, in der Ehe mit dem andern fortzuleben. Endlich 


) Ziehnerta. a. D. II. Th. ©. 353 ff. 

6) Reſc. v. 17. Mär; 1817. 

“, Weber, foftematifhe Darftellung des im Königreihe Sachſen gel: 
tenden Kirchenrechts. I. Th. II. Abth. gr. 8. Leipzig 1819. ©. 607 ff. 
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erfolget eine nur geduldete Auflöfung durch wechſelſeitige unbe⸗ 
zwingliche Unvertraͤglichkeit **9), 

Zu einer beſchraͤnkten Aufloͤſung wird erfodert: a) Ehebruch; 
b) ein Verbrechen des einen Ehegatten, wozu der andere weder 
thätig, noc) durch Unterlaffung beigewirft hat, und das den Thäs 
ter unter des Scharfrichterd Hand oder in mehr als fünfjährige 
Gefängniß-Strafe bringt; c) ein Unternehmen des einen Chegat: 
ten, womit er Leben oder Gefundheit ded andern angreift; d) ein 
Verbrechen, wodurch ſich der eine Ehegatte abfichtlich eine unheils 
bare Ehe-Unvermögenheit zuzieht, e) eine über drei Jahre lang 
andauernde Abweſenheit des einen Ehegatten, von deſſen Aufent: 
halt man feine Nachricht hat, und fie durch öffentliche Auffodes 
rungen auch nicht erlangt; f) eine binnen gleichem Zeitraume forts 
geſetzte Abmwefenheit eines Ehegatten, deffen Aufenthalt man zwar 
weiß, der aber wegen Verbrechen Iandflüchtig ift, wobei es nad)s 
mals auf die mehrere oder mindere Schwere des Verbrechens nicht, 
fondern lediglich darauf anfommt, ob nicht innerhalb jener Zeit 
die Kandflüchtigfeit befeitigt werben kann, g) eine binnen gleichem 
Zeitraume ohne vernünftigen Grund fortgefegte durch zuvor anges 
wandte gütliche Ueberredungs = und polizeiliche Zuchtmittel nicht 
zu überwinden gemwefene Hartnädigfeit in Verweigerung der ches 
lichen Pflicht; h) eine ermiefene Nachftelung nad) dem Leben des 
andern Ehegatten; i) ein über ein drei Jahre andauernder, für 
unheilbar erflärter Wahnfinn d. i. eine folche Verſtandes-Verruͤckung, 
welche die Aufnahme in Srren-Anftalten begründet, mithin Pflicht 
und Gelegenheit der häuslichen Pflege aufhebt. So oft ein ſchul— 
Diger Theil da ift, und diefer nicht feined Verbrechens wegen für 
fid) ſchon eine beftimmte gefeßliche Strafe auszuftehen hat, fo foll 
er wegen Zernichtung des Ehebandes zu einer wenigſtens zwei 
monatlichen Verhaftung oder gleich geltenden Polizei- Strafe bei 
Geftattung .der Trennung verurtheilt werben, die jedoch alddann 
unvollzogen ‚bleibt, wann beide Eheleute: ſich wieder verfühnen 1°). 


Für eine nur geduldete Auflöfung ift der Fall vorhanden, 
wenn nach dreijährigen fruchtlofen Verſoͤhnungs-Verſuchen beide 


8) 9, Ehe-Ordn. $. 42. erläutert durd das Landrecht ıc. von Amt: 
mann Geng. 8. Karlsruhe und Freiburg 1829. ©. 84 ff. 

139) 9. Ehe-Ordn. $. 48. ©. B. Land-Recht ©. 233. 259. 260. 271. 
272. 310. 
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Ehegatten forttwährend unerträglich erfcheinen ſo daß jede vorges 
gangene Verfühnung immer wieder an neuen Uneinigfeiten fcheis 
tert, und unleidliche Vorſchritte des einen gegen den andern Ehe: 
gatten ficd) immer wieder erneuern 15°), Gründe zur freiwilli— 
gen zeitlihen Trennung find: a) wenn die Eheleute in Nah: 
rungslofigfeit gerathen find, und um einzeln ihrer Nahrung beffer 
nachgehen zu-Fönnen, darum anfuchen; b) wenn Cines und das 
Andere, um ihr Gemüth von eingeriffenen Widrigfeiten wieder zu 
fammeln, darum bittet, c) warn fonft ein vernünftiger Zweck, der 
nur durch eine Trennung erreichbar ift, angegeben werden Fann 151), 

Eine gebotene zeitliche Trennung kann zugelaffen werben: 
a) wenn ein Ehegatte wider den andern eine Che-Befchwerde und 
Auflöfungs-Bitte vorgebracht hätte, aber wegen Unftatthaftigfeit, 
Unbeweislichfeit oder Unerheblichkeit derfelben abgewieſen würde, 
und nun der gefränfte Theil die Trennung begehrte; b) wenn 
nad) fruchtlos gelinderen Befferungs = Stufen folches obrigfeitlich 
nöthig gefunden würde, um die Einwirfung mwechfelfeitiger Unvers 
träglichkeit zu hindern, und die Geneigtheit dazu zu fchwächen, 
e) wenn ein über ein Jahr und Tag aus Anlaß von Ehe⸗Zwiſtig⸗ 
feiten abwefend gemefener oder wegen eines Verbrechens landflüchs 
tig gewordener Ehegatte zurückkehrt, und nun der unfchuldige Ehes 
gatte Zeit verlangte, um das Betragen des Wiederkehrenden in der 
Heimath beobachten zu koͤnnen; d) wenn ein Ehegatte zu peins 
lichen, obwohl für eine gänzliche Trennung nicht zureichenden 
Strafen verurtheilt worden, und nun nad) deren Entjtehung ber 
unfchuldige Ehegatte zuvor Ablegung freier Befferungs: Proben ab: 
zumarten fid) gerathen fände 152). 

Die erfte Behörde für Trennungs:Gefuche ift das Pfarramt, 
weldyes den Ausſoͤhnungs-Verſuch zu machen hat. Mißlingt der 
DVerfuch, jo muß demjenigen Theile, der an's Recht fich beruft, 
ber Meldſchein gegeben werden, womit er fid) den Zugang zur 
richterlichen Unterfuchung öffnen möge 153), 





, 0) Ehendaf. $. 44. ©. B. 8.:R. ©. 203. 233. 275—280. 283. 294. 

»s) Ebendaſ. $. 45. 

2) Ehendaf. $. 46. ©. B. 2.:R. ©. 300. 307—309. Ueber die Auf: 
löfungs- Wirfungen f. $. 47—58. ©. B. &.:R. ©. 295. 297. 299. 
303—305. 311. 1445. 1449. 1451. 1452. 1463, 1518. ©. Sander, 
die alterliche und ehelihe Nutznießung. gr. 8. Karldruhe 1829. ©. 17. 

153) Ehendaf. $. 62 ff. 

Müller’s Lerifon, II. Aufl, TI. Bd. | 33 
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Die Pfarrer follen von den getrennten Ehen Nachricht ers 
balten *5*). 

Zu Buch I. Tit. 6. d. 8.:R. In Ehe-Streitigfeiten findet, 
wie bisher, bloß miünbdliches Verfahren Statt, nad) der Art des 
Beſchuldigungs-Prozeſſes in Unterſuchungs-Sachen 55). Die Vers 
bandlungen werben bei den Obrigfeiten gepflogen, welchen die Ges 
richtöbarfeit in erfter Inftanz in Perfonal-Sachen der Betheiligten 
zuftieht. Die Endverfügungen aber, wenn ed auf Scheidungs- 
oder Nichtigfeits:Erflärung einer Ehe anfommt, werden von den 
Hofgerichten und Juſtiz-Canzelleien erlaffen. Die Berufungen 
gehen an dad Ober-Hofgericht. 

Zu Sat 275 bis 294 d.2.:R. Das ganze hier befchriebene 
Berfahren bei der Ehe- Scheidung auf wechfelfeitige Einwilligung, 
mit Falung des Urtheild, wird von den Beamten unter Zugies 
hung eines Aftuars, geleitet. Die Gegenwart und Beiwirfung 
von Staatöfchreibern unterbleibt hier, fo wie bei allen bei Amt 
vorgehenden prozefjualifchen Verhandlungen. Die Stelle des Krons 
anmwaltes vertritt der Neferent im Hofgerichte, in der Juſtiz-Can— 
zellei und im Juſtiz-Miniſterium rückfichtlic) der Anordnungen des 
Art. 288. 289 und 293. 156), 


50) R.B. 1809. Nr. 38. B. vom 6. Dez. 1809. ©. B. 8.:R. ©. 234. 

») Mach dem Code Napoleon muß der Antrag auf Scheidung zuerft 
bei dem Richter, und noch einmal bei öffentlicher Sikung vorge: 
bracht werden. Um jedoch nicht die Familien: Geheimniffe und et» 
waige Scandale des Chebettes vor das Publifum zu bringen, wer: 
den die Verhöre der Zeugen und die Verhandlungen über dad De: 
tail der Klage dei verfchloffenen Thüren vorgenommen. Die Rich: 
ter find durch das Geſetz angewiefen, auf gütlihe Beilegung der 
Sache Bedaht zu nehmen. — Der Code Napoleon feht ald 
Scheidungs-Urſachen feft: 1) Berurtheilung eines Gatten zur ent: 
ehrenden Strafe, und laßt durd den bürgerlihen Too die Ehe ipso 
jure aufheben; 2) wechfelfeitige Einwilligung der Ehegatten unter 
fih, ‚unter den befonderen Modificationen: a) der Mann muß über 
25 Jahre alt, die Frau über 21, diefe darf aber nicht über 45 Jahre 
alt feyn; b) die Che muß fchon über zwei Jahre beftanden haben; 
ec) die Einwilligung der Aeltern muß hiezu gegeben feyn; d) fie 
müffen ihre bürgerlihen Berhältniffe wegen Abtheilung des Ber: 
mögen, Erziehung der Kinder u.f.w. bereitd arrangirt haben, und 
e) auf den Trennungs-Bertrag nad Ablauf eined halben Jahres 
beftehen. . 

sc) R.B. 1809. Nr. 53. B. vom 22. Dez. 1809. 
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1) Das neue Landredht hat im Ehefcheidungs: Prozeffe vers 
bindliche Kraft, fo weit es durch das I. und II. Einführungs: 
Edikt oder andere jüngere Gefege nicht fuspendirt oder abgeändert 
worden ift. 2) Es geht in Collifiond- Fällen der Ehe- Ordnung 
oder Älteren Gefegen vor. 3) Außerdem gilt die Ehe= Ordnung 
in jenen Rechts Beziehungen nod) fort, welche neben dem Lands 
rechte beftehen Fünnen. 4) In Ehe: Streitigfeiten findet bloß 
mündliches Verfahren Statt, nad) Art des VBefchuldigungs = Pros 
zefles in Unterſuchungs-Sachen, nicht durdy Reden und Wider— 
reden der Parteien nach beftimmten Saͤtzen ber Klage, Erception ıc. 
wie bei bürgerlichen Rechts-Streitigfeiten. 5) Obwohl das Land: 
recht das Prozeßrecht nicht beftimmt, fondern dieſes der Gerichts: 
Ordnung überläßt, fo ift doch der Ehefcheidbungs= Prozeß ausge 
nommen. 6) Die Zeugen find in Gegenwart der Parteien zu 
verhören, und letztere fünnen anftändige Erinnerungen und Er: 
läuterungd=Fragen vorlegen. (©. 252. 254.) 7) Bei den Zeugen: 
Derhören bei Amt können wohl Rechts Beiftände oder Freunde 
(mandatarii ad litem vel negotiorum gestores judiciales ), 
aber feine Advofaten zugelaffen werden 197). 

Die Scheidungs-Erlaubniß wird ald wirkungslos betrachtet, 
wenn nicht der Theil, welcher die Scheidung erwirft hat, nad) 
Sat 264, oder beide Theile, wenn eine Scheidung auf mwechfel: 
feitige Einwilligung im Vorwurf ift, vermöge Landrechts-Satz 294 
binnen der von beiden angezogenen Stellen vorgefchriebenen Zeit 
fid) bei dem Pfarrer einfinden, den Gegentheil vorrufen, und dieſe 
Sceidungs:Erlaubniß in das Kirchenbud) eintragen laffen +58). 

Keine Eheſcheidungs-Klage kann angenommen werben, wenn 
nicht der $. 62 der Ehe-Ordnung vorgefchriebene Meldfchein vor- 
ber beigebracht worden ift 15°). 

Herzenshärtigkeit, als ſolche, ift nach dem neuen Landrechte 
fein Grund zur Ehe-Scheidung, fie kann es aber werden, wenn 
fie in eine der von dem neuen Rechte gebilligten Urfachen — harte 
Mißhandlung oder grobe Verunglimpfung audartet, welches der 
Richter zu ermeffen hat 160). N 


„B. 1812. Wr. 30. V. vom 16. Sept. 1812. 
B. 1813. Nr. 3. DB. vom 13. San. 1813, 

:B. 1813. Nr. 25. V. vom 12. Aug. 1813. 
„B. 1815. Nr. 17. V. vom 19. Cept. 1815. 
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Nach Satz 297 des neuen Landrechts foll nad) erfolgter Ehe- 
Scheidung auf mwechfelfeitige Einwilligung feine neue Ehe vor Ber: 
fluß dreier Jahre nad) der gefprochenen Ehe⸗Scheidung gefchloffen 
werben. Hier wird nicht dispenfirt 16°). | 

Ehe-Scheidungen werden nur auf Verlangen Deffen, der bie 
Scheidung erwirfte, und in Gemäßheit der dem Pfarrer mitge- 
theilten Urtel, in's Ehebuch eingetragen, und ed muß auch der 
Theil, gegen den die Scheidung erwirft ift, dazu vorgeladen wer— 
den. Erfcheint derjelbe auf wiederholte und bejcheinigte Borladung 
nicht, fo ift der Eintrag auch ohne fein Beiſeyn zu machen, feine 
Abwefenheit darin zu bemerken, und die beſcheinigten Borladun- 
gen find aufzubewahren. Ehe⸗Scheidungen auf wechfelfeitige Ein= 
milligung werden nur auf Verlangen beider gefchiedenen Eheleute 
oder: deren ausdruͤcklich dazu Bevollmächtigten in das Ehebuch 
eingetragen 162). Ä 

Fuͤr Kurheſſen: Die vorzüglichften Ehefcheidungd= Gründe 
find: 1) Ehebruch, 2) bösliche Verlaffung, 3) lebensgefährliche 
Nachftellungen, 4) Verbrechen, welche eine lebensgefährliche Ge— 
fängnißftrafe oder Landes-Verweifung zur Folge haben; 5) beharr= 
liche Verweigerung des ehelichen Beifchlafes, 6) unheilbare Raferei. 

Die Gerichtsbarkeit in Ehefcheidungs-Sachen fteht den Con= 
fiftorien zu. Der Mann ift fehuldig, der Frau die Eheſcheidungs— 
Prozeßkoſten vorzufchießen. In jedem Ehefcheidungs= Prozeffe ift 
vorerft ein Suͤhn⸗Verſuch zu machen. Gin gerichtliches Geftänd- 
niß der Eheleute wird für nicht hinreichend gehalten. Wegen wech⸗ 
felfeitiger Verlegung der ehelichen Pflichten findet Compenfation 
Statt. In Anfehung des Ehebruchs gilt, das hinlängliche Ver= 
muthungen die Stelle des Beweiſes vertreten. Bei bößlicher Ver: 
laſſung findet der Deſertions-Prozeß Statt, wobei die Ladung an 
dem MWohnorte der Eheleute an drei Sonntagen von ber Kanzel 
verlefen wird 163), 


In Naffau gehören die Klagen Fatholifcher Unterthanen auf 
Scheidung von Tiſch und Bett, desgleichen jene der proteftanti= 
fchen auf völlige Scheidung vor die Civil-Behörde. Klagen ber 


m) RB, 1812. Nr. 33. V. vom 12. Nov. 1812. $. 6. 
»62) Dienft-Weif. der Pfarrer v. J. 1817. $. 23. : 
“) Ledderhofe a.a.D. ©. 233 ff. $. 267—275. (Für Proteftanten. ) 
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Katholiten auf Nichtigkeit der Che entfcheidet das geiftliche Ge: 
ridyt 16%), 

Für Weimar: Entftehen Ehe: ⸗Irrungen zwifchen Brautleu: 
ten, welche beide Fatholifch find, fo gehört die Sache vorerft an’ 
die Immediat-Commiſſion, weldye nad) Befinden die Güte und 
Ausſoͤhnung zu verfuchen hat. Findet diefe nicht Statt, fo ift 
die Sache an die zuftändige Landes-Regierung oder an bie bie 
ſchoͤfliche Behoͤrde zu verweiſen, nad) folgenden näheren Beftim- 
mungen: 

1) Nichtigfeitd- Klagen gehören vor die Landed- Regierungen, 
ald die weltlichen Zuftiz-Behörden in Ehe-Sachen überhaupt: a) 
wenn die gejchloffene Ehe aus dem Grunde der mangelnden Ein: 
willigung, wegen Gewalt, Furcht, Simulation, Irrthum ‚ oder 
wegen Unvermögen; b) wenn diefelbe aus dem Grunde eines 
zerftörenden, in den Landes-Geſetzen des Großherzogthums beftäs 
tigten Ehe⸗Hinderniſſes ald nichtig angefochten wird. 

2) Nichtigfeitö= Klagen gehören vor die bifchöfliche Behörde, 
wenn fie durch ein zerftörendes Ehe-Hinderniß begründet worden, 
welches als ſolches in den Landes-Gefegen nicht anerkannt ift. 

3) Klagen auf Iebenslängliche Trennung von Tiſch und DR 
gehören vor die bifchöfliche Behörde. 

Erkennt die Landes= Regierung in den Fällen unter Nro. 1 
auf die Nichtigkeit, fo ift die Jınmediat: Commiffion und weiter 
durch dieſe die bifchöfliche Behörde von dem rechtöfräftigen Er- 
fenntniffe in Kenntniß zu feßen. 

Spricht in den Fällen nnter Nro. 2 und 3 die bifchöfliche 
Behörde, fo hat diefe durch die Immediat-Commiſſion dem Lan 
desherrn von dem rechtöfräftigen Erfenntniffe Anzeige zu machen. 
Ohne ausdrückliche Beftätigung von Seiten des Landesherrn hat 
dad Erfenntniß in dem Großherzogthume Feine rechtliche Wirkung. 
Die Vollziehung ded von dem geiftlihen Gerichte gefprochenen 
und landesherrlich beftätigten Erfenntniffes gebührt den weltlichen 
Gerichten; eben fo das weitere Erfenntniß über alle bürgerliche 
Wirfungen der ausgefprochenen Trennung oder Nichtigkeits-Erflä- 


»*) Ed. v. 31. Aug. 1823. — Nach der nunmehrigen Regulirung der 
Verhältniffe der Fatholifhen Kirche allda find nun auch die Klagen 
der Katholifen auf Scheidung von Tifch * Bett dem katholiſchen 
geiſtlichen Gerichte zu überweiſen. 
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rung. Die erkannte lebenslaͤngliche Trennung von Tiſch und Bett 
wird in dem Großherzogthume uͤberhaupt und namentlich, was 
die bürgerlichen Wirkungen anlangt, einer völligen Ehe-⸗Scheidung 
gleich geachtet. | 

Ob ein folchergeftalt gefchiedener Ehegatte eine Ehe mit einer 
andern Perfon eingehen könne, wird von Seiten des Staats ledig« 
lich dem Gewiffen desfelben überlaffen 165). 

Ehe⸗Irrungen zwifchen Ehegatten verfchiedener Confeffion fols 
len, wenn fie zur Klage fommen, von ben Landes-Regierungen 
behandelt und entfchieden werden. Wird in einem folchen Falle 
die Ehe richterlich getrennt, fo findet in Anfehung des Fatholifchen 
Ehegatten und einer zweiten Che beöfelben dasjenige Statt, was 
$. 48 verordnet worden iſt 166). 

EhHeftener. ©. ben Art. Dotalitium. 

Eheitiftung. ©. d. Art. Ehepaften. 

Ehetafeln find Urkunden, worauf der Ehevertrag niederz 
gefehrieben war, dem Ehevertrage felbft folgten die Unterfchriften 
der Contsahenten und Zeugen. Nach der Unterzeichnung fanden 
die Gluͤckwuͤnſche an die Brautleute Statt. Die Ehetafeln bewies 
fen die gefeglich gefchloffene Ehe und bei entitandenen Ehediſſidien 
recurrirte man auf ſelbe. Die jüdifchen Ehetafeln waren fehr 
weitwendig abgefaßt, kürzer und präcifer drückten fi) die Römer 
hierin aus, ?). 

Ehe, vermeintliche, (matrimonium putativum) ift 
jene, wo zwei Perfonen verjchiedenen Gefchlechtes im guten Glau— 
ben ſich ald Eheleute betrachten, und als folche beifammen leben, auch 
in ber öffentlichen Meinung für Eheleute gehalten werden; ob fie 
gleich in der That durd) Feine gültige, übrigens doc) vor der Kirche 
abgefchloffene Che verbunden find. Sobald die vermeintlichen 
Eheleute ihren Irrthum entdecken, und das ihrer Ehe entgegen« 
ftehende trennende Ehe-Hinderniß erfannt haben, müffen fie fich 
entweder trennen, oder um Diöpenfation einfommen, jofern das 
Hinderniß ein dispenfables iftz bis zur eingelangten Dispenfation 

“aber haben folche von allem ehelichen Umgange abzuftehen. Die 


5) Großh. weimar. Gefek v. 7. Oft. 1823. $.48, Vergl. Beſchw. 
d. ©. Vik. zu Fulda Lit. 1. 

166) Ebendaf. $. 49. 

*) Binterim a. a. O. VIL ©. 121. 
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Succefftonds Fähigkeit der aus einer folchen Ehe erzeugten Kinder 
wird anerkannt, fobald wenigftens nur ein Theil im Irrthume fich 
befand 2). Hatten hingegen beide vermeinte Ehegatten Kenntnif 
von dem obwaltenden trennenden Ehe: Hinderniffe, oder Fonnten 
ober wollten. fie die erfoderliche Dispenfation nicht erlangen: fo 
werden ihre Kinder als unehelich betrachtet ?). ©. den Art. Er: 
neuerung des ehelichen Gonfenfes. 

Ehe-Berfündung nad) der Predigt ward erft allgemein 
durch die vom Kirchen Ratbe im Lateran 1215. Can. 51 ge 
gebene Vorfchrift. ©. d. Art. Art. Aufgebot. 

Ehe: Berlöbniß, ein auffchiebendes Ehe: Sin: 
derniß. Gültig abgefchloffene Sponfalien find in Anfehung der 
Ehe-Berlobten ein EhesHinderniß der Art: daß fie, fo lange das befte- 
hende Ehe-Verlöbniß nicht auf eine rechtsbeftändige Art aufgehoben ift, 
erlaubter Weife feine Ehe mit andern Perfonen eingehen koͤnnen. 

Dem beeinträchtigten Theile fieht das Recht zu, gegen bie 
vorhabende weitere Werehelichung des andern Theiles, welcher den 
Eheverlöbniß- Vertrag eigenmächtig und einfeitig ohne gerechte Ur- 
fache bricht, Einfprüche bei dem competenten Gerichte zu erheben, 
und der Pfarrer muß auf erhaltene zuverläffige oder amtliche Anz 
zeige von einem noc) in Kraft beftehenden Ehe-Verloͤbniſſe in An- 
fehung derjenigen Braut-Perſon, die mit einer dritten getraut zu 
werben verlangt, mit den Proflamationen einhalten, und darf 
auch nicht bis zur gänzlichen Hebung dieſes Hinderniffes mit 
ber Trauung fortfahren. » Iſt jedod) eine Ehe, der ſchon vorher 
mit einer andern Perfon eingegangenen umd noch nicht auf recht: 
mäßigem Wege aufgehobenen Sponfalien ungeacdhfet, mit einer 
dritten. Perfon abgefchloffen worden, fo ift diefe zwar unerlaubt, 
aber nicht ungültig !). 


ı) C. 2. 14. Qui filü sint legitim. — Devotil.c. T. II. p. 181. 
„Matrimonium putativum vocamus, quod re quidem est irritum 
ob latens impedimentum, sed specie valet; quia coram Ecelesia 
contractum est, et impedimentum vel uterque vel alter conjugum 
ignoravit. Filii ex hoc matrimonio suscepti legitimi habentur, et 
dos suis gaudet privilegiis.“ 

2)C. 3. $. 1. X, de clandest. despons. Madeldey a. a. O. II. 
Bd. ©. 331. $. 512. v. Hartisfh a. a. O. ©. 23. $. 19. 

») M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Styl. V. Aufl. I. Th. 
S. 886. 
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Ehe:Berlöbniffe (sponsalia a spondendo) !) find 
das wechfelfeitige Verfprechen zweier (lediger ober 
vermwittibter) Perfonen verfbhiedenen Gefchlechtes, 
eine Ehe eingehen zu wollen, oder: fie find das Ber: 
fprechen zur Eünftigen Ehe, futurarum nuptiarum 
promissio oder promissa matrimonii foedera?), 


Don den Che: Verlöbniffen find die fogenannten Braut- 
werbungen, melde bloße Verhandlungen zur Eingehung von 
Ehe = Verlöbniffen find, zu unterfcheiden. Diefe begründen erft dann 
eine Verbindlichkeit, wenn der Antrag angenommen worden ift. 
Außerdem fteht jedem Theile der Rücktritt frei. Gibt die Perfon, 
an mweldye der Antrag zu einer Heirath geftellt worden ift, feine 
Antwort: fo gilt dieß für eine Abweifung des Antrags. Die Pers 
fonen, weldye ein Ehe-Verlöbniß eingegangen haben, heißen Ehe- 
Merlobte (desponsati), — die Mannsperfon wird hienady Braͤu— 
tigam (sponsus), und die MWeiböperfon Braut (sponsa) 
genannt ). | 

Schon nad) dem roͤmiſchen Rechte beftanden Ehe: Ber: 
fpredyungen *), und vor dem Eoncil von Trient waren fie von 
größter Michtigfeit. 


Durch Kaifer Joſeph II. wurden die Ehe: Verldbniſſe in 
den oͤſterreichiſchen Staaten zufolge der Verordnung vom 30. 
Auguft 1782, fie möchten auf was immer für eine Art eingegan- 
gen, und mit was immer für Feierlichkeiten verfehen feyn, für 
ungültig erklärt, und die aus denfelben entfpringende Verbindlich⸗ 
feit zur Fünftigen Ehe, fo wie jede andere rechtliche Wirfung der- 
felben, felbft nady vorausgegangener Schwängerung aufgehoben ; 


») C£. A. Gellii Noct. Attie. Lib. IV. C. 4. p. 181. ed. Lugdun. Ba- 
tav. 1666. Brison. de formul. Lib. VI. form. 123. p. 518. ed. Hal. 
1731. Devoti I. c. T. T. H. p. 185. 

2) L. 1. D. de sponsal. (23. 1.) „Sponsalia sunt mentio et repro- 

missio nuptiarum.“ L. 2. D. ibid. „Sponsalia autem dicta sunt a 
spondendo; nam moris fuit veteribus stipulari et spondere sibi 
uxores futuras.‘“ Can, 3. C. 30. q. 5. „Sponsalia, quae futurarum 
sunt nuptiarum promissa“. ... C. 2. 31. X. de sponsal, 

2) Sregel, von den Ehe: Berlöbniffen. 8. Würzburg 1801. 

*) L. 1. D. sponsal. (23. 1.) Cod. 5. 1. Glüd, Comment. Th. 22. 
$. 1190 ff. Madeldey, Lehrbuh des heutigen römifhen Rechts. 
VII. Aufl. gr. 8. Gießen 1829. II. Th. ©. 324. 
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nur bleibt in biefem Ietsten Falle der Geſchwaͤchten, das ihr auch 
ohne vorhergegangenes Ehe-Verſprechen gebührende Recht auf den 
Erfaß der Unkoften der Schwangerfchaft, der VBerforgung des Kin- 
bed und eine durd) Vergleich oder richterliche Mäßigung beftimmte 
Summe zur Genugthuung rechtliche Klage zu führen, nie aber 
auf die Ehelichung zu dringen. Diefe Verordnung wurde in fei: 
nem bürgerlichen Geſetzbuche v. 1. Nov. 1786. IH. Hauptft. $. 
1. 2 wiederholt und beftätigt 5). (Das Uebrige S. M. u. uns 
ter Defterreich). Indeſſen behielten die Ehe-Verloͤbniſſe in den 
übrigen Staaten gültige Kraft und Wirffamteit. 

Nach dem Fannonifchen Rechte werden die Ehe= Verlöbniffe 
in sponsalia de praesenti und in sponsalia de fu- 
turo eingetheilt 6); je nachdem fie nebft der Verlobung 
auch nocd die Einwilligung zur Ehe enthalten, oder 
nur das Verlöbniß über eine erft Fünftig zu vollzie— 
hende Ehe in fih begreifen 7). 

Gregor IX. C. 31. X. de sponsal. legte bei diefer Ein- 
theilung der Sponfalien hauptfächlich die Unauflösbarkeit (der Ehe, 
welche unter den Sponfalien de praesenti verftanden wird), 
und Auflöfung der Ehe-Verlöbniffe zum Grunde, und nannte 


s) Shwerdling, was haben die Geelforger der Faiferl. öfterreichi- 
fhen Etaaten nah dem allgemeinen bürgerlihen Gefegbuhe vom 
1. Suni 1811 in Ehefahen zu beobachten? 8. Linz 1812. ©. 12. 
Dolliner, Handbudh des in Defterreic geltenden Eherechts. I. 
Bd. gr. 8. Wien und Trieft 1813, ©. 7. Rechberger, enchiri- 
dion juris ecclesiastici austriaci. 8. maj. Lincii 1824. T. II. p. 
125. $. 155. Zeiller, Commentar über das allgemeine bürgerliche 
Geſetzbuch ©. 169. 

6) C. 31. X. de sponsal. „Si inter virum et mulierem legitimus con- 
sensus interveniat de praesenti, ita, quod unus alterum mutuo 
consensu, verbis consuetis expresso, recipiat, utroque dicente: 
ego tein meam accipio, et ego te accipio in meum; 
vel alia verba, consensum exprimentia de praesenti. .... Verum 
si inter ipsos accesserit tantummodo promissio de futuro, utroque 
dicente alteri: ego te recipiam in meam, et ego te in 
meum: sive verba similia; sic alius mulierem illam per verba de 

praes enti desponsaverit, etiamsi inter ipsam et primum juramen- ' 
tum intervenerit, sicut diximus, de futuro: hujusmodi desponsa- 
tionis intuitu secandum matrimonium non poterit separari, sed eis 
est de violatione fidei poenitentia injungenda,“ 

?) C. 2%. 9. 31. X. de sponsal. 
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bie unaufldöslihen sponsalia de praesenti, bie auf- 
löslichen aber sponsalia de futuro. Nach der Verord— 
nung des Kirchenrath8 von Trient 8): Quialiter, quam prae- 
sente Parocho vel alio sacerdote, de ipsius Parochi, seu 
Ordinarii licentia et duobus vel tribus testibus matrimo- 
nium contrahere attentabunt, eos sancta Synodus ad sic 
contrahendum omnino inhabiles reddit: et hujusmodi con- 
tractus irritos, et nullos esse decernit, prout eos praesenti 
deereto irritos facit et annullat:*“ muß bei der Abfchließung 
der Ehe die vorgefchriebene Firchliche Form beobachtet werden, wenn 
diefelbe gültig feyn fol. Es kann daher gegenwärtig, wo von 
Sponfalien die Rede ift, darunter nur das Verfprechen zur fünf: 
tigen Ehe verftanden werben. Indeſſen befteht nad) Frey (Fris 
tifch. Kommentar des Kirchenrechts III. Th. ©. 173. $. 110) 
„bie vorgetragene Distinctton noch in ihrer ganzen Wirkſamkeit — 
in jenen Ländern, wo das Tridentinum in ber angezogenen 
Dispofition nicht recipirt worden ift; 3. B. in Frankreich, in 
einem Theile der Niederlande. Hier müffen die Worte der gez 
genmwärtigen oder zufünftigen Zeit, die gebraucht worden 
find, entfcheiden, ob nur Ehe oder nur Ehe-Verloͤbniſſe ges 
fchloffen worden find. Sollten die Worte zweideutig feyn, 3. B. 
‚rd will Dih zur Frau haben, fo ift nach den Gefeßen 
(d. i. nad) dem Cap. 26. X. de sentent. et re jud. Cap. 6. 
X. de desponsat. impuber.) d. i. pro matrimonio zu ent: 
feheiden, weil dieß der favor matrimonii erfodert, — dad 
matrimoniumratum valide contractum unauflösbar, 
und in Ehefachen pars tutior immer zu ergreifen iſt“ °). 


®) Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrim. 

9) Viele Proteftanten u. N. verwerfen nämlid die Gintheilung der 
Ehe:Berlöbniffe in sponsalia de praesenti und de futuro, 
oder erklären wenigftens die Distinftion für ein bloßes Wortipiel. 
J. H. Boehmer jus ecclessiast. protestantium Tit. I. $. 23. Ejus- 
dem dissert. de incongrua praxi doctrinae de sponsalibus de fu- 
turo et de praesenti in foris Protestantium. Halae 1712. 4to P. 
Gallade, de doctrina Catholicorum et erroribus Protestan- 
tium ciıca sponsalia de futuro et de praesenti. Heidelbergae 1776. 
Cf. van Espen jus ececles. univers. P. II. Sect. I. Tit. 12. C. 
5. $. 29. Engel, coll. univers. jur. canon. Lib. IV. Tit. 1. N. 2. 
Eybel introduet. in jus eccles. Cathol. P. IV. $. 343. Walter 
a. a. D. VIE. Aufl. ©. 58 ſchreibt: „Gleichgültig ift ed auch jetzt, 
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Die Urfachen, aus benen man bie Sponfalien ald Vorbe— 
dingung zur Ehe feftfete, find: 1) Anfangs, wie es auch jetzt 
noch häufig geſchieht, ftifteten die NMeltern und Wormünder bie 
Ehen; diefe fahen daher die Ehe-Verloͤbniſſe ald Garantien für 
die von ihnen getroffene Einleitung zu einer Ehe ihrer Kinder oder 
Pflege-Befohlenen an; 2) fpricht die Wichtigkeit der Sache dafür, 
denn da die Ehe unauflösbar iſt, fo ift die Abfchliefung eines 
Einleitungs-Vertrages, wie ed bie Ehe-Verlöbniffe find, allerdings 
ber Natur der Sache angemeffen. 3) Bekommen die Verlobten 
hiedurch Gelegenheit, einander näher fennen zu lernen, und fich 
gegenfeitig zu verfichern, daß fie aud) mit einander in einer cwis 


ob die Worte auf die Gegenwart (Ego te in meam accipio) 
oder auf die Zukunft (Ego te in meam accipiam) gerichtet 
find. Bor dem Concilium von Trient hingegen war dieſes 
von der größten Wichtigkeit, weil im erften Falle Fein Verlöbniß, 
fondern eine wirkliche nur formlofe Ehe gefchloffen wurde. Es if 
alfo ein Mißverſtändniß, wenn man diefen Unterjchied durd den 
Gegeniak von sponsalia de praesenti und de futuro zu 
bezeichnen geſucht.“ Lippert, Annalen, II. ©. 165. Durd) die 
BVorfhrift des Tridentiner Concils: daß alle gegen die von 
ihm fortgefegte Form eingegangene Ehen ald nichtig zu betrachten, und 
daß jeder Che eine dreimalige Proffamation in der Kirche vorher 
gehen müffe, wurden die Ehe-Verlöbniſſe verallgemeinert. Zwar 
verordnete [hen Innocenz III. (1216) C. 3. de clandest. despon- 
sat., daß überall die Verlobten proflamirt werden follen. Da aber 
die ohne alle Form eingegangenen Ehen, wenn aud wiederholt als 
unerlaubt, doch nicht als ungültig von Innocenz IH. erklärt wor 
den waren, fo mußten natürlich der Fälle auch in der Folgezeit viele 
fid) ereignen, in denen Fein Ehe-Verlöbniß, fondern gleich eine 
formloje Ehe, auch ohne vorgängige Proflamation, abgeſchloſſen 
wurde. Wer keine Luft hatte, öffentlih eine Ehe einzugehen, ge 
gen deffen Intereſſe war ed auch, daß fein Vorhaben der Abfchlie- 
Bung einer Che öffentlih befannt gemacht wurde. Dies mufte fich 
ändern, ald das Tridentiner Concil die vorhin berührte Form 
der Ehe ftatuirte. Diefe Form mußte einmal beobadtet werden; 
auf die Proflamationen follte man audy ftrenge fehen, und fo war 
der Abfchluß eines Verlöbniſſes von felbft gegeben. Wurde auch in 
der Folge immer häufiger, von zwei oder felbit von allen Proflas 
mationen Dispens ertheilt, fo mußten doch bei dem Nachfuhen um 
folhe die Petenten ald Brautleute ſich erflärt haben. Ueberdieß 
Famen bald von Geite der weltlihen Gewalt nody Vorfchriften über 
die bei Verlöbniffen zu beobakhtende Form hinzu.’ 
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gen Verbindung leben koͤnnen, wobei jedoch jeder zu vertraute 

Umgang, wodurd) die weiblihe Tugend mit Recht verdächtig ge: 
macht werben Fünnte, zu vermeiden ift. Die Erfahrung beftätigt 
es übrigens, daß oft Menfchen, fo lange fie ſich noch nicht näher 
fennen, viel Neigung zu einander Außern, welche aber bei ihrer 
näheren und längeren Kenntniß ſich nicht felten fogar in eine wahre 
Abneigung ummandelt, fo daß fie nicht mehr bei einander leben 
zu können meinen. Miewohl nicht zu läugnen ift, daß biöweilen 
Perfonen, welche einander zuvor nie Fannten, glücklicher mit ein= 
ander im Cheftande lebten, als ſolche, welche lange vorher mit 
einander umgingen. 

In Hinfiht der Form find die Ehe-Verloͤbniſſe entweder 
öffentlide (sponsalia publica), melde den allgemeinen 
und partifularen gefeßlichen Beftimmungen gemäß — unter Be: 
obachtung der vorgefchriebenen Förmlichfeiten abgefchloffen oder ge= 
heime — Winfel-Verfprehungen (sponsalia clan- 
destina), die nur unter zwei Perfonen ohne Beobachtung der 
durch die Geſetze angeordneten Feierlichkeiten eingegangen werden. 
Murde die vorgefchriebene Form nicht eingehalten, fo find fie aud) 
ohne alle rechtliche Wirkung 19). Heimlihe Ehe: Berlöbniffe 
werden in Folge der Partifular-Gefeßgebungen aud) jene genannt, 
welche von” Kindern ohne Einwilligung der Xeltern, oder von ben 
Pflege: Befohlenen ohne Zuftimmung der Vormünder abgefchloffen 
werden. 

Die Ehe-Verlöbniffe fönnen fowohl bedingt ald unbedingt 
eingegangen werden. Bedingte Ehe-Verfprechungen find jene, 
welchen eine gewiffe Bedingung, z. B. eine Zeitbeftimmung oder 
dad Verfprechen einer erlaubten Gegenleiftung in der Art beigefeßt 
wird 11), daß von ber Erfüllung der Bedingung die Wirfung des 
Ehe-Verloͤbniſſes abhängt. Stillfehweigende Bedingungen, 
welche nad) der Ratur eined Ehe=-Verlöbniffes ohnehin vorausge— 
fett werden, z. B. ich will Dich heirathen, wenn ih noch 
lebe, machen ein Ehe-Verlöbniß zu feinem bedingten 12). 


20) C. 6. X. de condit. adposit.. Eihhorn, Grundfäge. II. Bd. ©. 
435. Vergl. hiegegen Lippert a. a. O. ©. 166. 

11).C. un. de sponsal. in 6to. 

2) C. 25. X. de jurejur. C. 2. X. de sponsal. — Die Stelle in der 
Verordnung — IX. C. ult. X. de condition. adposit. „Si 
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Die beigefetzte Bedingung kann de praesenti oder de 
praeterito oder de futuro feyn; denn jenachdem fie in der 
Macht der Contrahenten fteht oder nicht, ift fie conditio po- 
testativa oder casualis oder mixta. Die erfte iſt z. ®. 
vorhanden, wenn es heißt: ich heirathe Dich, wenn Du ein 
Defonom und nicht ein Gewerbömann wirft; die zwei— 
te: wenn der Friede gefchloffen ift; und die dritte, 
wenn Du mir ein Haus zu N. Faufft; bier ift ed nämlich 
ungewiß, ob er N. N. auch bei'm beften Willen zu einem Haufe 
zu N. gelangen werbe. 

Die einem Ehe:Verlöbniffe beigefeßten Bedingungen find fer: 
ner mögliche oder unmdgliche, und zwar im letzteren Falle 
entweder phyfifch oder moralifch — (S. d. Art. 
Ehe-Bedingungen). Nach C. 3. 5. 6. X. de condit. ad- 
posit. ift ed außer allen Zweifel — daß die unter erlaubten 
Bedingungen und unter Beobachtung der geſetzlichen Vorſchriften 
eingegangenen Ehe-Verloͤbniſſe gültig find. Sie folgen uͤbrigens 
den Regeln der bedingten Verträge. 


Ehe:-Verlöbniffe unter einer Bedingung de praeterito et 
praesenti erlangen Gültigkeit, fobald die Bedingung einge: 
treten ift, nur bleibt bis dahin der Vollzug ausgeſetzt; z. B. Sch 
heirathe Dih, wenn Titia, wie es heißt, fih mit N. 
N. go auffallend im Haufe des N. am Sten N. betra- 
gen hat. ft ed nun gewiß, daß dieß gefchehen fey, fo ift das 
Verfprechen nicht mehr bedingt, fondern ed ift abfolut. 

Sponfalien unter einer erft Fünftigen Bedingung werden 
dann gültig, wenn die Bedingung wirklich eingetreten ift 13). Denn 
es liegt ſchon im Begriffe eines bedingten Vertrages, daß nicht 


— u a — —— 


conditiones contra substantiam conjugii inserantur, puta si alter 
dicat alteri: contraho tecum, si generationem prolis evites, vel, 
donec inveniam aliam, honore vel facultatibus digniorem, aut, si 
pro quaestu adulterandam te tradas; matrimonialis 'contractus, 
quantumcungque sit favorabilis, caret effectu: licet aliae conditio- 
nes appositae in matrimonio, si turpes aut impossibiles fuerint, 
debeant propter ejus favorem pro non adjeetis haberi“ bezieht ſich 
dem Wortlaute nad) auf die Ehe, wiewohl auch mande Canoniſten 
diefelbe, zum Theile wenigftens, auf die Ehe: Berlöbniffe ausdehnen. 
3) C. un. de sponsal. in 6to. 
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eher ein Recht eintreten foll, als bis die Bedingung erfüllt wor⸗ 
den ift. Bei einer möglichen Euspenjiv= Bedingung, folange fie 
nicht eingetreten ift, kann nicht auf Erfüllung geflagt werben; 
vielmehr müjfen beide Verlobte den Cintritt derfelben abwarten. 
Dieß ift z. B. bei Verwandten der Fall, welche fid) unter der 
Bedingung: wenn der Pabft dispenfirt, verlobt haben '*). 
Tritt die Bedingung nicht ein, fo find die Sponfalien nid)s 
tig, wenn fie auch mit einem Eide befräftigt worden wären *). 
Tritt die erlaubte Bedingung ein, fo ift das Che: DVerlöbniß 
gültig, und es wird fo angefehen, ald wenn ed ohne alle Bedin⸗ 
gung gemacht worden wäre. Erſt nad) dem, Eintritte der Bes 
dingung entjteht dad Hinderniß der öffentlichen Ehrbarfeit (impe- 
dimentum publicae honestatis) 16). Werfpricht Ciner Zweien 
zugleich), aber unter einer Bedingung, die Ehe, fo find die Spons 
falien erft dann gültig, wenn die Bedingung erfüllt worden ift. 
Erfüllen diefe Beiden die Bedingung zu gleicher Zeit, fo fieht ihm 
dad Recht der Wahl zu. Hindert aber Eine die Andere, die Bes 
dingung zu erfüllen, fo wird diefe für ihre Perfon ausgefchloffen. 
Die Contrahenten koͤnnen den Sponfalien auch Refolutivs 
Bedingungen beifeen, vermöge berer fie bei ihrem Vorhandenfeyn 
von dem eingegangenen Verlöbniffe wieder abgehen koͤnnen. Jede 
vorhandene Refolutiv = Bedingung hebt das Ehe-Verſprechen auf, 
es fey denn, fie würde erlaffen '7), oder ftillfchweigend — durch 
den erfolgten Beifchlaf — jelbjt wieder aufgchoben 18). Erlaſſen 
aber kann nur derjenige Theil eine Bedingung, zu bdeffen Gunften 
allein fie beigefügt ift 9). Auch gilt der Beifchlaf für eine Er: 
laffung der Bedingung, fofern man fonft befugt war, fie zu er: 
laffen 2°). Unanftändige cder unmdgliche Bedingungen heben 
das Ehe⸗-Verloͤbniß auf ?!). Mögliche Bedingungen fünnen jedem 


14) Engel, coll. univ. jur. can. Lib. IV. Tit. 5. N. 16. 

5) C, 3. X. de condit. adposit. C. 25. 28. X. de jurejurando. C. 
un, de sponsal. in 6to. C. 2. de pactis in 6to. 

16) C, un. $. 1. de sponsal. in 6to. 

17) C. 30. X. de sponsal. C. 1. 3. 5. X. de condit. adposit. 

8) C. 6. X. de condit. adposit. 

19) C. 1. X. de condit. adpesit. 

2°) C. 30. X. de sponsal. C. 3. 6. X. de condit. adposit. 

2) L. 26, 27. 31. D. de verb. obligat. Nah dem C. 7. X. de con- 
dit. adposit. werden die in Abficht auf die Che beigefegten conditio- 
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Ehe⸗Vertrage beigefetst werben. Iſt die Bedingung nur zu Gun⸗ 
ften eined Theiles feftgefeßt worden, fo kann, wenn diefer fie ers 
läßt, der andere Theil nicht darauf beftehen, daß deren Erfüllung 
erſt abgewartet werde 22). 

Unbedingte Ehe: Verlöbniffe find jene, welche ohne alle Bes 
dingung in Abficht auf die Zeit, wenn das Verfprechen erfüllt 
werden foll u. f. w., eingegangen werben. 

Eollidiren mehrere der gefeßlichen Form nad) gültige Che: 
Verlöbniffe, fo geht das ältere dem jüngeren vor ??), ohne Rück: 
fiht, ob diefelben bedingt oder unbedingt abgefchloffen wors 
den find. Derjenige aber, welcher mehrere Ehe-Verlöbniffe diefer 
Art abgefchloffen hat, verfällt nach der Beſtimmung des geiftliz . 
chen Rechts in eine Kirchen-Bufe (adjungenda est ei poeni- 
tentia) *). Treffen gültige und ungültige Ehe: Verlöbniffe 
zufanımen, fo geht das gültige Verlöbniß dem ungültigen vor. » 
Iſt jedoch die Ehe ſchon foͤrmlich gefchloffen, fo findet deßhalb 
feine Trennung Statt. Bricht ein Theil bei einem gültigen Ehe— 
Berfprechen die Verlöbniß-Treue, fo erhält das anderweite von 
dem andern in Abficht auf das erfte ungültig gefchloffene Verlöbs 
niß hiedurd) gültige Kraft, und der unfchuldige Theil kann hievon 
Gebrauch machen. Bei mehreren ungültigen Ehe-Berlöbniffen geht 
keines dem andern vor. 

Ehe-Verloͤbniſſe Fünnen nur Diejenigen abfchliegen , welche 
die Fähigkeit befigen, ein DVerfprechen zu geben und anzunehmen, 
und die von den Gefeßen nicht gehindert find, eine Ehe einzus 
gehen, oder die überhaupt die Fühigfeit zur Ehe befiten 25), 

Nach dem gemeinen Rechte ift zur Eingehung der Sponfa= 
lien bloß die mwechfelfeitige Einwilligung der Verlobenden (con- 
sensus sponsalitius ) erfoderlich 26). 


——— 





.— 


nes turpes, fo fern fie die Wefenheit der Che nicht aufheben, pro 
non adjectae angeſehen. 

22) O. 1. X. de condit. adposit. 

23) C. 22. X. de sponsal. 

2°) C. 1. 22. 31. X. de sponsal. 

235) L. 15. D. de sponsal. (23. 1.) L. 16. D. ibid. 

26) Fr. 4. pr. D. de sponsal. (23. 1.) „Sufficit nudus consensus ad 
constituenda sponsalia.“ Steht indeß die eine oder andere Perſon 
noch unter väterlicher Gewalt, fo ift auch die Einwilligung des Pa- 
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Zur gültigen Abfchliegung der. Ehe-Verlöbniffe. wird erfodert: 
1) die Erflärung muß, wie bei jedem Bertrage, deutlich und 
befiimmt gefchehen ?’). Die Klarheit. und Beftimmtheit richtet 
ſich nad) den in den Provinzen gewöhnlichen Ausdrücken. Haben 
- fie feine provinzielle Deutung, fo muß man. fie nad) dem allge: 
meinen Sprachgebrauche auslegen 23). Bei zweifelhaften Morten 
ift auf die vorhergehenden und nachfolgenden Handlungen zu fehen. 
Bleiben bei allem dem dennod) Zweifel übrig, fo werden die Ver— 
löbniffe ald nichtig erklaͤrt. Unbeſtimmte Erklärungen, 3. B. in 
Abfiht auf die Perfon — ich mill eine von Euch drei 
Scweftern heirathen, machen noch Feine eigentlicdyen Spon— 
falten au, indem, wenn Sjemand mit einer von drei Schweitern 
ein Ehe-Verloͤbniß gefchloffen hat, die Sponfalien mit einer ans 
dern berfelben wegen des Hinderniſſes der öffentlichen Ehrbarkeit 
nichtig find, — Der gemeinen Meinung nad) muß jedoch Der: 
jenige, welcher auf eine folhe — unbeftimmte — Weife Spon— 
falien gefchloffen hat, dennoch eine von den drei Schwejtern hei: 
rathen, und zwar welche er will; feine Verbindlichkeit zur Heirath 
liegt darin, daß ein gegenfeitiged DVerfprechen zur Ehe vorhanden 
war, und erftere gründet fich ja auch nicht allemal auf ein Ehe— 
Verfprechen, fondern aud) auf andere Thatfachen. Hat Einer eis 
nem Familien-Vater verfprochen, jene von feinen Töchtern zu heis 
rathen, weldye von diefen er, ald Vater, ihm geben würde, fo 
muß Erfterer auch die angebotene Tochter annehmen. — Zweis 
deutige Worte werden, wenn ed zu Redhts-Streitigkeiten kommt, 
nach dem gemeinen Spracdhgebrauche ausgelegt. KXiebed = Briefe 
bleiben unbeachtet, weil hier ohnehin die gefeizlichen Formalitäten 
nicht erfüllt find. — Bei tauben und ftummen Perfonen gel: 
ten die von ihnen gebrauchten Zeichen nur dann und find als eine 
Erklärung ihrer Berlobungs- Einwilligung anzufehen, wenn aus 
denfelben ihre Abficht, fich zu verloben, deutlich erfannt wird 29). 


Das bloße MWechfeln der Ringe genügt zur Verlobungs-Ein— 
willigung nicht, fondern ift nur als Zeichen der Verftärkung ders 


terfamilias erfoderlich. fr. 7. $. 1. ibid. Madeldeya. m O. 
II. Bd. ©. 324. Note b.) 

27) C. 25. X. de sponsal. C. un. h. t. in 6to. 

22) C.7. X. de sponsal. 

22) C. 25. X. de sponsal. 
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ſelben oder ald Vermuthung zu betrachten 9); danach ift auch 
die Pardinie: Iſt der Finger beringt, fo ift Die Jungfer 
bedingt, zu deuten. Dasſelbe gilt vom Kuffe ®t). 


Auch Fann bei Ehe: Verſprechungen aus dem Stillfchweigen, 
welches. der eine Theil bei den Heiraths-Antrage beobachtet, Feine 
Verbindlichkeit für diefen und Fein Recht für den andern Theil 
abgeleitet werden, indem bei einem fo wichtigen Vertrage, wie 
das Ehe⸗ Verloͤbniß ift, Stillfehweigen nicht für Einwilligung gels 
ten fann, ‚‚theild weil man nicht weiß, wie Mich! in feinem 
Kirchenrehte ©. 275 fagt, ob bdiefes Stilfchweigen nicht aus 
Eindlicher Furcht oder weiblicher- Schamhaftigfeit oder wegen ans 
derer Umftände, z. B. weil ein Frauenzimmer einen Andern als 
Bräutiganı wünfcht, herrühre, theild weil man nicht präfumiren 
fann, daß Jemand durd) Sponfalien zu einem fo läftigen Vers 
trage, wie die fünftige Ehe ift, fich ftillichweigend verbinde. Der 
Sprudy: qui tacet, consentire videtur, läßt fi) ans 
wenden in mere favorabilibus, aber nicht fo leicht in odiosis, 
in läftigen Gegenftänden.” Bon Hartitzſch Cin feinem Hand: 
buche des in Deutfchland geltenden Eherechtes) jchreibt S. 126 
in dieſer Hinficht: „Dieſer Grundfag (naͤmlich die Folgerung der 
Einwilligung aus dem bloßen Stillſchweigen) leidet bloß dann eine 
Ausnahme, wenn eltern ihre Kinder in beren Gegenwart ver: 
loben, und diefe nicht widerfprechen. Hier wird ihr Stillfchweigen 
ald Einwilligung betrachtet (L. 5. Cod. de nuptüs (5. 4.) 
C. un. $. 2. de desponsat. impuber. in 6to.), fobald fie ih- 
ren Miderfpruch nicht ſchon bei einer andern Gelegenheit erklärt 
haben, 


Die Berlobungs Einwilligung muß 2) auch wechfelfeitig 
ſeyn; denn weil Beide ehelich mit einander verbunden werden fol: 
Ien, fo. müffen fie auch beide einwilligen, d. h. beide müffen den 
Conſens geben und annehmen. Wenn daher 3. B. Einer bei ei- 
nem: Mädchen: fih äußert: er wolle es heirathen, wenn es 
ihn wolle, und dieſes z. B. zur Antwort gibt; es freue ſich, 
daß es auch gefucht werde, ohne beftimmt zu verfprechen, daß 
“ed ihn zum Manne nehmen wolle, fo ift. hier von Seite des 





s) C. 11. X. de praesumt, 
sı) Can. 7. $. 3. C. 30. q. 5. 


Nülters Lerifon, IL. Aufl., IL. Bd. 34 
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Maͤdchens keine foͤrmliche Verlobungs-Einwilligung vorhanden, 
wenn gleich auch die ſonſt vorgeſchriebenen Formalitaͤten hiebei 
beobachtet wurden. Eben ſo iſt ſelbſt das Verſprechen des Hei⸗ 
rath-Antragenden durch das: wenn es ihn wolle, bedingt; 
dieſes aber hat ſie noch nicht erklaͤrt, daher ſind auch keine Spon⸗ 
ſalien vorhanden. Deßgleichen werden auch keine Sponſalien con⸗ 
trahirt, wenn das Mädchen Jenem, der den Antrag zur Heirath 
ftellt, antwortet: es halte ihn beim Worte; denn es liegt 
darin nur foviel: Er folle wohl gebunden feyn, nicht aber, es 
wolle ſich Binden. | 

3) Muß die Erflärung bei dem Ehe⸗Verſprechen ernftlich, 
und darf weder geheuchelt, noch bloß vorgefpiegelt feyn. Durch 
Betrug wird das Ehe-Verloͤbniß ungültig, derfelbe mag bon einer 
der ſich Verlobenden felbft, oder von einer dritten Perſon began: 
gen worden feyn *?). Dem betrogenen Theile fteht es frei, auf 
Aufhebung des Che-Verlöbniffes anzutragen, nicht aber dem Be- 
träger, dieſer ift fogar zum Schaden: Erfate verbunden. Daher 
imuß Sener, welcher unter dem Borwande fingirter Sponfalien 
ein Mädchen zum Beifchlafe bewogen , und es geſchwaͤngert hat, 
ehelichen, oder wenn die Ehe aus andern Gründen nicht möglich 
ift, entfehädigen oder ausfteuern *). Die Ausnahmen, wo der 
Schwängerer nicht zur Heirath verbunden ift, find: &) wenn die 
Standes-Verfchiedenheit zu groß ift. Sollte wohl, fagt man, ein 
Mädchen von geringerem Stande fid) überreden fünnen, daß der 
Fuͤrſt ober Graf es heirathen würde? Indeſſen lehrt doc) die Er: 
fahrung, daß es hierin Ausnahmen gibt. b) Wenn aus einer 
folchen Heirat) (Mußehe genannt) großes Unglück und Unzufries 
denheit entftehen würden. c) Wenn ein trennendes Ehe⸗Hinderniß 
vorhanden iſt. d) Wenn ſich ein Maͤdchen faͤlſchlicher Weiſe fuͤr 
eine Jungfrau ausgegeben hat, oder wohl gar ein Freuden⸗Maͤb⸗ 
chen iſt. e) Wenn ein ſolches wegen des Beifchlafed Geld an⸗ 
genommen hat. “ 

4) Das Ehe: Verfprechen muß mit guter Meberlegung 
d. h. mit hinlänglicher Kenntniß der Sache und bei guten 
Sinnen gefhehen, »quod non intelligo, in hoc non 


2) yon Hartikfh a. a. D. ©. 128. Stüd, Erläuterung der Pan⸗ 
deften. XXII. $. 11. 
») C, 1. X. de adulter, et stupr. 
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donsentios; denn es betrifft das Verhaͤltniß eines ganzen 
menſchlichen Lebens. Wo dieſe alſo mangelt, oder wegen geiftis 
ger Betaͤubung, wie bei'm Rauſche u. dgl., nicht einmal präfus 
mirt werden kann, da iſt das Verloͤbniß nichtig. 

5) Das Ehe⸗-Verloͤbniß muß freiwillig, frei von al— 
lem wefentlihen Irrthume, Betruge, ungerechter 
Furcht und Gewalt eingegangen worden feyn. Denn nur durd) 
die freie und wirkliche Einwilligung werben die Ehe-Werlöbniffe ges 
ſchloſſen. Irrthum in zufälligen Dingen hindert die Gültigkeit 
ber Sponfalien nicht. Die Furcht aber muß eine Äußere, d. i. 
eine folche feyn, welche nicht bloß von einer innern beunruhigen= 
ben Gemüths= Bewegung herrührt, fondern von Außen — durch 
andere — eingejagt wird, und die felbft einen ftandhaften Mann 
erfchättern Fann, 3. B. angedrohte Lebens-⸗Gefahr. Bei der Bes 
urtheilung des Zwanges ift fowohl auf die Perfon, welche Zwang 
anwendet, ald aud) auf die gezwungene Perſon, fo wie nicht 
minder auf die dabei vorkommenden Umftände zu fehen *). Hat 
bei einem erzwungenen Verloͤbniſſe die gezwungene Perfon nachher 
ihre freie und beftimmte Einwilligung hiezu gegeben, fo wirb Dies 
ſes für gültig gehalten 3). Haben eltern ihre Kinder mittelft 
phyſiſchen Zwanges zur Eingehung eined Ehe⸗Verloͤbniſſes gendthigt, 
fo ift dasfelbe ungültig 3°). Ließen fi) aber Kinder durch bloße 
Ehrfurcht zur Abfchließung eined Ehe-Verſprechens beftimmen , fo 
Hält man das Verlöbniß für gültig 37). Selbft durch den Eid 
kann ein mwiberrechtlich erzwungenes Ehe⸗Verloͤbniß nicht bei Kräf: 

ten oder in Gültigkeit erhalten werben 39). 

6) Perfonen, welche noch nicht das fiebente Jahr erreicht 
haben , künnen Feine gültigen Ehe-Verloͤbniſſe abfchließen 3). Vor 
erlangter Mündigfeit find fie nicht an das Eingegangene Ehe-Ver⸗ 
forechen gebunden 10). Haben fie aber die Mündigfeit erreicht, 
fo müffen fie entweder foldhes genehmigen, was auch durch ben 


#4) C. 6. X. de spoüsal. 
‚28) 0, 14. 165. X. de sponsal. 

#).C. 4..X. de his, quae vi melusve casa hunt,; 
#).L. 20. D. de rit. nupt. 

20) C. 2. X. de eo, qui duxit in mafrim. 

#9) C. 2.4. 5. X. de desponsaf. impuber. 

*) C.7. X. eod. 
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gleichwohl unerlaubten: Beiſchlaf geſchehen kann *: ), ober fie koͤn⸗ 
nen ohne weitere Angabe der Urfachen wieder. davon abgehen »2) 
Diefer Rücktritt iſt auch dann gültig, wenn eine Conventionak 
Strafe feftgefest worden wäre; denn biefe kann in. einem folchen. 
Falle weder gefodert werben 33), noch hindert fie den Rücktritt *). 

Nach dem römifchen Rechte *). und nad) den befonderen 
Landes:Gefezen ift bei Kindern, welche noch unter Älterlicher oder 
vormundfchaftlicher Gewalt ftehen, zur Eingehung von Che:Ver: 
löbniffen die Einwilligung der eltern und Wormünder nothwen— 
dig, und jedes. Verlöbniß berfelben wird hienady bis zur erfolgten 
Genehmigung oder gefeglichen Supplirung .des Älterlichen oder vor: 
mundfchaftlichen Conjenfes als nicht eriftirend betrachtet.‘ Der 
Kirchenrath von Trient 6) hat aber erflärt, daß ber Conſens 
der eltern und Vormünder bei Abfchliefung der Ehe-Berlöbniffe 
nicht nöthig fey, und daß wegen Mangels der älterlichen, mithin 
auch der vormumdfchaftlichen Einwilligung eine ſchon gefchloffene 
Ehe nicht wieder aufgelöf’t werden fünne. Dieſemnach koͤnnen 
bei Katholiken, obfchon die Landes-Geſetze die älterliche und. 
vormumndfchaftliche Genehmigung ber Ehe-Verlöbniffe der noch uns 





“01.3 X. eod. 

10.7.8. eod. 

») °C, 19. eod. 

#) C. 29. eod. „Facultas resiliendi a sponsalibus impuberibus a jure 
concessa post adeptam pubertatem habet locum, tam in foro in- 
terno, quam in foro externo ita, ut ex solo impuberis dissensu 
post adeptam pubertatem absque alia causa in utroque foro licite 
dissolvi possint sponsalia. Jus enim consulere volwt immaturo, 
et mutabili puerorum judieio, ne tanto vinculo indissolubiliter seu 
irrevocabiliter obligari’ possint, sicque tenendum est omnem obli- 
gationem sublatam esse etiam in foro conscientiae.“ Ferraris 
l. c. T. VII. p. 132. | 

)L.7.$.1ı.D. de sponsal. L. 2. D. de rit. nupt. 

#) Sess. XXIV. C. 1. de reform. matrim. „Tametsi dubitandum 
non est, clandestina matrimonia , libero contrahentium consensu 
facta, rata et vera esse matrimonia, quamdia Ecclesia ea irrita 
non fecit; et proinde jure damnandi sint illi,. ut eos sancta Sy- 
nodus anathemate damnat, qui ea vera ac rata esse negant, qui- 
que falso affırmant, matrimonia, a filiis fämilias sine consensu 
parentum contracta, irrita esse, et parentes ea ruta vel irrita fa- 
cere posse.“ Pfort, Pallavieini Histor. Conec, Trident. 
L. XXIII C, 5. 
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ter Älterlicher ober vormundſchaftlicher Gewalt ftehenden Kinder ftreng 
fobern,"Neltern und: Vormuͤnder, wenn zu den gegen ihren Willen von 
Seite ihrer ‚Kinder. oder PflegesBefohlenen abgefchloffenen Ehe-Ver⸗ 
löbniffen noch. die Trauung hinzugekommen ift, auf Auflöfung der Ehe 
nicht, ahtragen, und felbft bei:den Proteftanten wird, wenn 
gleich in einem folchen Falle die. Ehe ohne vorgängige Proklama⸗ 
tion :und heimlich gefchloflen. wurde, bei Klagen der Aeltern und 
Bormünder auf Nichtigfeitd-Erflärung der Ehe eher auf Aufrecht⸗ 
haltung, als auf Trennung derſelben erkannt. 

Die Gruͤnde, aus welchen die Aeltern und Vormuͤnder ihre 
Genehmigung der Ehe⸗-Verloͤbniſſe verweigern koͤnnen, find durch 
die Geſetze nicht allgemein. beftimmt. Insbeſondere aber werben 
alöfolche angenommen: a): Mangel eines hinreichenden Ge: und 
Erwerbes; b) chroniſche anftechende Krankheiten bed andern Theis 
led; ce) Lafter und Verfehwendung; d) Verbrechen; e) infami: 
rende. Strafen; f) Mißhandlungen der eltern u. dgl. Verſagen 
die Xeltern ihre Einwilligung, fo fünnen fie bei dem competenten 
Gerichte von ihren Kindern belangt werden, wo fie dann die rich- 
terliche Entfcheidung abwarten. müflen. Werben ihre Einreden als 
grundlos gefunden, fo fupplirt das Gericht ben älterlichen Con⸗ 
ſens; oft beftimmen auch die Gefege, welche Ausftattung dann 
die Meltern. nach dem Stande ihres Wermögend ihren Kindern 
geben muͤſſen. — Uebrigens kann jederzeit nur das beeinträchtigte 
Kind oder der Pflege-Befohlene, niemald aber der andere Verlobte 
auf Supplirung ber älterlichen oder vormundfchaftlichen Einwilli— 
gung antragen. (S. db. Art. Eonfensd der Xeltern und 
Vormünder) 5). 

Das Geſuch um Supplirung. bes älterlichen oder vormund— 
fehaftlichen Eonfenfes ftellt daher in der Regel derjenige Theil, bdef- 
fen Xeltern oder Vormünder die Einwilligung verfagten 3), aus⸗ 
genommen, ed würden die befonderen Landes-Geſetze diefed Recht 
aud) dem andern Theile zugeftanden haben 9). Im Allgemeinen 


"#) L. 19. D. de rit. nupt. 
40) Ibid. 
) Für Preußen: Pr. ER. IL 1. 9.45—71. Für Bayern: Cod. 

Max. Bav. civ. (bayer. Landrecht) P. ı. C. 6. $. A. Berordn. 
9 2. Mai 1806. Nr. II: R.:3. 1806. ©. 15. ©. M. Anleit. 
zum geiftlihen Gefhäfts-Style V. Aufl. ©. 352%. Für 
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fodern auch die Geſetz⸗Buͤcher als eine weitere Foͤrmlichkeit bei der 
Abſchließung der Ehe⸗Verloͤbniſſe die Gegenwart zweier Zeugen, 
wenn nicht anders. dieſelben vor ‚Gericht eingegangen werben 9) 

Diefe von den Gefezen angeordneten Förmlicykeiten Haben zum 
Zwecke, bei erhobenen Anftänden oder Widerfprüchen um fo Teiche 
ter ben Beweis führen zu fünnen: daß ein Ehe-Verlbbniß 
und unter welden Bedingungen ed abgefchloffen 
wurde 51). Den gefeßlichen Beftimmungen hierüber muß jeboch 
genau Folge geleiftet werden, weil nur jene Ehe-Verloͤbniſſe rechte 
liche Folge haben: welche nach den geſetzlichen Vorfchriften einge⸗ 
gangen worden find. Wurde ein Verloͤbniß nicht unter den ges 
fetzlichen Förmlichkeiten abgefchloffen: fo geht ihm als einem Wins 
fel- Verlöbniffe die Beweisfraft ab, oder es ift fogar nichtig, wenn 
nämlich) nad) der ausdruͤcklichen Beftimmung des Geſetzes die Uns 
terlaffung einer oder der andern Formalität die Nullität des: Ver⸗ 
Löbniffes felbft nach fich zieht. Die größte Deffentlichfeit und. fox 
bin auch die meiſte Beweiskraft haben bie vor Geridyt eingegans 
genen Sponfalien. Bei genauer Beobachtung ber vorgefchriebenen 
Form ift es auch nicht notbwendig, ein Aufgeld zu geben. 

Die Ehe-Verloͤbniſſe koͤnnen auch muͤndlich ober fchriftlich un⸗ 
ter Ans und Abweſenden und felbft durch Profuratoren ges 
fchloffen werden, wenn nur ber Conſens frei und deutlich gege⸗ 
ben wird, und. fein vernichtendes Hinderniß entgegen fteht 9? — 


— — 


Sachſen: Regulativ v. J. 1808. $. 11. Für Baden: Sauter 
I. c. ed. III. Vol. IT. p. 247 sq. Für Kurheſſen: Ledderhofe 
a. a. D. ©. 152. $. 192. 

*) Devotil.ce. T. U. p. 188. Not. 2. bemerft über die Zeugen bei 
den Ehe: Berlöbniffen: „„Quot numero testes in sponsalihus adhi+ 
beri solerent, non satis exploratum est; adlhibitos tamen fuisse 
testes decem, colligi potest ex Ambrosio de Lapsis Virg, 
C. 5. op. Tom. III. col. 386. edit. indic. Haud tamen necessaria 
est praesentia testinm, ut sponsalia valeant, nam ut inquit Be- 
nedietus XIV. de Synod. dioeces. Lib. 12. C.5. N. 1. Con- 
cilium Tridentinum nihil innovavit circa sponsalia, eaque 
reliquit sub dispositione juris communis juxta quod, etiam reuno- 
tis arbitris, valide contrahuntur, 

sn) Der Eheftand in feinen rechtlichen und ſittlichen Folgen. sr. 8. 
Nürnberg 1829. ©. 25. 


") L. 18. D. de sponsal. (23. 1.) Brendel's airchenrecht. I. Aufl. 
©. 675. 
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Dieſe muͤſſen aber mit - einer fpeziellen Vollmacht. Cmandatum 
speciale), welche vor dem wirklichen Abfchluffe nicht widerrufen 
worden fenn barf, verfehen feyn 3). In bdiefer Vollmacht muß 
a) micht nur dad abzufchliegende Ehe-Verloͤbniß, fondern aud) 
bie Perfon, mit welcher. es eingegangen werben foll, genau be: 
zeichnet feyn. b) Der Profurator darf nicht eigenmächtig fubftis 
tuiren, indem es hier auf Eigenfchaften und Foderungen ankommt, 
deren richtige Beurtheilung ber Mandans vielleicht nicht Jedem 
jutraut, ausgenommen jebody: es wäre das Recht, einen Sub: 
ftituten aufzuftellen, dem Mandatar ausdrücklich zugeftanden *). 
€) Der-Mandans kann, fo lange das Ehe:-Verlöbnig noch nicht 
wirklich. abgefehloffen ift, feinen Auftrag zuräcrufen 5). Wenn 
alfo' der ‚Principal oder Mandans den Auftrag zuräcruft, und 
der Manbatar, obwohl er dieß weiß, dennoch das. Verlöbniß 


ſchließt: fo. ift dieſes nichtig. Uber auch, wenn ber Profurator 
nichts. von dem MWiderrufe mußte, ift nach ber Meinung vieler 





») C. fin. de procuratorib. in -6to. „Procurator non aliter censetur 
idoneus ad matrimonium ‚contrahendun, quam si ad hoc manda- 
tum habuerit speciale.“ 
*) C. fin. cit. „Etquamvis alias is, qui constituitur ad negotia procura- 
tor, alium dare possit; in hoc tamen casu (propter magnum, quod 
ex facto tam arduo posset periculum imminere) non poterit de: 
putare alium, misi hoc eidem specialiter sit commissum.“ Cf. C. 
un. de remuntiat. in Clem. j 
3») C. fin. eit. „Saue, si procurator, antequam contraxerit, a do- 
wino fuerit revocatus: contractum postmodum matrimonium ab 
eodem (licet tam ipse, guam ea, cum qua contraxerit, revoca- 
tionem hujusmolli penitus ignorarent) nullius momenti existit: cum 
iHius consensus defecerit, sine quo firmitatem habere nequivit.‘ 
Hiemit ffimmt auch das Cap. un. de renımtiation. in Clem. über« 
ein; was dert in Abficht auf den Profurator von den DBenefizien 
. gilt, läßt fi) auf den Prokurator bei Ehe-VBerlöbniffen anwenden. 
„Cum illusio et variatio in personis ecelesiasticis maxime sint vi- 
tandae, praesenti constitutione sancimus, ut, si quis ad ceden- 
dum pontificali aut alii cuilibet dignitati vel benchicio procuratorem 
sponte ae libere constituerit, et ipsum ignorantem postmodum 
auxerit quomeodolibet revocandum: teneat cessio facta per eum, 
"antequam ad ipsius vel illius (in cujus manibus cessio fuerit fa 
. eienda ) notitiam revocatio hujusmodi sit deducta: nisi forte per 
ipsos aut alios malitiose factum fuerit, quominus ad eos vel eo- 
"rum alterım ante cessionen potuerit revocatio pervenisse.“ 
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Ganoniften das fo abgefchloffene Ehe-Verloͤbniß ungältig; was ſich 
freilich im Allgemeinen anders verhält. Der Grund hievon ift: 
weil die Ehe ein Gefchäft ift, welches durch Liebe geſchloſſen wers 
den fol, und wobei es aliv nicht bloß, wie bei andern Verträs 
gen, darauf ankommt, unbeftimmt ein Recht zu erwerben, — 
fondern die Ehe foll mehr feyn, als ein bloßes Rechts-Geſchaͤft, 
fie fol eine Vereinigung durch Gefinnung und Liebe werben, 

Aber wenn der Mandand zur Zeit, wo die Sponfalien ab 
gefchloffen werden, fehläft, oder betrunken ift, find dann dieſe 
gültig? Man wollte ed läugnen, weil ja der Mandans in diefem 
Zuftande felbft nicht einwilligen Fünne, und quod quis non per 
se possit, non posse etiam per alium. Allein deffen unge— 
achtet hält man fie für gültig; denn fonft müßte man annehmen: 
daß der Mandans während bes Profurations-Gefchäftes nie fchlas 
fen dürfe, weil e8 ja ungewiß ift, zu welcher Zeit der Mandatar 
den Vertrag abfchließen werde, und er gerade diefen Moment ver- 
fchlafen koͤnnte. Man kann vielmehr durch einen Brief oder auf 
eine andere Meife feine Einwilligung ertheilen, und dann ruhig 
darüber fchlafen. 

Wie wenn ber Mandand mwahnfinnig würde? dann würde 
der andere Theil das Recht haben, zu refiliren. Sanchez meint, 
die Sponfalien feyen deffen ungeachtet gültig, Boͤkh'n verneint 
es. Uebrigens ift bezüglich des wahnfinnig gewordenen Mandatars die 
Meinung: daßdie Sponfalien in diefem Kalle ungültig find, die wahrs 
fcheinlichere, indem hier immer die Vorausſetzung anzunehmen ift, daß 
man ein ſolches Gefchaft nur Demjenigen übertragen wolle, der bei'm 
Gebraudye der Vernunft ift. Man unterfcheidet zwifchen einem ims 
merwährenden und temporären Mahnfinne. Im erften 
Falle würde der Profurator etwas Unmögliches verfprechen, und 
die Sponfalien wären ungültig. Anders verhält es fih, wenn 
der Wahnfinn nur temporär wäre, denn, wenn er vorüber ift, 
fo ift auch nichts mehr vorhanden, was von feiner Seite den 
Confend hindert, obgleich der andere Theil nicht viei Luft haben 
mag, benfelben anzunehmen. Wäre ein Mädchen nad) gemwiffen 
Zwifchenräumen wahnfinnig, fo iſt zu befürchten: daß basfelbe 
während ber Schwangerfchaft vom Wahnfinne befallen werde, und 
baher dem Kinde fchaben Fünnte, | 

Sandez fagt dagegen: baptismus. etiam ante 
amentiam petitus confertur; alfo follte aud) bier ber 
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Eonfend angenommen, werben; allein es .waltet: eine 
große „Disparität- ob: benn die gratia sanctificans ber 
Saframente: wird auch den Kleinen mitgetheilt, ohne daß fie das 
bei confentiren, und anders ift die Wirkung :der göttlichen Gnade, 
anders die bloß menfchliche Beftimmung zu Handlungen. 

Mas die Eigenfchaften eines. Profurators betrifft: fo werden 
- zum ‚Gejchäfte eines Profuratord bei der Schliefung der Ches 
Verlöbnifie Feine befonderen Gefchicklichfeiten gefodert. Alles kommt 
bier. auf die Wahl des Manbdatars an,  Ohnehin wählt man zu 
biefom Geſchaͤfte nur folche Leute, denen man, volles Zutrauen 
ſchenkt, und von deren Fähigkeit und Gefihäfts-Führung man im 
Voraus fon überzeugt ift. Hätte jedoch der Mandans einen 
ganz. ungeſchickten Profurator gewählt: fo muß er feinen dadurd) 
erlittenen Schaden felbft und allein tragen. 

Auch Fann eine ohne Bevollmächtigung gefchehene Anwer—⸗ 
bung. durch die nachfolgende Genehmigung ein gültige Che= Vers 
loͤbniß zu Stande bringen 56). Was die Belohnung des Profu: 
ratord oder Brautwerbers überhaupt betrifft: fo ift entweder eine 
beftimmte Summe in der Vollmacht feftgefetst, oder das fogenannte 
Ehrengeld (Kuppelpelz: genannt) wird durd) befondere Ues 
bereinkunft oder vom Richter beftimmt 57). Wäre aber ein ſolches 
Honorars gar nicht erwähnt, fo Fann in der Regel. der Freiwer- 
ber, aud) nichts verlangen; es fey denn, bie befonderen Geſetze 
oder das Örtliche Herkommen würden ihn begünftigen. 

Mebrigens findet die Abfchliegung der Ehe: Verlöbniffe durch 
Profuratoren gewöhnlich nur bei fürftlihen und erlaudten 
Perſonen Statt. Ä 

.,Sponsalia sub modo. Modus heißt jede Befchrän: 
fung, welche ich dem Gebrauche einer Sache oder eined Rechtes 
beifege 59). 3.8. Ich heirathe Dich, wenn Du zu Stras— 
burg wohnen bleibft, 

Unter Modus verfteht man oft auch den Wortheil oder 
Nachtheil, welcher einem Vertrage zum Grunde liegt, und dem— 
felben beigefeit ift 5%); denn ftillfchweigend ift «8 fein Modus. 


5) L. 4. $. L. 5. D. sponsal, (23. 1.) 

sr) Arg. L. 1. * — de proxenet. (50. 14) von Hartitzſch a: a.D. 
©. 125. 

®) L. 4. D. de servitut. 

59) L. 17. $. ult. de condit. et demeonst,. 
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' Modus heißt auch: oft fo viel als Vonditio, Bedin: 
gung, welche fowohl eine fuspenfive ald reſolutive ſeyn 
Fann. 3. B. Ich heirathe Dich, damit Dein Vater mir 
feinen Dienft refignire; in bdiefem Falle wird fie ganz nach 
den Regeln der conditio überhaupt beurtheilt. Reſolutiv iſt 
diefelbe immer, fobald die clausula commissoria beigefeßt ift, 
Es ift Regel: Modus adjectus nunguam suspendit 
sponsalia 6%. Soll es conditio feyn: fo muß bieß beige: 
fett werben; denn um einen Vortheil zu erhalten, muß ich‘ mic) 
gleich dazu: verbinden. Wenn fohin ein Beiſatz bei dem Merfpre 
chen die Abficht ausdrücken fol, weßwegen man contrahirt, fo 
fehiebt diefer die Gültigkeit des Verſprechens nicht auf, denn eben 
um eine beftimmte Abficht oder einen beftimmten Vortheil zu er 
reichen, muß ich vorher mich gültig verbunden haben. Soll aber 
ber Modus die Natur einer Suspenfiv= Bedingung haben, fo muß 
bieß abfolut beigefet werden. Käme ein modus turpis ba: 
zwifchen, fo find ſolche Sponfalien eo ipso eben fo ungültig, 
‚wie bei der moralifch fchlechten Bedingung. Selbſt wenn ein fol: 
der modus turpis erfüllt ift, find die Sponfalien ungültig 6), 
und zwar um fo mehr: weil dieß fonft für die fchlimmen Men: 
ſchen ein Anreiz zum Böfen mehr wäre, wenn fie durch Erfüllung 
moraliſch unerlaubter Bedingungen ihren Verträgen gültige Kraft 
verfchaffen Fönnten. Mas jedoch hier von dem modus turpis und 
ber conditio turpis in Hinficht der Sponfalien gilt, verhält ſich 
zum Theile ganz anders bei ber Ehe. ©. d. Art. Che-Be: 
dingungen. 

Sponsalia sub causa. Hierunter verfteht man jene 
Verlöbniffe, welche unter ausdruͤcklicher Beiſetzung einer: Urfache 
abgefchloffen werden. Diefe iſt entweder principalis oder 
movens. rret fi) Jemand nur in der causa, fo fragt ed 
fih: ob die causa principalis war oder uicht. Im erften 
Falle find die Sponfalien ungültig, nicht aber, wenn fie bloß mo- 
vens war, denn es wird Horausgefeßt: daß Niemand wegen eis 
ner einzigen Qualität eine Perfon habe heirathen wollen. 

Sponsalia sub demonstratione, Diefe geſchehen 
— des Beiſatzes irgend einer Bezeichnung, un zumeilen 


®) L. 17. II. $. 2 de manumission. testanient. 
°') C. 18. de regul. jur. in 6to, 
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nöthig ‚ft, mern man ben Namen nicht weiß. Iſt die Perfon 
gewiß, fo Fommt auf die Bezeichnung gar nichts ‚an; dieſe mag 
fodann wahr oder falſch feyn: fo find bie Sponfaken dennoch 
gültig, weil eben die Perfon und nicht der Name u. dgl. bie 
Hauptfache hiebei ausmacht. 

Sowie uͤberhaupt Verträge auf verfchiebene Art z. B. durch 
Eid, Handfchlag u. f. w. verftärkt werben, eben fo gefchieht dies 
auch durch befondere Förmlichkeiten bei den Sponfalien, um durch 
ſolche Äußere Zeichen ihre innere Verbindlichkeit gewiffermaßen zu 
erhöhen, den Beweis leichter zu machen, und den Rücktritt zu er: 
fhweren. Die Verftärfungs-Mittel der Ehe-Verloͤbniſſe find: 1) 
das fogenannte Aufgeld (arrha sponsalitia), welches in 
einer ober mehreren Münzen, Pretiofen, Kleidungsſtuͤcken, einem 
oder mehreren Ringen 62) u. dgl. beſtehen kann. Das Aufgeld 
wird zu dem Behufe gegeben, damit, wenn ein Theil ohne Urfache 
reftliren würde, der andere Theil dies fogleich als Entſchaͤdigungs⸗ 
Objekt für fic) behalten Fann 63). Die Arrha ift von dem Pfande 
verfchieden, indem es nicht fowohl zur Sicherheit, ald vielmehr 
zur Verftärfung und zum Beweiſe ber Sponfalien gegeben wird *). 
Nach dem römifchen Rechte geht die arrha bei Eintretung der 


6) Dem Anftedden des Ringes von Seite des Bräutigamd an den vier- 
ten Finger der Braut liegt der myftifche Sinn zum Grunde, daß 
nämlich an diefem Finger eine Ader ſich befinde, welhe das Blut 
zum Herzen führe, und dadurd dasfelbe dem andern Theile gleich» 
fam verpfande. Wiefe a. a. D. II Th. ©. 59. 

*) Frey a. a. O. IIL Th. ©. 185. v. Hartigfh a. a. D. ©. 145. 

6%) L. 35. pr. II. de contrahend. emt. vend. Ferraris ]. c. p. 155. 
„Arrha distinguitur a sponsalitia largitate in hoc, quod arrha de- 
tur tanquam pignus futuri matrimonii, sponsalitia vero largitas, 
quae solet etiam vocari aliis nominibus jocalium, donum sponsa- 
litium, donatio ante nuptias, non datur in pignus futuri matrimo- 
nii, sed in signum amoris vel affeetus. Imo si aliquid detur post 
spensalia, et expresse exprimatur, quod datur veluti in pignus et 
assecurationem futuri matrimonii, tunc erit non arrha, sed spon- 
‚salitia Jargitas, ut recte animadvertit Sanchez Lib. I. Disput. 
85. N. 1.“ Dufresne T.1I. p. 929. „Arrhae sponsaliorum, 
apud Papianum Lib. Resp. 'Tit. 28. Graceis uvjoroe. Tabularium 
Brivatense ch. 124, Similiter de ipsa haereditate iſſa sponsalia, 
quae dedi uxofi meae, dimitto sancto Juliano etc,“ Dr endel's 


Kirchenrecht. II. Aufl. ©. 575. 
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Ehe an den Geber zuruͤck 66). Allein die meiſten Rechts⸗Lehrer 
behaupten, daß ſie Eigenthum des Empfaͤngers bleibe. Erfolgt 
die Ehe wegen eines Zuüfalles — ohne Verſchulden — nicht, fo 
muß fie zurückgegeben werben 6%). Unterbleibt aber die Schlie- 
Bung der Ehe aus PVerfchulden des einen Theile, ſo muß ber 
fehuldige Theil nicht nur die arrha fondern auch noch einmal fo 
viel nach dem Betrage des Werthes, oder je nachdem ed. ausge: 
macht ift, zurückgeben 67), 

2) Der Mahlſchatz (sponsalitia largitas) ift ein wech: 
felfeitiged Geſchenk, welches ſich der Bräutigam und bie. Braut 
zur Bezeigung ihrer gegenfeitigen Zuneigung geben; oder, man 
verfteht auch darunter Gefchenfe, welche ſich Ehe-Verlobte zum 
Zeichen ihrer. eingegangenen Sponfalien einander überreichen. 69, 





65) L. 5. Cod. de sponsal. (5. 1.) 

66) L. 3. Cod. de sponsal. et arrhis, 

67) L. 17. Cod. de fid. instrument. 

62) L. 16. Cod. de episcopali audient. L. 3. 5. Cod. de sponsal. :- _ 
Der Mahlfhak war ſchon bei den alten Deutſchen befannt.. — 
Dufresne T. III. p. 929: Sponsalitium donatio propter nup- 
tias. Charta Caroli. C, apud. Ir. a Bosco in Vienna: Donnati- 
vum sponsalitii nostrae Reginae Hermentrudis eidem sancto 
condonamus, illa donante et consentiente etc. Usatici Barcino- 
nonses MSS. €. 99. Et si eisdem mulieribus placuerit, separent 
se a maritis ita tamen quod non amittant dotem suam, nec spon- 
salitia. Pactum nuptiale Guillelmi D. Montispessulani ann. 1109. 
Et dabimus filiae tuae in donationem propter nuptias sive inspon- 
salitio suo, omne illud, quod: habemus — in terminio de Valle 
Franga etc. Oceurrit praeter ea in pacto huptiali Guillelmi D. 
Montispessulani cum Mathilde filia Ducis Burg. anu. 1156. 
Charta Simonis Comitis Leicestriae et Montis fortis ann. 1211. 
in 30 Regesto Archivi regii Ch. 44, Pro sponsalitio tuo, seu 
donatione propter nuptias etc. Jacobus I. Rex. Aragon, 
in constitutionibus. Catalaniae MSS. Non obstante, quod 
bona praedicta sufficiant plenarie ad dotem etspon- 
salitinm uxorum suarum. Sponsalitia donatio.et lar- 
gitas, Aniano ad L. III, et VIII. Cod. Th. de sponsal. et in 
‚alio pacto nuptiali an. 1191. Adde Gariellum in Episeopis Ma- 
galonensibus p. 92. Formulae ejusmodi donationum extant in spi- 
cilegio Acheriano T. VIIE p; 194. 216. 217. Vide ibid, p. 166. 
207. 225. Huc etiam ‚pertinet Charta Hugonis Episcopi Ni- 
vernensis ex Tabularig Ecelesiae S. Cyrici Vivern, Eh. 75,“ De- 
votil.c. T. II. p. 188. Munera haee, quae arrhae ;et pignora 
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Diefe enthalten, ‚wie bie arrha, bie: flillfehweigende Bedingung, 
daß die fünftige Ehe: gefchloffen — und ee ——— 
ante nuptias. 


Die Grundfäße, welche rückfichtlih des Mahlſchatzes gelten, 
find folgende: a) Kommt die Ehe zu Stande, fo behält folchen 
derjenige Theil, der ihn empfangen hat, als unmwiderrufliched Eigen: 
thum. Haben beide Theile gegenfeitig einander folche Gefchenfe 


vocantur a Christianis etiam usurpata memorat Gregorius Tu- 
ronensis de vit. Patr. C. 20, p. 1252. ed. Paris, 1699 inter mu- 
nera, quae in sponsalibus tradebantur, Eminebat praesertim an- 
nulus, qui a viro foeminae dabatur ante nuptias, Tertullianus 
de cultu foeminar. Lib. I. C. 5. p. 152. et Apologet. C. 3. p. 7. 
ed, Paris, 1675.  Hujus annuli usum, quem Christiani. quoque 
retinebant, memorat etiam Clemens Alexandr. Paedagog. Lih. 
II. C. 11. p. 287. T. I. ed. Oxon. 1715. Annulus arrhae nomine 
in omnibus sponsionibus a Romanis saepe adhibebatur, cum da- 
rent vel pecuniam vel annulum, ut pignoris loco esset Plinius 
Lib. XXXII. C. 6. Histor; Natural. T, V. p.16. ed. Paris. 1685. 
Lib. XI. $. 6. sq. de Action. empt. L. ult. sq. de Leg. commiss, ; 
L. V. $. 15. sq. de Institor. Hinc ad firmandam sponsionem, 
quae in sponsalibus fiebat, annulus adhiberi consuevit, quem fer- 
reum ac sine gemma sua aetate fuisse, testatur Plinius Le. Sed 
Tertulliani:aetate, uti constat ex ejus Apologetic. C. 3. p. 7. 
ed. eit. aureus erat. Antiqui Galli per solidum et denarium se- 
cundum Legem Salicam sponsalia contrahebant, uti patet ex for. 
mula 5, Bigonii et ex formula 75, Lindebrogii apud Balu- 
tium Capitular. Reg. Francor. T. II. Col. 344. ed. Venet. 
1773. Nimirum arrha erat et denarius, et annulus, ideoque alter- 
utra sponsalia contrahebantur. Sunt qui annuli ceremoniam non 
ad sponsalia, sed ad ipsas nuptias referendam putant; sed longe 
aliud ostendunt. Gregorius Turonensis loc. cit., et.Nico- 
laus I. in Respons. ad. consult; Bulgar. C. 3. apud Hardui- 
num Colleet. Coneil. T. V. col. 854. Isidorus Oflic. Eeclesiast. 
Lib. H, C, 19. p. 668. ed. Paris. 1601, annulum a sponso spon- 
sae dari nequit vel propter mutuae fidei signum vel propter id 
magis, ut eodem pignore eorum.corda jungantur. Unde et quarto 
digito annulus idem inseritar, quod in eo vena quaedam ut fer- 
‚tur, sanguinis ad cor usque perveniat.‘“ Cf. Gambsjaeger, 
jus. eecles. in usum praelectionum digestum. T. II. 8. maj. Hei- 
delbergae 1815. p. 406. „Sponsalitia largitas refertur inter con- 
‚conditionatas :donationes, "sontinetur, enim in hac — conditio, 
si nuptiae secutao fuerint.“ I 


J 


gemacht; fo behält jeder Theil Die Seinigen 9). b) Erfolgt je 
doch die Ehe nicht, fo tft darauf zu fehen, ob das Ehe-Verloͤbniß 
durch gegenfeitige Einwilligung der Verlobten aufgehoben. wurbe, 
oder ob aus einer anderen Urfache die Ehe nicht zu Stande ges 
fommen ift. Gehen beide Theile nach gegenfeitig getroffener Weber: 
einfunft von dem Ehe: Verlöbniffe wieder ab, fo muͤſſen, wenn 
nicht etwas anderes verabredet geweſen, beide Theile fih auch 
den Mahlſchatz wieder zuftellen, weil derfelbe nur unter der ftill- 
fhweigenden Bedingung der Schliefung der Ehe gegeben worden 
ift 7%). Wird die Eingehung der Ehe verhindert, fo ift zu unter- 
ſcheiden, &) ob diefelbe wegen Weigerung des einen Theiles, ober 
8) wegen eines zufälligen Greigniffes nicht zu Stande kommt. 
Im erjten Falle hat der jchuldige Theil dem unfchuldigen das 
Empfangene zurüczuftellen, diefer hingegen behält dasjenige, was 
er ald Mahlſchatz empfangen hat, und er Fann, bei dem Wider: 
fpruche des andern Theiles fein Recht verfolgen 7). Erfolgt bie 
Ehe wegen eined Zufalles nicht, fo müffen die Verlobten fi) ges 
genfeitig den Mahlſchatz zurücgeben 72), — Iſt ein Theil geftor- 
ben, fo muß der Ueberlebende die von dem verlebten Theile em⸗ 


@%) L. 22. Cod. de donat. ante nupt. Glüd, Erläuterung der Pan- 
deften. XXIV. B. $. 1226. 

") L. 1. $. 1. D. de donation. (39. 5.) v. Hartisfh a. a. O. ©. 

146° — Nach den Mainzer Rechten wird die dos — Morgengabe 
— beftimmt, und das übrige beigebrachte Vermögen bleibt von dies 
fer gefondert, fo daß im Gterbfalle der Mann die Morgengabe, 
fonft aber nichtd behalten darf. (©. u.) 

1) L. 15. Cod. de donat. ante nupt. (5. 3.) — So entſchied ein Se: 
rihtöhof in Friesland über folgenden Fall: Ein Adeliger hatte 
umfonft um die Hand einer Fräulein geworben, welche, da fie zu 
ihm keine Zuneigung hatte, ihn durchaus nicht zu ihrem Manne 
haben wollte. Er verſchrieb ihr daher, um feinen Zweck, wie er 
meinte, defto gewiffer zu erreihen, ein fehr großes Gut. Auf Zus 
reden ihrer Anverwandten willigte fie nun wirklich ein, und ſchloß 
die Sponfalien mit ihm ab. — Aber nad) 20 Tagen ſchon nahm fie 
ſich das Leben. Da es ſich aber herauswarf, daß fie nur die Spon« 
falien abgefchloffen, um ihren Verwandten dann durch ihre Selbſt⸗ 
entleibung das ihr verfchriebene Gut zu verfchaffen; fo erfannte dag 
Gericht, daß in diefem Falle dem Geber das Gut wieder zurüdges 
geben werden folle. 

..?) L. 656. pr. Cod, de episcop. et cleric. (1. 8.) L. 16. Cod, de 
episcop, audient, (1. 4.) 
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pfangenen Brautgeichenfe an die Erben ausliefern, wogegen dieſe 
auch ihm feine Geſchenke wieder zurückgeben muͤſſen ”). Häufig 
werden über berlei Rücerftattungen befondere Vergleiche abges 
fchloffen. 

3) Ein weiteres Verftärfungs-Mittel der Ehe: Verlöbniffe find 
die Conventional-Strafen (poenae conventionales ). Uns 
ter einer Conventional-Strafe (stipulatio poenae) verfteht man 
jebe durch wechfelfeitige Webereinfunft der Ehe-Verlobten feftgefeßte 
Leiftung, zu welcher fi) ein Contrahent dem andern verpflichtet, 
im. Selle er die eingegangene Verbindlichfeit gar nicht oder doch 
nicht zur beftimmten Zeit erfüllen würde. Diefen Strafen liegt 
gleichfalls die Abficht zum Grunde, den Rücktritt zu erfchweren. 
Sowohl dad römifche ”*), als auch das geiftliche 75) Recht 
haben die Conventional= Strafen verboten, und foldhe im Falle 
ihrer Anwendung für unwirkſam erflärt. Der Grund diefes Ver—⸗ 
bots ift, weil e8 in der Natur ber Sache liegt, und die Erfahs 
rung ed auch ſchon gezeigt hat, daß Kontrahenten aug niederer 
Geldgierde, um nur die Conventional-Strafe nicht zahlen zu müf- 
fen, die Ehe mit einer Perfon, zu welcher fie doc) Feine Zunei- 
gung hatten, eingingen, und dann nur in einer unglücklichen Ehe 
lebten. Weber die Gültigkeit oder Ungültigfeit einer Conventional- 
Strafe find die NRechtölehrer in ihren Meinungen getheilt 7°). 
Nach der. heutigen Gerichts: Praris wird jedoch dieſelbe ald zu: 


'3) L. 3. Cod. de sponsal. (5. 1.) „Si interea sponsus vel sponsa 
decesserit, quae data sunt, jubemus restitui; nisi cnusam, ut nup- 
tiae non celebrarentur, defuncta persona jam praebuit. “ 

) L. 134. D. de verbor. obligation. (45. 1.) L. 5. Cod. de spon- 
salib. (5. 1.) L. 2. Cod. de inutilib. stipul. (8. 39.) 

5) C. 29. X. de sponsalib. „Gemma mulier nobis exposuit, quod 
cum de filia ejus oum C. contraxit matrimonium, B. de Alferio 
ea occasione, quod inter P. filium suum, et praedietam puellam 
intra septennium constitutos, sponsalia contracta fuerunt, poenam 
solvendam a parte, quae contraveniret in stipulatione appositam 
ab ipsa nititur extorquere. Cum itaque libera matrimonia esse de- 
beant, et ideo talis stipulatio propter poenae interpositionem sit 
merito improbanda: mandamus, quatenus si est ita, eundem B., 
ut ab extorsione praedicta poenae desistat, ecclesiastica censura 
compellas, 

0) Glüd, Erläuterung der Pandekten. Bd. XKUl. 6. 1109 — 1202, 
Frev a. a. D, Th. IU. ©. 187, 
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laͤſſig, und verbindlich für Jene, welche fle fetten, anerkannt "o 
Sollte die Conventional: Strafe zu bedeutend feyn, fo Tann fie 
nach dem Ermeffen des Richterd ermäßiget werben 79). 


A) Ehe-Berlöbniffe werden auch durch den Eid verftärft, um 


dadurch den Rücktritt zu erfchweren, keineswegs aber denſelben 
aus rechtmäßigen Urfachen unmöglich zu machen. Uebrigens fins 


det died nur bei gültigen und möglichen Werlöbniffen Statt; an 
fi) ungültige Ehe-Verloͤbniſſe Fünnen durch den Eid nie gültige 
Kraft erlangen 7°). 


Endlicdy werden 5) die Ehe-Verlöbniffe auch durch den antis 
eipirten Beifchlaf, welcher geahndet wird, oder doch als eine uns 
fittlihe Handlung geftraft werden fol, verftärft. Derfelbe er: 
fehwert, wie der Eid, die Auflofung des Ehe-Verloͤbniſſes, ohne 
es felbft unauflösbar zu machen 8%). Ungültige Werlöbniffe koͤn— 
nen durch denfelben eben fo wenig, mwie durch den Eid, in gültige 
verwandelt werden. Die Gefhwächte Fann ficy jedoch der allges 
meinen, für diefen Fall Statt findenden, Rechtsmittel bedienen 81); 


'") de Wangenheim, dissert. de poena conventionali maxime in 
matrimonialibus. Franeof. et Lipsiae 1751. Hellfeld, de effectu 
poenae conventionalis sponsalibus adjectae. Jen. 1760. 4to. (op. 
T. 1. N. 17. p. 371—400.) v. Hartitzſch a. a. O. ©. 150. 

"®) Arg. F. 85. $. 2. De de regul. jur. (50. 17.) C.9: X: 1e poenis. 
„Suam ad nos Rectores et Clericorum Sancti Fortunati que- 
rimoniam transmiserunt, quod cum tibi essent in XI libris, per 
quoddam arbitrium condemnati, essetque poena XXX librarum 
apposita, nisi ea solverent in termino constituto, tandem XXXIII 
libris in termino persolutis, occasione. septem residuarum, per 
quasdam nostras literas veritate. tacita impetratas obtinuisti eos 
in praefatis XXX libris, tibi per delegatum Judicem condemnari. 
Quia igitur te non decet in tantum Pontificalis modestiae obli- 
visci, ut inhonestis quaestibus anbelando desideres eum aliena jac- 
tura ditari, mandamus, quatenus septem librarum solutione con- 
tentus super poena XXX librarum, memoratos Rectores de coe- 

. tero non ınoleste. Archiv der Kirchenrechts-Wiſſenſchaft. IV. 3. 
S. 25 ff. Guyet, Ueber die Wirffamkeit einer Eonventional:Strafe 
bei Ehe-Berlöbniffen. 

”») Frilse,..de sponsalibus sub juramento contractis non servandis. 
Jen. 1706. Vergl. Bayer, Betrachtungen über den Eid. gr. 8. 
Nürnberg 1829. 

%) C..6.X. de condition. — 

ↄ1) C. 81. X. de sponsal. 
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fo wie auch, wenn ofne- ihr Verſchulden die Ehe nicht erfolgt, auf 
Entfchädigung oder Ausfteuer antragen. (S. u.) Ohnehin fann 
der hinzugefommene Beifchlaf die den eltern durch die befondes 
ren Civil⸗Geſetze eingeräumten Befugniffe auf die Verlöbniffe ihrer 
‚Kinder nicht beſchraͤnken, weil ſonſt das Recht der Meltern ber 
- Willtür der Kinder Preis gegeben wäre. — Kein Theil darf dem 
andern das Anfinnen machen, die Ehe durch Beifchlaf zu antis 
cipiren, ober gar. deshalb. bei einander zu wohnen. Dies verbieten 
ohnehin die Gefeße. 


Dor und bei der Abfchließung der Ehe-Verloͤbniſſe wird ges 
wöhnlih auch das Heirathsgut der Ehefrau — der Brauts 
ſchatz — Mitgift (dos oder res uxoris) beftimmt. Unter 
demfelben verfteht man dasjenige Vermögen, welches bei einer Ehe 
von der Braut refpe. Ehefrau oder Statt ihrer von einem An: 
dern dem Ehemanne zur Erleichterung der ehelichen Laften zuges 
bracht wird #2). Die Dos bleibt Eigenthum des Mannes, fo 
lange die Ehe dauert. Damit das von einer Ehefrau zur Ehe 
eingebracdhte Vermögen die Eigenfchaft eines Dotal-Vermoͤgens 
erlange, ift nöthig, daß dasfelbe ganz oder zum Theile ald folches 
'erflärt werde 83), Nach dem Gerichts-Gebrauche wird jedod) das 
ſaͤmmtliche von einer Ehefrau eingebrachte Vermögen ald Dotal- 
Vermögen betrachtet ®). »Diefe Behauptung, fchreibt Herr 
von Hartisfh (a. a. O. ©. 239. $. 227), ift zwar in Ber 





a2) Tit. digest. de jure dotium. XXI. 3. Tit. Cod. de jıre dotium. 
V. 12. Nov. 91. 97. C. 2—6. Nov. 100. 109. Fragm. Vaticana 
Tit, de dotibus et re uxoria. Donelli ecomm. jur; eiv. Lib. XIV. 
C. 4—8. Jos. Finestres et Monsalvo de jure dotium. Cer- 
variae 1754. Goddaeus, Tractat. de jure dotium. Marburgi 1591. 
4. Bosius, Tractat. de.dote, Lugdun. 1662. Fol, Mascovius, 
Dissert. sistens electa dotalia. Göttingae 1739. 4to Banniza, 
Dissert. de jure dotium. Wirceburgi 1754. 4to Geyert, Dissert. 
de juribus et obligativnibus circa dotem tam ex jureromano, quam 
ex praxi German. Götting. 1785. 4to, Ed. von Schenk, das 
Recht der dos vor Juftinian. 8. Landshut 1812. Burchardi, 
Rechts-Syſtem der Römer. ©. 139— 159. Glüd, Comment. Th. 
24. $. 1229. Haſſe, das Güter-Recht der Ehe-Gatten nad dem 
römijchen Rechte. I. Bd. gr. 8. Berlin 1824, 

°°) L. 4. Cod. de jure dotium, (5. 22.) 

»») Leyser, Dissert. de diserimine bonorum uxor. $. 6. et in medi- 
tat. ad Pandect. Vol. V. spee. 302. med, 4 et 5. 


Müller's Lerifon, II. Aufl. IT. Bd. 35 
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treff ſolcher Güter richtig, welche die Ehefrau bei Eingehung einer 
anderweiten Ehe dem Manne mitbringt, und die in der fruͤheren 
Ehe die Dotal-Eigenſchaft beſeſſen 86), keineswegs aber im All⸗ 
gemeinen 86).« Gegenſtand der Dos kann Alles ſeyn, wodurch 
das Vermoͤgen des Ehemannes vermehrt wird; es mag ſich bass 
ſelbe im Handel und Wandel befinden, — eine bewegliche oder 
unbewegliche Sache ſeyn 87); oder es mag in Kapitalien oder in 
liegenden Gründen beſtehen 86). Beſtellt die Ehefrau ihrem Ehe— 
manne ihr ganzes Vermögen in dotem, fo, müffen. immer die 
Scyulden davon abgezogen werden 89), 

Wollen die Ehe-Verlobten die Güter-Gemeinfchaft ganz ober 
zum Theile ausfchließen, fo müffen fie ed ausdrücklich vor Gericht 
bemerfen. 

Die Wirkungen der Sponjalien find: 

1) Die Eontrahenten find verbunden, die Ehe innerhalb 
einer gewiffen Zeit, und zwar, wenn eine foldhe ald Bedingung 
feftgefest war, wenigftend fogleid) nad Ablauf der bedungenen 
oder verabredeten Frift, oder in Ermanglung einer foldyen Beftims 
mung binnen einer vom Richter nad) Umftänden feftzufegenden 
Srift, die bei bedingten Sponfalien jedoch erft mit der Erfüllung 
der Bedingung eintritt, einzugehen. — Das römifche Recht ließ 
zwar eine actio ex sponsu °), welde auf das Intereſſe oder 
eine zu beftimmende Strafe gerichtet war ꝰi), zu; eine Klage auf 
Eingehung der Ehe erfannte es aber nicht an 9). Uebrigens 
war doch nach dem römifchen Rechte 9%) die Braut’ befugt, dem 


— 


85) L. 30. D. de jure dotium. (23. 3.) „Dotem, quae in prius ma- 

trimonium data est, nonaliter converti posterius matrimonium di- 
cendum est, quam cum’ hoc agitur, dum hoc agi semper inter- 
pretemur, nisi probetur aliud convenisse. 

5), Dabelom’s Eherecht. $. 192. 

®’) L..6. $. 1. L. 34. 81. De de jure dotium. (23. 3.) L. un. 6. 7. 
Cod. de rei uxor. act. (5. 13.) L. 66. de jure dotium. L. 12. 
Cod. eod. (5. 12.) 

®8) L. 2. Cod. de obligat. et act. (4. 10.) 

89) Mehreres hierüber f. bei Madeldei a. a. O. IL Bd. VII. Aufl. 
©. 335—350. v. Hartikfh a. a. D. ©. 236— 237. 

2) Wieſe a. a. D. II Th. ©. 600. $. 268. 

9) Glück, Erläuterung der Pandeften. Bd. XXI. $. 1190. ©. 409. 

22) L. 2. 6. 2. D. 232% 

*) L. 2. Cod. de sponsal. (5. 1.) 


CheMerlöbnifee | 517 


zaubernden. Bräntigame nach Ablauf von zwei Jahren, vom Tage 
bes’ Verloͤbniß⸗Abſchluſſes an gerechnet, und fobald diefer bei einem 
„ weiteren Auffchube Feine gegründete Urfache vörbringen fonnte, den 
Verloͤbniß⸗ Vertrag wieder aufzufündigen. Abſoluter Zwang fand 
gegen den Kenitirenden Theil, wenn er auch Feine Urfache feiner 
Zögerung anzugeben im Stande war, nicht, wohl aber eine Ents 
fchädigungs = Klage gegen: den ohne Grund ſich mweigernden Theil 
Statt ®). Das kanoniſche Recht macht. die Vollziehung der Ehe 
zu einer: Gewiffend- Sache für die Verlobten, und will, daß im 
Nothfalle fogar geiſtliche Strafen 9°) (Cenſuren) gegen ben re 
nitirenden Theil verhängt werden follen. An manchen Orten, wo 
die Conſiſtorien dieß Recht hatten, wurde in einem ſolchen Falle 
auf dreimalige Gefaͤngniß-, oder auch auf eine Geld- Strafe ers 
kannt 2%), - Wurde dadurch nichts ausgerichtet, fo Fam Fein 
weiteres Nöthigungs: Mittel in Anwendung, fondern es fand bloß die 
Entſchaͤdigungs⸗Klage Statt 9”). 





“Lippert: aD. „Jedenfalls hat ſich nun faſt aWenthalden die 
Praxis, zum Theile auch die neuejte partifufare Legisldtion aus fehr 
triftigen Gründen dahin entfihieden, daß Fein Zwang, fondern nur 
eine Klage auf Entſchädigung gegen den untreuen Verlobten Ctatt 
finden joffe. aid | 

s) C, 10. X: de spotisal..... „Quo volente ad alia vota migrare, 
eum Episcopus compellere voluit, ut quod juravbrat adimpleret. 

*) Gegenwaͤrtig geſchieht es faſt nirgends mehr, daß gegen einen reni— 
tirenden Ebe-Verlobten geiſtliche Strafen in Anwendung gebracht 
werden. Ohnehin iſt in den meiſten Staaten die Behandlung der 
Eheverlöbniß-Sachen dem Reſſort der weltlichen Gerichte zugewie— 
ſen. Das kanoniſche Recht aber drückt ſich hierüber im Vergleich 
des €. 10 und 17. X. de sponsal. nicht beſtimmt und deutlich genug 
aus; und C. 17. ſcheint mehr von Ermahnungen und Zureden, als 
von einem Zwange die. Rede zu ſeyn; indem es heißt: „Ad quod 
breviter respondemus, quod cum libera debeant esse matrimonia, 
monenda est potius, quam — cum coactiones difſiciles so- 
leant exitus frequenter habere, ‘ 

21) In diefer Hinfiht fehreibt Frey Ca. a D. IIL. Th. ©. 19%): „Die 
Gründe, die dieſe Praris rechtfertigen, find folgende: 1) Würde man 
Zwang zur Vollziehung des Ehe-Verſprechens durd Vollziehung der 

‚Ehe eintreten lafen, fo würde dies zu unaufhörlichen Gehaffigkeiten, 
Feindfchaften und Streitigfeiten (wobei die Morafität der Eheleute 
gefährdet, die Erziehung der Kinder vernachläßiget, ihr zeitliches 

- und feiblihed Wohl untergraben würde) führen. 2) Diefer Zwang 
ware eine Lockſpeiſe, die Madden zu verleiten, ihre Keufchheit we: 


95% 
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Die Grundſaͤtze, welche aus Cap. 10. 17. 22. X. de spon- 
sal. hierüber hervorgehen, laffen ſich in Folgendem zufammenfaffen: 
a) Der renitirende Theil Tann durch Kirchen - Strafen zur Erfüls 
fung feines Verſprechens angehalten werden, wenn er Feine‘ rechts 
mäßige Urfache feiner Zögerung anführen Tann. b) Wenn jedoch 
diefe geiftlichen Strafen nicht3 helfen, fo findet Feine erzwungene 
Trauung Statt. c) Ueberhaupt fol mehr Zureden ald Zwang 
angewendet, und im Nothfalle eine Entſchaͤdigung vom Nichterfül- 
{enden geleiftet werden 9%). Dieſe Entfchädigung wird in Folge 
der Partikular-Geſetze gemeiniglic) nach den Wermögens -Berhält- 
niffen des fehuldigen Theiled erkannt. — Die Klagen hierüber 
werben bei dem ordentlichen: Gerichtöftande des beklagten Theiles 
angebracht. 0) lau 

Nach dem neueren proteftantifchen Kirchen: Rechte gibt ed auch 
eine fogenannte Zwangs-Ehe. Diefe tritt nämlid) dann ein, 
wenn auf ein öffentliches Ehe-Verloͤbniß ein Beifchlaf erfolgt iſt, 
und der eine Theil nun fich weigert, die Che abzufchließen. In 
diefem Falle wird dem renitirenden Theile die Berpflichtung zur 
Eingehung der Ehe auferlegt; in einigen Ländern werden die Vers 
(obten durch Zwang getraut, in andern durch Urtheil für Ehegatz 
ten erflärt 9). Man fucht nämlich, im Falle ber wiberftrebende 
Theil nicht gerade anweſend ift, deffen habhaft zu werden, und 
traut ihn dem andern Theile an, oder wenn er felbft nicht zu 
haben ift, fo läßt man die Ehe durch einen Profurator vollziehen; 





nig zu bewahren, indem manche dadurch verführt werden könnten, 
ihre Reinigfeit zum Opfer einer baldigen Verehelihung zu bringen. 
3) Der Kirche und dem Etaate Tiegt daran, dad nur vergnügte und 
zufriedene Chen geſchloſſen werden; erjwungene Ehen werden es 
aber Faum feyn. Werden diefe vervielfältigt, fo entfteht daraus ein 
Hebel, welches Frampfhaft auf den Staat und die Kirche zurüd: 
wirket, und den Zwed der Ehe ganz verfehlet.” Cf. Schenkl. 
c. ed. Scheill P. II. p. 311. $. 692. 

%») C, 22. X. de sponsal. — Manche behaupten, daß im Falle einer 
unehelichen Schwängerung der Braut der renitirende Bräutigam als 
Schwängerer zur Abſchließung der Ehe angehalten werden könne. 
— Allein wegen der üblen Folgen einer erzwungenen Che, deren 
Band doch nur auf Liebe beruhen foll, ſcheint doch in einem ſolchen 
Falle der Auflage zur Ausiteuer derfelben der Vorzug zu gebühren. 

) Schmalz, Handbuch des Fanonifhen Rechts. II. Aufl. gr. 8, Berlin 
1824. ©. 184. 
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fo daß dieſe Trauung nun alle Wirkungen einer foͤrmlich : gefchehe: 
nen Ehe hat, daß. fie — die Verlobte — nun. als feine Frau 
und die, etwa: vor der Trauung ſchon erzeugten: Kinder. als: feine 
Kinder und rechtmäßigen ‚Erben angefehen werben. Dies Letztere 
ift auch hauptfächlid) .der Zweck der ganzen Verfahrungsweiſe. 

2) Eine zweite Wirkung der Sponfalien ift die Verloͤbniß— 
Treue. Die Verlobten erhalten durdy das eingegangene Che: 
Verloͤbniß mwechfelfeitige perfünliche Anfprüche auf einander. Jeder 
Theil darf daher von dem andern Treue fodern, ‘die er felbft hal- 
ten muß, und’ jeder derfelben muß fih vom Tage des Ehe-Ver— 
fprechens an. jedes vertrauten und unerlaubten Umganges mit 
dritten Perfonen des andern Gefchlechtes enthalten 100). Verletzt 
ein Theil die Verlöbniß- Treue, fo hat der unfchuldige Theil das 
Recht, von dem Ehe:Verfprechen abzugehen, oder auf Vollziehung 
zu dringen 1%); indem fein wohlerworbenes Necht durd) die wi— 
derrechtliche Handlung des andern Theiles ihm nicht benommen 
‘werben kann ”). 


3) Keiner der verlobten Theile darf ein anderweites Che- 
Verlöbniß eingehen 1%). Sind einmal die Sponfalien gültig ges 
fchloffen, fo find die nachfolgenden nichtig 1%), wiewohl einer 


— 


00) C, 25. X. de jurejurando. 

») C. un. de sponsal. in 6to. 

2) Im Brautftande foll felbit der Bräutigam jeden zu vertrauten Um—⸗ 
gang mit feiner Braut vermeiden, theild weil dadurd ihr guter 
Ruf verdächtig gemacht werden, theild weil er ihrer. weiblichen Tu: 
gend und Unjchuld zu nahe treten Fönnte. Ueberhaupt Fann man 
ſich mit einer Jungfrau nicht zart und zurückgezogen genug betra⸗ 
gen; indem dieſelbe dem Urtheile fremder Anſichten bloßgeſtellt iſt, 
und der Schein ein hartes Urtheil verſchaffen kann. Daher ſoll der 
Bräutigam ſelbſt den Schein meiden, welcher nur immer die Rein— 
heit ſeiner Verlobten verdächtigen könnte. Eben ſo vorſichtig und 
beſcheiden hat ſich die Verlobte ſowohl im Umgange mit ihrem Bräu— 
tigam, als auch noch mehr im Umgange mit andern Mannsperſonen 
zu benehmen; damit ſie nicht durch ein unkluges Betragen, und 
durch leichtfertige Vertraulichkeit mit andern Mannsperſonen Ver— 
anlaſſung zur Trennung geben möchte. Der Eheftand a. a. O. 

©. 31. Schenkl ed., Scheill. $. 692. 

‚os, €. 22. X. de sponsal. Schenkl ed. schem, B. 692. | 

#4) C. un. h. t. in 6to. „Die Bemerfung, daß einmal güftig geſchloſ— 
ſene Verlöbniſſe, ſo lange ſie fortbeſtehen, ſpätere nichtig machen, 
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wirflich .gefchloffenen Ehe das. Ältere Ehes Verlöbniß- weichen muß. 
Das römifche Recht ſetzte auf die nachfolgende Abſchließung eines 
anderweiten Ehe-Verſprechens die Infamie 1%), das Fanonifche 
Recht aber wandelt diefe Strafe in eine Buße um N) Meder 
der Eid kann dem zweiten Verlöbniffe größere Kraft: vor dem er 
fteren geben 10”), noch kann der mit giner dritten Perſon gepflos 
gene Beifchlaf hierin etwas aͤndern, noch bewirken: daß das 
zweite Krauenzimmer einen größeren Anfpruch auf die, Perſon des 
BVeifchläferd hat, als jened, mit. welchem; er gültige, Sponfalien 
abgefchloffen; da er ohnehin hiedurch. die fchuldige Verlobniß⸗Treue 
gebrochen, und vielmehr nunmehr der andere Theil ein Recht er⸗ 
langt bat, zu reſiliren 108). Insbeſondere ziehen. auch guͤltig ges 
ſchloſſene Sponſalien das Hinderniß der oͤffentlichen Ehrbar— 
keit oder Wohlanſtändigkeit (impedimentum publicae 
honestatis) nad ſich. (©. d. Art. Wohlanſtaͤndigkeit). 
Diefemnad) kann naͤmlich der eine Theil mit den im erfien Grade 
blutsverwandten Perfonen des andern Theiles ohne erlangte Dis⸗ 
pyenfation Feine gültige Ehe eingehen. Gültig geſchloſſene Spons 
falien begründen auch ein auffchiebendes EhesHinderniß, indem fie, 
fo lange fie noch in gültiger Kraft beftehen, verhindern: daß Feine 
Ehe mit einer dritten Perfon von Seite der Contrahenten licite 
eingegangen werden kann, ohne jedoch die deffen her edge 
ſchloſſene Ehe ungültig zu machen 19). 

4) Kein Theil darf durch heimliche oder — Ent- 
fernung die Abfchließung der Ehe hindern oder auffchieben. ‘Dies 


ift durch C. un. pr. despons, et maätr. in 6to. erzeugt worden. Im 
diefer Defretale iſt aber nicht von Verlöbniffen, jondern von form» 
fo8 eingegangenen Chen (sponsalia de praesenti) die Rede, wie 
durch die in derfelden vorfommenden Worte, wonach diefe sponsa- 
Ha feldft durch eine ſpätere öffentlich abgefchloffene Ehe nicht aufge» 
hoben werden follen, vielmehr letztere als nicht erfchienen, genügend 

erhellet.”2 Lippert a. a. D. ©. 107. 

5) L. 1. 13. $. 2. D. de bis, qui notantur infamia. 

6) C. 1. 31. X. de sponsal, 

7) C. 25. 28. X. de jurejurand. C. 2. de pactis. 

8) C. 31. X. de sponsal: C. 3. 5. X. de spone. duor, Wieſe a. a. 
O. II. Th. S. 608. 


9) C. 6. X. de — impuber. C. 8. x. de —— a un. h. 
t. in 6to. | 
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ſes Hinderniß dauert auch nach aufgehobenem Verldbniſſe noch 
fort, wenn dasſelbe nicht etwa durch ausdrückliche wechſelſeitige 
Einwilligung aufgeloͤſſt worden wäre, oder überhaupt nicht ungüls: 
tig geweſen feyn follte 110), 

Mas die Aufhebung ber Sponfalien betrifft, fo uns 
terfcheidet man zwifchen einer freiwilligen und einer noth: 
wendigen (repudium). Die freiwillige Auflöfung der Vers 
löbniffe gefchieht durch freie beiderfeitige Einwilligung der Che: 
Verlobten, wodurch fie fich gegenfeitig von. der eingegangenen 
Verbindlichkeit, einänder zu heirathen, wieder losgeben 111). Letz⸗ 
tere Fann fowohl bei einem öffentlichen und unbedingten, ald auch 
bei einem mit einem Eide befräftigten oder durd) einen gepflogenen 
Beifchlaf verftärkten Ehe-Verloͤbniſſe erfolgen 11?). Das gemeine 
Recht fchreibt hiefür Feine beftimmte Form vor, und diefelbe kann 
hienach fogar außergerichtlich vorgenommen werden 113), 

Nach den befonderen Landes Gefeen muß in den meiften 
deutfchen Staaten die Aufhebung der Sponfalien vor Gericht ge— 
fchehen; deßgleichen werben hiebei in der Regel die Braut:Gefchenfe 
u. dgl. durch das Gericht an die Betheiligten ausgeliefert 114). 


Unmündige fünnen die von ihnen gültig. abgefchloffenen 
Ehe-Verloͤbniſſe erft nach erreichter Miündigfeit wechfelfeitig auf: 
heben 115). 

Die Repudien-Urfachen, weldhe ein Ehe-Verloͤbniß auf: 
heben, find: 1) der erfolgte Tod des einen Theiles, 2) bei Ka— 


0) Concil, Trident. Sess. XXIV. C. 3. de reform. matrimon. 

nr) L. 35. D. de regul. jur. C. 2. X. de sponsal. C. 25. X, de jure- 
jurando. 

22) C. 29. 6. 1. X. de — C. 2. X. de sponsal. 

3) Deinlein, de mutuo dissensu sponsalitie solo, absque consis- 
torii cognitione et auctoritate valido et efficaci. Altd. 1746. Da: 
below, Eheredt $. 116. Wiefe a. a. O. II Th. ©. 609. 

4) Wiestner, instit. jur. canon. Lih. IV. Tit. I. Art. 5. N. 95. 
Frey a. a. D. Th. II. ©. 202. 

118) C. 8. X, desponsat. impuber. Ferraris T. VII. p. 132. „Facul- 

tas resiliendi a sponsalibus impuberibus ajure concessa post adep- 
tam pubertatem habet locum, tam in foro internv, quam in foro 
externo, ita ut ex solo impuberis dissensu post adeptam puberta- 
tem absque alia causa in utroque foro: lieite dissolvi possint spon- 
salia. Jus enim consulere. voluit immaturo et mutabili puerorum 
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tholifen. ‘der Eintritt in ein Klofter und die Ablegung der Kloſter⸗ 
Gelübde 116), 3) die höhere geiſtliche Weihe 117); fchon«das Ges, 
lübde in-ein Klofter gehen und da Profeflion ablegen, oder die 
höheren geiftlichen Weihen empfangen zu wollen, ift zur Aufloͤ⸗ 
fung der Sponfalien hinreichend. 4) Die Nichterfüllung einer beis 
geſetzten erlaubten Bedingung nad) Ablauf der. hiezu feftgefegten 
Zeit, oder wenn die Erfüllung derfelben unmöglid) iſt 118). 5) Die 
wirkliche Abfchliefung der Ehe von Seite des einen. Theild mit 
einer dritten Perſon; würde jedoch dieſe fterben, und die erite 
Derlobte wäre. noch am Leben und ledig, fo tritt nach der Mleis 
nung mancher Ganoniften (Boͤckn 3. B. Comment. in Decret. 
T. III. L.IV. Tit. 4. N. 14.) das frühere Verlöbniß wieder in gültige 
Kraft; denn durch die Heirath einerdritten Perfon Eonnte er feiner erften 
Verlobten das Recht, welches fie durch die Sponfalien erlangt hatte, nicht 
nehmen, obgleich es durch die Ehe unwirkjam gemacht wurde. Frei a. 
0.9. II. S.204. Egger in dem Paftoral-Unterrichte zc.von Stapf 
©. 32. Lippert a. a. O. ©. 168 find gegentheiliger Auſicht; nach 
C. 21. X. de spons. verdiene zwar ein folcher bezüchtigt zu werden; 
allein die ftärfere Verbindlichkeit gehe doc) der fchwächeren vor, 
und e3 fey gemwiffermaßen der Ehrbarfeit entgegen, daß der Ches 
mann oder die Ehefrau noch immer einem Dritten als feinen Ehes 
gatten mit Treue verbunden ſey. Nach diefer Meinung, welche 
die wahrfcheinlichere ift, hebt die Ehe die Verbindlichkeit das mit 
einer dritten Perfon eingegangene Ehe-Verloͤbniß auf, nur kann 
diefe als der verlegte Theil gegen die verlegende Perfon auf Ges 
nugthuung und Schadloshaltung Hagen. 

6) Ein entdeckted trennendes Ehe-Hinderniß 110); jedoch muß 
hier, wie 3. B. bei dem Hinderniſſe der Affinität ex copula il- 
licita, wenn der unfchuldige Theil auf der Verehelichung behars 
ren würde, um Dispenfation nachgefucht werden, weil die widers 
rechtliche Handlung des Einen dem Andern nicht vegtönachtherlg 
werben kann. 


jndicio,. ne 'tanto — indissolubiliter 'seu — obli- 
gari possint, sicque tenendum est omnem obligationem sublatam 
esse etiam in foro conscientiae.‘ 

116) C, 7. X. de convers. conjug. Concil.:Trident: Sess. XXIV. de 
sacram. matrim. Can. 6. 

„173 0.1. X. de eler. conjug. C. un, de vot. in 6to. 

218) C. 5. 6; X, de condit: adposit. 

»12) C.8. X. de eo, qui cognov,:consang. 'uxor. 
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Das Net, Yon den ‚eingegangenen Sponſalien zu reſiliren, 
geben dem unfchuldigen Theile nachftehende Urſachen: a) einges 
tretene,. nicht vorhergefehene Veränderungen und: Umftände, unter 
welchen man, wenn fie: zur Zeit der Abfchließung eines Ehe⸗Ver⸗ 
löbniffed: Horhanden. geweſen ‚wären; dieſelben nicht eingegangen 
haben würde 120) ald «) auffallende Ausfchweifungen und Lafter, 
8) ein während des Brautſtandes begangened Verbrechen, y) 
große Feindfchäft, melche in der Zwiſchenzeit unter den nächften 
Anverwandten der Ehe-Berlobten entftanden ift 1?!),.6) chronifche 
oder unheilbare Krankheiten z. B. Epilepfie, e) entftandenes phy⸗ 
fifche8 oder 'geiftiged Unvermügen, 5) eingetretene. gänzlicye Ver⸗ 
armung ‚ober falfche und übertriebene Angabe des Vermögens '??), 
4) eingetretene Fürperliche Häßlichkeit, oder ein anderer Eckel ers 
regender und vor Eingehung des Ehe-Verloͤbniſſes dem anderen 
Theil unbefannt gebliebener förperlicher Fehler 123), I) wenn ein 





0) Frey a. a. D. II. Th. ©. 205. „Als Regel kann man (bei der 
einfeitigen Auffündigung — repudium —) feftftellen: I. Jener der. 
Werlobten ift berechtiget, das Ehe-Verſprechen aufzufündigen, wel 
cher dem andern eine begangene Berlekung der Verlöbniß-Treue 
‚mit Grund vorwerfen Fann. 1I. $ener der. verlobten Theile Fann 
dad Che-Verfprehen dem andern auffündigen, bei welchem fich nad) 
abgeſchloſſenem Ehe-Verſprechen eine ſolche wichtige Veränderung 
der Umftäude ereignet hat, welhe, wenn man fie hätte vorfehen 
Fönnen, diefen von der Schließung der Ehe:Verlöbniffe abgehalten 
hätte.” Cf. Schenkl I, c. ed. Scheill.:P,:1I. p. 314; $. 694, 

12) Spenner, de jure repudiorum imprimis ex implacabilis odii causa. 
Vit. 1727. 

2) Schenkl. 1]. c. P. II. p. 315. Not. *). „Unde ex sponsis interim 
ditior aut nobilis factus justam resiliendi causam reguläriter non 
habet; quam purs altera deteridor haud evaserit. At vero pars 
altera, inguiunt, respective saltem vilior 'effecta est, et si iis di- 
vitiis aut co dignitatis aut nobilitafis gradu antehac fuisset poti- 
tus e. g. sponsus, sponsalia profecto non contraxisset. Sed enim, ab- 
solute data fides est; atque hic non, quid alia in hypo- 
thesi fecisset, sed quid reapse promiserit, quueritur. Sane si 
hoc in casu- passim recedere a promissis fas esset, consequens 

foret, queimgque, quod nemo admiserit, 'semper, quandocunque 
- ditiorem.  nobilioremve sponsam deinceps | invenerit;.;a- — 
sponsalihus recedendi jus esse habiturum.“ 

2) €,.25. Xi der jiwejurando; „Quod ‚si ‚post er —— 
mulier fſieret non solum leprosa, zed etiam paralitica, wel oculos' 
vel nasum amitteret, vel quicquam ‚ei. turpius eoueniret, nunquid 
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heil ingwifchen in: Wahnſinn ‚verfallen ift) =) Abfall vom Blau- 
ben. b) Verlegung der fehuldigen Verloͤbniß⸗Treue, hieher rechnet 
man: «) wenn ein Theil ſich mit einer dritten Perfon fleiſchlich ver- 
ging, „Frangenti fidem, fides frangatur eidem.‘‘ Einige Cano⸗ 
niften nehmen eö hierin mit der Braut: firenger, ald mit dem. Braͤu⸗ 
tigam. Allein, da hiefuͤr keine geſetzliche Stelle vorhanden iſt, ſo 
iſt anzunehmen: daß die Rechte der Ehe-Verlobten in dieſem Stuͤcke, 
wie in andern gleich ſind. Hatte jedoch, nachdem die Ehe-Verlob⸗ 
ten ſich ſchon einige Zeit vor der Schließung des Ehe-Verloͤbniſſes 
einander näher kannten, ein Theil von der vor dem wirklichen Ab: 
fohluffe der Sponfalien begangenen Untreue des andern Theiles 
ſchon Kenntniß, und ging er dennoch mit bemjelben das Ehe:Vers 
löbniß ein, fo wird angenommen: daß er demfelben feine früher 
begangene Untreue erlaffen habe; der unfchuldige Theil kann da= 
ber, wenn auch neuerdings eine Untreue von dem andern Verlob— 
ten begangen wird, deßhalb nicht refiliren 1240). Wenn beide Theile 
nad) gefchlöffenen Sponfalien einer gleichen Untreue fi) fchuldig 
machten; fo fagen Cinige, daß jedem Theile gleiches Recht zu re: 
filiren zuftehe, und daß man ſich eben nicht viel Mühe geben folle, 
um eine folche Ehe zu Stande zu bringen, weil dod) vorauszufehen 
fen: daß für diefen Fall Feine Compenfation anzunehmen fey, 
weil der Ehe-, wie der Verloͤbniß-Contrakt nicht wie ein bloßer 
Kaufz oder fonftiger Vertrag anzufehen ift, fondern auf Vereini⸗ 
gung der Gemüther in Liebe, Vertrauen und Eintracht beruhen 
ſoll. Im Allgemeinen gilt bier, daß der unfchuldige Theil das 


vir teneretur, eum ducere in uxorem? Profeeto ductam mon pos- 
set dimittere. Sed nunguid non ductam admittere teneretur? 
Quamvis interdum contractum non dirimat, quod impedit contra- 
hendum? C. 3. X, de conjug. Jepros., Literas quia postulasti, 
utrum, si, post sponsalia. de futuro inter legitimas personas con- 
‚tracta; antequam, a. viro mulier ‚traducatur, alter. eorum leprae 
„morbum incurrat,, alius ad consummandam copulam maritalem com- 
‚ pelli debeat, respondemus, quod ad eam accipiendam cogi non 
debet: cum nondum inter eos matrimonium fuerit consummatum.‘“ 


2). Menn ein Brauttheil dem andern fchon einen Fehler verziehen hat, 
der an fich die Sponfalien auflöfer, jo iſt er darum nicht‘ deterioris 
conditionis, im Falle der ‘Fehler ernewert wird; der Fehlende zeigt 
ſich nur um fo unwürdiger und verdiente * der — Theil 
fe von ihm kos mache. 
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Recht Hat, von den Sponfalien: abzugehen; dieſer iſt nicht gebuns 
den, wohl aber der fchuldige, wenn Erfterer: fein Recht geltend 
mächen will. 6) Die Schwängerung der Braut von einem Drit⸗ 
tenz yI heimliche Entfernung und uͤberhaupt allzugroße Entfer⸗ 
nung, 3: B. wenn der Bräutigam ſich in's ferne Ausland bes 
gibt #55; 5) abfichtliche “und. nicht zu rechtfertigende Verſchiebung 
der Abfchliegung der Ehe 126), — Der gemeinen Meinung nach 
iſt auch der Bräutigam nicht ſchuldig, feine von einem Dritten 
genothzuͤchtigte Braut zu heirathen, indem. durch die bei ihr vers 
übte Nothzucht ein Gebrechen (defectus) oder. eine merflicdye Vers 
Anderung (mutatio ‚notabilis) eingetreten. ift. — Entfchädigung 
muß biefelbe beim Stuprator fuchen, 


Stimmen beide Theile in die Aufhebung des Ehe: VB eildbniſſes 
ein, ſo kann dieſe ohne weiters vor ſich gehen. Iſt dieß aber bei 
vorhandenen Repudien-Urſachen nicht der Fall, fo muß eine be 
fondere Klage (Nepudien= Klage genannt) angeftellt werden, und 
die Auflöfung eines Verlöbniffes Tann nur auf den Grund des 
sichterlichen Erfenntniffes erfolgen. 

Für Defterreidh: „Ein Ehe-Berlöbniß oder ein asiläufgeß 
Verſprechen, fich zu ehelichen, unter was für Umſtaͤnden oder 
Bedingungen es gegeben oder: erhalten worden, zieht ‚feine: rechts 
liche Verbindlichkeit: nach fidy, weder zur Schließung der Ehe ſelbſt, 
noc) zur Leiſtung desjenigen, was auf den * des Ruͤcktrittes 
bedungen worden ift 127). 

Rur bleibt dem Theile, von deſſen Seite keine —— 
Urſache zu dem ‚Rücktritte entſtanden iſt, der Anſpruch auf ben 
Erfaß. des wirklichen Schadens vorbehalten, welchen er aus Dies 
ſem Rücktritte zu leiden beweifen kann“ 128). 

Das Ehe-Verlöbnif zieht diefemnad) in den ;kerreichif hen 
Staaten, es mag einfeitig oder wechfelfeitig, unter was immer 
für Bedingungen und, Umftänden, mündlich oder ſchriftlich, ohne 
oder vor Zeugen abgeſchloſſen worden ſeyn, Feine; rechtliche Ver⸗ 
bindlichfeit nach fih. Man ging bei diefer: gefeglichen: Beſtim⸗ 


— — — — — — 


5) C. 5. X. de sponsal. 

226) C. 6. 22. X. de sponsal. 

7) Allgem. bürgerl. Geſetz⸗B. $. 45. 
22) Shendaf. $. 46. 
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mung hauptfächlicd) von dem Grundſatze aus, daß der aus einem 
gültigen Ehe-Verfprechen entjpringende Zwang zur Eingehung. der 
Ehe nur fehadliche Folge für die Gontrahenten fowohl, ald den 
Staat felbit haben fünne; denn die Ehe fey eine Berbindung, 
welche, wenn fie glücklich feyn foll, auf wechfeljeitige Liebe, Ach» 
tung und Zutrauen ſich gründen, und aus ganz freier Entjchlie- 
fung gefchloffen werden müffe 129). 

Fur Preußen: Das Ehe:Gelöbnif ift ein Vertrag, wodurch 
zwei Perſonen verfchiedenen Gefchlechtes einander ſich Fünftig zu 
heirathen verfprechen 139). 

Unter Perfonen und in Fällen, wo Feine rechtsbeftändige Ehe 
Statt findet, kann aud) Fein gültiges Ehe-Geloͤbniß errichtet wer- 
ben 731), 

Auch dadurch, daß ein zur Zeit des errichteten Vertrages 
entgegen geftandened Ehe-Verbot durch) Dispenjation oder fonft 
gehoben worden, erlangt das von Anfang an ungültige Ehe= Ge- 
loͤbniß Feine verbindliche Kraft 132). 

Defteht hingegen dad EhesHinderniß nur in dem Mangel der 
Einwilligung Derjenigen, deren Conſens zur Gültigkeit der Che 
erfodert wird, fo ift bis zu deffen Erfolg das Gelöbniß nur für 
den, welcher einer folchen Einwilligung bedarf, unverbindlich 32). 
Der andere Theil aber kann fo lange nicht zurücktreten, als bie 
Perfonen, auf deren Einwilligung es ankommt, ſich darhber noch 
nicht erklärt haben 131). 


So ‚lange ein geſetzmaͤßiges Ehe-Geloͤbniß befteht, fol feiner 
‚der Verlobten fi) in ein folgendes einlafen 15). 

Es ift nicht nothwendig, daß vor jeder Ehe ein fürmliches 
Ehe:Gelöbniß hergehe 36). 


u. 3eiller, Commentar über das neue allgemeine Öfterreid. Ge⸗ 

ſetzbuch. ©. 169. Schwerdling a. a. O. ©. 13. Dolliner a. 
0.9.13. S. 7. Rechberger L.c. P. II. $. 155. 

00) Mr. L.⸗R. U. 1. Abſchn. 2. $. 75. 

152) Ebendaſ. $. 76. Bielitz a. a. D. II. Aufl. ©. 157. f. 

52) Ebendaſ. $. 77. 

»”) Ebendaſ. $. 78. 

») Ebendaſ. $. 79. 

5) Ebendaſ. $. 80. 

3220) Ebendaſ. $. 81. 
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2 Wenn aber aus einem Ehe-Gelöbniffe:ein: Recht, auf Voll⸗ 
ziehung der Ehe zu klagen, entſpringen ſoll, ſo muß dasſelbe ge⸗ 
richtlich oder vor einem: Juſtiz⸗Commiſſaͤr oder. Notar: geilen 
und niebergefchrieben werben 127). 

Gemeine Landleute fünnen ihre Derlobungen vor Schulzen 
und Schoͤppen vollziehen und niederſchreiben laſſen 238). 

Fuͤr die fchriftliche Aufnehmung des bloßen Ehe⸗Verſprechen⸗ 
an ordentlicher Gerichts⸗Stelle ſollen den Parteien Feine Gebühren 
abgefodert werden 139), 

Bei der Aufnehmung deö Ehe⸗Geloͤbniſſes muͤſſen die Parteien 
in Perfon gegenwärtig feyn 1), 

Wenn beide Theile ſich nicht an einem Orte befinden, fo muß 
die Aufnehmung des Ehe: Geldbniſſes an dem Aufenthalts⸗ Orte 
der Braut erfolgen 141), 

Alsdann kann der Bräutigam durch einen gerichtlich ernanns 
ten Bevollmächtigten das Gefchäft vollziehen '*?). 

Iſt die Braut großjährig und nicht mehr unter väterlicher 
Gewalt, fo muß fie mit einem von ihr felbft gewählten männlis 
chen Beiftande erfcheinen #3), 

Der Richter oder Juſtiz-Commiſſaͤr ift ſchuldig vor Aufnehs 
mung des Vertrages Erkundigung einzuziehen, ob vielleicht Ehe⸗ 
Hinderniſſe vorwalten 4). 

Was die Verſchweigung wirklich vorhandener Ehe-Hinderniffe 
in Anfehung desjenigen Theiled, welcher fich deren ſchuldig macht, 
für Folgen habe, ift gehörigen Orts beftimmt (Abfchn. 10) +5). 

Ehe-Gelöbniffe, bei welchen die gejeliche Form nicht bes 
obachtet worden, find für bloße Unterhandlungen zu achten 6). 

Wenn jedoch mit beider Theile Bewilligung dad Aufgebot 
fhon erfolgt ift, fo finden zwifchen ihnen eben die Rechte und 


7) Chendaf. $. 82. 

38) Ebendaſ. $. 83: 

9) Ebendaſ. $. 84. 

0) Ebendaſ. $. 85. 

1) Ebendaſ. $. 86. 

2) Ghendaf. $. 87. 

3) Ebendaſ. $. 88. 

3) Ebendaſ. $. 89. 

5) Ebendaf. $. 90. 

16) Ebendaſ. $. 91. f 
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Pflichten, wie aus einem: foͤrmlichen Ehe⸗Geloͤbniſſe Statt; Anh. 
F. 67. Wenn. aud) das Aufgebot nur ein⸗ oder zweimal erfolgt 
ift, fo. it demfelben doch:.die Berbinblichfeit eines —— em 
Gelöbniffes beizulegen '*7). 

Die der Gültigkeit eines formlichen ——— Ahegen. 
ſtehenden Maͤngel werden durch den TRETEN Beiſchlaf | 
nicht gehoben 1°), 

Ehe⸗Gelbbniſſe, deren Erfüllung von einer auffbtebehben Bes 
dingung abhängig gemacht worden, koͤnnen, fo lange die Bedin⸗ 
gung noch nicht eingetroffen iſt, von jedem Theile auch einſeitia 
widerrufen werden '*?). 

Ein Gleiches gilt von den Ehe-Gelöbniffen , deren Erfüllung 
auf eine ungewiffe Zeit hinaudgefeßt worden, fo lange der Zeit⸗ 
punkt noch nicht eingetroffen ift 150), 

Iſt in dem Vertrage wegen der Zeit zur Vollziehung der Ehe 
gar nichts beftimmt, ſo ift ein Theil auf den andern nur zwei 
Jahre lang zu warten verbunden 151), 

Fin Gleiches findet Statt, wenn die Vollziehung der Ehe in 
unbeftimmten Ausdrücen „nad MöglichFeit‘ oder „nach Ges 
legenheit‘ verfprochen, oder wenn diefelbe der Willführ eines 
oder des andern Theild ausdrüclich überlaffen worden ift 2). 

Uebrigens aber fol Niemand wider den Willen des Andern 
von einem gültigen Ehe⸗Geloͤbniſſe ohne rechtlichen Grund zurück 
treten 183). 

Zur Abfchliefung der Ehe-Verlöbniffe bedürfen eheliche Kinder 
die Cinwilligung ihres Waters, auch wenn fie großjährig, der 
däterlichen Gewalt längft entlaffen, und vorher ſchon einmal vers 
heirathet gewefen find 4). (S. den Art. Conſens der Aels 
tern und Vormuͤnder. I. Bd. S. 702). Wollen Aeltern oder 
Vormuͤnder die eheliche Verbindung ihrer Kinder oder Pflege Bes 
fohlenen nicht zugeben, fo müffen fie, auf Anrufen der Kinder, 


7) Ghendaf. $. 92. 
.) Shendaf. $. 93. 
1) Ebendaſ. $. 95. 
150) Ebendaſ. $. 96. 
is1) Ebendaſ. $. 97. 
152) Shendaf. $. 98. 
152) Ebendaſ. $. 99. 
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von ihrer ordentlichen‘ Obrigfeit hierüber gehört. und ihre. Gründe 
unterfucht werden 155). Es gefchieht nach dem vrdentlichen Pros 
zeß=- Verfahren, wobei jedoch vorzüglich dafür: zu fürgen ift, daß 
‚bie Kinder von den Neltern nicht in Furcht gefeßt werden 156), 

. Die Supplirung des älterlichen Conſenſes gefchieht durch ein 
fürmliches Urtheil, wogegen die gewöhnlichen Rechts » Mittel offen 
ftehen. Der Gonfend des Vormunds hingegen kann burd) ein 
bloßes Dekret des vormundfchaftlichen Gerichts ergängt- ober — 
Verweigerung für gegründet erklaͤrt werben 157). 


DVerdächtiger Umgang, geringere Xhätlichkeiten, ſheapfui⸗ 
oder veraͤchtliche Begegnungen koͤnnen den Ruͤcktritt von einem 
Ehe⸗ Geloͤbniſſe begruͤnden 1b0). | 


Fehler in dem moralifchen Verhalten des einen Merlobten, 
weßwegen Xeltern ihre Einwilligung nad) $.61. 62. 63. verfagen 
fönnen, berechtigen den andern Verlobten zum Nücktritte, wenn 
biefelben erft nach der Verlobung entftanden, ober ihn befannt 
geworben find 159). 


Wegen einer erft nad) der Verlobung entdeckten ecelhaften, 
anftecfenden, beſonders venerifchen, ingleichen wegen einer jeden 
unheilbaren Krankheit des einen Theild kann ber andere fein Ehes 
Berfprechen zurücknehmen 16%). 

Ein Gleihes gilt von einer auffalenden Haͤßlichkeit des Koͤr— 
pers oder einem andern, Eckel und Miderwillen erregenden Ge: 
brechen, welche ein Theil dem andern vor der Verlobung verheims 
licht hat 161). 

Ein nad) der Verlobung entbeckter Irrthum in Anfehung des 
Vermögens rechtfertigt den Rücktritt nur alddann, wenn ed den 
Fünftigen Eheleuten an dem nöthigen Auskommen fehlen würde 162). 


») Ebendaſ. $. 45 ff. 

155) Ebendaſ. $. 66. 

156) Mr, Ger.Ger.Ordn. $. 15—18. 
157) Pr. L.-R. IT. 1. $. 69. 

150) Ebendaſ. $. 101. 

59) Ebendaſ. $. 102. 

160) Shendaf. $. 103. 

1) Ebendaſ. $. 104. 

2) Ehendaf. $. 105. 
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Jeder auch nur in Anfehung des Vermoͤgens von einem Ver⸗ 
lobten oder deſſen Aeltern veruͤbter Betrug gibt dem Andern ein 
Recht zum Ruͤcktritte 13). 


Veraͤnderungen, welche ſich nach der Verlobung in der Per⸗ 
ſon oder in den perſoͤnlichen oder Vermoͤgens-Umſtaͤnden eines 
Verlobten ereignen, berechtigen Denjenigen zum Ruͤcktritte, wel⸗ 
cher, wenn er den Fall haͤtte vorausſehen koͤnnen, dad Che: Ges 
loͤbniß wahrfcheinlich nicht eingegangen ‚haben. würde 1%), 

Religions Veränderung gibt nur dem andern Theile, nicht 
‚aber. dem DVBerändernden, ein Recht zum Nücktritte 165), 


Wenn ein Theil feine in. dem Ehe=Gelöbniffe oder Ehe-Vers 
trage ausdräclidy übernommene Verbindlichkeit nicht erfüllen kann, 
fo ift der andere Theil zurückzutreten berechtigt 166), 

- Die bloße Minderjährigkeit hingegen. ift Fein rechtmäßiger 
‚Grund zum Rücktritte von einem unter den gefeßzlichen Erfoders 
niffen gefchloffenen Ehe-Verloͤbniſſe 167). 

Wenn Umftände, weßwegen Xeltern, Großältern oder Vor⸗ 
muͤnder ihre Genehmigung zu verfagen befugt find, fich erft im 
der Folge ereignen oder offenbaren, fo koͤnnen diefelben ihre ſchon 
ertheilte Einwilligung wieder zurücknehmen 168), 

Mer ohne ohne rechtlicdyen Grund die Erfüllung :eined Ehes 
Geloͤbniſſes beharrlid) verweigert, oder ſich felbft dazu außer Stand 
fest: der. verliert die dem andern Theile gemachten Gefchenfe, muß 
die von demfelben erhaltenen zurückgeben, und alle, wegen des 
Ehe:Gelöbniffes aufgewendete, Koften erfeßen 169). 


Iſt auf den Fall des Rücktritt3 eine Conventional: Strafe 
verabredet, jo muß dieſe noch außerdem entrichtet werben 179), 


Iſt Feine Conventional-Strafe vorbedungen, fo muß fich der 
Sculdige nod) über die $. 112 beftimmte Entfchädigung, die dem 


1) Ebendaſ. $. 106. 
69) Ebendaſ. $. 107. 
ss) Shendaf. $. 108. 
166) Shendaf. $. 100. 
67) Ebendaſ. $. 110. 
168) Shendaf. $. 111. 
9) Ebendaſ. $. 112, 
0) Ehbendaf. $. 113. 
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Unſchuldigen mit dem vierten Theile desjenigen, was in dem Ehe: 
Gelöbniffe oder in einem bejonderen Ehe-Vertrage ald Mitgabe 
ober ald Gegenvermächtniß ausgeſetzt worden, abfinden !71), 

Iſt Feine Mitgabe oder Fein Gegenvermächtniß vorbedungen, 
wohl aber dem Unfchyuldigen, auf den Fall, wenn er den andern 
überleben follte, eine gewiſſe, in fic) beftimmte Summe oder Sache 
zum Erbtheil verfchrieben worden: fo kann bderfelbe den vierten 
Theil davon ald Abfindung fodern ?7?). 

Sind nah Verfchiedenheit der. Falle verfchiedene Summen 
beftimmt, fo wird die Abfindung nad) der geringften Summe ge: 
rechnet 173), 

Kann der Zurücktretende-die nach diefen Morfchriften dem 
andern Theile gebührende Abfindung aus eigenen Mitteln nicht 
aufbringen, fo find feine Neltern, in fo fern diefelben in das Ehe: 
Geloͤbniß gewilligt, und den Rücktritt veranlaßt oder genehmigt 
haben, zu deren Entrichtung verbunden 1). 

Iſt Feiner der vorftehenden Fälle zur Beftimmung einer dem 
Unfchuldigen anzumeifenden Abfindung vorhanden, fo muß zwar 
berfelbe mit der $. 112 beftimmiten Entfchädigung allein ſich be: 
gnügen 175). Dody muß alddann gegen den ohne rechtmäßigen 
Grund zurücktretenden Theil nad) Bewandniß feines Demiefenen 
Leichtfinnes und der, der verlaflenen Braut zugefügten Kränfung, auf 
verhältnißmäßige Geld oder Gefängniß-Strafe erfannt werden 17%). 

Nöthigt ein Werlobter durch fein moralifches Verhalten nad) 
der Verlobung den andern zum Ruͤcktritte, fo Fann letzterer die $$. 
112—119 beftimmte Entfhädigung und Abfindung fodern 177), 

Bezieht ſich aber die rechtmäßige Urfache des Rücktritted auf 
Umftände, welche fehon vor der Verlobung vorhanden geweſen, 
und dem andern Theile nicht betrüglicher Weife verheimlicht worden 
find, fo kommt dem zurücktretenden Theile nur allein die $. 112 
beftiimmte Entfchädigung zu 178). 


1) Ebendaſ. $. 114, 
12) Ebendaſ. $. 115. 
13) Ebendaſ. $. 116. 
10) Ebendaſ. $. 117. 
15) Ebendaſ. $. 118, 
116) Ehendaf. $. 119. 
117) Ehendaf. $. 120, 
18) Ebendaſ. $. 121: 


Müllers Lerifon, TI. Aufl., II. Bd. 36 _ 
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Wird ein Ehe-Verloͤbniß mit beider Theile Bewilligung oder 
fonft aus rechtlichen Gruͤnden getrennt, ohne daß einem oder dem 
andern Theile ein Webergemwicht der Schuld zur Laſt fällt, fo muͤſ⸗ 
fen die Gefchenfe von beiden Seiten zurlichgegeben werden 79). 


Wird die Erfüllung des Ehe-Gelöbniffed durd) den Tod des 
einen Verlobten gehindert, fo hat der Ueberlebende die Wahl, ob 
er die empfangenen Gefchenke behalten, oder fie zurückgeben, und 
die feinigen wieder fodern wolle 80). 

Das Recht, die $. 112—119 beftimmte Entfchädigung und 
Abfindung zu fodern, geht auf die Erben in der Regel nicht 
über. 181), Doch Fann der Unfchuldige gegen die Erben des ſchul— 
digen Theild darauf antragen, wenn leßterer auf die aus dem 
Ehe⸗Geloͤbniſſe angeftellte Klage, feine Weigerung, die Ehe zu voll- 
ziehen, gerichtlich oder doch ſchriftlich erflärt hat 182). 


Desgleichen, wenn der Schuldige noch vor feinem Tode ſich 
an eine andere Perſon wirklich verheirathet hat 18°). 


Dagegen koͤnnen die Erben des unfchuldigen Theil die Ent: 
ſchaͤdigung und Abfindung von dem fchuldigen nur in fofern fo— 
dern, als dieſelbe dem ERDE: bereits rechtskräftig zuerkannt 
ift 184), 

Mer vom Ablaufe der in dem Ehe:Gelöbniffe zur Volziehung 
deöfelben beftimmten Zeit ein Jahr verftreichen läßt, ohne den 
Andern zur Erfüllung aufzufodern, der —* kein Recht is dar: 
auf zu Elagen '#). 

ft Feine‘ Zeit beſtimmt, und es hat, binnen zwei Fahren 
vom Tage des gefchloffenen Ehe-Gelöbniffes an, Feiner von beiden 
Theilen zur Erfüllung desfelben bei dem Andern fid) gemeldet, fo 
hat das Ehe: Gelöbniß felbft feine Kraft verloren 186) (F. 97). 
Außerdem erlöfcht die Klage zur Erfüllung eined ſolchen Ehe⸗ 


19) Ebendaſ. $. 122. 
10) Ebendaſ. $. 123. 
1) Ebendaſ. $. 124. 
2), Ebendaſ. $. 125. 
5) Ehendaf. $. 126. 
88) Shendaf. $. 127. 
85) Ebendaſ. $. 128. 
”s) Ebendaſ. $. 129. 
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Geldbniffes nach Verlauf eines jahres von ber legten fruchtlos 
gefchehenen Auffoberung an 197), 

Mer felbft früher ald der andere Theil heirathet, Kann gegen 
denfelben aus dem Ehe-Gelöbniffe auch nicht auf Entfchädigung 
Elagen 188), 

Das Recht, nad) der Aufhebung des Che: Gelöbniffes die 
Geſchenke zurückzufodern, ($. 122. 123) erlöfcht, wenn es nicht 
Dinnen Sahresfrift ausgeübt worden !#9). 

Mer nod) gefegmäßig verlobt ift, und eine andere Perfon zu 
einer fpätern Verlobung verleitet, muß berfelben, wenn fie zurück 
tritt, Alles das leiften, was $. 112—119 feftgefegt worden 190), 

Iſt aber dem fpäter Verlobten das frühere Verlöbniß des 
andern Theils befannt geweien, fo entitehen aus der fpätern Ber: 
lobung weder Rechte noch Pflichten 19), 
 Zebe fpätere Verlobung des einen Theild gibt dem Erfiver- 
lobten ein Recht von der früheren Verlobung zurückzutreten, und 
nicht nur Entſchaͤdigung, fondern auch gefeßmäßige Abfindung zu 
fodern 19). 

Das Berfahren bei Klagen in Sponfalien bezeichnet die pr. 
Gerichtö-Ordnung L 40, Wer wegen eines Ehe-WVerlöbniffes, es 
fey auf die Vollziehung oder Aufhebung besfelben, klagen will, 
muß fich bei demjenigen Gerichte, vor welches dergleichen Sachen, 
nach. allgemeiner gefeglichen Vorſchrift oder nad) ber befondern 
Verfaflung der Provinz gehören, melden. Diefes muß ihn vor: 
läufig zu Protokoll vernehmen laflen; und vorzüglich darauf feine 
Erfundigung richten, ob ein wirkliches mit gejeßzlichen Erfobderniffen 
verſehenes Ehe-Verfprechen vorhanden ift, und worin die Urfachen, 
warum ber Kläger oder deſſen Gegentheil davon abgehen will, 
eigentlich beftehen. 

Ergibt ſich hieraus, daß Feine Gefahr auf Verzug obwalte, 
fo muß bie Sache gleich jedem andern ordentlichen Prozefle in- 





) Ghendaf. $. 130. 

») Ebendaſ. $. 131. 

9) Ebendaf. $. 132. 

100) Ebendaſ. $. 133. 

m) Ebendaſ. $. 134. 

2) Ehendaf. $. 135. Haupta. a. 9.1.8. ©.382 ff. Bielig a. a. 
D. ©. 132. Ziehnerta. a. D. II. Th. ©. 816. von Hartitzſch 
a. a. D. ©. 149. 1656. 
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firuirt, und dabei, wenn ein oder ber andere Xheil noch unter 
Aeltern oder Vormuͤndern fteht, dieſe bei ber Inſtruktion mit zus 
gezogen werben '9°). 

Für Bayern: EhesMerlöbniffe, welche mit Umgehung ber 
eltern, Vormünder und Obrigfeiten gefchehen, find an fich nicht 
ungültig 18). 

Nicht nur das Ehe-Verlöbniß, fondern auch die Ehe felbft 
wird durch folgende Hinderniffe gänzlich entfräftet, und vernichtet: 
1mo ‚Durd) widerrechtlichen Zwang; 2do großen Irrthum, weldyer 
nicht fowohl in zufälligen Eigenfchaften, als in der Perfon felbft 
begangen worden; 3tio die Priefterweihe,; Ato dad vorhin ſchon 
abgelegte zierliche (feierliche) Gelübde der Keufchheit; 8to die mit 
einer andern Perfon wirklich beftehende Ehe; 6to unheilbare Uns 
tüchtigfeit zum Beifchlafe, welche fich nicht erft nach der Verehe⸗ 
lichung ergeben hat; 7mo Unglauben in Anfehung chriftgläubiger 
Perfonen; 8vo impedimentum -publicae honestatis, d. i. das 
Hinderniß zwifchen einem und den Bluts-Verwandten des andern 
Ehe-Verlobten bis auf deu erften Grad nad) geiftlichen Nechten 
gerechnet; 9mo gemwaltfame Entführung zwifchen dem Entführer 
und der Entführten, fo lange diefe nicht wiederum in ihrer vori= 
gen Freiheit ift; 1Omo impedimentum criminis, das ift, vor: 
fäglicher Todtfchlag eines Ehegatten, wodurch die Ehe zwifchen 
dem andern Ehegatten und derjenigen Perfon, welche den Mord 
in Abficht, ſich mit einander zu verehelichen, ausgeuͤbt haben, ver: 
hindert wird. Das naͤmliche Hınderniß ergibt ſich auch Ilmo 
aus dem Ehebruche zwifchen den verbrechenden. Theilen, wenn: fol- 
her entweder mit befliffener Ermordung des anderen Ehegatten 
oder aber mit beiderfeitigem Verſprechen künftiger Ehe begangen 
wird 195), 

Die vormals bei den bifchöflichen Ordinariaten nachgefuchte 
Erſetzung der älterlichen oder vormundfchaftlichen Einwilligung zur 
DVerehelichung der Kinder und Pfleg:Befohlenen ift ledigli dem. 
Wirkungskreiſe der richtörlichen Behörde zugemwiefen, indem nicht 
allein von folchen Streitigkeiten zwifchen Kindern ‚und Aeltern, 
oder zwifchen Vormündern und ihren Pfleg=Befohlenen- rechtliche 


9) Haupt III B. ©. 533. 6. 
‚#) Cod. Max. Bav. Civ. P. I. €. 6. $..4. 
=) Ebendaſ. $. 8. CE. $. 3. 5. 9. 10. 
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Anfichten unzertrennlich ‚find, fondern auch das Mecht der Er: 
fegung ein gefeßliched Befugniß enthält, welches von derjenigen 
Stelle ausgeuͤbt werden muß, welcher überhaupt die Pupillar- 
Gegenftände untergeben find 100). 1) Bei jungen nnd nod) un= 
verforgten Leuten, welche entweder noch unter Älterlicher Gewalt 
oder unter Vormundfchaft ftehen, wird auch bie Einwilligung ber 
' Meltern und Vormuͤnder bei ben von ihnen einzugehenden Ehe: 
Verloͤbniſſen erfodert. 2) Alle Winfel-Verlöbniffe find für unzu: 
läffig und ſtraͤflich, und fohin ald nichtig und Fraftlos erflärt, und 
bie Gerichtö:Behörden Fünnen weder auf die Vollziehung  derfelben, 
noch auf eine Indemniſations- oder Satisfaftions : Leiftung des⸗ 
falls erfennen oder fprechen. 3) Die über die Sponfalien ent: 
fiehenden Klagen und Rechts: Streitigkeiten gehören zu ben welt: 
lichen ‚Gerichts = Behörden, und follen wie jede andere Zuftizfache 
von den Klägern angebracht, verhandelt und entfchieden werden. 
4) Die fiegelmäßigen Perfonen Fünnen - ihren Vertrag fchriftlich 
und. mit eigener fowohl, ald der zwei Zeugen Unterfchrift (vergl. 
Verf. Urk. Tit. V. 9.5 u. Edikt über den Adel $. 10), die nicht 
fiegelmäßigen aber follen einen foldyen nicht anders, als vor ber 
competenten Gericht3-Behördbe bes einen oder des andern Theiles 
errichten '7). 

In Sponfalien = Sadyen wird summarissime verfahren, und 
bie Berufung foll bei Strafe der Defertion innerhalb 30 Tage 
geichehen '9®). 


Im Königreihe Würtemberg fol es einftweilen und bis 
auf weitere Verordnung mit den Sponfalien in jedem Orte fo ge: 
halten werben, mie ed bisher üblicy war 199); daher find aud) 
Che-Verlöbniffe nach dem Reſcript des bifchöflichen General:Bifa- 
riats v. 20. Juni 1828 ein Hinderniß einer Ehe, die mit einem 
Dritten eingegangen werben will, und ed muß, che ein zweites 
Ehe⸗Verſprechen oder eine anderweite Ehe eingegangen wird, um 


#6) R.B. 1804. ©. 90. 
7) R.B. 1806. ©. 176. V. v. 2. Mai 1806. Stapf's Paftoral: Un: 
terricht über die Ehe. VI. Aufl. ©. 21. M. Anleitung V. Aufl. 
1. Th. ©. 352. M. Kepertorium I. Abth. ©. 212. 
+9) Brendel’d Kirchenrecht IL. Aufl. ©. 659. 
19) Spec. Refer. des Pönigl. Fatb. geiftl. Raths v. 7. Mai 1814. Nr. 3. 
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Dispens berm bifchöflichen Ordinariat nachgefucht werden. Hie⸗ 
von find jedoch die ehemals oͤſterreichiſchen Unterthanen frei. 

Bei den Proteftanten: Einrebe wegen gejchehener Schwaͤn⸗ 
gerung (ohne eheliched Verloͤbniß) ift Fein Hinderniß gegen ans 
derweitige Werheirathung. Won zwei Ehe-Verlöbniffen geht das 
öffentliche dem heimlichen, das erfte Öffentliche dem zweiten, bas 
erfte heimliche mit Schwängerung dem öffentlichen vor, das zweite 
öffentliche oder heimliche mit Schwängerung aber dem erften nur 
dann, wenn bie erft verfprochene Perfon freiwillig zuräcktritt. Auf 
gegründete Klage wegen Untreue u. f. w. wird das Ehe⸗-Verloͤbniß 
aufgehoben, wegen einfeitigen Aufgebens kann der andere Theil 
Klage führen (das Verbot eigenmächtigen gegenfeitigen Aufhebend 
wird nicht mehr ftrenge gehandhabt. ) 

Für Sachſen: Die Verlobung ift, wie jeder andere Vers 
trag, verbindlich, wobei jedoch auf das Alter der Verlobten Ruͤck⸗ 
ficht zu nehmen ift, denn wenn das Mädchen unter 12 und ber 
Juͤngling unter 14 Jahren ift, gilt die Verlobung nur, wenn fie 
nad) erlangter Mannbarkeit ihr Verfprechen genehmigen; indem es 
fonft nur als Heirathötraftat zu achten ift 200), 

- Zu einer gültigen Verlobung gehört auch die Einwilligung 
beiderfeitiger Aeltern und ihrer Stellvertreter, ber Großältern u. 
f. w., wo die väterlicherfeits fonft den. Vorzug haben, welche das 
Enkelkind zu fid) genommen und erzogen haben, wobei Gefchlecht, 
Alter, Stand der Kinder, und ob- fie aus der erften, zweiten, 
dritten u. f. w. Ehe find, feinen Unterfchied und Ausnahme mas 
chen 201), 

Der Mangel der älterlichen Zuftimmung fann weder Durch 
. Zeugen, noch durch eibliches Merfprechen ber Verlobten gegen 
einander erfeßt werben 202). Uebrigens muͤſſen erit dann zwei 
Zeugen zugezogen werden, wenn die eltern oder Großältern bed 
einen oder der beiden Perſonen, welche das Verloͤbniß fehließen 
wollen, nicht mehr am Leben find ?%), Diefe Zeugen werben 


200) Ziehnerta. a. O. II. Th. ©. 312. 
08) Eheverfp. 1624. Ziehnert a. a. O. ©. 313. 
20?) Reſc. Dez. 1746. 32. Ebendaf. 


3) Kirhen: Ordnung: Tit.v. Ehe-Verlöbniſſen. (C. A. 1. p. 537.) 
Ehe-Ordnung. C. 1. (C. A. I. p. 1020.) 
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nicht ‚bloß des Beweiſes, fondern zugleicd) der Form wegen er: 
fodert 20%), 

Das koͤnigliich-ſaͤchſiſche Mandat, „die Ausübung ber 
Fatholifchzgeiftlichen Gerichtsbarkeit betr.’ beftimmt in dieſer Hin: 
fiht $. 44. „Zu gültigen Eher VBerfprechungen ift aud), in Ans 
fehung ber dem rümifc) = Fatholifchen Glaubens = Bekenntniffe zuges 
thanen Unterthanen die Einmilligung der nody lebenden eltern 
ober refpeftive Großältern fchlechterdings erfoderlic und folches 
fomohl von. den Fatholifchen Pfarrern vor dem Aufgebote und ber 
Trauung, ald auch vor dem Fatholifch- geiftlichen Conſiſtorio bei 
den in Sponfalien= Sachen zu fällenden Erfenntniffen gehörig in 
Dbacht zu nehmen. 

Ein Widerfpruch gegen die Trauung verlobter Perfonen ver- 
ſchiedener Confeffionen ift in der Regel bei dem Pfarrer der Braut 
anzubringen, welcher hievon dem Pfarrer des Bräutigams Nache 
richt gibt. Wird aber dennoch ein folcher Widerſpruch bei dem 
Pfarrer ded Bräutigams angebracht, fo hat bderfelbe dem Pfar: 
rer der Braut ungefäumt folches befannt zu machen, und an leß- 
teren die den Widerſpruch enthaltende Schrift Behufs der erfo- 
berlichen Berichtserftattung abzugeben. Gef. v. 1. Nov. 1836. $. 3. 

Ohne den Licenz= oder Trauſchein fol aud) Feine Ver— 
lobung und Copulation der Soldaten gültig, Fräftig und beftändig 
feyn, auch dann nicht, wenn der Oberſter ꝛc. nachher feinen Con- 
ſens ertheilte, oder Schwängerung daraus entftanden wäre, worauf 
beſonders MWeibsperfonen aufmerffam gemacht werben follen, da— 
mit fie durch heimliche Ehe-Verſprechungen ſich nicht zum Bei: 
ſchlafe bereden laſſen, ja ſich noch Strafe zuziehen 205), 

Ein Verlöbnif vor Eintritt in den Soldatenftand ift, wenn 
es ſonſt in Allem feine Nichtigkeit hat, zwar gültig, die Copula- 
tion aber darf doch nicht ohne Genehmigung bed Oberften oder 
Kommandanten ıc. vorgenommen werden 206), 

In Sachſen Fann fih das Frauenzimmer der MWiederein: 
fegung in den vorigen Stand nicht bedienen. Mannsperfonen Füns 
nen nad) dem neueſten Geſetze vor erlangter Volljährigkeit d. i. 
vor dem 21. Zahre ein gültiges Ehe-Verloͤbniß, fo daß daraus 


200) Kirhen-DOrdnung a. a. D. (C. A. I. 538.) 
205) Mandatv. 5. April 1709. Ziehnerta. a O. ©. 319. 
26) Gen. DOrdn. v. 31, Zul. 1772. Ebendaf. 


568 Ehe:Berlöbniffe. 


ein Klagrecht auf Vollzichung der Ehe entfteht, 6“ nicht eine 
gehen 2°”). 

Auch gelten allda ber —— nach die oben angefuͤhrten 
Repudien⸗Urſachen 208); uͤbrigens finden noch einige andere durch 
den Gerichts-Gebrauch beſtaͤtigte Urſachen Stati. 


Die Aufloͤſung der Ehe-Verloͤbniſſe muß ſtets unter Auctori⸗ 
tät ber Conſiſtorien geſchehen 209). 

In Anfehung ſolcher Verloͤbniß⸗Streitigkeiten, in welchen von 
dem geiſtlichen Richter auf Vollziehung eines gültigen Ehe-Ver⸗ 
ſprechens durch prieſterliche Trauung rechtskraͤftig erkannt worden, 
der widerſprechende Theil aber weder in Guͤte noch durch Geld⸗ 
oder Gefaͤngnißſtrafen zu bewegen geweſen iſt, dem Urtheil Folge 
zu leiſten, ſind ſaͤmmtliche Landes-Conſiſtorien vermoͤge eines hoͤch⸗ 
ſten Reſcripts v. 27. Oft. 1808 angewieſen worden, bei der fols 
chenfalls bewandten Umftänden nach) nothwendig erfcheinender Trens 
nung des MVerlöbniffes den fehuldigen Theil zwar mit einer vers 
hältnigmäßigen Strafe zu belegen, auch, in fofern noch außer 
dem eine unbefcholtene Weibsperfon unter dem Verſprechen der 
Ehe gefchwängert worden feyn follte, der Gefchwächten noch bes 
fonderd das Recht, den Namen des Schwängererd gleich feiner 
gefchiedenen Frau zu führen, im Urtheil zuzuerfennen, aud) dem 
erzeugten Kinde alle Rechte eines durch eine nachfolgende Ehe Ies 
gitimirten Kindes zuzufprechen, jedoch im Webrigen die Entfchädis 
gung des Unfchuldigen Theild wegen der Nichtvollziehung des Ehes 
Verfprechend demfelben bloß vorzubehalten, und ihn mit dem 
deßfallſigen Geuche an die weltliche Obrigkeit zu verweiſen ?19), 


Das oben angeführte Mandat vom 19. Febr. 1827 enthält 
hierüber folgende Beftimmungen: In Eher und Sponfalien Gar 
chen tritt die Competenz des Fatholifch=geiftlichen Confiftorü ein, 
wenn ber Beklagte Fatholifch ift ?1'). 


»r) von Hartikih a. a. D. ©. 106. 
28) Deyling institut. prudent, pastoral. P. Ill. C. VI. 59. 
209) Haubold, Lehrbuch des fachfifhen Rechte. $. 61. 


210) Meber, fpitematifhe Daritellung des im Körigreihe Sachſen gel- 
tenden Kirchenrechts. I. Th, II. Abth. gr. 8 Leipzis 1819. ©, 617. 


1) Mandat $. 37. 
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Der font geltende Grundſatz, daß die Ehefrau: dem Gerichts: 
Stande ihres Ehemannes zu folgen habe, findet‘ hierbei. Feine 
Anwendung 212). 

Bei Sponfalien: Klagen, wenn bie Verlobten  verfchiebenen 
Religions: Befenntniffes find, fol in ber Regel diejenige Partei, 
welche von dem -in Frage ftehenden Ehe-Gelöbniffe zurücktreten will, 
ald Beklagter angefehen werben; wenn aber beide Theile zurück» 
treten wollen, und bie Auflöfung des Gelöbniffes verlangen, letz⸗ 
tere zum geiftlichen Richter der Braut. gehören 213). 

Menn in einer vor dem Fatholifchegeiftlichen Gerichte anhäns 
gig gewordenen Sponfalien-Klag-Sache die Klägerin den Ehe-Ans 
fpruch fallen läßt: fo fol der Prozeß bdeffen ungeachtet bei fothas 
nem Gerichte von ihr im Webrigen fortgeftellt, und bafeldft in 
gleicher Weife, wie ſolches den proteftantifchen Eonfiftorien geftats 
tet worden, über den Alimentationd- und —— rechts⸗ 
verbindlich entſchieden werden koͤnnen 214), 

Bloße Schwängerungs= und Alimentationd= Klagen gehdren 
nicht vor das geiftliche Gericht 218). 

Die Inftruftion über den Wirkungsfreis des Fatholifchzgeifts 
lichen Confiftoriums weifet $. 16 die Ehe= und Öffentliche Spons 
falien= Sadyen in erfter Inftanz dem Eonfiftorium zu. 

Nach den neueften Verfügungen hat das Cherecht in Sachs 
fen wefentliche Veränderungen erlitten. Ein Ehe:-Verlöbniß zieht 
nun, unter was für Umftänden und Bedingungen ed aud) einge: 
gangen worden, Feine rechtliche Verbindlichkeit zur Vollziehung der 
Ehe felbft nad) fich. 

Für Baden: In der Ehe-Ordnung für das Großherzog: 
thum Baden wird $. 14 die Unwirkfamfeit des Ehe: Verfprechens 
ausgefprochen: „Die Ehe ift ein Vertrag, heißt ed, von fo mwidhs 
tigen Folgen auf das ganze Leben, und erfodert zum Vollzuge fo 
manche Vorbereitung, daß fie nicht ohne vorausgegangene dftere 
und reife Erwägung und manche wechfelfeitige -Berathung gefchlofs 
fen werden kann. Hieraus haben ſich Ehe-Verlöbniffe gebil: 
det, naͤmlich rechtöverbindliche Verträge über die Fünftige wirkliche 


212) Ghendaf. $. 38. 
213) Ebendaſ. $. 39. 
214) Ebendaſ. $. 40. 
215) Ebendaſ. $. 41. 
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Schließung einer Ehe. Hinwiederum aber haben dieſe ſo man⸗ 
cherlei Leichtſinn im moraliſchen Betragen der Verlobten gegen: 
einander, und fo manche beſchwerliche Folgen bei geänderten Ges _ 
finnungen der Verlobten nach fich gezogen: daß um ihrentwillen 
fchon vorhin in einem Theile der an Uns gekommenen Staaten 
alle äußere Rechtö= Verbindlichkeit der Ehe-Verſpruͤche aufgehoben 
worden war, fo daß niemald daraus irgend ein Klagerecht auf 
Fünftige Eingehung der Ehe noch fonft eine rechtliche Wirkung 
entfpringen Fonnte, ed möge foldhed Verfprechen mit was immer 
für Feierlichkeiten verfehen, auch ohnangefehen, daß zwifchen den 
Verlobten ein ehelicher Umgang oder Schwängerung nachgefolgt 
fey, und ohnangefehen der Begünftigung eines Fünftigen Kindes, 
die etwa zum Vorwand der anfprechenden Erfüllung der Zufage 
genommen werben wollte. In Erwägung, daß die Ehe billig ein 
Band der höchften Ginigfeit und Vertraulichkeit. feyn folle, die 
durch feinerlei, wann auch noch. fo entfernte Einwirkung des Staats, 
dem freien Willen der Verlobten, fo lange. fie nicht wirklich ge— 
fehloffen ift, aufgedrungen werden duͤrfe, erflären Wir diefe Vor; 
ficht für geltend auf Unfer ganzes Großherzogthum, und mithin 
alle Ehe⸗Verloͤbniſſe für unverbindlich 216). 


Ehe:Verfprechen gelten nichts mehr, d. h. Niemand kann 
daraus gegen den Andern Flagen, und man Fann davon bis zur 
Einholung der Trau- oder Ausrufs&cheine frei abgehen; wer es 
fpäter thut, kann zwar auch nicht gehindert werden, abzugehen, 
muß aber einen gefegmäßigen Abtrag bezahlen 217). 


216) EhesDrdnung für das Großherzogthum Baden, erläutert und her 
ausgegeben von Amtmann Seng. gr. 8. Karlöruhe und Freiburg 
1829. (©. 30. Zufag. Nr. 2). „Nur eine noch unaufgelöfte Ehe 
wird im Satz 147 ald Hinderniß einer Ehe: Schließung angegeben, 
folglich wird einem bloßen Ehe-Verſpruch diefe Kraft nicht bei» 
gelegt; fomit bleibt diefe Verfügung unferer Ehe-Ordnung, welche 
allen Ehe-Berfprüden ihre Kraft entzog, beftehen, und. zwar nicht 
allein in diefem Stücke, fondern audy in demjenigen, was fie über 
Abtrag und Koften, wann vorgegangene Heiraths-Zurüſtungen durch 
Cinne3-Aenderung des einen Theiled unnütz werden, fagt, ald wel« 
ches nur nähere Beftimmung der Folgen ift, welde aus dem Code 
Napoleon mittelt Anwendung ded Satzes 1382 für einen ſolchen 
Fall geben würde.” Br. B. 1. ©. 149. 


241) R.B. 1867. Mr. XXVII. Verordn. v. 15. Sul: 1807. 8. 5. 
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Die Einfprachen gegen eheliche Verbindungen find, nad) der 
Mahl des Einfprechenden, bei einer der Stellen, welche bie Traus 
ſcheine ertheilt haben, oder aud) bei der Beamtung anzubringen, 
wohin der Fünftige Wohnort der Verlobten gehört. Die Stelle, 
wo die Einfprache gefchieht, benachrichtigt fogleich diejenigen Pfars 
reien, die zur Verrichtung der Trauung befugt find, davon, und 
beforgt ihre Erledigung im polizeilichen Wege. Die Berufungen 
von ‚ihren ‚Entjchließungen gehen an die Kreis = Direftorien. 
Die Ortöpfarrer follen, wenn fie durch das einfchlägige Amt oder 
von einer Parthie von gemachten Einfprachen gegen eine Ehe bes 
nachrichtigt werben, die Trauung nicht eher verrichten, als bis 
bie Erledigung hievon durch das Amt befannt gemacht wird, fonft 
verfallen fie in die im Artifel 68 geordnete Strafe, nebſt teiftung 
der Entfchädigung 218). 

Für das Heffendarmitädtifche: In den dem früheren Fürs 
ſtenthume Heſſen zugehörenden Parzellen müffen ſich die Verlobten, 
wenn aus dem Ehe: Verlöbniffe eine Verbindlichkeit entfpringen 
fol, vom Pfarrer einfegnen, ober, wie es fonft genannt wird, 
weinfäuflich copuliren laffen. Hievon find nur die wirklichen 
Raͤthe und diejenigen, welche mit diefen gleichen Rang haben, 
ausgenommen 219), Nur foll bei Perfonen, welche fic) fleifchlich 
vermifcht haben, wenn fie fich heirathen wollen, die weinfäufliche 
Copulation wegfallen 220). 

Für Kurheffen: In Anfehung ber She» Verlöönife ift vor⸗ 
züglid) darauf zu fehen: ob die Ehe-Verlobten ben niederen 
oder höheren Gerichten unterworfen find; wobei im Falle der 
DVerfchiedenheit des Standes beider Theile, d. i. wenn ber eine 
amtöfäffig, der andere aber ſchriftſaͤſſig ift, die Eigenſchaft des 
Bräutigamsd zur Richtfchnur dient 221). Civil: Perfonen, welche 
ihren Gerichtsftand bei den Untergerichten haben, müflen, wenn 
beide heile unter einem und demfelben Untergerichte fiehen, mit 


2:0) R.B. 1809, Nr. LIII. Berordn. v. 22: Dez. 1809, Art. 8. u. R.» 
B. 1811. Nr, XVI. Verordn. v. 20. Mai 1811. Art 12. 

219) Gigenbrodt, Handbuch der großherzoglich -heffifhen Verordnungen. 
II. Bd. 4. Darmftadt 1817. ©. 345. - 

20) Minift. Reſc. v. 19. April 1809. Eigenbrodt 0. a. O. 

221) Edikt v. 18. Febr. 1723, v. 18. Febr. 1724. Ext. Geh. Raths⸗Prot. 
v. 23. April 1804. Ledderhofe a. a. O. ©. 152. 
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ihren Aeltern oder Vormuͤndern vor ihrer hemeinſchaftlchen Obrig⸗ 
keit erſcheinen, und die beabſichtige Ehe zu Protokoll anzeigen 222). 
Sind beide Theile verſchiedenen Gerichten unterworfen, fo. ge 
fehieht die Anzeige nur bei ber Orts⸗Obrigkeit. Bei Dienftboten 
iſt dies der Ort, wo ihre Aeltern wohnen oder vorhin gewohnt 
haben 223). Heirathet eine inlaͤndiſche Frauensperſon einen Aus⸗ 
laͤnder, ſo hat die Ehe-Anzeige bei dem Gerichte der Braut zu 
geſchehen; ehelicht aber ein Inlaͤnder eine Auslaͤnderin, ſo iſt, 
wenn die Ehe im Auslande vollzogen wird, die Ehe-Anzeige gar 
nicht erfoderlich ??*). 

Militär-Perfonen, welche in Eivil-Sachen ihren Gerichtöftend 
bei den Untergerichten haben, find aur gerichtlichen Ehe = Anzeige 
verbunden 22°). 


Bei den Ehe-Verlöbniffen ſchriftſaͤſſ iger d. h. der in erfter 
Inſtanz den Obergerichten unterworfenen Perſonen iſt neben der 
Einwilligung der Xeltern und Vormuͤnder und den übrigen ges 
meinrechtlichen Erfoderniffen die Gegenwart von wenigftend zwei 
Zeugen erfoderlich 226). Die Eides-Zufchiebung foll zum Be— 
weiſe der gefchehenen Verlobung nicht Statt finden. Dagegen 
fol die Verlobung, im Falle fie durch Privat- Urkunden bewies 
fen werden Tann, für gültig angefehen werben 227). Ein Ber: 
loͤbniß, welches nicht unter den vorgefchriebenen Formalitäten ab: 
gefchloffen worden ift, ift nichtig 228). Eine Weiböperfon kann 
daher auf die Schwängerung Feine Eheflage gründen. Wegen 
Verweigerung der Vollziehung eines Ehe = Verlöbniffes koͤnnen 
nad) Befchaffenheit der Perfonen und Umftände Geld und Ges 
fängniß= Strafen und andere gelinde Maßregeln angewendet wer: 
den. Im Kalle .aber wegen gänzlicher Abneigung hievon Feine 
günftige Wirkung zu erwarten ift, wird das Merlöbniß aufges 
hoben; ber ohne rechtmäßige Urfache von dem Ehe-Verſprechen 





222) Edikt v. 8. San. 1723. $. 2. Fedderhofe a. a. D. ©. 152. 

223) Edift u. 8. Mai u. 19. Zul. 1769. Kedderhofe-©. 154. 

224) Extrakt. Conſiſt. Suppl. Prot. v. 24. Sum. 1796. u. 26. OPt. 1818. 
Ledderhofe ©. 154. 

225) Ledderhofe ©. 158. 

6) V. v. 12. Aug. 1749. Ledderhoje ©. 161. 

aan) Ledderhoſe aa. O. ©. 161. 

228) Ed. v. 8. Yan. 1728. 
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abgehende Theil ‘aber wird 1) zur Leiflung einer. angemeffenen 
Entfchädigung, 2) zur Erlegung einer Geldftrafe, und 3) zur 
Erftattung aller Koften angehalten. Ueber die Entfchädigungs: 
Summen fönnen fich beide Theile vereinigen, außerdem aber wirb 
fie nad) dem Stande ihres Vermögens beftimmt 22°). 

Durch mwechfelfeitige Einwilligung koͤnnen beide Theile wieder 
von dem Verlöbniffe abgehen. Wil jedoch ein Theil refiliren, fo 
muß hiezu eine rechtmaͤßige Urſache vorhanden ſeyn. Im Allge⸗ 
meinen gelten die oben angegebenen. Vorzuͤglich berechtigt hiezu 
der von einem der Verlobten nad) eingegangenen Sponfalien mit 
einer bdritteren- Perfon gepflogene Beifchlaf; dann. auch, unverföhn: 
liche Zeindfchaft, körperliche Verſtuͤmmlung, anſteckende Krankheis 
ten, fchimpfliche Verbrechen, und Verluſt des Vermögens. 

In Naffau entfteht, wie in Defterreich und Baden aus 
dem Ehe⸗Verloͤbniſſe Fein Klagreht. 

Sn dem Großhberzoglih : Sahfen: Weimar’fhen 
Gefege vom 7. Okt. 18283 wird $. 45 in Anfehung der Ehe: 
Verlöbniffe Folgendes beftimmt: »Che=Verfprechungen ald bloße 
Verträge, fo wie die etwa daraus entftehenden Klagen gehören 
vor. die weltlichen Gerichte, und müffen nach den beftehenden Lan: 
des⸗Geſetzen beurtheilt werden. - 

In den Braunfchweig’fchen Landen follen die Ehe-Ver— 
lobungen nicht heimlich, fondern öffentlich, mit Einwilligung der 
eltern oder Vormünder, und wenn diefe zu weit entfernt find, 
in Gegenwart der Obrigfeit und zweier bis dreier Zeugen gehalten 
werden. Haben die ſich Werlobenden Feine Aeltern oder Bormün- 
der mehr, fo follen fie im Beifeyn einiger ihrer Verwandten und 
zweier bis dreier Zeugen, auf dem Lande aber zugleich) mit Zus 
ziehung des Geiftlichen, Verloͤbniß halten. Der Conſens der Ael⸗ 
tern wird auch in folchen Fällen erfodert, wenn heimliche Verfpre- 
chungen durch fleifchliche Vermiſchungen beftätigt worden find. 
Unter dem Namen eltern find bie Stefültem nicht mitbe- 

en 230 

). 

Ei Schleswig und Holftein. 

Die Hauptperfonen ded Consensus bei den Sponfalien find 
die Contrahenten, jedoch mit Vorwiſſen derer, quorum inter- 

229) Redderhofe a. a. D. ©. 163 und 164. 


20) Stüber, hifterifche Befchreibung der Kirchen Ber: in den 
herzogl. braunfchweig-Tüneburgifchen Landen: .8. Goslar.1800. S. 334. 
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est 291), Niemand, wer er auch fey, Sohn oder Tochter, darf 
fih ohne den Willen der Aeltern und deren Vollwort in geheime 
Merlöbniffe und Ehe: Gebünde einlaffen, noch ſolche clandestina 
sponsalia durch priefterliche Copulation vollziehen, die Contras 
venienten follen auf folhen Fall nicht allein Feine Mitgabe oder 
Ausfteuer erhalten, fondern ſowohl von väterlicher als mütterlicher 
Erbfchaft auch der legitima ipso facto ercludirt und ausgefchlofe 
fen feyn 2%), 

Wuͤrden Kinder, die fich verloben wollen, ihre Meltern um 
ihren Confens vergeblich anfprechen, fo foll es den unmündigen 
Söhnen und Töchtern, die ihr achtzehntes Jahr erreicht habe, 
frei ftehen , fi) an das gehörige Ober und Unter= Eonfiftorium 
zu wenden. Diefes fol die Weigerungs= Gründe der Aeltern uns 
terfuchen, und, wenn es fie erheblich findet, und dennoch durch 
feine gütliche Vorftellungen bei den eltern etwas ausrichten Fann, 
ihre Einwilligung durch ein Dekret erfeßen, worauf dann der Boll- 
ziehung der beabfichtigten Ehe nichts mehr im Mege ift 233). 

Menn Kinder fi) anmaßlich verloben, ohne die Aeltern vor: 
ber um ihren Conſens anzufprechen, oder ihn wenigftens ausdruͤck⸗ 
lich vorzubehalten, und dann fofort zu fuchen, fo gibt dieſer ihr 
dergeftalt hintangeſetzte Conſens allein hinreichende Urfache, bie 
Kinder an ber Vollziehung der Heirath zu hindern. Und wenn 
Kinder, bie fih auf ſolche Art in eigenmächtige Ehe Beredungen 
einlaffen, nachher aber felbft wieder gutwillig davon abftehen, 
wegen Vollziehung der verabredeten Ehe in Anſpruch genommen 
werden, fo find die intervenirenden eltern noch weniger verbun: 
ben, eine andere Urfache ihres Widerſpruchs, als daß ihre Ein: 
willigung nicht gefucht worden, anzubringen. 

Wuͤrden aber Söhne und Töchter, die ſchon zu ihren münz 
digen Jahren gefommen und außer der Xeltern Haus und Brod 
wären, ſich ohne Vorwiſſen und Einwilligung derfelben verloben, 


23) V. d. d. Chriftiansburg zu Copenhagen v. 8. Dez. 1766. Johann- 
fen, ein Verſuch, das canonifche Recht, in fofern es für Prote- 
ftanten brauchbar ift, mit den eigenen Worten der Kirchen: Gefege 
für die Herzogthümer Schleswig und Holftein. IL. Th. 4. Altona 
1804. ©. 155 ff. 

222) M, v. 18. Juli 1681. 

233) V. v. 22. Dez. 1786. 
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fo find diefe, wenn fle die verabrebete Heirath zu bintertreiben ges 
denken, fchuldig, ihren MWiderfpruch mit ſolchen Gründen zu uns 
terftüßßen, die hinreichend find, und biefe Erſetzung ihres. fehlen- 
den Conſenſes nicht geftatten. 

Wenn die Aeltern geftorben find, fo follen die Kinder keine 
Ehe ohne Conſens der Vormuͤnder fehfießen. 

Da e8, befonders unter Perfonen gemeinen Standes, fich 
nicht felten zuträgt, daß die Gefchwängerten fid) darauf berufen, 
fie feyen durch zugefagte Ehe zum Beifchlafe vermocht worden, fo 
follen, wenn das Ehe-Verſprechen nur erwieſen wird, unter fols 
chen gemeinen, befonderd Bauerdleuten, und denen, die gleichen 
Standes mit ihnen find, die Stupratoren die von ihnen gefchwäch- 
ten Perfonen, vorausgefeßt, daß fie fonft unbefcholten find, ohne 
MWiderrede ehelichen 23*). 

Menn das fich verehelichende Kind, nad) dem Ableben des 
Vaters, feinen Vormund hat, fo ift der Conſens ber Mutter al- 
lein hinreichend 235), 

Der ordentliche Beweis des gefchehenen Ehe-Geloͤbniſſes kann 
durch) Briefe und Zeugen, welche auch Anverwandte und domestici 
feyn Fünnen, geführt werden. Die gewechfelte Handtreue kann 
wohl auch ein Beweis dafür feyn, gehört aber nicht zum Weſen 
deſſelben, als welches der Conſens iſt. 

Hat es mit dem Conſens feine Richtigkeit, fo find die Wer: 
lobten zur Vollziehung der Ehe verbunden, doch wird wegen ber 
traurigen Folgen Niemand gezwungen, es wäre denn Beifchlaf 
binzugefommen, ſondern der ausfchlagende Theil muß eine feinem 
Vermögen gemäße Satiöfaftion leiften 236). 

Mas wider den Confend oder wider bie freie Einwilligung, 
welche das Weſen des Ehe-Gelöbniffes ausmacht, ftreitet, macht 
es unfräftig, ja nichtig, 3 B. Gewalt, unwiderftehliche Furcht 
u. dgl. 237), 

Kein Vormund foll während der Vormundfchaft bei Verluſt 


— — — — — — 


230) Ebendaſ. 

236) Reſolut. v. 22. Nov. 1796. 

236) FJohannſen a. a. O. I. Th. ©. 162. 
237) Ebendaſ. 
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feiner Ehre :und. des durch. bie Heirath zu zer Vortheils 
ſeine Pflege⸗Befohlene heirathen *). ei ji 

Verſprechen Vormuͤnder ihre, Dileges Befohlenen ſo⸗ maſſen 
letztere bei erlangten muͤndigen Jahren ihren Conſens wiederholen, 
es wäre denn, daß eopula..carnalis hinzugekommen wäre, wo 
alsdann der Bräutigam bei feinem. einmal gegeben Worte, ſtehen 
bleiben muß. 

Die -Sponfalien der Gemeinen oder Unterofficiers, ſelbſt wenn 
eine Schwaͤngerung hinzugekommen iſt, haben, ſo lange ſie in 
Dienſten ſtehen, ohne ‚Einwilligung des Chefs Feine Verbind⸗ 
lichkeit 239), ‚ih 

Ehe; Wirkungen derfelben. Die Wirkungen einer 
gültig. geſchloſſenen Ehe find: 1). Beide Theile empfangen nach 
der Lehre der katholiſchen Kirche die gratia  sacramentalis 
zur Verſtaͤrkung ber’ Unauflösbarfeit des ehelichen Bandes; 2) 
beide Gatten: haben »gemeinfchaftlihe Rechte und : Pflichten; 3) 
diefe, fo wie die Verbindung felbft dauern lebenslaͤnglich; 4) beide 
Theile find ſchuldig, einander wechfelfeitig die eheliche Pflicht zu 
leiften 1); follte! dieſe ein Theil dem andern hartnäcig verfagen, 
fo kann der beeinträchtigte Gatte defhalb Klage bei dem compes 
tenten Richter erheben, ausgenommen, der erfte wäre daran durd) 
Krankheit verhindert, ad impossibilia nemo tenetur. Die ab: 
fichtliche. Entziehung von Seite ded einen Ehegatten felbft oder 
durd) einen Dritten wird ald Spolium betrachtet ?2). Diekeiftung 
der ehelichen Pflicht Tann auch dann gefodert werben, wenn gleich- 
wohl beide Eheleute durch einen Eid zur Enthaltung ſich verpflich- 
tet haben, nachher aber ein Theil widerruft 3). Gründe, weß— 





238) V. v. 28. Sept. 1767. 
29) V. v. 11. Mai 1798. 8. 20. 
*) I. Kor. 7, 4. Can. 4. C. 32. q. 4. Can. 6. C. 32, q. 6. 
2) C. 13. X. de restitut. spoliat. 
2) C.:24. X. de jurejur.. „Tua nos duxit fräternitas consulendos, 
quid tibi super hoc sit faciendum, quod B. et A. uxor ejus ad- 
invicem juraverunt. se nunquam  mutuo petituros: idem vero nune 
repetit illam instanter ‘ea e: contrario affırmante, quod prius se 
faceret Saracenam, quam rediret ad eum. Nos igitur fraternitati 
tuae respondentes, mandamus, quatenus utrumque ad continen- 
tiam servandam, moneas et inducas: quam si promittere voluerint 
et servare, utrumque dimittas- sine alio commorari; alioquin si 
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wegen ein Ehetheil dem andern den Beiſchlaf verweigern Fann, 
find: a) wenn bdiefer darauf befteht, daß folcher der Abficht der 


Kinder-Erzeugung entgegen ausgeuͤbt werben ſoll *), b) wenn er | 


auf-eine fo übermäßige oder gar unnatärliche Weiſe von dem einen 
Theile gefodert wird, daß er. die Gefundheit des andern Theiles 
gefährdet; c) während der Zeit, wo die Mutter ihr Kind fäugt, 
ober wo fie ihre Menftruation hat 5). Nach den Grundfäßen 
der Fatholifchen Kirche Fann jedody deßhalb nie eine Scheidung 
Statt finden. 5) Sind beide Theile zur fteten Beobachtung der 
ehelichen Treue, worunter man im engeren Sinne die Enthalturg 
eines Ehegatten von jeber fleifchlichen Vermifchung mit einer frem⸗ 
ben Perfon des anderen Gefchlechtes verfteht, verpflichtet ©). Jede 
Verletzung bderfelben ift dem Weſen ded Che Vertrages entgegen, 
und begründet für den unfchuldigen Theil das Recht, auf lebens: 
längliche Scheidung anzutragen. Keim Theil darf fonach ‚mit einer 
fremden Perfon, felbft nicht mit Einwilligung des andern Ehegat- 
ten, Beifchlaf pflegen, noch ſolche Handlungen vornehmen, welche 
ihm der Untreue verdächtig machen 7). 6) Sind die Eheleute aud) 
verpflichtet, einander wechfelfeitig anftändig zu behandeln. Die- 
fer Pflicht Tauft ed entgegen, wenn ein Ehegatte gegen ben an 





vir noluerit continere, tu illam ut revertatur ad. ipsum, et tan- 
quam uxor cum viro moretur, per excommunicationis sententiam 
appel. re compellas, cum et temerarium fuerit hujusmodi juramen- 
tum et adulterium utringüe sit commissum,“ Dolliner a. a.D. 
u. Bd. ©. 233, 

*) Can. 3. C. 32. q. 2. 

>) Can. 4. Dist. 5. Auf die Frage: ob die ehelihe Beiwohnung wäh- 
rend der Schwangerfchaft der Frau gepflogen werden dürfe? Fönnen 
die Canones Can. 4. Dist. 5 und Can. 15. C. 32. q. 7. ald Ant: 
wort dienen. 

6) Meberhaupt befteht die ehelihe Treue darin, daß jeder Theil alle 
aus dem Ehe:Berbande entipringenden DBerpflihtungen erfülle. Co 
foll der Mann feiner Ehefrau mit Liebe zugethan feyn, und fi jes 
des vertrauten Umgonges mit fremden Perfonen des andern Ge: 
ſchlechtes enthalten, ja felbft allen Schein meiden, weldher das Mip- 
trauen der Frau rege machen Fann, um ihn einer Untreue anzu— 
Hagen. Weber den Eheftand a. a. O. ©. 46. 

?) Can. 4. C. 32. q. 1. Can. 4. C. 32. q. 4. Can. 18. C. 32. q. 5. 
C. 13. X. de restit. spoliat. C. 6. X. de — Dollinera. a. 
O. J. B. ©. 236. 

Müller's Lexikon, II. Aufl., IT. Bd. 37 
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dern Injurien begeht, oder wohl ein Xheil den. andern thaͤthich 
mißhanbdelt. 7) Beide Theile find fchuldig, ſich einander wechſel⸗ 
feitig zu unterftügen (mutuum adjutorium). Wegen Unfälle 
und Mibderwärtigfeiten darf Fein Theil ben andern verlaffen. Ents 
fernt fi) ein Ehegatte befhalb von dem andern, fo ‚würde, dies 
als eine boͤsliche Verlaſſung angeſehen werden. Bei einer 
nothwendigen Entfernung des einen Theiles z. B. eines Offiziers, 
welcher in den Krieg zieht, darf der andere. nicht heirathen 9), 
8) Kommt dem Manne eine gewijfe patria familiaris,,potestas 
zu, welche im römifchen Rechte ihren Grund hat 9); die jedod) 
feine eigentliche Oberherrfchaft werden kann, und nur von der geis 
fligen und phyfifchen Kraft und Ueberlegenheit des Mannes abge⸗ 
leitet ift. Diefelbe befteht in dem Rechte des Mannes, die Hand- 
lungen ber Frau zum Beſten des ehelichen Vereins zu leiten, und 
Haupt ber Familie. zu ſeyn. Dieſe Gewalt begreift aber. weder 
ein befonderes Eigenthumsz, noch ein Züchtigungs:Redht für den 
Mann in ſich. Dieſer ſoll vielmehr der rechtmaͤßige Beſchuͤtzer 
und Vertreter der Frau ſeyn, und ſie als den ſchwaͤcheren Theil 
mit Schonung und Liebe behandeln. Letztere hingegen hat die 
Hauswirthſchaft zu führen, und den Mann bei allen jenen. Ge⸗ 
fhäften, wo fie ihm behuͤlflich ſeyn kann, zu unterftügen 1%). 9) Dem 
Manne liegt die Sorge für den ftandesmäßigen Unterhalt der 
Frau ob; diefe theilt mit dem Manne Stand und Würde, und 
gehört derfelben Pfarrei, wie ihr Mann, an, wenn anders 
ihre Confeffion fie nicht an eine andere verweiſet. Während der 
Schwangerfchaft hat der Ehemann Alles zu unterlaffen, was nad)= 
theilig auf die Frau einwirken Fonnte, und letere muß nicht nur 
Alles vermeiden, wad ihrer Leibeöfrucht ſchaden würde, fondern 
vielmehr alle Sorge auf die Erhaltung berfelben verwenden, und 
das geborne Kind fol fie, wenn nicht befondere Hinderniſſe von 


9) Can. 4. C. 34. q. 1. 


) L. 8. $. 2. Cod. de repud, Vergl. Eph. 5, 22. I. Kor. 11. 3. Can. 
11. 12. 14. 15. 17 C. 33. q. 5. Ruef, Handbuch der riftlichen 
Moral. II. Aufl. IL. Th. gr. 8. Münden 1829. ©. 309. $. 45. 


- wyfleber die Pflihten, welche a) der Ehemann und b) die Ehefrau 
bat, dann über die befonderen Verpflichtungen der Ehrgatten gegen 
einander I. m, die Schrift: Ueber den Eheftand. ©. 46 ff. 
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Seite ihrer Geſundheit entgegenftehen, ſelbſt fäugen 11). Rach ben 
Vartikular⸗Geſetzen „tritt auch zwiſchen ben Ehegatten das Eigen⸗ 
thumsrecht-ein. Die Wirkungen ber Ehe in diefer Beziehung wers 
den theild durch bie: Landes= und Provinzial-Gefeße, theild Durch 
Gewohnheiten, theild durch befondere Verträge beftimmt *2). 10) Die 
Frau: ift auch fchuldig, ihrem Dianne zu folgen, und dort zu woh⸗ 
nen, wo biefer fein Domizil nimmt 13), wie dies bei Staatd« 
Dienern und Militärs Perfonen häufig der Fall ift. Eine Auss 
nahme hierin findet jedody dann Statt, wenn biefelbe große Ger 
- fahr für ihr geiftliches und leibliches Wohl zu fürchten hätte, oder 
wenn ihr ein beſtimmter Ort zu ihrer fhändigen Wohnung anges 
wieſen ift, und feine gegründete Urfache, benfelben zu verlaflen, 
borgebradyt werden kann 1). Der gemeinen Meinung nad) if 
auch die Frau nicht fchuldig, ihrem Manne an: einen Strafort zu 
folgen; übrigens hängt hier Alles von dem richterlichen Ermeffen 
ab 16). 11 Die ineiner rechtmäßigen — gültigen — Ehe erzeugten 
Kinder. find. Tegitim, und haben Anſpruch auf Unterhalt, Erziehung 
und Ausftattung 19). Die Zeit von 39 Wochen oder 10 Monar 





1) Can. 4, Dist. 5. „Ad ejus vero concubitum vir suus accedere 
non debet, quousque qui gignitur, ablectetur. Prava autem in 
conjugatorum moribus consuetudo surrexit, ut mulieris filios, quos 
gignunt, nutrire contemnant, eosque aliis mulieribus ad nutrien- 
dum tradant, quod videlicet ex sola eausa incontinentiae videtur 
inventam, quid dum se continere nolnnt, despiciunt lactare, quos 

‘ gignunt. Hae itaque, quae filios suos ex prava consuetudine aliis 
ad nutriendum tradunt, nisi purgationis tempus prius transierit, 


viris suis non debent admisceri, quippe cum et sine partus causa, - 


cum in consuetis menstruis detinentur, viris suis misceri prohi- 
beantur, ita ut morte lex sacra feriat, si quis virad menstruatam 
mulierem accedat. 

2) Schneid, de jure conjugum in eorum bona ete. Würceb. 1775. 

19) Can, 12. 15. C. 33. q. 5. L. 5. Dig. de rit. nupt. 

18) Can. 3. C. 13. q. 2. 

15) Weber die Wirkungen der Ehe nach den befonderen Landes⸗Geſetzen. 
S. für Oeſterreich, Allgem. bürg. Gefk.:8. F. 89— 92. Für Preu- 
ßen, Haupt a. a. O. J. B. S. 329. 2. B. S. 63. 3. B. S. 
720—751. Pr. L.R. II. 1. $. 173 ff. II. 2. $. 53. Für Bayern. 
Cod. Max. Bav. Civ. I. Th. 8.86, $. 12. Eihhorn, Grundfäge 
des Kirchenrechts B. II. S. 446. Note 8.. Cine Ausnahme leitet die 
Prarid aus Can. 4. C. 34. q. 1. 2. ab. 

16) L. 1. $:14. D. de agnosc, et alend. lib. L. 5. $.11. Dig. de suis 
et legit. haered. CO. O. 12. 15, X. qui filii sint legitim. 

. 37% 


580 Ehe, Wirkungen berfelben. 


ten, als der Tängften, und von 7 Monaten als ber kuͤrzeſten 
wird in der Regel zur Zeugung eines legitimen Kindes angenoms 
men, übrigens mag folche noch ſo groß oder Hein ſeyn, fo gilt 
das Kind als ein legitimed, wenn nur der Vater nicht widers 
ſpricht. Würde ein Kind von einer in einer gültigen Ehe lebens 
den Frau. innerhalb der von ben Gefeßen angeordneten Zeit ges 
boren, fo ift die Vermuthung für die Legitimität der Geburt. 17), 
ja felbft der üble Ruf, im welchem die Mutter vor der Geburt 
ftand, kann die Vermuthung nicht entkräften 18), es fey-denn, 
der Mann müßte. fein Unvermögen beweifen können, oder er würde 
darthun, daß er innerhalb der von den. Gefezen beftimmten Zeit, 
in- welche die Conception des Kindes fallen müßte, den Beiſchlaf 
mit feiner Ehefrau nicht ausgeübt habe 39). Diefe Vermuthung 
greift nicht nur bei’ einer wahren, fondern auch: bei einer unter 
einem obmaltenden trennenden Ehe-Hinderniſſe im guten Glauben 
unter den gehörigen Feierlichfeiten abgefchloffenen Ehe Plag, wenn 
nur ein Theil’redlich zu Werke ging, und dieſer zur -Zeit des wirk⸗ 
lichen Vollzugd der Ehe durch Beifchlaf nichts von’ dem’ Hinders 
niffe wußte. Ya felbft jenes Kind, welches während. des Streites 
über die Gültigkeit der Ehe bei der fortwährenden Redlichkeit des 
einen Theiled erzeugt wird, ift als legitim anzuerkennen. - Sobald 
aber auch der unfchuldige Theil zur Kenntniß des EhesHinderniffes 
gelangt, fällt die Vermuthung für die rechtmäßige Geburt hinweg, 
und die Wirkungen der vermeintlichen ‚Ehe hören .auf 2°): Hat 
der Vater einmal die. Paternität anerfannt, fo kann er nicht mehr 
widerrufen; auch vermag weder dad Vorbringen der Mutter, daß 
fie einen Ehebruch begangen habe, nod) der ungleiche Stand der 
Aeltern, die rechtliche Vermuthung für die Legitimität der Geburt 
aufzuheben. 12) Uneheliche Kinder werden durd) die nachfolgende 
gültige Ehe (per subsequens matrimonium) legitimirt ?'), 


17) L, 6. Dig. de his, qui vel sui vel alien. jur, 

20) L, 11. $. 9. Dig. ad Jul. de adult. 

») C. 3. X, de clandestin. desponsat. 

2°) L. 4. Cod. de incest, nupt. 

*) C.16. X. qui filii sint legitim. — Bei den alten Deutfchen herrfchte 
die Sitte, die vor der Ehe erzeugten Kinder bei der Trauung mit 


einem Mantel zu bededen, woher fie den Namen Mantel-Kin- 
der erhielten. v. Hartitzſch a. a. O. ©. 219. 


. 
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Die Ehe mag in einem ſolchen Falle zwifchen ben Aeltern folcher 
Kinder zur.Zeit der Zeugung möglich-- und erlaubt: -gemefen- feyn, 
oder nicht 22). Auch werden alle nad) der Trauung geborne Kin⸗ 
ber als ehelich geborne angefehen 22). Jede durch die Schlies 
fung einer Ehe gefchehene Legitimation unehelicher Kinder ift in 
die Trauungs⸗Matrikel einzutragen 22). Nach demrömifchen Rechte 
fand die Legitimation der unehelichen Kinder durch die nachfol 
gende Ehe nur bei ben aus dem Concubinate erzeugten Kindern 
Statt, wobei diefe noch) überdies ihre Einwilligung dazu geben muß: 
ten 25), Durch die vollfommene Legitimation. gelangt das unehe: 
liche Kind zu allen Rechten eines ehelichen, der Vater dagegen 
erwirbt über dasſelbe die väterlihe Gewalt wie über die ehelis 
chen 2°), — Die Mutter, welcher zunächft die Sorge für. den Un: 
terhalt ihres unehelich. erzeugten Kindes zugeht, Tann gegen ihren 
Schwängerer eine AlimentationdsKlage anftellen, fobald die. Pater: 
nität von ihm anerkannt, oder mittelft eines richterlichen Spruchs 
hergeftellt ift. Nach dem canonifchen Rechte kann die, Gefchwän- 
gerte aud) fodern, daß fie der Schwängerer entweder eheliche, und 
fohin das uneheliche Kind legitimire, oder fie verhältnißmäßig entz- 
ſchaͤdige 27), nur darf fie nicht fehon früher gefallen feyn, noch 
fi) Jedermann Preis gegeben haben. — Das geiftliche Recht 
weifet die Paternitäts-Sachen den geiftlichen Gerichten zu 28), nach 
ben Landeö-Gefeen und der heutigen Praris aber gehören folche 
vor den weltlichen Richter. 


Der Beweis für die eheliche Abftammung wird dadurch ges 
führt, daß das betreffende Kind a) durch bie Ausfage der Xeltern, 
oder durch Zeugen, Urkunden, hauptſaͤchlich durd) Matrifel-Bücher 
und andere Beweismittel darthut, baß ed von eben der Frau, 


— un 


22) C. 6. X. qui fil. sint legitim. 

2°) Nov. 89. C. 8. $. 1. 

20) Was die Paternität der unehelihen Kinder betrifft, fo wird Ddiefe 
entweder durch die beftimmte Erflärung des Vaters oder dur ein 
richterlihes Urtheil in Folge einer vorausgegangenen Unterſuchung 
hergeftellt. 

25) Nov. 12. C. 4. Nov. 78. C. 4. 

26) Madeldey a. a. O. II. B. ©. 37%. 

2) C. 1. X. de adult. 

22) (6,7. 11. X. qui Al, sint legitim. 
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welche es als feine Mutter angibt, geboren worden 95h) daB 
es die wirkliche Werehelichung zwiſchen feirten Aeltern durch Trau— 
ſcheine oder Zeugen nachweiſet *9. Wuͤrde dad Kind bei Lebzeiten 
der eltern in ihrer Haufe erzogen, ernährt u. dal. und in bet 
Öffentlichen Meinung für ihr eheliches Kind gehalten, fo braucht 
es nach dem Tode derſelben nicht befonderd feine cheliche Abſtam⸗ 
mung zu beweiſen. "Die Thatſache, daß ein Kind von dem Ehes 
manne erzeugt worden, Braucht nicht erft bewiefen zu werben, 
felbft das Geftändmig des Ehebruchs kann einem Kinde die Rechte 
der ehelichen Geburt nicht entziehen, fondern ed ift nur der Ge 
genbeweis zuläffig, daß dem Water. faktifch unmöglich war, ſolches 
zu erzeugen 3), c) Muß es nachweifen, daß es wirklich von 
dem Manne feiner Mütter erzeugt worden ift; was jedoch, wenn 
hur feine Conception in die von ben Gefeen angeordneten Zeit 
fält, aus den obigen dargethanen zwei Punkten fodann fihon 
hervorgeht 32). i Sr 


Stirbt ein Ehegatte, fo tritt der andere in den Wittweftand, 
der Dann erhält den Namen Wittmwer und bie Frau heißt nad) 
dem Tode ihres Mannes Wittwe. — Der überlebende Theil 
erlangt durch das Ableben des anderen Theiles dad Recht zur 
Schliegung einer neuen Ehe. Die Wittwe behält den Namen, 
Stand und das gerichtliche und pfarrliche Verhaͤltniß ihres ver: 
lebten Ehemannes, welches Ießtere fie jedocd) durch die Veraͤnde⸗ 
rung ihres Mohnortes verliert. — Der überlebende Ehegatte muß 
fowohl die Krankheits⸗ ald Begräbniß-Koften für den verftorbenen 
Theil beftreiten. — Die Wittwen Öffentlicher Beamten beziehen 
nach den befonderen Landes-Gefegen, Gewohnheiten oder Dienfte 
Pragmatifen noch ein Sterbe- oder Gnaden-Gehalt (annus gra- 
tiae), wonach fie die Einkünfte ihres verftorbenen Mannes noch 
ein ganzes oder ein halbes oder aud) ein Wierteljahr oder aud) 
einen Monat (Sterbe-Jahr — Quartal oder Monat genannt) 
erheben dürfen, Gemöhnlich erhalten auch fie und ihre nicht volle 
jährigen, oft aud) die unverforgten Kinder eine Penfion. 


— — — — — 


29) C. 10. X. de probat. 
») C. 12. X. qui filii sint legitim. 
”) L. 6. D. de his, qui sui vel alieni juris sunt. 


*) Walter a. a. D. VII Auf. ©. 618. 
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Ehe zur linken Hand ift jene, welche unter der Be: 
Bingung eingegangen wird, Daß bie Frau und Kinder an den 
Standes und Familien-Rechten des Mannes Teinen Antheil er: 
halten, und die Kinder in Anfehung der Güter des Waters nicht 
in: die vollen Erbrechte der ehelichen Kinder eintreten, fonbern fich 
mit der ausgeſetzten Alimentation begnügen muͤſſen. 

Nach göttlichem und menſchlichem Rechte find die Ehen zur 
linten Hand gültig. Die bei denfelben Statt findenden Befchrän: 
Fungen fließen aus der Eivil-Gefeßgebung und. betreffen aud) nur 
die bürgerlicyen Wirkungen der Ehe. Die Kinder, die aus folchen 
Ehen erzeugt werden, find legitim. Bei ben Longobarden wurde 
die Ehe zur linfen Hand matrimonium ad legem mor- 
ganaticam (Mörgengedingd:Ehe) genannt, Das longobars 
diſche Necht fpricht den Kindern aus folchen Ehen aud) dann bie 
Erbfolge in die Lehen des Vaterd ab, wenn alle übrige Erben 
geftorben wären; in ben fränkifchen Geſetzen kommen diefe Ehen 
unter dem Namen matrimonia ad legem salicam vor; 
bei den alten Deutfchen nannte man fie: Heirathen in’s Blut, 
aber nicht in Stand und Gut. Eine ſolche Ehe findet Statt, 
wenn Perfonen von fürftlichen oder hohen altzadeligen Häufern ein 
Frauenzimmer von geringerem Adel oder auch von bürgerlichen 
Stande heirathen 1). 

Auf dem Lande werden in manchen Gegenden die Weiber, 
welche zur linfen Hand getraut find, Lohn: Weiber genannt. 

In ber Öfterreichifchen Gefeßgebung kommen derlei Ehen 
nicht vor. 

Sn Preußen gilt hierüber Folgendes: Zu einer Ehe zur 
Iinfen Hand wird allzeit die unmittelbare Erlaubniß des Königs 
erfodert, und dieſelbe kann nur von einer Mannsperfon höheren 
Standes aus erheblichen Gründen nachgeſucht werden, 3. B. we: 
gen Mangeld an hinreichendem Vermögen, um eine Frau und 
Familie ftandesmißig ernähren und verforgen zu Fünnen, oder 
wenn durch eine zweite Ehe das Vermögen der Kinder erfter Ehe 
zu fehr belaftet oder gefchmälert würde. Diefe Ehe muß alle Er: 
foderniffe einer geſetzlich vollgültigen Ehe haben; auf Gleichheit des 
Standes wird aber hier wicht NRückficht genommen. Auch fetzt 


i) v. Hartitzſch a. a. O. ©. 17. 
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diefelbe jeberzeit einen fehriftlichen. Gontraft voraus, worin ber 
Verlobten eine gewiſſe Abfindung, im Falle der Trennung, zu 
ihrem Unterhalte. nicht nur beſtimmt, ſondern fogleid) aud) ficher 
geftellt wird. Der Contraft ift ftetö dem Oberlands-Gerichte zur 
Beftätigung vorzulegen. Im Uebrigen findet bei diefen Ehen. das 
Aufgebot Statt, und fie werden durd) Trauung eingegangen. Die 
Nechte und Verbindlichleiten „ ‚welche aus einer ſolchen Ehe ent= 
fiehen, find; 1) Die. perfünlichen Rechte und Pflichten find dies 
jelben wie bei den vollgultigen Ehen, nur erhält die Frau nicht 
den Stand und Charakter des Mannes, jedoch fteht biefelbe uns 
ter demfelben Gerichte, wie der Mann. 2) Der. Mann erhält 
den. Nießbraudy des Vermögens der Frau. nicht, ‚fondern. diefe 
hat, wenn fie volljährig: ift, die Verwaltung besfelben. Güters 
Gemeinfchaft ‚findet unter folchen Eheleuten nicht Statt. 3) Der 
Mann wird durch die Handlungen der Frau nie gegen Dritte 
verbindlich. 

Die Ehe zur linken Hand wird — 1) durch das 
Ableben des einen Theiles. Die Frau behält jedoch freie Dispo⸗ 
fition über ihr Vermögen. Sind Kinder aus einer foldhen Ehe 
vorhanden, fo fuccediren fie fowohl in ihr Vermögen, ald aud) 
in die in den Ehe: Paten beftimmte Abfindung. Stirbt der Dann, 
fo erhält die Frau aus der Verlaffenfchaft desfelben ihre Abfins 
dung. Außer diefer Abfindung Fann fie Feine weiteren Anfprüche 
auf den Nachlaß des Mannes machen, und, wenn feine rechts 
mäßigen Kinder vorhanden find, fo Fann er ihr nur den zehenten 
Theil feines Vermögens vermachen. 2) Durch Verwandlung eis 
ner folchen Ehe in eine vollgültigsgefeliche, wozu jedoch nebft dem 
Sonfenfe des Landesheren aud) die Einwilligung der. Xeltern er- 
foderlic) ift. Das nochmalige Aufgebot wird hiebei, eben fo wenig, 
ald die Trauung erfodert. 3) Durch richterlichen Ausfpruch, und 
zwar aus benfelben Urfachen, als eine vollgültige Ehe ?). _ | 

Che, zweite. Die zweiten Ehen, worunter auch übers 
haupt jede anderweite oder folgende Ehe verftanden wird, finden 
nach) Fatholifchen Grundfägen nur dann Statt, wenn ein Ehetheil 
geftorben ift. Nach) dem canonifchen Rechte wird hierüber, wenn 
der Tod des einen Gatten nicht gewiß ift, der Beweis des wirl: 


:) Bielitz a. a. Q. ©. 183. Pr. ER. U. 1. $. 835—837. 844—846. 
909-034. v. Hartikfh a. a. O. ©. 18. 
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lich erfolgten Todes gefobert!). S. d. Art.:Ligamen.). "Das 
proteftantifche. Recht weicht. hierin von dem Fatholifchen ab; indem 
es bei Ehe-Scheidungen den gefchiedenen Eheleuten in gewiflen 
Fällen »geftattet, zu einer anderweiten Ehe zu fehreiten.. Das rös 
mifche Recht: war den zweiten und folgenden Ehen nicht günftig, 
und eine Wittwe, welche während des Trauer⸗Jahres ſich wieder 
verehelichte, wurde als infam erflärt ?). . Eine gleiche Anficht von 
den nachfolgenden Ehen machten. fi) die alten Deutfchen eis 
gen *). Jedoch waren bei den: Römern bie ‚nachtheiligen ‘Folgen, 
welche Diejenigen trafen, die weitere Ehen -eingingen , mehr auf 
die Sicherftellung der Kinder erfter Ehe berechnet, -ald daß man 
Daraus ‚geradezu. auf einen bejonderen Haß gegen die zweiten Ehen 
(odium secundarum nuptiarum ) überhaupt fchließen fann. 

.. Das canonifche Recht war den zweiten Ehen günftiger, und 
bewies dieß vorzüglid) dadurch, daß es die im römifchen Rechte 
gegen eine Wittwe, welche während der Trauerzeit fid) verehelichte, 
feftgefeten Strafen, fo wie bie überhaupt in dem römifchen 
Rechte Statt findenden poenae secundarum nuptiarum 
aufhob *). 


— — — 


) Can. 11..C. 31. q. 1. C. 19. X. de — C. 2. X. de divort. 
?) L. 1. 2. Cod. de secund. nupt. 


») Tacit., De morib. German. C. 19. — Grundfäge 
des deutfchen Privatrechts. $. 363. Walter a. a. O. VII Aufl. 
©. 628. 


+) C. 4. 5. X. de secund. nupt. Heinecc. ad leg. Pap. Popp. p. 
285. Durch das partifuläre deutfhe Recht iſt gemöhnlih eine ge: 
wiffe Trauerzeit, befonderd für die MWittwen, feftgefegt. (©. d. 
Art. Trauerzeit.) So muß 53. B. in Baden der Wittwer drei 
Monate und die Wittwe neun Monate warten, bis fie eine anders 
weite Ehe eingehen können. R.B. 1807. Nr. 27. V. v. 15. Juli 
1807. $.4. — „In jeder Hinficht, fchreibt der Verfaſſer der Schrift: 
Der Cheftand, 8. Nürnberg 1829. ©. 19., darf man die Heirath 
im Wittwenjtande eine Nothheirath heißen, welche entweder phy— 
ſiſches Bedürfniß, eine befondere Zuneigung, Hochachtung oder fon« 
ftige Verhältniffe herbeiführen. Schon die Verſchiedenheit des Al- 
ters, welches bei Heirathen verwittweter Perfonen öfter einander 
entgegen ift, läßt nie die herzlihe Bereinigung wahrer jungfräus 
liher Liebe mehr zu. — Am Beften vertragen ſich die gleichen Jahre; 
doch ift ed auch fehr gut, wenn der Mann 10— 12 Jahre alter ift, 
weil die Sattin zur laͤngeren Erfahrung ihres Mannes mehr Ber: 
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Einige Kirchen: Väter, wie Chryfoftomus, Hieronymus; 
Auguftin u. U fprachen ſich zwar nicht günftig für die zweiten 
und folgenden Ehen aus; gleichwohl hielt man in der Tateinifchen 
Kirche foldye anderweite Ehen nach bem Tode des einen Gatten 
für erlaubt, wie dieß die befonderen Firchlichen Vorfchriften (’Tit: 
de secund. nupt.), dann die — und die Praxis ſelbſt be⸗ 
weiſen. 

Sollte jedoch aus Betrug oder auf eine falfche Nachricht über 
das erfolgte Ableben des einen Ehegatten eine andermeite Ehe 
eingegangen worden feyn, fo ift diefe nichtig, und der eine Ehe 
theil muß zu dem nod) lebenden Ehegatten zurückehrend). 

Ein bigamus kann nicht ordinirt werben 6), — Mas die 
Theilung ded Vermögens zwifchen dem überlebenden Ehegatten 
und ben aus ber erften Ehe noch vorhandenen Kindern betrifft, 
fo richtet ſich diefe nach den befonderen Landes-Geſetzen. Webri: 
gend müffen hiebei die partifulären Vorfchriften über die Trauer: 
zeit beobachtet werden, wenn nicht der Überlebende Ehegatte auf 
fein bei der competenten Behörde geftelltes Anfuchen hierin Dis: 
‚ penfation erlangt hat. 

Ehen, gemifchte. Keine eheliche Verbindung berührt 
mehr Gewiffen und religiöfe Weberzeugung und greift auf die zar— 
tefte Meife in die inneren Familien-Verhältniffe mehr ein, als die 
gemifchten Ehen. Die Confeſſions-Verſchiedenheit unter Chriften 
hat auf die Gültigkeit der Ehe Feinen Einfluß, und es Fünnen 
fi) Getaufte, wenn fie gleich nad) ihrem Lehrbegriffe von einan— 
der ‘abweichen, gültig ehelichen *). Die Ehen ber Katholifen und 


trauen hat, und aud der ernfte männlihe Anjtand ſich ſtets beffer 
empfiehlt, ald die noch flüchtige unerfahrne Jugend. 

®) Can. 1. 2. C. 34. q. 2. C. 2. X. de secund. nupt. 

®) Can. 1. 2. Dist. 33. C. 2. X. de bigam. non ordinand, 

) Brenner, Leber das Dogma. Landshut 1832. Deſſen Nadıtrag 
Landshut 1833. In beiden Schriften fpricht fih Hr. Verfaffer vor- 
züglich über die Zuläßigfeit gemifchter Ehen in dogmatifher Hin- 
fiht aus, und will feiner eigenen Erflärung zufolge nur andeuten, 
daß Feine Glaubenslehre vorhanden ift, welche dergleihen Verbin— 
dungen ald unftatthaft erfläre, und daß fie an und für fih das 
Seelenheil nicht zerftören, keineswegs aber behaupten, daß hiebei 
feine Gefahr deßhalb obwalten könne, oder daß die Disriplin der 
Kirche diefelben nicht zu befchränfen * — Walter a. a. O. 
VII. Aufl. ©. 630, 


Ehen, gemifchte. 587 


Akatholiken find, obgleich ihnen das Ecclesiae vetitum entgegen« 
fteht, welches .eigentlich mittelft Didpenfation gehoben werben follte; 
nach katholiſchem Kirchenrechte gültig; allein es ift doch nicht leicht 
in Abrede zu ftellen, daß fie, im Allgemeinen genommen, in Abs 
fiht auf die Religions-Uebungen, auf bie religiöfe Erziehung ber 
Kinder, wie auf die häusliche Eintracht und Zufriedenheit nicht 
immer ben beften Einfluß Außern, und, wie aus den Päbfklichen 
Breven, befonderd den jüngft erlaflenen v. 25. Mai 1830, v. 27. 
Mai 1832 und v. 12. Sept. 1834 erhellt, wegen ber oft ges 
ſchehenden gegenfeitigen heimlichen und Öffentlichen Werbung für 
die eine oder die andere Religions Partei — periculum perver- 
sionis, wegen Klatfchereien, wegen ber Gewiffend-Beunruhigung, 
Verkfleinerungen und Verläumbdungen, welches Alles Feinen Segen 
in ber ehelichen Gefellfchaft ftiftet, großen Bebenklichkeiten un: 
liegen ?), wiewohl nicht geläugnet werden kann, daß es hierin 
Ausnahmen gibt. 

Die Kirche hat daher aus guten Gründen, welche in ber 
Natur der Sache liegen, bergleichen Ehen nie gern gefehen; viels 





2) Melleffen, richtige Anfiht des Ehe-Vertrags und der gefehgeben- 
den Gewalt der Kirche über denfelben, aus Schrift und Kirchen» 
recht, ald Widerlegung der Schrift des Oberlandgerichts-Raths 
Zum:Bad über die Ehen zwifhen Katholifen und Proteftanten. 
II Aufl. gr. 8. Aachen 1821. ©. 81. „Die Aeltern, fagt der heis 
lige Chryfoftomus, find die erften Bifhöfe ihrer Kinder, fie 
haben die unveräußerlihe Pfliht auf fi, wenigitend den erften 
Grund zur religiöfen Erziehung zu legen. Was ihre geliebte Hand 
in das Herz der Kleinen hineinlegt, ift unaustilgbar für immer. 
Wenn nun aber gar, fährt Herr Nelleffen weiter fort, der pros 
teftantifhe Theil bei gewiffen Veranlaſſungen feine religiöfer Grund« 
fäge in Gegenwart der Kinder ausfpricht, und wie foll denn das 
wohl anders möglich feyn? Oder wenn er, aud) ohne ed gerade 
abfihtlih zu thun, zuweilen über mande Lehren und Gebraucde der 
Fatholifhen Kirche in feiner fatyrifhen Laune-Zeit wigelt, oder was, 
noch fchlimmer ift, diefelbe fogar im Ernte des Aberglaubens und 
der Dummheit befhuldigt, fo muß dadurd wenigftend der Zweifel 
bei den zur Vernunft:Reife heranwachſenden Kindern entftehen, wer 
von den älterlihen Theilen dann wohl Recht habe, und da fie num 
feinem gerne Unrecht geben möchten, weil fie Beide gleich Tieben, 
fo werden fie in Verſuchung gerathen, fih Ddiefen Unterſchied der 
Religionen, ald bloße Meinungs: PBerfhiedenheit zu denken, und 
dann ift ed um dem pofitiven Glauben gefchehen.” 
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mehr haben Concilien und, Päbfte foldye dem. Seelenheile- nicht zu- 
träglich gehalten, und daher auch ſich nicht günftig für dieſelben 
(Stapf a. a. D. ©.:209) ausgeſprochen. Von den Eoncilien 
in den erften chriftlichen Jahrhunderten erklären fi) dagegen das 
Eoneil von Elvira (313) Can. 16, — von Laodizea (364) 
Can. 10 und 31, von Carthago III. (397) Can. 12, — von 
Agde (506) Can. 67, — von Konftantinopel (Concilium 
quinisextum) (692) Can. 72 2) u, a. 


») Religions- und Kirhenfreund und Kirchen-Korreſpon— 
dent Ihrg. 1829. Wr. 44. ©. 702. — Scheill führt in der Atha- - 
nafia Jahrg. 1829 XVI. Hft. VI. Bd. I. Hft. ©. 72 folgende Au- 
thoritatd:Zeugniffe gegen die gemifchten Ehen an: A. Spnodal»Be- 
ſchlüſſe: Concilium Elibertan. a. 305. Can. 16. Conc. Laodie, a. 
364. C. 10 et 31. Conc. Carthaginens. III. a. 397. C. 12. Conc. 
Chalcedonens. oecımen, a. 451. C. 14. Conc. Agathens. a. 506. C. 
67. Con. Quinisext. a. 692. C. 72. Conc. Toletan. XVII. a. 694. 

C. 20. Conc. Posoniens. a 1309. C. 7. Synod. Varmiens. a. 1575. 
"Can. 8, Synod,- Antverpiens. a. 1576. Tit. IV. C. 2. Synod. Ebroi- 
cens. a. 1576. $. X. de oflic. curat. et vicar. Synod. Lexoviens. 
a. 1580. Tit. XVII. Cone. Burdigalens. a. 1584. Tit. XV, Concil. 
Taroniens. a. 1583. Tit. IX. Conc. Bituricens. a. 1584. Tit. IV. 
Can. 1. Cone. Cameracens. a. 1586. Tit. XI, Conc. Tolosan. a. 
1590. P. II. C.:8. de matrim. $. 5. Conc. Narbonens,-a, 1609. C. 
22. Synod. Constantiens. a. 1609. Tit. XVI. $. 17. Synod. Var- 
‚mies. a. 2610 de matrim. Synod. Augustan. a. 1610. P. 1. C. 
V. $. 3. Synod. Boscodunens. a. 1612. Tit. I. C. VI. Synod, Co- 
loniens. a. 1662. P. I. Tit. 1. C. 3. $. 1. Synod. Leodicus a. 1644. 
C. 18, de matrim. (ibid. P. II. Fol. 409). — Synod. Constantiens. 
(Contance). a. 1637. C. 23. de matrim. (ibid. P, U. Fol. 590) — 
Synod. Sedunens. a. 1626. C. 1. $. 1. Synod. Varmiens. a. 1626. 
C. 17. Synod. Coloniens,. a. 1651 P. IV. $. 25. Synod. Paderbor- 
nens. a. 1688. P. II. Tit. X. $. 24. Synod. Culmens. et. Poso- 
niens, a. 1745. C. 25. B. Päbftliche Conftitutionen. Bonifacius 

: VIII ‚in cap. Deerevit de haeretic. Lib. VI., wobei fih auf ein 
Derret Innocenz IV. bejogen wird. Clemens VIIL verweigerte 
nach. Juennius Commentaire histor. et dogmat. sur les sacramens 
die. Authorifation zu der bei dem apoftolifben Stuhle nachgeſuchten 
Verheirathung ded D. Duc de Bar wit der Katharina, der 

Schweſter Heinrid8 IV. ob pericnlum.seductionis ac perversio- 
nis et prayae institutionis ac perversionis liberorum, rixarumque 
et odiorum, quae facile inter conjuges disparis cultus oriuntur, 
bis er endlich doch im J. 1608 die in diefem Falle erfte Dispenfa- 
tion ertheilt hat. . Urbanus VIIL in lit. apostol. v. 30. Der. 
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Seit ber Reformation fprachen fi) gegen folhe Ehen, wie 


aus den Koncilien= Sammlungen von Harzheim und Labbäus 
zu erfehen ift, folgende Partifular-Concilien aus +): 


als: 


9 


von Hildesheim v. J. 1575. Can. 8. 


— Antwerpen — — 1576. Tit 4 Cap. 2. 

— Bordeaur — — 1583. — 15. 

— Tours — — 15893 — 9. 

— Cambray — — 1556. — 11.7. 

— Touloufe — — 15%. p. 2. 8. 

— Narbonne — — 1609. Tit. 16. $. 17. 
— Antwerpen — — 1610. — 10. Cap. 7. 


1624. Clemens XI. in epist. ad episcop. Agennens. d. 23. Febr. 
1706 et in lit. ad Leopold. princip. Bipontin. dd. 26. Jun. 1706 
et 22. Jul. 1707. Benedift XIV. in der Eonftitution v. 4. Nov. 
1741 .... und in der zweiten andern Conftitution v. 29. Juni 
1748, welche gerichtet ift: ad Poloniae Primatem. archiepisc. et 
episc. — De concessione et executione dispensationum matrimo- 
nialium dd. 28; Aug. 1748 an dieſelben gerichtet. Pius VIL in 
Brevi apostol. de 8. Octob. 1803 ad archiepisc. Mogunt. Carol, 
(de Dalberg) et item in Bulla de 27. Febr. 1809 an die Bifchöfe 
von Franfreih, und v. 23. April 1817, aud) 31. Oft. 1819 an das 
General-Bifariat in Ehrenbreitftein. Leo XII in der Ausfhreibung 
des allgemeinen. Jubiläums octav. Calend. Januar. 1825. ©. fit.- 
Zeit. v. Besnard. Jahrg. 1827. Dec.-Hft. Ihrg. 1828. Januar. 
Hft. Auf dem Wege der äußern Gewalt, führt Scheill ©. 76. 
weiter fort, kann und will die Kirhe nichts in diefer Angelegen- 
heit durchſetzen, weil diefelde einem der eriten Religiond : Grund» 
fäte, nämlich: nur durch Meberzeugung auf die Gläubigen Einfluß 
auszuüben, widerfpricht, und fie will daher auch auf dem: Gebiete 
der geheimen oder Buß-Disriplin von den Beichtvätern, die in ihr 
Ermeffen gelegten ftrengern Pönitential:Remedien von denfelben nur 
mit jener Liebe, Klugheit und Umficht in Anwendung gebracht wiſ— 
fen, wodurd vielmehr Gewinnung ihrer Weberzeugung für die 
Grundfäge der Kirche erzielet, ald daß diefelben durch einen ſcho— 
nungslofen Rigor nur zu leicht unmwiederbringbar verloren werden 
follten u. f£e w. — Devotil. c. T. II. $. 161 fpricht fih über die 
gemijchten Ehen alfo aus: „Matrimonia catholicorum cum haere- 
ticis improbat ecclesia, sed ea tamen consistunt; quin etiam in- 
terdum a sede apostolica ex — causa certisque adjectis legibus 
permittuntur.‘ 

Stapf. a. a. 9. VI. Aufl. ©. 210. Die Zeitfchrift „der Katho— 
lik“ Gahrg. 1828 Juni» und September:Heft. ©. 326, 
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ala: von Augsburg — — 1610, Cap. 8. $. 4. 

— — Heildberg — — 1610. Cap. de matrim. 

— — Herzogenbuſch — — 1612. Tit. 10. $. 24. 

— — Lüttich — — 1612. — 9. Cap. 4. 

— — Gitten im Walliſer Lande v. 3. 1626. Cap. 1. $.2. 
— — $öln v. J. 1651 und 1662. 

— — Paderborn — — 1668. part. 2. T. 10. $. 4. 
— — Culm — — 1745. Cap. 25. u. a. m. 


Die Erklärungen der Päpfte Leo I. (458), Bonifazius 
VII. (in Cap. Decrevit de haeretieis in 6to), Urbanus 
VIII. 5), Clemens XI, 6) finden wir in ihren Bullen und 
Eonftitutionen; die merfwürdigfte derfelben aber ift jene von Bes 
nedikt XIV. v. 4. Nov. 1741, welche er auf die Berichte vers 
fchiebener Bifchöfe, befonders des Erzbifchofes von Mecheln und 
der übrigen Bifchöfe Belgiens gab 7). Im berfelben wird dies 
fen unter andern eingefhärft: „„serio graviterque Ecclesia fide- 
les ministros monet, ut catholicos utriusque sexus ab hu- 
jusmodi nuptiis, quantum possint, absterreant, easdem 
nuptias omni meliori mode impedire satagant.* „Quod 
vero speetat ad ea Conjugia, quae pariter in iisdem Foe- 
deratis Belgii Provinciis, absque forma a Tridentino sta- 
tuta, contrahuntur a Catholicis cum Haereticis, sive ca- 
tholicus vir haereticam foeminam in- matrimonium ducat, 
sive catholica ‘foemina haerefico viro nubat, dölens impri- 
mis quain maxime Sanctitas sua, eos esse inter Catholicos, 
qui insano amore turpiter dementati, ab hisce detestabili- 
bus Connubiis, quae S. Mater Ecclesia perpetuo damna- 
vit atque interdixit, ex animo non abhorrent, et prorsus 


») Deffen Breve v. 30. Des. 1624. „Licet probe teneamus, bes 
merft diefer Pabſt rückſichtlich der Verehelihung der Schwefter des 
Königs von Franfreih mit einem englifhen Prinzen, catholicorum 
cum haereticis matrimonia omnino fugienda esse, et quantum in 
nobis est, a catholica Ecclesia procul arcere intendamus.‘ 

6) Zn deffen Schreiben v. 25. Juui 1706 u. ‚23. Jul. 1707 an Guſtav 
Leopold von Zweybrüden, und v. 23. Febr. 1706 an den Bifchof 
von Agen in Srantreid Religions: und Kirhenfreund 
0.0. O. 

?) Deffen Bultar. T. I. N. 34, 
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sibi abstinendnm non ducunt, laudansquo magnopere Ze- 
lum illorum Antistitum, qui severioribus propositis spiri- 
tualibus poenis, Catholicos coercere student, ne sacrilego 
hoc vinculo sese Haereticis conjungant; Episcopos omnes, 
Vicarios Apostolicos, Parochos, Missionarios et alios 
quoscunque Dei et Ecclesiae fideles ministros in aliis par- 
tibus degentes.“ Auf diefelbe Weiſe äußerte fich diefer Pabft 
in feiner Epistola encyclica an bie Bifchöfe Polens v. 29 
Juni 1748. „Apostolici Ministerii Nostrii officio deesse Nos 
arbitraremur ...... Neque vero necesse habemus, ea om: 
nia in medium proferre, quibus luculenter demonstrari pos- 
set antiquitas ‚ejus disciplinae, qua semper apostolica Se- 
des Catholicorum cum Haereticis copjugia reprobavit. Sed 
aliqua duntaxat adferre sat erit, quibus ostendamus, ean- 
dem disciplinam ac regulam ad Nostra usque tempora 
constanter servatam, apud Nos et Apostolicam Sedem non 
minus integram vigere et religiose custodiri,“ 

Derfelbe Pabſt fehreibt in feinem Werfe de synodo dioe- 
cesana Lib. VI. C. V. Nr. 3. „In divinis porro cum hae- 
reticis communicant catholici, qui eum iisdem sese matri-» 
monio jungere non dubitant. Etenim cum: matrimonium 
unum sit ex septem Ecclesiae sacramentis a Christo 
Domino institutis, idem est matrimonium cum. haeretico 
contrahere, ac unum idemque sacramentum una cum 'eo- 
dem vel conficere; si nimirum ipsiment contrahentes sint 
talis sacramenti ministri, quod magis communiter opinan- 
tur scholastici; vel saltem percipere, si scilicet quod alii, 
praesertim ex recentioribus theologis autumnant illius mi: 
nister sit solus sacerdos: utrumque autem et illicitum et 
sacrilegum esse, nemo dubitat.“ Sn. demfelben Geifte ‘ers 
Elärte fih Pius VII. in feinem apoftolifhen Breve v. 8. Okt. 
1803 an den Erzbifchof von Mainz (f. d. Art. Ehe⸗Scheie— 
dung), in feiner Bulle 9. 27. Feb. 1809 an die Bifchöfe von 
Sranfreid), dann in einem Schreiben v. 23. April an das Ge: 
neral-Bifariat zu Ehren breitſte in, worin er unter Andern fagt: 
„daß ſolchen Ehen ob perversionis periculum, quod parti 
. eatholicae prolibusque inde imminet, die Fatholifche Kirche 
nie günftig gemwefen ſey. Unterm 31. Oft. 1810 ſchrieb Pius 
VII, an dasfelbe General-Bifariat; Explorata etiam sententia 
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selectae congregationis veneräbilium fratrum Noströrum S. 
R. E. Cardinalium .... tibi significare debemus, non posse 
Apostolicam Sedem promixtis matrimoniis ineundis dispen- 
sationem impertiri, nisi certis quibusdam conditionibus, 
quibus meliori, quo possit modo, animarum pernicies alia- 
que mala propulsentur, quae ex id genus connubiis dima- 
nant. Quem in finem eam potissimum edjiciendam omnino 
esse conditionem, qua catholicae institutioni nasciturae 
prolis consulatur, vel ipsa nostrae religionis ratio luculen- 
ter suadet, quae cum una sancta sit, una vera, una divina 
caeteras quaslibet rejieit professionis, neque id committere 
potest, ut ex nuptiis sua autoritate conciliatis proles suc- 
crescat, quae in Christi grege non censeatur. Hinc ex 
felic. record. Benedicti PP. XIV. Praedecessoris Nostri 
testimonio ‚placet recordari, perraro atque ex gravissima 
urgente causa, et ad publicum bonum pertinente pro ma- 
trimoniis inter supremos Prineipes contrahendis, conditio- 
nem quandoque in apostolica dispensatione de abjuranda 
prius haeresi non impositam fuisse: semper tamen fuisse 
opportunas cautelas, tum ne conjux catholicus ab haere- 
tico perverti posset, quin potius ille teneri se sciret ad- 
huc pro viribus ab errore retrahendum: tum etiam ut pro- 
les utriusque sexus ex eo matrimonio procreanda in ca- 
tholieae religionis sanctitate omnino educaretur.“ 

Diefelben Gefinnungen legte der verftorbene Pabft Leo XII. 
bei Gelegenheit der Zubiliums- Feier (1826) in feiner epis- 
tola encyclica ad omnes Patriarchas, Archiepiscopos et 
Episcopos aliosque locorum Ordinarios de Jubilaei exten- 
sione ad universum catholicum gregem oct. Cal. Jan. 1825 
mit folgenden Worten an den Tag: '„Educationis ejus ac dis- 
ciplinae vel negligentiam vel perversitatem inde magna ex 
parte repetendam esse probe cognoseitis, ac nobiscum 
deploratis, quod jam homines matrimonii sanctitatis et of- 
ficiorum cepisse videatur oblivio; adeo crebro contractus, 
ut vocant, civilis, qui tot in serionibes usurpafur, occa- 
sione santissimae Sacramenti illius leges violantur, quod 
Paulo Apostolo auctore magnum est in Christo et in 
Ecclesia; adeo invaluit iniquissima illa inter Catholicos 
et haereticos conjuges conventio, ut veltota proles patris, 
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‚vel maseula patris, vel foemina matris religionem sequa- 
tur.  Videtis igitur, 'quanta vobis sit suscipienda sollici- 
tudo, uf fideles catholicam de sacramento illo teneant doct- 
‚rinam, et ad parendum adducantur Eeclesiae legibus, fu- 
nestäque illa christianae educationis pernicies, quantum 
‚eniti hortätn et auctoritate possitis, a christiano populo 
amoveatur, generatim vero ut catholieis moribus et insti- 
tutis imbuantur adolescentes, et eisdem ipsis instando, et 
parentibus et praeceptoribus contendite #8), 


| Hiezu kommen noch die beſonderen Didzefan Verordnungen 
und Rundichreiben der Ordinariate und General: Vifariate, wie 
auch die in einzelnen Faͤllen auf befondere Anfrage» Terichte der 
untergeordneten Geiftlichen erlaffenen Beſcheide. 





‚MMelleffen, €.90. Hr. Dr. Giefeler fucht’in den Abkandlungen 
über kirchliche Gegenftände, gr. 8. Bonn 1824, zu beweifen, daß 
nicht einmal der Proteftant nadı den Grundfägen feiner Confefjion 
die Erziehung der Kinder in einer andern Religion, ald in der fei- 
nigen, bei gemiſchten Chen zugeben Fünne. chin Fann nach den 
noch weit ftrengeren Kefigtons:Grundfägen des Kathoficitmus noch 
‚wich «weniger eine andere Erziehung von dem Katholiken, als die 
katholiſche, zugeitanden werden. Athanaſia a. a. O. ©. 6a. 
Ausführlich findet man dieſen Gegenſtand ‚behandelt, ‚in Stapf's 
Paitoral- Unterricht über die Ehe VL Aufl. ©. 209. ,; wpbei zugleich 
das Benehmen des katholiſchen Pfarrers in Abſicht auf gemufchte 
Ehen angegeben ift. — „Der Kathofit” vom Herrn geiftl. Rathe 
Skheiblein VI. B. ©. 21. — Jahrg. 1828.) Junt u Sert. Heft. 
Sahrg. 1829. J. Hft. S. 94. Schreiben des Hochw. Herrn Gen. 
Vikars Hüsgen in Köln an den verſtorbenen Herrn geiftl, Orth 
zu Frankfurt, über gemifchte Ehen. a.a. O. Die Münchner theol. 
Literatur⸗Zeitung Jahrg. 1817. II. Hft. ©. 227, und IX. Hft. ©, 
28 Der Religiond: Freund Jahrg 1827. Mr.’ 75. ©. 1185, 
‚Dann die: zwei Schriftens a) ı Wolf,’ die Cabinets Ordre Er. 
Majeſtät des Königs, ‚von -Preufen v. 17. Augen 1825, hne Druck: 
ort 1825. b) Was wagt der Katholik, ſowohl, als der Proteftant 
bei einer gemiſchten Che? Beantwortet von einem Patholifhen Geift: 
lichen Fran). Mürzs 1827. ey) Motf,' Kann ein Fatholiiher 
Mann mit einer proͤteſtam iſchen von ihrem Manne gefcyiedehen Krau 
eine gültige: Ehe eirigehen? | und umgekehrt: Kann eine katholiſche 
örau mit, ein em proteſtantiſchen yon feinen Frau gefchiedenen Man: 
ne eine gültige Che eingeben? 8. Breölau 1826. Athanaſia XIV. 
Heft VL Bd. L'Hefe 1839 ©. 1697113. Won den gemifdhten Ehen 
ʒwiſchen Kathöfifen u. ahdertPrereft@orferinen. Bon Dr. & heilt. 
Müllers Lerifon, IL. Aufl. II. Br. 38 
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Nelleffen a. a. O. ©. 98 führt zwei ſolche Rundfchreiben, 
das eine v. 24. Zul. 1818, das andere v. 1. Febr. 1819 an; 
worin den Didcefan:Geiftlichen zur Pflicht gemacht wird, Fein Braut: 
paar gemijchter Religion ohne ausdrückliche und befondere Erlaub- 
niß des General-Vikariats, und ehe die Erziehung fämmtlicyer 
Kinder in der Fatholifchen Religion (ut pars catholica promit- 
tat proles utriusque sexus in religione catholica educare, 
ut huic promisso pars acatholica assentiatur, et hoc libe- 
rum religionis catholicae exercitium parti catholicae ap- 
promittat) ficher geftellt ift, zu copuliren. — Ein Ahnlicyes Rund⸗ 
ſchreiben diefer Art erließ der apoftolifche Vilfar Herr Dammers 
zu Paderborn unterm 28. Dez. 1825, welches ihm jedody von 
Seite der koͤnigl. preußifchen Regierungs=: Behörden übel gedeutet 
wurde °). In diefem Girkfular-Schreiben ward einerfeitS den Kurat— 
Geiftlichen aufgegeben, den von den höchften Staats-Behoͤrden er: 
laffenen gefetzlichen Anordnungen Folge zu leiften, andererfeitS aber 
in Fefthaltung der allgemeinen Grundfäße und Vorfchriften der 
fatholifchen Kirche, mwonad) eine gemifchte Ehe von Fatholifcher 
Seite nur dann erlaubt und zuläfjig fey, wenn Feine Gefahr vor: 
banden ift, daß ber Fatholifche Theil während ber Ehe in der Aus: 
übung feiner Religion geftört werde, und ein guter Unterricht wie 
eine gute Erziehung allen aus der Ehe hervorgehenden Kindern in 
ber Fatholifchen Religion gefichert ift, und daß von den Fatholifchen 
Geiftlihen nur alddann bei gemifchten Brautleuten die Eatholifchen 


?) Segen died Cirfular-Schreiben erfchien zu Stuttgart. bei F. C. Löff— 
lund 1827 eine Schrift mit dem Titel: Weber gemifchte Ehen; oder: 
Iſt e8 ein allgemeines Pathol. Kirchen: Gefek, daß bei gemijchten 
Ehen die Kinder Patholifch erzogen werden müffen? Verneinend be. 
wiefen und zugleich gegen das Rundſchreiben des apoftelifhen Wi: 
fars Herrn Dammers in Paderborn gerichtet; nebft einer praf« 

tiſchen Anweilung, wie das Brautpaar firdlich legal die gemifchte 
Ehe eingehen könne, wenn der Fatholifche Pfarrer die Proflamation 
und Gopulation verweigert. — Das bloße, einem Pfarrer von Braut: 
leuten gemifchter Religion gethane Verſprechen über die. fünftige 
Erziehung aller zu erwartenden Kinder wird zwar von Geite des 
Staats ald wirkungslos erklärt, und bei vorfommenden Klagen dem 
Patholifhen Theile Feine Aſſiſtenz geleiftet, und der afatholifche Theil 
nicht zur Erfüllung feines Verſprechens angehalten, indeſſen bleibt 
ed doc eine Gewiſſens-Sache für ihn, und Gewiffend: Pflicht, fein 
gegebened Berfprechen zu erfüllen. 
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Proflamationen und Gopulationen vorgenommen werden Fünnen, 
wenn fie ohne Zwang und Auffoderung freiwillig erflären, daß fie 
die fünftige Erziehung aller Kinder aus einer foldhen Ehe in der 
Fatholifchen Neligion gemeinfchaftlich verabredet hätten, und der 
Ausübung der Fatholifchen Religion von Seite des Fatholifchen 
Theild während der Ehe Feine Hinderniffe im Wege finden. « 
(Athanaſia a. a. D. ©. 85.) 


Ein Eirfulars Schreiben des Biſchofs von Münfter v. 31. 
März 1828 verordnet: 1) Die gemifchten Ehen follen nur dann 
eingefegnet werden, wenn eine Fatholifche Erziehung der Kinder 
ficher geftellt ift. 2) Iſt diefe nicht ficher geftellt, fo werden die 
Ehen nur in der Kirche proflamirt, und darüber Beſcheinigungen 
ausgeftellt, daß die Proflamatien mit oder ohne Einfpruch geſche⸗ 
hen ſey. 3) Haben die Pfarrer ſich immer gegen Brautpaare 
verſchiedenen Glaubens ſchonend, milde und liebevoll zu benehmen, 
ſowohl vor, als nad) geſchehener Vollziehung ihrer Ehen vor pro: 
teftantifchen Pfarrern den Fatholifchen Theil zu belehren, und zu 
ermuntern, für eine religidfe Fatholifche Erziehung der Kinder, fo 
viel ald die Umftände und Verhältniffe geftatten, möglichft zu for: 
gen. 4) Darf ber Fatholifche Theil einer folchen Ehe wegen nicht 
als Einer, der fi) von der Kirche getrennt hat, angefehen, und 
er muß zum Empfange ber bh. Sakramente zugelaffen werden, 
wenn er, wie eö fi) von felbft verfieht, gehörig vorbereitet ift 20), 
(S. d. Art. Aufgebot.) 


—— — 


»RAthanaſia a. a. O. ©. 87. „Im Gemäßheit eines Offizial— 
Schreibens des erzbiſchöfl. General-Vikars Hüsgen zu Köln an 
den verſtorbenen geiſtl. Rath Orth zu Frankfurt a. M. v. 30. 
Sept. 1828 äußerte ſich derfelbe, ausdrücklich zu erflären bevollmäch— 
tigt, daß der Herr Erzbifchof von Köln mit dem vorher im Auszuge 
mitgetheilten bifchöflihen Münfter’fhen Rundſchreiben, ſowohl feines 
Inhaltes, ald der Abfafung wegen fehr unzufrieden fey. Zugleich 
wird bei derfelben Gelegenheit von dem General:Bifare die in der 
Erzdiözefe Köln feit Hebernahme der gewärtigen erzbifchöflihen Ver: 
waltung im Sahre 1825 geltende Praxis des Berfahrens bei ge: 
mifhten Chen nah den auszüglid folgenden Normen angegeben. 
Wird namlich das Verfpreben wegen Erziehung aller Kinder in der 
Fatholifhen Religion fchriftlich oder mündlich vor Zeugen geleiftet, 
fo erhalt der katholiſche Pfarrer, jedoch caeteris salvis, die Erlaub— 
laubniß, der Ehe zu affiftiren. Wenn aber ein folhes Berfprechen 

. nicht geleiftet wird, fo ift der Fatholiihe Pfarrer angewiefen, nad) 
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Das Dberhaupt der Fatholifchen Kirche, ſtets das eine Prins 
zip der Rechtgläubigkeit fefthaltend, ertheilt bei Gefuchen um 


gefhehenen Proflamationen dem Fatholifhen Theile ein testimonium 
libertatis ab omni impedimento canonico zu ertheilen, worauf ſich 
auch Eritere um die Trauung weiter nicht mehr zu Fümmern hat, 
jedoch die fofort von dem afatholifchen Prediger eingegangene Ehe 
als gültig und unauflösbar betrachtet wird. Kommt nun nah Boll: 
ziehung derfelben der Farholifche Theil vor das faframentalifhe Buß: 
Gericht, und wird er vom Priefter wahrhaft reumüthig und befliffen 
gefunden, durch Sanftmuth ıc. für das Heil des evangelifchen Sat: 
ten oder Gattin und der Kinder nah Möglichfeit wirken zu wollen, 
fo fteht der Zulaffung zu den hh. Saframenten, jedoch caeteris sal- 
vis, nichts entgegen, wobei aber die Beftimmung der Zeit dem ge: 
wiffenhaften und Plugen Ermeffen des Beichtvaterd überlaffen bleibt. 
Was aber die kirchlichen Proflamationen betrifft, fo werden dieſel— 
ben auh ohne Rückſicht der religiöfen Erziehung der Kinder dem 
Patholifhen Pfarrer geftattet. — In einem Rundſchreiben des Bi: 
fchof8 von Paderborn (Friedrih Clemens von Ledebur) 
v. 8. April 1829. (Katholif Ihrg. 1829. II. Hft. Beil. Nr. III.) 
erklärt fich derfelbe aus wichtigen Gründen, geftügt auf vielfach ge: 
pflogene Verhandlungen und hervorgegangen aus reifliher Erwagung 
und forgfältiger Berathung über die Angelegenheit der Ehen aus 
gemifchter Sonfeffion, bewogen, von der zuftehenden Befugniß Ges 
brauch zu machen, die Proflamation folher Ehen aud dann zu ges 
ftatten, wenn im Abficht auf die religiöfe Erziehung der Kinder, der 
wirflihen Einſegnung derfelben Hinderniffe entgegentreten follten. 
Er habe fih hierin den in der Nachbar-Diözeſe und in den Bis— 
thümern des Rheinlandes deshalb erlaffenen Berprönungen anges 
fhloffen, wie fih auch der Metropolit von Köln hd die Diöze ſan⸗ 
Biſchöfe von Münſter und Trier in ſolchen Vorkommniſſen die kirch— 
lichen Proklamationen zu geſtatten veranlaßt gefunden haben. Was 
nun das Paſtoral-Verfahren bei gemiſchten Ehen betrifft, heißt es 
weiter, ſo hegen wir zu unſerer Pfarr-Geiſtlichkeit das gegründete 
Zutrauen, daß ſie die Pflichten ihres Amtes mit Ein- und Umſicht, 
und mit jener chriſtlichen Liebe, der alle Bitterkeit fremd iſt, aus— 
üben; und wenn die Trauung von einem evangeliſchen Pfarrer voll— 
zogen it, den Fatholifhen Theil, wenn er fonft gehörig Disponirt ift, 
nicht von dem Empfange der hi. Eommunion ausfchliefen werden, 
damit das geknickte Rohr micht zerbrodhen werde, und der glimmende 
Docht nicht ganz verlöfhe. Matth. 12, 20. — In Schleſien ver- 
fuhr feither das Drdinariat bei vorfommenden gemifchten Ehen im Ein— 
klange mit den hierüber beftehenden Staats : Gefegen,. ohne wegen 
der Prokfamationen und Trauungen in jenen Fällen, wo die Kinder 
aus -folhen Verbindungen nicht in der kathol. Religion erzogen wer= 
den, Anftand zu nehmen, — In der Diözefe Ermeland durften 
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Dispenfation in den. Ehe» Hinderniffen 3. ®. der Confanguinität 
und Affinität in den dem heiligen Stuhle vorbehaltenen Fällen 
den Ehe:Verlobten gemifchter Religion die Dispenfation nur unter 
der Bedingung, wenn fämmtliche Kinder in der Fatholis 
fhen Religion erzogen werden. (©. d. Art. Ehe-Dispen- 
fationen.) Den Fatholifchen Prinzen und Prinzeffinnen, welche in 
unferen Tagen gemifchte Ehen eingingen, legen die deßfalls ers 
laffenen Breven des heil. Vaters die Verbindlichkeit sub gravi 
auf, alle ihre Kinder in der Fatholifchen Religion zu erziehen, und 
fofort die Fatholifche Erziehung ficher zu ftellen, 

Namentlich wies Pius VII. in feinem Schreiben v. 23. 
April 1817 die Fatholifchen Geiftlichen an, daß fie niemald durch 
ihre Gegenwart oder auf was immer für eine Weiſe zu einer ges 
mifchten, mit proteftantifcher Erziehung aller oder einiger Kinder 
verbundenen Ehe mitwirken follen. Und in feinem Breve v. 31. 
Okt. 1819 gab er die ausdrücliche Erklärung, daß der apoftolis 
fhe Stuhl in vorkommenden und an ihn gelangenden Dispenfas 
tiond= Gefuchen bei gemifchten Ehen nur dann die Dispenfation 
ertheilen fünne, wen fic) die Oratoren zu gewiffen Bedinguns 
gen, wodurch alle Gefahr, welche aus foldyen ehelichen Verbinduns 
gen für die Fatholifche Religion entftehen Fünnte, befeitigt würde, 
verftehen werden, worunter fi) aber vorzüglich die Bedingung 
wegen der Erziehung aller Kinder in ber Fatholifchen Religion bes 
findet 11), . 


früher folhe Ehen von der eidlichen und von dein afathofifchen Theile 
geleifteten Berficherung wegen der religiöfen Erziehung aller Kinder 
in der Fatholifhen Religion nicht eingefegnet werden. Da ſich ‚aber 
unter preußifcher Herrfchaft diefe Foderung nicht metr durchſetzen 
Tief, fo fuchte man diefe Ehen zwar möglichſt zu widerrathen, je- 
doch, wenn dieſes nicht von Erfolg war, diefelben einzufegnen, und 
dabei dem Patholifchen Theile auf das Angelegenfte an das Herz zu 
legen, für die fatholifhe Erziehung der Kinder alle Sorge zu tra. 
gen. — Man überließ es daher der Gewiffenhaftigfeit und dem Flu« 
gen Eifer der Pfarrer bei den gemifchten Ehen, die nad dem Stande 
der neuen Gefergebung nicht mehr gehindert werden Fonnten, fo viel 
nur möglich durch Belehrung und Paftoral: Mittel dahin zu wirken, 
daß die religiös-Fatholifche Erziehung vollftändig gefihert würde.’ 
a) Pletz, Meue theologifhe Zeitfchrift. VII. Ihrg. TE B. ©. 60. 
Abhandl. v. Kutfher. Kutfcher, die gemifchten Ehen. II. Aufl. 
gr. 8. Wien 1838. Religionsfreund 1827. Wr. 75. ©. 1185. 
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Durch die neuefte Geſetzgebung des Staates über die Ver: 
hiltniffe der gemifchten Ehen, insbefondere über die religiöfe Er— 
siehung der aus folchen erzeugt werdenden Kinder im -Gegenhalte 
zu den Beftimmungen der Kirche und den Päbftlichen Deklaratio⸗ 
nen wurde die höhere wie niebere Fatholifche Geiftlichfeit Deutfch- 
lands, vorzüglich in Preußen und Bayern, in nicht geringe 
BVerlegenheit verfeßt, wiewohl aud) anbererfeits durch Verruͤckung 
des status quo mittelſt mitunter zu ſcharfer doftrineller Beftim: 
nungen Manches zu dem zur Zeit noch obfchwebenden Mißver⸗ 
hiltniffe beigetragen wurde. 

An Bayern fam bie Sadye über die gemifchten Ehen vor⸗ 
zoͤglich ſeit dem MWollzuge des Concordats zur Sprache. Die 
Staats: Regierung beftand jedoch in mehreren Erlaffen feit 1819 
darauf, daß der Eatholifche Pfarrer, wenn er auch bei gemifchten 
Ehen die Copulation verweigerte, doc) die Proflamationen vorzus 
nehmen und die Dimifforien zu ertheilen habe. ° Gegen die auf 
befondere Anfragen Fatholifcher Pfarrämter wegen Erziehung ber 
Kinder aus gemifchten Ehen in der Fatholifchen Religion erganges 
nen Ordinariatd: Entfchließungen,, daß naͤmlich Proflamationen, 
Ledigfcheine und eheliche Einfegnung verweigert werden müßten, 
fofern nicht die Erziehung aller Kinder in der Fatholifchen Religion 
feftgefeßt, und der proteftantifche Theil feine Einwilligung geben 
würde, verwahrte man fid) von Seite der Kol. Regierungen. 

Die Verweigerung der Proflamationen, Dimifforien und Co— 
pulation bei gemifchten Ehen, fofern die Erziehung der Kinder in 
der Fatholifchen Religion nicht feftgefetst fey, gab Veranlaffung zu 
einer Befchwerde gegen die Fatholifche Geiftlichfeit, insbefondere 
gegen das b. Ordinariat zu Regensburg bei der Stände-Verfamm: 
lung 1830, Die Befchwerde, welche ber Abgeordnete Nabel 
vorbrachte, wurde dem Ausfchuffe zum Gutachten übergeben, und 
im Namen deöjelben erftattete der Abgeordnete v. Eberz Bericht; 
darauf begannen die Verhandlungen. Die Majorität der Kammer 
fand die Befchwerde gegründet, und erließ an Se. Majeftät 
den König den Antrag: 

„Die Fatholifchen Geiftlichen zur Ausübung ihres Amtes bei 
gemifchten Ehen, insbefondere zur Vornahme der Proflamationen 
und Entlaffung, fowie zur Affiftenz bei dem Verehelichungs-Akte, 
auch wenn die Erziehung aller Kinder in der Fatholifhen Religion 
nicht zugefichert werbe, noͤthigenfalls durch alle nach dem Geſetze 


— 
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züläßigen Mittel und burd) das Praͤjudiz der unbedingten Tem⸗ 
poralien:Sperre und deffen Realifirung anhalten zu laſſen.“ 

Damit glaubte die Kammer den Wunſch verbinden zu muͤſ— 
fen, daß, wenn dem hinſichtlich der gemifchten Chen bejtchenden 
Mipftande, welcher die vorliegende Beſchwerde veranlaßt hat, nicht 
in kurzer Zeitfrift auf die beantragte Meife oder im Wege diplo— 
matifcher Unterhandlungen abgeholfen werden fullte, derfelbe durch 
im geſetzlichen Wege zu bewirfende Erklärung der Ehe ald ein 
civilrechtliches Inſtitut und damit zu verbindende Ginführung von 
Civilſtands-Regiſtern und Civilftands- Beamten, wie foulche im 
Rheinfreife beftchen , möge befeitigt werden.’ Diefen Befchlüffen 
der Kammer der Abgeordneten in. Betreff des Verfahrens der ka— 
tholifchen Geiftlichfeit bei gemifchten Ehen ift auch im Weſentli— 
hen die Kammer der Reichsraͤthe beigetreten. Das Orbdinariat 
des Erzbisthums München reichte hiegegen eine Vorſtellung bei 
der Stände-Verfammlung ein, und diefes, wie die meijten Orbis 
nariate, refurrirten in Ddiefer Sache an Se Majeſtaͤt den 
König. In dem Landtags- Abfchiede v. 30. Dez. 1830 warb 
jedoch nur verfügt: 

„Es ift Unfer ernftliher Wille, daß bei Eingehung gemijchs 
ter Ehen Die Beitimmungen der Gefeße über die Vornahme der 
Proflamationen, die Ausjtellung der Dimifforialien und die Rechte 
der DBrautleute hinſichtlich der kuͤnftig religidfen Erziehung der 
Kinder mit Nachdruck gehandhabt werben.” 

Die Anfichten der Erzbifchöfe und Bifchöfe von Bayern 
waren bis dahin in diefer Sache nod) zum Theile verfchieden. In 
den Diözefen Würzburg und Speyer hatte man bisher Pro: 
flamationen, Dimifforien und felbft Copulationen zugegeben, wenn 
nur die Kinder secundum sexum erzogen werden follten. Das 
erzbifchöfliche Ordinariat zu Bamberg und die bifchöflichen Orbi- 
nariate zu Augsburg und Eichftädt erflärten, in den in der Ver: 
fügung angeführten Fällen die Proflamationen und den Ledigfchein 
ertheilen zu wollen, jedoch fuchten ſich erftered und leßteres durd) 
die clausula salvatoria in den Dimifforien; daß zwar der vor— 
handenen Ehe Fein trennendes Hinderniß, aber doch dad vetitum 
ecclesiae entgegenftehe, zu wahren. Das erzbifchöfliche Ordina— 
riat zu Münden und die bifchöflichen Orbdinariate zu Regensburg 
und Paſſau legten die Sache dem römifchen Hofe zur Entfcheis 
dung vor, weldyer in einem Schreiben an bie Erzbifchöfe und Bi« 
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fchöfe Bayerns feine Erklärung und Entfcheidung unter'm 27. 
Mai 1832 gab, und welches von ber Nuntiatur zu München 
fünmtlicyen Episfopaten mitgetheilt wurde 12). 

Im Jahre 1832 und aud) 1833 wurden die Erzbifchöfe und 
Bifchöfe von Bayern von dem Minifterium ded Innern aufges 
fodert, den allerhöchften Verordnungen und der Beftimmung des 
Landtags: Abfchieds v. 30. Dez. 1830 nachzukommen, und fofort 
den liturgifchen Aft der Cheeinfegnung bei gemifchten Ehen auch 
dann vorzunehmen, wenn die Erziehung aller Kinder in-ber ka— 
tholifchen Religion nicht gerade feftgefetst fey. 

Unter ſolchen Umftänden fand ſich die Fatholifche Geiftlichkeit 
in eine unangenehme Lage verjegt, und ed war ber allgemeine 
Wunſch rege, daß dieſe Sache in größter Milde ausgeglichen 
werden möge. Die Erzbifchöfe und Biſchoͤfe Bayerns wandten 
ſich daher in einer gemeinfamen DVorftelung nochmals an den heis 
ligen Stuhl, und baten denfelben unter Darlegung der trieftigften 
Gruͤnde um Erlaffung mildernder Beftimmungen in Anfehung der 
gemifchten Ehen 3). Sie ftellten vor, daß fie wegen gemwiffens 
hafter Beobachtung der Kirchen= Saungen in einem fteten Con 
flifte fchwebten,, und ein weitered Beharren fogar die Störung 
der Öffentlichen Ruhe und Ordnung herbeiführen koͤnnte. Hierauf 
erfolgten nun mildernde Beftimmungen in dem Breve v. 12, Sept. 
1834. »Litteris jam inde.« Diefe päbftlihe Entſcheidung 
ift vom damaligen Cardinal= Staats» Sefretär Bernetti gezeichs 
net), und geht dahin, daß zur Vermeidung größerer Nachtheile, 


2) Rippert, Annalen des Kirchenrechts. IV. ©. 59. 
*) Lippert a. a. O. 


*) Kerz, Kathol. Literatur-Zeitung. 1835. II. Bd. ©. 317 ff. Ka 
tholik 1835. V. Hft. ©. 161 ff. Vergl. Religionsfreund 
1831. Nr. 37. Beleuchtung der Verhandlungen über die gemiſchten 
Ehen aus dem theologiſchen, hiſtoriſchen, juridiſchen und politiſchen 
Geſichts-Punkte. München 1831. Gengler, Verhandlungen der 
bayer. Deputirten-Kammer über die gegen die katholiſchen Geiſtli— 
hen vorgebrachte Befchwerde, die Weigerung der Cinfegnung ges 
mifchter Ehen betr. Bamberg 1831. Brenner, Weber dad Dogma, 
zugleich Beantwortung der Frage: Wer-wird felig? Yandshut 1832. 
und deffien Nachtrag 1833. Entgegen Buchfelner, Beweife der 
Dffenbarung und Vernunft, daß ed zur Erlangung der Geligfeit 
nicht gleichgültig it, zu welchem criftlihen Slaubend »Befenntniffe 
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und wenn ber Fatholifche Pfarrer feine Confeffiond- Angehörigen 
über das zu fürchtende periculum perversionis zwecfmäßig und 
hinreichend belehrt hat, aber die Sicherung der Fatholifchen Erz 
ziehung der Kinder nicht erzielt werden fonnte, und derfelbe aller 
Paftoral=Zufprache ungeächtet auf feinem Vorhaben beharret, die 
in feiner vorhabenden Ehe erzeugt werdenden Kinder fürmlicy in 
einer afatholifchen Confeffion erziehen zu laffen; der Fatholifche 
Pfarrer dennody die Werkündigungen, jedoch ohne der Religion der 
Brautleute zu erwähnen, vornehmen, auch einen Ledig- oder Vers 
fündfchein, worin indeß jedes Wort unterbleiben fol, aus dem 
auch nur ein Verdacht der Beiſtimmung oder Billigung entſtehen 
koͤnnte, ausſtellen, und dann, wenn es die Kirche für nüßlicher 
und dem Heile der Seelen zuträglicher hält, daß derlei gemifchte 
Ehen eher vor einem Fatholifchen als afatholifchen Pfarrer gefchlofs 
‘fen werden, als qualificirter Zeuge (testis qualificatus et au- 
thorisabilis) mit Auslaffung alles Firchlichen Ritus durch Vers 
nehmung der wechfelfeitigen Einwilligung zur Ehe affiftiren Fünne. 

Die auf ſolche Weife vollzogene Trauung von Brautleuten 
gemifchter Religion ift dann in die Trauungs- Matrilel vom Pfar⸗ 
rer einzutragen. 

Dieſe Inſtruktion erging bloß an die bayeriſchen Erzbiſchofe 
und Biſchoͤfe, der Curat-Geiſtlichkeit wurde ſolche nicht mitgetheilt. 
Unter'm 23. Nov. 1834 wurden Erſtere von dem koͤnigl. Staats⸗ 
Miniſterium des Innern aufgefodert, zur Erzielung eines kuͤnftig 
gleichfoͤrmigen Benehmens bei gemiſchten Ehen beſondere Inſtruk—⸗ 
tionen, welche ſich in eine fuͤr alle katholiſche Geiſtliche Bayerns 
gleichfoͤrmige vereinigen ließen, zu entwerfen und vorzulegen. Dieß 
geſchah; eine allgemeine, bezuͤglich des Verfahrens einheitliche Ins 
ſtruktion kam jedoch nicht zu Stande, ſondern fuͤr jede Dioͤzeſe 
ward eine eigene, doch im Ganzen mehr oder weniger gleichfürs 


man fi befenne. Zugleih Beantwortung der Frage: Wer wird 

ſelig. Ein Wort zur Beherzigung vor dem Antritte gemifchter Ehen. 
Landshut 1833. Religionsfreund 1832. Wr. 104. 1833. Nr. 
33. 34. 35. 45. Pletz, Neue theologifhe Zeitfchrift. VILL. Jahrg. 
1. Bd. Ausführliche Abh. von Dr. Kutfcher, die gemifchten Ehen 
von dem katholiſch-kirchlichen Standpunfte aus betradtet. ©. 23 ff. 
Binterima. a ©. VILI ©. 137 ff. Van de Velde, Nova 
et absoluta collectio Synodorum tam provincialium, quam dioe- 
cesanarum Archiepiscopatus. Mechlinensis. 
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mige, auf das Breve v. 12. Sept. 1834 gegründete Inſtruktion 
erlaffen. Cine oder die andere hievon wurde dem heiligen Stuhle 
zur Einficht vorgelegt, und nachdem auf die deßfalls ergangene 
Entfchliegung die verlangten Nachträge gemacht worden, ift folche 
für die betreffende Didzefan = Geiftlichfeit nunmehr ein Normativ 
in vorfommenden Fällen gemifchter Ehen '>). 


15) M. Kerz, Kath. Literatur: Zeitung u. Kathohik a. a. O. Nah 
inhalt der Paſtoral-Normative follen die Pfarrer den Brautleuten 
gemifchter Religion, vorzüglih aber dem Fathelifhen Theile ein- 
dringliben Paftoral: Unterricht, verbunden mit einer zweckmäßigen 
im Geifte der Fatholifchen Kirche abgefaßten Ermahnung bezüglich 
der gemifchten Ehe überhaupt und rücfichtli der Erziehung der 
Kinder in der Fatholifhen Religion insbefondere ertheilen, und dann 
an die DOrdinariate einberihten. Beharren’ folhe Brautleute auf 
dem Entſchluſſe, und erflären fie fich für die Erziehung aller Kin: 
der in der Fatholifhen Religion, fo haben die Pfarrer auf Sicher: 
ftellung derfelben zu beftehen, und ſonach rechtsftändig vor Gericht 
abgefchloffene und bei Giegelmäßigen von ihnen gehörig verbriefte 
Urfunden hierüber in Original oder beglaubter Abfchrift nach $. 23. 
11. Berf.- Beil. fit vorlegen zu laffen. In diefem Falle, namlich, 
wenn die Erziehung aller Kinder in der Fatholifhen Religion auf 
bezeichnete Weiſe feitgefesst it, ift Die Trauung gemifhter Braut: 
leute ritu catholico geftattet. Die Ausrufungen gefchehen ohne Er— 
wähnung der Gonfeffion der Brautleute; jedoch wird auch hierin in 
folhen Fällen dispenfirt. Beſtehen hingegen derlei Brautverfonen 
darauf, alle Kinder entweder in der proteftantiihen Religion zu 
erziehen, oder auch, daß fie der Religion der Neltern folgen jollen, 
fo wird über die Proflamationen nicht -dispenfirt, fondern diefe müfz . 
fen jederzeit ohne Bezeihnung der Gonfeffion geſchehen; entdedte 
Hinderniffe find aldbald dem Ordinariate anzuzeigen; wurde feines 
entdect, fo ift nach vollzogenen Proflamationen der Ledigſchein da- 
bin zu ertheilen: „Sponsalia inter N. et N. tribus distinctis vicibus 
in Eeclesia parochiali N. denuntiata fuisse, nullumque extra veti- 
tum Ecclesiae ob religionem mixtam impedimentum innotuisse, 
... testor.* — Der Trauung jener Brautperfonen gemifchter Re— 
figion, welche ihre Kinder entweder fämmtlidy proteftantiih oder 
secundum sexum hinfichtlih der Religion erziehen wollen, darf der 
Pfarrer oder deffen legaler Stellvertreter nur die assistentia pas- 
siva leiften, er ſonach bei der Erflärung des Ehe-Conſenſes nur 
ald authorifirter und geſetzlich gültiger Zeuge: gegenwärtig 
feyn, Nach einigen Normativen foll dieß nur in der Sakriſtei oder 
in der Pfarrwohnung, ohne Stole und Chorrod; nad andern darf 
folhes auch in der Kirche gefchehen, wobei im legten Falle der 
Pfarrer eine Anrede fogar halten darf; die Ritus find jedoch durch⸗ 
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Cine durchgängige Gleichförmigfeit in Betreff der Affiftenz- 
leiftung bei gemijchten Ehen befteht nicht. Weberhaupt möchte eine 
bloße Affiftenzleiftung von Seite eined Fatholifchen Pfarrers nur 
dann Statt finden, wenn hiedurd) die Copulation von dem pro: 
teftantifchen Pfarramte befeitiget werden kann, weil nad). den 
Grundſaͤtzen der Fatholifche Pfarrer nur im aͤußerſten Falle der 
Roth hiezu mitwirken fol. Den Brautleuten fann aud) wohl nicht 
das Anfinnen gemacht werden, eine DVerzichtleiftung des proteftan- 
tifchen Pfarrerd auf die Trauung zu erwirken, weil biefer zur 
Ausftellung eines ſolchen Reverfes nicht angehalten werden Fann, 
und auch kaum ein proteftantifcher Pfarrer fich hiezu —— 
duͤrfte. 

Ueber das Recht der Ehegatten gemifchter "Religion , in 
während der Ehe die ſchon rechtögültig gefchloffenen Ehe: Verträge 
wieder abzuändern,  beftehen zwei verfchiedene Meinungen. Der 
eine Theil behauptet deren Abänderlichkeit mit Ausnahme des Fal- 
led, in weldyem die Kinder bereits die Communion oder Confire ' 
mation einer beftimmten Confeffion empfangen haben; der andere 
hingegen vertheidigt die Unabänberlichfeit derfelben. Die Erfteren 
laffen hier eine Epikie der gefeßlichen Beftimmungen, wie dieß 
hinſichtlich F. 12—23 der II. Beilage zur Verf.Urk. des Könige 
reih8 Bayern, mit Bezugnahme auf die Verordnung vom 11. 
Mai 1815. Art. IH. R.-B. 1815. ©. 381 in Anwendung ges 
bracht wird, eintreten, und legen dem Gefeßgeber die Abficht ber 
beregten Abänderlichkeit der Eheverträge über die religiöfe Erziehung 
der Kinder unter. Die Andern behaupten: die Unabänderlichfeit 
folder Ehe:Verträge gebiete a) der Literal: Sinn des $. 12. der 
II. bayer. Verf. Beilage, und nur die alleinige Ausnahme finde 
nad) den Beftimmungen des $. 18. Statt. Dasfelbe folge auch 
aus dem Terte im $. 23, wonach die geiftlihen Obern ıc. ıc. 
dad Recht haben, die Aufrechthaltung abgefchloffener rechtsgülti- 
ger Ehe: Verträge in Anfehung der religidfen Erziehung der Kinder 
zu überwachen; dieß märe aber entweder ganz überflüffig, oder 
nicht möglich), wenn derlei Eheverträge nach Gutdünfen der Nel- 
tern während der Ehe abgeändert werden Fünnen. 


weg zu unterlaffen. Nach vollzogenem Afte wird hierüber ein Pro— 
tokoll aufgenommen und diefer felbft in die Trauungs-Matrifel ein- 
getragen; auch kann auf Verlangen ein Traufchein ausgeſtellt werden. 
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b) Gehöre bie religiöfe Erziehung der Kinder ald die Sub— 
ftanz eines ſolchen Vertrags nach $. 38. lit. a. ausſchließlich zum 
Reffort der Kirche, und nur die Form $. 13. unterliege der Bes 
urtheilung nad) den buͤrgerlichen Geſetzen, und zwar zunaͤchſt rüds 
fichtlich der Zeit ihrer Errichtung; wäre da genügt, fo Fünne eine 
weitere Ausdehnung nicht gemacht werben; der Vertrag einmal 
rechtsgültig errichtet, wäre ed auch für immer während der Ehe. 

e) Habe fich hierin eine Praris bisher gebildet, indem die 
Unabänbderlichfeit der primitiven Eheverträge bezüglich der religidfen 
Erziehung der Kinder faftifch anerfannt, und der Art. IH. der 
Verordnung v. 11. Mai 1815. (R.:%. 1815. ©. 381) nidht in 
Anwendung feither gebracht worden fey. 

d) Sey dem päbftlicyen Breve v. 12. Sept. 1834 mittelft 
Miniſterial⸗Reſcripts v. 16. Nov. 1835 die Vollzugs-Genehmigung 
ertheilt worden; ed müßten alfo auch die darin gefoderten cau- 
tiones wegen der Erziehung der Kinder in der Fatholifchen Reli— 
gion durchgeführt werden fünnnen, was aber bei dem Beftehen 
ber Abänderlichfeit der Eheverträge nicht möglich fey. 

Uebrigens kann die Abänderlichkeit der Ehe-Vertraͤge bei dem 
guten Geifte des Klerus und Volkes der Fatholifchen Religion fo= 
gar füderlid) feyn, befonderd in jenen Staaten, in welchen die 
Katholifen die Mehrzahl ausmachen, wogegen freilich in prote= 
ftantifchen Ländern der umgefehrte Fall eintreten fann. Der Ge- 
wifensfreiheit und Rechts-Gleichheit im philofophifchen und ftaat3- 
rechtlichen Sinne ift diefelbe ohnehin angemeffen, fomwie fie auch 
den juridifchen Grundfägen und Formen, insbefondere aber dem 
Zamilien-Verbande und der älterlichen Gewalt entfpricht. 
| Die Trage, ob einer Fatholifhen Ehefrau, weldye eine ge— 
mifchte Ehe eingegangen hat, worin alle Kinder in der proteftan- 
tifchen Religion erzogen werden follen, die Ausfegnung post par- 
tum ertheilt werden fünne, wurde dahin befchieden, daß die be- 
nedictio post partum bei gemifchten Ehen nur dann Statt finde, 
wenn die assistentia activa bei der Trauung von Seite des 
Fatholifchen Geiftlichen gefchehen fey, wogegen ſolche zu unterblei- 
ben habe, fofern die assistentia passiva hiebei Statt gehabt. 
Andere find der Meinung, daß die benedictio ‘post partum hier 
jedenfalld der Frau allein, mit Ausfchluß des Kindes, ertheilt 
werden Fünne, indem die Verfagung derfelben eine Genfur wäre, 
welche felbft nach dem päbftlihen Breve „Litteris altero“ 
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hiewegen nicht eintreten ſoll; es fich hier nur um ein Saframen- 
tale handelt, und eine foldye Frau auch zum Empfange-der übris 
gen Saframente, 3. B. der Beicht und Communion, zugelaffen 
wird. | 


Venerabilibus Fratribus 
Archiepiscopis et Episcopis Regni Bavariae, 
‚Gregorius P. P, XVI. 


Venerabiles Fratres! Salutem et Apostolicam Benedic- 
tionem. Summo jugiter studio advigilavit Apostolica sedes 
ut Ecclesiae Canones, qui nuptias Catholicorum cum hae- 
retieis severe prohibent, religiose custodirentur. Ut quam- 
vis ad graviora evitanda-scandala quandoque in aliquibus 
locis necesse fuerit, illicita hujusmodi Matrimonia tolerare, 
non tamen praetermiserunt Romani Pontifices, omni, qua 
possent, ratione providere, ut tunc etiam iis in locis fide- 
lis Populus edoceretur, quantum deformitatis et spiritua- 
lis perieuli nuptiae illae prae se ferant, quantique prop- 
terea sceleris reus sit Catholicus vir aut mulier, qui Ca- 
nonicas ea de re sanctiones violare praesumpserit. Quod 
si interdum Romani ipsi Pontifices sanctissimum idem ca- 
nonicum interdiectum relaxarunt in peculiaribus casibus, id 
sane graves ob causas, et aegre admodum fecerunt, suis- 
que Dispensationibus consueverunt adjicere conditionem 
'expressam de praemittendis Matrimonio debitis cautioni- 
bus, non modo, ut Conjux Catholicus ab Acatholica per- 
verti non posset, quin potius ille teneri se sciret ad hunc 
pro viribus ab errore retrahendum, sed etiam, ut proles 
utriusque sexus in Sanctitate Religionis Catholicae omnino 
educaretur. Itaque Nos, qui licet immerentes supremam 
Petri Cathedram, Deo ita disponente, tenemus, prae ocu- 
lis habentes rationem illam a Praedecessoribus Nostris 
sanctissime initam, non potuimus, Venerabiles Fratres, non 
eontristari vehementer ob allatos e vestris Dioecesibus 
(uti et ex aliis diversis locis) plures certosque nuncios, 
ex quibus intelleximus, inveniri isthic nonnullos, qui apud 
Populum curis vestris concreditum fovere omni ope ni- 
-tuntur omnimodam mixtarum nuptiarum libertatem, atque 
ad eam facilius promovendam opiniones disseminant Ca- 
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tholicae veritati contrarias. Scilicet ipsi, ut accepimus, 
affirmare andent, Catholicos posse libere ac licite Matri- 
monia cum heterodoxis contrahere non modo non impe- 
trata Ecclesiae Dispensatione (quae juxta notas regulas 
in singulis casibus ab hac Apostolica sede imploranda 
est), sed praetermissis etiam debitis, quas supra memora- 
vimus, cautelis, illa praesertim, quae est de prole uni- 
versa catholice educanda: quin imo eo res devenit, ut 
iidem mixta illa connubia tunc quoque probanda esse con- 
tendant, cum haeretica pars habeat priorem alium conju- 
gem adhuc viventem: a quo divortio discesserit: ad haec 
et graves poenarum minas adhiberi curarunt, quibus in- 
ducantur Animarum Pastores, ut mixtas nuptias in Eccle- 
sia coram Catholico Populo proclament, et postea assistant 
actui, quo illae contrahantur, vel saltem contracturis di- 
missoriales, quemadmodum appellant, Literas concedant: 
denique nee desunt ex ipsorum illorum numero, qui sibi 
aliisque persuadere eonantur, non in Catholica solum Re- 
ligione, salvari hominem, sed eos quoque, qui haeretiei 
sint atque in haeresi moriantur, ad aeternam vitam posse 
pertingere. Nonnulla tamen sunt, Venerabiles Fratres, quae 
moerorem levant a Nobis inde conceptum: constantia vi- 
delicet maximae partis.Bavariei Populi in retinenda pu- 
ritate Catholicae Fidei, atque in sincero erga Ecclesiasti- 
cam Auctoritatem obsequio; itemque firmitas istius Cleri 
fere universi in sui ministerii partibus ad Canonum nor- 
mam obeuntis; praesertim vero eximium Pastoralis mu- 
neris implendi studium, quo Vos, Venerabiles Fratres, 
animari, novimus, ut, quamvis circa rationem in hoc mix- 
tarum nuptiarum negotio, seu in quibusdam ejusdem rei 
capitibus tenendam non eadem omnium vestrum sententia 
sit, cunetis tamen deliberatum fixumque est, observare 
Apostolicam hanc Sedem, ejusque ductu custodire concre- 
ditos Vobis Greges, nee reformidare pericula, siquae pro 
salute Ovium adeunda fuerint. Adsumus itaque Nostris 
hisce Literis, Venerabiles Fratres, ad confirmandas pro 
munere Apostoliei Nostri Ministerii, Fraternitates Vestras, 
ut in re, de qua agitur irreformabiles praedicare doctri- 
nas Fidei, et tueri custodiam Canonum majori usque ala- 
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eritate pergatis, atque ut Nostra Vobis patefacta senten- 
tin perfectior deinde inter Vos omnes et cum Sancta hac 
Sede consensio sit. Sed antea abstinere non possumus, 
quin communicemus Vobiscum .praeconceptam a Nobis 
spem, ut Carissimus in Christo Filius Noster Ludovicus, 
Bavariae Rex, Illustris intelligens ex concordi Nostra Ves- 
trumque omnium voce veram praesentis causae indolem, 
pro avito, quod cum sanguine hausit, Catholicae Religio- 
- nis studio adesse Nobis, Vobisque velit praevalido patro- 
einio suo, ut mala, quae ex ipsa illa causa rei Catholi- 
cae imminent, averruncentur atque adeo Sanctissima Nos- 
tra Religio in toto Bavariae Regno sarta tecta habeatur, 
Catholicique Antistites, ac Sacrorum Ministri in suis ger- 
endis muneribus plena libertate fruantur, quemadmodum 
et in Conventione cum hac Sede Apostolica anno 1817 
inita cautum est. Porro ad rem venientes, initium, ut par 
est, facimus ab iis, quae Fidem spectant „sine qua im- 
possibile est, placere Deo“ 16) et quam, ut supra monui- 
mus, nonnulli in discrimen adducere conantur ad libertatem 
Matrimonii mixti latius inducendam. . Ignotum Vobis non 
est, Venerabiles Fratres, quam impenso constantique stu- 
dio Majores Nostri -inculcaverint eum ipsum, quem illi ne- 
‚gare audent, Fidei Articulum, qui est de Catholicae Fidei 
atque Unitatis necessitate ad consequendam salutem. Quo 
spectant verba illa celeberrimi Apostolorum Discipuli S. 
Ignatii Martyris in Epistola ad Philadelphios: „Ne er- 
retis, fratres mei: si quis schisma facientem sectatur, 
Regni Dei haereditatem non conseguitur '7).“* S. Au- 
gustinus autem aliique Africae Episcopi in Zertensi Con- 
cilio anno 412 congregati id ipsum ita fusius explicabant. 
„Quisquis ab hac Catholica Ecclesia fuerit separatus, 
quantumlibet laudabiliter se vivere existimet, hoc solo 
scelere, quod a Christi unitate disjunctus est, non habe- 
bit vitam, sed ira Dei manet super eum“ 18), Et prae- 
termissis aliis, quae prope innumera sunt, antiquorum Pa- 


:#) Ad Hebraeos 11, 6. 

”) Tom. 1. Bibliothecae Veterum a Gallandio editae p. 276. 

”) In Synodalibus Literis ad Donatistas $. 5. Extant inter Episto- 
las S. Augustini No. 141, edit. Maurin. 
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trum.locis, laudabimus gloriosum illum Praedecessorem 
Nostrum S. Gregorium Magnum, qui 'expresse testatur. 
eam ipsam esse Catholicae Ecclesiae doctrinam..Ait enim: 
„Sancta universalis Ecclesia praedicat Deum veraciter 
nisi intra se coli non posse, asserens, quod omnes, qui 
extra ipsam sunt, minime salvabuntur 19).,“ Extant prae- 
terea solemnes ipsius Ecclesiae actus, quibus Dogma idem 
annuntiatun est. Ita in Decreto Fidei, quod edidit Noster 
item Praedecessor Innocentius II. cum oecumenica 
Synodo Lateranensi IV. haec habentur: „Una vero est 
fidelium universalis Ecclesia, extra quam nullus omnino 
salvatur ?°).“ Denique idem etiam Dogma expresse indi- 
catum habetur in Fidei Professionibus ab Apostolica sede 
propositis, tum in illa videlicet, qua omnes Eecclesiae La- 
tinae utuntur ??), tum in aliis duabus, quarum alteraa Graecis, 
‚altera a ceteris Orientalibus Catholicis adhibetur ??). Haec 
ex plurimis selecta testimonia non eo recensuimus animo, 
Venerabiles Fratres, ut Vos quasi eum Fidei articulum 
‚ignorantes edoceremus. Absit a Nobis, ut tam absurdam 
et contumeliosam de Fraternitatibus Vestris suspicionem 
habeamus. Sed tanta nos sollicitudo tenet ob. gravissi- 
mum juxta ac exploratissimum Dogma tam insigni a qui- _ 
busdam audacia impugnatum, ut continere calamum non 

possemus a veritate illa pluribus ineulcanda. Eja igitur, 
Venerabiles Fratres, assumite gladium Spiritus, quod est 
verbum Dei, totisque animorum viribus gliscentem erro- 
rem eradicare contendite. Sic agite sieque agant ductu 
vestro ceteri, qui sub vobis sunt, animarum cultores, ut 
fidelis Bavariae Populus excitetur ad Catholicam fidem at- 
que Unitatem tanquam ad unicam salutis viam ardentiori 
usque studio custodiendam; atque adeo ad omne illius de- 
serendae periculum vitandum. Quae quidem Catholicae 


— — —— 


ı9) Moralium, sive Expos, in Libr. Job. 14, cap. 5. 

2°) Cap. „Firmiter‘‘ de summa Trinitate et Fide Catholica. 

21) Vid. diet. Professionem 6 „hanc veram.““ 

22) Vid. Gregor. XIII. Constitut. „Sanctissimus Dominus“ 51, $. 
19. Tom. IV. p. 312, Bullarii Romani edit, Mainardi; et Bene- 
dietum XIV. Const. „Nuper ad Nos‘ 78, $. 5. vers. Hanc Fidem 
in Bullario ejusdem Pontificis Tom. I. 
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unitatis tenendae necessitas, ubi fuerit impressa in cunc- 
tis Bavarorum Fidelium animis alteque defixa, haud facile 
deinceps irrita erunt monita, atque adhortationes, qui- 
bus ipsos avertere conabimini a Nuptiarum foedere cum 
haereticis conjungendo; aut, si aliqua interdum gravis 
causa interveniat, quae mixtas hujusmodi nuptias sua- 
dere videatur, ut illas non aliter contrahant, nisi impe- 
trata Ecclesiae Dispensatione, de conditionibus, quae, ut 
supra diximus, praescribi ab illa solent, religiose servatis. 
Vestrum scilicet officium est, ut fideles mixta illa connu- 
bia inire cupientes (uti et eorum genitores, aliive sub 
quorum cura sunt) edoceantur sedulo, quaenam circa eam 
rem canonum sententia sit, graviterque moneantur, ne eos 
in perniciem animarum suarum perfringere audeant. Quare 
si res ita postulet, revocare in illorum memoriam oporte- 
bit notissimum illud naturalis, divinaeque legis praecep- 
tum, quo non peccata solum, sed pericula etiam ad pec- 
catum proxime inducentia vitare jubemur, uti et praecep- 
tum aliud ejusdem legis, quo parentibus injungitur, »Filios 
educare in disciplina et correptione Domini« 23), ideoque 
et erndire ipsos ad verum Dei cultum, qui unice in Catho- 
lica Religione est. Hince adhortabimini fideles illos, ut se- 
rio perpendant, quantam supremo Numini injuriam faciant, 
et quam crudeliter erga se futurosque sibi liberos acturi 
sint, ubi muptiis mixtis temere contrahendis se, filiosque 
ipsos perversionis periculo committant. Atque ut gravitas 
periculi ejusmodi Juculentius appareat, commemorabitis iis- 
dem saluberrima illa Apostolorum, Patrum, canonumque 
monita, quae sunt de periculosa cum haereticis familiari 
conversatione evitanda, At vero si nonnumquam contige- 
rit (quod Deus avertat), ut monita et adhortationes hu- 
jusmodi in irritum cadant, et Catholicus aliquis vir mu- 
lierve recedere nolit a perverso suo consilio ineundi mix- 
tas nuptias non petita seu non impetrata Ecelesiae Dis- 
pensatione, vel debitis cautionibus, seu earum aliqua prae- 
termissa, tunc sane sacri Pastoris officium erit, abstinere 
non solum a matrimonio ipso sua praesentia honestando, 











2°) Ad Ephesios 6, 4. 
Müller's Lerifon, IL. Aufl., IT. Bd. 39 
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sed etiam a praemittendis eidem proclamationibus atque 
a Dimissorialibus Literis concedendis. Vestrum est au- 
tem, Venerabiles Fratres, admonere Parochos, ac rite ab 
iisdem exigere, ut ab omni hujusmodi actu se abstineant. 
Enimvero animarum curator qui se aliter gereret, in prae- 
sentibus ‚praesertim Bavariae adjunctis approbare quodam- 
modo illicitas illas Nuptias facto suo videretur, et illarum 
libertatem animarum saluti imo et fidei causae pernicio- 
sam sua ipse opera foveret. Post haec vix est, ut aliqua 
addamus de aliis illis longe gravissimis casibus matrimo- 
nii inter Catholicos et haereticos contrahendi, in quibus 
pars acatholica habeat viventem adhuc prierem conjugem, 
a quo divortio sejuncta fuerit. Nostis, Venerabiles Frat- 
res, quanta ex divino jure sit firmitas matrimonialis vin- 
culi, quod separari humana auctoritate non postest. Quare 
matrimonium mixtum in ejusmodi casibus non modo illi- 
cite fieret, sed nullum prorsus atque adulterinum foret; 
praeterquam si priores illae nuptiae, quas haeretica pars 
divortio dissolutas esse autumat, irritae omnino fuissent 
propter aliquod, quod illis vere obstiterit Canonicum di- 
rimens impedimentum. Porro in postremo hoc casu non 
solum servanda erunt ea omnia, quae supra dicta sunt, 
sed cavendum insuper, ut novum ipsum matrimonium non 
permittatur, nisi postquam causa primi connubii ab hae- 
retica parte jam antea initi cognita fuerit Ecclesiastico 
judicio ad Canonum normam exacto, quo connubium idem 
fuerit irritum declaratum. Haec sunt, Venerabiles Fratres, 
quae vobis circa rem, de qua agitur, significanda censui- 
mus. Interea non desistimus Deum O. M. fervidis preci- 
bus sollieitare, ut Vos et inclytum omnem Bavariae Cle- 
rum virtute induat ex alto, atque una cum fideli isto Po- 
pulo dextera sua tegat, et brachio sancto suo defendat. 
Maximae autem, qua Fraternitates Vestras in Domino pro- 
seguimur, caritatis pignus sit Apostolica Benedictio, quam 
memoratis quoque Vestrarum Dioecesium Clericis Laicis- 
que fidelibus dispertiendam Vobis peramenter impertimur. 
Datum Romae apud St. Petrum die 27. Maji' 1832. 
Pontificatus Nostri Anno Secundo. | 
Gregorius P. P. XVI. 
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INSTRUCTIO , 
ad Archiepisceopos et Episcopos in Bavariae 
Regno. 


' Litteris jam inde a mense Novemb. anni 1832 ad 
SSmum. Dominum Nostrum Gregorium divina Providen: 
tia PP. XVI. datis Archiepiscopi et Episcopi Bavariae 
Regni cum de nonnullis quaestionibus, quae circa ratio- 
nem in mixtarum nuptiarum negotio sequendam fuerant 
inter ipsos exortae, Apostolicae sedis judieium rogarunt; 
tum maxime graves exposuerunt angustias, quibus pre- 
mebantur, propterea quod homines non bene de sanctis- 
sima Ecclesiae disciplina ejusque legibus sentientes nihil 
non molirentur, ut omnimodam earundem mixtarum nup- 
tiarum libertatem iis in regionibus foverent, atque ad eam 
facilius promovendam opiniones disseminarent catholicae 
veritati minime consentaneas; insuper severas poenarum 
minas adhibendas curarent, quibus animarum pastores in- 
ducerentur, ut mixtas ejusmodi nuptias in Catholica Ec- 
clesia proclamarent, jisque contrahendis adessent, vel sal- 
tem illas contracturis dimissoriales, quas dicunt, litteras 
concederent. Quam accerbe Sanctissimus Dominus Noster 
haec tulerit, necesse non est pluribus explicare. At ex 
eo etiam graviori molestia aflectus est, quod ea omnia 
Catholico in Regno verae fidei, Ecclesiaeque legibus atque 
institutis addictissimo tentari intellexerit. Duo tamen fue- 
runt, quae Sanctitatem suam haud leviter recrearunt; exi- 
mium scilicet Bavarici Cleri ac praecipue Episcoporum et 
Archiepiscoporum pro doctrina Eeclesiae tuenda, servan- 
disque illius regulis studium; nec non Serenissimi Bava- 
riae Regis religio ac pietas; unde futurum non immerito 
speravit, ut mala, quae ex memorata causa rei catholicae 
imminebant, averterentur, catholicique Antistites ac sac- 
rorum Ministri in suis gerendis muneribus plena libertate 
fruerentur, gquemadmodırm in Conventione cum Apostolica 
sede anno 1817 inita cautum fuerat. Haec inter Sanctis- 
simus Dominus Noster probe novit, sibi nullo modo licere 
a constanti eo studio declinare, quo ipsa Sedes Aposto- 
lica semper advigilavit, ut sacri Canones, qui catholicorum 


cum acatholicis conjunctiones deformitatis et periculi ple- 
39 * 
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nas severissime prohibent, religiose custodirentur. Multo 
minus. aliquid detrahere se posse animadvertit Sanetissimo 
illi Sedis ejusdem instituto, per quod Romani Pontifices, 
. cuminterdum, et nonnisi aegre gravibusque de eausis mat- 
rimonia ejusmodi permitterent, suis dispensationibus ad- 
dere consueverunt expressam conditionem de permittendis 
opportunis cautionibus, non modo ut conjux catholicus 
ab acatholico perverti non posset, quin potius ille teneri 
se sciret ad hunc pro viribus ab errore retrahendum, sed 
etiam ut proles utriusque sexus ex eo conjugio procrean- 
da in Catholicae Religionis sanctitate omnino. educaretur. 
Cum enim non ecclesiastica solum, sed naturalis ac divi- 
na prorsus lex impediat, quominus vir mulierve in nuptiis 
contrahendis se aut futuram sobolem periculo perversionis 
temere objiciat; exinde sane imploratum est, omnes eas 
cautiones ideirco praescribi et adhiberi, ne simul cum 
canonicis sanctionibus naturalis etiam ac divina lex impio 
ausu violetur. Quamobrem idem Sanctissimus Dominus 
rescribens per litteras diei 27. Maji 1832 Archiepiscopis 
et Episcopis Bavariae primum quidem, firmissimo nostrae 
Religionis dogmate commemorato, quod est de catholicae 
fidei ac unitatis necessitate ad salutem consequendam, illos 
vehementer adhortatus est, ut nulli parcentes curae fide- 
lem praedicti Regni populum ad eam unicam salutis viam 
quam cautissime tenendam, atque ad omne illius deseren- 
dae periculum vitandum excitare nunquam desinerent; 
deinde vero debitis prosequutus laudibus Zelum illum, quo 
iidem Archiepiscopi et Episcopi eatholiecorum cum acatho- 
lieis connubia intervertenda jam pridem curaverant, enixe 
jis inDomino commendavit, ut in posterum ardentiori us- 
que studio in. idipsum incumberent; aut si gravis aliquando 
causa interveniret, quae mixtas hujusmodi nuptias suadere 
videretur, non aliter illas contrahi sinerent, quam immpet- 
rata’ Ecclesiae dispensatione et conditionibus, quae, ut 
supra dietum est praescribi ab ipsa solent, omnino serva- 
tis. Pastoralis scilicet officii esse declaravit Sanctitas Sua, 
ut fideles mixtas eonjunctiones perficere cupientes edoce- 
rentur, quid circa eam rem Canones constituant, graviter- 
que admonerentur, ne eos in animarum suarum detrimen- 
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tum perfringere. auderent; quod si nonnunquam continge- 
ret, ut monita et adhortationes hujusmodi in irritum ca- 
derent, et catholicus aliquis vir aut mulier recedere nollet 
‚a perverso suo consilio mixtas nuptias incundi, non pe- 
tita seu non impetrata Ecelesiae dispensatione, vel neces- 
sariis cautionibus Seu earum aliqua, praetermissis; tunc 
Hlud a parochis rite exigere debere’ Archiepiscöpis et Epis- 
copis eadem Sanctitas Sua mandavit, ut abstinerent non 
solum a matrimonio ipso sua.praesentia hönestando, sed 
etiam a praemittendis illius celebrationi proclamationibus, 
atque a dimissorialibus litteris concedendis. Nee vero 
ejusmodi- Sanctissimi Domini Nostri praeceptiones suasio- 
nesque effectu suo caruerunt; quin immo compertissimum 
est, nedum Bavariae Archiepiscopos atque Episcopos, sed 
et parochos ceterosque, qui sub illis sunt, sacerdotes, pro 
éo quo praestant in catholicam religionem et animarum 
salutem zelo, plurimum adlaborasse, ut qnidquid in supra 
memoratis litteris diei 27. Maji 1832 ad sacrorum Cano- 
num et ecclesiasticae disciplinae normam, declaratum san- 
eitumgque fuerat religiose servaretur. At sicuti nullo mo- 
do dubitandum, ita summopere dolendum, ex ipsa Archie- 
piscoporum et Episcoporum vigilantia in Apostolicae Sedis 
praeceptionibus custodiendis homines male animatos occa- 
sionem nactos fuisse catholicam Religionem acrius dive- 
xandi; et Ecclesiae autoritatem in invidiam et contemptum 
rapiendi, jamque rem eo devenisse, ut non modo publicus 
ordo, populorum trangnillitas, Cleri incolumitas indiscri- 
men facile sint adducenda; verum etiam, quod deterius 
est, spiritualis fidelium salus, ipsaque catholica fides peri- 
clitetur, iis praecipue in provinziis, quae recens Bavariae 
Regno fuerunt adjunctae, et in quibus quoad nonnullas 
saltem regiones vel urbes acatholicorum pars catholicorum 
numerum vel exaequat, vel etiam excedit. Factum hinc 
est, ut ipso Serenissimo Rege auctore, memorati saepius 
Archiepiscopi et Episcopi rursus Apostolicam Sedem adeun- 
dam duxerint, rerumque statu integre ingenueque expli- 
cato, ejus sententiam de ratione in tanta negotii difficul- 
tate temporumque asperitate tuenda expostulaverint. Por- 
ro, omnibus serio et mature perpensis, supernique luminis 
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invocato auxilio, Sanctissimus Dominus Noster praesen- 
tem Instructionem edi, eaque Archiepiscopis et Episcopis 
Bavarici Regni declarari latiusque aperiri jussit sensum, 
quo pro adjunctorum et circumstantiarum. diversitate ac 
gravitate litteras diei 27. Maji 1832 datas opporteat ac- 
cipere, ne scilicet quod unice in aedificationem actum a 
Sede Apostolica fuit, id fraude et malitia hostium Religio- 
nis catholicae in hujus detrimentum, jacturam, ac ferme 
destructionem vergat. In primis autem illud palam edicen- 
dum voluit Santitas Sua, supradictas litteras nullam inter- 
pretationem seu declarationem suseipere. posse qua parte 
non modo commemorant sanctissimum illud nostrae Reli- 
gionis dogma »Extra veram Catholicam fidem ne- 
mo salvus esse potest,« verum etiam statuunt, vel 
potius post antiquos Canones explicant, catholicorum cum 
acatholieis nuptias, tum ob flagitiosam communionem in 
rebus sacris, tum ob periculum subversionis catholiei con- 
jugis, pravamque nasciturae sobolis institutionem illieitas 
prorsus ac vetitas esse. Hoc ergo fixum, firmum immo- 
tumque erse debet; et quemadmodum Catholica Ecelesia 
ab mixtis illis connubiis semper abhorruit, atque ab omni 
actu, qui illorum adprobationem prae se ferret, semper ab- 
stinuit; ita deinceps omnibus Archiepiscopis, Episcopis, paro- 
chis ceterisque sacerdotibus curam animarum in Bavariae 
Regno exercentibus agendum erit, ut et easdem nuptias nulla 
positiva ratione probent, aut suo expresso consensu vel auc- 
toritate confirment; et fideles ab iis ineundis validissime ab- 
sterreant, adeoque in illorum memoriam revocent, quan- 
dum divinae majestati injuriam irrogent, et quam crude- 
liter in se futurosque liberos sint acturi, ubi mixtis nup- 
tiis temere contrahendis se filiosque ipsos perversionis 
perieulo committant. Post haec Sanctissimus Dominus 
Noster signiieandum praecepit Archiepiscopis et Episcopis 
Bavarici Regni, praedictas litteras diei 27. Maji 1832 non 
ita esse intelligendas, quasi nempe eam omnino excludant 
tolerantiae rationem prudentiaeque oeconomiam, qua Apo- 
stolica Sedes ea mala patienter dissimulare consuevit, quae 
vel impediri omnino nequeunt, vel, si impediantur, gra- 
vioribus etiam in commodis facilem aditum possunt, pate- 
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facere. Si quidem igitur ex temporum :locorum ac perso- 
narum conditione matrimonium acatholici viri cum catho- 
lica muliere et vicissim absque majoris mali scandalique 
periculo in Religionis perniciem interverti omnino non 
possit; tunc sane ad graviora damna et scandala prae- 
cavenda abstinendum erit a catholico conjuge censuris in 
illum nominatim expressis corripiendo ; immo vero toleran- 
dum, ut a parocho catholico tum consuetae proclamatio- 
nes fiant, omni tamen praetermissa mentione religionis 
illorum, qui nuptias sint contracturi; tam etiam de factis 
proclamationibus litterae mere testimoniales concedantur, 
in quibus (si nullum adsit dirimens impedimentum) unice 
enuntietur, nil aliud, praeter vetitum Ecclesiae ob impe- 
dimentum mixtae Religionis, matrimonio conciliando ob- 
stare, nullo prorsus addito verbo, ex quo consensus aut 
adprobationis vel levis suspieio sit oritura.. Quod si in 
Ecclesiae utilitatem et commune animarum bonum cedere 
posse dignoscatur, hujuscemodi nuptias quantumljbet il- 
lieitas et vetitas coram parocho catholico potius, quam 
coram ministro haeretico, ad quem partes facile confugere 
possent, celebrari; tunc ipso parochus catholicus, aliusve 
sacerdos ejus vices agens poterit iisdem nuptiis materiali 
tantum praesentia, excluso quovis ecclesiastico ritu adesse, 
perinde ac si partes unice ageret meri testis vulgo qua- 
lificati seu auctorisabilis; ita scilicet, ut, utriusque 
conjugis audito consensu, deinceps pro suo officio actum 
valide gestum in matrimoniorum librum referre 
queat. His tamen in circumstantiis non impari immo ma- 
jori etiam conatu ac studio ab Archiepiscopis, Episcopis 
et Parochis elaborandum erit, ut a catholica parte per- 
versionis periculum, quoad fieri poterit, amoveatur; ut 
prolis utriusque sexus educationi in religione catholica, 
qua meliori ratione fas erit, consulatur; atque ut catholi- 
cus conjux sive vir sive foemina serio admoneatur de obli- 
gatione, qua tenetur, curandi pro viribus haeretici conju- 
gis conversionem, quod ad veniam patratrorum eriminum 
facilius a Deo obtinendam erit opportunissimum. Ceterum 
Sanctissimus Dominus Noster dum vehementer dolet, quod 
ejusmodi tolerantiae ratio pro Regno catholicae religionis 
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professione insigni fuerit ineunda; sanctissime coram Eo 
cujus oculis omnia nuda et aperta'sunt profitetur, se ad 
eandem tolerantiam ea tantum de causa adduci, seu verius 
pertrahi, ne graviora Ececlesiae catholicae incommoda ob- 
veniant. Ideirco notum persuasumque Archiepiscopis et 
Episcopis Bavariae esse vult; haud aliter ipsos ob supra- 
dietam tolerantiam tutos in conscientia fore, quam si id 
gesserint, quod implorato Spiritus sancti lumine censu- 
erint expedire, aliaque omnia, quae superius enulceata 
sunt, religiose servaverint. Atque illud etiam praememo- 
ratos Archiepiscopos et Episcopos monet, enixeque in 
Domino obtestatur. Sanctitas Sua, ut cautissime videant, 
ne hujusmodi ipsorum ratione erga homines mixta connu- 
bia illicite contracturos contingat, ut in. catholico populo 
extenuetur memoria Canonum matrimonia ista detestantium, 
et constantissimi studii, quo S. Mater Ecclesia filios suos 
avertere satagit ab iis in suarum animarum jacturam con- 
trahendis. Hine Archiepiscoporum et Episcoporum., alio- 
rumque, qui sub illis sunt, saerorum Pastorum offieium 
erit flagrantiori in posterum zelo in id incumbere, ut in 
catholicis eorum curae concreditis sive privatim sive publice 
erudiendis doctrinam et leges Ecclesiae ad connubia eadem 
pertinentes prudenter simul et sedulo commemorent, ea- 
rumque custodiam inculcent. Postremo non potest Sanc- 
tissimus Dominus Noster, quin eam cum -Archiepiscopis 
et Episcopis Bavariae communicet spem, quam jamdiu 
concepit, futurum nempe ut Serenissimus Rex pro avito, 
quod cum sanguine hausit, Catholicae Religionis studio 
mala omnia, quae ex enuntiatis superius causis rei catho- 
licae imminent, propulsanda curet; atque adeo fiat ut 
sanctissima nostra Religio in inelyto Bavariae Regno in- 
tegra vigeat et perseveret. 

Datum Romae die XI. Septemb. Anno Domini 1834. 

Th. Card. Bernetti. 
Paͤbſtliche Erlaffe für Preußen. 

In dubiis et contentionibus, filii dileetissimi, quae de 
mixtis, quas dicunt, nuptiis existerunt, tutiorem inire viam 
haud scivimus, quam ut sanctam Apostolicam Sedem, quid 
agendum sit, consultaremus. In hoc, permittente Regia 


' 


Ehen, gemifchte. 617 


Majestate, Fratrum Nostrorum, Reverendissimorum Ar- 
chiepiscopi Coloniensis, et Episcoporum Monasteriensis 
et Paderbornensis exemplum secuti sumus, ac Romano 
Pontifici integrum rei statum clare et distincte exposuimus; 
nihil vero ausi proponere, totam hanc causam sapientis- 
simo piissimoque Ejus judicio humillime submisimus. Res- 
ponsum, quod retulimus, Vobiseum communicamus plane 
observandum: 
Pius P.P. VII 

Venerabiles Fratres, salutem .et apostolicam benedic- 
tionem. Litteris altero ab hinc anua ad Leonem XII. glor. 
mem. Praedecessorem Nostrum dotis diligenter, Venera- 
biles Fratres, exposuistis arduum, in quo versamini, dis- 
crimen, propterea, quod civili lege isthie ante paucos 
annos lata praescriptum est, ut in matrimoniis mixtis li- 
beri utriusque sexus in religione patris aut certe ad ejus 
arbitrium educentur, simulque sacerdotibus interdictum, 
ne a personis matrimonia hujusmodi contracturis ullam 
exigant super religiosa nasciturae’prolis institutione spon- 
sionem. Ei ipsi quidem vel ex eo tempore participes fui- 
mus summi mgeroris, quo idem optimus Pontifex allectus 
est ob angustias has vestras, quae eae litterae plenius 
explicabant, Sed graviori adhuc molestia angimur, quum 
humilitati Nostrae inscrutabili Dei judicio reservatum, est 
ea Vobis responsa reddere, quae Praedecessor Noster 
praebere, morte praeventus, non potuit. Si quidem sanc- 
tae huic sedi prorsus non licet illa omnia permittere, quae 
in istis regionibus ad ejus legis executionem :postulari 
significastis. _Verum duo sunt, quae haud parum Nos rec- 
reant, videlicet Vestrum pariter et sacerdotum, qui sub 
Vobis sunt, pro doctrina Ecclesiae tuenda servandisque 
illius regulis studium, quod praedietis quoque ad Leonem 
XII. litteris demonstrastis, ac Serenissimi Borussiae Regis 
indulgentia, qui ut pariter innuistis, ipse auctor quodam- 
‚modo Vokis fuit, ut Apostolicae huie Sedi integram rerum 
statum ingenue explicantes, illam super anxietatibus vestris 
consuleretis. Hinc enim merito confidimus, non modo Vos 
rescriptis hisce Nostris plane obsequturos, sed ipsam quo- 
que Serenissimi Regis Majestatem Vobis non suecensuram, 
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si eidem in rebus civilibus ex animo obsecundantes, in 
iis tamen, quae non civiles matrimonii eflectus, sed ipsam 
attingunt matrimonii ejusdem sanctitatem, et religiosa con- 
jugum officia respieiunt, sacras religionis catholicae regu- 
las custodiatis. Itaque ad rem proprius venientes, haud 
Nobis opus est, ut Fraternitates vestras sacra omni doc- 
trina peritissima edoceamus, quaenam adversus mixtas, 
de quibus agitur, nuptias ecelesiae ratio sit. Ergo igno- 
tum Vobis non est, ecclesiam ipsam a connubiis hujus- 
modi, quae non parum deformitatis et spiritualis periculi 
prae se ferunt, abhorrere, atque ideirco Apostolicam hane 
Sedem summo semper constantique studio curasse, ut ca- 
nonicae leges matrimonia eadem prohibentes religiose cu- 
stodirentur. Quodsi Romani Pontifices a sanctissimo illo 
canonum interdicto nonnunquam dispensare inveniuntur, 
id profecto graves ob causas et aegre admodum fecerunt, 
suisque dispensationibus adjicere consueverunt conditio- 
nem expressam de praemittendis matrimonio opportunis 
cautionibus , non modo ut conjux catholicus ab aca- 
tholico perverti non posset, quin potius ille teneri 
se sciret ad hunc pro viribus ab errore retrahendum, sed 
etiam ut proles utriusque sexus ex eodem matrimonio pro- 
ereanda in catholicae religionis sanctitate omnino educa- 
retur. Nostris autem, Venerabiles Fratres, ipsas omnes 
cautiones eo spectare, ut hac in re naturales divinaeque le- 
‘ges sartae tectae habeantur. Quantoquidem exploratum 
est, catholicas personas seu viros, seu mulieres, quae nup- 
'tias cum acatholieis ita contrahunt, ut se, aut futuram 
sobolem periculo perversionis temere committant, non 
modo canonicas violare sanctiones, sed directe etiam gra- 
vissimeque in naturalem ac divinam legem peccare. At- 
'que exinde jam intelligistis, Nos quoque gravissimi coram 
Deo et Ecclesia eriminis reos fore, si eirca nuptias hu- 
jusmodi istis in regionibus contrahendas illa a Vobis, aut 
'a parochis vestrarum Dioecesium fieri assentiremur, per 
quae si non verbis, factis tamen ipsis indiseriminatim ap- 
probarentur. Quare Nos summopere commendantes zelum 
illum vestrum, quo catholicos vestrae curae commissos a 
conubiis mixtis averte hactenus allaborastis, ennixe Vos 
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in Domino exhortamur, ut posthac pariter in id ipsum se- 
dulo incumbatis in omni patientia et doctrina: horum de- 
inde .laborum copiosam in coelis mercedem accepturi. 
Juxta haec igitur quoties praesertim catholica aliqua mu- 
lier. viro acatholico nubere velit, diligenter ab Episcopo 
seu a parocho edocenda erit, quaenam circa hujusmodi 
nuptias canonum sententia sit, seriogque ad monenda de 
gravi scelere, quo apud Deum rea fiet, si eos violare prae- 
sumat; et maxime opportunum erit, eandem adhortari, ut 
meminerit firmissimum illud nostrae religionis Dogma, 
quod extra veram catholicam fidem nemo sal- 
vus esse potest; proindeque agnoscat, se in filios, 
quos a Deo exspectat, jam nunc erudelissime acturam, 
si tales contraxerit nuptias, in quibus sciat illorum edu- 
cationem in viri acatholici arbitrio futuram. Quae quidem 
salubria monita erunt etiam prout prudentia suggesserit, 
iteranda eo praesertim tempore, quo nuptiarum dies in- 
stare videatur, dumque consuetis proclamationibus disqui- 
ritur, utrum alia sint, quae illis obstent, impedimenta ca- 
nonica. Quodsi nonnullis in casibus paterna hujusmodi 
sacrorum pastorum studia in irritum cadere contingat, tum 
sane abstinendum erit a catholica eadem persona censuris 
in illam nominatim expressis corripienda, ne tumultus ali- 
quis excitetur, et graviora rei catholicae mala obveniant; 
‚sed alia ex parte abstinere etiam catholicus pastor debe- 
bit non solum a nuptiis, quae deinde fiant, sacro quocum- 
que ritu honestandis, sed etiam a quovis actu, quo ap- 
probare illas videatur. Quam circa rem illud solammodo in 
nonnullis locis tolerandum est, ut parochi, qui, ad gra: 
viora rei catholicae incommoda avertenda praesentiam suam 
contrahendis his nuptiis praestare cogebantur, paterentur 
quidem eas ipsis praesentibus confici (si scilicet nullum 
aliud obstaret canonicum impedimentum) ut äudito' utrius- 
que partis consensu, deinceps pro suo oflicio actum va- 
lide gestum in matrimonium librum referrent, sed caverent 
semper ab illicitis hujusmodi matrimoniis ullo suo actu 
approbandis, multoque magis a sacris precibus et ab ec- 
clesiastico quovis ritu eisdem admiscendo. Sequitur jam, 
ut de illorum causa respondeamus, qui matrimonia mixta 
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inire ausi fuerint, catholico pastore non praesente. Et 
hac quidem super re ita Nobis censuimus statuendum, ut 
avertantur, quoad fieri poterit, scandala, quae ex hu- 
jusmodi nuptiis oriri denunciastis,; itemque ut catholici illi, 
qui in conjunctione vivunt, eo modo salutaribus poeni- 
tentiae lacrimis expiandum, denique ut in posterum certa 
omnibus regula sit, qua de vi matrimonium ea ratione 
contrahendorum dijudieent. Jam vero ad’conjunctiones quod 
attinet, quae isthie usque ad praesens tempus sine pa- 
rochi praesentia initae sunt, Nos brevi delegabimus Fra- 
ternitatibus vestris necessarias facultates, quarum vi ma- 
lis exinde ortis, magna saltem ex parte mederi valeatis. 
Nune autem per Nostras has litteras volumus et manda- 
mus, ut matrimonia mixta, quae posthae (a die videlicet 
25. Martii 1830) in vestris dioecesibus contrahi contin- 
gat non servata forma. a Tridentino concilio praesecripta, 
si eisdem nullum aliud obstet canonicum dirimens impe- 
dimentum, pro ratis ac veris connubiis habeantur, pro ut 
Nos Autoritate Nostra Apostoliea matrimonia 'eadem vera 
et rata fore declaramus atque decernimus, contrariis non 
obstantibus quibuscunque. @uo eirca catholicae personae, 
quae in posterum matrimonia hoc modo contraxerint, dum 
nullum aliud iis obstaret  dirimens canonieum impedimen- 
tum, a sacris pastoribus edocendae erunt, ipsae verum 
et ratum conjugium inivisse. Insuper pastorum officium 
erit, catholicos quoslibet, praesertim vero catholicas mu- 
lieres, quae cum acatholicis validas quidem, sed tamen 
illicitas nuptias contraxerint, opportuno tempore adımo- 
nere in charitate Dei et patientia Christi, ut de 
gravi patrato scelere poenitentiam agant suisque satis- 
faciant obligationibus, ei :praesertim, qua erga suos filios 
ipsae semper tenebantur ad catholicam videlicet illorum 
omnium. educationem pro. viribus; seduloque curandam. Post 
haec supervacaneum ducimus, Venerabiles Fratres, Vos 
exeitare ut attendatis, ne catholicae religioni creetur. in- 
vidia, quandoquidem Fraternitates vestras id probe nosse 
compertum Nobis exploratumque est. Sic agite igitur 
sieque a Vobis admoniti agant Parochi, ut omnes vide- 
ant, catholicos sacerdotes non alio quam oflicii sui adim- 
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plendi spiritu animari, ut in iis, quae religionis sunt, 
Ecclesiae Regulas servent, ipsosque eodem spiritu duci, 
ut in iis, quae civilis sunt ordinis, Regias leges non 
propter servilem quendam metum sed propter conscien- 
tiam custodiant, Nobis quidem vehtementer dolet, quod 
Vos ab his, in quibus estis angustiis penitus eximere 
non potuerimus. Sed nolite deficere animo, Ipse Sere- 
nissimus Rex, qui propensam in catholicos sibi subditos 
voluntatem solemniter patefecit, factoque ipso aliis occa- 
sionibus comprobavit, non patietur (ut plane confidimus) 
in hoc negotio, quod religiosa vestra officia directe af- 
ficit, Vos diutius exagitari; sed anxietatibus vestris pro 
sua elementia commotus, et Nostris pariter votis obse- 
cundans, Vobis remittet, ut religionis catholicae regulas 
hac etiam in re servare ac exequi libere valeatis. Quod 
ut feliciter eveniat, a Deo, in eujus manibus corda sunt 
Regum, supplieiter implorandum est; quemadmodum as- 
siduis precibus Nos facimus, et Vos pariter enixe fac- 
turos non -dubitamus Interea praecipuae, qua Vos com- 
plectimur, caritatis testem esse volumus Apostolicam Be- 
nedictionem, quam Fraternitatibus vestris, uec non omni 
Clero ac fideli Populo vestris curis concredito peraman- 
ter impertimur, 

Datum Romae apud S. Petrum die vigesima quinta 
Martii 1830 Pontificatus Nostri anno primo, 

Pius PP. VIII. 

Quae summus Pontifex per has litteras ad leniendas 
molestias Episcopoerum et Parochorum in praesenti re- 
rum conditione Ecclesiaeque paeis et utilitatis causa ex 
plenitudine potestatis Apostolicae vel fieri concessit vel 
agenda esse innuit, ea Vos tuta conscientia observare 
posse, animadvertere vix opus esse videtur. Quid in sin- 
gulis casibus posthac sit agendum, sine uberiore instruc- 
tione vel speciali Nostra cognitione et praeceptione fa- 
cile perspieiatis, idque prudenti vestro judicio permitti- 
mus. @uanta animi moderatione, patientia et lenitate, 
qua fidei constantia et. caritate et quam circumspecte sin- 
gulae causae a Vobis sint tractandae, et res ipsa et lit- 
terae Apostolicae Vos satis monent. @uare id sumno- 
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pere commendamus ae praecipimus; ut non modo tem- 
pore, qua parochianos Vestros conmubia celebraturos esse 
intelligetis, sed iis in fide catholica a juventute, id quod 
toties inculecavimus, maxima eum diligentia instituendis 
'incumbatis, ae solidis illos fundamentis in causa salutis 
imbnatis; unde fiet, ut non tantum verbotenus elementa 
fidei addiscant: sed plenam perfeetamque religionis suae 
et obligationum inde sequentium cognitionem habeant, 
quae eos a quovis errore ac temeraria inconsiderataque 
agendi ratione, adjuvante gratia divina, praeservet. Si 
sponsa catholica sciat, prolium educationem in viri aca- 
tholiei arbitrio futuram, ut in religione acatholica edu- 
cent, et inexeusabili simul temeritate, quod Deus aver- 
tat, ducta tales nuptias contrahere praesumat, solam as- 
sistentiam passivam, quam vocant, et Apostolicae litterae 
indicant, praestabitis in loco honesto non sacroe. Quae 
de nuptiis non servata forma coneilii Tridentini contrac- 
tis Sancta sedes Apostolica declaravit, solummodo de 
nuptiis mixtis coram parocho acatholico contractis intelli- 
genda sunt, ut videlicet omnes de earum validitate coram 
Deo et Ecelesia tollerentur dubitationes. Si jam hujus- 
modi existant nuptiae, quibus aliud simul impedimentum 
canonicum dirimens obstet, de his singulis ad Nos re- 
feratis, ut e radice sanentur. | 


Datum Treviris die septima- Octobr. 1834. 
Josephus Episcopus 
Liehs. 


Iustructio ad Archiepiscopum Coloniensem, atque ad epis- 
copos Trevirensem, Paderbornensem et Monasteriensem., 


Sanctissimus Dominus Noster Pius Divina Providen- 
tia P. P. VIII. ad Archiepiscopum Coloniensem, atque ad 
Episcopos Trevirensem, Paderboruensem et Monasterien- 
sem rescribens per litteras datas die 25. Martii 1830 
eis jam -significavit, quam magno moerore affeetus ipse 
sit ob graves angustias, in quibus illos versari cogno- 
verat, propterea quod eivilis lex in eorum regionibus 
anno 1825 lata statuerit, ut proles utriusque sexus ex 
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matrimonlis mixtis orta in religione patris, aut certe ad. 
ejus arbitrium educetur, et sacerdotibus interdixerit, ne 
a personis connubia hujusmodi eontracturis ullam exigant 
super religiosa futurae prolis educatione sponsionem, Non 
enim potuit Sanctitas Sua nullo modo declinare a con- 
stanti illo studio, quo. Sedes Apostolica semper advigi-: 
lavit, ut sacri canones, qui mixtas hujusmodi muptias, 
deformitatis et spiritualis periculi plenas, severe prohi- 
bent, religiose eustodirentur. Multo autem minus decli- 
nare potuit a Sanctissimo illo sedis ejusdem instituto, 
per quod Romani Pontifices, quum interdum (aegre sci- 
licet, et graves tantum ob causas) matrimonia hujusmodi 
permitterent, suis dispensationibus adjieere consueverunt 
conditionem expressam de praemittendis matrimonio op- 
portunis cautionibus, nen modo ut conjux catholicus ab 
catholico perverti non posset, quin potius ille teneri se 
seiret ad hunc pro viribus ab errore retrahendum, sed 
etiam ut proles utriusque sexus ex eo conjugio procre- 
anda in catholicae religionis sanctitate omnino educare- 
tur. Cum enim non ecclesiastica solum, sed naturalis, 
ac divina prorsus lex vetet, ne homo in nuptiis contra- 
hendis se, aut futuram sobolem periculo perversionis te- 
mere committat, exinde sane mamfestum est, memoratas 
omnes ‘cautiones idirco adhiberi, ut naturalis eadem di- 
vinaque lex sarta tecta habeatur. Quare Sanctitas Sua 
debitis prosequens laudibus praedietos antistites pro pas- 
tori zelo, quo catholicos suae curae concreditos aver- 
tere conati sunt a nuptiarum foedere illicite cum. acatho- 
lieis conjungendo, illos enixe in Domino adhortata est, 
ut posthae quoque in id ipsum sedulo prudenterque alla- 
borent, simul vero et nonnulla iisdem litteris praescrip- 
sit, quae episcoporum eorundem molestiis leniendis pro- 
futura videreutur, quaeque pertinerent ad catholicos in 
illicita connubia prolabentes ad meliora consilia atque ad 
salutarem poenitentiam facilius reducendos, Atque una 
declaravit,. magnam se erigi in spem, non modo episco- 
pos pontifieiis illis rescriptis religiose obsecuturos, sed 
ipsum quoque Serenissimum Regem pro Sua aequitate et 
erga catholicos .sibi subditos indulgentia haud aegre la- 
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turum, si animarum pastores Majestati suae in civilibus 
rebus ex animo obsecundantes, in hoc tamen negotio, 
quod ipsam attingit matrimonii sanctitatem et religiosa 
conjugum officia respieit, sacras religionis catholicae re- 
gulas observent. Quam utramque spem nunc etiam mag- 
nopere fovet Summus Pontifex, dum hac instructione su- 
pradietis quatuor episcopis nunciari vult alia nonnulla, 
quae circa eamdem rem indulgenda, aut toleranda decre- 
vit. Et primo quidem ad matrimonia quod attinet, quae 
in quatuor dioecesibus Coloniensi, Trevirensi, Paderbor- 
nensi et Monasteriensi huc usque inita sunt praeter for- 
mam a Tridentino concilio praescriptam, jam Summus Do- 
minus Noster suis illis ad episcopos litteris indicavit, se 
eisdem delegaturum facultates idoneas, ut possint malis 
exinde ortis magna saltem ex parte mederi. Nimirum 
Summus Pontifex, memor vicarium se esse Jesu Christi, 
qui venit quaerere et salvum facere, quod pe- 
rierat, ad infelicem respexit illorum catholicorum con- 
ditionem, qui in conjugio viventes coram Deo et Ecele- 
sia irrito, sed coram civilibus loci legibus valide, in 
magna redeundi ad bonam frugem difficultate versantur, 
et misericordia erga eos motus ipsis aperire decrevit fa- 
eiliorem viam ad poenitentiam. Itaque archiepiscopo Co- 
loniensi et episcopis Trevirensi, Paderbornensi et Monas- 
teriensi per hanc instructionem significatur, Sanctitatem 
Suam augere illos auctoritate necessaria_ et opportuna, 
cujus vi unusquisque illorum tamquam delegatus Apos- 
tolicae Sedis possit in sua dioecesi confirmare, atque 
etiam in radice sanare nuptias usque ad diem receptio- 
nis praesentis instructionis initas inter unam partem ca- 
tholicam et alteram acatholicam, quae irritae ideirco sint, 
quod in eis contrahendis servata non fuerit forma a Tri- 
dentino coneilio praeseripta. Et quoniam nonnullae ex 
mixtis nuptiis hujusque contractis irritae item sunt prop- 
ter- alia, quae iisdem obstabant, canonica impedimenta, 
ideo Ssınus. Dominus noster plenam ipsis quatuor epis- 
copis addit potestatem, qua eorum quisque tanquam Se- 
dis Apostolicae delegatus ab impedimentis illis in: sua 
dioecesi valeat dispensare, dummodo scilicet de iis agatur 
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impedimentis, a quibus Apostolica Sedes ob graves eausas 
dispensare jam solet, et dummodo dispensatio ipsa perti- 
neat ad sananda conjugia mixta ibidem usque ad praesens 
tempus contraeta. @uam quidem auctoritatis vim eo liben- 
tius Sanetitas Sua eisdem episcopis delegat, quod praecla- 
ram de illorum virtute opinionem fovet, planeque confidit 
ipsos potestate tam ampla prudentissime usuros, Et prae- 
terea Summus Pontifex declarat, episcopos eosdem illa omni 
potestate uti posse etiam per alios idoneos ecelesiasticos 
viros a se speciatim subdelegandos. Nonnulla tamen sunt 
ad ejus auctoritatis usum speetantia, de quibus Sanctitas 
Sua episcopos eorumque subdelegatos admoneri mandavit. 
Primo scilicet, ut in singulis casibus perspieiat, an ma- 
trimonium, quod irritum erat, instaurari valeat nova per 
utramque partem consensus significatione, ea scilicet signi- 
ficatione, quae debito modo fiat et cui cautiones praecedant, 
yuae pro conjugiis mixtis a Sede Apostolica exigi consue- 
verunt. Et hanc quidem consensus renovationem tunc ipsi 
procurent, quando omnibus specialis cujusque casus ad- 
Junctis diligenter perpensis, nullum gravioris mali pericu- 
lum fore censuerint in ea re postulanda et perficienda: 
contra vero si gravia ea mala juste metuenda esse cog- 
noscant,, licebit eisdem matrimonium sanare in radice. Se- 
cundo ut quoties in casibus hujusmodi matrimonium sanent 
in radice, admonere omnino temeantur catholicam partem 
de gravitate sceleris ab ipsa patrati, eique salutarem pro 
eodem peccato poenitentiam imponere, atque imprimis ad- 
hortari illam in Domino, ut suis obligationibus sedulo sa- 
tisfaciat, ei praesertim, quae catholicam filiorum utriusque 
sexus educationem respicit. Tertio ut episcopi et eorum 
subdelegati abstineant ab iis nuptiis imprudenter cönfirman- 
dis, quae coram civili lege brevi dissolvendae praevidean- 
tur per sententiam laici magistratus divortium inter partes 
pronuntiantem,. Et haec quidem Ssmus Dominus noster in- 
dulgenda deerevit ad catholicos, qui in praedietis quatuor 
dioecesibus illieita simul et irritä conjugia ad praesens us- 
que tempus cum acatholicis contraxerunt, in viam salutis 
facilius revocandos, Idem vero indulgentiae modus nequa- 
quam adhiberi debet erga illos, qui futuro tempore nuptias 
Müller’d Lerifon, IL. Aufl. II. Bd. 40 
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mixtas et irritas inire ausi fuerint, quandoquidem ex ipsa 
facilis reınedii spe animum plures sumerent ad peccandum. 
Ceterum Sanctitas Sua in litteris ad eosdem episcopos da- 
tis, quae supra memoratae sunt, jam declaravit matrimonia 
mixta in praedictis quatuor dioecesibus in posterum (vide- 
licet a die 25. Martii 1830) ineunda vera et rata matrimo- 
nia fore, quamvis praeter formam contrahantur a Triden- 
tino concilio praescriptam, dummodo tamen nullum aliud 
eis obstaret canonicum dirimens impedimentum. Novit equi- 
dem Summus Pontifex molestias illas gravissimas, in qui- 
bus quatuor illi episcopi in praesentia versantur, ex eo 
etiam oriri, quod catholici quidam insano amore turpiter 
dementati nuptias contrahere optant cum acatholieis sibi 
conjunctis,, et sacerdotes vexant eisdem ea in re connivere 
abnuentes, Adhuc tamen Sanctitas Sua antistites ipsos in 
domino adhortatur, ut illorum improbitati suam in pasto- 
‘ ralibus officiis constantiam opponant, quin immo et. eosdem 
ad saniora satagant consilia revocare, Quodsi aliquo in 
casu, paternis hisce sacrorum pastorum studiis in irritum 
cadentibus, catholica persona a propesito conjugii cum aca- 
tholico sibi propinquo ineundi removeri, non possit, et im- 
pedimentum, cujus relaxatio postulatur pro nuptiis valide 
contrahendis, pertineat solummodo ad remotiores gradus, 
videlicet ad tertium aut quartum gradum sive consangui- 
nitatis sive affinitatis, vel ad cognationem spiritualem (illa 
tamen excepta, quae inter levantem et levatum intercedit) 
vel tandem ad publicam honestatem ex sponsalibus ortam: 
tune episcopum ipsum considerare oportebit, utrum justa 
atque urgens sit concedendae dispensationis causa, et talis 
illa scilicet, ut non privatorum hominum dumtaxat, sed 
publicam ipsam religionis eatholieae rationem spectet, at- 
que una oportebit illum implorare fervidis preeibus lumen 
Spiritus Sancti, ut deinde in re tanti momenti id consilii ca- 
piat, quod magis in Domino expedire censuerit. Jam vero 
si quis ex quatuor episcopis saepe memoratis eadem illa 
eausae gravitate permotus, ab aliquo praedietorum gradum 
(non tamen ab aliis gradibus, neque ab alio quovis impe- 
dimento) ad contrahendas nuptias mixtas dispensaverit, hoc 
sane Summus Pontifex nullo unquam suo actu probaturus 
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est, tolerabit tamen invito quidem, sed patienti animo, 
dummodo dispensatio hujusmodi ab episcopo data fuerit 
intra tempus mox explicändum, aliisque servatis, quae 
pariter modo declarabuntur. Nimirum primo cum facul- 
tates aliae, quas Sedes Apostolica episcopis iisdem dele- 
gare jam consuevit pro matrimoniis inter catholicos ineun- 
dis, ad quinquennii tempus definitae sint, declarat Sanc- 
titas Sua praedietam quoque tolerantiam ad quinquennium 
solummodo ab hac die 27. Martii 1830 inchoandum dura- 
turam et ita quidem, ut quum deinde facultates illae, quae 
pro matrimoniis inter catholicos delegari solitae sunt, ad 
aliud rursus quinquennium concedentur, non tamen ideirco 
tolerantia haec prorogata censeri valeat, nisi ipsa quoque 
novo actu verbisque expressis fuerit repetita. Insuper se- 
cundo decrevit etiam Ssmus Dominus noster, ut quoties 
pro matrimonio mixto dispensatio petatur a gradibus ea- 
dem tolerantia comprehensis, episcopus concedere illam 
nequeat, nisi postquam catholicam partem edocuerit, quae- 
nam circa mixtas hujusmodi nuptias canonum sententia sit, 
et illam paterne et sedulo adhortatus fuerit ad eosdem re- 
ligiose custodiendos, monueritque imprimis de gravissimo 
scelere, quo apud Deum rea fiet, si nuptias hujusmodi 
contrahere audeat, non praemissa eisdem idonea cautione 
de liberis utriusque sexus in religionis catholicae sancti- 
tate omnino educandis. Tertio: Atque si alio in casu 
(quod Deus avertat) contigerit, ut episcopus, qui instruc- 
tione monitisque hujusmodi nihil profecerit ad catholicam 
ipsam partem ab improbo suo consilio retrahendam, ne- 
cessitate cedendum judicet, et dispensationem a se tri- 
buendan, quamvis idonea illa de liberis catholice educan- 
dis cautio non interveniat, satuit Sanctitas Sua, ut tum 
quoque episcopus ipse dispensare non possit, nisi per di- 
ploma scriptum seu per litteras catholicae eidem parti tra- 
dendas, ubi perspicuis verbis denuncietur, impedimentum, 
quod nuptiis obstaret, ideirco tantum eo in casu relaxari, 
ne graviora scandala eveniant, ac proinde matrimonium 
quidem fore verum et ratum, sed tamen peccaturam gra- 
vissime catholicam partem, quae illud contrahat contra 
regulas catholicae religionis. Porro quum deinde eaedem 
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nuptiae illicitae hac ratione contrahentur, non modo ab- 
stinendum erit ab ecclesiastico quovis ritu nuptiis ipsis 
admiscendo, sed etiam a quocunque alio actu, quo sacer- 
dos approbare illas videatur, quemadmodum in supradic- 
tis Sanctitatis Suae litteris praescriptum est. Post haec 
Sanctitas Sua ad crucifixi pedes provulata protestatur, se 
ad tolerantiam praedictam ea dumtaxat de causa adduci, 
seu verius pertrahi, ne. graviora religioni catholicae in- 
commoda obveniant. Ceterum tolerantia eadem episcopum 
satis in conscientia tutum faciet, si tamen ipse id gesse- 
rit, quod implorato Sancti Spiritus lumine, censuerit in 
Domino expedire, et cetera omnia, quae dicta sunt, reli- 
giose servaverit. Postremo Sanctitas Sua episcopos mo- 
net enixeque in Domino obtestatur, ut videant etiam at- 
que etiam, ne ex hujusmodi ipsorum ratione erga homines 
mixta connubia illicite contracturos contingat, ut in catho- 
‘ lico populo extenuetur memoria canonum matrimonia illa 
detestantium et. constantissimi studii, quo sancta mater 
ecclesia filios suos avertere satagit ab eisdem in suarum 
animarum perniciem ineundis. Hinc episcoporum aliorum- 
que, qui sub illis sunt, sacrorum pastorum offieium erit 
flagrantiori in posterum zelo in id incumbere, ut in ca- 
tholicis eorum curae commissis tum privatim tum publice 
instruendis, doctrinam et leges eeclesiae ad connubia ea- 
dem pertinentes prudenter simul et sedulo commemorent, 
earumque custodiam incutiant. 

Romae, die vigesima septima 'Martii Anno Domino 
1830. 

(Sig.) J. Card. Albanus. 


Convention, abgefchloffen am 19. Juni 1834 im Auftrage Sr. 
Majeftät von Preußen, zwifchen dem hochw. Herrn Grafen v. 
Spiegel und dem Herrn Ritter Bunfen. 


Einigung über die Ausführung bes päbftl. Breve. 

- Nachdem Se. Majeftät der König die Unterzeichneten, den 
Erzbifhof yon Köln und Fünigl. wirklichen geheimen Rath Spie- 
gel zum Defenberg und den Fünigl. geheimen Legations-Rath 
und Minifter-Refidenten beim paͤbſtl. Hofe, Bunfen, Allerhöchft 
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Selbit zu beauftragen geruht, Ruͤckſprache zu nehmen über die 
Art, wie eine den Geſetzen des Landes angemeffene Ausführung 
des päbftl. Antwortfchreibens an die Bifchöfe der weftlichen Pro— 
vinzen über die gemifchten Ehen eingeleitet und gefichert werden 
fann, und nachdem der Fünigl. Miniſter-Reſident hierüber die 
mweitern Eröffnungen Sr. Majeftät erhalten und demgemäß den 
Erzbifchof von Köln zu Konferenzen über diefen Gegenftand ein: 
geladen hat, fo haben ſich diefelben nach möglichft forgfältigen 
Erwägungen der gegenfeitigen Foderungen der Fanonifchen und 
bürgerlichen Gefege und nad) wiederholten Berathungen zu folgen: 
den Punkten geeinigt: 

1) Ueber die Mittheilung des Breve an die Pfarrer der vier 
Sprengel (Art. 1—A.). 

2) Ueber die Fünftige Behandlung diefes Gegenftandes Sei: 
tens der Pfarrer und der Bifchöfe (Art. 5—7.). 

3) Ueber den Gebrauch, welcher von der fpeziell an die Bi . 
ſchoͤfe erlaffenen Irſtruktion zu machen feyn dürfte (Art. 8.). 

4) Ueber die zur definitiven Ausführung nothwendig oder 
dringend mwünfchenswerth feheinenden Maßregeln (Art. 9—14.). 

Art. 1. Die Mittheilung des apoftolifchen Breve 
an jeden einzelnen Pfarrer ift unerläßlich, um alles Miß— 
trauen zu entfernen und den Gehorfam zu fichern. Sie wird 
Statt finden in ber üblichen Form eines Paftoralfchreibens 
an die Pfarrer und Seelforger, in Iateinifcher Sprache. 

Art. 2. Der Grundfaß in der Faſſung biefes Paftoral- 
ſchreibens der vier Bifchöfe wird feyn, daß dasfelbe den Morten 
nach verfchieden, dem Inhalte nach gleich ſey. Nückfichtlich des 
Inhalts wird dasfelbe zuvöderft einen Furzen einleitenden Ein: 
gang enthalten, mit Andeutungen der Veranlaffung und des Zwe— 
ckes dieſes Breve, dann das Breve felbft geben, endlich einen 
Schluß mit einer in allen vier Schreiben gleichlautenden Erflä- 
rung des Hauptgrundfages deöfelben, hinſichtlich der Trauungen 
und mit verwahrenden Andeutungen hinfichtlic) einiger mißver— 
ftändlichen Punkte, Diefe mißverftändlichen Punkte find folgende 
zwei: | 

a) der Ausdruck des Breve: „Ehen, welche ohne Be- 
obahtung der vom Tridentinifchen Concil vorge— 
ſchriebenen Form geſchloſſen ſind,“ (matrimonia non 
servata forma concilii Tridentini contracta) kann nach dem 
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Inhalte des Breve felbft ſowohl, ald nad) dem Sinne der bi— 
ſchoͤflichen Bittgefuche an den Pabft, lediglich von gemifchten vor 
einem evangelifchen Pfarrer abgefchloffenen Ehen verftanden wer: 
den, worlber wegen der von einigen Theologen vorgebrachten Bes 
denfen eine befondere falvirende Erklärung nöthig wurde. Da 
aber eine wörtliche allgemeine Erklärung dieſer Stelle, wonach fie 
auf die bloß vor den Civilftands-Beamten eingegangenen Verbin 
dungen ausgedehnt würde, leicht zu bedenflichen Folgen führen 
Fünnte, fo muß die richtige, befchränfende Erflärung in das Pa= 
ftoraljchreiben aufgenommen werden. 

b) Dasfelbe gilt in einem nod) höhern Grade von dem da= 
mit zufammenhängenden Ausdrucke ded Breve über die Beftä= 
tigung (revalidatio) der in Rede ftehenden früher abge— 
fhloffenen Ehen. Es Fünnte nad) dem bloßen Wortfinne 
fcheinen, ald ob alle bisher von einem evangelifchen Pfarrer ein= 
geſegneten gemifchten Ehen einer foldhen Revalidation bedürften. 
Diefe Auslegung aber würde nicht allein gegen die allgemeine in 
Deutfchland vorherrfchende und von den Fatholifchen Ordinariaten 
durchgängig befolgte richtige Anficht verftoßen, fondern audy ohne 
Noth eine unabjehbare Reihe von Schwierigkeiten aller Art nach 
fid) ziehen. Es ift alfo nothwendig, jene Revalidation einzig und 
allein auf diejenigen gemifchten Ehen zu befchränfen, welche un= 
geachtet eines trennenden Ehehinderniffes vor einem evangelifchen 
Pfarrer abgeſchloſſen worden ſind. 

Art. 3. Nach dieſen Grundſaͤtzen ſind die Schreiben der 
vier Biſchoͤfe an ihre Pfarrer RT worden, welche 
hier unter A. 1—4 beiliegen. 

Art. 4. Damit nicht böfer Wille und Unverftand fi) des 
pabftlichen Breve, wofür der päbftliche Hof ausdruͤcklich möglichfte 
Geheimhaltung verlangt hat, und der Paftoralfchreiben bemäch- 
tige, um die Gemüther zu verwirren, fo fcheint ed zweckmäßig, 
jene Paftoralfchreiben mit einem befonderen Schreiben an bie 
Dekane zu begleiten, worin fie angemwiefen werden, den Pfarrern 
die größte Vorficht hinfichtlich diefer Mittheilung zu empfehlen. 

Art. 5. Die Behandlung des Gegenftandes wird, 
nach dem im Paftoralichreiben bemerklich gemachten Sinne des 
paͤbſtlichen Breve den Pfarrern durchaus zu uͤberlaſſen ſeyn, ſo 
nämlich, daß die Biſchoͤfe keinen Fall mehr ihrer ſpeziellen Kennt= 
nißnahme (cognitio episcopalis) vorbehalten. Dadurch aber 
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ift bie Leitung dieſer Angelegenheit Teineswegs ber Behandlung 
der Bifchöfe entzogen. Denn einige Pfarrer werden aus Mangel 
an Einficht in das Sachverhältnig und den wahren Inhalt des 
Breve, andere aus Nengftlichfeit Anfragen thun oder Fehlgriffe 
machen, welche Seitens ber Partheien Beſchwerden nad) fic) zie- 
ben. Somit werden in ber erften Zeit, bis bie richtige Praris 
fich feftgefeßt hat und der Inhalt des Breve ind Leben überge- 
gangen ift, bifhöflihe Entfcheidungen veranlaßt werden. 


Art. 6. Damit nun diefe Entfcheidungen gleichförmig feyen, 
fo fcheint e8 nothwendig, daß die Bifchöfe fi) auch von vorn 
herein über die hiefür aufzuftellenden Grundfäge einigen. Die 
zweckmäßigfte Form fcheint die einer gleichmäßigen Inftruftion 
an die General:Bifariate, von melden jene Entjcheidungen 
ausgehen müffen. 

Diefe Inftruftion wird alfo eines Theils bie praftifchen 
Grundſaͤtze ausfprechen, wovon bei der Auslegung des Breve aus: 
gegangen werben muß, andern Theild als Folgerung daraus bie 
Marimen aufftellen, nad) welchen in den Fommenden einzelnen 
Fällen, fo weit ſich diefelben im Allgemeinen angeben laffen, von 
Anfang bis zu Ende gehandelt und entfchieden werden fol. Bei 
Abfaffung einer ſolchen Inſtruktion werden folgende Anfichten des 
wahren Sinned und Zwecke des päbftlichen Breve zum Grunde 
zu legen ſeyn. 

a) Die Canones und die mehr entwickelte Praxis find zwar 
nicht aufgehoben und außer Kraft geſetzt; allein es ift eine Art 
von Diöpenfation erfolgt, ein Nachgeben (tolerantia) eingetre: 
ten. Hierdurch ift alfo die Disciplin gemildert undes kann 
hinfort nad) dem Geifte der Canones und der Firchlichen Anfo= 
derungen fo gehandelt werden, daß der Allerhöchften Kabinets— 
Drdre von 1825 genügt wird. 

b) Rad) diefem Grundfage ift der Inhalt der einzelnen Stel: 
len des Breve zu ermitteln und mildernd zu erklären. Insbeſon— 
dere Fann von Seiten der Bifchöfe Alles zugelaffen werden, was 
in dem Breve nicht ausdruͤcklich unterfagt, oder was, ald zu 
beachten, beftimmt ift angegeben worden. 

c) Die Thätigfeit der Pfarrer befteht daher vorzüglich in 
Belehrung und Ermahnung, im Allgemeinen fomohl als im Be: 
fonderen in den fpeciellen Fällen. 


d) Mit ber fpeciellen Cognition hört auch bie Ertheilung ber 
Dispenfation und der Erlaubniß, bei der Ehefchließung zu affie 
ftiren (licentia assistendi matrimonio ) auf. 

e) Von der Cautio, oder dem Verfprechen rückfichtlich ber 
Erziehung der Kinder in der Religion des einen oder andern Ehe: 
theild wird ganz Abftand genommen. Die religiöfe Gefinnung des 
Fatholifchen Theild in Abficht auf Glaubenstreue und Pflichterfül- 
lung bei der fünftigen Kinder» Erziehung ift vorzüglicd) in's Auge 
zu faſſen und darauf einzumwirfen. Und nad) diefer Gefinnung, 
die mit Milde in jedem einzelnen Falle beurtheilt werden muß, 
ift das ganze Verhalten einzurichten. 

f) Die Fälle, wo die assistentia passiva Statt finden 
fol, find möglichft zu befchränfen. Alles, was die Leichtfertig- 
feit nicht vermuthen läßt, oder fie doch in der fittlichen Beurthei— 
lung mildert, hebt den Fall der assistentia passiva auf. Da: 
hin gehören folche Umftände, welche auch bei andern Ehehinder: 
derniffen eine mildere Behandlung und Dispenfation begründen, 
als 3.8. vorhergegangene Schwängerung, bvorgerücktes Alter (ae- 
tas superadulta), Beilegung von Familienzwiften und dergleis 
chen. Sn allen Fällen, wo diefe assistentia passiva nicht ein= 
tritt, werden die übrigen kirchlichen Feierlichkeiten vollzogen. 

Art. 7. Nach diefen Grundfägen ift eine folche Snftruftion 
entworfen worden, welche hier unter Lit. B. vorliegt und demge— 
map von jedem ber Bifchöfe an ihre General-Bifariate zu deren 
ausfchlieglihem Gebrauche zu erlaffen feyn wird. 

Art. 8. Die befondere Inſtruktion vom 27. März 1830, 
welche den Bifchöfen durch den yäbftlichen Sekretär der Breven 
ertheilt worden, ift zur Kenntnißnahme der Bifchöfe felbft beftimmt 
und geeignet, ihre Bekanntmachung ift daher weder nothwendig 
noch räthlih. Für ihre Auslegung fteht der Grundſatz feſt, daß 
fie nicht über den Inhalt des päbftlicyen Breve felbft hinausgehen 
kann, und daß ihr Zweck nur ift, den Bifchdfen bei etwaiger Ver— 
legenheit in der Ausführung zu Hülfe zu kommen, da wo fie der= 
felben zu bedürfen glauben, und zwar namentlich für ſolche Fälle, 
die mit trennenden Ehehinderniffen verbunden find. Insbeſondere 
ift nur noch zu bemerken, daß die bifchöfliche Dispenfation in den 
eben angeregten Fällen am geeignetften den Parteien durch Ver— 
mittlung der Pfarrer zuzuftellen feyn wird, da diefe auch die Dis— 
pens⸗Geſuche zu beforgen pflegen. 
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Art. 9. Mas nun endlich die Maßregeln betrifft, welche 
nöthig oder wünfchenswerth feyn möchten, damit nad) den biöher 
aufgeftellten Grundfägen eine mildere Praris in's Leben trete, fo 
ſcheint zuvoͤrderſt eine Berathung über die hier befprochenen Punkte 
mit den Kapiteln weder nüßlicdy noch nothwendig, da es fi) um 
die Ausführung einer päbftlichen Entfcheidung handelt, welche auf 
ein ohne ſolche Berathung abgefaßtes- und eingereichtes bifchöfliches 
Schreiben erfolgt ift. Wohl aber ift eine definitive Verftändigung 
mit den DBifchöfen durchaus nothwendig, damit aller Aufregnng 
und Verwirrung der Gemüther von Anfang an vorgebeugt, und 
eine gleichmäßige Praris nach dem Morftehenden, gleichzeitig in 
allen vier Didzefen eingeführt und gefichert werde. 


Art. 10. Dagegen fcheinen Seitend der Staatsregierung 
drei Maßregeln höchft weſentlich, um die ungeftörte Ausführung 
des bisher Feftgeftellten, die Bildung einer gleichmäßigen Praris 
und die Föderung eines friedlichen Verhältniffes beider Religions: 
Parteien, zu fichern. 


Art. 11. Die erfte und unverzüglich nothwendige Maßregel 
ift, daß den Füniglichen Regierungen ein umfichtiges und mildes 
Verfahren in diefen Ehefachen dringend empfohlen, aud) die An: 
weiſung ertheilt werde, den evangelifchen Pfarrern wiederholt eins 
zufchärfen, ihre Wirkſamkeit bei folchen Fallen auf Belehrung und 
Ermahnung zu befchränfen, und ſich Feine Handlungen zu erlaus 
ben, denen man mit Grund eine gehäffige Deutung geben, und 
die nur erbittern Fünnten. 


Art. 12. Zweitend Da für die erfte Zeit Fehlgriffe der 
einzelnen Pfarrer nicht zu vermeiden feyn werden und man aud) 
auf entgegentretende bösmwillige Gefinnungen gefaßt feyn muß, fo 
ift die möglichft fchleunige Organifation der fehon lange verheiße:- 
nen geiftlichen Gerichte in den weftlichen Provinzen, nad) dem 
Vorbilde der in den öftlihen, auf Grund der Föniglichen Verord⸗ 
nung vom Oktober 1796 beftehenden Praris, unumgänglich noth- 
wendig. Namentlich gilt dieß für die Behandlung der Pfarrer 
auf dem rechten Rheinufer, welche in die Pfarr=Benefizien inve— 
ftirt find (Benefiziaten), und daher nicht, wie die auf dem lin- 
fen, von den Bifchöfen verfeßt werden fünnen, noch weniger fus- 
pendirt oder entjet, ohne gerichtliches Verfahren und Urtheil und 
Spruch. 
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Art. 13. Drittens. Da die Eivil-Ehen nicht allein über: 
haupt zu mancherlei Unfug Veranlaffung geben, und dem Fatho- 
liſchen Volke fowohl, als der fatholifchen Geiftlichfeit ein Gegen- 
ftand des Anftoßes find, fondern da auch durd) die jeßt eintre- 
tende Anerkennung der evangelifchen Trauung Seitens der katho— 
liſchen Kirche in jenen Provinzen 2*), und durch die Zulaffung 
der Fatholifchen Trauung ‚in den meiften Fällen, der Hauptgrund 
wegfaͤllt, durch welche man diefe aller deutfchen Sitte ſowohl als 
dem Landrecht ganz fremde Einrichtung vertheidigt hat, fo fcheint 
ed dringend nothwendig, daß, wo möglich bald nad) Begründung 
der neuen Praris hinfichtlich der gemifchten Ehen, die Gültigkeit 
der Ehe von ber Firchlichen Trauung abhängig erklärt werde. Es 
würde zu dieſem Zwecke vollfommen genügen, daß das Eintragen 
in die Civilftands-Regifter mit den gefeßlichen Folgen zwar beibes 
halten bliebe, aber erft nach der Eirchlichen Trauung, binnen einer 
furzen Frift, etwa von 8 Tagen höchftend, vorgenommen würde, 
die bloßen Civil-Ehen aber, welche fo fehr zur Entfittlihung des 
Volkes beitragen, ganz und gar aufhörten. Eine foldye Maßregel 
würde alsdann bloß eine Ausdehnung der bereits auf dem rech— 
ten Rheinufer eingeführten Modifikation der franzöfifchen Geſetz— 
gebung feyn, und dort gewiß eben fo fehr einen guten Eindruck 
beim Volke hervorbringen und eben folche erfprießfiche Folgen für 
die religiöfe Bildung des Volkes haben, ald dieß hier der Fall ift. 
Für den jeßigen Augenblick würde ed genügen, daß die Abficht 
Sr. Majeftät, diefen Zuftand möglichft bald eintreten zu lafs 
fen, gegen die Bifchöfe ausgefprochen werden Fünnte. 

Art. 14. Da die Geltendmachung der neuen Prarid nad) 
der hier niebdergelegten verfühnenden Auslegung und Anwendung 
des päbftlichen Breve, ald wodurd allein der Widerfpruch der 
fanonifchen Vorfchriften mit den Landesgefeßen gehoben werden 
fann, Faun möglich feyn würde, wenn die Gefinnung. der katho— 
liſchen Einwohner der mweftlichen Provinzen ſich dagegen erklärte, 
und da in den Gemüthern derfelben die Gefahr der Ehefcheidung 


») Wenn im päbftlihen Breve vom 15. März 1830 erflärt wird, daf 
die gemifchten Ehen, weldhe ohne Beobachtung der Form des tri— 
dentinifhen Concils (non servata forma Coneilii Tridentini ) ge: 
ichloffen werden, für gültig gehalten werden follen, fo ift darunter 
nicht zu verjtehen, daß man die proteftantifhe Trauung anerfenne, 
©. Darftellung ic. ©. 201. 
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ber Hauptgrund ihrer Beforgniffe und ihrer Abneigung gegen ehe: 
liche Verbindungen mit den Evangelifchen ift, fo würde eine Be— 
rückfichtigung der ungünftigen und harten Lage, worin fich der 
Fatholifche Theil dem evangelifchen gegenüber in diefer Beziehung 
befindet, (indem er, oft aus geringfügigen Urfachen, durch eine 
Scheidung feines Ehegatten beraubt wird, felbft aber für die Les 
bengzeit desfelben gebunden bleibt), bei der dem Vernehmen nad) 
bevorftehenden Revifion der Ehefcheidungs-Gefeßgebung ebenfo bil- 
lig ſeyn, als fie für die fichere Begründung der neuen Praris 
fehr dringend wünfchenswerth erfcheint. 

Art. 15. Das vorftehende Ergebniß der Berathungen ber 
Unterzeichneten wird unverzüglihd Sr. Majeftät dem Könige mit 
dem allerunterthänigften Antrage zu Allerhöchfter Genehmigung 
und weiterer Veranlaffung vorgelegt werden. Demgemaͤß ift bie 
vorftehende UWebereinfunft unter dem heutigen Datum abgefchloffen 
und eigenhändig unterzeichnet worden. 

Berlin den 19. Juni 1834. 


Folgendes find im Kurzen die angeführten geheimen Punftationen, 
welche als Baſis für die Auslegung des Breve v. 25. März 1830 „Litte- 
ris abhine“ mittelft der Beihälfe des geheimen Rats Bunfen verab- 
redet wurden: 1) die Kirchen-Disciplin in Betreff der gemifchten Ehen ift 
aus Rücficht auf dad allgemeine Wohl der Kirche von dem apo: 
ftolifchen Stuhle fo gemildert worden, daß die allerhöchfte Cabi⸗— 
nets⸗Ordre über diefen Gegenftand befolgt werden fann. 2) Bon 
Seite der Pfarr» Geiftlichfeit kann nicht bloß Alles vorgenommen 
oder zugelaffen werden, was im Breve v. 25. März 1830 nicht 
ausdrücklich unterfagt, oder ald zu beachten beftimmt ift angeges 
ben worden, fondern die einzelnen Beftimmungen find aud) je 
desmal mildernd zu erklären und anzumenden. 3) Auf die 
religiöfe Gefinnung bes Fatholifchen Theils muß durch Belehrung 
und Ermahnung eingewirft werden, fo daß er geneigt und bes 
ftimmt wird, feine Pflichten in Betreff der Kinder- Erziehung zu 
erfüllen. 4) Nach diefer Gefinnung ift der Fatholifche Theil zu 
behandeln, felbft in jedem Kalle mit Milde zu beurtheilen. 5) Bon 
dem Abgeben und Annehmen eines Verſprechens ift ganz Abſtand 
zu nehmen. 6) Auch) find die Fälle, wo die Assistentia passiva 
- Statt finden foll, möglichft zu befchränfen. Die Assistentia 
passiva ift nicht nur etwas Ungewöhnliched, Auffallendes, fon= 
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dern auch Gehäffiged. Wenn ber Fatholifche Theil von der aka— 
tholifchen Erziehung gewiß ift, und bei diefer Gewißheit zugleich 
eine fträfliche Leichtfertigfeit und Gleichgültigfeit gegen feine Reli: 
gion und religiöfe Weltern- Pflicht bei Eingehung der ehelichen Ver: 
bindung an den Tag gelegt hat, fo foll die Assistentia passiva 
eintreten. Alles was die leichtfertige Gefinnung nicht vermuthen 
läßt, oder was fie doc) in der moralifchen Beurtheilung mildert, 
hebt die Assistentia passiva auf. 7) Was den Ort betrifft, 
fann die Assistentia passiva ohne Erhebung von Stolgebühren 
in ber Safriftei oder im Pfarrhaufe acleiftet werden. 8) Wer 
fi) die Assistentia passiva nicht will gefallen laffen, dem find 
die Scheine über Aufrufe und die Freiheit von trennenden Ehe: 
hinderniffen auszuftelen. 9) Wo Feine Assistentia passiva 
Statt findet, werben alle Firchlichen Feierlichkeiten vorgenommen. 
10) Se nach der Strafbarkeit der Gefinnungen richtet fich die 
Behandlung des Fatholifchen Theild im Beichtftuhl und zwar in 
charitate et patientia Christi. 11) Den Ffatholifchen Wöch- 
nerinnen in gemifchter Ehe ift die Ausfegnung nicht zu verweigern, 
weil das eine Art Cenſur wäre, 

Die obenerregte Inſtruktion enthält in der Hauptſache die 
Punftationen, wozu einige Erläuterungen beigefügt find. Sie lau: 
ten nad) Angabe öffentlicher Blätter, obwohl mit Erfterer uͤbereinſtim— 
mend, alfo. In dem Sinne des päbftl. Breve's vom 25. Mai 1830 ift 
die Behaublung der gemifchten Ehen durch das Rundfchreiben vom 
13. d. M. den Pfarrern überlaffen worden; diefemnad) brauchen 
diefelben nicht mehr forthin über jeden einzelnen Fall zuvor erft 
zu berichten, und hört von Seiten der geiftlichen Behörden die 
Prüfung der Sach-Verhaͤltniſſe und die Ertheilung zur ehelichen 
Einfegnung auf. Den Pfarrern gibt das yäbfiliche Breve und 
die ihnen im Rundfchreiben ertheilte Weifung die Norm ihres Ver: 
haltens. Weil aber Zweifel über den wahren Inhalt der Vor: 
fhriften, auch Fehlgriffe in ihrer Behandlung vorkommen können, 
daher Anfragen oder Beſchwerden veranlaffen, fo beauftrage ich 
das hohe General:Vifariat mit Erledigung derfelben, wobei befon: 
ders folgende Punkte im Auge zu halten find. 1) Die Kirchen: 
Disciplin in Betreff der gemifchten Ehen ift aus Ruͤckſicht auf 
das allgemeine Wohl der Kirche vom apoftvlifchen Stuhle fo ge: 
mildert worden, daß die allerhöchfte Cabinets-Ordre v. 1825 über 
diefen Gegenftand befolgt werden Fann, und die bisherigen Be: 
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ſchwerniſſe in Behandlung biefer Sache möglichft befeitigt find. 
Bei der Ausführung diefer gemilderten Disciplin muß indeffen in 
jedem Falle fo gehandelt werden, wie fich der heil. Vater aus: 
drückt, ne catholicae religioni ereetur invidia. 2) Daher fann 
- von ©eiten der Geiftlichfeit bloß Alles vorgenommen und zuge: 
laffen werden, was in dem DBreve nicht ausdruͤcklich unter: 
fagt, oder ald zu achten beſtimmt ift angegeben worden, fondern 
die einzelnen Beftimmungen find mildernd zu erflären und anzu= 
wenden. 3) Vor Allem müffen fie fich liebevolle Behandlung 
und Ermahnung und gründlichen Religions = Unterricht im Allge— 
meinen fowohl, ald im Beſondern ernfthaft angelegen feyn Iaffen. 
Dadurch muß auf die religiüfe Gefinnung des Fatholifchen Theils 
eingewirft werden, fo daß er geneigt und gefinnet wird, nicht nur 
feinem Glauben treu zu bleiben, fondern auch aus und nach fei- 
nem Glauben feine Pflichten in Betreff der Kinder-Erziehung un: 
ter dem Beiftande der Gnade Gottes nach Kräften zu erfüllen. 
4) Und nad) diefer Gefinnung ift der.Fatholifche Theil zu behan- 
dein, fie felbft aber in jedem Falle mit Milde zu beurtheilen. 
5) Dieſemnach ift insbefondere von der Abnahme oder Abgabe des 
Verſprechens rückjichtlih der Erziehung der Kinder in der Reli: 
gion des einen oder andern Theiles Abftand zu nehmen. 6) Auch 
find ferner die Fälle, wo die Assistentia passiva Statt finden 
fol, möglichft zu beſchraͤnken, denn fie felbft ift nicht nur etwas 
bis jet ganz Ungemwöhnliches, daher auffallend, fondern auch an 
ſich etwas Gehäffiges, was zu: meiden ift; fie entfernt den Fatho- 
lifchen Theil nur noch mehr von der Kirche, ftatt daß er durch 
die Milde und die Kraft des Gebeted an fie follte herangezogen 
werden, und außerdem koͤnnten die in diefer Weife eingegangenen 
Ehen unter dem allgemeinen Landrechte als bürgerlich und gültig 
angefochten werden. Wenn der Fatholifche Theil von der afatho: 
lichen Erziehung Caller) Kinder gewiß ift, und bei diefer Gewiß⸗ 
heit zugleich eine ſtraͤfliche Leichtfertigkeit und Gleichguͤltigkeit ge⸗ 
gen fein Religions-Bekenntniß und feine kuͤnftigen religioſen Ael⸗ 
terns Pflichten bei Eingehung der ehelichen Verbindung an den 
Tag gibt (se aut futurum sobolem. periculo perversionis 
temere committat et tales contrahat nuptias, in quibus 
sciat fililorum educationem etec.), fo foll die Assistentia pas- 
siva eintreten, Alles, was bie leichtfertige Gefinnung nicht ver: 
muthen läßt, oder was fie doch in der moralifchen Beurtheilung 
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mildert, hebt ben Fall der Assistentia passiva auf. Dahin 
gehören folche Umftände, welche auch bei andern verbotenen Ehen 
eine mildere Behandlung und Dispenfation zu begründen pflegen, 
3. B. vorausgegangene Schwängerung, aetas superadulta, Bei 
legung von Familien-Zwiften u. dgl. Diefemnad) find die Gewiß- 
heit von der afatholifchen Kinder- Erziehung und zugleich die in- 
excusabilis temeritas in Abſicht auf die religiöfe Gefinnung 
die. Bedingung, unter welcher die Assistentia passiva Statt 
haben fol. 7) Was nun den Aft betrifft, fo Tann diefer im 
Pfarrhaufe oder in der Safriftei geleiftet werben; Gebühren wer: 
den dafür nicht zu entrichten feygn. 8) Wo fich die Parteien die 
Assistentia passiva nicht wollen gefallen laffen, find ihnen wie 
bisher die Befcheinigungen über gefchehene Proflamationen und 
die testimonialis d. h. die Beicheinigung der Freiheit (testi- 
monium libertatis), und daß feine trennenden Ehehinderniffe 
obmwalten, auszuftelen. 9) In allen Fällen, wo die Assisten- 
tia passiva eintritt, werben bie üblichen Feierlichfeiten vorgenoms 
‘men. 10) Je nad) der größeren oder geringeren Strafbarfeit der 
Gefinnung richtet ſich auch die Behandlung des Fatholifchen Theis 
led im Beichtftuhle fowohl vor, ald nach der Vollziehung der 
ehelichen Verbindung und zwar jebeömal in charitate et patien- 
tia Christi. 11) Den Fatholifchen Wöchnerinnen in gemifchten 
Ehen ift die Ausfegnung niemald zu verweigern, weil die Ver— 
mweigerung eine Art von Genfur ift, und die Töchter der Kirche 
nur mehr von ihr entfernen, und ihrer Einwirkung entziehen würde, 
Durch die Eöniglih=preußifche Deklaration v. 11. Nov. 1803 
für die Öftlichen Provinzen und die Cabinets- Drdre v. 17. Auguft 
1825 für die NRhein- Provinzen und Weftphalen ward beftimmt, 
daß alle Kinder aus gemifchten Ehen, ohne Unterfchied des Ge: 
fehlechtes in der Religion des Waters erzogen werden, mit Aus— 
nahme des einzigen Falles, wenn die eltern über die religiofe 
Erziehung derfelben einig wären. Vertraͤge über die religiüfe Er: 
ziehung der Kinder aus gemifchten Ehen finden nicht Statt, und 
die Geiftlichen follen Feine Verfprechungen und Sicherheitö:Keiftun= 
gen deßhalb von den Verlobten fodern Fünnen 25). Dieß hatte 





ac) urkundliche Darſtellung der Thatſachen, welche der gewalt— 
ſamen Wegführung des hochw. Freih. v. Droſte, Erzbiſchofs von 
Köln vorausgegangen und gefolgt find. Ueberſ. gr. 8. Regensburg 
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die größten Wirren in confeffioneller Beziehung zur Folge. Die 
Pfarrer in den weſtlichen Provinzen des Königreichs Preußen, 
den Inſtruktionen ihrer Bifchöfe folgend, enthielten ſich nun bei 
gemifchten Ehen zwifchen einem Proteftanten und einer Katholifin 
der Anfoderung auf ein zugebendes Verfprechen, fämmtliche Kin: 
der in ber Fatholifchen Religion erziehen zu laflen, vermeigerten 
aber die Affiftenz bei der Trauung, wenn nicht freiwillig von den 
Derlobren ein ſolches geleiftet wurde. Die preußiſche Staats⸗Re⸗ 
gierung beftand beharrlic auf unbedingtem Vollzug der betreffen: 
den landesherrlichen Geſetze, wodurch die Bifchdfe und ihr Klerus 
in eine traurige Lage verfeßt wurden. Im Februar 1828 erfolgte 
auf die Vorftellungen der Bifchöfe eine Cabinets-Ordre, wodurch 
ihnen mit Straf Gefegen gedroht, jedoch auch zugleich gefagt 
wurde, ſich in diefer Angelegenheit an den hl. Stuhl zu wenden, 
Dieß gefchah, undes erfolgte hieraufdas befannte Breve v. 25. März 
1830, mit der angeführten Snftruftion des Cardinald Albani v.27. 
d. M. Die gemifchten Ehen, auch ohne Beachtung der vom tris 
dentinifchen Concil vorgefchriebenen Form wurden doc) als gültig 
erffärt, non obstante alio impedimento canonico, und nad) 
vorgängigem Aufgebote wurde bei denfelben, wenn auch die Fa= 
tholifche Kinder-Erziehung nicht feftgeftellt war, die paſſive Affi- 
ftenz zugelaffen. Zufolge der Inſtruktion wurde den Bifchdfen 
verwilligt, bei ſchon gefchloffenen Ehen über entdeckte Hinderniffe 
‘ in gradibus zu dispenfiren; deßgleichen follten fie auch während 
fünf Jahre in ben geringeren Verwandtſchafts-Graden ante ma- 
trimonium Dispens ertheilen dürfen. Diefe Conceffionen genügten 
aber dem preußifchen Minifterium nicht; vielmehr follte die Cabi— 
nets⸗Ordre v. 1825 durchgeführt, fofort in Betreff der Sicher: 
ftellung ber Fatholifchen „Kinder Erziehung weder Anfinnen an die 
‚Brautleute geftellt, noch cautiones hiewegen geleiftet, überhaupt 
aber die Hierologie von den Pfarrern vorgenommen werden. Schon 
im Sahre 1832 fuchte man die Bifchöfe zu der Erflärung zu ver- 
mögen, das zu thun, was das Oberhaupt der Kirche nicht zuge: 


1838. Berge. Darlegung des Verfahrens der preußifchen Re: 
gierung gegen den Erzbifhof von Köln. Ato. Berlin 1838. Weber 
diefen Gegenftand fo wie über die hermeſianiſche Sache ift eine 
Menge Schriften für und gegen erſchienen, und erfcheint folche 
noch täglich, welche alle hier anzuführen, der Raum nicht geftattet. 
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ftehen wolle; indeß ließen fich diefe Damals hiezu noch nicht ein *9. 
Die Sache beruhte bis 1834; wo auch dad Breve Pius VII. 
erft zur Publizität Fam, und den Pfarrern mitgetheilt wurde. Ins 
zwiſchen ward zwifchen dem Erzbifchofe von Köln, Freiherrn von 
Spiegel, und dem preußifchen Gefandten, geheimen Rath Bun- 
fen über die Anwendung bed Breve und ber Ssnftruftion des Car: 
Dinald Albani eine geheime Convention mit Modifikationen im 
Sinne der Regierung gefchloffen, zu welcher ſich auch die übrigen 
Biſchoͤfe der weftlichen Provinzen einliegen; welche jedoch der Bis 
{hof Hommer von Trier durd) ein kurz vor feinem Tode abge: 
faßtes und an Se. päbftliche Heiligkeit Üübermachtes Schreiben 
widerrief; die übrigen beigetretenen Bifchöfe thaten dieß fpäter in 
Folge der päbftlichen Allofution vom 1. December 1837. 

Freiherr von Droſte Viſchering war indeß auf den erz— 
bifchöflichen Stuhl zu Köln gelangt. Da er die ihm feither uns 
bekannte Convention zu Handen befam, fo erklärte er nach ge 
nommener Einficht, fie nur in fo weit aufrecht halten zu Fünnen, 
als fie dem Breve gemäß ſey. Dieß veranlaßte mehrere Com: 
munifate, Referipte und. Remonftrationen: ber Erzbifchof aber 
blieb beharrlih, und erklärte endlich: ,‚‚er finde die von der In— 
„ſtruktion angenommene Zulaffung Fathelilfcher Trauung, ohne 
„ein vorher von den Verlobten gegebenes Verfprechen der Fatho= 
„liſchen Erziehung der Kinder mit dem Breve in offenbatem Wis 
„derſpruche; daher habe er denn auch vorkommenden Falls im— 
„mer die Pfarrer dahin inftruirt, die Trauung nie zu gewähren, 
„wenn ein folches Verfprechen nicht abgegeben worden ſey.“ Hier— 
auf ward der Erzbifchof mit Enthebung vom Amte bedroht, falls 
er die von den Bifchöfen nad) reiflicher Prüfung des Breved an die 
General-Bifariate erlaffene Snftruftion nicht in Uebereinſtimmung 
mit den Landes= Gefeßen bringen werde; dabei bemerkte noch der 


— — 


26) Die Tendenz der preußiſchen Staats-Regierung ging immer dahin: 
die Landes-Geſetze insbeſondere die Cabinets-Ordre v. J. 1825 ge— 
gen die kirchlichen in Betreff der gemiſchten Ehen erlaſſenen Be— 
ſtimmungen ſicher zu ſtellen. Insbeſondere machte man einen Un— 
terſchied zwiſchen cautio und sponsio; ging über erſtere als eine 
rechtsſtändige Sicherſtellung der katholiſchen Kinder-Erziehung hin— 
weg, und wollte es nur bei letzterer — als einem bloßen Verſpre— 
chen belaſſen, von dem jedoch immer leicht wieder abgegangen wer— 
den kann. Görres, Athanaſius. IV. Aufl. Regensburg 1838. 
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Minifter, daß er eventuell durch Reſignation, wenn er auf feis 
ner Erklärung und Verfahrungsweiſe beftehen zu muͤſſen glaube, 
den bedrohten unangenehmen Folgen entgehen Fünne. 

Die Beharrlichfeit des Erzbifchofs zog die Maßregel vom 
20. Nov. 1837 nad) fi, in Folge derer er und fein Kaplan 
Michaelis in die Feftung Minden abgeführt wurden 27). Am 
1. Dez. 1837 erhielt der hi. Stuhl offtcielle Anzeige von biefer 
traurigen Einfchreitung. 

Der hl. Vater fah fid) nun veranlaft im Gonfiftorium v. 
10. Dez. 1837 eine Allokution als authentifche Interpretation des 
Breve v. 25. März 1830 entgegen ber geheimen preußifchen In— 
firuftion zu halten; diefelbe ward noch am nämlichen Tage dem 
diplomatifchen Corps mitgetheilt; und der Cardinal: Staats -» Se: 
fretär erließ an die Gefandten folgente Note: „Aus den Gemaͤ— 
chern des Quirinald 10. Dez. 1837. Die faktifche Vertreibung 
des hochw. Erzbifchofs von Köln aus feiner. Didzefe durch das 
preußifche Gouvernement ift eine Sache, welche öffentlich befannt 
if. Se. päbftliche Heiligkeit wurde davon im höchften Grade ber 
troffen und nicht tiefer konnte die Betruͤbniß feyn, welche fein 
apoftolifches Herz darüber empfunden hat. Ye mehr. der hl. Va— 
ter fich bewußt ift, daß der hl. Stuhl alle jene Mittel nachgiebi— 
ger Willfährigfeit, die fich mit den Grundregeln und mit der Lehre 
der Fatholifchen Kirche vereinigen ließen, angewendet hat, um dem 
preußifchen Gouvernement fogar den Vorwand zu benehmen, ir 
gend Etwas wider die Grundfäe, wider das Anfehen der katho— 
liſchen Kirche und wider die Diener derfelben zu thun; um defto 
größer hat der Schmerz Sr. Heiligkeit feyn muͤſſen, als Diefelbe 
die obgedachten hoͤchſt unglückjeligen Vorfälle vernahm. In fo 
frauriger und unerwarteter Lage der Dinge hat der hl. Vater, nur 
auf die gebieterifche Stimme feines hl. Amtes horchend, das hl. - 
Collegium in einem geheimen Conftjtoriun vereinigt, und, indem 
er der erhabenen Verfammlung die Vertreibung des Erzbifchofs 
von Köln aus feiner Didzefe Fund gab, feierlich ſich über einen 
Akt befchwert, der zugleich die Firchliche Gewalt, den oberhirtli- 
chen Primat, die Geſetze und felbft die Einheit der Kirche verletzt.“ 

Der Cardinal-Staats-Sefretär. 





27) Repterer ward fräter nach Magdeburg übergeführt. 
Müller's Lexikon, II. Aufl., II. Bd. 41 


642 Ehen, gemifchte, 


Sanctissimi Domini Nostri Gregorii divina pro- 
videntia Papae XVI. allocutio habita in con- 
sistorio secereto IV. idus Decembris A. 
MDCCCXXXVIL 


Venerabiles Fratres! 


Dum intima conficeremur amaritudine ob afflietas pas- 
sim ac pene prostratas Catholicae Ecclesiae res atque eo 
loco positi, quo plorare mala non sufficit, curas cogita- 
tionesque omnes intenderemus ad contritiones Israel pro 
tradita divinitus Nobis potestate sanandas; nova repente 
accessit doloris causa, quam sane profitemur eo Nobis 
acerbiorem aceidisse, quo minus expectandam existima- 
bamus. Nee vero latere Vos potest, Venerabiles Fratres, 
quorsum ista referantur et unde animum nostrum subierit 
sollicitudo coetus Vestri huc protinus advocandi. De re 
namque agitur minime obscura, neque ex privatis tantum- 
modo nuntiis accepta, imo satis jam per publicas litteras 
evulgata. Gravissimam querimur injuriam illatam nuper 
Venerabili Fratri Clementi Augusto, Archiepiscopo Colo- 
niensi, qui regio jussu omni pastoralis jurisdictionis usu 
prohibitus, e sua sede per vim magnoque armorum ap- 
paratu ejectus, atque alio relegatus est. Inde autem tanta 
illi calamitas obtigit, quod constanter quidem paratus red- 
dere Caesari quae Caesaris sunt, at memor officii sui de 
Ecclesiae doctrina et disciplina religiose servanda, non 
aliam sibi in mixtarum nuptiarum negotio proposuerit re- 
gulam, praeter eam, quae Apostolicis litteris ad Archiepis- 
copum et Episcopos in parte occidentali Borussiei regni 
datis die 25. Martii anni 1830 ab fel. mem. Pio VIII., 
Praedecessore Nostro, fuerat declarata. Atqui tamen per 
ejusmodi litteras sancta haec sedes suam eo usque pro- 
tulerat indulgentiam, utipsa verissime dici queat illos at- 
tigisse limites, quos praetergredi nefas omnino sit. Cui 
profecto benignitatis rationi exploratissimum Vobis est 
commemoratum Decessorem Nostrum aegre admodum in- 
haesisse, non aliude quidem adductum, quam necessitate 
praecavendi funestiora mala ecclesiae et catholico illarum 
regionum Clero ex intentatis minis certissime obventura. 
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Quis porro faturum putaret, ut Pontificia isthaec declara- 
tio, indulgentissima licet et semel atque iterum per Re- 
gium in Urbe Oratorem accepta, eo sensu adhiberetur, 
qui inconcussa Catholicae Eeclesiae prineipia perverteret, 
et hujus Apostolicae sedis menti penitus repugnaret? Ver- 
um quod nemo unus fingere aut. excogitare posset, quod- 
que vel leviter suspicari crimen fuisset, id artificioso sae- 
cularis potestatis impulsu factum est.‘ Vix rem non sine 
maxima animi molestia novimus, nihil distulimus, quin ex- 
postulationes Nostras iis ad quos pertinebat deferendas 
committeremus, una simul declarantes, quanta Nos ex 
Apostolico munere teneret necessitas fideles opportune 
monendi, ne illud ab Sancta hac sede profectum arbitrar- 
entur, a quo ipsa plane abhorreret. Cumque ita Nobis 
fuisset responsum, veluti nullo querelae Nostrae inniter- 
entur fundamento; epistola accessit alterius ex praedicatae 
regionis Praesulibus, qui instante morte redditurus aeter- 
no Judiei rationem villicationis suae, misso ad Nos apo- 
srapho instructionis traditae ab Episcopis urgente civili 
Gubernio; accurate significabat, se, damna gravissima ex- 
inde Ecclesiae oritura, laesosque illius canones, divinae 
gratiae Jumine inspieientem, errorem, cui subscripserat, 
libera mente motuque proprio retractare. In curam pro- 
inde statim ineubuimus, ut, perlato ad Serenissimum Re- 
sem germano istius apographi exemplo, magis magisque 
innotesceret, Nos initam a memoratis Episcopis rationem 
interpretandi Apostolicas Praedecessoris Nostri litteras, ut- 
pote Ecelesiae prineipis ac legibus adversantein, omnino 
reprobare. Ex his pronum est Vobis intelligere, Venera- 
'biles Fratres, nullam in ejusmodi negotio ofhicii partem 
per Nos fuisse praetermissam. Attamen (moerentes diti- 
mus penitusque dolore pereulsi) Nobis plane insciis et 
aequam ad has Nostras expostulationes declarationesque 
responsum adhuc praestolantibus, indietum Archiepiscopo 
Coloniensi est, ut vel interpretationem illam per Nos im- 
probatam circa mixtas nuptias sectaretur, vel episcopale 
munus dimitteret, patefacta, si secus faceret, Gubernii sen- 
tentia de pastorali jurisdictione ei prorsus interdicenda. 
Nec mora: illo, uti par erat, reluctante, res ita contigerunt, 
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quemadmodum initio perhorrescentes exponebamus. At- 
que hic adhibitam Nobiscum rationem attendite: nonnisi 
enim prima die vertentis mensis hodiernus Borussieci Regni 
Negotiorum Gestor nuntiavit, uti proxime eventurum, vel 
eo ipso temporis momento perficiendum, quod jam a die 
vicesima prima superioris mensis factum consummatum- 
que fuerat. Quae cum ita sint, illud Venerabiles Fratres, 
Deo, Ecclesiae ac ministerio, quo fungimur, Nos debere 
sentimus, ut Apostolicam vocem attollentes Ecclesiasticam 
immunitatem violatam, episcopalem dignitatem despectam, 
-saeram jurisdietionem usurpatam, Catholicae Sanctaeque 
hujus Sedis jura pessumdata palam in Coetu Vestro re- 
clamemus. Id autem dum facimus, Viro omnigena virtute 
praestanti Coloniensi Antistiti redditam unam pariter vo- 
lumus meritissimam laudem, ob religionis causam ab ipso 
tanto cum sui discrimine invicte propugnatam, Hanc vero 
‘ nacti opportunitatem, quod privatim hucusque praestare 
non. destitimus, publice nunc solemniterque denuntiamus, 
Nos scilicet inductam perperam in Borussiae Regno quam- 
libet praxim circa mixta connubia contra genuinum sen- 
sum declarationis ab Decessore Nostro editae penitus re- 
probare. Ceterum malis adversus immaculati Agni spon- 
sam quotidie magis ingruentibus, non possumus, quin Vos 
procurationis Nostrae participes pro eximia vestra reli- 
gione ac pietate vehementer excitemus ad fervidas Nobis- 
cum preces Patri misericordiarum humiliter offerendas, ut 
respiciat propitius de excelso caelorum habitaculo super 
vineam, quam plantavit dextra Ipsius, diuturnamque ab 
ea tempestatem clementissime propulset. 

Der preußifche Gefandte begab fi) von Berlin aus, mit 
Inftruftionen verfehen, nah Rom. Don Ankona aus erließ er 
am 17. Dez. 1837 eine diplomatifche Note an den Cardinal- 
Staats-Sekretaͤr, worin er die Enthebung und Abführung bes 
Erzbifchofs von Köln rechtzufertigen ſucht. Die Ruͤckaͤußerung 
hierauf, welche in bündiger Kürze eine Erläuterung der päbftlichen 
Alofution enthielt, erfolgte am 25. Dez. 1837, insbefondere ward 
energifch wiederholt erflärt, daß der hl. Stuhl ſich fo lange nicht 
in Unterhandlungen einlaffen koͤnne, ald der Erzbifhof nicht in 
Greiheit geſetzt, und feinem amtlichen Wirfen wieder zurückgegeben 
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fey. Die Erwiederung des Gefandten vom 29. Dez. 1837 ward 
mittelft Schreibens bes Staats = Sefretärd unter Bezugnahme auf 
die Note vom 25. Dez. 1837 abgefertiget. In der Iwifchenzeit 
ward der Gefandte von feinem Poften abgerufen, der Erzbifchof 
übrigens mit deſſen Erzbisthum in trauriger Lage belaffen. 

Der Domdechant und General-Bifar Huͤsgen eröffnet mit: 
telft Cirkulars dem Klerus des Erzbisthums Köln: 

Seine Majeftät haben durch eine Allerh. Cabinets-Ordre v. 
28. San. 1738 ausdruͤcklich zu erflären geruht: „Es fey durchaus 
unrichtig, daß, wie von einigen Behörden angenommen zn werden 
ſcheine, den Fatholifchen Geiftlichen des Rheinlandes und der Pro= 
vinz Meftphalen die Einfegnung der gemifchten Ehen durch bie 
Gabinets-Ordre v. 17. Aug. 4825 unbedingt geboten werde. Viel⸗ 
mehr fey denfelben nur unterfagt, fid) ein fürmliches Verſprechen 
über die Erziehung der Kinder in ber Fatholifhen Religion geben 
oder brieflich vorlegen zu laffen, weil ſolches mit den Gefeßen des 
Staates über die Erziehung der Kinder aus gemifchten Ehen und 
mit der gleich berechtigten Stellung der evangelifchen Confeſſion 
nicht vereinbar feyn würde. Befcheidene Erfundigungen feyen je: 
doch dem Fatholifchen Seelforger nicht verboten; und glaube der— 
felbe, die Fatholifche Trauung nicht vornehmen zu dürfen, fo ent- 
feheide zwifchen ihm und dem Fatholifchen Brauttheile, welcher 
allein darüber Beſchwerden zu führen befugt ift, der Dioͤzeſan⸗ 
Bifchof, bei deffen Ausfpruch es alsdann fein unabänderliches 
Bewenden habe, ohne daß ein Verfahren bei den Staats-Behdr- 
den Statt finden ſoll.“ Dieſemnach tft alfo den Fatholifchen 
Pfarr-Geiftlichen allzeit geftattet, auf jedem gefeßlichen Wege nach: 
zuforfchen, ob nad) den Grundfägen der Fatholifchen Kirche der 
Einfegnung einer gemifchten Ehe nichts entgegenftehe, und wo dies 
felben in diefer Beziehung eine Beruhigung nicht zu erlangen ver: 
mögen, und die Einfegnung der Ehe nicht vornehmen zu dürfen 
glauben, werden fie dem Fatholifchen Brauttheile überlaffen, von 
der Befugniß der Beſchwerden gegen den betreffenden Pfarrgeift: 
lichen bei feinem Didzefan=Bifchofe Gebraud) zu machen, dem 
alsdann ausfchließlich die Entfcheidung der Sache zufteht. Die 
Dechante werben hienach die Pfarrer anmeifen, daß fie danad) in 
vorkommenden Fällen allzeit mit befcheidener Kingheit und pflicht- 
mäßiger Gewiffenhaftigfeit verfahren. Köln am 9. März 1838. 
D. Kap. Verwefer Huͤsgen. 
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In Sache des Erzbifhofs von Köln. refp: ber gemifchten 
Ehen erließ Preußen eine Denkfchrift, welche mit der Behauptung 
beginnt, daß feit mehr ald 150 Jahren die Angelegenheit der ges 
mifchten Chen in Deutjchland unter gemifchten Bepölferungen 
Anfangs durch) Gewohnheit, dann durch Gefez und überall nad) 
dem Grundfaße geordnet worden fey, daß vor Eingehung der ges 
mifchten Ehen von den Brautleuten ein Vertrag oder. eine bin- 


‚bende Zufage (pactum et sponsio ) wegen der Kinder-Erziehung 


als unzuläffig entfernt worden fey. Indeſſen erfireckten ſchon im 
Anfange des vorigen Jahrhunderts fich die Ehepaften bei Brauts 
perſonen gemifchter Religion hauptſaͤchlich auf die Kinder-Erziehung. 
Die Praris, welche fi) modo indulgentiae gleichfam gebildet 
hatte, beftand darin, daß den Ehen jener Brautleuten gemifchter 
Religion, welche die religidfe Erziehung der Kinder secundum se- 
xum fejtgefeßt hatten, die Fatholifchen Pfarrer häufig zu aſſi— 
ſtiren pflegten. | 

Unterm 26. Oft. 1837 trägt der Erzbifchof von. Durin, 
von Gnefen und Pofen, ineinem fehr motivirten an Se, Ks 
niglihe Majeftät von Preußen gerichteten Schreiben darauf 
an: „daß in Betreff der einzugehenden gemifchten in den Erzdioͤ⸗ 
„zeſen Gneſen und Pofen nad) den Beftimmungen und Grunds 
„Taten des an die Erzbifchöfe und Bifchöfe Polens erlaffenen, 
„apoſtoliſchen Breve's Benedikts XIV. „Magnae Nobis 
„admirationis,‘ nad) wie vor, ohne Einmifchung der welts 
„lichen Behörden verfahren werde, oder daß diefe Angelegenheit, 
„ſo wie diefelbe ſich geftaltet hat, dem apoftolifchen Stuhle zur 
„Entſcheidung vorgelegt werden dürfe.’ 

Der Erzbifchof von Dunin, und fein Offizial Brodziszewsk 
zu Gnefen erließgen an die Pfarrer Cirfulare, worin ihnen anbe— 
fohlen wurde, bei gemifchten Ehen fich genau nad) den Vorfchrifs 
ten und Entjcheidungen der Kirche und deren Oberhauptes zu be= 
nehmen, während andererfeitö der Vollzug der deßfalls befiehen- 
den Staats-Geſetze firengftend gefodert wurde. Hierauf wurde 
am 17. April 1858 Nachftehendes zu Poſen befannt. gemacht: 

„Da der Erzbifchof von Gnefen und Pofen ohne vorherges 
gangene Genehmigung der vorgefeßten Stantöbehörde, ja wieder 
ausdrückliche Verbot Sr. Maj. des. Königs unter dem 27. Febr. 
d. 5. in Inteinifcher Sprache eine Verordnung an die Geiftlichfeit 
erlaffen hat, worin derfelbe die in feinem Sprengel, gleichwie im 


Ehen, gemifchte. 647 


allen uͤbrigen Bisthuͤmern der Öftlichen Länder der Monarchie, bes 
ftehende Gewohnheit, daß Ehen unter Perfonen  verfchiedener chrift: 
licher Confeſſion eingefegnet werden, ohne von den Verlobten ein 
Gelöbnif über die Erziehung aller Kinder in der Fatholifchen Ne: 
ligion zu fodern, anmaßlid) aufhebt, und zwar dergeftalt, daß 
Geiftliche, die folche Ehen dem bisherigen Brauche gemäß Fünftig 
einfegnen würden, eben dadurch von felbft in die Suspenfion von 
ihren priefterlichen Werrichtungen, vom Amt und Einfommen vers 
fallen feyn follen,, fo wird mit Bezug auf das allgemeine Land- 
recht Th. II. Tit. 11. $$. 117, 118 diefe unbefugte Verordnung 
hierdurdy von Staatswegen entkräftet und für eine Weberfchreis 
tung ‚der Amtögewalt, ‚welcher Feinerlei Folge gegeben werden darf, 
erklaͤrt. Es wird demnach Zedermann hiermit unterfagt, auf jene 
anmaßliche Verordnung des genannten Erzbifchofd Bezug zu neh: 
men, fie zu ‚verbreiten, zu verfündigen und zur Richtfehnur feines 
amtlichen Berragend anzunehmen. Mer wiffentlich gegen dieſe 
Vorfchrift handelt, macht fic) einer Auflehnung gegen die öffent: 
liche Ordnung und gegen die Landesgefeße ſchuldig. Dagegen wird 
allen Geiftlichen, die ihrer Pflichten gegen die Regierung eingedent 
find, wofern fie mit Berufung auf die erwähnte ungültige Ver— 
ordnung, in der Ausübung ihrer Weihe, ihres Amtes und Ein: 
kommens wider Recht beunruhigt werben möchten, der Schuß ber 
Gefeze hierdurch zugefagt. Berlin, 14. April 1838. Der Minis 
fter der geiftlichen Angelegenheiten. (gez.) von Altenftein. « 

Auf die vom Oberpräfidenten im Namen Sr. Majeftät dem 
Erzbifchofe gemachte Eröffnung, daß die beftehenden Landes-Geſetze 
Feineswegs dahin gedeutet werden dürften, als follten Fatholijche 
Geijtliche zur unbedingten Einfegnung gemifchter Ehen, wenn ed 
auch ihrem Gewiffen widerftrebte, gezwungen werben; geftand der: 
felbe, daß er über den Sinn ber, biefen Gegenftand betreffenden 
Landes-Geſetze ſich bisher im Irrthume befunden habe, und er: 
Härte fich. bereit, feiner. Geiftlichfeit die erfreuliche Eröffnung mit: 
zutheilen, damit fie nicht ferner die huldvollen Gefinnungen Sr. 
Majeftät mißfennen möchten, Indeß ward gegen den Erzbifchof 
dad gerichtliche Verfahren eingeleitet. 

Der Bifchof von Ermeland erließ unterm 19. April 1838 
ähnliche Weifung an feine Didzefan:Geiftlichen. 

In Defterreich will man die über die gemifchten Ehen dort 
geltenden Grundfäge und rechtlichen Beftimmungen fefthalten, und 
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dieſes foll auch in der preußifchen Sache bie Vermittlung über 
fih nehmen wollen. 

Die Gefegebungen ber Kirche, namentlich die angeführten 
Eonftitutionen Benedift’s XIV. wurden jedoch ſowohl ruͤckſicht⸗ 
lich der gemiſchten Ehen ſelbſt, als auch hinſichtlich der religiöfen 
Erziehung der aus ſolchen Ehen erzeugt werdenden Kinder durch 
die beſonderen Landes-Geſetze und verfaſſungsmaͤßigen Beſtimmun⸗ 
gen mannigfach abgeaͤndert. Die beſonderen Verordnungen, welche, 
obgleich mannigfach den katholiſch-kirchlichen Grundſaͤtzen und Be— 
ſtimmungen nicht entſprechend, hieruͤber in den verſchiedenen deut⸗ 
ſchen Staaten beſtehen, ſind folgende: 

Fuͤr Oeſterreich: Wenn bei gemiſchten Ehen der Vater Fa- 
tholifch ift, fo werden zum Vorzuge der herrfchenden Religion 
ſaͤmmtliche Kinder des männlichen und weiblichen Geſchlechtes in 
der Fatholifchen Religion erzogen. Iſt aber der Vater Proteftant, 
die Mutter aber Fatholifch, fo folgen die Söhne dem Glaubens: 
Bekenntniſſe des Vaters, und die Töchter weroen im Glaubens: 
Bekenntniſſe der Mutter erzogen. Nur die Proteftanten im Fürs 
ſtenthume Tefchen und jene in der Herrſchaft Gotſchdorf in 
Schleſien haben das Vorrecht, daß bei gemiſchten Ehen die 
religiöfe Erziehung der Kinder ſich jedesmal nad) der Religion der 
Yeltern richtet 28), Die Ehepakten, kraft derer die in einer ges 
mifchten Ehe erzeugt werdenden Kinder fämmtlich in der Fatholis 
hen Religion erzogen werden folen, find aufgehoben, nur für 
Ungarn findet hier eine Ausnahme Statt 2°). Iſt der Vater 
Proteftant, und wurde gleichwohl ein Kind männlichen Geſchlech⸗ 
tes don dem Fatholijchen Pfarrer getauft, fo benimmt ihm dies 
nicht8 an feinem Erziehungs-Rechte 3°), 

Geht von zwei afatholifchen Cheleuten ber eine zur Fatholi- 
[hen Religion über, fo findet rücdfichtlich der noch) zu erwarten: 
den Kinder dasfelbe Statt. Convertirt der. Vater, fo werden bie 
Kinder beiderlei Gefchlechtes, tritt hingegen die Mutter zur katho— 
liſchen Religion zurück, fo werben bloß die Kinder weiblichen Ge: 





2) Hofd. v. 13. Oft. 1781 6. 6. Guftermann, öſterreichiſches Kir- 
chenrecht. II. B. ©. 92. $. 508. Rechbergerl. e. P. 1. $. 304. 
Helfert, die Rechte und Verfaſſung der Afathofifen in dem öfter- 
reichifhen Kaifer-Staate. I. Aufl. gr. 8. Wien 1827. ©, 9. 

») Verordn. v. 25. Sept. 1798. 

») Hofd. für Oeſter. 0. d. € p. 80. Sept. 1819, 
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ſchlechtes Fatholifch erzogen. Bei denjenigen Kindern, welche vor 
“der Eonverfion des einen Gatten fchon vorhanden waren, kommt 
ed vor Allem darauf an, ob fie die Unterſcheidungs-Jahre erreicht 
haben oder nicht. Für den erfieren Fall befteht zwar fein beſtimm⸗ 
tes Gefeß, ed wird aber angenommen, daß den Kindern alsdann 
bie freie Wahl bleibe, im letzteren Falle folgen die Kinder, wenn 
ber Vater convertirt, alle feinem. (dem Fatholifchen ) Glaubens: 
Bekenntniſſe, ift es aber die Mutter, fo folgen ihr bloß die Töchter 31). 

Ueber das in einem folchen. Falle geltende Unterfcheidungs- 
jahr ift gefeßzlich nichts beftimmt, bloß für den Uebertritt zu einem 
afatholifchen Glaubens:Befenntniffe ift das achtzehnte Lebens: Jahr 
feſtgeſetzt *2). 

Tritt von zwei katholiſchen Ehegatten einer zu-einer akatho⸗ 
liſchen Confeſſion uͤber, ſo iſt hinſichtlich der ſchon vorhandenen 
Kinder darauf zu ſehen, ob ſolche ſchul- und unterrichtsfaͤhig 
ſind, oder nicht. Die nicht unterrichtsfaͤhigen folgen der allgemei— 
nen Regel; die ſchul- und unterrichtsfaͤhigen Kinder aber muͤſſen 
in die katholiſche Schule und chriſtliche Lehre geſchickt, und ſie 
dürfen erft mit dem achtzehnten Lebens-Jahre akatholiſch werden 3°). 

Was die unehelihen Kinder.betrifft, jo muß der Vater, 
wenn er fein Erziehungsrecht behaupten will, fich gleich bei der 
Taufe als ſolcher angeben; unterläßt er dieſes, fo bleibt die reli- 
giöfe Erziehung der Mutter überlaffen, fofern fie fi) zu einer der 
geſetzlich tolerirten Religionen befennt. Iſt die Mutter fo vermd- 
genslos, daß fie weder das Kind ernähren, noch erziehen Fann, 
und muß der Staat hiefür forgen, fo wird ein folches jedesmal 
in der Fatholifchen Religion erzogen *). 

Findlinge, welche auf öffentliche Koften unterhalten wer: 
den, müffen Eatholifch erzogen werden. Nimmt aber Jemand folche 
an Kindesftatt an, fo tritt, wenn fie noch unmündig find, bie 
allgemeine Regel ein. 

In Preußen 35) follen bei gemifchten Ehen vermöge ber 


— 


sı) Hofd. v. 21. Dez. 1781. $. 8. 

22) Hofd. v. 9. Sept. 1816. 

s”) Hofd. » 28. Aug. 1786 und 2. Mai 1788. Werordn. für Defter. o. 
dv. E. v. 30. Sept. 1819. Verordn. für Böhmen v. 17. Dft. 1819, 

) Hofd. v. 5. Feb. u. 4. Zul. 1796 — v. 4. April 1821. 

ss) Das preuß. Landrecht IL 2. $. 76. verordnete, daß die Söhne 
in der Religion des Vaters und die Töchter in der Religion der 
Mutter erzogen werden follen. 
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Verordnung v. 21. Nov. 1803, dann zufolge der Rabinet8-Ordre 
v. 17. Aug. 1825, welche auch auf Rheinpreußen und Weſt— 
phalen ausgedehnt ift, ſaͤmmtliche Kinder bis in das 15. Jahr 
in der Religion des Vaters erzogen werden, wobei Fein Ehegatte 
den andern durch Verträge verpflichten Fann. Vergl. Pr. U. 8:8. 
I. 1. 136. 137. 

In Bayern wurbe durch das II. konſtitutionelle Edikt Fol⸗ 
gendes beſtimmt: 

F. 12. Wenn in einem gültigen Ehe-Vertrage zwiſchen Wels 
tern, die verfchiedenen Glaubens: Befenntniffen zugethan find, bes 
ſtimmt worden ift, in welcher Religion die Kinder erzogen werden 
follen, fo hat es hiebei fein Bewenden. 

$. 13. Die Gültigkeit ſolcher EhesVerträge ift fowohl in 
NRückficht ihrer Form, als der Zeit der Errichtung lediglich nad) 
den bürgerlichen Geſetzen zu benrtheilen, 

$. 14. Sind feine Ehe-Pakten oder fonftige Verträge hier— 
über. errichtet, ‘oder ift in jenen über die religiüfe Erziehung der 
Kinder nichtd verordnet worden, fo folgen bie Söhne der Religion 
des Vaters, die Töchter werden in bem Glaubens =» Befenntnijfe 
der Mutter erzogen. 


$. 15. Uebrigens benimmt die Berfchiebenbeit des Firchlichen 
Glaubens-Befenntniffes Feinem der Neltern, die ihm fonft wegen 
der Erziehung zuftehenden Rechte. 

$. 16. Der Tod der Neltern ändert nichts in ben Beftims 
mungen der $$. 12 und 14 über die religidfe Erziehung der 
Kinder. 

$. 17. Die Ehes Scheidungen oder alle .fonftigen rechtögüls 
tigen Auflöfungen der Ehe koͤnnen auf die Religion ‚der Kinder 
feinen Einfluß haben. 

$. 18. Wenn ein das Keligiond-Werhältnig der Kinder be: 
ſtimmender Ehe-Vertrag vorhanden ift, fo bewirkt der Webertritt 
der eltern zu einem andern Glaubens: Belenntniffe darin in fo 
lange feine Veränderung, ald die Ehe noch gemifcht bleibt; geht 
aber ein Ehegatte zur Religion ded andern über, und die Ehe 
hört dadurdy auf, gemifcht zu feyn, fo folgen bie Kinder der nun 
gleichen Religion ihrer eltern, ausgenommen, fie waren — dem 
beftehenden Ehe:Vertrage gemäß — durch die Konfirmation oder 
Communion bereits in die Kirche ‚einer andern, Confeffion aufge: 
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nommen, in welchem Falle fie bis zum erlangten Unterfcheidungs: - 
Jahre darin zu belaflen find. 

$. 19. Pflege-Kinder werben nad) jenem Glaubens-Befennts 
niffe erzogen, welchem fie in ihrem vorigen Stande zu folgen 
hatten. 

$. 20. Durch Heirat, legitimirte natürliche Kinder werben 
in Beziehung auf den ReligiondsUnterricht ehelichen Kindern gleich 
geachtet. 

$. 21. Die übrigen natürlichen Kinder, wenn fie von einem 
Vater anerkannt find, werden in Anfehung der Religions = Erzies 
hung gleichfalls wie die ehelichen behandelt, find fie aber von dem 
Dater nicht anerfannt, fo werben fie nach dem Glaubens - Be: 
‚ Tenntniffe der Mutter erzogen, 

$. 22. Findlinge und natürliche Kinder, deren Mutter uns 
befannt ift, folgen der Religion desjenigen, welcher. das Sind auf: 
genommen hat, fofern er einer der öffentlichen Kirchen angehört, 
ober der Religiond-Partei des Findlings-Inſtituts, worin fie er 
zogen werden. Außer diefen Fällen richtet fich ihre Religion nach 
jener der Mehrheit der Einwohner des Findungs-Drtes. 

$. 23. Die geiftlichen Obern, die .nächften Verwandten, die 
Vormuͤnder und. Pathen Haben das Recht, darüber zu wachen, 
daß vorſtehende Anordnungen befolgt werden. Sie fünnen zu Dies 
ſem Behufe die Einficht der betreffenden Beftimmungen der Ehe— 
Verträge und der übrigen auf Die Religions-Erziehung fid) bezie⸗ 
benden Urkunden fodern. 

Die Verträge über die Religiond-Beftimmung der Kinder Fün- 
nen fowohl vor, ald während der Ehe durd) beiderfeitige Einwilli- 
gung der Braut= oder Eheleute aufgehoben oder abgeändert wer— 
den, jedoch nur mit Beobachtung der gefeßlichen Form, melde 
für Ehe-Vertraͤge überhaupt vorgefchrieben ift 36). 

Für Wiürtemberg: Nach dem Religiond:Edifte $. VI fol: 
len die Kinder aus gemifchten Ehen in der Regel in der Religion 
des Vaters erzogen werden, wenn nicht durch vor ber Obrigkeit 
abgeichloffene Ehe-Verträge nähere Beftimmungen hierüber gemacht 
worden find. Dieje Fünnen jedoch durch weitere. vor der Obrigs 


) R.B. 1815. ©.381. V. v. 11. Mai 1815. ©. M. Revertorium 
U. Abth. ©. 23. M. Anleitung zum geiftl. Geſchäftsſtyle, 
V. Aufl. I. Th. ©. 356. Verf. v. 13, Juni 1838. 
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keit abzufchließende Ehe-Verträge abgeändert werben 37). Durch 
die Verordnung v. 14. März 1817 (R.B. 1817. ©. 131) wurde 
jedoch abAndernd beftimmt, daß, im- Falle der Vater evangelifch 
ift, die Söhne nicht nothwendig auch nach der evangelifchen Gons 
feffion erzogen werden müffen. Der Fatholifche Kirchenrath ertheilt 
weiter durdy eine Verordnung v. 16. Nov. 1831 hierüber geeig- 
nete Belehrung. Bei Zwiften und deren Unterfuchung foll nach 
Verordnung v. 18. Nov. 1818 (R.B. 1818. ©. 249) auf Ver: 
langen des Fatholifchen Ehetheild auch der Fatholifche Geiftliche 
anzumwohnen, und das Protokoll zu unterfchreiben haben. 

Die im $. VI. des Religions-Edikts v. 15. Oftober 1806 . 
enthaltene, die Vertrags: Freiheit der eltern in gemifchter Ehe be: 
fhränfende Beftimmung, wornad) in dem Falle, wenn der Vater 
der proteftantifchen Confeffion zugethan ift, die Söhne nothwen- 
dig auch in diefer Confeſſion erzogen werden muͤſſen, foll aufge: 
hoben feyn 38). | 

Im Königreihe Hannover wurde durch das Gefeß vom 
31. Zuli 1826 verordnet: Nur der Ehemann ald Haupt der ehe- 
lichen Gefellfchaft fol das Recht haben, zu beftimmen, in welcher 
Religion die Kinder erzogen werden follen. Jeder Vertrag, wo— 
durch der Vater auf fein freies Recht verzichtet, fol nichtig 
feyn. Nach dem Tode des Vaters muß die religidfe Erziehung 
der Kinder fo eingeleitet oder fortgefeßt werden, wie ed dem vom 
Vater ernſtlich und fortwährend gehegten Willen gemäß ift, wobei 
das Gefeß die Vermuthung aufftellt, daß der Vater die Kinder 
in feiner eigenen Religion habe erziehen Iajfen wollen. Alle Kin— 
der find daher in der Religion des Vaters oder in derjenigen, 
wozu er fi) in neuefter Zeit bekannte, zu erziehen, und erlaubte 
Ausnahmen find nur: a) wenn der Vater dem einzigen oder meh- 
reren fehulfähigen Kindern bis an feinen Tod den Haupt: Unter: 
richt in der Confeffion nicht bloß abwechfelnd hat ertheilen laſſen, 
oder b) wenn der Vater zu Protokoll bei feinem perfönlichen Ge: 
richte erklärt, daß die Kinder in der Religion der Mutter erzogen 
werden follen, und wenn er diefe Erklärung, welche jedoch nicht 
erft in der leiten Kranfpeit erfolgt ſeyn darf, nicht zuruͤckgenom⸗ 
men hat. Nach einem Edikte v. J. 1826 werden die Kinder aus 


) Knapp a. a. D. J. Abth ©. 119. 
”) St. u. RB. 1817, Nr. 17. ©, 131. V. v. 14. März 1817. 
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gemifchten Ehen bis zu dem Unterfcheibungssllter in dem Glau⸗ 
bens⸗-Bekenntniſſe des Waters erzogen. 

Für Sahfen: Wir tragen Bedenken, durch gefeßliche Bes 
fiimmungen über das Religions=Bekenntniß, in welchem Kinder 
von Perfonen verfchiedenen Glaubens = Belenntniffes getauft und 
erzogen werben follen, den eltern oder anderen Perfonen, die 
für die Erziehung folcher Kinder zu forgen verpflichtet find, einen 
Zwang aufzulegen. Es bleibt alfo die Entfcheidung hierüber Ie- 
diglich der Mebereinfunft und Anordnung der eltern, bei unehe— 
Jichen Kindern der Mutter allein, die auch nad) deren Ableben 
zu befolgen ift, oder wenn die eltern, ohne eine folche Leber: 
einfunft oder Anordnung zu treffen, verftorben feyn follten, den⸗ 
jenigen überlaffen, die überhaupt für die Erziehung dieſer Kinder 
zu forgen haben ®°). 

Unter feinem Borwande ift Perfonen verfchiedener Confeffion, 
die fich zu ehelichen gefonnen find, ein Angelöbniß wegen ber 
Fünftigen religiöfen Erziehung der in ihrer Ehe zu erzeugenden 
Kinder abzufodern *°). 

Unregelmäßigfeiten, welche vorftehenden Vorfchriften zuwider 
bie Verlobten oder die fie aufbietenden und trauenden Geiftlichen 
fid) zu Schulden bringen, find ernftlich zu ahnden *').. 

Mir Friedrich Auguft, vor Gottes Gnaden König von Sach— 
fen u. ſ. w., haben auf Antrag der getreuen Stände in ben 
Schriften v. 22. Mai 1830 u. 29. April 1831, die hinfichtlich der 
Eingehung der Ehen unter Perfönen proteftantifchen und -Fatholis 
ſchen Glaubens-Bekenntniſſes, fowohl der religiöfen Erziehung ber 
von Aeltern dieſes verfchiedenen Glaubend-Bekenntniffed erzeugten 
Kinder beftehenden Grundfäße einer Prüfung unterwerfen, und in 
beren Folge mit Aufhebung der in $$. 47, 50, 51, 52 und 53 
des Mandats, die Ausübung der Fatholifch-geiftlichen Gerichtöbar: 
keit in den hiefigen Kreislanden und die Grundfäge zur Reguli— 
rung der gegenfeitigen Verhältniffe der Fatholifchen und proteftan- 
tifchen Glaubens:Genoffen betr., v. 19. Febr. 1827, ingleichen in 
$. 11. des Mandats den Uebertritt von einer chriftlichen Confeſ— 
fion zur andern betr., v. 20. Febr. 1826 enthaltenen Beſtimmun⸗ 


) Königl. Sächſ. Mandat v. 19. Febr. 1827. 6, 52. 
420) Shendaf. $. 53. 
1) Ebendaf. $. 54. 
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gen, welche mit Belanntmachung bed gegenwärtigen Gefeßed aufs 
fer Kraft treten, unter Zuſtimmung Unſerer getreuen Stände Fols 
gendes feftgefeßt: 

$. 1. Die Eompetenz der Parochie in Anfehung der Traus 
ung folcher Verlobten, deren ein Theil zur-Fatholijchen, der ans 
dere zur proteftantifchen Confeſſion ſich befennt, wird durch bie 
Eonfeffion der Braut beftimmt. Doch fteht den Verlobten frei, 
gegen Entrichtung der gewöhnlichen Gebühren an die Geiftlichkeit 
der Braut und ein von dieſer ausgeſtelltes Zeugniß, daß ihr Fein 
Ehe: Hindernig befannt fey, ſich von einem andern Pfarrer der 
Confeſſion der Braut, oder von einem Pfarrer der Gonfeffion des 
Bräutigams trauen zu laffen. Wollen diefelben in beiden Kirchen 
ſich einfegnen laffen, fo ift die erfte Einfegnung nothwendig von 
einem Pfarrer der Confeffion der Braut zu vollziehen, und als 
die eigentliche Trauung, mit welcher die rechtlichen Wirkungen der 
Ehe beginnen, zu betrachten. 

$. 2. Bon jedem Pfarrer, welcher das Aufgebot zu veran- 
ftalten hat, ift vorher forgfältig zu unterfuchen, ob nicht nach 
Iandesherrlichen Worfchriften der Vollziehung der Ehe ein recht: 
liche Hinderniß entgegenftehe, und es darf, bevor nicht folches 
befeitigt, oder in dispenfablen Fällen von dem Theile, auf deffen 
Seite es fid) findet, die Dispenfation feiner geiftlichen Behörde 
glaubhaft beigebracht worden, mit dem Aufgebote nicht ———— 
werden. 

F. 3. Ein Widerſpruch gegen die Trauung —— Per⸗ 
ſonen verſchiedener Confeſſionen iſt in der Regel bei dem Pfarrer 
der Braut anzubringen, welcher hievon dem Pfarrer des Braͤuti— 
gams Nachricht zu geben hat. Wird aber dennoch ein ſolcher 
Widerſpruch bei dem Pfarrer des Braͤutigams angebracht, ſo hat 
derſelbe dem Pfarrer der Braut ungeſaͤumt ſolches bekannt zu 
machen, und an letzteren die den Widerſpruch enthaltende Schrift 
Behufs der erfoderlichen Berichts-Erſtattung abzugeben. 

$. 4. Sollte der katholiſche Pfarrer, wenn ihm nach $. 1. 
die Trauung gebührt, ohne einen nach den Landes-Geſetzen ftatt- 
haften Grund Aufgebot und Trauung verweigern, fo foll das Auf: 
gebot auf Seiten des Fatholifchen Theild in der proteftantifchen 
Kirche feines Mohnortes oder in der nächften proteftantifchen 
Kirche, die Trauung aber ebenfalld von einem yproteftantifchen 
Geiftlihen, auch ohne die gewöhnlichen Dimifforiales des Pfar⸗ 


rers des Fatholifhen Theiles, und ohne daß ed der Bezahlung 
der Stolgebühren an diefen bedarf, bewirkt, und die Ermächtis 
gung hiezu auf Anfuchen aus dem Miniftertmm des Cultus er 
theilt werben. 

$. 5. Die Taufe der in einer gemifchten Ehe erzeugten Kin: 
ber fteht dem Geiftlichen der Eonfeffton des Vaters, und nur dann 
wenn nach einer gültigen Webereinfunft der Xeltern das Kind in 
der Confeffion der Mutter erzogen werden full, dem Geiftlichen 
diefer Confeſſion zu. 

$. 6. Die aus gemifchten Shen erzeugten Kinder find in 
ber Regel in der Confeſſion ded Vaters zu erziehen. Es ift je 
doch den eltern geftattet, durch freie Uebereinkunft, unter den 
im folgenden $. vorgefchriebenen Erfoderniffen, hierüber unter fich 
etwas Anderes feftzujeßen. 

$. 7. Eine folche Webereinfunft der Brautleute — Ehe⸗ 
gatten uͤber die Confeſſion der Kinder iſt an eine Einwilligung der 
Aeltern, Vormuͤnder oder Geſchlechts-Curatoren nicht gebunden; 
es ſind jedoch hiebei theils die allgemeinen Bedingungen eines 
rechtsbeſtaͤndigen Vertrags, theils auch folgende Formen zu be— 
obachten: a) die Erklaͤrung muß vor dem ordentlichen Richter 
des Bräutigams oder Ehemannes, und infofern derfelbe ein Aus: 
länder ift und im Inlande ein beftimmtes Wohnfitzrecht noch nicht 
- erlangt hat, vor dem competenten Richter der Braut; b) an der 
Gerichtöftelle; ce) von beiden Theilen, welche deßhalb perfünlich er— 
ſcheinen müffen, und d) ohne Zulaffung eines Geiftlichen oder 
anderer Perfonen abgegeben, und über diefelbe ein legales Pro— 
tokoll in gefeßlicher Form aufgenommen werden. Der Richter hat 
biebei aller Einwirfung auf die Willens» Erklärung der Paciscen⸗ 
ten fich zu enthalten, wodurch jedoch. nicht ausgefchloffen ift, daß 
berfelbe über die MWillensfreiheit fi durch Befragen der Pacis- 
centen Gewißheit verfchaffen, auch diefelben auf bie gefezlichen 
Folgen folcher Verträge aufmerkſam machen Fünne. 

$. 8  Dergleichen Vereinigungen Fünnen ſowohl vor in: 
gehung der Ehe, ald während berfelben geſchloſſen, auch mit Be: 
obachtung der $. 17 enthaltenen Worfehriften wieder aufgehoben 
ober verändert werden. Auf Die religiöfe Erziehung derjenigen 
Kinder aber, twelche das fechste Jahr bereits erreicht: Haben, ift 
der Abfchluß, die Aufhebung oder Veränderung er Vereini⸗ 
gungen ohne Einfluß. 
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$. 9. Auf die zur Zeit der Bekanntmachung biefed Gefees 
fchon beftehenden gemifchten Ehen haben vorftehende Beftimmun: 
gen gleichfall® Anwendung, in fo weit nicht vorher don den Xel- 
tern der in folcher Ehe erzeugten Kinder bereits ein Anderes aus: 
drücklich oder ftillfchweigend ‚beftimmt worden. Syft bei dergleichen 
Ehen nur ein Theil der Aeltern noch am Leben, fo entfcheidet im 
Zweifelöfalle die Beftimmung des Weberlebenden. Sind beide 
Theile verftorben , fo wird das Kind ebenfalld in ber biöherigen 
Confefjion forterzogen,, oder, wenn der Religiond-Unterricht noch 
nicht begonnen hat, in der. Religion des Waters. Bei Aeltern, 
welche ſich erft fünftig in das Koͤnigreich Sachfen wenden, wird 
dasjenige zur Anwendung gebracht, was die gefeßliche Verfaſſung 
des Landes, wo bie Ehe gefchloffen worden, hierüber mit ſich 
bringt, fofern fie nicht nad) den Beſtimmungen diefes Gefetzes 
($. 7. u. 8.) ein Anderes unter ſich feftfeßsen. 

$. 10. Uneheliche Kinder werden in der Regel in der Kirche 
. ber Mutter getauft und in deren Gonfeffion erzogen. Sollte aber 
der, einer andern Confeffion angehörende Vater die Erziehung des 
von ihm außer der Ehe erzeugten Kindes felbft übernehmen, und 
dasfelbe in feiner Confeffion erziehen wollen, fo ift ihm leßteres 
zwar geftattet, er bedarf aber dazu ber Genehmigung der Mutter 
des unehelichen Kindes , oder, wenn biefe verftorben feyn follte, 
der mütterlichen Großältern, fowie ded Vormundes und der ober: 
vormundfchaftlichen Behörde. - 

$. 11. Uneheliche Kinder, weldye durch nachfolgende Ehe 
legitimirt werben, ingleichen die durd) einen Iandeöherrlichen Be- 
fehl mit der Wirfung des Mllodial-Erbfolgerechtes in das Vermoͤ⸗ 
gen des Vaters Legitimirten, find‘ auch in diefer Beziehung den 
ehelichen gleich zu achten. Nur ift, was die Legitimirten der letz⸗ 
teren Art betrifft, hiezu erfoderlich, daß die an der Erziehung der: 
felben noch thätigen Antheil nehmende Mutter in die Legitimation 
mit der bezeichneten Wirfung gemilliget habe. Brautfinder wer: 
den, wenn die Schließung der Ehe durd) Ableben des einen oder 
andern Verlobten verhindert wird, und gültige Verträge darüber 
unter ihnen nicht bereits gefchloffen worden find, nach der Con— 
feffion der Mutter erzogen. Sind beide geftorben, und gültige 
Verträge darüber nicht vorhanden, fo entfcheidet die Confeffion 
ber Mutter. Treten aber andere Hinderniffe der Vollziehung der 
Ehe entgegen, jo kommt bie. Beftimmung $. 10. in Anwendung. 
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6. 12. Hört eine Ehe durch Webertritt des einen Theiles 
auf, eine gemifchte zu feyn, fo haben die eltern die Freiheit, 
ihre Kinder in der ihnen nun gemeinjchaftlichen Confeſſion zu ers 
ziehen, auch wenn bdiefelben bisher einen andern Religions-Unters 
richt erhalten hätten. 


F. 13. Wenn hingegen durch einfeitigen Uebertritt des einen 
Theild eine Ehe zu einer gemijchten wird, fo ift diefer Uebertritt 
auf die bis dahin gebornen Kinder ohne allen Einfluß, und es 
darf auch durch Webereinfunft nichts hierin abgeändert werden. 
Auch die fpäter gebornen Kinder werden in derjenigen Confeffion 
erzogen, welcher beide Xeltern angehört haben, infofern diefelben 
nicht nad) $. 7. eine Webereinfunft unter fich treffen. 

$. 14. Chefcheidung kann an obigen Beftimmungen nichts 
ändern, fondern es ift im Zweifel fo zu entfcheiden, wie bei Fort: 
dauer der Ehe entfchieden worden feyn würde. 

$. 15. Anderen Perfonen, als den eltern felbft, fol es 
nicht freiftehen, über da3 Glaubens-Bekenntniß der Kinder eine 
von den gefeglichen Beftimmungen ‚abweichende Wenderung zu 
treffen. 

$. 16. Adoptiv:Xeltern hingegen, welche durch eine foͤrm— 
liche Annahme an Kindes-Statt dem Kinde alle Rechte eines leib— 
lichen ertheilt haben, fteht es frei, dasfelbe auch in ihrer Confeſ⸗ 
ſion zu erziehen, ſofern die noch lebenden leiblichen Aeltern ein— 
willigen, oder nad) deren Tode ein rechtsbeſtaͤndiger Vertrag ($.7 
und 8), in welchem Ddiefelben über die Confeffion ihrer Kinder 
bereits verfügt haben, nicht befteht. | 

$. 17. Iſt ein folcher Vertrag jedoch nicht vorhanden, un 
kann ſolchen Kindern, von welchen in diefem Geſetze gehandelt 
wird, ReligionssUnterricht in der Gonfeffion, die das Geſetz vor= 
fchreibt, um defwillen nicht ertheilt werden, weil hiezu im Orte 
feine Gelegenheit vorhanden ift, fo hat die Obrigkeit auf. Verlan— 
gen derer, welchen die Sorge für die Erziehung obliegt, zu ge: 
ſtatten, daß gedachte Kinder in einer andern Confeſſion durch) 


Theilnahme an dem Religiong-Unterrichte in der Drtsfchule unter: 
wiefen werben. 


$. 18. In ben Fällen, von welchen oben $. 9. 10. 11. 12. 
16. und 17. gehandelt wird, findet hinfichtlic) derjenigen Kinder, 
weldye einmal das zehnte Jahr ihres Alters vollendet, und bis 
Müller’s Lerifon, IL Aufl. II. BD. . 42 
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dahin gleichmäßig in ber einen oder andern Gonfeffion Unterricht 
erhalten haben, ein Wechfel der Confeffion nicht Statt. 

$. 19. Streitigkeiten, welche über die religidfe Erziehung der 
Kinder von eltern verfchiedenen Glaubend:Befenntniffes entftehen, 
find vor der ordentlichen Ortsobrigfeit zu entfcheiden. Auch haben 
die Obrigfeiten dafür zu forgen, daß diefem Gefege in allen 
Punkten nachgegangen werde, und die Geiftlihen und Schul: 
lehrer haben ſich dahin mit ihren etwaigen Anfragen und Aufträs 
gen zu wenden. 

$. 20. Wer einen ‘in gemifchter Ehe lebenden Ehegatten 
durch WVerfprechungen, Drohungen oder Herabwürdigung der einen 
Confeſſion zum Abfchluffe einer Uebereinfunft mit dem andern Ehe: 
gatten über die ihren Kindern zu gebende Erziehung in einer an— 
dern Confeſſion verleitet, wird von feiner competenten Obrigkeit 
das Erſtemal mit 50 Thlr. Geldbuße oder drei Monaten Gefäng- 
niß, und im Miederholungsfalle noch härter, ein Geiftlicher aber, 
der ſich deſſen ſchuldig macht, mit Dienfied » Entfegung beftraft. 

Dresden den 1. Nov. 1836. 

Für Baden: Das erfte Conſtitutions-Edikt, die Firchliche 
Staatd-Verfaffung betreffend, enthält zwar im $. 6. die Beſtim⸗ 
mungen, in welcher Confeffion die Kinder aus gemifchten Ehen 
erzogen werden follen; allein es find bisher Fälle vorgekommen, 
auf welche ſich diefe Beftimmungen entweder nicht wohl anwenden. 
laffen, ober bei welchen die buchftäbliche Befolgung der letzteren 
auf die Ruhe und Einigkeit in den Ehen nachtheilig gewirkt hat. 
Um nun diefen nachtheiligen Wirkungen für die Zufunft zu begegs 
nen, haben wir nach angehörten Vorträgen Unferer beiden Kirs 
chen-Seftionen Uns gnädigft entfchloffen, Folgendes zu verordnen: 

$. 1. Die Beftimmung im $. 6 des Edikts vom 14. Mai 
1807, die firchliche Staats-Verfaffung betreffend, welche bet den 
Verträgen gemifchter Ehen über die Eonfeffions-Erziehung der Kins 
der in gemifchten Orten die Confeffion des Vaters uns 
bedingt für die männlichen Kinder feftfegt, iſt hiemit 
aufgehoben. 

$. 2. In gemifchten Orten fieht es in Zufunft ben Verlob— 
ten verfchiedener Confeſſion frei, durch einen vor ihrer Verehe— 
lichung in rechtlicher Form auögefertigten Vertrag entweder Die 
Confeſſion des Vaters oder die der Mutter für alle Kinder zu bes 
ftimmen oder auch diefe nad) dem Gefchlechte zu theilen, fo, daß 


Ehen, gemifchte. 653 


de Kinder männlichen Gefchlechtd in ber Confeffion des Waters, 
jene des weiblichen Gefchlechted aber in der Eonfefjtion der Muts 
ter erzogen werden follen. 

$. 3. Diefe neue geſetzliche Beſtimmung darf aber auf bie 
bereits vollzogenen gemifchten Ehen in gemifchten Orten nicht zus 
ruͤckwirken, daher auch nicht auf die Gonfeffiond- Erziehung ber 
Kinder aus benfelben angewendet werben, 


F. 4. Jedoch follen die Verträge bereits vollgogener Chen, 
wenn fie ihrem Inhalte nach den bisherigen Geſetzen entzogen, 
(das heißt, in welchen beftimmt ift, daß alle Kinder in der Con— 
feffion, der Mutter erzogen werden follen) der Form nad) aber 
gültig find, in der Art aufrecht erhalten werben, daß die Kine 
der nad). dem Gefchlechte getheilt und erzogen werben. 


$. 5. Wenn aber über dieſe Erziehung der Kinder aus ges 
mifchten Ehen feine Verträge errichtet worden, oder wenn Die er: 
richteten der Form nad) ungültig find, fo befteht für alle die 
bisherige Regel fort, daß die Kinder fowohl männlichen als weib- 
lichen Gefchlechtes in der Confeſſion des Waterd erzogen werden 
follen. 


F. 6. Bei einem Gonfeffions:IBcchfel der Aeltern, wenn ein 
Theil derfelben zur Confeſſion des andern übergeht, oder beide 
Theile zur andern Confeffion übergehen, follen bie noch nicht cone 
firmirten Kinder der neu gewählten Confeffion ber Aeltern folgen; 
die bereit3 confirmirten aber bis zu den Unterfcheidungs-Fahren in 
ihrer bisherigen Confeffion verbleiben. 


$. 7. Geht nur ein Theil der feither zu einer und ber naͤm— 
lichen Confeffion gehörigen Eheleute zu einer andern Confeffion 
über, fo wird diefen hiemit geftattet, vor dem 1ebertritte wegen 
der Confeffiond- Erziehung ihrer noch nicht .confirmirten , fo wie 
nad) dem Webertritte gebornen Kinder neue Ehe-Pakten zu erric)- 
ten; follten aber diefe nicht zu Stande gebracht werden koͤnnen, 
fo find die Kinder in ihrer, bisherigen Confeffion zu belaffen, und 
die nach dem Webertritte gebornen Kinder hinfichtlic) ihrer. Con: 
feffions-Erziehung gemäß der vor dem Mebertritte ———— Norm 
zu behandeln. 


F. 8. Alle übrige Beſtimmungen des $. 6 des ſchon er: 
wähnten Ediftes, die Firchliche Verwaltung betreffend, behalten, 
" 42? 
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in foweit fie nicht durch gegenwärtige Verordnung aufgehoben oder 
modificirt find, ihre volle gefegliche Kraft #). ©. d. Art. Cor 
pulation. 

Für das Großherzogthum Heffen wurde unterm 27. 
Gebr. 1826 in Anfehung der religidfen Erziehung der Kinder aus 
gemifchten Ehen folgende Verordnung erlaſſen: 

J. Wenn nicht in gültigen, vor Eingehung der Ehen gefchlof 
fenen Ehe: Verträgen etwas anderes über die religidfe Erziehung 
der Kinder aus gemifchten Ehen feftgefegt worden ift, fo follen 
die Kinder, ohne Unterfchied des Gefchlechtes, der Eonfeffion des 
Waters folgen. 

II. Bei den bis jet beftehenden gemifchten Ehen bleiben bie 
Statuten, Verordnungen und unzmweifelhaften Obfervanzen, wel 
che bisher entfchieden, und, fofern fie nicht durch ausdrücklichen 
Vertrag abgeändert worden find, auch ferner entfcheidend. 

IM. In fofern aber in Gemäßheit der nad) Art. II. entfchei: 
denden Normen, den eltern eine Abänderung ihres Willens über 
die Religion ihrer Kinder nad) eingegangener Che erlaubt war, 
müffen diejenigen, welche hievon einen Gebraudy zu machen ge: 
denfen, ihren Willen bei den Behörden, welche zur Aufnahme 
von Ehe-Bedingungen berechtigt find, von heute an binnen einem 
Fahre erflären, und foll alddann diefe Erflärung, wenn ihre Frei— 
willigkeit nicht mit Grund bezweifelt werden kann, die religidfe 
Erziehung reguliren *3). 

Unter der Rubrif: „Die religiofe Erziehung der Kinder über- 
haupt, insbefondere aber derjenigen aus gemifchten Ehen betr. 
bat der nunmehr aufgelöste proteftantifche Kirchen und Schul- 
rath der Provinz Starfenburg am 9. Oft. 1832 folgende Ver: 
fügung an fümmtliche Inſpektoren diefer Provinz erlaffen: In 
Bezug auf die gelegenheitlich eines vorgefommenen Falles zur 
Sprache gefommene Frage, welche Mittel anzuwenden feyen, wenn 
ſich Aeltern oder einzelne Ehegatten, den hinfichtlicy der religiöfen 
Erziehung der Kinder, indbefondere der aus gemifchten Chen, 
durdy das Geſetz v. 27. Febr. 1826 ertheilten WVorfchriften oder 
aber den für einzelne folche Fülle, nad) Umſtaͤnden, ertheilt wer⸗ 


+) RB. 1826. Nr. XIV. ©. 91. Ed. v. 8. Juli 1826. 
5) RB. 1826. Nr. 7. ©. 69. 
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denden befonberen Entjcheidungen nicht fügen wollen, find wir 
höchften Orts-beanftragt worden, den großh. Geiftlichen zu eröff- 
nen, daß die Handhabung befagter gefetzlichen Worfchriften und 
befonderen Verfügungen vorzüglich durch die ftrenge Beitreibung 
der Schul-Verfäumnißftrafen zu erreichen gefucht werben müffe. 
Um jedoch den Fällen felbft, in welchen Ueltern oder einzelne Ehe: 
gatten, befonderd gemifchter Gonfeffionen ober überhaupt in Or: 
ten gemifchter Confeffionen ſich zur NRenitenz gegen jene beftehen- 
den oder ertheilt werdenden Vorfchriften veranlaßt finden Fünnten, 
möglichft vorzubeugen, find wir ferner beauftragt, die großherzogl. 
Geiftlichen anzuweiſen, 1) die fehulpflichtigen Kinder ihrer reſpek⸗ 
tiven Parochien nicht zu fpät, und mie bieß leider! zur Herbeis 
führung mancherlei Inconvenienzen, häufig gefchehen ift, erft vor 
deren Confirmation oder refp. Zulaffung zur heil. Communion, in 
ihren confeffionellen Religiond=Unterricht zu reflamiren, und 2) 
neugeborne Kinder nicht ohne nachweisbare, möglid genau vor: 
berige Erfundigung nad) den Verhältniffen und refp. den Glaus 
bensbefenntniffen der Weltern zu taufen und dadurch in Die Pa— 
rochialrechte eines andern Confeffions = Geiftlichen mit einem, we: 
nigſtens für die Anficht der Leute gemwiffermaßen ftatuirten Prä- 
judiz wegen der nachfolgenden religiöfen Erziehung der Kinder ab: 
fichtlic) oder unabſichllich, unvorfichtig einzugreifen. Indem wir 
Ihnen ſchließlich noch bemerken, daß jeder Contraventionsfall ges 
gen diefe Verfügungen mit einer Strafe von 5 fl. unnachfichtlich 
belegt werben foll, weifen mir Sie zugleidd an, fidy nicht nur 
felbft hienad) gebührend zu achten und gegenmwärtiges Ausfchreiben 
in den ReferipteneBüchern Ihrer Pfarreien zu wahren, fondern 
auch jedem großh. Pfarrer und Pfarrverwalter Ihrer Bezirke ein 
Eremplar deöfelben zur gleichmäßigen Befolgung und reſp. Wah- 
rung in den Reſcripten-Buͤchern zuzuftellen. 

In der Mainzer Didzefe beſteht nachftehende zwifchen dem 
bifchöflichen Ordinariate und dem großh. Minifterium bezüglich) 
der gemifchten Ehen abgefchloffene Convention: Bei gemifchten 
Ehen bleibt es 1) den Brautleuten überlaffen, fi) von dem 
Pfarrer der einen oder andern Confeffion trauen zu laſſen; 2) 
dem Pfarrer bleibt es überlaffen, zu trauen oder nicht zu trauen, 
. je nach der Vorfchrift feines Gemwiffens Cd. h. bei dem Fatholi: 
fhen Pfarrer nach dem Gefeße feiner Kirche); 3) im Falle der 
Verweigerung der Trauung ift der Pfarrer gehalten, zu proflas 
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miren, und den Proflamations:Schein — aber nicht Viniipsiar 
lien. — auszuftellen. 

In Kurheſſen kommt es bei Kindern aus gemifchten Chen 
zunaͤchſt darauf an, ob. Ehe-Verträge über bie religidfe Erziehung 
der Kinder errichtet worden find oder nicht. In dem erfteren 
Falle geben diefe Ziel und Maß, von denen aud) Fein Ehegatte 
einfeitig abzugeben berechtigt ift. In dem letzteren folgen bie 
Söhne der Confeffion deö Vaters, und bie Toͤchter werden in 
dem Glaubend= Bekenntnifje der Mutter erzogen +). Im Obers 
Fürftenthume findet. jedoch. die. Ausnahme Statt, daß alle Kinder, 
ohne Unterfchied. des Gefchlechtes in ber Konfeffion des Vaters 
erzogen werden. Haben jedoch die Kinder das achtzehnte Lebens⸗ 
jahr erreicht, fo fteht es ihnen frei, fic) zu einer andern Confefs 
fion zu befennen. — Unehelicye Kinder folgen dem Glaubens-Be⸗ 
Eenntniffe der Mutter, nicht aber jenem des anerfennenden Vaters *8). 

Ein Minifterial:Ausfchreiben v. 18. Aug. 1823 verfügt, daß 
an Orten, für welche Pfarrer des evangelifchen und des Fathos 
liſchen Glaubens: Befenntniffes beftellt find, 


a) die Trauumg durch ben Pfarrer vom Glaubend: Bes 
Fenntniffe des Bräutigams, 


b) die Taufe und die Conftrmation der Sinaben durch den 
Pfarrer vom Glaubens-Bekenntniſſe des Vaters und der Mädchen 
durch den Pfarrer vom Glaubens s Befenntniffe der Mutter vers 
richtet, und diejenigen Geiftlichen, welche diefen Vorfchriften zus 
wider handeln, mit einer angemefjenen Disciplinarftrafe, jedoch 
niemald unter zwanzig Thalern Geldbuße, belegt werden follen. 

Auf einen Bericht der Furfürftlichen Regierung über die Volle 
ziehung des Minifterials Ausfchreibens v. 18. Aug. 1823 fertigte 
das Furfürftliche Minifterium den allerh. Beſchluß v. 28, April 
1824 zur Nachachtung und weiteren Verfügung mit dem Bemers 
fen abjchriftlich dem General-DVifariate zu Fulda zu: »wie man 
erwarte, daß man von Geite diefed nimmermehr bei Eingehung 
gemifchter Ehen dem Fatholifchen Theile die Abfchliegung der Uebers 
einfunft, fümmtliche Kinder, ohne Berückfichtigung des Ge— 
ſchlechtes, in der Fatholifchen Religion erziehen zu laffen, 


+) Kegulat. v. 17. Sept. 1818. Nr. 3. (Ö.:Samml. 1818. ©. 100). 
) Zedderhofe a. a. D. ©. 228. $. 263. 
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zumuthen und aus biefem Grunde einer ſolchen Ehe Hinderniffe 
ferner nicht in den Weg legen werde.“ 

Nach diefem Befchluffe darf bei gemifchten Chen nach voll: 
zogener Trauung von einem evangelifchen Pfarrer weder die pries 
fterliche Einfegnung zum Behufe der Erlangung des Saframents 
von einem Fatholifchen Geiftlichen nachverrichtet, noch ein folcher 
zur Vollziehung der Trauung von dem evangeliichen Pfarrer, wels 
chem diefe zufteht, auch unbefchadet ber Gebühren, beauftragt 
werden, noch dürfen von den Ehegatten bei Eingehung ihrer Ehe 
vertragsmaͤßige Beſtimmungen über bie religiöfe Erziehung ihrer 
Kinder verabredet, noch aud) ſolche vor dem Miniſterial-Ausſchrei— 
ben gemachte Beftimmungen erfüllt werden. 

Das bifchdfliche General⸗Vikariat befchwerte ſich hierauf un- 
term 27. Nov. 1826, daß durch dieſe gejeßlichen Beftimmungen 
die Religiond= und Gewiffensfreiheit der Katholifen hart verlegt 
werde *%), und nun hat der Bifchof von Fulda feinen Pfarrern 
die Einfegnung gemifchter Ehen unterfagt, wenn fie nicht zuvor 
von den Brautleuten das Werfprechen erhielten, ihre ſaͤmmtlichen 
Kinder in ber Fatholifchen Religion erziehen zu laffen. 

Sn dem Herzogthume Naffau werden die Kinder aus ge: 
mifchten Ehen ohne Ausnahme in ber Religion des Waters er: 
zogen *”); jedoch fteht es folchen Kindern frei, nad) erreichtem 
vierzehnten Lebens» Jahre, welches als Unterfcheidungs= Jahr feft: 
gefett ift, eine andere Religion, ald in welcher fie erzogen wor: 
ben find, zu wählen; wenn fie von dem Orts-Geiſtlichen ein Zeug: 
niß über hinlängliche Kenntniffe der Religion, worin fie bisher 
unterrichtet worden find, beibringen koͤnnen. — Die unehelichen 
Kinder, der Vater mag befannt feyn oder nicht, werden ohne 
Unterfchied in der Religion der Mutter erzogen *®). 

‚ Für Weimar: Die Kinder aus gemifchter Ehe Czwifchen 
Katholifen und Proteftanten) follen kuͤnftighin — vorbehaltlich 
nur der Ausnahme in $. 52 und $. 53 und ohne daß dieſes Ge: 
fe auf ſchon beftehende Ehen und die in folchen über die Erzie— 
bung der Kinder, nad) anderen Geſetzen und in deren Gemaͤßheit, 
durch Verträge getroffenen Anordnungen einen Einfluß und fomit 


#) Katholif, 3. 1833. VII. Hft. ©. 66. 
+) Edift v. 22. u. 26. März; 1808. 
+) Ehendf. — Otto a. a. D. ©. 12. 
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rücwirkende Kraft hat — in einer und derfelben Kirche ges 
tauft und erzogen werben. : E8 entfcheidet hierüber 1) die Relis 
gion deöjenigen Chegatten, deſſen Familie in auffteigender Linie 
am längften als Fatholifch oder als proteftantifch in dem Großs 
berzogthume (den alten oder den neuen Landen) eingebürgert ges 
weſen ift; 2) wenn durch diefe Beftimmung eine Entſcheidungs⸗ 
Norm nicht angenommen werden fann, ‚die Religion des Vaters +9). 

Wenn die beiden eltern einer und berfelben Gonfeffion zus 
gethan find, fo hat die Religiond« Yenderung des einen Theiles 
feinen Einfluß auf die Erziehung der Kinder. Xreten aber beide 
Yeltern zu der andern Kirche Über, fo tft zu unterfcheiden zwifchen 
denjenigen Kindern, weldye ſchon Religlons-Unterricht erhalten has 
ben, und denen, welche foldyen noch nicht erhalten haben. Diefe 
folgen der nunmehr gewählten Kirche des Nelternpaares, jene vers 
bleiben der Kirche, in deren Glauben fie bisher — wur⸗ 

den 50), 

Yuch bei — Ehen findet die letzte —— des 
$. 52 Statt, wenn der eine oder ber andere Theil die Religion 
ändert, und nun beide Ehegatten einer und berfelben Kirche anz 
gehören 51). 

Unehelihe — und foldye Kinder, welche in Ehebruch oder 
Blutfchande erzeugt werden, folgen ber Religion der Mutter. Im 
Falle der Legitimation durch nachfolgende Ehe entfcheidet die Re— 
ligiond-Beftimmung des legitimirten, noch lebenden Kindes auch) 
über die Religions-Beftimmung der fpäterhin ehelich gebornen Kine 
der 52). 

Bei Findlings-Kindern hängt die Religiond- Beftimmung von 
demjenigen ab, welcher die Verpflegung und Erziehung nad) den 
Geſetzen zu beftreiten hat, oder gleich Anfangs freiwillig übers 
nimmt. Im Zweifel entfcheidet die Religion des Finders 5°). 

Gegen die hier $. 51—55 gegebenen Beftimmungen kann 
fünftighin durch Verträge, namentlich durd) Verträge zwifchen den 


) Großh. Sachſ. Weim. Ed. v. 7. Oft. 1823. 6. 51. Vergl. Be- 
fchwerden des Gen. Bil. zu ann Lit. M. 

>) Ebendf. $. 52. 

s) Ebendſ. $. 53. 

52) Ehendf. $. 5 

2) Ebendſ. $. 55. 
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Heltern, fie mögen vor der Trauung ober nach der Trauung ab» 
gefchloffen feyn, etwas nicht geändert werden. Alle Verträge, 
welche dieſes bezwecken, find null und nichtig. Eben fo wenig 
ift von Einfluß, wenn das Aelternpaar oder derjenige des Xels 
ternpaares, in deſſen Religion bie Kinder erzogen worden find, 
verftirbt. Weder ber Überlebende Ehegatte, noch die Verwandten, 
noch die nur eintretenden Pflegeältern find . berechtigt, eine Ver⸗ 
Anderung vorzunehmen, und die Kinder in ber andern Gonfeffion 
weiter erziehen zu laffen %*). 

Entftehen über bie Anwendung ber hier $. 51—56 audges 
fprochenen Verordnungen Zweifel, und koͤnnen dieſe von dem Cons 
fiftorium des Bezirkes und der Immediat-Kommiſſion für das 
Fatholifhe Kirchens und Schulmefen in Einverftändniß nicht ges 
hoben werben, fo gehört die Entfcheidung lediglid) vor dad Staatds 
Minifterum 59). 

Fuͤr das Fürftentpum Waldeck wurde durch bie MVerords 
nung v. 28. März 1827 beftimmt, daß die Kinder aus gemifchs 
ten Ehen nad) der Confeffton des Waterd erzogen werden follen. 

Das bürgerliche Gefetbudy für den Canton Aarau in ber 
Schmeiz v. 5. 1826 beftimmt $. 175, daß die Kinder immer 
in der Religion des Vaters erzogen werden follen 56), 

In einigen Cantonen der Schweiz ward erflärt, die gemifchs 
ten Ehen feyen Sache ded Gewiffens, aber nicht der weltlichen 
Gefegebung, die weder auf der einen, nod) auf der andern Seite 
einzufchreiten berechtigt fey. Anders verhalte ſich die Sache mit 
ben freiwilligen Gelübden gegen Cingehung gemifchter Ehen. 

Sn Frankreich leitet, ohne daß durch Vertrag Larauf vers 
zichtet werden darf, der Vater die Erziehung der Kinder, welches 
Recht nad) des Waters Abfterben von felbft auf die Mutter übers 
geht. Art. 373 und 388 des Code Civil. 57). 

Ehen zwiſchen Katholifen und Schismatifern oder Häretifern 
fönnen in Griechenland nur nad) erfolgter Dispens von Geite 


s) Ebendſ. $. 56. 

ss) Ebendſ. $. 57. 

*) Religiond» und Kirhen- Freund und Kirchen-Corre— 
fpondenta. a D. ©. 706. 

) Ebendf. ©.707. Der Religiongd: und Kirhen-Freund und 
Kirhen:Correfpondent 18%. Nr. 45. ©. 707. 
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des apoftolifhen Delegaten zu Syra emgegangen werben. Der 
Biſchof hat die Gründe zur Geftattung einer gemifchten Ehe dem 
päbftlichen Stuhle vorzulegen, welcher dem apoftolifchen Delegas 
ten die Erlaubniß jederzeit für 5 Fälle in dem Didzefan- Bezirke 
ertheilt; die, wenn fie fich ergeben haben, wieder erneuert werben 
muß. Nur nach ſchriftlich gefchehener Verſicherung beider Vers 
Iobten, daß der Fathol. Religionstheil in Ausübung feiner religiös 
fen und kirchlichen Verpflichtungen nicht geftört, und alle Kinder 
in ber Fatholifchen Religion getauft und erzogen werben follen, 
kann vor dem Pfarrer, aber nie in facie Ecclesiae et sine 
benedictione sacerdotali die Ehe eingegangen werden. ers 
ftehen fich die Brautleute nicht hiezu, fo enthält ſich der katho— 
lifche Geiftliche jeder Mitwirfung, ermahnt den Fatholifchen Theil 
wiederholt und zum drittenmale vor Zeugen, berichtet den Erfolg an 
den Delegaten, welcher dann über den Firchlichen Nerus des Vers 
Iobten nach der hl. Schrift und den Inſtitutionen unferer heil. 
Kirche enticheidet. 

Ehren: Canonifer (Canonici honorarii — su- 
pernumerarii) find ausgezeichnete, um die Kirche verdiente 
Geiftliche, welche dem Rathss Collegium des Biſchofs beigefellt 
find, in der Regel einen Pla im Chor haben, und in gewiffen 
Fällen nach befonderen oder ftatuarifchen Anordnungen aud) ein 
Stimmrecht im Kapitel ausüben 1). Sie befitzen Feine Präbenden, 
fondern beziehen nur gemwiffe Unterhaltd= Beiträge (portiones 
canonicae) mit der Anmwartjchaft auf das naͤchſt in Erledis 
gung fommende Canonifat ?). 

Die Erfpeftativen bei denfelben gründen ſich auf eine feit 
Sahrhunderten beftehende Obfervanz; jedoch fol nad) der Erfläs 
rung der Congregatio interpretum Concilii Tri- 
dentini die einmal an einem Kapitel eingeführte Zahl ald ge= 
fehloffen angefehen, und es follen Feine neue Stellen für Ehren: 
Canoniker errichtet werben. 





ı) Dufresne Glossar. T. I. p. 756. 

2) C. 9. X. de constitut. C. 9. 19. X. de praebend. €. 8. X. de con- 
cess. praebend. ©. 11. de praebend. in 6to. Dad Recht, an den 
Wahlen Theil zu nehmen, können nad fpeziellem Rechtstitel nad) 
dem Fanonifchen Rechte auch andere Geiftliche erlangen und ausüben. 
C. 30. X, de caus. posses. et proprietat. 
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Die Emennung, der EhrensCanonifer unterliegt In unſeren 
Tagen der Iandesherrlichen Beſtaͤtigung. 

Weder in bem bayerifchen Conkordate ), noch im der das 
mit in Verbindung ftehenden Umfchreibungss-Bulle ift berfelben ers 
wähnt. Deßgleichen enthalten auch die Umfchreibungs-Bullen für 
die Fatholifche Kirche in Hannover und für Die oberrheinifche 
Kirchen Provinz, fo wie dad Confordat für die katholiſche Kirche 
Belgien's Feine Beftimmungen hinfichtlicy der Ehren = Canonifer. 
Dagegen befteht in Oeſterreich eine gemwiffe Zahl von Ehren« 
Canonikern fowohl an ben erzbifchöflichen, als bifchöflichen Kirs 
chen, denen dem. Dienftalter nach das Necht ber Anmwartfchaft 
auf die nächft in Erledigung kommende Präbende zufteht. Nach 
einem Hofdefrete v. 8. Dez. 1788 follen an den Metropolitans 
Kirchen acht und an den. Kathedralen ſechs berfelben aufgeftellt 
ſeyn. Diefer Titel mit dem Rechte, das Kapitel:Zeichen zu tras 
gen, fol aber nur jenen verliehen werden, welche wenigftens zehn 
Sahre lang in der Seelforge geftanden, und fi) um felbe vers 
dient gemacht haben. Der Bifchof muß die Ernannten dem fans 
beöherrn zur Beftätigung vorfchlagen. 

Eben fo follen nad) der Umfchreibungs= Bulle für die Fathos 
lifche Kirche im Königreihe Preußen »De salute anima- 
rum“ an jeder erzbifchöflichen und bifchöflichen Kirche Ehren: Cas 
‚nonifer gewöhnlich vier an ber Zahl aufgeftellt feyn. Diefe, obs 
wohl fie nicht refidenz= und chorpflichtig find, bürfen fich der Sins 
fignien der Ganonifer bedienen, und haben Theil an den Lebteren 
zufommenden Vorzügen. Sie follen aus ber Didzefan-Geiftlichkeit 
— insbefondere aus der Zahl der Erzpriefter genommen werden, 
welche fi) in der Seelforge mit Ehren verfucht haben. Ein bes 
fonderer Vorzug für fie ift: daß fie bei den Bifchofs-Mahlen ſtimm⸗ 
fähig find. — Eben fo ift verordnet: Daß ber jeweilige Probft an 








») Müller encyklopädiſches Handbudh. J. B. ©. 275. „Im bayeri—⸗ 
ihen Eoncordat gefhieht von Ehren» Canonifern Peine ausdrüdliche 
Erwähnung. Der Artitel X. des Goncordats unterfagt den Cano— 
nifern den Befig mehrerer Benefizien für eine Perfon.” Walter 
a. a. D. VIL. Aufl. ©. 147. Ehemals waren oft weltlihe Regen: 
ten Ehren:Canoniker bei den Kapiteln, und bezogen die Präabendal- 
Einkünfte, fo. war der Kaifer Domkanoniker zu Köln und Aachen. 
Eihhorn aa. O. 1.83. ©. 619. 
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ber Pfarrkirche der heiligen Hedwig zu Berlin, wie auch der 
jeweilige Landdechant der Graffchaft Glatz ben Ehren-Eanonicis 
der Domfirche zu Breslau zugezählt werden fol. ©. d. Art. 
Domfapitel. 


Ehren:Titel. ©. d. Art. Bifhdfe, Erzbiſchoͤfe. 


Eid. Der Eid befteht in der religidfen oder auch religivß: 
juridifchen Bekraͤftigung einer Behauptung oder Erklärung oder 
eines Derfprechend, wobei man Gott den allwiffenden Richter, 
zum Zeugen der Wahrheit und ald Rächer wiffentlicher Unwahr— 
heit anruft ). Der Eid hängt fowohl mit dem religiöfen, als 
mit dem bürgerlichen oder Staatsleben innigft zufammen, und 
gründet fid) auf die Vorausfegung: daß der Gedanfe an Gott, 
den Allwiffenden, Jedem, in dem nicht alles religids-fittliche Ges 
fühl erftickt ift, lebhaft vorfchweben müffe, und daß fonad) Feiner 
fo ruchlos feyn werde, wiſſentlich eine Unmwahrheit durch einen 
Eid zu befräftigen. Der Zweck des Eides ift die Pflicht der 
Wahrhaftigkeit durch die Idee der Gottheit anfchaulicher zu mas 
hen, Hebr. 4, 15, fo wie in gewiffen Fällen die Unfchuld eines 
Menfchen darzuthun, und Recdyts-Streitigfeiten ein Ende zu mas 
chen. Hebr. 6, 16. Der Eid fteht daher im innigften Verhaͤlt⸗ 
niffe zur Kirche, welche die Gewiſſen leitet und erziehet. Er ift 
eine religiöfe Handlung, gehört, obgleich nicht zur ordentlichen doch 
zur aufßerordentlichen Gottes-Verehrung, und ift erlaubt. Denn 
er ift 1) eine fürmliche Darftellung unferes Glaubens an Gott, 
ald den almiffenden und allgerechteften Richter, Hebr. 4, 13, 
und hat die Vermuthung für fih: daß Jeder recht lebhaft vom 
Gefühle der Wahrheit durchdrungen fey 2); 2) ift er ein wirkli— 


*) Devoti Institut. canon. T. III. Rom. 1826. p. 128. „Est et pro- 
batio, quae oritur ex jurejurando, quod definitur affirmatio reli- 
giosa, hoc est advocatio Divini Numinis in testem ejus rei, quae 
promittitur aut asseritur.“ Ferraris Bibliotheca. T. IV. p. 247 sq. 
— Riegler, der Eid in hiftorifch-eregetifh — moralifh: und 
praftifher Beziehung. IL. Aufl. 8. Augsburg 1826. Huber, Leit— 
faden zum geiftlihen Iinterridte über den Eid. Konftanz 1826. 

2) Fr. 3. $. 4. Fr. 4. 13. $. 6. D. de jurejurand. Die alten deutfchen 
Geſetze hatten in zweifelhaften Fällen ganze ganz befondere Beweife 
angeordnet, die fie „Gerichte Gottes oder Ordalien“ (f. d. Art.) 
nannten. Dahin gehörte die Feucr- Probe, die Wafler- Probe, die 
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ches Bekenntniß unferer Religion; 3) dient er zum Beten unfes 
rer Mitmenfchen, und ift das zuverläffigfte Mittel, die Wahrheit 
an das Licht zu bringen. Schon bei den Römern war ber Eid 
gebräuchlich, ohne jedoch in einer ſolchen Verbindung mit ber Ne 
ligion zu ſtehen, wie bei den Chriften 3). 

Die Juden bedienten fid) des Eided ohnehin bei * Ge⸗ 
richts-Verhandlungen, nur herrſchten bei ihnen hierin, beſonders 
in den letzteren Zeiten des jüdifchen Staats, viele Mißbraͤuche. 

Das erfte Beiſpiel eines Eides bei den Juden finden wir 
Gen. 14, 22—23. Abraham fprad) zu dem Könige von Sos 
dom: „ich hebe meine Hände auf zu dem Herrn, dem höchften 
Gott, der Himmel und Erde befitet: daß ich von Allem, mas 
Dein ift, nicht einen Faden, noch einen Schuhriemen nehmen 
will‘ 2c.; dann Gen. 21, 22. Zu der nämlichen Zeit redete 
Abimelech mit Abraham und ſprach: „Gott ift mit Dir in 
Allem, was Du thuft. So ſchwoͤre mir denn nun bei Gott, daß 
Du weder mir, nod) meinen. Kindern... . eine Untreue erzeugen 
wolleft... Da fpra Abraham: ich willthmären SIUNI’N, 
Joſeph ſchwur feinem Vater Jakob. Gen. 47, 31. Er aber 
ſprach: „ſo ſchwoͤre mir, und er ſchwur ihm.‘ Beifpiele des Eis 
des finden fi) auch: Exod. 22, 11. Levit. 5, 4. Num. 30, 
32, 11. Deuter. 1, 35. 7, S. 11, 9. 29, 14. Jos. 2, 17. L 
Kön. 14, 26. II. Kon. 8, 31. Pf. 104, 9. Iſai. 65, 15. Je⸗ 
rem. 11, 5. Ezech. 16, 59. 17, 16. Den nachtheiligften Eins 
fluß auf den Gebrauch des Eided bei den Juden hatten übrigens 
die Grundfäße der Pharifäer. 

Das Chriftenthum erflärte den Eid nad) feiner Beziehung 
auf den Glauben an Gott, als den allwiffenden und allgerechten 
Richter, ald eine religidfe Handlung, und für zuläffig. Matth. 26, 
63—64. Röm. 1, 9. II. Kor. 11, 31. 1. Theff. 2, 5—10. Hebr. 
6, 13—17. — Bei Matth. 5, 3437. (Vgl. Jaf, 5, 12) vers 
bietet Chriftus bloß den Mißbraud) des Eides, wie daß leichts 
finnige Schwören, und tadelt insbefondere das irrige Urtheil der 
Juden, welche in dem Wahne ftanden: man habe bei einem Eide 


Kreuz: Probe u. dgl. Ck. Dufresne Glossarium sub vocab. Ju- 
dieium Dei. 

3) Can. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. 10 11. 12. 13. 15. C. 22. q. 1. 

+) Bon saw juravit. 
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weiter nichts zu verhuͤten, ald die Luͤge, und bie bei den geringe 
fügigften Dingen zu ſchwoͤren gewohnt waren. Diefen Fehler rügt 
Sefus, und erflärt: man folle nur im Falle der Noth — zur 
Steuer ber Wahrheit, — und mo biefelbe nur durd) einen Eid 
entdeckt werden Fünne, fchwören. Durch die Worte: Eure Rede 
fey ja, ja; nein, nein, will unfer Erlöfer und nur fagen: 
daß wir im täglichen Leben bei unferen Gefprächen vorzüglich die 

Mahrhaftigfeit beobachten, nicht wegen Kleinigkeiten fehwören, und 
uns fonach vor dem leichtfinnigen und betrüglichen Schwören hiis 
ten follen (vergl. EA. 23, 9—12). Sn der heiligen Schrift Ies 
fen wir: daß auch die Apoftel bei verfchiedenen Gelegenheiten fich 
des Eides bedient haben 5). Roͤm. 1, 9. Gal. 1, 20. Phil. 1, 
8. 1. Theſſ. 2, 5. Apg. 2, 30. Hebr. 6, 16. 7, 20. Der heil, 
Sohannes Apok. 10, 6 fchreibt: der Engel habe bei dem in 
Ewigfeit Lebenden gefchworen Gen. 22, 16. Deut. 9, 5. 11, 9. 
Vergl. Pf. 109, 4, und dad Geſetz Deut. 6, 13 befiehlt: nur 
durch den Namen des Herrn allein zu ſchwoͤren. Die heiligen 
Biter und die Kirche haben daher auch die Worte bei Matth. 
5, 34—-37 niemald von einem unbedingten Verbote des Eides 
verftanden, fondern fidy immer für deffen Zuläffigfeit ausgefpros 
chen 6), nur wollten fies daß der Eid immer unter der Anrus 
fung Gottes, Feineswegs aber bei anderen Gegenftänden gefchehe 7). 
Wenn nach dem gemeinen Rechte verboten ift, an den Sonntas 
gen einen Eid zu fchwören 8): fo bezieht ſich dieß mehr auf die 
Sonntags: Feier überhaupt, an welchen unterfagt ift, ohne Noth 
gerichtliche Handlungen vorzunehmen. 


Mer einen Eid ablegt, ruft Gott nicht bloß zum Zeugen an, 
daß er Wahrheit rede, fondern ruft ihn aud) zum frafenden Richs 


®) Rieger’s Moral. II. Th. 1. 3. IL Aufl. gr. 8. Augsb. 1829. ©. 
359. Ruef, Handbuch der hriftlihen Moral. II. Th. IT. Aufl. or. 
8. Münden 1829. ©. 450. v. Görtz, Über den Eid. 8. Queds 
linburg und Leipzig, 1886. Müller, de. jurejurando canonico, 
speciatim promissorio, quatenus differt a jure civili communi, 
tum ab ectlesiastico evangelicorum, cum appendice, Diss. Bonnae 
1831. 

6) Deuter. 6, 13. Pfalm. 14, 5. 

?) Can. 9. 11. C. 22. q. 1. 

3) C. 1. X. de feriis. 
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ter tiber fich auf, wenn er bie Unwahrheit ſage. Beim Gerichtds 
Eide Fommen noch die Solennitäten hinzu. 

Der Eid iſt die höchfte und heiligfte Verficherung, welche ein 
Menfch mir geben kann. Er ift das: feierlichfte WVerfprechen, bei 
welchen man den Allwiffenden, den Heiligften und Allgerechten 
zum Zeugen feiner Ausſagen, wie zum ftrengen Richter über fich 
felbft anruft. Er ift die wichtigfte Handlung von den einflußs 
reichften Folgen. Er ift fein gewöhnliches Mittel, die Wahrheit 
and Licht zu bringen, fondern ein außerordentliches 9). 

Der Eid ift entweder ein affertorifcher, Befräftigungss 
oder Verſicherungs-Eid (juramentum assertorium) 
oder ein promifforifher — ein Verſprechungs-Eid (ju- 
ramentum promissorium), je nachdem er die VBeftätis 
gung einer Behauptung oder die Befräftigung eines Verſprechens 
betrifft; erfterer bezieht fi) auf eine vollzogene Handlung, letzterer 
aber geht auf etwas Zufünftiges, was von dem Schwörenden ges 
leiftet werden fol. Der Eid theilt fi) auch in den gerichtlis 
hen (juramentum judiciale) wenn er vor Gericht, und 
in den außergerichtlichen (juramentum extrajudi- 
ciale), wenn er außer Gericht abgelegt wird. Nach dem roͤ⸗ 
mifchen Rechte ift der eine fo verbindlid) wie der andere, doch 
fchreiben die Partikular-Geſetze vor: daß ein Eid, welcher feiner 
Natur nach aufergerichtlid) geleiftet werden Fünne, nur als 
ein gerichtlicher gültig feyn fol. Man unterfcheidet weiter zwi⸗ 
ſchen einem feierlihen (solenne) und einem minder feiers 
lihen (simplex), je nachdem berfelbe mit oder ohne -befon« 
dere Feierlichkeiten abgelegt wird. Der Eid ift ferner a) entwes 
der willfürlich — freiwillig, oder b) nothmwendig, dad 
Leßtere in fofern, ald Jemanden entweder zur Vervollftändigung 
des Beweiſes, oder wo zum Beweiſe ber Unfchuld die Eidesleis 
ftung von Gerichtöwegen einem aus den ftreitenden Theilen aufs 
erlegt wird, fo zwar, daß, wenn ber Richter den Eid nicht aufs 
trägt, die betheiligte Partei Dagegen ‚die Berufung einlegen Fann 1). 
Eine ſolche Verbindlichkeit, den Eid zu leiften, Fann entftchen a) 
ex lege, b) ex delatione jurisjurandi in judicio 


2) Süß, der Eid in feiner Würde und Heiligkeit, wie auch der Mein: 
eid in feiner Abfcheulichfeit. 8. Lennep. 1836 und Cöln 1837, ©. 25. 
») C. 2. X. de probat, C. ult. X. de jurejur, 
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facta, und o) ex sententia judicis, Nebſt biefen gibt 
ed aud) nod) den Reinigungs-Eid juramentum purgato- 
rium !!), den Calumnien-Eid, den Eid vor Gefährde '”), 
ben fuppletorifhen Eid (juramentum suppleto- 
rium) 2), den mündlichen und fchriftlichen **), dann 
den Haupts und richterlichen, — den Schäßungs= oder 
Wuͤrdigungs-Eid (jur in. lit.), welcher legte Statt der Bes 
weisführung, um die Wahrheit der verurfachten gegnerifchen Schas 
den Größe darzuthun, auferlegt wird, aber nur eine juriftifche 
Wahrfcheinlicyfeit begründet. 

Nach den befonderen Verhältniffen heißt der Eid: Zeugens, 
Huldigungs=, Lehend =, Tefteid ıc. 

Der Eid fol das Recht fichern, bei dem Richter eine juridis 
ſche Ueberzeugung von der Wahrheit einer Thatſache bewirken, das 
mit diefer ein richtiges Urtheil erlaſſen kann. Der Eid fol daher 
nur zugelaffen werden, wenn der Richter die Erfoderlichkeit ded« 
felben anerfannt hat; dagegen Tann es den Parteien nicht zuftes 
hen, willfürliche und oft über unerhebliche Gegenftände Eide zu 
leiften. Der Eid ift eigentlih auch nur ein Hülfsmittel in Ers 
manglung anderweiter genügender Beweismittel; wo diefe vorhans 
den find, ift der Eid überflüfig. Die, zweckmaͤßigſte Form ift die 
des zugefchobenen Eides. Der Beweisführer thut zur Abwendung 
jeder Parteilichfeit wohl, wenn er die Ableiftung des in Frage 
ftehenden Eided von feinem Gegner verlangt. 

Die inneren Bedingungen des Eided find: 1) Wahrheit 
(veritas), diefe ift vorhanden, wenn der Schwörende fo ſchwoͤrt, 


ı1) G, ult. X. de purgat. canon. 

22) C. 7. X. de juram. calumn, — Die Beftimmungen der bayerifchen 
Gerihtd: Ordnung Kap. XII. $. 6 über die Ealumnien:Eide find 
aufgehoben. Abfchied für die Stände: Berfammlung 1819. Beil. I. 
$. 7. Derfelbe hat hienach in folgenden zwei Fallen noch Statt: 1) 
wenn Derjenige, welchem der Haupteid zugefhoben ift, von feinem 
Gegentheile vorher die Abſchwörung des Eides vor Gefährde ver- 
langt, 2) bei dem Rechtsmittel der Wiedereinfegung in den vori« 
gen Stand nad) Maßgabe der bayerifchen Gerichts-Ordnung. Kap. 
XVI. 6. 1. N. 2. 

13) Lippert, Annalen, über die Zuläſſigkeit des Ergänzungs-Eides in 
Chefadhen. $. 97. 


14) C,47. X. de testibus. C, 4. X. de sentent. excommunicat. 
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wie er eine Sache wahrgenommen hat, und daß feine Gedanken 
mit feinen Worten in voller Webereinftimmung ftehen, inöbefons 
bere, wenn a) der Schwörende bei einem Beſtaͤtigungs-Eide von, 
der Wahrheit der behaupteten Thatfache vollfommen überzeugt ift, 
b) bei einem Verſprechungs-Eide den feften Entſchluß hat, fein 
Verfprechen getreu zu erfüllen; geheime Vorbehalte, hinterliftige 
Verdrehungen der Worte (restrictiones mentales) find 
daher nicht erlaubt *5), fondern ed müflen die Worte des Eides 
in dem Sinne Deffen genommen werden, dem der Eid abgelegt 
wird. 2) Ueberlegung (judicium), dieje it vorhanden, 
wenn der Schwörende fowohl den Gegenftand des Eides, ald aud) 
die Wichtigkeit und Verbindlichkeit desfelben hinlaͤnglich kennt. Nach 
dem canonifchen Rechte wird hiezu insbefondere die Mündigfeit 
erfodert 6). 3) Gerechtigkeit (justitia), d. h. der Ge 
genftand des Eides muß rechtmäßig feyn, und über eine fünd- 
hafte Handlung darf gar nicht, über eine gerechte aber nie leichts 
finnig und ohne Noth ein Eid abgelegt werden !7). 4) Frei— 
heit Clibertas), d. h. der Eid ift ungültig, welcher mit Ges 
walt erzwungen oder erliftet ift 8), er muß vielmehr mit völliger 
Freiheit und hinreichender Fähigkeit — nad) dem befien Willen 
und über einen erlaubten Gegenftand abgelegt werden. Aus dem 
Gefagten folgt: a) daß Feiner zum Eide gelaffen werden Tann, 
der den. Gebrauch feiner Vernunft nicht bat, z. B. Rafende, 
MWahnfinnige, Blödfinnige, Betrunkene, b) Fein entfchiedener Atheift 
oder Gotted:Läugner, weil der Glaube an Gott, den allwifjenden 
und gerechten Richter, die Grundlage des Eides ift, c) Feiner, 
der fchon eines Meineides überführt ift 9). Die Auflage zur 


15) Can. 2. 9. C. 22. q. 2. C. 26. X. de jurejur. 

16) Nach Can. 14. 16. C. 22. q. 5. ift hiefür das 14. Lebensjahr vor: 
gefhrieben. Die Partifular: Gefeke haben. hierüber bisweilen ein 
Anderes 3. B. das 18. Jahr feftgefegt. Erläut. Bayer. Gerichts: 
Ordnung $. 505. „Wer zum Eide zugelaffen werden foll, mus. im 
Allgemeinen feiner Vernunft und Sinne mädtig feyn, Unvogtbare, 
d. h. Knaben unter 14, Mädchen unter 12 Fahren, wegen Meineide 
Verurtheilte, Ehrlofe (dahin gehören Sträflinge während der Straf: 
zeit) find zur Leiftung eines Eided unfähig. 

1) Can. 5. C. 22. q. 4. C. 18. 28. X. de jurejurand. 

ı») C. 8, 18. 19. 24. 28. X. de jurejur. C. 2. de pact. in 6to. 

2) Die Eivil-Gefehgebungen beftimmen hierin auch gewöhnlich noch an: 

Müller’s Lerifon, II. Aufl., I. Bd. 43 
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Eidesleiſtung fol. nur felten, — aus wichtigen Urfachen, und dann 
‚gefchehen, wenn fein anderes Mittel mehr vorhanden ift, die Wahr: 
beit in einem beftimmten Falle an's Kicht zu bringen. 

Regeln in Anfehung der Eidesleiftungen: 

1) Beim Zeugeneide fage man nicht mehr und weniger auß, 
-ald man von einem Vorfalle ꝛc. den Thatumftänden nach weiß. 
Jeder bemerfe genau und redlich, was ihm von biefen. befannt ift, 
und enthalte fich aller Zufäße und Erläuterungen, welche den That⸗ 
beſtand erhöhen oder verkleinern Fünnen. Er habe blos die Wahr- 
heitö=Liebe im Auge, und abftrahire in dem Augenblicke feiner eib- 
lichen Ausfage von Freundfchaft, wie von Feindichaft. 

2) Beim Reinigungs=:Eide glaube man ja nicht genug ge— 
than zu haben, wenn man vor der Welt rein erfcheint, man muß 
ed auch in der That, und vor Gott und vor en Gewiſſen, 
und ſchon vorher ſich ſelbſt rein ſeyn. 

3) Beim Erfuͤllungs-Eide muß der Schwoͤrende nicht 
erſt das Recht durch den Eid auf ſeine Seite bekommen wollen, 
ſondern er muß es ſchon vorher fuͤr ſich haben, und die Ueber— 
zeugung hegen, daß ihm das Recht von Gott und Rechtswegen 
zuſtehe. 
4) Bei'm Verſicherungs-Eide ſage man nichts, und 
mache ſich zu nichts verbindlich, was man nicht leiſten und er— 
fuͤllen kann. Daß man Niemanden durch einen Eid verbinden 
werde, was er vorausſichtlich nach ſeinen Kraͤften durchaus nicht 
leiſten kann, verſteht ſich von ſelbſt. 

5) Wird Jemanden vom Richter der Eid erlaſſen, und deſ— 
ſen Ausſage an Eidesſtatt angenommen; ſo gehe er mit eben der 
Gewiſſenhaftigkeit zu Werke, als wenn er den Eid darauf abge— 
legt haͤtte. 

Obwohl hier nur zunaͤchſt von dem Eide die Rede iſt, ſofern 
er von Chriſten abgelegt wird, fo kann doch der natürliche Grund- 
foß gelten, daß man bei Eidfchwüren fich nach der Natur des 
Schwörenden 3. B. bei Juden richte. 

Nach dem canonifchen Rechte ift jede moralifch-mögliche und 
dem Rechte Dritter nicht en durch) den Eid übernom: 





dere Verbrechen, welche von der Abfegung des Eides ausſchließen. 
Baver, Betrachtungen über den Eid. gr. 8. —— 1829, S. 168. 
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mene Berbinblichkeit vollgältig *°); nach dem römifchen Rechte 
aber ift ber Eid zunächft ein Mittel, um die Beweggründe zur 
Erfüllung zu verftärfen. — Der Eid richtet fi) auch nad) ber 
Natur der Handlung, mit der er verbunden wird. Hieraus folgt: 
1) Alles, was einem göttlichen Gefee wiberftreitet ?!), was an 
ſich pflichtwibrig, oder einem abjolut verbietenden Gefege entgegen, 
ober gegen die guten Sitten und die Rechte Dritter läuft 22), 
kann durch den Eid nicht erlaubt gemacht werden; was die Eins 
willigung hindert, hindert auch die Verbindlichkeit des Eides, fo 
Daß der Eid, welcher durdy Lift, Betrug oder aus einem mefents 
lichen Irrthume ift veranlaßt worden, Feine Verbindlichfeit nach 
ſich zieht, und jener Eid, welcher durch ungerecht eingejagte Furcht 
ift zu Stande gebracht worden, muß nad) dem canonifchen Rechte 
nachgelaffen werben ??). 2) Der Eid erftrecft fich nicht über 
unerlaubte Verfprechungen 2); 3) bie Verbindlichkeit des Eides 
hört auf, fobald jene des Vertrags aufhört, z. B. durch die güls 
tige Auflöfung 5). 4) Kann ber Eid nicht weiter ausgedehnt 
werden, als im Vertrage liegt ?%). 5) An ſich ungültige Ver- 
träge erhalten durch ben Eid feine Verbindlichkeit zur Erfüllung ?7), 
wohl aber ſolche, welche das Gefe nur zum Vortheile des Schwös 
renden für unverbindlich erklärt hat 23). Jeder Verſprechungs⸗ 
Eid muß übrigens fireng und zwar nad) den gemeinen Rechte 
erflärt werden 2°), wobei die gefeßlicy ftatuirten Ausnahmen gel: 
ten; 3. B. wenn der Bifchof ſchwoͤrt, ſich ſtets in feiner Didzefe 
aufhalten zu wollen, fo find die in den Gefegen beftimmten Fälle 
davon ausgenommen 3°). 


2°) C, 2. 19. 33. X. de jurejur. 

21) Can. 2. 6. C. 22. q. 4. 

22) Can, 5. 8. C. 22. q. 4. C. 18. X. de jurejurand. C. 58. de regul. 
jur. in 6to, _ 

23) C, 2. 15. X. de jurejurand. C. 4. X. de his, quae vi metusque 
causa, 

24) C, 20. X. de jurejurand, 

25) C. 3. 29. X. de jurejur. C. 2. X. de sponsal. 

26) C. 20. 35. X. de jurament. 

7) C. 1. 18. 97. 33. X. de jurejur. C. 12. X. de foro compet. C. 18, 
X. de testibus. Schmalz a. a. D. II. Aufl. ©. 159. 

2) C. 28. X, de jurejur. 

29) O. 21. X. de jurejur. 

20) C, 13, de cleric. non resident. 
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Nebſt dem Vorhandenſeyn der inneren Bedingungen muß 
auch der Eid unter einer gewiffen äußeren, feiner Heiligkeit ents 
fprechenden Form abgelegt werden. 

An fi) find zwar die Worte, mit welchen die Anrufung 
Gottes gefchieht, gleichgültig, wenn nur der Glaube an den all- 
wiffenden und allgerechteften Richter darin ausgedrüdt if. Das 
geiftliche Recht fchreibt bloß die Formel vor: Sie me Deus ad- 
juvet et haec sancta evangelia,. was fic). bei ——— auf 
die Vulgata bezieht *1). 


Der Eid ſoll nur in wichtigen Faͤllen und uͤberhaupt nur dann, 
wo er nothwendig iſt, aufgetragen werden; auch ſollen diejenigen, 
welche, obgleich ſie in dem geſetzlichen Alter ſtehen, die Heiligkeit 
und Wichtigkeit dieſer Religions-Handlung aber noch nicht begrei— 
fen, nicht eher zum Schwure gelaſſen werden, als bis fie ſich 
ausweifen: daß fie hinlänglicy über den Eid und die Folgen des 
Meineides unterrichtet find. Ohnehin ift nad) den Gericht3-Ords 
nungen vorgefchrieben: daß diefe Handlung mit einer kurzen Be- 
fehrung über den Eid und die Folgen ded Meineides und mit _ 
Warnung vor letzterem beginnen full. Katholifen muͤſſen auch bei 
den folennen Eiden in der Regel ein pfarrliched Zeugniß über die 
zuvor abgelegte Beicht und empfangene hl. Kommunion vorlegen. ' 
In Baden 3. B. wird die Eides-Formel jederzeit dem betreffen: 
den Pfarrer zugeſchickt, mit dem Auftrage: dieſelbe demjenigen, 
der einen Eid zu leiften hat, zu erklären, ihn zu unterrichten, und 
dann eine Urfunde darüber ausjufertigen. 


Jede Herausfoderung zum Eide muß aus wahrer Gotted- 
und Nächften=Liebe entfpringen, weder Haß oder Rachfucht, noch 
Neugierde oder Eigennuß dürfen die Triebfedbern feyn. Derjenige, 
von welchem ein Eid verlangt wird, muß von der Wichtigkeit des⸗ 
felben innigft überzeugt feyn. Es darf von Niemanden gefodert 
werden, Etwas zu befchwören, was. er entweder nicht wiffen,. oder 
nicht erfüllen Fan; daher muß auch dem Schwörenden ber Ge- 
genftand feiner Eidesleiftung ganz Far und deutlich vorgehalten 
werben. Der zum Eide Aufgefoderte wird als guter Chrift fich 
nie zu einem Eide entfchließen, bis er fich völlig überzeugt hat, 
daß er nad) feinem beten Wiſſen und Gemiffen die in Frage ſte— 


»)C,4. X, de jurefur. _ 
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hende Sache beſchwoͤren kann. Wird ihm ein Eidfchwur von ber 
Obrigkeit aufgetragen, fo. wird er ſich ſolchem unterziehen, fo bald 
er ihn nad) feinem Gewiſſen und Wiffen ableiften kann; insbes 
fondere ift dieß bei abgefoderten Eiden der Fall, wenn folche eine 
fremde Sache betreffen. Der Schwörende muß. fi) genau an 
der zu befchwörenden Sache halten, und darf Feine f. g. restric- 
tiones mentales ſich machen. Der gewiflenhafte Chrift wird fich 
darum auch genau von der zu befchwürenden Sache und Cideds 
formel unterrichten laſſen; bdeßgleichen prüfen, ob nicht ein Ein: 
fluß feiner Leidenfchaften möglich fey, wodurch er eine Unredlidys 
feit oder gar einen Meineid begehen koͤnne. Während der Eides— 
leiftung felbft wird er voll frommen Ernftes feyn, und fich fo 
hiebei benehmen, mie ed bie Heiligkeit der Handlung erheifcht. 
Nach dem Gerichts:-Gebrauche und in den Gerichts:Ordnun: 
gen find befondere äußere Feierlichkeiten bei der Eides = Ablegung 
eingeführt. Diefe find: a) eine beftimmte Eides = Formel, welche 
mit dem Glaubensd-Befenntniffe des Schwörenden übereinftimnten 
muß, bei Katholifen ift die Formel gebräudhlih: „So wahr 
mir Gott helfe und feine Heiligen,’ bei den Proteftan- 
ten aber: „So wahr mir Gott helfe und fein heiliges 
Wort.“ Jedoch Fönnen Proteftanten auch den Eid nad) ber 
erften Formel ablegen *?). Rückfichtlich des Juden-Eides beftehen 
gewoͤhnlich befondere Landes-Geſetze. Bei den Eidfchwiüren, welche 
ein Sfraelit in Nechts- Sachen abzulegen hat, werden fowohl in 
Hinficht auf den Inhalt der Eides-Formel, ald in Hinficht auf 
die Art der Ablegung die feinen Religions-Begriffen gemäßen Ei- 
genthümlichkeiten beobachtet #3). b) Won Ehriften gefchieht bie 


— — 


22) In Oeſterreich darf weder bei gerichtlichen noch bei außergericht— 
lichen Eiden eine andere Formel gebraucht werden, als die in der 
Gerichts-Ordnung vorgeſchriebene: „So wahr mir Gott helfe.“ 
A. G.-O. $. 164. 221. Hofd. v. 3. Jun. 1782 u. v. 18. Jul. 1782. 
Helfert, Darftellung der Rechte, welhe in Anfehung der heili— 
gen Handlungen, dann der heiligen und religiöfen Sachen fewohl 
nah kirchlichen, ald nach Öfterreichifch- bürgerlichen Geſetzen Statt 
finden. gr. 8. Prag. 1826. ©. 309. 

»2) Winkler Dissert. de jurejur. 4to. Lips. 1789. In der Reidys- 
Kanmer:Gerichts-Ordnung Tit. 23. $. 1. findet fich eine Formel des 
Suden:Eided. — Nady einer kurheſſiſchen Verordnung v. 14. Gebr. 
1828 find die bisher für die Abnahme des Eides von Ifraeliten bei 
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Ablegung des feierlichen Eides vor einem Erucifite zwiſchen 
zwei brennenden Kerzen. Der Schwoͤrende hält die rechte Hand 
und zwar den Daumen und die zwei erften Finger in die Höhe, 
oder legt diefelben, wie dieß bei Geiftlichen *) und Frauen zu 
gefchehen pflegt, auf die Bruſt, und zuletzt auf das Evangeliens 
Buch, wonad) er dad Grucifir, ein Schwert und bei Immatriku⸗ 
Iirungen den Zepter berührt ?5). Meberhaupt muß der Richter, der 
einen Eid abnimmt, hiebei mit größter Aufmerkfamfeit, Ehrerbies 
tigfeit und mit dem nöthigen religiöfen Anſtande verfahren. 

Zu den befonderen Solennitäten, welche nur in beftimmten 
Faͤllen Statt finden, gehören z. B. bie Gegenwart eined Geiftli: 
chen, auf welche in Griminals Sachen bei einem Reinigungd-Eide 
befonderd dann erkannt zu werden pflegt, wenn fehr fchwere Vers 
dachts-Gruͤnde gegen den Schwörenden fprechen. 

In der Regel muß die Ablegung des Eided perfünlich ges 
fchehen, jedoch kann er auch in gewiſſen Fällen ſchriftlich *), 


— — — 





den Gerichten und andern Behörden vorgeſchriebenen und üblichen 
Förmlichkeiten abgeſchafft; und an die Stelle der bisherigen Eides— 
Formel foll in allen Fällen, wo ein gerichtliher Eid von Ifraeliten 
erfodert und abzunehmen ift, nachſtehende Eides- Formel treten: 1) 
Für Parteien: Bor Gott, dem Allwiffenden, dem Allmädhtigen 
und Allgerechten, Deſſen Fluch über die Meineidigen kommt, und 
nad) der Meinung und dem Sinne des Richters ſchwöre ih von 
ganzem Herzen, ohne Arglift und Vorbehalt, daß x. So wahr mir 
Gott, Adonai Elohim, helfe, Amen! 2) Für Zeugen: Bei dem 
allwiffenden und allmächtigen Gott ſchwöre und gelobe ich von gan« 
zem Herzen und ohne Vorbehalt, dap ih in der Sadhe..... will 
von Allem, worüber ich werde befragt werden, nad) meinem beiten 
Willen die volle Wahrheit fagen, und davon weder durd meinen 
oder der Meinigen Nutzen, Freundfchaft oder Feindfhaft, Furcht, 
Gunft oder Mifgunft, noch durch fonft irgend Etwas mich werde 
abhalten laffen; fo wahr mir Gott, Adonai Elohim, helfe, Amen! 

») Geiftlihe erfcheinen hiebei mit”der Stole. Jeder körperliche Eid 
muß unter diefen Formen geleiftet, und die Aufhebung der rechten 
Hand mit ausgeftredten Daumen und zwei Fingern felbft von Ade— 
ligen vorgenommen werden. 


s) Puchta, der Gefhäftsmann. gr, 8. Erlangen 1818 $. 60. Ber: 
handlungen der Kammer der Abgeordneten in Bayern v. J. 
1825. 


35) O. 47, X. de testibus. C. 4. X. de sentent. excommmunicat. 
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und in Mechtd-Streitigkeiten der Gemeinheiten felbft durch einen 
Benollmächtigten berfelben geleiftet werden 37). | 

Der Schwörende foll ficy im nüchternen Zuftande befinden, 
und die Eides-Leiſtung muß Vormittags gefchehen #). Da ber 
Eid zum Zwecke hat, andere Perfonen von ber Wahrheit einer 
Thatfache zu Überzeugen, fo muß er Öffentlich d. i. in Gegenwart 
derjenigen Perſonen, denen zunächft an der Ablegung gelegen ift 
(der Parteien), gefchehen. 

Eide, fofern fie Gewiſſens-Sachen find, oder folche betreffen, 
gehören zur Competenz der geiftlichen Gerichte. 

Ueber die Folgen und Wirkungen des Eides und Meineibdes 
in bürgerlicher Beziehung kommt es dem Staate zu, zu entfcheis 
den. Strafen wegen bes Meineides, welche mit bürgerlichen Wir: 
ungen verbunden find, Fann daher nur der Staat verhängen. 
Das geiftliche Necht belegt den Meineidigen mit der Strafe der 
Infamie 3%). Die bürgerliche Straf: Gefeggebung ahndet das Ver: 
brechen des Meineides faft überall mit Ausftelung auf dem Pran— 
ger, und nach Umftänden mit längerer oder fürzerer Einfperrung 
in Öffentliche Strafhäufer. 

Die Urfachen der falfchen Eidesleiftungen find: a) eine Art 
- von Freigeifterei und Religions-Indifferentismus, Mangel an fe 
fter religiöfer Weberzeugung, wefßwegen Viele zwar Gott mit dem 
Munde, aber nicht im Herzen befennen; b) Rache; c) Selbitz 
fuht und Geitz; d) Liſt und Weberredung von Seite Anderer, 
deren Intereſſe der Eid betrifft. 


Der Eid richtet fih in Anfehung feiner Wirkungen vermöge 
des untergeordneten. Verhältniffes zu einer bereits eingegangenen 
Verbindlichkeit nach diefer *%). Er fann nicht erweitert, nod) auf 
das bezogen werden, was nicht im Haupt=Gefchäfte liegt, viel 
mehr Fommen alle Bedingungen und Slaufeln, unter weldyen das: 
felbe gefchloffen wurde, dem Eide zu gut *'). Eine an fich un— 
gültige Handlung kann auch durd) den Eid nicht in Gültigkeit 


») C.7. 8. X. de jurament. calumn. C. 3. ibid. in 6to. 

32) Can. 16. C. 22. q. 5. Devotil. cc. P. II. p. 119. 

) Can. 9. C. 3. q. 5. Can. 17. C. 6. q. 1. C. 54. X. de testibus. 
) Helfert, Daritellung der Rechte ıc. ©. 130. 

+) C. 3. 25. X. de jurejurand. 
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erhalten 9). Iſt die Hauptverbindlichkeit erlaffen oder compenfirt 
worden, fo hat auch die durd) einen Eid eingegangene Verbind— 
fichfeit Feine Wirkung mehr #3). Wenn aber das Haupt:Gefchäft 
nicht an und für fich, fondern nur zu Gunften des Schwörenden 
ungültig ift, fo macht es der Eid vollgültig, und verbindet felbft 
die Erben des Schwörenden **). | 

Da der Eid Gott geleiftet wird, ſo fann an fi) aud) von 
feiner menfchlihen Macht darüber eine Losfprechung ertheilt wers 
den. Iſt der Eid an fi) ungültig, fo bringt er auch Feine rechts 
mäßige Verbindlichfeit hervor, und jeder Richter Fann folchen dann 
für ungültig erklären. Iſt derfelbe aber an ſich gültig, fo kann 
da, wo von einer Entbindung vom Eide die Rede ift, foldhe nur 
im uneigentlichen Sinne verftanden werden *°), und felbft dieſe 
findet eigentlic) bloß in zwei Fällen Statt: a) wenn der Eid 
aus Abgang der nothwendigen Erfoderniffe entweder auf Seite 
der Perfon oder von Seite des Gegenftandes oder wegen obwal- 
tender Umftände ungültig ift 6); b) wenn der Schwörende ent— 
weder durch Aufhebung des Gefchäftes, zu deffen Verftärkung der 
Eid geleiftet wird, oder wegen Beraubung des Rechtes auf Seite 
deffen, dem gefcehworen wurde, nicht mehr verbunden ift *7). 

Die Gewalt, eine oder die andere Erklärung zu geben, und 
fohin die Abfolution vom Eide zu ertheilen, fteht ſowohl dem geift: 
lichen als weltlichen Richter zu, je nachdem der Gegenftand des 
Eided zur geiftlichen oder weltlichen Gerichtsbarkeit gehört 8). 
Nach dem canonifchen Rechte kann eine Abfolution oder Dispen— 
fation von einem gültigen Eide in einer fehr wichtigen Sache auf 
vorgängige Anfrage beim heil. Stuhle, im Webrigen aber in Be: 
zug auf das Gewiffen von den Bifchöfen ertheilt werden 9). Da, 


92) C. 18. 27. X. ibid. 

*#) C. 2. X, de sponsal. C. 7. X. de pignor. 

*) O. 6. X. de testament. 

*) C. 18. X. de jurejurand. 

#5) O. 28. X. de jurejurand. 

5) C. 1. 31. X. de jurejurand. 

“) Cf. C. 3. X. de foro competente. 

#)C.1.2. 15. X, de jurejurand. C. 34, X. de eleet. Kippert, 
Annalen ꝛc. I. ©. 69. vindizirt die Gewalt der Losjprechung vom 
Eide den Bifhöfen, indem felbft nad C. 1. 2. 8. 15. 34.. X. de 
jurejurando diefe Befugniß denfelben zuftehe. Ch. Gauzales Tel- 
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wo ber Eid, welcher mit einem Civilakte verbunden ift, von ber 
Eivil-Behörde ald ungültig erklärt wird, ift es jedoch zur Beruhi⸗ 
gung des Gewiſſens fachgemäß, aud) die Entbindung bei ber geift: 
lichen Stelle um fo mehr zu erwirken, als fich Erftere nur auf 
die Regalität erſtreckt, aber das Religidfe nicht berührt, Durch 
die deutichen Reichs-Geſetze ſchon, und noch mehr durch die neue: 
en Civil-Gefeßgebungen find hierin jedoch manche Aenderungen 
eingetreten. 

Der Eid iſt im. bürgerlichen Prozeffe ein Beweismittel (ſ. d. 
Art, Gerichtsbarkeit). Der Beweis durdy den Eid gefchieht 
mittelt Delation — Zufhiebung, wo ber Delat aus Abs 
gang fonft erheblicher Beweismittel entweder den Eid. annehmen, 
oder folchen dem Deferenten wieder zurücfchieben, oder fein Ge: 
wiflen. durch Beweis vertreten fann. Die Annahme bed Eides 
gefchieht entweder durch, nach der Prozeßform übliche, fchriftliche 
ober mündliche. Erklärung zu Protofol. Iſt der Eid angenom: 
men ober zurädgefchoben,. fo mird von dem Richter die Eides— 
Formel vorgefchrieben, und diefe den Parteien mitgetheilt, zugleich 


aber bei einem vor Gericht zu leiftenden Eide der Termin ange: 


fest, und die Parteien zur Anhörung der Eides-Leiſtung vorge: 
laden 5°). Im Uebrigen wird auf die Theorie des gemeinen buͤr⸗ 
gerlichen Prozeſſes vermiefen. 

Bei den Proteftanten herrfchen über den Eid verfchiedene An- 
fihten. Der Praris liegt zwar noch das canonifche Recht zum 
Grunde. Was aber die Wirkungen des Eides betrifft, fo betrach- 
-ten ihn Einige bloß ald Gewiffend:Sache, Andere aber beurtheilen 
ſolchen nur nach Art des roͤmiſchen Rechtes 51). 

Der Eidesſchwur erſcheint auch bei den Iſraeliten als ein 
liturgiſcher Aklt, indem man Gott den Allmaͤchtigen und Allwiſ— 
ſenden zum Zeugen ſeiner Ausſage anruft. Deutr. 6, 13. Der 


les comment. in Deer. Lib. II. Tit. XXIV. C. 1. Walter a.a. 
O. ©. 685. 

. 9) Martin, Lehrbuch des deutfhen gemeinen. bürgerlihen Prozefjes. 
- VII. Aufl. gr. 8. Heidelberg 1824. ©. 353 ff. Linde, Lehrbud 
des deutfhen gemeinen Civil-Prozeſſes. IL. Aufl. gr. 8. Bonn 1828, 
©. 445. 

s, Walter, Lehrbud, des airchenrechts aller chriſtlichen Confeſſionen. 
VII. Aufl. S. 608. 
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Schwörende leiftete den Eid nad) der einfachen Formel: Ich 
fhwöre, oder wenn er auf die vorgefagte Schwörungs= Formel 
Amen antwortete. Vor Gericht muß der Schwürende auf den 
Namen Gottes oder auf eine Eigenfchaft Gottes beeidigt werden; 
er muß felbft fagen: Ich ſchwoͤre bei dem Gotte Iſraels; oder 
ich ſchwoͤre beidem Allbarmherzigen, Wlgnädigen aYIIIı8 DW, 
oder der Richter fpricht: Sch befchwöre Dich bei ıc., und ber 
Schwörende antwortet mit lautem Amen. Ueber die Vorbe- 
reitung zum Judeneide finden wir im U. T. feine zulänglichen 
Beftimmungen. Daß hiebei auch Ort, Zeit, Umftände und Per: 
fonen, befonder8 der Grad der Religiöfität, und Bildung berück- 
fichtigt werben, und zwechmäßige Vermahnungen vorhergehen müfs 
fen, verfteht fi) von felbft. Die Vermahnungs= Formel im Tal: 
mud lautet; „Bevor man Einen fchwören läßt, vermahne man 
ihn ſehr; man fage ihm: wiffe, daß das ganze Weltall ‚gezittert 
hat, ald Gott auf Sinai ſprach: Du follft ꝛc. Auf alle Sünden 
kann Vergebung erfleht werden, die Sünde bed Meineided aber 
bleibt nicht ungeftraft,; denn es heißt: es bleibt nicht unge 
firaft, wer Gotted Namen falfch ausfpridt u. f. w. Ja die 
Strafe trifft nicht nur ihn, fondern feine Familie und ganz Sfrael; 
was Feuer und Waſſer nicht verzehren, vertilgt die Nache, bie 
den Meineid trifft; wie ed heißt, ich werde herausziehen den 
Fluch), daß er fomme über den, der Meineid fehwört. Zac. 5, 
14. Ueber die Solennitäten bei dem Eide finden fid) ebenfalls 
bezüglich der Juden Feine beftimmten Vorfchriften im A. T. Die 
Stellen II. Ehronif. 15, 14. und I. Kön. fcheinen wohl den Eid 
mit dem Tempel in Verbindung zu bringen; allein abgefehen ba- 
von, daß nicht alle Iſraeliten im Tempel zu Serufalem ſchwoͤren 
fonnten, war es bei ihnen hergebrachte Meinung,. daß ein. Sfrae: 
lite fchwören fünne, ohne fich gerade im Tempel zu befinden. Es 
war nur vorgefchrieben, daß die Juden während des Schwures 
etwas KHeiliged (ya NALIDY) berühren mußten; daraus hat fich 
der Gebraud) gebildet und if zur Norm geworden, daß ber Schwoͤ— 
rende während der Eidesleiftuug die Hand auf die Thora legen 
oder die han berühren muß. Der Eid muß auch von den Ju— 
den ftchend abgelegt werden. Den Juden wird zwar der Vor: 
wurf gemacht, daß man fi) auf ihre Eidesleiftungen deßhalb nicht 
verlafien könne, weil fie. ſich durch den Verfühnungs-Tag und 
zwar durch das Kol-Nidro:Gebet hievon wieder losfagen Fünnten. 
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Allein bie Gebildeteren widerſprechen dieſer Angabe. Der Tal: 
mubd enthalte das Nedarim fol. 25, welches alfo lautet; Will 
Semand der Beforgniß entgehen, er möge Gelübbde 
thun im Jahre und diefe nicht halten, fo erfläre er im 
Anfange des Jahres, daß jedes Gelübbde, weldyes er 
thun werde, Feine Gültigfeit haben ſoll.“ Dieſes be— 
ziehe fi) aber, wie ber Litteralfinn ſchon genügend andeute, le: 
diglich nur auf. Gelübde, Feineswegs aber auf die durch Eide über: 
nommenen Berbindlichfeiten. Man wollte dadurch nur die Juden 
vor eilfertiger Gelübde-Ablegung fichern, und zwar vor folcher, 
welche ein votum de bono meliori rücfichtlich der eigenen Pers 
fon, 3. ®. bezüglich des Faſtens, enthalten; keineswegs aber 
follte fich ein Sfraelite dadurdy von eingegangenen Verbindlichkeis 
ten in Anfehung Dritter entheben fönnen, und dieß am .allerwes 
nigften von jenen, beren Webernahme er durch einen Eidſchwur 
befräftiget habe. Indeſſen ift doch nicht zu Iäugnen, daß das 
angegebene Vorurtheil bei den gemeinen Juden mehr oder weniger 
herricht, weßwegen beider Beeidigung ber Juden die größte Vor: 
ficht zu gebrauchen ift, und die zwecfmäßigften wie eindringlidyften 
Ermahnungen und Verwarnungen am rechten Plage find. 
Weſſely verteidigt im Archiv der Kirchenrechts-Wiſ— 
ſenſchaft IV. B. S. 18. den Satz: daß ein von einem Juden 
einem Nichtjuden abgelegter Eid fuͤr den Erſten durchaus verbind⸗ 
lich ſey. Weder aus der Schrift noch aus dem Talmud laſſe ſich 
irgend eine Andeutung nachweiſen, aus welcher mit einiger Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit entnommen werden koͤnnte, daß ein Eid gegen einen 
Nichtjuden weniger verbindlich fey. Wenn foldye Verirrungen bei 
einzelnen Individuen Statt gefunden, fo feyen fie theild Ausge⸗ 
burten des Fanatismus, des Eigennußes ıc. gemwefen, und fünn: 
ten nicht der Nation zur Laſt gelegt werden. Selbft wenn man 
den Eid bloß als einen bürgerlichen Akt betrachten wollte, müßte 
man, um die nicht verbindliche Kraft eines Judeneides gegen eis 
nen Nichtjuden nach jübifchen Religions» Grundfägen darzuthun, 
beweifen, daß ein Zube das einem Nichtjiuden gegebene Verfpre: 
chen zu halten nicht verpflichtet fey. Die bezüglichen Stellen ber 
heil. Schrift beweifen aber dad Gegentheil Exod. 23, 7. Levit. 
19. Deutr. 23, 24., indem die Heiligkeit des Eidſchwurs Flar 
darin ausgefprochen fey. Dieß bezeuge auch die Gefchichte, denn 
bie Juden hätten ftets den Eid als heilig, und jebe Webertretung 
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hingegen als ‚eine. fehwere Sünde gegen Gott angefehen. Die von 
Joſua gefchickten Kundfchafter erfüllten das der Rahab eidlich ge: 
thane Verfprechen auf’3 Heiligſte. Die Fürften Sfraeld wollten 
den trügerifcher Weife ihnen entlocften Eid gegen die Einwohner 
Gibeons nicht brechen, und doch waren weder jene, nod) diefe Juden: 

Derfelbe Verfaffer behauptet auch, daß nach jüdifchen Firchen: 
rechtlichen Grundfäßen ein Eid durch einen Bevollmächtigten oder 
Sachwalter nicht gültig abgelegt werben Fünne, denn es fey dieß 
nicht ausdruͤcklich geftattet, und weder in der Schrift, noch im 
Zalmud laffe fi) irgend eine Stelle nachweifen, die für eine folche 
Eidesablegung fprädye. Ohnehin hänge die durd) den Eid zu be: 
gründende Glaubwürdigkeit vielfach) von den Eigenfchaften des 
fhwörenden Individuums ab, und am wenigſten fey die Gültig: 
feit einer ſolchen Eidesleiftung im Geifte des jüdifchen Kirchen: 
rechts gegründet; denn 1) die Eidesleiftung ſey eine rein perſoͤn⸗ 
liche Verpflichtung, die fid) auf Andere nicht übertragen laffe. 
2) Jedem Eide fol eine Meineids-Verwarnung vorausgehen, diefe 
aber fünne nicht an einen Dritten gefchehen. 3) Es fey Grund: 
faß des jüdifchen Kirchenrechts, jedes Mandat, deflen Objekt eine 
verbotene Handlung ift, fey gleich vom Anfange an null und nich- 
tig. 4) Der Unterfchied zwifchen einem Schmwörenden und einem 
Zeugen beftehe nur darin, daß der.Erfte Zeuge in eigener, Letzte— 
rer in fremder Sache ift; nad) juͤdiſchen Gefeßen aber miüffe der 
Zeuge feine Ausfage unmittelbar und nicht mittelbar durch einen 
Dritten abgeben; mithin Fünne ihn auch nicht ein Dritter beim 
Eide vertreten 52). 

Auch die Solennitäten dürfen auf die der Heiligkeit des Ge: 
genftandes und den Religiond-Grundfägen der Juden entfprechendfte 
Weiſe erhöht werben. Gebräuchlich iſt in diefer Beziehung, daß 
ber Sfraelite den Eid in feinem Sterbehemde und mit bedecktem 
Haupte ablegen muß 53).. 

Sn Defterreich wurde ber bei den Univerfititen und Ly⸗ 
ceen übliche Eid de immaculata conceptione nebft einigen an: 
dern Eiden diefer Art abgefchafft *). 


”) Vergl. Blume, dad Kirchenrecht der Juden und Ehriften, befon: 
ders in Deutfchland. IL. Aufl. Halle 1831. 

>) Arhiv der Kirdenredhts- Wiſſenſchaft. J. J. Wolf, über 
den Judeneid. S. 160 ff. 

*) Hofd. v. 3. Juli 1782. v. 4. Aug. 1782. v. 83. Febr. 1786. 
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Für Preußen: & m. U. ©, Ordn. I. 10. V. Abfchnitt 
$. 188. $. 245 ff. $. 309. 356. Anh. $. 82. 92. 94. 96. Pr. 
LER. II. 20. $. 1407. 1425—1430. 

Sn Bayern muß jeder ftabil angeftellte Geiftliche bei feiner 
Inſtallation den Verfaſſungs-Eid leiften 5). Dasfelbe findet in 
den übrigen conftitutionellen Staaten Statt. 

1) In der Regel hat bei Judeneiden die Meineids - bean 
nung, wie die Abnahme des Eides felbft nur von dem Richter 
ohne Veiziehung eined Rabbinerd, eines Schulflopfers zu ges 
ſchehen. 

Cod. jud. 13.1. N. 6. 
Anmerkungen ad C. jud. C. 10. $. 14. 

2) In denjenigen Fällen, in welchen auf Antrag einer Par: 
tei nad) dem Ermeſſen ded Gerichts ein feierlicher Zudeneid abzu= 
ſchwoͤren ift, hat nicht der Schulflopfer, fondern nur der Rabbi- 
ner oder fein ‚Stellvertreter diefe religiofe Handlung vorzunehmen, 

Ed. v. 10. Juni 1813. $. 25. Abf. 2. 


3) Hiebei ift fodann allerdings der. Schulflopfer, welchem 
ald Kirchner, Kirchendiener, NRabbinatsdiener die Herbeibringung ' 
“ der Thora obliegt, zuzuziehen, für welche Dienftleiftung demfelben 
eine angemeffene Remuneration geleiftet werden muß 5%). 

Dermöge Minifterial: Entfchließung v. 8. April 1834 warb 
in Betreff des Staatsbuͤrger-Eides der Sfraeliten beftimmt: 

„Der Fönigl. Kreid:Regierung wird auf den Anfrage-Bericht 
v. 12. Dez. v. 38. zur Entfchließung erwiedert, daß den Sfrae: 
liten der Stantöbürger-Eid auf die nämliche Weiſe, wie den chrift: 
lichen Staats-Unterthanen abzunehmen, fohin eine Meineids-Ver- 
warnung durch den Rabbiner um fo weniger nothwendig fey, als 
ohnehin ſchon jedem die Handlung der Eibdesleiftung vornehmen 
den Beamten obliegt, hiebei dem angehenden Bürger die Wichtig⸗ 
feit der zu übernehmenden Pflichten in einem Haren und eindring- 
lichen Vortrage an dad Herz zu legen 57), 


55) Verf.:Urf. des Königreihe Bayern. Tit. X. 8.3. Vergl. R.B. 
1821. ©. 805. ©. M. Repertorium J. Abth. ©. 213. 
56) Reſc. d. Fol. Minift. d. Zuftiz v. 27. Juni 1833. Int.⸗Bl. f. d. 
V.:M.:Kr. 1833. Nr. 86. ©. 498. 
>) Ant. Bl. f. d. UM. fr. 1834, Nr, 47, ©, 211. 
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Für Wärtemberg: Es ift Pflicht eines jeden Pfarrers, 
feine Untergebenen Öfter in Öffentlichen Vorträgen über die Weſen— 
heit und Wichtigkeit des Eides, fowie über die Boͤsartigkeit und 
die fchädlichen Folgen des Meineides zu unterrichten. Dieſe Uns 
terrichtö: Pflicht wird unabweisbar, wenn ein Pfarrgenoffe wirklich 
einen Eid vor Gericht ablegen fol, in welchem Falle die Gerichte 
der Inſtruktion für die untern Civil-Gerichts-Stellen v. 19. Dft. 
1811 (R.-B. 1811. ©. 577) gemäß die Geiftlihen zur Beleh— 
rung der Schwörenden über die MWichtigfeit des Eides und zur 
Warnung vor Meineid auffodern. Nebſtdem fünnen und follen 
die Geiftlichen nach der erwähnten Inſtruktion und dem IV. Ebdifte 
über die Rechts- Pflege in den untern Inſtanzen v. 31. Dez. 1818 
$. 118 ©. 55 nad) dem Ermeffen des KRichterd und auch auf 
Verlangen einer Partei zur Eides » Abnahme felbjt beigezogen 
werben 58). 

Zur Vollziehung ded Art. 7. des Geſetzes über die öffentlichen 
Verhältniffe der ifraelitifhen Glaubensgenoflen vom 25. April 
1828 (Reg.-Bl. ©. 303 ff.) haben wir nähere Vorfchriften über 
das bei den Eidesleiftungen der Sfraeliten in Nechtöfachen zu bes 
obachtende Verfahren, mit befonderer Berückfichtigung ber ihren 
Religionsbegriffen gemäßen Eigenthimlichfeiten, anfertigen zu laſſen. 

Nachdem nun die in der beiliegenden Zufammenftellung ent— 
haltenen Normen unfere höchfte Genehmigung erhalten haben, ver: 
ordnen Wir, nad) Anhörung Unferes Geheimenrathed, daß Unfere 
fämmtlichen Gerichtöftellen in vorfommenden Fällen ſich genau 
nad) denfelben achten follen. 

Unfer Zuftiz- Minifterium ift mit der WVollziehung der gegen: 
wärtigen Verordnung beauftragt. 

Gegeben, Stuttgart den 25. Dftober 1832. R.-Bl. 1832. 
Nr. 53. 

Vorfchriften über das bei den Eibesleiftungen ber Iſraeliten 
in Nechtöfachen zu beobachtende Verfahren. 

$. 1. Der Eid der Ssfraeliten wird, der Regel nad), in dem 
Gerichtözimmer abgelegt, nnd ed treten bei ihm die über die Eides— 
abnahme geltenden allgemeinen gefeßlichen Vorfchriften ein. (IV. 
Drganifationsedift vom 31. Dezember 1818. $. 118.) 


”) Maurera a. O. ©. 72. 
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$. 2. Seboch ift die Beiziehung nad) dem Ermeffen des Rich: 
terd — entweder eined Rabbinen, deſſen Stelle auch durch feinen 
geſetzlichen Stellvertreter (Gefeg vom 25. April 1828, Art. 53, 
54 und 56) verfehen werben kann, oder zweier Zeugen, ifraeliti- 
fhen Glaubenbefenntniffes und von unbefcholtenem Rufe, erfo⸗ 
derlich. 

$. 3. Vor der Eidesleiftung hat der Rabbine oder deſſen 
Stellvertreter ($. 2.) den Schwörenden über die Natur und die 
Heiligkeit des Eides, fo wie über die Folgen des Meineided um: 
ftändlicy zu belehren. 

Das Formular einer folchen Belehrung und Warnung wird 
füämmtlichen Rabbinen, gleichzeitig mit diefer Verordnung, mitge- 
theilt werden. 

Es ift ihnen ‚jedoch unbenommen, noch andere fehicfliche, den 
Umftänden angemeffene Gründe und Ermahnungen beizufügen. 

Diefe Belehrung muß dem Akte auch dann vorangehen, wenn 
der Eidesleiftung felbft der Rabbine oder deffen Stellvertreter nicht 
anwohnt ($. 2.) In diefem Falle hat der Schwörende durd) 
ein fchriftliches Zeugniß einer der Faum genannten Perfonen über 
die erfolgte Belehrung ſich auszumeifen. 

$. 4. Hierauf hat der die Verhandlung leitende Beamte den 
Schwörenden über den Gegenftand des Eided ausführlich zu be: 
lehren und namentlich über den Sinn, welchen das Gericht mit 
den Worten der Eidesformel verbindet, fo zu verftändigen, daß 
hierüber Fein denfbarer Zweifel übrig bleibt, und jede Ausflucht 
und jeder geheime Vorbehalt für den Schwörenden wegfaͤllt. 

$. 5. Nach diefer Belehrung ift von dem Richter mit Bei: 
hülfe bed Rabbinen oder der Zeugen ($. 2.) ein nochmaliger 
Suͤhneverſuch zu machen; vorausgefeßt, daß die Gegenpartei an: 
weſend ift; oder doch fehon früher Erklärungen abgegeben hat, nad 
denen die Annahme eines billigen Vergleichs-Vorſchlags zu erwar- 
ten fteht. 

In der Vorladung zum Afte der Eidesleiftung ift des anzu: 
ftellenden Sühneverfuches ausdruͤcklich Erwähnung zu thun. | 

$. 6. Bleibt Letzterer fruchtlos, fo wird zur Ableiftung des 
Eides gefchritten, welche mit bedecktem Haupte gefchieht, während 
zugleid) der Schwörende die rechte Hand auf die fünf Bücher Mo: 
fes, namentlich auf den fiebenten Vers im zwanzigften Kapitel 
des zweiten Buches ftüßt, 


Zu biefem Zwecke wird ein hebräifches Cgefehriebenes ober 
gedrucktes) Exemplar des alten Teftaments, welches von einem 
Rabbinen mittelft eines beigefügten Zeugniffes ald hiezu tauglich) 
erfannt worden ift, angewendet. 

$. 7. Die Eidesformel, welche von dem Schwörenden felbft 
abgelefen wird, beginnt mit den Worten: 

„Vor Gott, dem Allwiffenden, dem Allmächtigen und All⸗ 
„gerechten, dem Gott Abrahams, Iſaks und Jakobs, deflen Fluch 
„über den Meineidigen kommt, ſchwoͤre ich, ohne Vorbehalt und 
„Ausflucht, in Aufrichtigkeit des Herzens, nicht nach meinen Ges 
„danken, fondern nach den Gedanken des Gerichtd, und nach 
„dem Sinne, welchen der Richter mit ſeinen Worten verbindet, 
„ich ſchwoͤre, daß ꝛc.“ 

(Hier folgt das Eidesthema.) 

Die Schlußworte lauten: 

„Wenn ich falfch ſchwoͤre, fo müffen mich alle die Strafen 
„treffen, welche mir in ber gefchehenen Ermahnung angedeutet 
„worden find. « 

»&o wahr mir Gott, Adonai, der Gott Iſtaels, helfe! 
» Amen. « 

$. 3. Fuͤr diejenigen Sfraeliten, welche nur jüdifch = deutfch 
leſen koͤnnen, wird jedem Gericht ein in Letzterer abgefaßtes For⸗ 
mular der Eidesformel ($. 7.) befonders mitgetheilt werden. Auch 
in dem deutfchen Formular ift jedenfalls das Mort » Gott« (es 
hova) in der Schlußformel mit hebräifchen Buchſtaben (durch 
einen Rabbinen) einfchreiben zu laffen. Kann der Schwoͤrende 
Geſchriebenes nicht leſen, ſo muß der Eid, wenn der Rabbine bei 
der Verhandlung anweſend iſt, (F. 2.) von dieſem, im andern 
Falle, von dem Richter ihm vorgeſagt, und von ihm Wort fuͤr 
Wort nachgeſprochen worden. 

$. 9. Ausnahmsweiſe kann der Richter, entweder aus eiges 
ner Bewegung, oder in Eivil-Rechtöfachen, auch auf den Antrag 
der Partei, die vorftehenden Förmlichkeiten bei der Eidesleiftung 
dadurd) vermehren, daß er die leßtere in der Synagoge vorneh- 
men läßt. Vor Anberaumung einer Tagfahrt zur Eidedabnahme 
ift Übrigens der Schwörende über einen foldyen Antrag ſtets zu 
vernehmen, und jedenfalls dieſer feierlichen Form in dem. Erfennt= 
niffe oder richterlichen Befcheide immer ausdrüdlich zu erwähnen. 
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Auch ift vom Nichter jedesmal darüber zu erfennen, wer die 
durch eine ſolche Vermehrung der Förmlichkeiten veranlaßten Koſten 
zu tragen habe. 

$. 10. Der Eid in der Synagoge wird in Anwefenheit des 
auf: gewöhnliche Weiſe beſetzten Gerichts (IV. Org. Edikt vom 
31. Dezember 1818, $. 58 und 61) abgelegt. 

Iſt am Site des Gericht Fein ifraelitifches Gotteshaus, fo 
find zwei Mitglieder ded Gemeinderathed von dem Orte, an beim 
die Handlung vorgeht, ftatt der Gerichtöbeifitzer zuzuzichen (IV. 
Drg. Edift vom 31. Dezember 1818. $. 59). 

Wenn im ganzen Bezirke des zur Eidesabnahme zuftändigen 
Gerichts Feine Synagoge vorhanden ift; fo hat der Richter zur 
Vornahme jener Verhandlung eine andermärtige Gerichtöftelle, in 
deren Bezirk eine ſolche fich befindet, zu requiriren (IV. Org. Edikt 
vom 31. Dezember 1818. $. 118.) 

$. 11. Im Fall der Abfchwörung des Eides in der Eyna- 
goge ($. 10.) ift neben den zwei Zeugen des ifraelitifGen Glau— 
bens $. 2.) ſtets auch der Rabbine oder deffen Stellvertreter bei- 
zuziehen. 

So oft überhaupt der Rabbine ober beffen Stellvertreter an- 
wefend ift, erfolgt auch die Belehrung durch ihn ($..3.) bei der 
Eröffnung des Aftes felbft. 

$. 12. Statt der Bibel wird bei ber Eidesleifiung in der 
Synagoge die Thora Cdie Gefeesrolle) von dem Rabbiner dem 
Schwörenden in den rechten Arm gegeben, und diefer hat, wäh- 
rend der Eidesablegung, die linfe Hand auf diefelbe zu legen. 

$. 13. Bei dem Zeugeneide wird ftatt der ($.7.) erwähn: 
ten Formel die nachftehende gebraucht. 

„Vor Gott, dem Allwiffenden, dem Allmächtigen und Allge- 
„rechten, dem Gott Abrahams, Iſaks und Jakobs, deflen Fluch 
„über den Meineidigen kommt, fehwöre ich und gelobe (ich) ohne - 
„Vorbehalt und Ausflucht, und in Aufrichtigfeit meines Herzens, 
„daß ich in der (Rechts-Unterſuchungs-) Sache des ıc. von 
„Allem, worüber id) werde befragt werden, nach meinem beften 
„Miffen die volle Wahrheit fagen, und davon weder durd) mei— 
„nen oder der Meinigen Nutzen, Freundfchaft oder Feindfchaft, 
»Furcht, Gunft oder Mißgunft, 2 durch font irgend etwas 
„mich abhalten Iaffen will. « 

Die Schlußworte lauten, wie im $. 7. 

Müller's Lexikon, II. Aufl, II. Bd. 44 
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Auch find im Uebrigen die Vorſchriften des $. 8. zu bes 
obachten. 

$. 14. In denjenigen Faͤllen, in welchen ein Handgeloͤbniß 
an Eidesftatt nach dem Geſetze und nach dem Gerichtögebrauche 
genügt, tritt ein Unterfchied zwifchen Ehriften und Jfraeliten nicht 
ein; unter der einzigen Ausnahme, daß bei den Letzteren der Rich- 
ter eine kurze Ermahnung zu halten hat, in welcher er. die Unzu— 
läßigfeit geheimer Vorbehalte und die auch hier eintretenden Folgen 
einer Verlegung der Wahrheit dem zu Verpflichtenden bemerklich 
macht. Auf die Huldigungs- und Dienfteide, welche von den 
Sfraeliten in gleicher Form, wie von den Chriften abzulegen find, 
(Geſetz vom 35. April 1828, Art. 2 und- Minifterialverfügung 
zu Vollziehung besfelben vom 14. Juni 1828, $. 1.) findet die 
gegenwärtige Verordnung Feine Anwendung. 

$. 15. Mit der Eibesleiftung find die Straeliten an nad) 
ſtehenden Tagen zu verfchonen: 

1) An den Sabbatstagen; 

2) An den ifraelitifchen Fefttagen, nämlid): 

a) Den. beiden Neujahrstagen ; 

b) Dem Verfühnungstage; 

c) Dem erften, zweiten, fiebenten, achten und neunten Tage 
des Laubhuͤttenfeſtes; 

d) Dem erften, zweiten, ftebenten und ‚achten Oftertage; 

e) Dem erftien und zweiten Pfingfttage; fo wie 

3) An folgenden ifraelitifchen Bußtagen; 

| a) Vom Tage vor dem erften ifraelitifchen Neujahr bie 
zum Verſoͤhnungstage, und 

b) Am Tage der Tempelzerfiörung. 

Dod) ift in dem Fall einer dringenden Nothwendigkeit, welche 
aber dann bei der richterlichen Vorladung beſonders auszudruͤcken 
ift, jeder Sfraclite auch an ſolchen Tagen zu einer Eideöleiftung 
zu erfcheinen verbunden. (Gefe vom 25. April 1828, Art. 55.) 

Für Baden: In Erwägung, daß mehrere, das Verfahren 
bei den Eideserhebungen betreffende Beftimmungen der Eidesord- 
nung vom 24. Mai 1822 in Folge der neuen Prozefordnung und 
der mit derfelben eingeführten Gerichts-Deffentlichkeit bezüglich) auf 
bürgerliche Rechtsſachen, theild wirklich zu beftehen aufgehört ha= 
ben, theild auch einige mit gebührender Rücjichtönahme auf Er— 
zielung gleichmäßiger Formen zu bemefjende Modifikation erheifchen, 
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haben Se. Fönigl. Hoheit der Großherzog nad) hoͤchſtem Staates 
minifterial: Befchluß vom 24. April d. J. Nr. 1023 gnädigft zu 
‚genchmigen geruht, bis dahin, daß die befagte Eidesordnung einer 
volftändigen Revifion unterworfen feyn wird, nachfichende Werflis 
gungen zu treffen, und ſolche fümmtlichen Ober= und Untergeridys 
ten bed Großherzogthums ald Normen des zu ie Ders 
fahrend vorzufchreiben. 

$. 1. In Rücficht der Mittheilung der Eidesformel an den 
Seelforger und der Eidesvorbereitungs-Schuldigfeit im Allgemeinen 
verbleibt e8 bei den Beftimmungen ber $$. 20 und 22-26 der 
Eides- Ordnung. ($. 464. und 610. der Prozeß-Drdnung. ) 
Drahingegen werden bie $$. 21 und 28—32 berfelben mobi⸗ 
fizirt wie folgt: 

$. 2. Vor der Abnahme des Eides hat ber Gerichts⸗ : Bors 
ftand denjenigen Schwörenden, weldye die in $. 22. der Eidess 
Ordnung vorgefchriebene Eidesbeſchwoͤrung bereitS durch den be= 
treffenden Geiftlichen erhalten haben, diefelbe nochmals in das Ge: 
daͤchtniß zurüchzurufen, und nebftdem an alle Schwörenden über 
die Wichtigkeit des Eides, ihre Pflicht zur Wahrheit und Strafe 
bes Meineids noch eine Furze, aber eindringliche Ermahnung zu 
richten. | | | 

F. 3. Me Eide in bürgerlichen Rechtsſachen follen mit 
den Morten: „Ich (Vor- und Zuname des Schywoͤrenden) 
ſchwoͤre einen Eid zu Gott dem Allmaͤchtigen und Allwiſſenden 
u. ſ. f. (folgt das zu Beſchwoͤrende) anfangen und mit der Be— 
kraͤftigungsformel: (Beſtabung.) | 

»&o wahr mir Gott helfe und fein heiliges Wort « fchliegen. 

F. Ar Folgendes iſt die Faſſung der innerhalb. die $. 3. be: 
merkten Anfangs= und Schlußworte fallende Formel: 

a) Bei Zeugeneiden : 

„In der Sache der. N. und N. die Wahrheit auf die geſtell⸗ 
»ten Fragen zu fagen, auch nichts, was zur Sache gehört, zu 
»berheimlichen, ohne Haß, Gunft oder Anſehen der Perfonen. « 
($. 476. der Prozeg-Ördnung. ) | 

b) ‚Bei Eiden. der Sachverſtaͤndigen: 34 

„Nach genauer Unterſuchung und Pruͤfung und nach beſter 
„Einſicht, das aufgetragene Gutachten (erhaltener Inſtruktion 
„gemaͤß) abzugeben, ohne Haß, Gunſt oder Anſehen der Perſonen.“ 

44* 
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- e) Inöbefondere bei Eiden ber Schäßer: 

»Den Gegenftand nad befter Einfiht und Ueberzeugung 
„feinem wahren (inftruftionsmäßig ausgemittelten) Werthe gemäß 
»abzufchägen, ohne Haß, Gunft oder Anfehen der Perfonen.« 
95 Die Eideserhebung felbft muß mit der Würde und 
Seierlichkeit gefchehen, welche der Ernft und die Wichtigfeit der 
Handlung fodern: Fu | 

| a) Die Eide werden ftehend mit Emporhebung der rechten 
Hand — von Perfonen weiblichen Geſchlechts mittelft Auflegung 
auf die linke Bruft geleiftet. 

b) Die Eidesformel wird dem Schwörenden ‘von dem Vor— 
ftande des verfammelten Gerichts, andernfalls von dem Deputir- 
ten desjelben, oder von dem Unterrichter, entweder zum eignen 
lauten Ablefen eingehändigt oder vorgefagt, und nach vorgängiger 
DVerficherung, daß er diefelbe wohl verftanden von dem Schwören- 
den langfam und deutlich nachgefprochen. 

$. 6. Die in den angeführten $.21 und 28—32 der Eides- 
‚ordnung geordneten fonftigen Förmlichkeiten finden in birgerlichen 
Rechtsfachen nicht mehr Statt. 

$. 7. Der Eid der Sfraeliten (F. 57. der Eides-Ordnung) 
wird in feiner durch die Verordnung vom 6. März 1813 (Regie: 
rungsblatt Nr. VIII. ©. 45.) beftimmten Zorm beibehalten. 
$. 8. Die Vorfchriften der Prozeß- Ordnung über Eideslei⸗ 
ſtung leiden durch die gegenwärtigen Beſtimmungen Feine Abaͤn— 
derung. | = 
Diefe höchfte Verordnung wird hiemit zur allgemeinen Kennt- 
niß gebracht, und haben fämmtliche Ober» und Untergerichte fich 
nach derfelben auf das genauefte zu achten. | 

Karlöruhe den 3. Mai 1833. R.:®. 1833. Nr. 19. 

Im Königreihe Sachſen müffen alle zum Fatholifchen Kle— 
rus gehörige Perfonen ohne Unterfchied bei ihrer Anftelung den 
UnterthanenEid vor dem’ Fatholifchen Confiftorium leiften 59). 

Eid der Bifchöfe. Vor der bifchöflichen Confekration 
wird von jedem neu Ermwählten oder Ernannten ein doppelter Eid 
gefodert. Einmal muß er dem Pabfte, ald Oberhaupt der Kirche, 
das anderemal dem Landesherrn den Eid der Treue leiften. In 





») Könige. Sächſ. Mandat v. 19. Febr. 1827. $. 6. 27. 
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den erften Zeiten ber Kirche, wo Mahl und Ordination zufammen- 
fielen, war bie Ablegung des Firchlichen Eides noch nicht gebrauch: 
lich. Als aber Ketzereien entftanden waren, und in der Folgezeit 
ſich auch Gegenpäbfte erhoben hatten; fo fing man an, ſich ber 
Treue der Bifchdfe durch Eide zu verfichern. Die erfte Vorfchrift 
hierüber gab die zweite Kirchen-Verfammlung von Toledo (675) 
C. 10., wonad) der neue Bifchof ein feierliched Gelöbnig ablegen 
follte 1), das depositum fidei — bie Fatholifche Glaubens: 
Lehre — treu zu bewahren, einen tugendhaften Wandel — ben 
Fanonifchen Satzungen gemäß — zu führen, und in allen Stuͤcken 
den Vorgeſetzten fchuldigen Gehorfam zu leiften 2). 

Namentlidy leiftete Bonifazius, Apoftel der Deutfchen, bei 
feiner Ordination zu Rom und vor dem Antritte feined Apoftel: 
Amtes in Alemanien dem Pabfte Gregor II. einen vollfom: 
menen Eid der Treue ?). Derfelbe lautet alfo: »Promitto ego 
tibi, beate Petre, et Vicario tuo beato Gregorio et suc- 
cessoribus ejus — me fidem et puritatem meam et con- 
cursum, tibi et utilitatibus tuae Ecclesiae, cui a Domino 
Deo potestas ligandi et solvendi data est, et praedicto 
Vicario tuo ejusque successoribus per omnia exhibiturum. « 
Aus allen Umftänden geht hervor, fchreibt Binterim a. a. O. 
©. 276, daß ber heilige Apoftel diefen Eid nicht als einfacher 
Biſchof, fondern ald außerorbentlicher Legat und apoftolifcher Vi: 
far in Deutfchland leitete. 

Bon diefer Zeit an fingen die Metropoliten an, von ihren 
Suffragan:Bifchöfen das Verfprechen der Treue, oft fehr umftänd: 
lich, zu fodern. Nach und nady bildete ſich hieraus ein Firchliches 
Geſetz, und jeder neue Biſchof muß bei feiner Confefration den 
Eid der Treue in die Hände des apoftolifchen Nuntius oder Des 
legirten, oder Confefratord überhaupt ablegen. Gregor VII. 


‘) Harduin. Collect. Concilior. T. III. p. 1017. 

2) Binterima. a. 9.1.8. II. Th. ©. 2774. 

) Othlon Vita s. Bonifacii Lib. I. C. 32. Canisii Monum. eccl. 
T. IL p. 344. Binterim a. a. O. Ritter, Handbuch der Kir: 
hen:Gefhichte II. B. I. Abth. gr. 8. Elberfeld 1828. ©. 11. Chros 
nologifhe Reihenfolge der römifchen Päbfte III. Aufl. gr. 8. 
Würzb. 1828. ©. 102. Eichhorn, deutſche Staats: und Rechts: 
Geſchichte I. Th. III. Ausg. ©. 314. 
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fchrieb im Jahre 1079 für den gebräuchlichen Eid der, Biſchdfe 
eine befondere Formel vor *), Sirtus V. erweiterte fie (1587), 
Clemens VI. ließ bdiefelbe. (1590) nach dem Concil von 
Trient in dad römifche Pontififal eintragen, Urban VII. 
(1644) revidiren, und Benedikt XIV. nahm fie gleichfalls in 
fein Pontififal:Buc) auf °). 





*) Baron. annal. ad. ann. 1079. N. 41. 

»)C.4. X. de jurejurand. C. 4. X. de elect. de Synodo Dioeces. 
Lib. XIII. C. 6. Thomassin. Vet. et Nov, eccles. disciplin. P. 
IT. Lih. II, C. 47—49. — Diefe Eidesformel lautet fo: „Ego N. 
Electus Ecclesiae N. ab hac hora in antea fidelis et obediens ero 
beato Petro Apostolo, sanctaeque Romanae Ecclesiae et Domino 
nostro, Domino N. Papae N, suisque successoribus canenice in- 
trantibus. Non ero in consilio aut consensu vel facto, ut vitam 
perdant, aut membrum; seu capiantur mala captione, aut in eos 
violenter mauus quomodolibet ingerantur; vel injuriae aliquae in- 
ferantur, quovis quaesito colore. Consilium vero,'quod mihi ere- 
dituri sunt, per se, aut Nuntios suos seu litteras ad eorum dam- 
gum, me sciente, nemini pandam, Papatum Romanum et Rega- 
lia sancti Petri adjutor eis eıo ad retinendum et defendendum, 
salvo meo ordine, contra omnem hominem. Legatum Apostolicae 
sedis ineundo, et redeundo honorifice tractabo, etin suis necessi- 
tatibus adjuvabo. Jura, honores, privilegia et auctoritatem sanc- 
tae Romanae Ecclesjaec, Domini nostri Papae et successorum prae- 
dietorum conservare, defendere, augere et promovere curabo. Ne- 
que ero in consilio vel facto seu tractatu, in quibus contra ipsum 
Dominum nostrum vel eandem Romanam Ecclesiam aliqua sinis- 
tra, vel praejudiealia personarum, juris, honoris, status et potes- 
tutis eorum mackinentur. Et, si talia a quibuscumque tractari vel 
procwrari novero, impediam hoc pro posse; et quanto citius po- 
tero, signifeabo eidem Domino nostro, vel alteri, per quem pos- 
sit ad ipsius notitiam pervenire. Regulas sanctorum Patrum, dec- 
reta, ordinationes seu dispositiones, reservationes, prdvisiones et 
mandata Apostolica totis viribns observabo, et faciam ab aliis ob- 
servari. Haereticos, schismaticos et rebelles eidem Domino nos- 
tro vel successoribus praedictis pro posse persequar et impugna- 
bo. Vocatus ad Synodum, veniam, nisi praepeditus fuero cano- 
nica praepeditione, Apostelorum limina siugulis (trienniis) per- 
sonaliter (f. d. Art. Biſchof) per me ipsum visitabo; et Domino 
nostro ac successoribus. praefatis rationem reddam de toto meo 
pastorali officio, ac de rebus omnibus ad meae Ecclesiae statum, 
ad cleri et populi disciplinam, animarum denique, quae meae fidei 
traditae sunt, sulutem quovis modo pertinentibus; et vicissim man- 
data Apostolica humiliter recipiam, et quam diligentissime exe- 
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Auch der bürgerliche Eid wurde in den erften Zeiten der chriſt⸗ 
lichen Kirche nicht von ben Bifchöfen gefodert. Selbft Julian 
legte den Bifchöfen diefe Verbindlichkeit nicht auf. Die erften 
Spuren von einer foldyen Eided-Feiftung findet man gegen Ende 
des fünften und im Anfange des fechften Jahrhunderts in Spa: 
nien, wo die Regenten bei den häufigen Verfchwörungen zur 
Sicyerung ihrer Dynaftien und zur größeren Befeftigung ihres 
Thrones einen ſolchen Eid von den Bifchöfen verlangten ’). Im 
fränfifchen Reiche geichah jedoch vor Karl d. Gr. feine Foderung 
diefer Art an die Bifchöfe. Eine entdeckte Verſchwoͤrung gegen 
die rechtmäßige Dynaftie Ludwig's des Frommen, worin felbft 
die Bifchöfe verwickelt waren, veranlaßte für diefe das Geſetz der 
bürgerlichen Eides = Leiftung, vermöge welcher die Bifchöfe wegen 
ihres Einfluffes auf die politifchen Verhältniffe durch einen feier: 
lichen Eid ihre Treue dem Regenten verbürgen mußten 8). Die 
Bifchdfe weigerten fi) zwar, dieſen Eid zu leiften; allein mit 
Hülfe der Inveſtitur erhielt fich derfelbe nicht nur, fondern felbe 
mußten auch noch den Eid der Unterthänigfeit Chominium) 
fhwören. Bei dem befannten Streite Gregor VII. mit Kai— 


quar. Quod si legitimo impedimento detentus fuero, praefata 
omnia adimplebo per certum Nuntium ad hoc speciale mandatum 
habentem, de gremio mei Capituli, aut alium in dignitate eccle- 
siastica constitutum, seu alias personatum habentem; aut his mili 
deficientibus, per divecesanum sacerdotem; et clero deficiente oın- 
nino, per aliquem alium preshyterum saecularem, vel regularem,, 
spectatae probitatis et religionis, de supradictis omnibus plene 
instructum. De hujusmodi autem impedimento docebo per legi- 
timas probationes ad sanctae Romanae Ecclesiae Cardinalem pro- 
ponentem in Congregatione sacri Concilii per supradietum Nun- 
tium transmittendas. Possessiones vero ad mensam meam perti-: 
nentes non vendam, nec donabo, neque impignorabo, nec de no- 
vo infeudabo, vel aliquo modo alienabo, etiam cum consensu Ca- 
pituli Ecclesiae meae, inconsulto Romano Pontifice. Et si ad ali- 
quam alientationem devenero, poenas in quadam super hoc edita 
constitutione, contentas, eo ipso incurrere volo.“ Poutif, Rom. 
ed. Ven. 1740, p. 53. 

’) Coneil. Toletan. VI. Harduin. Collect. Coneilior. p. 957. 
Frey, Fritiiber Commentar über das Kirchenrecht, fortgefegt 
von J. Scheill. IV. Th. IE. Abtheilung. gr. 8. Kitzingen 1828. 
©. 779 ff. i 

°) Binterima. a. O. J. B. U. Th. ©. 297. 
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fer Heinrich IV. ward zwar biefer Eid verboten und bie Ins 
veftitur unterfagt;. allein eine Art des bürgerlichen Eides, den 
die Bifchöfe dem Landesherrn ablegen mußten, erhielt fich dens 
noch, und im zwölften Jahrhunderte unter Friedrich I. war 
‘ man fchon darauf bedacht, den Huldigungss und Gehorfams-Eid 
mit der Ordination zu verbinden. 

In Defterreich müffen die neuen Bifchöfe, noch ehe fie 
confekrirt find, und fohin auch vor Ablegung des Firchlichen Eides, 
nachftehenden aus ber in der gallifanifchen Kirche hergebradhten 
Eides-Formel entnommenen Eid in die Hände des Landes = Chefs 
in Gegenwart der zwei Älteften Raͤthe der Landes-Stelle ablegen: 
»Ich N, N. ſchwoͤre bei dem geheiligten und allerheiligften Namen 
Gottes und gelobe Sr. 8. 8. Majeftät lebenslang getreu und 
unterthänig zu feyn, das Leite ded Staates und Ihren Dienft 
nad) allen Kräften zu. befüdern, feinen Zufammenfünften, Untere 
nehmungen oder Anfchlägen beizumohnen, welche zum Nachtheile 
Eines oder des Andern gereichen Fünnten; vielmehr wofern mir 
etwas biefer Art zur Kenntniß gelangen follte, e8 Sr. Majeftät 
ungefäumt zu eröffnen. Eo wahr mir Gott helfe und feine heis 
ligen Evangelien, die ich berühre.« Dieſe Eides-Formel haben fie 
fodann zu unterfchreiben, der Landes:Chef und die Räthe gleichs 
falls foldye mit ihren Unterfchriften zu verfehen, und fodann im 
Original höheren Orten einzufenden ?). (CS. d. Urt. Intro: 
duftion.) 

In Frankreich haben die Bifchöfe nach Art. 6. des franzds 
fifchen Concordats vom 15. Juli 1801 folgenden Eid zu leiften: 
»Ego juro et promitto ad sancta Dei evangelia obedien- 
tiam et fidelitatem Gubernio per constitutionem Gallicanae 
Reipublicae (gallic. regni) statuto. Item promitto: me 
nullam communicationem habiturum, nulli consilio inter- 
futurum, nullamque suspectam unionem neque intra neque 
extra conservaturum, quae tranquillitati publicae noceat, 
et si, tam in dioecesi mea, quam alibi noverim aliquid in 
status damnum tractari, Gubernio manifestabo. « 


°») Hofd. v. 1. Sept. 1781. Helfert, von der Befekung, Erledigung 
und dem Ledigſtehen der Benefizien. gr. 8. Prag 1828. ©. 99. In 
den neueften Zeiten ift auch darin audgedrüdt, an feinen geheimen 
oder ftaatsgefährlihen Gefellfchaften Theil zu haben. 
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Die Eided » Formel für die neuen Bifchdfe im Königreiche 
Preußen lautet alfo: Ih N: N., Bifhof von N., gelobe und 
fehwöre einen Eid zu‘ Gott und auf das heilige Evangelium, daß, 
nachdem ich zum Bisthume zu N. befüdert worden bin, idy Sr. 
Königl. Majeftät von Preußen, Frieberich Wilheln II. 
ald meinen allergnädigften König und Herrn, und bdereinft, wenn 
ed Gott fo fügen follte, dem rechtmäßigen Nachfolger in der 
Krone,. will hold, treu, gehorfam und unterthänig ſeyn, nad) 
Vermögen Seiner Majeftät Beſtes befüdern, Nachtheil und 
Schaden verhüten, beſonders aber eifrig darnach trachten, daß in 
den Gemüthern der meiner bifchöflichen Leitung anvertrauten Geifts 
lichen und Layen bie Ehrfurcht vor der Königl. Majeftät; bie 
Liebe zum Vaterlande und der Gehorfam gegen bie Gefege tiefe 
Wurzel faffen mögen, und nicht dulden, daß im entgegengefeßten 
Geifte gelehrt und gehandelt werbe. Alles fo wahr mir Gott helfe 
und fein heiliged Evangelium « 10), . 


Sn Bayern ift durch) das Concordat Art. XV. folgende 
Eides= Formel für die neuen Bifhöfe vorgefchrieben: »Ego juro 
et promitto ad sancta Dei Evangelia obedientiam et fide- 
litatem Regiae Majestati, idem promitto, me nullam com- 
municationem habiturum, nullique consilio interfuturum, 
nullamque suspectam unionem neque intra, neque extra 
conservaturum, quae tranquillitati publicae noceat, et si, 
tam in Dioecesi mea, quam alibi noverim aliquid in sta- 
tus damnum tractari, Majestati Suae manifestabo.« Der 
Verfaſſungs-Eid in Bayern lautet: „Ich fhwüre Treue. dem 
Könige, Gehorfam dem Gefee und Beobachtung der Staatsver« 
faffung; fo wahr mir Gott helfe und fein heiliged Evangelium « 19). 


) Bon Drofte-Hülshoff, Grundfäge ded gemeinen Kirchenredts. 
I. Bd. gr. 8. Münfter 1828. ©. 196. Binterim a. a. D. I, Bd. 
U. Th. gr. 8. Mainz 1825. ©. 317. 
) Verf.» Urf. für das Königreich Bayern. Tit. X. 9.3. — 
Dur eine Allerhöchite Entfchliefung v. 15. Sept. 1821 wurde er- 
FMärt, „daß ed nie die Abfiht Sr. Königl. Majeftät gewefen 
fey, dem Gewiſſen der Fatholifhen Unterthanen einen Zwang an« 
zuthun; daß daher nad den Beftimmungen der Conftitution felbit 
der von den Patholifchen Unterthanen auf diefelbe abzulegende Eid 
fich Tediglich auf die bürgerlihen Verhältniffe beziehe, und 
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Der Eid, melden die neuen Bifchdfe im Königreiche beider 
Sicilien, dann jene im Königreiche der Niederlande nad) 
den heueften für dieſe Kirche abgefchloffenen Concordaten fehwören 
müffen, ift mit demjenigen, welcher concordatmäßig für die Bi: 
fchöfe in Bayern vorgefchrieben ift, gleichlautend. 

Die im Art. 14. des Bafeler Concordats vorgefchriebene 
Cides:Formel enthält beinahe das Nämliche, und lautet fo: » Je 
fure et promets, sur les saints Evangiles fidelite et ob- 
eissance aux Gouvernemens des Cantons faissant partie 
du Diocese. En outre je promets de n’avoir aucune in- 
telligence, de ne prendre part & aucune deliberation et 
de n’entretenir aucune liaison suspecte, soit au dedans, 
soit au dehors de la Suisse, qui. pourrait compromettre 
la tranquillit@ publique, et si jamais j’ai connaissance d’un 
complot nuisible a I’Etat, que ce soit dans mon Diocese 
ou ailleurs, j’en informerari le Gouvernement, « 

In der Umpfchreibungs-Bulle für die oberrheinifche Kir: 
hen= Provinz ift zwar Feine Eides-Formel diefer Art fejtgefegt ; 
indeflen müffen doch die neuen Bifchdfe fowohl den vorgefchriebe- 
nen Eid dem Kirchen Oberhaupte, ald aud) den Eid der Treue 
bem betreffenden Landesherrn, und in den mit ftändifcher Verfafs 
fung verfehenen Gebieten aud) den Verfaſſungs-Eid leiften. 

Im Königreihe Würtemberg ift der Bifchof von Rot— 
tenburg Mitglied der zweiten Kammer, und hat in diefer Ei— 
genfchaft, wie alle Mitglieder derfelben, folgenden Eid zu ſchwoͤ— 
ren: „Ich ſchwoͤre, die Verfaffung heilig zu halten, und in der 
Stände-Berfammlung das unzertrennliche Wohl des Königs und 
des Vaterlandes, ohne alle Nebenrücficht, nad) meiner eigenen 
Ueberzeugung gewiffenhaft zu beraten. So wahr mir Gott 
belfe« ꝛc. 12). 

Im Königreihe Sachſen hat der jedeömalige apoftolifche 
Bilar, nad) vorheriger Vorlegung des die ihm befchehene Delega= 
tion enthaltenden päbftlihen Schreibens, den Unterthanen= und 
Dienfteid in die Hinde Sr. Majeftät des Königs abzuleiften,.. 


— — — — — — —— 


daß ſie dadurch zu nichts werden verbindlich gemacht werden, was 
den katholiſchen Kirchen-Satzungen entgegen wäre. 
2) Verf.⸗Urk. für das Königreih Würtemberg $. 133. 163. 
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und babel zur Beobachtung ber Landes-Geſetze bei ber ihm aufs 
getragenen Verwaltung fich zu verpflichten '). 

Im Großherzogthume Baden fit der Erzbifhof in der ers 
ften Kammer, und hat ald Mitglied derfelben nachftehenden Eid 
abzulegen: „Ich fchwöre Treue dem Großherzog,. Gehorfam dem 
Gejee, Beobachtung und Aufrechthaltung der Staats-Verfaffung, 
und in ber Staͤnde-Verſammlung . nur des ganzen Landes allges 
meines Wohl und Beſtes ohne Ruͤckſicht auf befondere Stände 
oder Klaffen nach meiner innern Ueberzeugung zu berathen. So 
wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium« '*), 

Einrede. ©. d. Art. Gerichtsbarkeit, geiftliche. 

Einfegnung. ©. d. Art. Segnungen. Weihen. 
MWeihungen. | 

Einfiedler. ©. db. Art. Eremiten. 

Einwilligung, alterliche. ©. d. Art. Confens ber 
Heltern und VBormünder. 

Electiones canonicae. ©&. d. Urt. Wahl. 


Elevation. Gleich nad) der Confefration wird jede ber 
beiden Geitalten in der Meſſe von dem Priefter nach vorgängigen 
Kniebeugungen zur Adoration emporgehoben,, fo daß fie von dem 
Volke gefehen werden Fünnen; um dieſes hierauf aufmerffam zu 
machen, wird von dem Altardiener ein Zeichen mit dem Gloͤckchen 
oder der Schelle gegeben. Wer dieſe Elevation eingeführt, tft 
nicht zu ermitteln. Die Zeit ihrer Anordnung fällt in die zweite 
Hälfte des XI. und in die erfte des XII. Zahrhunderts. Die 
Angabe Bonas J. c. ad ann. 1053, daß die Irrlehre Beren⸗ 





*) Königl Sächſ. Mandat $. 2. 97. 
») Verf. ⸗Urk. für das Großherzogthum Baden $. 27. 69, Für 
„Kurheffen. ©, Drei Worte. ©. 57. Auch die -proteftantifchen 
Geiſtlichen müfen gewöhnlich bei ihrer Ordination einen Eid auf 
die h. Schrift des A. u. N. Teſtaments, die drei Haupt-Symbole, 
DaB Apoſtoliſche, Nicanifhe und Athanafianifche, fowie auf die ſym— 
bolifhen Bücher ablegen, oft auch, wie in Preußen, ausdrücklich 
auf die neu eingeführten KirchensAgenden. Die Formeln des Kelis 
gions-Eides über die VBerbindlichfeit der fombolifhen Bücher der 
evangelifhen Kirchen in Deiterreih, Preußen, Bayern, Hannover, 
Würtemberg, Sachſen, Dänemart, Baden, Kurheſſen, Großherz. 
Heſſen, Naſſau u. 4. finden fih im Archiv der Sirtenrecches · Wigen⸗ 
ſchaft V. B. 8. 4. Heft. ©. 3ay. 
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gers fie hervorgerufen, ift allerdings nicht unmwahrfcheinlich. Das 
Emporheben Fennt auch die Illyriſche Meſſe. Vielleicht follte hies 
durch das Amen erſetzt werden. ©. d. Art. Wandlung. 

Emanecipation. Unter Emancipation im  canonifchen 
Sinne verfteht man die feierliche Aufnahme eines mit den erfoders 
fichen Eigenfchaften verfehenen, erwählten oder ernannten Geiftli- 
chen in das Kapitel). Ehemals bezog man dieß nur auf die 
feierliche Aufnahme der Domizellaren in die Reihe der eigent= 
lichen Kapitularen, fowohl in Anfehung einer bleibenden Stelle 
im Chore der ordentlichen Domherren ?), ald auch in Anfehung 
einer entfcheidenden Stimmführung in ben Fapitularifchen Ver: 
fammlungen und der Theilnahme an den Rechten und Vortheilen 
der KapitularHerren ?). 





1) Bei den Römern bezeichnete man mit dem Worte Emancipa— 
tion diejenige gerichtlihe Handlung, wodurd jene, welhe noch uns 
ter der Gewalt eined Andern ftanden, von derjelben entlaffen wur: 
den. Insbeſondere aber verftand man darunter denjenigen Aft, 
wodurd; ein Bater unter öffentliher Auftorität feine Kinder aus 
der väterlihen Gewalt entließ, und diefe sui juris wurden. Mak— 
Peldey a. a. D. II. Th. ©. 390. Glüd, Commentar. II. Th. 
$. 157. 

2) Die jüngeren Stift8-Geiftlihen durften in der Regel nicht im Chore 
figen, fondern ftanden gewöhnlih in den unteren Chorftühlen (in 
pulvere). Walter a. a. ©. VII. Aufl. ©. 279. Note 64. 

2) Dürr, Dissert. de capitulis clausis eccles. tam cathedral., quam 
collegiat. 1763. in Schmidtii Thesaur. jur. eccles. T. IH. p. 
147. „Dum in scientiis pro Canonico necessariis cantuque in- 
structus erat, justaeque aetatis probata doctrina et cantu vel ad 
emancipationem decernendam praesentatus fuit ab ipso Scholas- 
tico Capitulo vel ad requisitionem Capituli de manu ac potestate 
Scholastiei in ipsa, quam antea frequentaverat, Schola cum cer- 
tis ritibis emancipabatur, pro quo emancipationis actu certa Scho- 
lastico solvenda erant jura ad hodiernum usque diem servata; 
peracta emancipatione plerumque adhuc emancipatus mittebatur 
ad sic dictam diseiplinam. . . . Peractis hisce emancipatus ad 
ordines majores promovendus examinabatur denuo a Scholastico 
vel ab illis, qui pro hoc deputati fuerunt examine, et adproba- 
tus pro Ordinatione praesentabatur Episcopo: ordine majori Dia- 
conatus vel etiam Subdiaconatus, ubi suffecerat, imbutus, obser- 
vatis observandis, facta capituli deliberatione et admissione prae- 
stitoque juramento de promovenda Eccelesiae utilitate, praestanda 
obedientia et servandis statutis ac consuetudinibus cum certis 
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Die Bedingungen zur Aufnahme, bie auch größtentheild in 
unferen Tagen noch gelten, waren: 1) Der Emancipand mußte 
ſich durch legale Zeugniffe feiner Vorgefeten ausweifen: a) daß 
er Refidenz gehalten, b) bie vorgefchriebene Prüfungs-Zeit bes 
ftanden, c) feine Studien — das biennium oder triennium — 
je nachdem das Eine oder dad Andere gefodert wurde, vollendet, 
d) das erfoderliche Alter erreicht +), e) einen fittlichen Wandel 
geführt, und f) die erfoderlihe Weihe empfangen habe, oder daß 
er hinreichend geeigenfchaftet fey, diefelbe zu empfangen. Deßhalb 
hatte er fi) 2) einer Prüfung zu unterziehen, über deren Res 
fultat der Defan und Scholaftifus ihr Gutachten an das Kapitel 
abgaben. 

Die Aufnahme refp. Inftallation oder Introduktion gefchicht 
ftatutenmäßig durch den fogenannten Kapiteldgang, ehemals 
an manchen Dom=:Stiften auch unter dem Namen Kappengang 
befannt 5), zu welchem fic) der betreffende Domizellar vorher ges 
ziemend bei dem Kapitel anmelden mußte. Der Tag der Yufs 
nahme wird gegenwärtig eigens von dem Kapitel feftgefeßt. Dies 
felbe geht im Kapitel: Haufe in Gegenwart der in Chorkfleidern 
verfammelten Dignitäre und Kapitularen vor fi), wo. aud) ber 
Aufzunehmende, nachdem ihm unter einem gewiflen Ceremoniell 


denuo ritibus in majorum Canonicorum consortium admittebatur, 
assignato ipsi in Capitulo loco ac sede in Choro, ad plenam quo- 
que admittebatur ab illo tempore praebendam; canoniealem, dum 
sua ipsi cellula in dormitorio fratrum et .mensa communis in Ca- 
nonicorum assignabatur reliquorum emolumentorum, quoad vestes, 
consolationes etc. Capitularibus propriorum particeps.“ 

+) Daß hiefür vorgefchriebene Alter war zwar nicht überall dasfelbe; 
indeffen war doch meift das 21fte Lebensjahr hiezu beftimmt. Wiefe, 
Handbuch ded gemeinen in Deutfchland üblichen Kirchenrechte. IL Th. 
gr. 8. Leipzig 1800. ©. 275. 

5) An dem ehemaligen Domftifte zu Würzburg mußte fih in älteren 
Zeiten der zu Emancipirende einem bejchwerfichen Geremoniell un. 
terziehen. Der Fürft-Bifhof Friedrich wollte dasſelbe im Jahre 
1740 aufheben, und Pabft Benedift XIV. war felbft hiemit ein- 
verftanden: allein das Kapitel gab aus politifhen Gründen, um 
nämlich fürftlihe Perfonen vom Eindrängen in dasſelbe abzuhalten, 
hierin nicht ganz nad, und fo erhielt der zu Emancipirende die 
üblihen Ruthen:Streihe ftatt auf den bloßen Rüden nur auf die 
Kleidung. u 
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die Chorfleider angelegt find und das Kapitels » Kreuz angehängt 
worden ift ıc., die Statuten- Gelder, wo ſolche eingeflihrt find, 
entrichten, und das Glaubens-Bekenntniß, wie den vorgefchriebes . 
nen Eid ablegen muß. Sft diefe Feierlichfeit vollendet, fo führt 
der Probft (oder Defan) in Begleitung der übrigen Stifts-Mits 
glieder in feierlichem Zuge den neuen KapitularsHerrn in die Kirche, 
und weifet ihm eine Stelle im Chore (stallum in choro) gleiche 
falls unter einem gewiffen Ceremoniell an, wozu gehört, daß er 
demfelben das Baret auffet, ihm den priefterlidhen Gegen ers 
theilt ꝛc. 


Durd) die vollzogene Aufnahme wird der neue Kapituler im 
Domherrn:Chore chor⸗, dann. filzs und fiimmfühig im Kapitel, tritt 
in den vollen Genuß feiner Prübendal-Bezüge ein, und erhält. Ans 
theil an allen fonftigen Kupitular-Rechten. 


In manchen der ehemaligen Stifte durfte nad) den — 
ren ſtatutariſchen Anordnungen oder auch nad) Herkommen der 
Nenaufgenommene nicht fogleid) Gebrauch von feiner erlangten 
Stimm-Fähigkeit machen. So war dieß z. B. der Fall in dem 
ehemaligen Domkapitel zu Bamberg und im Collegiat: Stifte 
zum Neuen-Münfter zu Würzburg. - 


Emancipation der Irländer. Irland, dieſe frucht— 
bare Inſel, war urfprünglich von einem Völfer-Stamme bewohnt, 
welcher fich fowohl durch Gutmüthigkeit, als durch Geiftesfraft 
auszeichnete. Im vierten Sjahrhunderte wurde ſchon das Chri— 
ſtenthum daſelbſt eingeführt, und von da aus wohlthätig in an= 
dere Länder verbreitet. Im zwölften $ahrhunderte ward Irland 
von den Engländern erobert, und von diefer Zeit an hat man feine 
Bewohner fo hart behandelt, daß es ald ein KHochverrath galt, 
wenn ein englifcher Kolonift fich mit einer Srländerin verheirathete. 
Heinrich VII. maßte fich dort wie in England die höchite 
geiftliche Macht an, und ſuchte mit dem Schwerte die englifche 
Liturgie in Irland einzuführen. Anfangs wurden Katholifen wie 
Proteftanten unterdrückt, von diefer Zeit an aber alle Unterdrückung 
bloß gegen die Katholiken gerichtet, und. die Proteftanten beguͤn— 
ftigt.. Mehrmals traten die. Unterdrückten zur GErringung ihrer 
Freiheit in den Kampf, allein niemals gingen fie fiegend aus dem= 
felben. Ihre Ländereien wurden eingezogen, und englifchen Kolo— 
niften überlaffen. Durch eine dreimalige Conftscation unter Ja— 
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fobl., Cromwell und Wilhelm IH. gelangte das in 11,042,000 
Morgen beftehende urbare Land faft ganz in die Hände der Pros 
teftanten. Um die Fatholifchen Bewohner diefer Inſel auszurotten, | 
wurde das Geſetz gegeben, daß fein Katholit ein von Proteftaus 
ten befeffenes Land an ſich bringen dürfe, daß hingegen jedem 
Sohne einer Fatholifhen Familie, wenn er Proteftant wurde, das 
feinen eltern gehörige Grund: Eigenthum fogleidy überlaffen wer: 
den mußte. Wenn nad) dem Tode eines Katholifen fein ältefter 
Sohn nicht die proteftantifche Religion annahm, fo wurde die Erb- 
fchaft, was auch die Succeſſions-Ordnung feyn mochte, unter alle 
Kinder vertheilt. — Wenn die Frau eined Katholifen zur protes 
ftantifchen Religion überging, fo ſprach ihr nad) dem Tode des 
Mannes der Großfanzler einen beliebigen Antheil des hinterlaffenen 
. Vermögens, ohne alle Rücficht auf teftamentarifche und felbft auf 
foiche Dispofitionen, die bei Lebzeiten ded Mannes zu ihrem Nad): 
theile Statt gefunden haben Tonnten, zu. Die Zahl ber. fathos 
lifchen Einwohner in Irland wird gewöhnlich. auf 7,000,000, das 
gegen. jene der Anhänger der proteftantifchen Kirche nur auf 
600,000 angegeben. Erſtere befaßen bisher Faun den 50. Theil 
des Landes, Letztere aber alles übrige. Auf Erfteren hafteten 
ſchwere Abgaben und harte Frohndienfte, und mußten noch über: 
dies den Zehenten an die proteftantifche Geiftlichfeit entrichten. 
Nahmen Katholifen von Proteftanten Güter in Pacht, fo gefchah 


Dies immer nur mittelft eines After-Pachtes, welcher fi) nur auf _ 


30 Jahre erfirechen durfte, und die After Pächter mußten immer 
fo viel bezahlen, daß ihnen kaum das Nöthige zu ihrem Lebens⸗ 
Unterhalte übrig blieb. Der größte Theil der Fatholifcehen Irlaͤnder 
führte daher ein fehr armfeliges Leben in elenden Hütten. Dabei 
mußten noch Diefelben ihre Fatholifchen Geiftlichen unterhalten. 
Kein Katholif durfte bei irgend einem Gewerbe, welches er trich, 
mehr ald zwei Gefellen halten. Denen, welche die Ucbertretung 
irgend eined gegen die Kathotifen ergangenen Statut’3 denuncir⸗ 
ten, waren die größten Belohnungen zugefichert 9. 





») Concordia, eine Kirhen:Zeitung für Katholifen und Proteftanten. 
1828. Wr. 13. 14. 15. Franff. Ober-Poitamts-Zeitung v. %. 1829. 
Nr. 53. 55. 57. 72. — Hortig, Handbuch der Kirchen: Gefhichte, 
fortgefegt von Hrn. Prof. N 1. 8. I. Abth. gr. 8. 
Landshut 1828, ©. 618, F 
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Noch vor SO Jahren war bie Feier des Fatholifchen Eultus 
in Irland aͤußerſt befchränft; feit Aufhebung der deßfalls beftans 
benen Poͤnal⸗Geſetze wurden neue Kirchen mittelft Beifteuer erbaut, 
ber Eultus erhöht und ber Elerus vermehrt. 

Die Fatholifche Kirche in Irland befteht aus vier Erzbifchöfen 
und 22 Bijchöfen ?), welche ihre hierarchifche Einrichtung bis auf 
unfere Zeit mit größter Standhaftigfeit behaupteten, und meift 
durch fogenannte Lizenzen von den Diözefanen, fo wie durd) die 
Abgabe ded Cathedratikum's ihren Unterhalt bezichen. Ers 
ftere find die Heirath8-Dispenfen im Betrage von einer Krone bis 
zu einer Guinee, letztere ift eine Klerifal-Steuer, welche die Pfars 
rer an ihren Bifhof nad) Verhaͤltniß ihres Pfarrei-Cinfommend 
entrichten müflen. Die Ernennung der Pfarrer geht vom Bis 
fchofe aus. Wenn fte ihre Collation erhalten haben, oder drei 
Sahre im Befite „ihrer Pfarrei find, fo werden fie unabfegbar. 
Ferner zählt man in Irland 52 Dechante und Erzpriefter, beis 


läufig 1500 Pfarrer und 3000 Bifare. Die Zahl der Beneftzien 
ift 984: Um die Entfernung eines Pfarrerd zu bemirfen, wird 


erfodert: a) ein canonifcher Rechtögrund, b) ein ordentliches Ges 
richt, c) ein Urtheil und deffen Beftätigung. 

Die Seelforge mandyer proteftantifcher Pfarrer in Irland bee 
fchränft fi) oft faum auf 10 Seelen, ja, mitunter auf 0, weß-⸗ 
halb fie häufig weder Kirche, noch Pfarrhaus, noch Schule haben; 
fie leben größtentheild gar nicht in ihren Kirchenfpielen, felbft da 
nicht, wo fie eine wirkliche Seelforge hätten, fondern übertragen 
diefe für 75 Pf. Sterling einem Vikar, fehen ihre Pfarreien oft 
in 10 Sahren nicht, und verzehren die bedeutenden Einfünfte an 
anderen Orten. Die Fatholifchen Pfarrer dagegen mit ihren zahls 
reichen Parochianen haben Feine anderen Einkünfte, ald das, was 
diefe ihnen freiwillig verabreichen. 

Sn Irland beftehen 24 Fatholifhe Schulen, weldye ber 
chriſtlichen Bruderfchaft und andern religidfen Orden angehören, 
46 Mädchen-Schulen bei den Nonnen = Klöftern und 352 gemeine 
Schulen, weldye ganz oder größtentheild auf Subfcription erhalten 
werden. Nebft diefen gibt ed noch mehrere Privat- Lehranftalten. 
Bemerkenswerth ift noch das Fatholifche Collegium zu Mainroth, 


2) Nah Einigen aus 32 Erzbifchöfen und Bifchöfen. 


bad Jeſuiten⸗Collegium zu Elangowe, und das Eollegium zu 
Carlow. Außer einem Zufchuffe für Mainroth beziehen bie 
iriſchen Katholifen nichts vom Staate. 

Die Fatholifchen Irlaͤnder genoßen bisher nach ber englifchen 
Gefesgebung weder vollkommene religidfe Duldung, noch Theile 
nahme an ben ftaatsbürgerlichen Rechten. Sie waren fowohl von 
den. Vortheilen ber brittifchen Verfaſſung, ald vom Schuße ber 
Geſetze ausgefchloffen, und felbft der Traftat vom Limerif, — 
der lebte mit den Katholifen in Irland gefchloffene (1690), 
foͤrmliche Friedend-Vertrag warb nicht aufrecht erhalten *). Sie 


°) Der erfte Artikel diefed Traktats lautet fo: „Es ift die Heberein- 
kunft getroffen worden, daß die römifch-fathelifhen Einwohner die. 
ſes Königreich alle Privilegien in der Ausübung ihrer Religion 
genießen follen, die mit den Gefegen von Irland vereinbar find, 
oder die fie unter der Regierung von König Karl II. genoſſen, und 
Ihre Majeftäten (König Wilhelm und feine Gemahlin) wer: 
den, fobald Ihre Angelegenheiten Ihnen geftatten, ein Parlament 
in diefem Königreihe zufammen zu berufen bemüht feyn, den ber 
nannten römifch»Fatholifchen Einwohnern jede weitere Sicherheit in 
diefer Beziehung auszumitteln, welche fie gegen alle Störungen aus 
dem Grunde ihrer Religion fhügen Fann.” Der zweite Artikel 
ift: Alle Einwohner von Limerik oder die fih gegenwärtig dafeldft 
aufhalten, fowie an jedem andern Orte alle Offiziere und Gola: 
ten, die noch im Auftrage des Königs Jakob oder derer, denen 
er die Vollmacht dazu ertheilt hat, in Waffen find, in den verſchie⸗ 
denen Graffchaften von Limerik, Glare, Kerry, Cork und 
Mayo oder in irgend einer derfelben u. f. w., fowie die Ihrigen 
und alle ihre Erben, follen behalten und zum freien Genuffe inne 
haben alle und jede ihrer erb- und grundeigenthümlichen Güter (esta- 
tes of freehold inheritance) und alle die Rechte, Anfprüdhe und 
Sntereffen, Privilegien und Smmunitäten, welche fie und alle und 
jede von ihnen inne hatten, oder worauf fie rechtmäßige und gefeß« 
liche Anſprüche befaßen unter der Negierung des Königs Karl IL, 
oder nad) diefer Zeit (or any time since) nah den Gefeken und 
Statuten, die unter der Regierung König Karl's in Kraft waren, 
doc unter der Bedingung, daß Niemand die Bortheile dieſes Ar- 
tifeld genießen fol, der ed vernacläßigen oder verweigern wird, 
die durch eine Afte des Parlaments von England im erften Sahre 
der Kegierung Ihrer gegenwärtigen Majeftäten vorgefchriebenen Eide 
der Treue (Oaths of Allegiance) zu leiften, fobald er dazu aufge 
fodert wird.‘ Allgem. Kirden» Zeitung Ihrg. 1828, Mr. 139. 
140. 141. — Vergl. Katholifhe Kirhen» Zeitung I, Jahrg. 
Müllers Lerifon, II. Aufl. IE Bd. 45 


konnten auch bis jet leine Communal⸗Aemter bekleiden, und 
von: Staats-Nemtern und Stellen im Parlamente waren fie durch 
die berüchtigte Teſtakte ausgefchloffen, weil diefe von jedem Bes 
amten den Eid verlangt, daß man die Oberherrſchaft bed Königs 
auch in geiftlihen Dingen anerlennes 

Die irifchen Katholiken -eflamirten daher ſchon fit langer 
Zeit die Freiheit in. Yusübung ihrer Religion, Aufhebung des 
Verbots, mit dem. heiligen Stuhle zu communiciren,- den Genuß 
aller Staatsbürger-Rechte und Theilnahme an der brittifchen Cons 
ftitution. Im Jahre. 1792. überreichten fie. deßhalb dem ‚Könige 
eine Bittfehrift. Sie erhielten aber zum Beſcheid: daß. fie, da 
Katholifen den Tefteid nicht ſchwoͤren koͤnnen, von den Parla— 
mentö-Stellen und 30 Staatd:-Aemtern ausgefchloffen blieben. 

Als zur Zeit: des amerikaniſchen Krieges die brittifchen Trup⸗ 
pen aus Irland gezogen wurden, und die iriſchen Friwilligen ſich 
zur Vertheidigung des Landes bewaffneten, dachte man in Eng— 
land ‚auch guͤnſtiger von der irlaͤndiſchen Katholiken-Emancipation. 
Sm. Sahre 1798 brach in Irland ein Aufftand aus, wodurch es 
der Schauplatz von Schreckens-Scenen und Gräuel-Thaten aller 
Art wurde, In Folge deffen Fam die Unions-Akte v. 22. Jan. 
1801 zu Stande, nad) welcher 4 geiftliche und 28 weltliche Pair's 
und 100 Repräfentanten für. das Unterhaus. von den. Srländern 
aufgenommen werden follen. . 

Seit der Union von Irland mit Großbrittanien — der 
Vorſchlag zur iriſchen Katholiken-Emancipation von Zeit zu Zeit 
erneuert, und von Jahr zu Jahr fanden in beiden Haͤuſern des 
Parlaments Debatten hierüber Statt. — Insbeſondere erneuerten 
die Katholifen in Irland feit der am 28. Febr. 1800 zu Dub: 
lin abgehaltenen allgemeinen Verfammlung ihre Foderungen, und 
fuchten anhaltend - und dringend um Emancipation — um Ents 
Bindung von dem Zuftande ihrer Rechts-Unfähigkeit nad). 
Selbſt die größten Staatsmaͤnner England's, der berühmte 
Pitt, nad) ihm fein Gegner For und in den. neueften Zeiten 
fein Schüler Eanning fprachen ſich für die Emaneipation Der 
Srländer aus; — Bei einer Zuſammenkunft O'Connel's mit dem 





1829. Nr. 2. S. 14. — Die Zeitfhrift „der Katholik“ Jahrg. 
‘1829: Maiheft. ©. 201 ff. Nene ke ach Zeitung Ihrg. 
1888. nn 128. 129, 
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MWicelönig von Itland, dem Marquis von Anglefa, fagte 
D’E onnel: »Aled, was wir verlangen, iſt die Ausftreichung von 
einem oder zwei Worte in dem Supremats⸗Eide, und die Auf: 
hebung des Eides ‚gegen die Mefle und die Transfubftantiationi« 

Im. Jahre 1826 war die iriſche Katholiken s Emancipatich 
durch eine gleiche ſchwache Majorität im Unterhauſe durchgeſetzt 
worden, ging aber im Oberhaufe wieder verloren ; 1827 ward fie 
int: Unterhaufe mit 276 gegen 222 Stimmen verworfen, und in 
Sitzung v. 12. Mai 1828 entfchied das Unterhaus mit 272 ges 
‚gen 266 Stimmen, alfo durch ‚eine Mehrheit: von ſechs Stims 
men: „daß es zweckmaͤßig fey, eine ſolche Weränderung in’ den 
Geſetzen in Bezug auf die Fatholifchen Unterthanen Sr. Majeftät 
zu treffen, ald mit dem Beſtehen der herrſchenden Kirche und ber 
‚Ruhe und Eintracht des Reiches verträglich wäre. = 
Bon nun an ftanden die Emancipationd-Angelegenheiten gün- 
fliger, und fowohl der damalige Premier Minifter Herzog von 
Wellington, als der Unterftaats: Sekretär Devifon fprachen 
fih zu Gunften derfelben aus. Insbeſondere erklärte Erfterer: 
„daß er, wenn: eine Lebereinfunft mit dem Pabſte zu Stande 
kaͤme, Tein Bedenken trage, den Katholifen die nämlichen Rechte 
einzuräumen, wie bei den Proteftanten.« Auch wurde in einem 
Minifter-Rathe über bie Einleitung der Emancipation berathfchlas 
get, und den Irlaͤndern die erwartungsvolliien Zuficherungen 
ertheilt. 

In der Thronrede v. J. 1829 wird eine Bill verfprochen, 
durch welche den Katholiken die Ausübung aller bürgerlichen Rechte 
übergeben, und die politifchen Vorrechte . vergönnt werben follen, 
fo weit fie ſich nur mit der gegenwärtigen Lage ber anglifanifchen 
Kirche vereinigen laffen *). 





+) Mylords und Gentlemen! 

Der Zuftand Irland's ift der Gegenftand der ununterbrodhenen 
Sorgfalt Sr. Majeftät gewefen. Der König beffagt, daß in jenem 
Theile des vereinigten Königreichd‘ noch immer ein Verein befteht, 
welcher der Öffentlihen Ruhe gefährlich und mit dem Geifte der 
Conſtitution unvereinbar ift, welcher Zwietracht und üble Stimmung 
unter den Unterthanen Gr. Majeſtät nährt, und welcher, wenn fein 
Sortbeftehen geftattet würde, jeder Bemühung zur dauernden Ber: 
befferung des Zuftanded von Irland wefentlich im Wege ftehen muß. 
Ge. Majeſtät vertrauen zuverfidtli auf die Weisheit und die Un- 
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Die Bill zu Öunften der Katholiken: wurde im Dberbaufe 
‚definitiv angenommen; 213: Paird: flimmten. für. und 109 wi⸗ 
der bie dritte Ableſung; es fand demnach eine Majorität von 
104 Stimmen zu. Gunften der. irländifchen Katholiken. Statt. Die 
Bill. zur Abfchaffung. des Babe Eoafenfed ber irlänbifchen: Wähler 
wurde gleichfalld angenommen). 

In der Situng des Oberhaufes am 18. April 1829 erfchie= 
nen als koͤnigliche Gommiffarien der. Lordkanzler Graf: Bathurft 
und: Lord Ellenborvughb, und erklärten in ber gewöhnlichen 
Form die Zuftimmung bed Königs zu der Emaneipationd-Bill der 
Katholiken, zu. ber Bill wegen des — Wahl⸗ Conſenſes 


terſtützung ihres Vanements, und ſich überzeugt, daß Sie 
Höchſtdenſelben die erfoderliche Gewalt übertragen werden, um die 
Aufrechthaltung der rechtmäßigen Autorität Sr. Majeſtät bewirfen 
zu können. Der König empfiehlt Ihnen, daß Sie, wenn dieſer 
hochwichtige Zweck erfüllt ſeyn wird, den geſammten Zuſtand Ir— 
land's in die reiflichſte Erwägung ziehen, und die Geſetze, mittelſt 
deren den Römiſch-Katholiſchen Unterthanen Sr. Majeſtät bürger: 
liche Beſchränkungen auferlegt ſind, revidiren mögen. Sie werden 
erwägen, ob die Aufhebung jener Beſchränkungen ſich auf eine Meife 
bewerfitelligen läßt, die mit der vollfommenen und dauernden Si⸗ 
cherung unferer Verfaffung in Staat und Kirche, mit der Aufrecht- 
erhaltung der reformirten Religion, wie fie gefeglich eingeführt iſt, 
und der Rechte und Privilegien der Bifhöfe und Geiftlichfeit diefes 
Reiches und der ihrer Obforge anvertrauten Kirche, vereinbar ſeyn 
muß: mit den Snftitutionen, welche in diefem proteftantifhen Kö» 
nigreidhe ewig heilig gehalten werden müffen, und deren unverleßte 
Bewahrung in der Pflicht und dem feften Entfhlufe Sr. Majeftät 
liegt. Se. Majeftät empfehlen Ihnen aufs Ernftlichfte die Erwä— 
gung eined Gegenftandes von fo überwiegender MWichtigfeit, von 
höchſtem Intereſſe für die theuerften Gefühle Ihres Volkes und von 
dem wefentlichften Einflufe auf die Ruhe und Eintradht des ver- 
einigten Königreichs, mit der Gelaffenheit und Mäßigung vorzuneh— 
men, durd welche fich ein erfolgreicher Ausgang Shrer Berathungen 
am ficherften bewirfen läßt.‘ 

s) Die thätigften Widerfager der Emancipation waren zum Theile die 
anglifanifhen Bifchöfe. Mit der beharrlichften Mäßigung hingegen 
führten die Minifter ihren Emanripationd- Plan durd. — Die Fö- 
niglihe Familie, mit Ausnahme des Herzogd von Cumberland, 
fo wie indbefondere der damalige Minifter Herzog von Welling- 
ton bewiefen fich der Emancipation fehr günſtig. ©. d. Zeitihrift 
der Katholif (1829. Maiheft. ©. 205. 206). ©. Paalzomw, über 
die Emanripation der Katholiken in Irland. gr. 8. Deſſau 1829. 
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und zu verichiebenen Privat Bill: Sp iſt denn nun die Be: 
fteiungs⸗Bill der Katholiken, welche" nicht- ‚allein "die -Katholifen 
England und Irlands, fündern auch jene von Schottland 
betrifft, durch alle Stadien: der Legislatur fiegreich burchgegangen. 
Alle Beſchraͤnkungen, welchen die Katholiten in ihren bürgerlichen 
und. politifchen Rechten: unterworfen find, fallen. weg, und: fie 
werben in. diefer Hinſicht den Proteftanten in England völlig 
gleichgeftellt. Die Katholiken erhalten Zutritt zu. beiden Häufern 
des Parlaments; ausgefchloffen bleiben fie jedoch von dem Poften 
eined Lorbfanzlerd ober Lordlieutenants von Irland. Sie werden 
zugelaffen zu allen Communen-, Staats- und Richter- Aemtern. 
Die wider die Katholiten erlaffenen Strafgefege find abgefchafft, 
und der Eid gegen die Mefle und Zransfubftantiation ift aufge: 
hoben. Es befteht Fein Veto, Feine Einmiſchung in den geiftlichen 
Verkehr zwifchen der römifchsFatholifchen Kirche und dem römifchen 
Mechte u. de.m. 

D’Eonnell erklärte vor feinem Eintritte in das Parlament, 
daß er ald Wertreter. ber Grafichaft Clere als Katholif die alten 
Eide nicht leiften koͤnne. 

In der Unterhaus:Sizung v. 8. Juli 1832 ift die irländifche 
Kirhen:Reformbill mit 274 gegen 94 Stimmen durdhgegangen; 
ebenfo ging dieſelbe im Oberhaufe nad) der dritten Verleſung -mit 
135 gegen 54 Stimmen durch, nachdem die Minifter im Falle 
des Mißlingend mit ihrer Dimiffiongebung gedroht hatten. 

Sn der Sigung bed Oberhaufes am 18. Zuli 1833 ward 
die Frage wegen der zweiten Verleſung ber irländifchen Kirchen: 
Meformbill vorgenommen. Der Erzbifhof von Canterbury über= 
reichte eine Petition, die von 5 Bifchöfen, 14 Dekanen, 22.Xr- 
chidefanen und 856 irländifchen Geiftlichen unterzeichnet war, ges 
gen die Bill über bie zeitlichen WVerhältniffe ber Kirche. Graf 
Grey erklärte, daß er die Beſorgniſſe derjenigen achte, welche fich 
ſcheuen, Hand an die Firchlichen Sinftitutionen zu legen; allein es 
handle‘ fich bier darum, eine Lage, die Vieles zu wuͤnſchen übrig 
laffe, zu verbeflern, und eine Taxe abzufchaffen, die einen lebhaf⸗ 
ten Unwillen in Irland wecke. Der Primat von Irland und bie 
Geiftlichfeit der Didzefe von Armayh hätten felbft Reformen be: 
gehrt. Man wolle auch“ nichts der Kirche entziehen; fie werde 
alle ihre Einkünfte behalten. Man fchluge zwar vor, die den 
Didzefeit zugehörigen Güter zu veräußern, jedoch die hieraus fich 
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ergebenden Einfünfte würden für Beblirfniffe der Kirche beſtimmt 
bleiben. Ferner fchlage man vor, bie ‚Bifchöfe Irlands von 22 
auf: 12 zu verringern; dieß fey ebenfalld: feine Neuerung, benn 
niemals fey die Anzahl ber Bifchöfe ſixirt geweſen. "Ein weiterer 
Berfchlag fey, den Klerus zu beſteuern; dieß fey wiederum nichts: 
Neues, denn ſchon die Pähfte hätten: ben ‘Klerus befteuert, und 
das. Parlament habe offenbar dad Recht, ihn bei den Vortheilen, 
in deren Genuß er fey, auch einige Laften aufzuerlegen. 

Die großen Einkünfte ber ivifch: proteftantifchen. Geiſtlichkeit 
befiehen größtentheils in ben Zehenten, zu deren Entrichtung jeber 
Grundinhaber von jeder Confeſſion durch bie jetzt beſtehenden Ges 
feße verpflichtet wird, und bie oft mit einer Härte und Falten 
Gefühllofigfeit eingetrieben werden, daß. bie ſchaudervollſten Sce« 
nen dadurd) veranlaßt werden. . Da nun faft alles Land in ben 
Händen Heiner Pächter ift, fo fällt die ganze Laft auf diefe, waͤh⸗ 
rend die proteftantifchen Groß: ne verhältnißmäßig ganz 
rein ausgehen. 

Die Fatholifchen . Geiftlichen leben einzig und allein von den 
freiwilligen Gaben ihrer Pfarrkinder und den Stolgefaͤllen, und 
muͤſſen noch uͤberdieß den Zehenten von ihren Grundſtuͤcken geben. 
Ebenſo haben die Biſchoͤfe Feine firen Beſoldungen, und werden 
wie die Pfarrer unterhalten. 

Nach Aufhebung. des Poͤnal-Codex durften die Katholiken 
zwar Priefter, aber Feine öffentlichen Gotteshäufer haben; fie durfs 
ten fic) trauen laffen, aber ihre Ehen und Kinder wurden nicht 
als legitim betrachtet. Durch die Emancipation find diefe Miß— 
ſtaͤnde befeitigt; jedoch wurden den Katholiken Feine Fonds zur 
Erbauung von Kirchen, deren fie fo fehr bedurften, angemwiejen, 
weßmwegen fie zu Colleften ihre Zuflucht nehmen muͤſſen. 

Die Srländer verlangten daher Regulirung des Zehenten und 
überhaupt der zeitlichen Angelegenheiten ber Kirche. Hauptfächlich 
foderte O’Connell eine Reform der Municipalitäten in Irland, 
ebenfo wie fie England erhalten hatte; die Srländer foderten dieſe 
um fo dringender, weil die Emancipations-Akte der Katholifen 
gleiche bürgerliche Rechte mit den Proteftanten zuficherte; die letz⸗ 
teren aber nichts deſto weniger bisher alle andern Religions-Ver⸗ 
wandten von den Gorporationen. und der Städte:Verwaltung übers 
haupt ausgefchloffen hielten. Der Durshfegung diefer Foderungen 
ftanden: der Oranges-Verein und das Dberhaus entgegen. Enxfterer 
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wurde durch’ einen Parlaments⸗Beſchluß aufgehoben, ‘und ‘gegen 
letzteres erklaͤrte ſich vorzuͤglich O'Connell, indem er überall feinen 
Ruf nad) Gerechtigfeit für Srland erfchallen ließ. 

© Obgleich’ durch die Emancipations-Atte für die Irländer viel 
errungen ward, fo find doch ihre Firchlichen und. politifchen Vers 
hältniffe noch lange nicht -bereint 6), und: gegenwärtig iſt fogar 
die Ausſchließung der Katholiken vom Parlamente beantragt. 


Emancipirte Töchter hat der Vater auszuſteuern, wenn 
ſie ſich auch ohne Einwilligung desſelben verheirathen, er aber 
ohne rechtmaͤßige Urſache ſeine Einwilligung verweigert hat; der 
Grund liegt in den’ Ehebefoͤderungs-Geſetzen ber RöMe, und be: 
ſonders in der Lex Julia et Papia Poppaea t).- 

 Emeriten:Anftalten, geiftliche, find Verforgungs: 
Häufer, in welche würdige, entweder in der Seelſorge ergraute, 
oder auch überhaupt durch Krankheit des Körperd oder Geis 
fies, 3. B. Verrücktheit des Verſtandes, zum Kirchendienfte un: 


fühig gewordene Geiftlihe aufgenommen werden, um allda, ben 
pflihtmäßigen D Dienft-Verrichtungen enthoben und von Nahrungss 


Sorgen befreit, die letzten Tage ihres Lebens in Ruhe genießen, 
und fi) ganz ihrem Seelenheile widmen zu Fünnen. 

Die Aufftellung von Gooperatoren ift nicht immer zwecklich, 
indem hiedurd) das Beſte der Pfarrei und Seelforge nur einfeitig 
und nicht nach feinem ganzen Umfange befödert wird. Durd) die 
Aufnahme der zum Kirchendienfte unfähig gewordenen Geiftlichen 
in die Didzefan-Emeriten=Anftalten aber wird es möglid), einen 
dienfifähigen Geiftlichen ftatt des unfähig gewordenen Pfarrers 
aufzuftellen, welcher Kraft und Willen hat, alle Obliegenheiten 
des Pfarramtes zu erfüllen, Nach dem größeren Umfange einer 
Didzefe dürfen auch zwei oder. drei folcher Emeriten-Häufer in der: 
felben beftehen *). Alte und am Körper geſchwaͤchte .Geiftliche, 


6) Religionsfreund 1835. Nr. 46. 54. Bert. 16. 28. Allgem. 
Kirchen-Zeitung 183. Nr. 108. 1836. Nr. 33. © 

*) Arg. L. fin. Cod. de dotis promiss.  Thibaut, Syſtem des Pan: 

deften-Rechtd. 1. B. $. 443. Bon Hartisfh a. a. D. ©. 253. 

+). Die meiften geiftlihen Emeriten-Anfaälten find durch Stiftungen oder 

milde Beiträge der Geiftlihen (Collekten) zu. Stande gekommen. 

Auf diefe Weife entftand das Emteritenhaus zu Würzburg unter dem 

Fürftbifhofe Johann Gottfried zu Würzburg, und auf gleiche 
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welche nicht mehr einem Kirchen-Amte, einer Pfarrei oder einem 
Benefizium vorzuſtehen vermoͤgen, ſind auf immer, duͤrftige Geiſt⸗ 
liche aber, die wegen voruͤbergehender Krankheit nur temporaͤr 
dienſtunfaͤhig find, bis zur Herſtellung ihrer Geſundheit das 
hin aufzunehmen. Einem jeden geiſtlichen Emeriten-Hauſe ſteht 
ein Direktor, ein wuͤrdiger, erfahrner und kenntnißreicher Geiſtli⸗ 
cher, vor, welcher nach einer beſtimmten von ſeinem vorgeſetzten 
Ordinariate ihm ertheilten Inſtruktion das Innere des Hauſes 
leitet, oft auch den Emeriten-Fond verwaltet, und jaͤhrlich Rech⸗ 
nung darüber ftellt. 

Sn Defterreich heißen jene Geiftliche, welche zum Kirchens 
dienfte untauglich werben, Defizienten, bie Untauglichfeit mag 
aus welcher Veranlaffung immer entftanden feyn, oder ihren Grund 
im Alter, in Verruͤcktheit des Verftandes , in einem erft offenbar 
gewordenen Mangel ber nothwendigen Kenntniffe u. dgl. haben. 
Wird ein Geiftlicher nur auf einige Zeit, oder nur für eine ober 
die andere beſchwerliche Amts-Verrichtung untauglich, fo wird er 
nur als Halbdefizient betrachtet, weil er nad) feiner Herftellung 
wieder an einer andern leicht zu verfehenden und feinen Gefunds 
heit3-Umftänden angemeffenen Seelforgers Stelle angeftellt werben 
fann ?). 

Noch nicht zu einer Kirchen Pfründe gelangte Geiftliche und 
Lokal⸗Curaten erhalten vermöge ihres Rechtes auf den Tiſchtitel 
ihren Unterhalt aus dem Religions-Fonde *). Der Unterhaltd« 
Betrag für Religionsfonds-Titulanten ift auf 200 Gulden C. M. 


feftgefeßt *). 


Art bildete fih der Emeritenfond zu Afhaffenburg. ©. M. 
Kepertorium I. Abth. ©. 522. Bergl. Frey, Pritiiher Com: 
mentar des Kirchenrechts. Fortgefeht von Dr. 3. Scheill. IV. Th. 
I. Abth. gr. 8. Kigingen 1826. ©. 137. $. 27. 

2) Hofd. v. 6. Zuli Nr. 3. 4. 29. u. v. 28. Gept. 1787. v. 26. Dez. 
1788. u. dv. 15. März 1792. Mr. 4.5. Baldaufa. a. O. IU. 
Thl. gr. 8. Grätz 1829. ©. 15. $. 6. 

») Hofd. v. 7. Jan. u. 15. März 1792. Rechberger, Anleitung zum 
geiftlihen Gefhäftd-Style in dea Öfterreichifchen Staaten. V. Aufl. 
gr. 8. Linz 1826. ©. 81. „‚Weltgeiftliche, die vor Erlangung eines 
Benefiziumsd zur Seelforge untauglich werden, müſſen von dem Tiſch— 
titel-®eber ihre Berforgung fuchen. 

*) Hofd. v. 15. März 1798. Nr. 1. 2. 3. u. 4. Nov, 1821. 
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Bepfruͤndeten Geiftlichen fol, wenn fie zu ihren Amts⸗-Ver⸗ 
richtungen untauglicy werden, ein Huͤlfsprieſter ober Adminiſtra⸗ 
tor, welcher die pfarrliche Seelforge nach ihrem ganzen Umfange 
verfehen foll, beigegeben werben °). 

Der Defizienten-Gehalt für ben. Pfarrer ift auf. 300 Gulden 
C. M., und der Gehalt. für. den ihm. beizugebenden Cooperator 
auf 200 Gulden C. M. feſtgeſetzt °). 

Die Halbdefizienten werben auf. leichter zu verfehende ober 
mit mehreren Geiftlichen verfehene Pfarreien verſetzt; nach Umftäne 
ben erhalten fie auch wegen vorübergehanber Gebrechlichteit Aus⸗ 
huͤlfe durch einen andern Geiftlichen 7). Im Falle eines Mans 
geld an Aushülfe kann der betreffende Halbdefizient bei der Ran: 
de3-Stelle unter Vorlegung eines ärztlichen Zeugniffes durch fein 
Drdinariat um den firen Beitrag zum Unterhalte eines Verſeh— 
pferdes nachfuchen. Wird folched gehalten, fo erhält der Geift- 
liche jährlih 80 Gulden €. M. aus dem Religions = Fonde ®). 
In Wahnfinn verfallene Geiftliche Fommen in ein Klofter der 
barmherzigen Brüder, und für ihren Unterhalt werben jährlich 
200 Gulden A Perfon aus dem Religions-Fonde bezahlt 9). 


Die Defizienten-Gefuche werden durch die Ordinariate bei ben 
Landes» Stellen eingegeben. Das betreffende Ordinariat hat ein 
jedes ſolches Geſuch gehörig zu inftruiren, und in feinem Schreis 
ben das phufifche= und Dienftalter des unfähig gewordenen Geiſt⸗ 
lichen, feine Verwendung, dann auch anzugeben, ob er ein MWelts 
ober Ordens = Geiftliher ſey '°). In Böhmen muß, wenn ed 
fi) um die Veigebung eines Cooperatord handelt, auch angeges 
"ben werden, ob das Gehalt von 200 fl. für den Cooperator nicht 
aus dem Lokal⸗Kirchen⸗Fonde genommen werden koͤnne 11). Jeder 


s) Hofd. v. 15. März 1792. 

6) Allerh. Entfchl. v. 27. Aug. u. Hofkanzl. Def. v. 2. Sept. 1819 für 
Steuermarf. Hofd. v. 6. Nov. 1821. Verordn. für Böhmen v. 10, 
San. 1822. Baldauf a. a. O. II. Th. ©. 17. Rechberger 
©. 18. 

1) Hofd. v. 15. März 1792. Nr. 7. u. v. 2. April 1804. 

8) Hof:Berordn. v. 28. Zul. 1819. v. 1. März 1820. Baldauf ©. 18. 

9) Hofd. v. 3. März. 1783 u. v. 17. Oft. 1811. 

0) Hofd. v. 6. Zul. 1785. v. 7. Jan. 1792. Nr. 5. v. 25. März 1824. 
Verordn. für Böhmen v. 4. Feb. 1793. Baldauf ©. 18. 

1) Merordn. für Böhmen v. 10. Jan. 1822. 
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Geiſtliche, welcher um den Defizienten⸗Unterhalt nachfucht, muß 
ſich über die empfangene Prieſter-Weihe, über’ ſeine Leiſtungen im 
der Seelforge, oder an Schuls oder Lehr-Anftalten, dann uͤber 
fein Wohlverhalten ausweifen. Zugleich) muß er auch ein aͤrzt⸗ 
liches, oder wenn es ein chirurgifcher Fall ift, ein wundärztliches 
Zeugniß demfelben beilegen 17). Nach einer Verordnung für Boͤh⸗ 
men ift auch demfelben eine Faffton der Pfarrei- Einkünfte und 
ein Kirchen-Rechnungs⸗-⸗Extrakt anzufchließen 12). 

In Wien befteht ein vom Cardinal Fürft-Erzbifchof Grafen 
Migazzi im Sahre 1780 geftiftetes Inſtitut für Franke Geifts 
jiche, in welches jene, die fid) aus eigenen Mitteln nicht bie nds 
thige Pflege verfchaffen Fünnen, aufgenommen werden. Dasfelbe 
fteht unter Aufficht und Leitung eines Direktors, dem ein Hauds 

meifter beigegeben ift. In diefem Inſtitute wird ber Kranke, fo 
lang die Krankheit dauert, unentgeltlich von dem Arzte rn Ä 
und mit Arznei und Koft verfehen '*). . 


Für Preußen: Wenn ein Geiftlicher durch Alter oder Krank: 
heit zum SKirchendienfte untauglich wird, fo muß er dieß Demje- 
nigen anzeigen, welchem das Wahlrecht auf die Pfarrei zufteht 15). 
Der Emeritus erhält den dritten Theil der Einkünfte, jedoch foll 
derfelbe nicht in einzelnen PfarreisEinfünften (in parte quota), 
fondern in einem nad) Zahl und Maß beftimmten Betrage an 
Geld oder Naturalien (in parte quanta) beftehen 10). 


Die Erhaltung der geiftlichen Emeriten-Anftalten in den vers 
fehiedenen Didzefen im Königreiche ift in der Umfchreibungs-Bulle 
»„De salute animarum« mit folgenden Morten ausgeſpro— 
chen: Et quoniam Serenissimus Borussiae Rex ultro Nobis 
pollicitus est, se non modo Domos illas tam ad alendos 
emeritos senes, vel infirmos sacerdotes, quam ad coercen- 
dos Ecclesiasticos discolos, ubi existunt, conservaturum, 
sed etiam novas, ubi desunt, constabiliturum, propterea 
ipsi Josepho Episcopo committimus, ut cognitis iis, quae 


”) Hofd. v. 5. Jul. 1785. Verordn. für Steuermarf und Kärntben v. 
17. Aug. 1818. Baldauf II. Th. ©. 19. 

») Merordn. v. 22. Yan. 1822. 

) Baldauf IHM. Th. ©. 21. 

>) Mr. L.R. I. 6. 516. 

0) Ebend. $. 519. 
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de hae re statuerit praelaudatus Rex, auditisque respecti- 
vis Locorum Ordinariis, sub quorum .jarisdictione hujus- 
modi Domus manere debebunt, omnia, quae opus erunt, 
circa memoratas Domos eorumque congruam dotationem 
disponat. « 

Für Geiftliche und Schullehrer, deren Vergehen * dem Reſul⸗ 
tate einer in’ Gemaͤßheit der Ordre v. 12. April’ 1822, geführten 
Disciplinar-Unterfuchung nicht mit Amts-Entlaffung, fondern nur 
mit einer  Straf-Entfeßung zu ahnden feyn würde, wenn lehtere 
wegen höheren Alters, ober wegen fonft verminderter Dienftfühige 
feit des zu Derfeenden nad) pflichtmäßigem Ermeffen nicht für 
anwendbar zu erachten ift, foll ftatt der Straf⸗Verſetzung deren uns 
freiwillige Emeritirung oder Penftonirung mit einem nad) dem 
Grade ihrer Verfchuldung abzumeffenden geringeren Emeriten⸗Ge⸗ 
halte oder Penfions- Betrage, als benfelben außerdem gebühren 
würbe, fejtgefeßt werben 17). 

‚Für Bayern: Zur Theilnahme an der Emeriten:Anftalt eig⸗ 
nen ſich alle Geiftliche, welche den Iandesfürftlichen Tiſchtitel ers 
halten ‚haben, oder folchen Xitulanten aus befonderen Rückfichten 
Jeichgeſtellt wurden. Die Titulanten der Privat⸗Patrone koͤnnen 
hierauf keinen Anſpruch machen. Anſpruͤche hierauf geben a) ho⸗ 
hes Alter, b) Eörperliche ober Geiftes- Schwäche, c) Krankheit, 
d) Geifted:Zerrüttung. Geiftliche,; welche aus der erften Urfache 
Unterhaltö= Beiträge anfprechen, haben durdy einen legalen von 
dem Landgerichte bezeugten Auszug der Pfarr: Matrifel, welcher 
der Vorftellung in: Urfchrift beigelegt werben muß, ein Lebens-Alter 
von wenigftens 65° Jahren nachzumeifen. Ein Geiftlicher, welcher 
ein Vermoͤgen befitst, das. ihm jährlic) 400 Gulden reines. Eins 
fommen gewährt, kann eine Unterhalts-Anweifung aus. dem Emes 
riten= Sonde nicht anfprechen; und bei einem Einkommen von 
150—200 fl. kann er nur die Hälfte fodern. In den übrigen 
Fällen hängt die Beftimmung der Unterhaltö- Beiträge von dem 
ärztlichen Zeugniffe ab. Wegen temporärer Untauglichkeit Tann 
‚nur dann ein — bewilligt werden, wenn die . 


17) Cabinets⸗Ord. v. 27. April 1830. 
18) R.B. 1807. ©. 1616. V. v. 11. Oft. 1807. M. Repertorium 
I. Abth. ©. 220. M. Sinteitumg zum geiſtl. Sefqaftatvie. 
V. Aufl. I. Th. 295 ff. 
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de eine andere Beftimmung erfodert, und. die Einkünfte. berfelben 
nicht gänzlich eingehen. Die temporäre Verpflegung darf nie das 
Marimum bed Emeriten= Geldes, welches in — Gulden 
befteht, überfteigen *®). 

Nach dem bayerifchen Concordat Art. VI. foll in ieber Did 
zefe ein geiftliches Emeritens Haus errichtet, und mit der. erfoders 
lichen Dotation verfehen werben. »Majestas Sua Regia, col- 
latis cum Archiepiscopis et Episcopis consihlis, assignabit 
pariter cum sufficienti dote domum, in qua infirmi ac se- 
nes Clerici benemeriti solamen et asylum reperiant. « 

Wegen Errichtung einer Penfions-Anftalt für. Fatholifche Seel⸗ 
forger in dem Sinne ded Concordats Art. VL find bereits die 
geeigneten DVorermittlungen eingeleitet, und der: Antrag des Land: 
raths hat daher im Voraus feine Berückfichtigung gefunden. Lands 
tags⸗Abſchied f. d. U. M.-Kr. v. 1.-Mai 1833 19). 

Der Antrag auf eine Unterftägungs-Anftalt ward gleichfalls 
beim Landtage 1837 erneuert; und im Landtags: Abfchiede verfügt, 
daß die Recherchen hierüber fortgefett werben follen. 

Für Württemberg: Wenn ein Pfarrer fogar. mit einem 
Hilfspriefter feiner Pfarrei nicht mehr vorftehen, und: auch nicht 
mehr auf eine andere Stelle verfeizt werben Fann, fo muß er pen= 
fionirt werden. Die erfte Quelle hiezu ift das Einfommen feiner 
Pfarrei. Wo aber diefes über den Gehalt des nothwendigen Stell 
Vertreters nicht hinreicht, da gibt der Interfalar- Fond das Feh— 
lende 20). | 

Für Hannover: Nach einem Schreiben des koͤnigl. hannos 
veranifchen Staats- und Cabinet3:-Minifterd v. 27. April 1824 
an den Hrn. Fürftbiihof Franz Egon zu Hildesheim fol 
dafelbft eine Anftalt zur Aufnahme der dienftunfähig gewordenen 
ober disciplinarifch zu beftrafenden BERDSPAERINIDEN Geiftlichen 
errichtet werden. 

1) Zu dieſem Behufe werden gemäß der Fünigl. Smmebiat- 
Beſtimmungen die Klofter- Gebäude, die Kirche und vorhandenen 
Gärten des KapuzinersKlofters in Hildesheim angemwiefen. 2) 
Die erften Einrichtungss und Unterhaltungs: Koften werden vom 


») R.⸗B. 1833. Nr. 26. ©. 669. $. 15, 
*») ©t.: u. RB. 1821. Nr. 86. S. 818. Verordn. d. kath. Kirchen: 
raths v. 10. Nov. 1821, Lit. b. 


- 


Emeriten⸗ Anſtalten, geiftfiche. 11 


Staate aus der Hauptklöfters Kaffe beftritten. 3). Das Inſlitut 
ſteht unter bifchöflicher Oberaufſicht und. Tanbdrofteilicher" Mitaufs 
ficht, namentlich in:öfonomifcher Hinficht. Diefe oͤbonomiſche Eins 
richtung und die Anfchaffung bes Inventars hängt von der Aufs 
ſicht (der Provinzial-Behörde ): ber Landdroftei ab, an welche die 
Rechnung abzulegen, auch: von-ihr zu. revibiren und abzunehmen 
iſt. 4) Das Inſtitut befteht aus drei Welt: oder aus drei quas 
lifizirten ‚Regular » Geiftlichen der aufgelöften Klöfter, jedoch mit 
Ausnahme derjenigen, welche, ben Jeſuiten-Orden angehören; wo— 
von 5) einer derfelben ein zur Aufficht und zum Rechnungs: Wefen 
qualifizirter Präfes. oder Dirigent, und zwei gefunde im mittleren 
Alter ftehende, notoriſch rechtichaffene und. wiffenfchaftlich völlig 
ausgebildete Geiftliche feyn follen. 6) Diefe Welt-Geiftlichen Ieben 
unter einem Dad) und an einemigemeinfchaftlichen Tiſche, aber 
nicht nad) den Regeln irgend eines Ordens, halten auch Feinen 
Chor, und ‚befolgen Feine Ordens-Regel. 7) Sie follen auf Ans 
weifung des Biſchofs bloß einen ftillen Gottesdienft in der Kapus 
ziners Kirche. vorzüglich zum Beſten des Landmannes halten, und 
find befonders verpflichtet, die Verpflegung ‚der. ihnen durch den 
geitigen Biſchof zugeſchickten Geiftlichen. zu übernehmen, Ermah: 
rung und Unterricht in KorreftiondFällen zu ertheilen, wie auch 
den. Gottesdienft bei entftehenden Vakanzen oder fonftigen Hinders 
nıffen der Pfarrer zu beforgen. 8) Der. Präfes und beide Ins 
ftitutsPriefter werden vom Bifchofe präfentirt, und vom Cabinetss 
Minifterium im Namen bes Königs ernannt. — ‚Freie Wohnung, _ 
Feuerung, Belöftigung erhalten alle drei, und an Gehalt der Präs 
ſes 300, und jeder ZuftitutsPriefter. 150. Rthlr. €. M. 9) Der 
Bifchof ertheilt ihnen zur NRichtfehnur ihres Benehmens eine dem 
Gabinets - Minifterium vorher vorzulegende und. beftätigende In⸗ 
firuftion. 10) Sowohl die zur. Eorreftion in das Inſtitut ges 
fandten, als auch dienftunfähig gewordenen Geiſtlichen leben auf 
ihre eigenen Koften gegen. gewiffe Zahlung aus den Einfünften 
ihres geiftlichen Benefiziums, oder aus eigenem Privat: Vermögen, 
falls es hinreichend ift. Der Präfes wird darüber eine befondere 
und in Hinficht der Form von Seiten. der. Landbroftei ‘näher vors 
gefchriebene Rechnung führen. Diefe fol aber nicht verwickelt 
feyn, und es fol in Hinfiht der Ausgaben zur Unterhaltung für 
unvermögende Geiftliche beider Klaffen eine gemwiffe Summe für 
einen gewiffen Zeitraum bewilligt werden. 11) Bei der oͤkono⸗ 
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mifchen Einrichtung. wirb ber am 29. Febr. d. I:;(1824); vom 
Hürftbifchofe eingefandte ,“ und der Landdroſtei uͤbergebene Koftens 
Anfchlag: zum Grunde genommen, in ſo weit die einzelnen Aus- 
gabe-Poften ſich fehon jet haben uͤberſehen und beftimmen laſſen. 
12) Unter. diefem Etat find aber die Koſten, welche die Uns 
terhaltung unvermoͤgender, kranker und ſchwacher Geiſtlichen ver⸗ 
urſachen wird, nicht mitbegriffen. 13) In Hinſicht des dienen⸗ 
den Perſonals bleibt es bei den deßfalls vom Fuͤrſtbiſchofe gemach⸗ 
ten Vorſchlage. 14) Die koͤnigliche Landdroſtei wird beauftragt, 
die erfoderlichen dfonomifchen Vorbereitungs⸗ Maßregeln, naments 
lic) wegen ber. Anfchaffung des Inventars und die fonft etwa 
nöthigen Anordnungen zu treffen, und über die fonftigen Anftalten 
Ruͤckſprache mit dem Fürftbifchofe zu nehmen. 15) Sobald die 
Anftalt eingerichtet und eröffnet: iſt, woräber num die Anzeige. vom 
Zürftbifchofe zur Zeit erwartet wird, follen. auch die zur Unter⸗ 
haltung. des Inſtituts — Fonds zahlbar gemacht wer⸗ 
den. ?'), 

Fur Sachſen: Kirchen: Diener, welche zum Theile zur 
Berfehung ihres Kirchen⸗ AAmtes untauglich werden, heißen Senios 
ren, pflegen noch einige leichte Amts-Gefchäfte zu verrichten, und 
erhalten einen Gehülfen, welcher Subftitut genanntwird. Sind 
fie hingegen zur Verwaltung eines Kirchen-Amtes ganz untauglich 
geworden, fo. heißen fie Emeriti, und nehmen an den Amts⸗ 
Berrichtungen gar feinen Antheil mehr. Der ihre Stelle verfehende 
Subftitut übernimmt nun alle Amts-Geſchaͤfte. Nach diefem Vers 
haͤltniſſe wird nun die Einnahme getheilt 22). Der Subftitut 
eines zum Theile untauglic) gewordenen Geiftlichen erhaͤlt gewoͤhn⸗ 
lich den dritten Theil des Einfommend nebft einem  Antheile an 
ber Wohnung. Bei Verfegungen in gänzlichen Ruheftand aber 
behält der Emeritus nur die Hälfte des’ gefanimten Dienft: 
Einfommens als Tebenslängliche Proviſion, die andere. Hälfte be: 
zieht der Subſtitut, dem in diefem Falle: auch, wenn er e8 ver: 
langt, die ganze Amtswohnung eingeräumt, dagegen für den Eme: 
ritus eine andere Wohnung ausgemittelt, und. der Miethzins be⸗ 
Bw werben muß. In der Berge wird dr die nähere Beſtim⸗ 





> * v. Kerz, kathol. Literatur— Leitung. Jahrg 1824. Hi. ®. van Hft. 
5.270. 


9) Erl. D. $, Geb. 161%. Reſc. v. 14, Dez. 1703 u. 7.) Mai 1800, 
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mung uͤber biefen Punkt der: gültigen Mebereinkunft der Betheilig⸗ 
ten unter Leitung ber. Kirchen⸗-Inſpektion überlaffen. Das Cons 
ſiſtorium ertheilt dann dieſer die Beftätigung, und wenn fein: güls 
‚tiger Vergleich zu Stande fommt, bleibt demfelben die Entfcheis 
dung vorbehalten. : Bei der Beftimmung ber Penfion wird auf 
dad Vermögen des Emeritus, obgleich dies früher beftimmt wur⸗ 
de 23), Feine Rückficht genommen, fondern diefelbe wird aus dem 
Dienft-Einfommen beftritten, reicht diefes fowohl zum Unterhalte 
des Emeritus oder Seniors, .ald zur Beſoldung des Subftituten 
nicht ‚bin, fo müffen entweder die Eingepfarrten einen Zufchuß lei⸗ 
ften, ober ed muß das Kirchen-Aerar ded Orts mit einem Bei- 
trage confurriren. — Appellationen in Propifions-Angelegenheiten 
‚gehen an bie Landes-Regierung ?*). 

Für Baden: Zn der Bulle für die oberrheinifche Kirchen- 
Provinz »„Provida solersque« namentlich in Beziehung auf 
die Erzdiözefe Freiburg heißt es: »Domibus denique Eccle- 
siasticorum emeritorum et demeritorum vel jam existen- 
tibus vel ab Ordinario, cujus jurisdictioni subdentur, eri- 
gendis, floreni oeto mille.“ Zur Zeit ift zwar noch Feine ver- 
tragsmäßig eingerichtete Anftalt für emeritirte Seelforger herge⸗ 
ſtellt; inzwifchen werben folche Geiftliche von dem Interims-Fonde 
zu Heidelberg in der Art verforgt, daß ihnen nad) Verhältni 
ihred Vermögens und Bedarfs auch eine verhältnigmäßig größere 
ober geringere Summe: zu ihrer Subfiftenz werabreicht wird, und 
ſo einer 200, der andere 300 oder 400 bis 500 Gulden jährlich 
von daher zu beziehen hat. 

Insbeſondere aber werden die wegen Altersfchwäche ober 
Krankheit zur Seelforge untauglich gewordenen Geiftlichen auf 
dreierlei Art verſorgt, naͤmlich: 1) Iſt die Pfründe eines folchen 
Geiftlichen mit: fo. guten Einfünften verfehen, daß fie zwei Seel: 
forger ftandesmäßig: ernähren: kann, ſo tritt der alte Pfarrer 
die Hälfte des jährlichen Einkommens ab,. und zur Verfehung der 
Pfarrei wird ein Pfarrei-Verwalter aufgeftellt, der die übrige 
Hälfte: des en — 2)Traͤgt fie weniger ein, fo 


=) erl. d. L. Geb. 1606. 

*) Weber, foftematifhe Därftellung des im Konigreiche Sachſen gel⸗ 

tenden en II. Th. II: Abth. ©. 507: gr. 8. Leipzig 1828. 
u Siehnert a. a. O. II. Th. S. 81. 
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erhält der: alte Pfarrer entweder eine Yulage zur Haltung bed von 
dem erzbifchöflichen Generale Bilariate ihm beigegebenem Pfarr⸗ 
Vikars, oder ed werden ihm nach Verhaͤltniß feiner; Lage. 300 
bis 500 Gulden -jährlih aus dem Interimd- Fonde ‚verabreicht; 
die erledigte Stelle aber erhält ein anderer Geiſtlicher, der, fo 
lange ber alte Pfarrer lebt, die. fieuerbaren Einkünfte. über 600 
Gulden auf dem Lande, und über 800 Gulden in ben Städten 
an den Interims-Fond abgeben muß. 3) Hat die Pfarrei mes 
niger ald 600 Gulden Einkommen, fo trägt der Interimd« Fond 
die ganze Laft der Erhaltung des alten und Franken Pfarrers, der 
nun entweder in’d Seminar nad) Heidelberg oder zu. feinen 
Freunden ziehen kann. Diefer Interims: Fond, deſſen Verwalter 
zu Heidelberg wohnt, hat theild fire Einkünfte aus: ben ehe: 
maligen Seminariumd= Fonds in Heidelberg und Bruchſal, 
fo wie die Weberfchäffe vakanter und durd) Pfarrvikare verwalteter 
Pfarreien, theild müffen auch manche Pfarrer auf beſſer botirten 
Pfarreien jährliche Abgaben dahin entrichten. — Die Pfarrer in 
den ehemaligen mainzifchen Kapiteln mußten. nad; dem Ertrage 
ihrer Pfarreien jährlich) pro domo emeritorum 1 fl. bis 4 fl. 
bezahlen. Diefe Abgabe fol nad) einem Minifterials Befchluffe fo 
lange fortentrichtet: werben, bis ein neues Reglement für die ganze 
Erzdiözefe Freiburg erlaffen feyn wird. — Zu Zeiten, wo Pfars 
reien mit Natural= Einfünften dotirt find, uͤbrigens aber nicht fo 
viel abwerfen, als die Verwefungd- Koften fobern, muß ber ges 
nannte Interims-Fond gleichfalls das Erfoderliche zufchießen. Die 
Demeriti fommen in Seminarien oder. Klöfter. 

Für die Didzefe Mainz: Im Großherzogthume 
Heffen wird in angeführter Bulle beſtimmt: »Idem demum 
disponimus de Domo Emeritorum Pfaffenschwabenhemii 
existente, ac destinata fovendis et sustentandis Clericis 
aut senio fessis aut morbo fractis; quam praevia suppres- 
sione Coenobii olim a Canonieis Regularibus Ordinis Sti 
Augustini inhabitati, in hujusce Coenobii Fabrica consti- 
tuti mandamus, et cujus dotatio annuam profert Summam 
Florenorum Mille octingentorum viginti duorum, ultra ea 
quae Subsidii Charitativi nomine veniunt collecta in parte 
antiquae Dioecesis Moguntinae, postea Ratisbonensis, quae- 
que solvi hucusque — non exigua capient incre- 
menta. « | 
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Für Rurheffen: Wenn eimGeiftlicher dienſtuntauglich wird; 
fo hat er vor Allem dafür zu forgen, daß ein Anderer feine Amts: 
Geſchaͤfte verrichte. Unterläßt er dieſes, und führt: die betreffende 
Gemeinde deßhalb Bejchwerde, fo wird ihm vom Confiftorium ein 
Gehülfe beigegeben. Die Vergütung, welche diefer erhält, hängt 
von der Webereinkunft ab, die er mit dem Pfarrer: trifft; ſtellt 
das Eonfiftorium von Amtswegen einen Gehülfen — ſo a 
basjelbe auch feinen Gehalt 5). 

Geiftliche, welche wegen Alterd oder — Koͤrper⸗ 
Schwaͤche ihrem Kirchen⸗ Amte nicht mehr vorſtehen koͤnnen, er: 
halten aus der vom Landgrafen Wilhelm IV. im Jahre 1575 
von den Einkünften, des ehemaligen Stiftes zu Rotenburg an 
ber Fulda gebildeten Stiftung ein Canonifat. Soldyer Ganoni- 
Fate. beftchen zwanzig, wovon ein Theil der Cinfünfte derfelben 
in: Naturalien, der andere in baarem Gelde abgereicht wird 26). 

; Kein: Geiftlicher Fann mehr als -ein Canonikat erhalten. Er: 
gibt‘ fic) ‚aus ‚den .erledigten Ganonifaten ein Meberfchuß, fo Fann 
diefer an die ſich meldenden armen und Franken Geiftlichen ver: 
theilt „werden... Lutherifche Pfarrer. haben auf Canonifate über: 
haupt feinen Anſpruch An), 


Fuͤr Naffau: Geiftliche, welche bienftunfähig geworden find, 
erhalten einen Gehülfen, welchem ein Drittel bis zur Hälfte des 
Dienft- Einkommens angewieſen werden kann. 


Was die Penſionirung der Geiſtlichen betrifft; gelten — 
folgende Normen: Tritt die Dienſt- Unfaͤhigkeit vor zuruͤckgelegtem 
fuͤnf und dreißigſtem Dienſt-Jahre ein, ſo erhaͤlt der Geiſtliche die 
Haͤlfte ſeines bisherigen Dienſt-Einkommens als Penſion. Tritt 
dieſelbe nad) zurückgelegtem fünf und dreißigſten Dienſt-Jahre 
ein, ſo bekommt er nebſt der Haͤlfte ſeines bisherigen Dienſt-Ge— 
haltes fuͤr jedes weitere Dienſt-Jahr den dreißigſten Theil des von 
ihm bezogenen Einkommens mehr, jedoch fo, ‚daß die hienad) be⸗ 
rechrete Penfion niemald den ganzen Betrag des Dienft: Gehaltes 
überfteigen Fann. Nach zurückgelegten fünfzig Dienſt-Jahren er 
hält er fein volles Einfommen als Penſion. Uebrigens kann nur 

25) Redderhofe a.a. D. ©. 380. 
*PLedderhoſeSe 881. 4 

27) Redderhofe ©. 383. Er 

Müller’s Lerifon, IL. Aufl. II. Bd. 46 
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die Dienſtaunfaͤhigteit allein einen Anſpruch auf Ruhe⸗Gehalt * 
gründen 29). 

Giporkirche. Man verfteht gewoͤhnlich darunter die auf 
der Drgel oder auch am den beiden Seiten der Kirche‘ für die 
Mannsperſonen angebrachten erhöhten Kniebaͤnke und‘ Site, ' Die 
Koften auf Herftellung und Unterhaltung derfelben muß die Ge: 
meinde, oder auch -die übrigen’ Eingepfariten pro rata ihres An⸗ 
theild, fofern fie die betreffende Kirche beſuchen, beftreiten. In 
der Regel befinden ſich auch im Schiffe der Kirche, oft auch im 
Chore erhöhte Betftühle für Honoratioren oder no befonderen 
Stiftungen für gewiſſe Familien 1). | 

Emphyteuſis. S. d. Art. Weriräge 

Enmfer Congreß ift derjenige, welcher von ben Bevoll⸗ 
tmächtigten der Erzbiſchoͤfe von Mainz, Salzburg, Trier 
und Köln in Ems gehalten wurde; anı 25. Yug. 1786 kann die 
fogenannte Emfer Punftation zu Stande, welche die Wieberher: 
ftelung und Erhaltung der bifchöflichen Rechte bezielte. Vom 
päbftlichen Hofe wurbe jedoch dieſelbe zuruͤckgewieſen 9). 

Encolpion iſt das Bruſtkreuz, welches die Biſchoͤfe tra: 
gen. ©. d. Art. Pektorale. 

Engel, deren Abbildungen. Engel ayyelos — “no 
ein Bote. Nach ben verfchtedenen Dienftleiftungen und olttributen, : 
welche den Engeln in der hl. Schrift beigelegt werben, haben 
diefelben verſchiedene Namen; ald Erzengel, Seraphim, Cherubim, 
Kräfte, Thronen, Mächte, Fuͤrſtenthuͤmer, Gabriel, - Raphael, 
Michael. - Sie find felbfiftändige, perfönliche Weſen mit vollfums 
mener Freiheit des Willens begabt. Ihre Eriftenz ift nad) ber 
bl. Schrift außer allen Zweifel geſetzt. Gen. 16. 18. 19, 15; 
21, 17, 24, 7. 31, 11.32, 1. Exod. 33, 1—6, Matth. 
13, 24. 16, 27, 18, 10.22, 30. Luk. 1, 13. 29.12, & 
Sof. 20, 12. App. — 8. J. Tim. 5, 21. I, Theſſ. 2, 7. 


22») Otto a. a. O. ©. 208. Für Proteftanten.) 

1) Bei den Alten diente die Emporfirdhe dem weiblichen Geſchlecht 
zum Betorte. Gregor. Naziaz. carm. 9. Evagr. hist. ecel. Lib. 
IV. C. 3. Schmid a. a. D. Ih 3, ©. 617. 

ı) Kopp, die — Kirche im XIX. Jahrhunderte. * 8. Bein 
1830. ©. 1 
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Eben ſo iſt der Glaube an die Engel dunch die Trabitict; die 
Symbole und Entſcheidungen der Kirche begründet. Justin. Apol. 
1. N. 6. Orig. Prine. prol. N. 6. @feg"N#2 or’. 
Chrys. Hom. II. in Gen. ete. Wie die Kirche” im "Hllgemets 
hen den Schutz der Engel hat, fo fommt er auch jedem Glaͤu— 
bigen :und Frommen zu. Um das Andenken an die guten Engel 
recht lebhaft in und zu erhalten, fo hat die Kirche befondere Ark 
dachten und Fefte angeordnet; auch finden in der Fatholifchen Kirche 
zum Ausdrucke des uns angediehenen Schußes wie zur Verehrung 
und Erinnerung an felbe bildliche Darftellungen der Engel Statt, 
ohne jedoch dadurch mindeftens dem Dogma etwas zu vergeben; 
oder antropomorphiftifche Fdeen zu veranlaffen. Die Engel find 
vorgeftellt gewöhnlich im blühenden "Sünglings-Alter, mit verfchie: 
denen Attributen verfehen; als Boten Gottes erfcheinen fie ges 
wöhnlich beflügelt, um ihre Schnelligkeit in Vollziehung der gött: 
lichen Befehle recht lebhaft zu veranfchaulichen; Fniend und betend 
in glähender Andacht, um uns zu gleichen Gefühlen der Andacht, 
der Anbetung und Verehrung Gottes zu ſtimmen; in diefer Abe 
bildung treffen wir fie an den Tabernackeln der Hochaltäre; auch 
finden wir fie als in den Wolfen fchwebend dargeftellt. Ihre At: 
tribuite- find bald das Schwert, ber „‚Saläffel, die Wage, das 
der Kelch u. ſ. mw. 


Engliſche Hochkirche. Die anglikaniſche Kirche ift ein 
Zweig der fogenannten reformirten Kirche. Die Genfer Refore 
mation ging in England vom Throne felbft — durch Heinrich 
VII. aus, und wurde durch dejfen Tochter Elifabeth vollen 
det , telche, ald eine Feindin Roms und des Pabſtes, Eng— 
land ber Unterwürfigfeit gegen das Kirchen-Oberhaupt entzog, zu 
welcher es ihre Schweſter Maria aurhegebragt hatte, Die Ber 





) Boffuet’d Geſchichte der Veränderungen der proteftantifchen Kirde; 
aus dem Franzöſiſchen überfegt von Steininger. Paſſau 1769, 
neu überfeßt von Maier. gr. 8. 1824. I. B. VIE Buch. Hortig, 
Handbuch der Kirchen: Gefhichte, fortgefegt von Hrn. Prof. Döl— 
finger. II. 8. II. Abth. gr. 8. Landehut 1828. ©. 584." Keker: 
Lerifon, aus dem Franzöfifchen üÜberfegt von Pfarrer Fritz. 

“W831. Abth. gr. 8. Würzb. 1828. ©. 449. Cobber, Geſchichte 
der proteftantifcen Reform in England und. Irland. Bde. 8. 
Offenbach 1828. 
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faffung der englifchen Hochfirche iſt folgende: Der König ift das 
Hberhaupt derfelben, und in der föniglichen Gewalt ruht ber Firchs 
liche Primat, und zwar nicht bloß nominell, ſondern reell; — er 
ift an die Stelle bes Pabftes getreten, er betrachtet fidy ald Stell 
vertreter Gottes, und vermag Alles anzuordnen, was weder ber 
heiligen Schrift, noch den Geſetzen und Gewohnheiten des Reichs 
widerftreitet. Die Biſchoͤfe find dem Könige, dem die oberfte Herr: 
fchaft in geiftlichen Dingen zufteht,. unterworfen, und. der. Hof 
nebft den proteftantifch=reformirten Gemeinden bilden die bifchöf: 
liche Kirche 2). Ihm ficht das oberfte Patronat (Paramont ); 
wodurch die Verleihung aller Kirchen Yemter. an ihn devolpirt 
wird 3), das Recht auf Erhebung der Annaten bei Erledigung 
der Kirchen: Pfründen, und des Zehenten von. den Benefizien zu; 
auch bezieht er die Einkünfte der erledigten Bisthuͤmer. Deögleir 
chen kommt ihm in Anfehung der Benefizien dad Erektions-, 
Unions- und Supprefjionsrecht zu, ferner nimmt er Appellationen 
an, ertheilt Dispenfationen, gibt die Erlaubnig zur Vornahme. der 
Biſchofs-Wahlen oder ernennt felbft zu. den erledigten Bisthimern, 
ertheilt den gefchehenen Bifhofs- Wahlen die Beftätigung, welche 
letere jedoch den Erzbifchöfen übertragen werden Fann, uͤberhaupt 
aber übt er alle Rechte des Firchlichen Primats aus. Neben ber 
Föniglichen Primatial-Gewalt befteht noch. eine untergeordnete Kir 
chen-⸗Gewalt bei den beiden Erzbifchöfen von Canterbury und 
Dorf, denen 25 Bifchöfe, die Pairs des Reichs find, zur Seite 
ftehen. Erfterer ift Primas (primas regni) und Metropo— 
litan von England, aud) hat biefer den Rang gleid) nad). der 
Föniglichen Familie und führt eine Art von geiftlichem KHofitaate, 
wozu vier Bifchöfe gehören 2) (f. d. Art. Bifchof); letzterer 
folgt in der Rangordnung unmittelbar dem Lordfanzler von Eng: 
land. ‚Die Erzbifchdfe beftätigen meift aus Föniglichem Auftrage 
die Biſchofs-Wahlen, und nehmen die Confefration der neuen Bi: 
fehöfe vor, fie confirmiren auf gleiche Weiſe die Beſchluͤſſe der Pro: 


2) — theologiſch⸗encyklopädiſches Handworterbuch. gr. 8. Halle 
1821. S. 138. 

») Rang, äußere Kirchenrechts-Geſchichte I. Th. gr. 8. Tübingen 1827. 
©. 282. 

2) V. Seith, Geſchichte der kirchlichen und politiſchen Angelegenheiten 
von Schottland. Edinburg. 1734. v. Raumer, England im Jahre 
1835—1836. Walter a. a. D. VII Aufl. ©. 322. 
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vinzial- Synode, führen auf denfelben den Vorſitz, und haben 
dabei eine entfcheidende Stimme. Als Ober-Bifchöfen fteht ihnen 
das Recht zu, ihre Provinzen zu vifitiren, und an fie geht die 
die Berufung von den Bifchöfen. Sie dispenfiren auch in allen 
jenen Fällen, in welchen. in der Fatholifchen Kirche der Pabft dis— 
penfirt; in allen übrigen aber ertheilt der König die Dispenfation. 


Der Wirfungsfreis und die Amts-Verrichtungen der Bifchdfe 
fommen in vielen Punften mit jenen der Fatholifchen Kirche Übers 
ein. Jedem Bifchofe fteht ein Kapitel Cchapter), mit einem 
Dekan (dean) an feiner Spite, welches eine SZurisdiftion hat, 
zur Seite. Die bifchöflichen Sprengel in England find in Archi— 
Diafonate (archdea conries), und diefe wieder in Rural 
Defanate (rural deanries) eingetheilt >); letztere find jedoch 
größentheild eingegangen, oder fie beftchen nur dem Namen nad), 
und find bloße Titel. Die Archi-Diakonen, auch Pröbfte ges 
nannt, bilden nach den Bifchdfen die geiftliche Obrigkeit, jeder ders 
felben hat ein eigenes geiftliches Gericht, dem ein Offizial vorfteht, 
und von welchem die Appellation an den Biſchof geht. 


Das Einfommen der englifchen Bifchöfe befteht nach dem.. 
Herald in Folgendem: Erzbiſchoͤfe: von Canterbury 27,000: 
Pfd., von Dorf 11,000. Bifchöfe: von Durham 18,000 Pfb., 
von London 14,000, von Winchefter 14,000, von Ely 14,000, 
von Morchefter 7,000, von St. Aſaph 6,000, von Bath und 
Wells 5,200, von Bangor 5,000, von Lichfield 3,800, von Kin= 
coln 4,200, von Hereford 4,000, von St. David 4,000, von 
Salisbury 3,500, von Carlisle 3,500, von Ehichefter 3,000, von 
Norwich 2,706, von Chefter 2,500, von Ereter 3,300, von Dr: 
ford 2,000, von Peterborough 2,000, von Bloucefter 1,800, von 
Briftol 1,650, von Rochefter 1,000, von Landlaff 850. Im Gans 
zen beziehen die 26 Erzbifchöfe und Bifchöfe 164,000 Pfd. Sterl. 
(1,804,000 ft.) 

England hat ungefähr 10,000 Kandpfarreien (parishes 
parsonages) zu 4,700 acres im Durchfchnitte. In früheren 
Zeiten wurden in England, wie ed auch in andern Lündern 
gefchah, viele Pfarreien mit den Klöftern theils rückfichtlich der 
Temporalien und Spiritualien zugleich, wo das betreffende Klofter 


s) Walter a. a. O. VII Aufl. ©. 323. 
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die Seelforge durdy einen,. Geiftlichen aus, ſeinem Convente ver⸗ 
ſehen laſſen mußte, theild nur rückjichtlich der Temporalien allein, 
wo ein eigener mit binlänglicher Dotation verfehener Vikar aufs 
geftellt wurde, inforporirt. Im fechzehnten Sahrhunderte famen 
die incorporirten Pfarreien an den König, welcher ſolche wieder 
theild an geiftliche Körperfchaften, theils an Weltliche unter den⸗ 
felben Verhältniffen, wie folche zur Zeit der Klöfter beftanden, 
überließ. Hienach theilen fich diefe Pfarreien in zwei Nlaffen, die 
eine ſteht mit den in Deutfchland vor der Säkularifation in mans 
hen Didzefen beftandenen Oberpfarreien auf gleicher Linie und 
find wahre Sinecuren, wo der Oberpfarrer die Haupteinkünfte der 
Pfarrei bezieht, und dem Verwalter der Spiritualien nur aus Dies 
fen, zwar nach ordentlicher Dotation, ein gewiffes Cinfommen, 
meist in dem Fleinen Sehenten beftchend, zufließt; bei andern iſt 
die Vikarie eine von dem Inhaber der Pfarrei einem Geiftlichen 
(Bilar) verlichene Seclforger- Stelle, deren Befoldung der Erfte 
verabreicht. Die Pfarreien in England find, im Durchfchnitte 
genommen, fehr reich dotirt, von denen auch viele an ordentliche 
Rektoren verliehen find. Neben den Pfarrfirchen gibt es viele 
Kapellen, unter denen die koͤniglichen Kapellen zu St. James 
und Windfor bie berühmteften find. Die Hofgeiftlichfeit, an 
deren Spite der Dekan der Föniglichen Kapelle und ber Großal- 
mofenier ftehen, ift fehr zahlreich. 

Das Patronatrecht (right of advowson) wird in das 
dingliche (appendant) und in das perfünlicye (in gross ) 
eingetheilt; Bei der Veräußerung deöfelben fanden oft große Miß- 
bräuche Statt 6). 

Lord Nuffell hat am 13. Juli 1835 im Unterhaufe im Na- 
men Sr. Majeftät des Königs erflärt, daß alle der Krone zuftin: 
digen kirchlichen Patronatrechte dem Parlament zur Verfügung 
überlaffen werden follen. 

Was die Erbauung, Herftelung und Erhaltung der Kirchen- 
Gebäude betrifft, fo Legt dem Pfarrer gewoͤhnlich die Baulaft 
rückfichtlich des Chord ob, die Gemeinde aber muf für die Er— 
bauung und Erhaltung des Schiffes forgen; die hiezu erfoderliche 
Summe wird jedesmal durch einen Befchluß des Kirchen-Convents 


6) Walter a. a. O 
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feftgefeßt. Zur Verwaltung des Kirchen⸗Vermoͤgens find eigene 
Pfleger (churchwardens) aufgeftellt. 

Unter Heinrich VIII. gab «8 noch“ verfehiedene Ritual⸗ 
Buͤcher; Eduard VI..aber ließ ein Ritual-Buch verfaffen, und 
führte ſolches ald allgemeines Rituale: 1549 ein’). Unter Eli 
fabeth (1558) und Jakob I. (1603). wurde dasfelbe mit: ver: 
ſchiedenen abändernden Zufägen verſehen, und die Aufnahme dies 
fer 'befannt gemacht. — In England wird wegen eines erwiefenen 
Ehebruchs in. Gemäßheit des. canonifchen Rechts bloß auf Schei: 
dung von Tiſch und Bett erfannt; jedoch kann der unfchuldige 
Gatte um die Erlaubniß. zur MWieberverehelichumg bei Lebzeiten bes 
ſchuldigen Theils — und ſolche durch eine — — 
Atte erhalten. 

Die proteſtantiſchen Geiſtlichen in England fießen in unſeren 
Tagen den Wunſch laut werben, das frühere Firchliche Parlament 
wieder einzuführen; um dieß zu bewertftetligen F fanden bereits 
mehrere Sitzungen deßhalb Statt. 

Die Parlaments: Befchlüffe, die Beſchluͤſſe der Provinzial: 
Synoden und alle Canonen, weldye vor der Trennung von ber 
Fatholifchen Kirche erlaffen worden find, und fo mweit diefe weder 
ber Conftitution und den Geſetzen, Statuten und Gewohnheiten 
des Reiches widerfprechen, noch die Föniglichen Rechte verringern, 
bilden die Verfaſſungs-Geſetze der anglifanifchen Kirche 8), welche 
ald Hauptdogma ben Grundfat anerkennt, die Bifchöfe ſeyen gött 
licher Inſtitution. Hiedurch unterfcheidet fich diefelbe, welche def: 
halb auch die bifhöfliche Kirche genannt wird, fowohl von 
ben Presbyterianern oder Puritanern in England, als 
auch von den übrigen NReformirten, welche bloß die Xelteften an: 
erkennen. Ueberhaupt gibt es neben der anglifanifchen Kirche noch 
eine Menge Diffenters oder Nonconformiften, welche zu: 


’) Ketzer-Lexikon a. a D. II. Bd. I. Abth. ©. 453. „Man er 
nannte Biihöfe und Theologen, die die gottesdienklihen Einrich— 
tungen prüfen und verbeffern follten; diefe Commiſſarien entwarfen 
eine den Proteftanten ähnliche Liturgie. Das Parlament, welches 
den 24ten November zufammen Fam, befchäftigte fih neuerdings 
mit der Reformations-Sache, geftattete die Priefter-Che und ge- 
nehmigte die Liturgie. 

») Lang a. a. D. ©. 284. 
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weilen gar, nicht in Gemeinfchaft um irgendeiner Refigions-Partei 
ſtehen (f. d. Art.). 

Merkwuͤrdig find in England folgende Eide: 1) Der Sus 
prematie=- Eid, wodurch der König von. England. ausfchließ« 
lid) als Oberhaupt der anglifanifchen Hochlirche anerkannt. wird; 
2) der Eid der Unterwuͤrfigkeit unter‘ die weltliche Regies 
rung in geiftlihen Sachen; 3) der Teſteid, nach weldem : die 
Transfubftantiation im Abendmahle verworfen wird, und 
dem zufolge die Katholifen von allen Stantsämtern, wie dieß bis 
auf unfere Tage noch in: Irland der Fall war, ausgefchloffen 
waren. In den neueften Zeiten beabfichtigte man die Aufhebung 
desfelben , und im Jahre 1828 warb derfelbe wirklich abgefchafft. 

Die Fatholifche Kirche in England fteht unter vier apoftolis 
ſchen Vikaren. Die Bifchöfe, werden vom - Pabfte ernannt. — 
Jedem Prieſter ift ein befonderer Diftrift angewiefen, welcher meift 
Miffion, fo wie er hienach felbft .Miffionär, genannt wird. Die 
Sendung geht von dem betreffenden apoftolifchen Vikar aus, wel 
cher jeden Priefter nad) Gutdünfen wieder entfernen oder verfeßen 
kann. | | — ——— 

Fuͤr England ging eine miniſterielle Zehentbill nach ſchwacher 
Oppoſition durch, und wurde nach einigem Straͤuben auch von 
den Lords angenowmen. 


Engliſcher Gruß von den Worten, mit welchen der 
Gruß Gabriel’s an Maria Luk. 1, 28. anfängt, fo genannt, 
wurde nad) feiner heutigen Form, ald ein allgemeines Gebet zur 
Verehrung Marien’, von dem Pabfte Pius V. im Jahre 1513 
eingeführt. Vor diefer Anordnung waren zur Verehrung Mas 
rien’s verfchiedene Gebet-Formeln üblich; Übrigens ift es ein fchon 
fehr alter Gebrauch), das Volk durd) ein dreimaliges Glockenzeichen 
zur Abbetung des englifchen Grußes zu erinnern 1). 

Der englifche Gruß, welcher bei-Fatholifchen Chriften gewoͤhn— 
lich mit dem Gebete ded Herrn verbunden wird, beſteht aus drei 
Theilen. Der erfte Theil enthält die Worte, mit denen der En: 
gel Gabriel die Zungfrau Maria begrüßet hat, als er ihr die 
Botfchaft brachte, daß fie die Mutter des Weltheilandes werden 
würde. Der zweite Theil beſteht aus den Worten, mit welchen 


— — 








»RGrundmayr ſa. a. O. 143. 
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Elifabeth die Jungfrau‘ Maria anredete, als dieſe auf einen 
Beſuch zu ihr kam; es ſind dieß naͤmlich dieſelben Worte, welche 
auch "Gabriel gefprochen hatte: »Du biſt gebenedeiet uns 
ter den Weibern; Eliſabeth aber ſetzte noch bei: und ges 
benedeiet iſt die Frucht Deines Leibes.« Luk, 19—43, 
Der dritte Theil beſteht aus dem Worte Jeſus, welches mit 
dem: Folgenden von der katholiſchen Kirche hinzu geſetzt iſt 2). 
Entführung (raptus) iſt die gewaltſame Wegfuͤhrung 
einer Perſon weiblichen Geſchlechts (gegen ihren Willen) von ih⸗ 
rem heimiſchen Orte an einen ‚fremden — um ba’ mit ihr bie 
Ehe einzugehen. 

Dieſes Ehe⸗Hinderniß ift fehon in dem römifchen Nechte bes 
gründet ). Nach demfelben durfte zwifchen dem Entführer und 
der Entführten felbft bei der nachher frei "gegebenen Einwilligung 
die Ehe nicht ftatt finden. In dem Älteren römifchen Rechte war 
auf die Entführung die Todes- Strafe gefetst, mas jedoch ſchon 
lange Feine Anwendung mehr hat; nad) den neueren Straf-Gefeßs 
Büchern wird jedoch diefelbe meift als Öffentliches Verbrechen bes 
trachtet. 


Mit dem römifchen Rechte ſtimmt hierin auch das ältere ca⸗ 
noniſche Recht überein ?). 


Das Concil von Ancyra (314) fuͤhrte dieſes Hinderniß 
zuerſt ein, indem es Can. 11 verordnete: » Tas urnosevdeioas 
x0gu5 xaı were vedıre ν Gonaysicac, Ebokev &rodı- 
ö6bodeı vois roouwnorevoau£fvors, Ev xaı Blav Un vrwv nd- 
Yorzv«, und das Goncil von Chalcedon (451) fette hierüber 
feft: Can. 27. „, Tovs &onelovres yvvaizas xaı Er dvouers 
cvvorxsoiov 7 Ovungderovras, 7 Ovvamvovvras Tölg GonaLov- 
cv, @gıoev 7 üyın Ovvodos, Ei ev xAmgıxoi Eiv, Exruirreiv 
vov vıxeiov Baduod Ei de Avadeuanılsodeaı &vrovg 3)“, 


— 


2) Dad Wort Jeſus wurde vom Kirhenrathe gu Ephefus 341, und 
das Gebet: heilige Maria ıc. vom Pabfte Pius V. —— 

1) L. um. $. 1. Cod. de rapt. — 

2) Cam. 1. C. 36. q. 2. 

3) Concil. Colleet. Labbaei Col. 1691. ed. Venet. — Mischen, 
De jure .eeclesiae catholicae statnendi impedimenta ‚matrimonii di- 
rimeutia. Colon. 1827. p. 41. Symmach. epist. ad’Caesar. a. 
502. C. 3. „Raptores igitur viduarum vel virginum ob: immani- 
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gur Entfühtung wird: erfodertr a) die wirkliche gewaltſame 

Hinwegführung einer Weibsperſon. Die bloße Einfperrung einer 
folcyen in ihrem eigenen Haufe kann nach ber. Größe: der damit 
verbundenen Gewaltthätigfeit wohl das Hinderniß der Gewalt und 
Furcht, Eeineswegs aber: das Hinderniß  ded, Raubes "begründen. 
b) Die Wegführung muß mit wirklicher oder angedröhter Gewalt 
(abductio vivlenta) gefchehen. Dabei macht. es keinen Unters 
ſchied, ob die, Entführung durch den; Kiebhaber unmittelbar. jelbit, 
ober auf: deſſen Anſtiften und zu feinem. Vortheile von. einer drit⸗ 
ten Perſon vollbracht worden. ift. c) Die entführte- Perfon kann 
nur eine MWeibsperfon feyn, fie fey übrigens eine Minder- ober 
Großjährige, eine Jungfrau oder eine -Gefallene *), melde von 
einem fichern- (ihrem heimifchen) Orte an. einen andern mehr ober 
minder entfernten Ort geführt wird, um. dort mit. ihr die Che 
einzugehen. Auch gilt es in Beziehung auf dieſes Ehe-Hinderniß 
gleichviel,. ob der Entführer die Entführte bei ſich, oder bei einem 
feiner Anverwandten unter feiner. Gewalt behält. 





tatem tanti facinoris detestamur, illos vehementius prosequendo, 
qui sacras virgines, vel volentes vel invitas, matrimonio sociare 
tentaverint,. Quos tam — criminis atrocitate a commu- 
nione suspendi praecipimus.“ — Can. 1. C. 36. q. 1. Isidor. 
Hispal. (630). „Ruptus quoque illicitus coitus a —— est 
dietus, unde qui raptu potitur, stupro fruitur, “ 

*) Dolliner, Handbuch des im Defterreich geltenden Eherechts. 1.3. 
gr. 8. Wien und Trieft 1813. ©. 114. „Der fKirdenrath von 
Trient unterftellt zwar nur den Fall der Entführung einer Weibs- 
perfon durch eine Mannsperſon, aber die Canoniſten ftimmen darin 
überein, daß wegen Gleihförmigfeit der Urfahe nah dem Gimme 
des Conciliums die Ehe auch dann ungültig fey, wenn eine Manns- 
perſon von einem Weibe, ebenfalld durdy Gehülfen, entführt wird. 
Auch fonft Fommt in Rückſicht des Ehe-Hinderniſſes der Entführung 
das gemeine Kirchenrecht mit dem öfterreichifhen überein. Nur in 
dem Falle, wenn eine Perfon bloß durd Lift oder mit ihrer Ueber— 
einftimmung, wiewohl:wider den Willen.der Aeltern, des Vormun—⸗ 
des, Guratord oder Verforgerd entführt würde, Fonnte nah dem 
canonifhen Rechte Fein entfräftendes Ehe-Hinderniß behauptet wers 
den, weil die Worte raptor und rapta die Anwendung oder Anz 
drohung von Gewalt, die bei einer lifigen Entführung wegfällt, 

vorausſetzen, und weil nach demfelden der Mangel- an Einwilligung 
der Aeltern, des Bormunded, Qurators oder pflegevaters — 
die Ungültigkeit der Ehe nad) ſich zichts“ b. 


Dieſes Hinberniß-greift auch dann Play‘ aeg 
rung. mit, Einwilligang der Veltern und. Vormuͤnber geſchah, weil 
die Einwilligung ‚der eltern nach ber Entſcheidung des allgemei⸗ 
nen. tridentinifchen: Synod's ) zur Ste ber * nicht 
erfodert wird. 


Wird die Entfuͤhrte wieder Auf freien Fuß gefeßt, und be⸗ 
findet‘ ſich ſolche wieder an einem ſichern Orte, entfernt von ih⸗ 
tem Entfuͤhrer, und außer aller Gefahr des drohenden Einfluffed 
des Entführerd und feiner Gehuͤlfen, fo ift die von derfelben for 
dann mit letzterem eingegangene Ehe erlaubt und gültig ). So 
lange aber fich die Entführte in der Gewalt des Entfuͤhrers des 
findet, Tann fie nad) ber Verordnung des Kirchenraths von 
Trient 7) mit demfelben Feine gültige Ehe abfchließen: »Decer- 
nit, heißt ed, sancta Synodus, inter raptorem et raptam, 
—— ipsa in potestate raptoris manserit, nullum posse 
consistere’matrimonium. Quod si rapta a raptore sepa- 
rata, et in loco. tuto et libero constituta: illum in virum 
habere consenserit, eam raptor in uxorem habeat, ‘et ni- 
hilominus raptor. ipse, ac omnes illi consilium, auxilium 
et favorem praebentes, sint ipso jure excommunicati ‘ac 
— infames, omniumque dignitatum incapaces; et. si 

lerici fuerint, de proprio gradu decidant. Teneatur prae- 
terea raptor, mulierem raptam, sive eam uxorem duxerit, 
sive non duxerit, decenter arbitrio judicis dotare. « 


Die Verführung (raptus seductionis) ift von der Ent 
führung (raptus violentiae) zu unterfcheiden, Bei der erftes 
ren läßt fi) eine MWeibsperfon mittelft eindringender Vorſtellungen, 
gemachter Verfprechungen oder Gefchenfe, des Widerſpruchs ihrer 
Aeltern oder Vormünder ungeachtet, von einer Mannsperfon zur 
Entfernung von ihrem älterlichen oder vormundfchaftlichen Haufe 
bereden, fo wie man es überhaupt eine Verführung nennt, wenn 
fi) eine MWeibsperfon durch buhlerifche Künfte zur Schließung eis 
ner Ehe verleiten läßt. Bei der Entführung aber wird die Eins 
willigung der entführten Perfon auf eine gewaltfame Weiſe ent⸗ 





°).Sess. XXIV; C. 1. de reform.'matrim. 
. 8) €, 6.7. X. de raptor. 
").Sess. XXIV. C. 6. de — matrim. 
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weber gehemmt ober gar aufgehoben, wo Hingegen bei ber Ver⸗ 
- führung die, Verführte einwilligt.  Gegenftand: der Entführung kann 
jede MWeibsperfon werben, von welchen. Alter und Leumunde fie 
auch. feyn mag; Gegenftand der. Verführung dagegen nur jene 
Perfon, welche noch nicht 25 Jahre alt ift, und die-einen guten 
Leumund hat. Bei der Verführung tritt Fein. trennendes Che- 
Hinderniß ein. Großjährige fünnen ſich nach. den, Vorfchriften, 
welche die Geſetze bei der Abjchließung der Ehe fodern, nicht auf 
die Schwaͤche ihred Gemüthes berufen; Minderjährige aber wer— 
den noch insbefondere durch die vom Gefeße.gefoderte Einwilligung 
ihres Vaters oder Vormunds und vormundfchaftlichen Gerichts 
hinlaͤnglich geſchuͤtzt 8). 

Diie Entſchaͤdigung oder vielmehr Ausſtattung, weihe ‚ber 
Entführer der entführten Perfon, er. mag folche geehelicht haben 
oder nicht, leiften muß, bleibt nach der Beftimmung des Kirchen 
raths von Trient ?) dem Ermeffen des Richters überlaffen. 


Der raptus seductionis war bei den Franzofen, wiewohl 
gegen die angeführte Verordnung bed Kirchenraths von Tris 
ent, geltend, und beftand darin: wenn eine filia familias mi- 
norennis wider den Willen ihres Vaters mit ihrem Liebhaber 
ſich entfernte. Die franzöfifchen Bifchöfe wollten es daher auf 
dem Concil zu Trient durchfeßen: daß jene Ehen, weldye von 
Kindern, die nody unter väterlicher Gewalt ftänden, wider ben 
Willen ihrer eltern eingegangen würden, * ungültig erklaͤrt 
werden ſollten. 


Da man aber von Seite des Concil's bieſes nicht zugeſtand, 
ſo beabſichtigten ſie wenigſtens darin ein neues Hinderniß zu ſetzen; 
wenn die minderjaͤhrige Tochter ohne Wiſſen und Willen ihrer Ael⸗ 
tern mit ihrem Liebhaber fid) entferne, um an einem fremden 
Orte einander zu ehelichen, weil biedurdy offenbar eine Verführung 
und ein Unrecht gegen die eltern begangen werde 19). Allein die 


.2) v. Zeiller, Comment. d. allg. bürgerl. öfterr. Geſetzbuches. ©. 196: 

9) Coneil. Trident. ]. c. 

”») Giraldus]. c. et P. II. et III. p. 123. p. 999. Tournel. prae- 
lect. theolog. de sacram. matrim. quaest. 8. art. 1. Cf. Devoti, 
instit. canon. T. II. Romae 1825 p. 239. Not. 2). „Certum porro 

- est raptum violenter patratum dirimens impedimentum indueere: 
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Entholifche) Kirche nahm nie von dieſem Hinderniſſe Notiz, ſondern 
kennt nur: das Hinderniß ‘in dem oben angegebenen Sinne. 

Bei den Proteftanten ift die bloße Einwilligung der Entführs 
ten nicht genügend, um die Ehe aufrecht zu erhalten, wenn bie 
eltern aus erheblichen Gründen den Antrag auf Trennung ber 
bereits gefchloffenen Ehe ftellen 11). 

Das dfterreichifche allgemeine bürgerliche Geſetzbuch enthält 
8. 56 hinfichtlich der Entführung folgende Beftimmung: „Die Ein: 
willigung ift auch dann ungültig, wenn fie von einer entführten 
und noch nicht in Freiheit verſetzten Perfon gegeben worden 7). 

Berge. F. A 

Das preußif he Kandrecht verordnet hierüber: Mer ein 
Frauenzimmer wider ihren Willen, und ihres Vaters, Vormuns 
derd oder Ehegatten Willen, in der Abfiht, um fie um ihre Ehre 
zu bringen, entführt, und die Entführung wirklich) vollziehet, der 
fol mit achtjähriger Feſtungs-Strafe belegt werden '?). | 

Iſt die Entehrung noch nicht erfolgt, und die Entführte nicht 
gemißhandelt worden, fo findet eine zwei- bis dreijährige Zuchts 
haus- Strafe Statt +). Hat Jemand eine Perfon in der Abficht, 
fie zu heirathen, und mit ihrer eigenen Einwilligung, oder doch 
gegen den Willen derjenigen, deren Conſens zur Gültigkeit einer 


sed non ita exploratum omnibus est, num idem impedimentum 
oriatur etiam ex raptu sedactionis, ut vocant, cum scilicet mu- 
lier dolo aut illecebris decepta est. Affirmant Tournelyus IR 
e., Collectus, instit. theol. T. IX. tract. de matrim, C. 7. 6. 
2. et alii praesertim ex Gallieis scriptoribus; sed alii tamen ne- 
gant, et horum opinionem communiorem vocat Giraldus ex- 
posit. jur. pontific. P. I: sect. 840 p. 668. Illud animadvertere 
- ‚epörtet, ‚raptum, qui patratus est non tantum consentiente, sed 
etiam: postulante et suadente puella, impedimento non esse, quo- 
minus raptor cum ea contrahat ————— sicuti a sac. Con- 
gregatione Concilüi responsum fuisse testatur.‘“ 

) Miefe, Grundfäße ded gemeinen, in Deutſchland üblihen Kirchen: 
0. reits. IV. Aufl. 8. Göttingen 1819. $. 418. ©. 455. v. DATEIHTG 
1:0 u O. 5 ©: 50 

2) Dolliner a aD. 1%. ©. 110 fi Schwerdling a. a. 2. 

©. M. 
3) P. L.-R. II 20. $. 1095. 
) Ebendſ. h. 1096. 
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Ehe nach den Geſetzen nothwendig iſt, entführt: fo: ſoll er, je 
nachdem letztere ihre Einwilligung in die Heirath zu verſagen, an 
ſich mehr oder weniger Gründe gehabt, mit Gefaͤngniß- oder Fe— 
ſtungs-Strafe auf ſechs Monate. oder zu zwei Jahren belegt wer⸗ 
ben '°). Erfolgt. die Einwilligung obgedachter Perfonen nach volk 
brachter That: ſo findet nur eine willkuͤrliche Gefängniß- Graf 
Statt 16). 

In der EhesDrdnung für dag Großfergogtgum Baden 8.9. 
wird beftimmt: Die freie Einwilligung mangelt aud) bei j jenen Pers 
fonen, die durch Zwang oder Drohung zur. Einwilligung vermocht 
wurden, wenn nach Bejchaffenheit der Kräfte, der Zeit, des Orts 
und der perfünlichen Rückfichten man nad) Billigfeit von der übers 
mwältigten Perſon nicht fodern Fonnte ; daß fie mehr hätte thun 
ſollen, um ſich der Einwilligung zu entziehen. 


Entkleidung der Altäre (denudatio altarinm). Die— 
ſelbe findet insbeſondere am gruͤnen Donnerstage Statt. Nach— 
dem nämlich die Vesper abgebetet iſt, werden die Altaͤre bis auf 
denjenigen, wo das Sanctissimum aufbewahrt wird, von einem 
Priefter unter Beihuͤlfe der Altar- Diener entfleidet, d. h. aller 
Schmuck, die Altar-Tuͤcher u. ſ. w. mit Ausnahme des Cruci⸗ 
fixes und der Leuchter ohne Kerzen, welche ſtehen bleiben, werden 
entfernt. Waͤhrend der Entkleidung betet der Prieſter, welcher 
ſolche vornimmt, die Antiphon: Diviserunt sibi vesti- 
menta mea et super vestem meam miserunt sor- 
tem. mit dem Pfalme XXI. Deus, Deus meus.respice 
in me. Durc) diefe Ceremonie will die Kirche die Trauer an- 
zeigen, die fie über den von Jeſus erlittenen Kreuztod trägt. 

Entlaffung von der Meffe, Dieſe gefchieht ‚durch Ite 
missa est; Benedicamus Domino, ©. da Art. und Requies- 
cant in pace. Die feierliche Entlaffurig der: Kirchen= Gemeinde 
fommt hen in dem Älteften Zeiten vor. Das Ite missa est ift 
eine feierliche Entlaffung, und zwar zur" Fieude wegen des gluͤck⸗ 
lich vollbrachten erhabenen Opfers; das Volk dankt hiewegen Gott; 
während der Advents- und Faftenzeit ‚wird Benedicamus Do- 
mino gebraucht, in den Todten-Meſſen aber Requiescant . 


»5) Ghendf. $. 1100, N 
6) Ebendaf. $. 1101. Haupt. a. a. ©. 1. B. S. ano, du 
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in pace in wehmuͤthiger Erinnerung an unſere dahin geſchiedenen 
Mitbruͤder und Mitſchweſtern geſprochen. Nach der Entlaſſung 
folgt ‚bei ‘den Meſſen, in welchen Ite missa est oder Benedi- 
camus ; gefprochen oder gefungen werden, der Segen, ‚welcher vom 
Priefter über‘. dad Volk mittelft einer Kreuzbezeichnung: ertheilt 
wird. Der Segen des Bifchofd bei Pontifikal-Aemtern wirb nach 
vorher. gefungenem Adjutorium; sit nomen Domini etc} 
nad) einem: uralten Gebrauche dreimal gegeben. Am Ende wird 
das Johannis-Evangelium unter Bezeichnung des Altares, oder 
feiner felbft vom Priefter gebetet, und vom 3. Mai bis 14. Sept. 
inelusive an Sonn= und Feiertagen, dann bei Engel und fons 
fiigen Yenttern, mit Ausnahme der Seelenämter gefungen. An 
den. Sonntagen, an welchen das Feft eines Heiligen gefeiert wird, 
an den Viglien, und an den mit einer Evangeliums-Perikope vers 
fehenen Ferien wird das Evangelium diefer Tage gelefen, wenn 
die Meffe nicht felbft vom Sonntage, der Vigil oder der Feria 
gelefen wird. Auch findet das Nämliche Statt, wenn das Offis 
zium eines Sonntagd auf einen Werktag verlegt wird. In der 
dritten Weihnachts-Meſſe wird hier dad Evangelium aus der Meile 
bes Feftes der Erjcheinung des Herrn, und am Palmfonntage in 
der Privatmefle die wegen der Leidens-Geſchichte Jeſu an ber 
ihr zuftehenden Stelle nicht .gelefene Sonntags-Perikope geleſen. 
Entfagung der —— S. den Art. Re⸗ 

ſi ignation 
Entſetzung (depositio — privatio beneſicii); in den 
aͤlteren Zeiten war dieſelbe mit der Degradation (ſ. d. Art.) vers 
"bunden ); fpäter hat man beide getrennt.‘ Unter Entfegung 
verficht man die Entfernung eines Geiftlichen entweder von der 
Gewalt der Weihe mit Beibehaltung feiner Standes: Verhältniffe, 


-*) Dufresne Glossar. T. TI. p. 42. „Degradatiö, poend eeclesias- 

.. tica, qua quis suo gradu privatur.: Apud Antiquos, Clericum de- 
gradare, nihil aliud erat, quam deponere vel suspendere ab of- 
ficio: nunc usus ecclesiasticus paulo aliter invatuit. “Distinguunt 
enim canonistae a depositione degradationem, cum depositione 
longe gravior sit degradatio, qua scilicet reus Clericus ablatis 
ordinis insignibüs ab Episcopo eoram judiee saecnlari, cui post- 
modum :traditär ,: titulo- elericali te * € Devoti institut. 
canon. T. I, p. 383. i 


ober vom Amte oder von beriPfrände ) Gewoͤhnlich geſchieht dies 
ſelbe zur Beftrafung eines Geiftlichen wegen eines begangenen kirch⸗ 
lichen Verbrechens ?). Die Kirchen: Gefege haben auf mehrere 
Vergehen die Strafe: der. Privation gefeßt; z. B. ‚anf Die: Nichts 
beachtung der Refidenz, auf das Nichttragen. der: Tonfur. und bed 
Klerifal- Kleides,. auf. fürmlichen Handel, welchen Geiftliche .treiz 
ben, auf unerlaubten oder verbächtigen Umgang ?). Heutiges Tas 
ges aber zichen diefelben nicht immer mehr.ihre urſpruͤnglich ihnen 
gegebene Wirfung nach fi), fondern es hängt hierin. — 
Alles von der richterlichen Entſcheidung ab. 

Die Entſetzung eines Kirchen-Beamten gehoͤrt nicht zu den 
Medizinal⸗ſondern zu den / Vindikativ-Strafen, und kann daher 
nur a) bei dringender Nothwendigkeit, b) von der competenten 
Kirchen: Behörde, E) wegen eines eigentlichen und’ fehweren Vers 
brechens, d) nad) fürmlich geführter Unterſuchung und gehörter 
Vertheidigung, und e) endlic in dolge eines — Ur⸗ 
theils geſchehen. 

Zur Depoſition eines Geiſtlichen, * einen wahren Titel 
feiner Ordination hat, foll nur im Außerften Nothfalle gefchritten 
werden; denn die Canonen beftimmen in Folge des ber Orbina- 
tion zufommenden characteris indelibilis:-daß der Geiftliche in 
der Regel, und wenn nicht Verbrechen von graver Natur es er: 
heifchen, fo lange in feinem Amte zu dulden ſey, als es Gott ge: 
falle, ihn auf felbem zu belaffen; insbefondere -gilt dieß von den 
Biſchoͤfen; ‚diefe, heißt es .in den Canonen, feyen ‚mit ihrer: Did- 
zefan » Kirche getraut; und Finnen ſonach felbft eben fo wenig freis 
willig verlaſſen, ald der Mann fein Weib; ohne. umvermeidliche 
Nothwendigkeit kann die Kirche ihren Bifchof eben fo. wenig. ver= 
ftoßen, als. es dem Meibe erlaubt ift, fi) wegen geringfügiger 
Urfache 3. B. wegen eines Haders von ihrem Manne loszuſagen; 
und gleichwie das Weib nur durch eine Fornikation, einen Ehe— 
bruch u. ſ. w. von Seite des Mannes, berechtigt wird, ſich von 
ihm in Folge richterlicher Entſcheidung zu trennen, ſo kann auch 


2) Can. 38. C. 16. q. 7. 


.°) Can. 4. Dist. 91. C, ult, X, de vit. ai. —— c. ‚6. x ne Cleric. 
rel. monach, C. 1. 2. X. de Cleric. vonat, O. 6 7.7. de homi- 
eid. C. 6. X. de poenis, — 
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nur ber Bifchöf durch oberften Ausfpruc) des Kirchen » Oberkaup- 
tes, bei erwiefenem graven Verbrechen, von feiner Kirche getrennt 
werden ®). 

Die Abfegung der Remotion eines Geiftlichen von feinem Kir 
chenamte muß vor feiner competenten geiftlichen Behörde gefchehen. 
Das Recht, Biſchoͤfe wegen Verbrechen zu entfeßen, wurde ehe— 
mals von den Provinzial Synoden ausgeibt. Das Concil von 
Nizaͤa I. Cap. 5 beftätigte diefe Praris, und legte dem Syno— 
dal-Ausfpruche vim reijudicatae bei. Allein Atha naſius wandte 
ſchon 340 gegen das von ber antiochifchen Synode gegen ihn ere 
laſſene Entfegungs=Urtheil die Berufung bei der römifchen Curie 
ein 5). 

Das Ältefte Kirchen-Geſetz, nach welchem die Biſchoͤfe an den 
Pabſt appelliren dürfen, iſt im fardicenfifchen Concilien-Befchluffe 
v. 5. 347. enthalten; » Si quis Episcopus a concilio provin- 
ciali depositus ad praesulem Romanum adpellat, isque 
causam denuo excutiendam esse judicat; rescribat ad vi- 
ciniae provinciae Episcopos, ut ipsi judicent. Et si Epis- 
copus depositus a Romano praesule flagitat, ut presby- 
terum ad se mittat, poterit hic mittere commissarios, qui 
ejus nomine judicent cum Episcopis 6).« Insbeſondere fanc- 
tionirte dad Concil von Trient 7) dad Recht und Verfahren, 
wonach nur allein durch den Anſpruch ber römifchen Gurie ein 
- Bifchof feines Amtes entfegt werden fann. Auch das proteſtan⸗ 
tiſche Kirchenrecht eignet das Recht, Kirchenbeamte vom Amte 
zu entſetzen, der Conſiſtorial-Jurisdiktion zu. 


Die roͤmiſche Curie kann jedoch einen Biſchof nicht ſchon we— 
gen eines bloßen Exceſſes, ſondern wegen beſonderer erwieſener 
Verbrechen von ſeinem Episkopate entſetzen; dahin gehoͤren 
Simonie O. 38. X. de simon., Haͤreſie und Schisma 
€. 2. X. de schismat., Widerfelichfeit gegen die Obrigkeit und 
Rebellion Can. 3. C. 3. q. 4. Can: 6. €. 9, q. 3., Wiedertaufe 


%) Can: 2.0.7. q. 1: „ae 

°) Pötr. de Marca, de concordia — et imperii. Lib. IV. C.ı. 

6) Desdsel, Rects-  Grundfäße in der erzbifchöflich-Fölner Streitfadhe. 
‚gr. 8. Saarbrüden. 1838. ©. 17. Seit, der Erzbifhof von Köln 
Clemens Auguft ıc. 8. Friedberg in der Wetterau. 1838. ©. 45. 

) Sess. XXI. C. 6. de reform. Sess, XXIV. C. 5. 12. de reform. 
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Can. 118. de conseer.- Dist. 4., Toͤdtung eines : Menſchen O. 
10. X. de excess. praelator., Duell C. 1. 2. X. de. duell,, 
Ehebruch Can. 10. Dist. 51., Fornifation befonderd mit einer 
Klofterfrau Can. C. 27. q. 1., Inceſt C. pen. X. de purg. 
canon., Sodomie C. 14. X. de excess. praelat. €. 15. X. 
de vit. et honestat. cleric., Diebftahl und Raub C. 4. X. de 
judie. C. 6. X, de poen. u. dgl. m. Demnach kann die De- 
pofition eines Bifchofd nur auf den Grund ermiefener ſchwerer 
Verbrechen verhängt werden; ohnehin ift fie nicht bloß correftionell 
und medizinal, fondern eine wirkliche Vindifativ-Strafe, wodurch 
er feines Amtes, Anfehens und Wirkens beraubt wird, Can. 1. 
Dist. 81. 

Die Urfache der Depofttion muß wirflid) conftatirt feyn, da— 
her eine cognitio et disquisitio causae — eine fürmliche Un- 
terfuchung — vorausgehen; diefe Fann nur von der competenten 
geiftlichen Behörde, und fohin bei einem Bifchofe nur von der roͤ— 
mifchen Curie nad) den Regeln des inquifitorifchen Prozeſſes ge: 
führt werden, wobei dem Angefchuldigten alle rechtlichen Mittel 
zu feiner Vertheidigung belaffen werden müffen. Erft hierauf kann 
ein Urtheil erlaffen werden, welches dem in Unterfuchung befan= 
genen Geiftlichen rechtsfoͤrmlich zu publiziren iſt; dieſem fteht das 
Recht zu, hiegegen innerhalb gefelicher Frift bei dem geiftlichen 
Oberrichter die Appellation einzuwenden (©. d. Art. Appellation; 
Rekurs); und erft überhaupt, wenn das Urtheil die Rechts: 
fraft befchritten hat, wird der betreffende Geiftliche feines Amtes 
entfeßt 2). ©. d. Art. Bifchof. . 

Wurden daher bei der Remotion eines Geiftlichen diefe Rechts- 
förmlichfeiten nicht beobachtet, fo ift diefe nicht gültig, und zieht 
fonach auch eine Auflöfung feiner Amts-VBerhältniffe nicht nad) fich. 
Die gewaltfame, ohne diefe Requifite geichehene Hinmwegführung ei= 
ned Bifchofs von feinem Site hat wohl die Sedisvafanz secun- 
dum quid ?) zur Folge, und räumtbloß dem Kapitel die Bis: 
thum3= Verwaltung im Namen des abwefenden Bifchofs ein, Fei- 
neswegs aber wird dieſes deßhalb berechtigt, zur Wahl eines 
neuen Biſchofs oder eines Kapitel-Verweſers zu ſchreiten, ohne 


6) V. bayer. Concord. Art. XII. Lit. d. I. Beil. jur Dayer. Verf. 
Urk. $. 40. Sicilian. Concord. Art. XX. | 
°) .C. 3. de supplend. neglig. praelator. in 6to. | 
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ſich nach der canonifchen Fiktion eines Adulteriums fchuldig zu 
machen. Gine völlige Sebisvafanz ift in einem ſolchen Falle nicht 
eingetreten, die betreffende Kirche fohin nicht im eigentlichen Sinne 
verwaift, fondern nur der abgeführte Bifchof durch Außere Um— 
ftände verhindert, feine Diözefe felbft zu verwalten. Sobald da— 
her das Hinderniß aufhört, muß berfelbe in fein Bisthum mie: 
der zurückkehren, und feine Funktionen wieder antreten, außerdem 
treffen ihn die Strafen, welche auf Nichtbeobachtung. der Refidenz 
geſetzt ſind 10). Das Kapitel kann daher nur ald General: Bi: 
Fariat im Namen des Bifchofd und unter dem Vorſitze feines Ge: 
neral:Bifars die Didzefan » Verwaltung auf die Dauer der Abwe— 
fenheit des Erften von feinem Site führen. Weberhaupt aber hat 
das Domkapitel über den Vorfall Bericht an den heiligen Water 
zu erftatten, und von daher Verhaltungs-Befehle zu erwarten. 

Mer in die Ercommunication verfällt, verliert darum noch 
nicht fogleich feine Pfründe, dieß gefchieht erft dann, wenn der Er: 
communicirte ſich nicht befehrt 11). Eben fo wenig findet die Ent: 
fegung bei der Suspenfton ſogleich Statt. Nach den yartikular- 
rechtlichen Beftimmungen müffen jetzt meift derlei Erfenntniffe der 
bifchöflichen Orbdinariate (wie dieß 3. B. in Bayern der Fall 
ift) den weltlichen Regierungs: Behörden mitgetheilt werben '?). 

Nach C. 6. X de poenis fol der Entfeßte nach) dem Er- 
meffen des Biſchofs in ein Klofter oder fonft eine geiftliche unter 
bifchöflicher Aufficht ftehende Anftalt verwiefen werden, und zivar 
nicht ald ob er dort Kerferfirafe auf immer zu erfiehen hätte, 
fondern damit ihm Gelegenheit zur Buße und Sinnesänderung 
gegeben werde, und er nicht ferner Anlaß zu weiteren Argerlichen, 
ben geiftlichen Stand herabſetzenden Auftritten habe. Zwang kann 
jedoch defhalb nicht gegen ihn gebraucht werden, fondern, wenn 
er durchaus weltlich Ieben will, fo Fann er hieran nicht behindert 
“werben; übrigend wird doc) Vorforge getragen, daß er unter bes 
fondere Aufficht des Dekanats oder der Polizei Behörde gehalten 
werde. (S. bayer. Concordat, Art. XII. Lit. d.). 


— —— — 





K 


10) F. Bullar. T. II. p. 19. 261. Bull. Pii IV. et V. Neueſtes paäbſtl. 
Breve v. J. 1838 an das Metropolitan-Kapitel zu Köln. 

1) C. 25. $. 1. X. de appellat. 

2) S. M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style und zur 
geiftl. Sefhäftd:Vermaltung. V. Aufl. ©. 111. 
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An Oeſterreich ziehen groͤbere Vergehen im äußeren Be- 
tragen und -in Verwaltung des Pfarramtes, welche öffentliches 
Yergerniß verurfachen, oder Beſchwerden von Seite der Parochia⸗ 
nen veranlaffen, fo mie auffallende Vernachläßigung der vom 
Staate den Pfarrern übertragenen Gefchäfte 3. B. in Führung 
der Pfarr: Matrifeln, in Leitung des Schulwefens u. f. mw. bie 
Entfeßung nad) ſich '?). — Lofalz Kapläne werden amovirt, fo= 
bald es das Befte ihrer Lofalien erheifcht '*). 


In Preußen Fann die Entjegung eines Geiftlichen nur durd) 
das geijtliche Departement im Minifterium verfügt werden, an 
welches ſich dießfalls die andern Behörden zu wenden haben 5). 
Diefes Fann übrigens felbft dann die Entſetzung eines Geiftlichen 
anordnen, wenn er auch im Erfenntniffe von aller Strafe losge: 
forochen ſeyn follte 16). 


In Bayern fteht dad Recht über Disciplinar-Vergehen der 
Geiftlichen und nad Geftalt. der Sache auf Entfeßung zu erfen- 
nen, den geiftlichen Stellen zu. Diefe muͤſſen aber in den Fäl- 
. len, wo auf die Entfeßung eines bepfründeten Geiftlichen erfannt 
wird, die Urtheile mit den Entfcheidungs = Gründen den betreffen- 
den Kreis- Regierungen zur Zeit der Publikation derfelben mitthei- 
len, welche fodann folche mit ihren Bemerkungen dem — | 
des Innern vorlegen 17). 


Sn Sacfen gefchieht die Unterfuchung über die ges 
wöhnlichen Disciplinars Vergehen von dem Fatholifch = geiftlichen 
Confiftortum, welches bei Veftrafungen und Dienft- Entfeßungen 
zubörderft an das apoftolifche Vikariat Vortrag zu erftatten hat. 
Bei den proteftantifchen Geiftlichen wird auf die Entfegung vom 
Amte (amotio) nur wegen eines dffentlichen der Gemeinde ge= 
gebenen Xergerniffes erfannt. So lange das Erfenntniß auf Dienft- 
Entfeßung noch nicht erfolgt ift, darf die Civil- Obrigkeit gegen 


2) Hofd. v. 3. März 1792. 9. 3 

+) Hofd. v. 14. Jul. 1821. N. 1. 2. 

15) Refer. v. 24. Nov. 1809, Bielig a. a. 2. 109, 
») Ebendafelbft. 


) Allerh. Refer. v. 11. Zul. 1828. M. Anleitung zum geiftlihen 
Gefhafts-Style. V. Aufl. I, Th. ©. 112. 
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geiſtliche Perſonen keinen zur Unterſuchung gehoͤrigen Akt, ohne 
beſonderen Auftrag des Conſiſtoriums, vornehmen 18). 

In Kurheſſen geſchieht in Anſehung der proteſtantiſchen 
Geiſtlichen die Dienſt-Entſetzung von dem Landesherrn 19), es 
mag die Pfarrei, welche der betreffende Geiſtliche inne hat, eine 
herrſchaftliche oder eine Patronats-Pfarrei ſeyn. Die Entſetzung 
eines proteſtantiſchen Geiſtlichen zieht zwar an ſich Feine Degra— 
dation mit ſich, jedoch wird einem ſolchen, nach Befinden der 
Umſtaͤnde, nicht ſelten außer der Verrichtung der Miniſterial-Hand— 
lungen. ſelbſt das Predigen unterſagt 20). 

Wird im Großherzogthume Weimar von dem Biſchofe ge: 
gen einen Geiftlichen auf Abfegung vom Amte erfannt, fo darf 
das Erfenntnig nur mit landesherrlicher Beſtimmung eröffnet: und 
vollzogen werden ?'). 


Eparchie ift bei den Orientalen der Name einer Dioͤzeſe 
des Biſchofs; dieſer iſt das Haupt der geiſtlichen Verwaltung ber: 
ſelben; er ertheilt die Ordination und verleiht Vollmacht zu Ver⸗ 
ſehung der Kirchenaͤmter. 


Epakten. S. d. Art. Kalender. Oſterfeſt. 
Ephod. ©. d. Art. Humerale. 


Ephoren (ephori), auch geiſtliche Aufſeher — Inſpelto⸗ 
ren — genannt, ſind in der proteſtantiſchen Kirche diejenigen 
Kirchen-Beamten, welchen die Ausuͤbung einer untergeordneten 
Aufſicht in Kirchenſachen und uͤber die geiſtlichen Perſonen in ihrem 
Diſtrikte, Ephorat genannt, nebſt gewiſſen andern Kirchen-Re— 
gierungs-⸗Rechten übertragen iſt. (S. d. Art. Superintendenten). 

Enızinors heißt in den orientaliſchen Liturgien dasjenige 
Gebet nad) der Conſekration, worin der Priefter auf eine feiers 
liche Weife den heiligen Geift anruft (invocatio spiritus sancti), 
der dad Brod in den heil. Leib und den Mein in das Blut Jeſu 
Chriſti durd) feine unfichtbare göttliche Kraft verwandeln wolle, 

Epimanicion. ©. d. Art. Manipel. 


”) Hoſ.-Reſ. v. 10. April 1788 u. 3. an. 1804. Rei. v. 17. Febr. 
1811. Ziehnerta, a D. II. Th. ©. 586. 

) GonfiftorialsRefce. v.-19. Dez. 1739. 

20) Kedderhofe;a. a. D. ©. 60 

2.) Großh. Sachſ. Weimar. Geſetz. v. 7. Oft. 1823. $. 30, Wr. 3. 
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Epiphanie (von Eruyarroucs appareo) oder dad Feſt 
der Erfcheinung des Herrn (7 Enıyavaız rov Aöyov) wird. nach 
dem NKirchen= Kalender am 6. Januar feierlic) begangen. Die 
Feier dieſes Feſtes gründet fich theild auf: die Anbetung der Weis 
fen aus dem Morgenlande, und auf die dabei gefchehene Dffen- 
barung Jeſu EChrifti ald Sohn Gottes und unferes Welt: 
heilandes, theild auf die Ankündigung Desfelben durch den wun- 
derbaren Stern. Andere beziehen diefe Feftfeier auf die Taufe 
Fefus im Fluffe Jordan; und wieder andere anf die wunder: 
bare Verwandlung des Waſſers in Mein auf der Hochzeit zu 
Kana!); noch Andere beziehen diefelbe auf folgende drei Ge— 
heimnifje, nämlid a) auf die Erfcheinung Jeſu Ehrifti, b) 
auf die Kundmachung feiner Herrlichkeit, und c) auf dad An— 
denfen des erften Wunders, welches Jeſus Chriftus bei'm An— 
fange feines öffentlichen Lebens wirkte, und wodurch er feine Als 
macht offenbarte, zugleich ?). 


Diefed Feft Fommt auch unter dem Namen. Drei-Koͤnig— 
feft (festum trium regum) vor. Man leitet es von den drei 
Weiſen ded Morgenlands Matt. 2, 7 ff. her; insbefondere ift 
diefer Name bei dem Volke gebräuchlid. Daß fie Könige — 
Emird — waren, ift nur bloße Meinung, dasfelbe gilt bezüglich 
ihrer Zahl und Namen, 


) Ang. Serm. CCII. de Trinit. IV. 5. Cassian. Collect. X. C. 2. 
S. Maximi homil. 5. in fest. epiph. Martene, Tractatus de an- 
tiqua ecelesiae disciplina in divinis celebrandis officiis, 4to Lug- 
duni 1706. p. 107. „Epiphaniae festum, eujus mentionem faciunt 
acta S, Philippi Heracleae Episcopi et Martyris apud Ruynartium 
celeberrimum faeit triplex Christi apparitio seu manifestatio, ad- 
oratio scilicet ejus per magos, baptismus et primum miraculum, 
quod eontigit in Cana Galilaeae; Triplicem hand Christi mani- 
festationem semper hac die recoluisse videtur Eeclesia latina, ut 
patet tum ex hymno Prudentii, quem ad divina officia solet ad- 
hibere, tum ex $. Panlin. carmine.9 de S. Felice, ex Grego- 
rio Turonensi lib. II. de miraculis S. Martini C. 26. et de 
gloria martyrum. C. 87, ex S. Isidori lihr. II. de divinis ofliciis 
C. 26. et aliis.“ Locherer a. a. O. ©. 119. 


*) Entwürfe zu einem vollſtändigen Patechetifchen Unterrichte. Aug 
- . dem Franzöf. Üüberfegt von Rähß und Weit, IV: 3. gr. 8. Mainz 
1821. ©, 106. 
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In der lateiniſchen Kirche verwechſelte man auch haͤufig die 
Theophanie mit der Epiphanie, und nahm das Feſt der 
Erſcheinung mit dem Feſte der Menſchwerdung Jeſu Chriſti 
fuͤr gleichbedeutend. Da dasſelbe ſehr ungleich gefeiert wurde, ſo 
geſchah es, daß man in der Folge den eigentlichen Tag der Ge— 
burt Chriſti nicht mehr recht kannte, und daher den 25. De— 
zember dafuͤr anordnete, waͤhrend der 6. Januar zur Feier des 
Epiphanie-Feſtes beftimmt wurde. In dem Oriente wurde je— 
doch in den meiſten Kirchen das Feſt der Menſchwerdung Chriſti 
zugleich mit dem Epiphanie = Fefte begangen ?). 


Das Feft der Erfcheinung des Herrn wurde fowohl in ber 
orientalifchen, als occidentaliſchen Kirche ſtets ald ein Hauptfeft 
(festum duplex primae classis) gefeiert. In den früheren 
Zeiten hatte es eine Vigil mit Faſten, jet hat ed Vigil ohne 
Faften, aber mit einer Oktav. Auch wurde in den erfien Jahr: 
hunderten an biefem Tage vorzüglich die feierliche Taufe ertheilt, 
und hiezu dad Maffer eigend geweiht). Gegenwärtig findet 


' *) Dufresne Glossar. T. II. p. 252. ,„Alii censent abusive Epi- 
phaniae seu Epiphaniorum appellationem huie inditam festo: 
quippe cum plurimae Eeclesiae in diem illum Natalem Domini 
referrent et Buptisma, quod de Egyptiaeis testantur diserte Cas- 
sianus Collat, 10. C. 2. et Jo. Chrysostomus Homil. in Lu- 
cam. C, 2.‘de Graecis Asiaticis et Syris, Epiphanius in Pa- 

nar. Haer. 51. Natalis vero Christi Erıpav£ıas ettnıya- 


Y1@v nomine donetur aPatribus, quia tunc primum apparuit nascen- 
do Christus, factum postea ut Ecclesia Constantinopolitana, quae Ro- 
manac usum amplexa, natalem Christi coepit celebrare:die 25. Dec, prio- 
rem nomenclaturam diei sextae Jannar. attribuerit, et quae prius 
colebatur tanquam natalis Christi. Lexicon Gr. MS. Reg’ Cod. 
2062 et Suidas: Enıydvsıa, 9 Tod xzvgiov za 
Oso õñ xaı 0wırY700: 7uwmv Inooü Xgıoroü Evoapxos 
Vıxovouia. Ita Natalem Domini vocat Zonoras in Juliane, 
quem Ammianus loco Jaudato Epiphania. Vide Casaubonum ad 
Aunal. Baron. Exereit. 2. C. 11. eundem Baron. ad Martyrol. et 
'Jacobum Gotofred. ad L. V. Cod. Th. de spectacul. — Bin: 
terim a. a. O. V. Bd. I. Thl. ar. 8. Mainz 1829. ©. 312. 
.*) Tertull. Lib. de baptism. C. 19. „Diem baptismo solennivrem 

pascha praestat, cum et. passio Domini, in quo tingimus, adim- 
pleta est.“ Martene |. c. „Tametsi in orientali Ecclesia Christi 
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dieſe Feierlichleit an biefem Tage ordnungsmäßig nicht mehr 
Statt; jedoch ift manchen Orten und befonders bei ben Griechen 
die Meihe des fogenannten Dreikoͤnig-Waſſers (ddgevors) üblich. 


Im Mittelalter war auch an einigen Orten ein fogenanntes 
ofticium stellae üblicy), welches darin. beftand, daß drei Maͤn— 
ner, von denen einer die Figur eined Sternes trug, die Weiſen 
aus dem Morgenlande vorftellten, und unter Gefang Gold, Meihe 
raud) und Myrrhen am Altare- opferten °). 


Episcopal: Syftem, proteftantifches. S. d. Art. 
Kirhen:Regierungs:Spyfteme in ber proteftantifchen 
Kirche. 

Episceopat. ©. d. Art. Biſchoͤfe. 

Episcopi titulares. ©. d. Art. Weihbifchöfe. 

Episcopus cardinalis. ©. d. Art. Cardinaͤle. 


Episcopus in partibus. ©. b. Art. Weih— 
bifchöfe. | 

Epiftel. Schon in den erfien Zeiten der chriftlichen Kirche _ 
wurden nad) dem Beifpiele der jüdifchen Synagoge, wo das Ges 
fe und die Propheten in Parafchen und Haftaren einge 
theilt war, bei den gottesdienftlichen Verfammlungen der Chriften 
gewiſſe Abfchnitte aus der heiligen Schrift, Pericopen genannt, 
abgelefen.  Namentlic) fanden zwei Worlefungen Statt, bie eine 
aus den apoftolifchen Briefen (Epifteln), die andere aus den 
Evangelien. Der Name Epiftel ift jedoch nicht im ftrengen Sinne 
des Wortes zu nehmen, indem bhierunter nicht nur allein Stellen 
aus den Briefen der Apoftel, fondern auch, mit Ausnahme der 
Evangelien, aus den übrigen Büchern des alten fowohl, ald des 


— — 


potissimum baptismus in Epiphania recolatar.“ Karl der Große 
fchreibt in feinem Briefe an Garibaldus: „Comperimus' in die 
, apparationis Domini, multi fuerunt apud nos inventi, qui volebant 
suscipere infantes de s. fonte baptismatis.“ In den fpäteren Zei— 
ten wurde diefelbe jedoch abgejtellt: wie wir dieß aus einer Ver: 
ordnung des Concil's von Rulen (1072) C. 24 erfehen, Brenner, 
gefhichtliche Darftelung der Verrichtung der Taufe. gr. 8. Bamberg 
und Würzburg 1818. ©. 265. 
°) Marten, de antig. ecel. discipl. C. 14. Schmid a. a. D. II. 
B. ©. 497. | 
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neuen Teftaments verftanden werden '). Der heilige Hieronyz. 
mus wird gewöhnlicy für Diejenigen gehalten, weldyer die Epifteln 
und Evangelien zum Gebraucdhe bei dem Gottesdienfte und den 
Predigten jo geordnet hat, wie wir foldye heutiges Tages noch be- 
figen ?). Diefe Unordnung der Pericopen fol der heilige Hieros 
nymus auf einen befonderen Befehl des damaligen Pabites 
Damafus veranftaltet haben ?). Andere fchreiben fie einem 
gewiffen Mu ſaͤus von Marfeille, wieder Andere Gregor 
dem Großen zu, die Meiften aber leiten fie von Karl dem 
Großen ber, welcher ihre Abfaffung dem Diakon Paulus aufs 
getragen haben foll Y. 

Die Vorlefung der Pericopen gefchah in den frühern Zeiten 
von einer eigens hiezu beftimmten und geweihten Perfon, weldye 
Lector genannt wurde, an einem erhöhten Orte, oder vielmehr 


) Der Name Epistola kommt in-diefer Bedeutung fehon in den äl- 
teften Saframentarien vor. Gräfer, die römiſch-katholiſche Litur— 
gie nad). ihrer Entftehung und endlichen Ausbildung. I. Th. 8. Halle 
1829. ©. 101. 

*) Cardin. Joann. Bona op. omn, ed. nov. Antverp. 1739. fol. p. 
325. „Seriem vero et ordinem lectionum atque Epistolarum et 
Evangeliornm, quae singulis diebus per aumum in Missae sacri- 
ficio legi debent, communis Ernditorum sententia_ est, paucis licet 
negantibus, S. Hieronymum disposuisse in libro, quem comitem 
inscripsit, ediditque Pamelius. T. 11. Liturgicorum. Sed et 
Cornelius Schultingus initio suae Bibliothecae ecclesiasticae se 
eundem comitem M. S. habuisse asserit multo ampliorem, quam 
sit editus a Pamelio, quem typis mandare non potuit deficientibus 
ad id sumptibus necessariis. Citant hune librum nomine Lectio- 
narii omnes antiqui sacrorum rituum scriptores, quidem sine no- 
mine auctoris, alii expresso nomine 8. Hieronymi et titulo Co- 
mitis. Ita Micrologus C. 25. Liber etiam Comitis sive Lec- 
tionarius, quem S. Hieronymus compaginavit. Et Berno Augien- 
sis. C. I. Beatum Hierouymum ceredimus ordinatorem Lectionarii, 
ut ipsius testatur prologus appositus in capite ejus Comitis. Sed 
hic prologus non extat in praecitato Codice Pamelii, Hugo item 
a S. Victore Lib. II. de off. eccles. C. 11. Hieronymus Presbyter 
Lectionarium, ut hodie l:abet Ecclesia, collegit: sed Damasus Pa- 
pa, ut nunc moris est, legi instituit. “ ' z 


) Grundmayra. a. O. ©. 110. 


*) Thamerus schediasma de origine et dignitat. pericoparum. 4. ‘ 
Jenae 1734. 
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auf einem erhöhten Pulte oder Ambo 5). Im erſten Jahrhun⸗ 
derte fcheint die Vorleſung der Pericopen den Diakonen zugeſtan⸗ 
den geweſen zu ſeyn. Von jener Zeit an wurden Lektoren (ordo 
lectorum) hiezu aufgeftellt, Wann diefelben abgefommen, und 
diefe Funktion an die Subdiafonen übergegangen, ſcheint unbe: 
fiimmt zu feyn. Cardinal Bona meint, daß dieſe Vorlefung zu= 
erft in Rom im achten Sahrhunderte den Subdiafonen übertra= 
gen worden fey 6). Die Vorlefung gefchah ehemald auf den durch 


s) Binterim a. a. O. IV. Bd. 3 Th. ©. 322 bemerft hierüber: 
„War nur ein Pult oder Ambo in der Kirde, fo unterſchied fi 
die Worlefung ded Subdiafond von jener des Diakons entweder 
durch die Wendung des Leibes oder durd die niedrige Etellung am 
Multe. Der Eubdiafon ftand auf der zweiten Stufe, der Diafon 
auf der Dritten.” — „Quid aliud; ſchreibt Cyprian Epist. 34.. 
quam super pulpitum, id est, super tribunal ecelesiae oeportebat 
imponi, ut loci altioris dignitate subnixus et plebi universae pro 
‘ honoris sui elaritate conspicuus legat praecepta et Evangelium 
Domini, quae fortiter et fideliter sequitur. “ Prudentius hym. de s. 
Hipplyto: | 
‚Fronte sub adversa gradibus sublime tribunal — 
Tollitur, Antistes praedicat unde Deum. 

Bonal.c. p. 324, Dufresne sub vocab. gradus. Brenner, 
geſchichtliche Darftellung der-Berrihtung und Ausfpendung der Eucha— 
riftie. gr. 8. Bamberg 1824. ©. 59. — Der im Chor ehemals auf: 
geftellte größere Pult Ceathedra) hatte auf beiden Seiten Stufen 
(gradus); auf der einen ftiegen die Diafonen, auf der andern die 
Subdiafonen hinauf, und auf der entgegengefegten Seite herab; das 
“Evangelium ward auf der oberften Stufe, die Epiftel auf der un- 
teren verlefen. \ 

6) Bona |. c. p. 324. „Quo vero tempore coeperint Subdiaconi 
legere epistolam dubium est. Suspicor autem saeculo octavo id 
contigisse; Amalarius enim, qui initio saeculi noni claruit Lib. II. 
C.11. Miror, inquit, qua de re sumptus sit usus in eccelsia nos- 
tra, ut Subdiaconus frequentissime, non ergo semper, legat lec- 
tionem ad Missam, tum hoc reperiatur ex ministerio sibi dato in 
consecrutione commissum, neque ex literis canonicis, neque ex 
nomine suo. Et in fine capitis subdit: Sed postquam statutum 
est a Patribus nostris: ut Diaconus legeret Evangelium, statue- 
runt, ut et Subdiaconus legeret Epistolam sive lectionem. At 
quando id statutum fuerit non dicit Amalarius, et ego existimo 
ante coepisse Diaconos legere Evangelium, quam Epistolam Sub- 
diaconos, ut ostendam cum de Evangelio sermo erit.“ — Mar- 
tene de antiqu. Eccles. ritib. fol. Antverb. 1764. p. 173 bemerft, ' 
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einen Wink ertheilten Befehl des Biſchofs oder Prieſters; nach 
derſelben begab ſich der Lektor oder Subdiakon zum Biſchofe, kuͤßte 
deſſen Haͤnde und begehrte den Segen. 


Jetzt wird die Epiſtel bei feierlichen Aemtern von dem Sub— 
diakonus nach der Collekte ſogleich in tono epistolae auf der 
rechten (Epiftel:) Seite an dem allda aufgeſtellten Pulte geſun— 
gen; nad) der Abfingung berfelben begibt fi) der Subdiafon zum 
Bifchofe oder Priefter, niet fi), das Epiftelbuch aufrecht haltend, 
nieder, empfängt im Stillen den Segen über dasfelbe, legt als: 
dann das Epiftelbuch in die Mitte des Altars, und ftellt fi) an 
den ihm gebührenden Ort, neben dem Bifchofe am Faltftuhle, 
oder neben dem Prieſter auf dem Altare und zwar im leßteren 
Falle zur rechten Seite besfelben, wo er wartet, bis diefer das 
Evangelium gelefen hat, hierauf aber ſich zu gleicher Zeit mit dem 
Diafon an die unterfte Stufe des Altard begibt, wo dieſer dad 
Munda cor meum betet. 


Die Eingangs:Formel der Epiftel bei Stellen aud dem alten 
Zeftamente der Apoftel-Gefchichte und der Apofalypfe find Lec- 
tio Jeremiaeetc,, bei den apoftolifchen Briefen aber: Epis- 
tola B. Petri, Pauli etc., gewoͤhnlich folgt hierauf die An: 
rede: Formel: Fratres oder Charissimi. Bei'm Schluffe 
der Epiftel wird jedesmal ein Deo gratias refpondirt. 

Epiſtemonarch war in älteren Zeiten in den Klöftern ber 
Schiedsrichter. bei vorfallenden Streitigkeiten. 

Epitome canonum. ©. d. Art. Morgenlänbi= 
[he Sammlungen. 

Erbbegräbniſſe. ©. d. Art. Begräbniß. 

Eremiten (von Fozuos — solitudo) find Meufchen, 
welche im Verlangen nad) einer höheren Ruhe und aus Sehn— 
fucht nad) Vereinigung mit Gott, fi) ganz den Einflüffen und 
äußeren Reizen der Welt entziehen, in Eindden und wilde Gegen: 





— 





daß nach Angabe eines alten römiſchen Ordo die Epiſtel, wie das 
Evangelium zuweilen ſowohl in griechiſcher als lateiniſcher Sprache 
vorgelefen wurden. „Ex antiquo ordine Romano auctore Bene- 
dieto canonico S. Petri epistola et evangelium graece et latine 
pronunciari debent, qui quidem ritus hactenus viget in percelebri 
S. Dionysii in Francia monasterıo, * 
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den begeben, da nach dem Beifpiele Johannes bes Täufers 
von ben Früchten des Feldes leben, ſich alle andere Genüffe ver- 
fagen, fogar jeden Umgang, mit Menfchen fliehen, und unter ftes 
ten Bußäbungen und höchfter Selbftverläugnung dem befchaulichen 
geben fi) widmen. Paul von Thebais (7 340) fol der Ur- 
heber diefer Lebensart gemwefen feyn. Um der dezianijchen Chri= 
ſten-Verfolgung zu entgehen, begab ſich derfelbe in feinen Jüng- 
lings-Jahren in Eindden und rauhe Gebirgd:Gegenden, wo er in 
diefem Zuftande ein Alter von 113 Jahren erreichte. Die außer: 
ordentlichen Thaten, welche er verrichtete, fo wie die Strenge fei- 
ner Lebensart verfchafften ihm viele Anhänger, unter denen fich 
befonderd Antonius von Comä in Aegypten auszeichnete, 
deffen Schüler Pachomius jedoch fehon auf der Inſel Taben— 
na eine Art von gemeinfamen Beifammenleben gründete. — So: 
wohl der Einfluß des Klima und der Philofophie des Orients, 
ald auch die Beifpiele der Nafirier, Effäer und Therapeuten, noch 
mehr aber die freie Entfchliegung mochten Manchen veranlaft ha— 
ben, das befchauliche Leben in ftiler Einfamfeit zu wählen, wo 
man ſich bei höherer Gontemplation gegen die Reize des Voͤſen 
am beften und ficherften gefchüst fand. — Da die Eremiten be- 
fonders im Anfange Wildniffe und Menfchen leere Gegenden fich 
zu ihrem Aufenthalte wählten, fo nannte man fie Anachoreten; 
wegen ihrer befchranften Wohnungen hieß man fie Clausner, 
und als fie in der Folgezeit an einfamen Gegenden nad) Art der 
Ordens-Geiſtlichen gewöhnlich) unter einem Worfteher, Zyovusvos 
genannt, beifammenlebten, fo erhielten fie den Namen Eenobiten 
(zevoßiraı — ovvodıraı von xoıvoßıov — claustrum). 
Uebrigens mwidmeten ſich die Einfiedler nicht bloß der Contem= 
plation und dem Gebete, fondern Viele derfelben bewiefen thätige 
Kiebe, Andere, mit der Gabe der Beredfamfeit ausgeftattet, pre= 
digten mit Erlaubniß der Bifchöfe Meichlirigen die lautere Moral 
des Evangeliums, und fachten in ihnen den Bußeifer an. 

Emeriten des heiligen Waulus vom Erzbifchofe 
Eufebius von Gran in Ungarn um das Jahr 1215 geftiftet. 
Ihr erſtes Klofter wurde zu Ofen erbaut. Sie befolgten die 
Regel der alten Eremiten. Außer Ungarn hatte jedoch — 
Orden wenige Kloͤſter. 

Erkoberung iſt das waͤhrend der Ehe durch Fleiß und 
Betriebſamkeit der Eheleute errungene Vermoͤgen. 
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@rledigung der Benefizien. Jebe Erledigung eines 
Benefiziums fol öffentlic) befannt gemacht werden 1). Der Pras 
xis nach findet diesjedoch nur beiden gewöhnlichen Eurat-Stellen 
Statt; bei den höheren Kirchen-Stellen wird die Erledigung nicht 
Öffentlich angezeigt. (©. d. Art. Benefizien. Propifion.) 

In Dejfterreich foll, fobald eine Kirchen Pfründe erledigt 
ift, ihre Erlekigung von dem einfchlägigen Ordinariate oder Con: 
fiftorium auf das fchleunigfte den betreffenden Didzefan-Geiftlichen 
zur Kenntniß gebracht werden ?). Diefes findet in der Regel nur 
bei den Altern Pfarreien Statt; bei den neu errichteten hingegen 
fol fowehl vom Konfiftorium, ald dem Kreisamte vorerft unter- 
fucht werden, ob ihre Fortdauer nothwendig fey. Die Erledigung 
Diefer Seelforger-Stellen wird daher erft dann befannt gemacht, 
wenn Beide für ihren ferneren Fortbeftand ſi ch in ihrem Gutach— 
ten ausgeſprochen haben ?). 


Wird ein Benefizium auf eine andere Art als durch den Tod 
des Beneftziaten erledigt; fo hat der Bezirks-Vikar den Tag des 
Abzugs dem Konfiftorium anzuzeigen. Tritt aber die Erledigung 
eines Benefiziums durd) das Ableben des leiten Inhabers ein; 
fo hat das Orts-Gericht dem Bezirks-Vikar davon Nachricht zu 
ertheilen, welcher hierüber an das Confiftorium einberichtet. 

in Preußen ift verordnet, daß die Erzpriefter und Super: 
intendenten, bei Erledigung lanbdesherrlicher Patronats = Pfründen 
nicht nur eine Anzeige hierüber an die Regierung erftatten, fon= 
dern mit derfelben auch ein Verzeichnig der Einkünfte der erledig- 
ten Stelle in tabellarifcher Form, — wo in der erften Kolumne 
die Art und Gattung der Einkünfte, in der zweiten der beiläufige 
Geldbetrag derfelben, und in ber dritten die Duelle, woher dieſe 





) Coneil. Trident. Sess. XXIV. C. 18. de reform. (©. d. Art. 
Soncurs:Prüfung.) 

2) Hofd. v. 1. Zul. 1784, 24. Dez. 1785 u. 12. Tan. 1786. Nr. 3, 
dann v. 31. San. u. 11. Febr. 1792. Nr. 5. Verordn. in Böh- 
men v. 10. Zuli 1827. Nr. 1. Helfert, von der Befekung, Erledis 
gung und dem Ledigftehen der Benefizien nad) dem gemeinen und 
dem befondern Defterreichifchen Kirchenrechte. gr. 8. Prag 1828, 
©. 149. 

») Hofd. v. 12. Aug. 1790, 26. Oft. 1792. Nr. 1. $. 5. u. 2. April 
1802. Nr. 1. 9. 8. Nr. H. 6. 19. 


\ 
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Einkünfte fliegen, angegeben, ‚die vierte Kolumne aber zu Anmer⸗ 
fungen verwendet wird, ‚vorlegen follen *). 


In Bayern muß vorfchriftsmäßig jebe Erledigung einer 


ſelbſtſtaͤndigen Kirchen-Stelle in den Intelligenz = Blättern den 


betreffenden Didzefan-Geiftlichen befannt gemacht werden. Bei 
Fatholifchen Pfarreien Iandesherrlichen Patronats gefchieht die Aus 
fchreibung von den Regierungs-Stellen, bei den bijchöflichen Pfar— 
reien von den Ordinariaten, und bei den proteftantifchen Pfarreien 
überhaupt von den Confiftorien. In dem Ausfchreiben felbft wer: 
den der Umfang der Pfarrei, die Zahl der Ortfchaften, die Seelenzahlund 
die Summe des Ertrags mit den Laften angeben. Wird eine felbit- 
ftändige Seelforger-Stelle durd) das erfolgte Ableben des bisheri- 
gen Beſitzers erledigt, fo hat der betreffende Orts-Vorſteher hier⸗ 
über an das einfchlägige Land» oder Herrfchaftd-Gericht, und Die- 
ſes odann an die Fünigl. Regierung fowohl, als auch an 


das einfchlägige Kreis- und Stadt: Gericht zu berichten. Des- 


gleichen muß der im Orte anmwefende Geiftliche, Cooperator, Kap: 
lan oder auch der geiftliche Teftamentar des Verlebten die Anzeige 
vom Sterbefalle an den Kapiteld- Dechant, und dieſer ſolche an 
dad Drdinariat machen. Den Regierungen fteht die An 
ordnung einer Adminiftration der erledigten Pfarrei-Gefälle durch 
die äußeren Behörden, den Kreis und Stadt:Gerichten die Ver— 
laffenfchafts- Verhandlung durch eben diefelben, wenn der verlebte 
Geiftlihe nämlich) nicht am Sitze des competenten Kreis- und 
Stadt: Gerichte wohnte, und den Orbinariaten die Aufftellung 
eined Pfarr-Bifard zu, welche jedoch von ber deßfalls getroffenen 
Anordnung die einfchlägige Regierung in Kenntnig feßen 
mäffen 5). Kommt eine Pfarrei durch die weitere Beföderung 
des biöherigen Beſitzers in Erledigung; fo muß dem Ordinariate 
der Tag des Abzuges von dem abziehenden Pfarrer angezeigt 
werden, damit dieſes für die Verfehung der Pfarrei Fürforge tref- 
fen kann. Die wirklich gefchehene Anftellung oder Befoͤderung 
eines Pfarrerd wird durch das Fönigliche Regierungs-Blatt befannt 
gemacht. | 


+) Bielitz a. a. O. ©. 52. 


) R.B. 1807. ©. 703. V. v. 21. April 1807. M. Anleitung zum 
geiftlihen Gefhäftd-Style. V. Aufl. I. Th. ©. 169 ff. 
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In Würtemberg, Baden, im Großherzogthume und im 
Kurfuͤrſtenthume Heffen, in Naffau, wie in den übrigen beut- 
ſchen Staaten wird jede eingetretene Erledigung einer Pfarrei oder 
eined Benefiziums, meift unter Angabe des Pfründen » Ertrages, 
in den Regierungs-Blättern ausgefchrieben, fo wie auch durch eben 
diefelben die erfolgte Verleihung einer Pfarrei oder eined DBenes 
fiziums durch Ausfchreiben in denfelben Blättern zur öffentlichen 
- Kenntniß gebracht wird. In Würtemberg hat der Defan fo= 
gleich einen Verweſer aufzuftellen, und dieß dem Kirchenrathe und 
DOrdinariate in Anzeige zu bringen. 

Sm Königreihe Sachfen hat. bei proteftantifchen Pfarreien 
die Wittwe oder der Patron fogleid) über das Ableben an ben 
Superintendenten, und biefer an das Confiftorium zu berichten, 
und dabei zugleic) das jährliche Einfommen, dann bei landesherr⸗ 
lichen Stellen audy die Beichaffenheit des Dienfted anzuzeigen 6). 

Erneuerung des ehelichen Eonfenfes (renova- 
tio consensus sive restauratio siverevalidatio 
matrimonii). Wenn nach gefchloffener Ehe ein trennendes 
Ehe:Hinderniß entdeckt wird, fo muß, fofern diefes zu den dis⸗ 
penfablen gehört, um Dispenfation nachgefucht, und fobald diefe 
eingelangt ift, der eheliche Conſens erneuert werden. Iſt das Hin- 
derniß ein geheimes, und entweder. beiden oder nur einem Ehe— 
gatten,, aber nicht öffentlich befannt, fo findet die renovatio 
‚ consensus privata oder die revalidatio matrimo- 
nii privata Statt. Hiebei genügt ed ſchon, wenn bie ver- 
meintlichen Eheleute vor dem Pfarrer die ausbruͤckliche Erklärung 
über den unzertrennlichen Fortbeftand ihrer Ehe abgeben, oder 
wenn fie nur unter fich die Erneuerung des ehelichen Eonfenfes vorneh⸗ 
men; aud) ift felbft hier im äußerften Falle der fortgefeßte eheliche Bei: 
ſchlaf hinreichend. Hat nur ein Theil Kenntniß von dem obmwaltenden 
Ehe⸗Hinderniſſe, ſo muß der Pfarrer mit aller Klugheit zu Werke 
gehen, damit der andere Theil hievon nichts erfahre, beſonders 
wenn zu fuͤrchten iſt, dieſer moͤchte von ſeinem Rechte, die Ehe 
deßhalb als aufgelöst zu erklaͤren, Gebrauch machen. Iſt das 
Hinderniß oͤffentlich bekannt, ſo muß auch die Erneuerung des 
ehelichen Conſenſes oͤffentlich (revalidatio matrimonii 


°) Ziehnerta. a. O. I. th. ©. 78, 
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publica) b. i. vor dem eigenen Pfarrer und in Gegenwart 
zweier Zeugen, wenn gleich fonft im Stillen in der Kirche oder 
im Pfarrhauſe,  gefchehen. — Jede vorgenommene reva- 
lidatio matrimonii muß in ber Trauungs-Matrikel, und zwar 
an derjenigen Stelle, wo bie frühere Ehe eingefchrieben fteht, in 
der Regel in Iateinifcher Sprache, angemerkt werden '). Das 
allgemeine bürgerliche dfterreichifche Geſetzbuch beftimmt rück- 
ſichtlich der Revalidation der Ehe $. 88: Wenn von einem bei 
Schließung der Ehe bejtandenen Hinderniffe die Nachficht ertheilt 
wird, muß, ohne Miederholung des Aufgebots, abermals bie Ein- 
willigung vor dem Seelforger und zwei vertrauten Zeugen erklärt, 
und die feierliche Handlung in dem Trauungs: Buche angemerkt 
werden. Iſt diefe Vorfchrift beobachtet worden, fo ift eine folche 
Ehe zu betrachten, ald wäre fie urfprünglich gültig gefchloffen 
worden ?). 


Erfitung. Cine bei und außer Uebung gefommene Art, 
zu Kirchen⸗Aemtern zu gelangen, ift die Erfigung (praescriptio). 
Nach der 35. und 36. Kanzellei-Regel findet diefelbe eigentlich nur 
bei den päbftlichen Benefizien Statt. Wermöge Erfterer fann Der: 
jenige, welcher ein volles Jahr über ununterbrochen, wenn aud) 
ohne allen Scheintitel (sine titulo colorato) im ungeftörten 
Beſitze einer Pfründe ift, derfelben nicht anders verluftig werden, 
‚ald wenn fie ein Anderer von dem yäbftlichen Stuhle erhalten, 
und diefer in dem Gefuche den Namen, Charakter und Rang des 
Snhabers, ferner die Zeit des Vefiged angegeben, und die Nich- 








„1) M. Anleitung zum geiftlihen Gefhäftd- Style. V. Aufl. 
I. Th. ©. 483. 

2) Dolliner (Handbuch des in Defterreich geltenden Eherechts. IL. 
Bd. or. 8. Wien u. Trieft 1818. ©. 199 ff.) behauptet, daß die 
revaliditatio matrimonii oder die Erneuerung des ehelihen Conſen— 
ſes nie öffentlich, fondern nur immer vor zwei vertrauten Zeugen 
zu geſchehen brauche; Hofrath v. Zeiller aber macht in feinem 
Sommentar über das öfterr. Gefeßbuch die Bemerkung: wenn das 
Hinderniß niht ruchbar geworden ift; und fcheint ſonach bei 
einem öffentlich befannt gewordenen Ehe-Hinderniffe auch eine öffent— 

liche Erneuerung zu fodern. Bergl. Hinterberger, Handbud 
der Paftoral-Theologie nad) der Ordnung der theologifhen Studien 
an den FF. öfterreidhifchen Lehr» Anftalten. IV. Band. gr. 8. Linz 
1828. ©. 202. 
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tigkeit des Beſitz-⸗Rechtes dargethan, dann ben Beſitzer felbft ins 
nerhalb ſechs Monate bei Gericht belangt, und den Rechts— 


ſtreit innerhalb eines weiteren — bis zum Endurtheil fortges 
führt hat. 


Die 36ſte Kanzellei:Regel — 1): daß Derjenige, wel⸗ 
cher ein Benefizium drei volle Jahre uͤber beſitzt, zu deſſen Beſitz 
er aber weder mit Gewalt, noch mittelſt Simonie unter einem 
Scheintitel gelangt iſt, weder in possessorio, noch in petitorio 
vor Gericht belangt werden kann. 


Erſte Bitte. ©. d. Art. Primae preces. 


Erjtlinge. Hierunter verfteht man eine Abgabe an den 
Pfarrer, welche nach der Auslegung der Kirchen Väter in dem 


») Die 36ſte Kanzellei:Regel lautet alfo: „Item statuit et ordinavit 
idem D. N., quod si quis quaecunque beneficia ecclesiastica, qua- 
hacumque — absque simoniaco ingressu ex quovis titulo, apos- 
tolica vel ordinaria collatione aut eleetione, et eleetionis hujus- 
modi confirmatione seu praesentatione et institutione illorum, ad 
quos beneficiorum hujusmodi collatio, provisio, electio et prae- 
sentatio, seu quaevis alia dispositio pertinet, per triennium paci- 
fice possederit (dummodo in beneficiis hujusmodi, si dispositioni 
apostolicae ex reservatione generali in corpore juris clauso re- 
servata fuerint, se non intruserint) super eisdem beneficiis taliter 
possessis molestari nequeat, nec non impetrationes. quaslibet, de 
beneficiis ipsis sic possessis’ factas, irritas et inanes censeri de- 
bere decrevit, antiquas lites super illis motas penitus extinguen- 
do.“ Das Basler Defret de pacificis possessoriis, aus 
welchem diefe Regel entnommen ift, heißt: „Quicunque non vio- 
lentus, sed habens coloratum titulum, pacifice et sine lite prae- 
laturam, dignitatem, beneficium vel officium triennio proximo hac- 
tenus possedit, vel in futurum possidebit, non possit postea in 

_ petitorio vel possessorio a quoquam etiam ratione juris noviter 
impetrati molestari, excepto hostilitatis casu, vel alterius legitimi 
impedimenti, de quo protestari, et juxta Concilium Vienuense in- 
timare teneatur. Lis autem hoc casu quoad futuras controversias 
intelligatur, si ad exeeutionem citationis, jurisque sui in judicio 
exhibitionem ac terminorum omnium observationem processum fue- 
rit. Ordinarii autem diligenter inquirant, ne quis sme titulo be- 
neficium possideat. Quodsi talem quandocunque repererint, decla- 

rent jus illi non competere, vel huie (si sibi videatur) nisi sit 
intrusus seu violentus, aut alias indignus, vel alteri idoneo pro- 
videant. Van Espen ]. e. P. II. T. XXVI. C. 4. p. 554. 


Müller's Lerifon, IL. Aufl.., I. Bd. . 48 
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40ften oder mwenigftend in dem 6Often Theile der Ernte beſtehen 
ſollte 12). 

An ihre Stelle iſt der Zehent getreten 2). S. d. Art. Obs 
lationen.) 

Erzbiſchöfe (von &oxz principum und Zrrıoxorög) '). 

Ein Erzbifhof — Metropolit (von unrze und zrolıs 
— matrix urbs — ift derjenige Bifchof, welchem mchrere Bis 
ſchoͤfe einer firchlichen Provinz, die Suffragane heißen, unter: 
geordnet find, und der zugleich Biſchof feiner eigenen Didzefe ift. 
Ueber den Urfprung der Metropolitan-Verfaffung find die Meinuns 
gen verfchieden. Einige führen diefe Einrichtung bis zum apoftos 
lifchen Zeitalter hinauf, behauptend, daß diejelbe die apoftolifche 
Tradition für fi) habe, und gründen ihre Anficht auf I. Vet. 
1, 1, indem diefer Brief an beftimmte Provinzen gerichtet fey, 
dann auf Tit. 1,5, wo Paulus den Titus zu Kreta zurücs 
gelaffen, und ihm die Aufficht über die ganze Inſel Übertragen 
habe. WieTitus zu Kreta, fo feyenTZimotheus zu Ephefud 
und Polycarp zu Smyrna aufgeftellt worden. Daher auch ſchon 
Clemens von Rom die MetropolitanVBerbindung für eine apo⸗ 
ſtoliſche Einrichtung halte?), indem er ſchreibt: „„xzaı 6. &rrooro- 
Aoı Nu» —— die Tov xvoiov Mumv Inoov Xrou, öroa 
doıs Eoraı Errı Tod Ovouarog ıng Errioxonng die Tavenv Övv 
nv &uırıav 0YvwOLV Eulqyores teltiav, xarcoros⸗ rou⸗g 
———— Errıvoumv Öedwxaoı Önws day x0L- 
undooıv , dındegovsus Erepoı Öedoxıuaouevoı dvöges vv Ası- 
a9voyıavy &vıav.““ ?). 





1) Exod. 23, 19. C. 1. X. de decim. 

2) Engell. c. Lib. III. T. 30. A. 62. 

ı) Ferraris Bibliothec. I. c. T. I. p. 141. Dufresne Glossar. 
T. I. p. 305. 

?) Ep. I. ad Cor. C. 44.. Möhler, die Einheit in der Kirche oder 
dad Princip des Katholicismus. gr. 8. Tübingen 1825. ©. 226. 

3) Der vorzüglichfte Vertheidiger diefer Meinung ift Petrus de 
Marca in feinem Werke: de concordia imper. et sacerdot. Lib. 
v1. C. ı. T. III. p. 5. C£. Usser, de origin. Episcop. et Me- 
tropolit. Beveregius in Cod. Can. Vet, eccles. vindie. L. II. 
6.5. N. 15. Thomassin, vet. et nov. Eccles. discipl. Lih. I. 
P.1.C. IE T.L p. 4. ed, — 1773, Mamachius orig. et 
antig. Christian, Lih. IV. C. 4. $.5. N. 4, p. 555. T. IV. Bin 
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Andere hingegen, unter denen vorzuͤglich Dupin,- welcher 
die Metropolitan Verbindung ex moribus 'christianorum und 
ex eircumstantiis ableitet, finden diefe Anficht nicht hiftorifch 
begründet 9); »denn Chriftus der Herr habe feinen Apofteln 
eine gleihhe Gewalt mit Ausnahme des Primats Petri gegeben, 
nirgends fey fonft eine befondere Auszeichnung ſichtbar. Auch 
bie Apoſtel feyen nicht Urheber diefer Einrichtung, denn fie hätten 
die politifchen Werhältniffe wenig berückfichtigt, und ihr Augens 
merk wäre nur auf die Ausbreitung der Religion Jeſu Chrifti 
gerichtet gewefen. Was die Worte des h. Apofteld Paulus an 
Titus 1, 5 angehe, fo fünnten fie nicht ald Beweis für das 
MetropolitanSyftem gelten, da es ohnehin ſchon ungewiß ſey: 
ob Titus TI'die Aufjicht über die ganze Inſel führte, und 
2) ob die erwähnten Nelteften Bifchöfe im eigentlichen Sinne ges 
wefen wiren, und wollte man auch zugeben, dag Paulus dem 
Titus bier ein befonderes Prärogativ eingeräumt habe, fo wäre 
doc) dieſes nur ald yerfonell anzufehen )Y.« Indeſſen war doch 
"das MetropolitanSyftem, tief mit der von Chriftus und ben 
Apoſteln der Kirche gegebenen Verfaffung verwebt, fehon nad) der 
Mitte des zweiten Jahrhundets befannt, und fowohl die Ver: 
breitung des Chriftenthums von den Hauptftädten aus, ald das 
Synodal-Weſen beföderten feine Ausbildung. Insbeſondere ges 
woßen jene Städte, in welchen die Apoftel, oder wo apoftolifche 
Lehrftühle gewefen waren, ein vorzügliched Anfehen; mar fah fie 
gleihfam ald Mufter- Gemeinden an, berief fidy bei entffandenen 
Zweifeln auf diefelben, und räumte ihren Bifchöfen einen höheren 
Rang vor den übrigen Bifchöfen einer Provinz ein. Die apoftos 
liſchen Gemeinden fandten Lehrer aus, welde neue Gemeinden 
gründeten: letzte verlangten.nun oͤfter von erfteren geiftliche Vor: 
fteher, fuchten felbft um Beftätigung diefer bei den Bifchöfen je: 
mer nad), und fo entftand aus dem Streben nad) Vereinigung 
nad) und nad) dad Metropolitan-Syftem; der Bifchof ber Haupt: 
ftadt einer Provinz erhielt fowohl Jurisdiktion, ald Vorrang vor 


terima. a. ©. J. Bd. II. Th. ©. 431 u. II. B. J. u. II. Thl. 
©. 271. Berge. Walter a. a. O. IV. Aufl. ©. 286. Note x, 

*) De antiq. eccles. diseipl. Diss. I. $. 6 et 7. sr 

s) Dupin l. c.%. 6. N. 5. „Hoc privilegium erat Tito peculiare, 
nec ulli sedi aut urbi alligatum. “ 
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den übrigen Bifchdfen berfelben, und wurde nad) der Hauptftadt, 
welhe Metropolis hieß, Metropolit — nachher Erzbis 
fchof genannt ©). 

Auf dem Concil von Nizäa I. wurde die Jurisdiktion ber 
Metropoliten Can, 4. 6 und 7 näher beftimmt ”). Die Synode 
von Antiochien fankftionirte im neunten Canon die Metropolis 
tan-Verfaffung, und räumte den Metropoliten die Oberaufficht 
ber die ganze Kirchen=Provinz fowohl, ald auch einen Vorrang 
vor der darin befindlichen Geiftlichfeit ein; zugleich wurden bie 
ProvinzialeBifchöfe angemiefen, nichts Wichtiges ohne Zuftimmung 
derfelben vorzunehmen 8). Diefelbe Synode verordnete im Gas 


°) Bingham, antig. ecel. T. I. Lib. VI. p. 20&— 209. Devoti 
l. c. T. I. p. 210. Loche rer a. a. O. ©. 21. 

) Can.4. ,.Enı0xonov 10007881 wahre Ev Uno navıov 
rov $v 17 Enagyız xadıcoraodaı, Lı ÖE Öıcyepis TO Tor- 
ovro, 7 dia xarsmeiyouoev Avdyamy, 7 dia uijxog Ödov, 
EE ünavvog voeis Errl TO dvso Ovvayousvovs, OVulmpa» 
‚yıvou&vov zaı TWv Erovi@v zaı Ovvrıdeuevov die Yoau- 
uarwv, TO TE TmV xEporoviay mordısdaer" vo de xugog 
ray Yırousvay Öıdoodaı za 2x&ormv Erragyıav To UM- 
roorolırn.““. Can. 6. ©. d. Art. Biſchof. ©. 180. Can. 7. 
’Eneiön ovvndeia xExgarmxe za ragdbooıs kgxäe, Wore 
en 3v "Arkıg Eruoxonov vıuäodeı, Extra ıyv kxolovdıay 
775 uuujs, v7 wergonolsı OwLouevov Tod dixeiov aSıo- 
uœroc. [77 — 

2) Can. 9. Tooc za Exaornv Errapyiav Emıoxomovs Eiötvar 
x07 cov Ev ı7 wergonoksı rgoeoTore Errioxomov, de TnV 
yoovrida üvaözysodaı naons ung Enragyias, dıa vo Ev 
«7 wergönohsı maveayodev [ 7a 
rrgeyuara Exovras. „ OIev Eönke zaı cm Tıwm reomyE- 
Lodaı Kvrov, umdev TE nrodrreıv regırrov vous Aoımovg 
Errioxönovg Üvsv AvrovV, xara Tov Üpxaıov x00- 
TIaVTE TWV TIaRTEOWV Huwy xavova, 7 Tadıa uova 000 
ın &xaorov Errıßalleı rapoixia, za nv In Gvımv Xo- 
oaıs. “Exaorov yag Enioxonoy FEovoiav Eysıy vov Eavvov 
ragoıxias,. btoızeiv re rare ro Exdorn Emmßallovoan 
Zvlaßsıev, za rgbvorav mosiodeı 7raomg ns Xagas drro 
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non 20: daß in jeder Provinz unter der oberen’ Leitung bed Mes 
tropoliten alle Jahre zweymal Synoden gehalten werben follen °). 
— Das Concil von Chalcedon firirte die Metropolitan-Rechte, 
ertheilte namentlich” dem Bifchofe der Hauptftadbt einer Provinz 
dad Vorzugsrecht, und beftimmte: daß, wenn rückfichtlich diefer 
eine Veränderung vorgenommen würde, die MetropolitanzSuris: 
diktion auf den Bifchof der neuen Hauptftadt übergehen follte, 
nur möge der vorige Metropolit von der Serichtebarkeit des neuen 
Erzbiſchofs befreit ſeyn 10). 

In den fruͤheren Zeiten waren die Rechte der Enbiſchofe ſo⸗ 
wohl ihrem Einfluſſe, als ihrem Umfange nach ſehr bedeutend. 
Zu den urſpruͤnglichen Rechten derſelben werden gezählt: 1) bie 
Dberaufficht ber die ganze Provinz zu führen. — 2) Das Recht, 
Provinzial⸗Concilien mittelft befonderer Einladungs:Schreiben (epi- 
stolae synodicae) zufammen zu berufen *!), auf denfelben den 
Vorſitz zu führen, und die gefaßten Synodal-Befchlüffe den Suf: 
fragan-Bifchöfen mitzutheilen,; allein diefe Synoden famen außer 
Gebrauch), obgleich der Kirchenrath von Trient verordnete, 
daß ſolche alle drei Fahre nach Oſtern gehalten werden follen 12). 
3) Das Recht, die zu ihrem Erzbisthume gehörigen Didzefen zu 
pifitiren, fofern die Urfache dazu vorher von ber Provinzial:Sy: 
node in Kenntniß genommen und genehmigt worden tft 13). 


ın7v Eavrov nohy, Ds xaı yeıporoväıv mosoßvrigoug xaı 
Öırxövovs, zaı were zoı0ewg Exaara Ödırkaußevlıv" 1we- 
gaıriow de umdev modrreıv Errıyeigeiv, Öıya Tov METQO- 
1röAEwmg ErrLox6rtoV, unbe Kvrov, Kvev vis vov Aoırav Yyauns. 
Cf. Concil. Laodicens. Can. 12. J 

9) Can. 20. „Atœæ rag Exximoraorıxas xoslas, zal.vas Toy 
eugpıoßgravutvov dıelvoes, xahis Exeıv Eboke ovvodovg 
x09” Exaoryv Erapyıav vov Errı0x0rwy yıvsodaı Ödeüre- 
00» zov Erovc. .... Mn Egeivaı de rıvag za Exvrovg 
rroıdiodaı Kvev Tav. renıorevulvov vac wergomoktis.““ 

10) Can. 9. 17. 20. 

2). Concil. Aurel. IV. a. 541. Can. 37. Grolmann a. a. O. 
©. 107. 

2) Concil. Trident. Sess. VI. C. 1. und Sess. XXIV. C. 2. de 
reform. i 

13) C, 1.13. 6.7. X. de haeret. CE. 1: de cens. in dto. Concil. 
Trident. Sess. XXIV. C. 3. de reform, 
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4) Für. die Verwaltung eines erledigten- Bisthums in- feiner Pros 
vinz zu ſorgen. 5) Die unter den Suffragan=Bifchöfen entitans 
denen Streitigkeiten zu fchlichten, und, die gegen einen Bifchof 
vorgebrachten Beſchwerden in erfter Inſtanz zu unterfuchen und 
zu verhandeln, fo wie aud)-in der Appellations-Inſtanz über bie 
Untergebenen der Bifchöfe zu erfennen *). 6) Fehler der Did« 
zefan-Bifchöfe zu ruͤgen, und felbft correftionsweife gegen fie eins 
zufchreiten 5). Die Unterfuchungen fchwerer Vergehen der Bis 
fhöfe aber, als wichtigere Sachen, find dem Pabfte vorbehals 
ten 16). 7) Die Bifhofd- Wahlen zu leiten, den Informatives 
Prozeß. anzuftellen, erftere zu betätigen, und die Confefration des 
Erwaͤhlten vorzunehmen. Die meiften diejer Rechte wurden zwar 
durch die Kapitularien Karl's des Großen und Ludwig's des 
Frommen in der fränfifchen Kirche befiitigt 17); allein theils 
durch den Verfall der Provinzial-Synoden, theild durch das ims 
mer größer gewordene Bedürfniß einer concentrirten Kirchen = Vers 
faffung find. mehrere diefer Rechte erlofchen, theild ald causae 
majores dem Kirchen: Oberhaupte zuftändig 18). Ferner gehören 
zu den Rechten der Metropoliten: 8) Die allgemeinen Kirchens 
Gefege den Suffragan-Bifchöfen zur Nachachtung befannt zu mas 
chen. 9) Die bei der Errichtung geiftlicher Bildungs = Anftalten 
ſaͤumigen Bifchöfe an ihre Pflicht zu erinnern 9). 10) Weber die 
Nefidenz der SuffraganBifchöfe zu wachen, und darauf zu fehen, 
daß diefelben nicht über die canonifche Zeit von ihren bifchöflichen 
Sitzen abweſend find 2°). 11) Bei Erledigung eines ihrem Ars 
hiepiscopate unterworfenen bifchöflichen Stuhld haben fie das 


“) Concil. Toletan. II, a. 527. Can. 1. C. 3. de appellat. iu 6to. 
C. 1. de office. judic. ordin, in 6to, 
) Concil. Nicaen, II..Can. 3. C, 9. q. 3. C. 11. X. de offic, ju- 
‘ die, ordin. C. 66. X. de appellat. C. 1. 5. de offie. judie, ordin. 
in 6te. C. 1 de foro. competente in 6to. C. 3 de appellat. und 
C. 7 de sentent,. excomm, in 6to, | 
») Can. 2. Dist. 18. Can. 11. C. 2. q. 6. Coneil, Trident. Sess. 
XII. C. 8. und Sess. XXIV. C. 5. de reform. 

") Coneil, Collect. Labbei T. VIII. p. 1878, . 
is) Coneil. Trident. Sess. XIII. C. 8. und Sess. XXIV. C. 5. de 
reform. 'Thomassinl, ce. P.L Lib. 1. C. 48. 

") Concil. Trident, Sess. XXI, C. 18. de reform. . 

20) Ibid. Sess. XXIII. C. 1. de reform, 
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Recht, einen GeneralsBifar und Dekonomen aufzuftellen, wenn 
das betreffende Kapitel dieſes zu thun innerhalb der durch die 
Canones vorgefchriebenen Zeit unterlaffen follte *!). : 12) Das 
Devolutions-Recht auszuüben, wenn ein Bifchof oder das Kapitel 
innerhalb der feftgefegten Zeit erledigte Pfründen nicht vergeben 
würden. (©. d. Art. Devolutiond-Redt.) 

Die Ehrenrechte der Erzbifchöfe find: a) fi) in als 
len Theilen ihrer Provinz ein Kreuz vortragen zu laffen; bei ber 
Anwefenheit des Pabftes oder wenn ein Legatus a latere ges 
genmwärtig iſt, darf jedoch ein Erzbifchof diefed Recht nicht auss 
üben (ſ. d. Art. Crux gestatoria); b) fid) des Palliums 
zu bedienen (f. d. Art. Pallium); auch gebührt c) den Erz: 
bifchöfen der Titel: Excellentissimus. 


Die Erzbifchöfe der griechifchen Kirche ftanden ehemals mehr den 
Bifchdfen größerer Städte gleih. Seit Peter I. ift der Unters 
ſchied zwifchen Metropoliten und Bifchöfen der Sache nad) aufs 
gehoben; wohl befteht er noch dem Range, Titel und den Außes 
ren Zeichen nad), wozu aud) die Kleidung gehört; fie find jedoch 
gleichmäßig der heiligen Synode unterworfen 22). 

Nad) der Wiener Congreß-Akte und den befonderen Ver: 
faffungs-Urfunden find die Erzbifchöfe Reichs-Raͤthe. 

Sn den Öfterreihifhen Staaten: beftehen mit. Einſchluß 
der nicht unirten Griechen 100 Bifchöfe, fünf Fürft» Erzbifchöfe, 
10 Erzbifchdfe und fünf Fuͤrſt-Biſchoͤfe 3). Die Erzbisthämer 
in den Öfterreichifchen deutfchen Provinzen find: dad neu er: 
richtete Erzbisthum Wien, Prag, Ollmuͤtz, Salzburg. Im 
itelienifchen Königreiche befteht ein erzbifhöflicher Stuhl zu Mais 
land, und der Patriard) zu Venedig. In Dalmatien if 
unter den drei erzbifchöflichen Stühlen zu Zara, Spalatro und 
Raguſa nur jener zu Zara befest. 

In Ungarn find drei erzbifchöflihe Sie: zu Gran, zu 
Eolocza und Erlau. Die griechifch=Fatholifche Kirche hat eis 


21) ]hid, Sess. XXIV. C. 16. de reform. 

2) Walter a. a. D. VIIL Aufl. ©. 315. 

23) Shronologifhe Reihenfolge der römifchen Päbſte. IV. Aufl. 
8 Würzburg 1828. ©. 746. 
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nen Erzbifchof zu Lemberg, ebenfo bie armeniſch⸗ katho⸗ 
liſche *). 

Den meiſten Erzbiſchoͤfen kommen beſondere Titel und Wuͤr⸗ 
den, die zum Theile ſich gleichwohl auf früher beſtandene Ver⸗ 
hältniffe gründen. Die Erzbijchöfe von Prag, Salzburg, Gran 
und Lemberg führen den Titel: Primas regni. Der Erzbifchof 
von Prag ift uͤberdieß als Erzbifchof Fürft, immerwährender Kanz⸗ 
ler der Univerfität und Proteftor der Studien ?°), legatus natus 
in den Diözefen Bamberg, Regensburg und Meißen (dod) jett 
verantiquirt und nur noch Titel) und Conſekrator des Königs bei 
beifen Krönung 26), in welchem Amte er bei feinem Abgange oder 
Verhinderungs-Falle von dem Erzbifchofe zu Ollmuͤtz vertreten 
wird 272). Der Erzbifchof von Salzburg ift ebenfalld Fürft und 
Legat des apoftolifchen Stuhles für ganz Deutfchland ( leßteres 
jetzt jedody mehr Titel ald Würde). Der Erzbijchof von Gran ift 
gleichermaßen Fürft, oberfter geheimer Kanzler des Königreichs 
Ungarn, Großfreuz und Prälat des k. ungarifchen St. Stephands 
Drdens, immerwährender Obergefpann des Graner Gomitats, uns 
garifcher Statthalterei- Rath, Praͤſes der geiftlichen Commiffton 
und Mitrichter der Septemviral:Tafel. Er hat das Recht, den 
König zu Frönen, die Königin bei der Krönung zu falben und ihr 
unter Beiltand des Palatinus die Reichöfrone auf die rechte Scyuls 
ter zu fegen. Ihm kommt endlich dad Recht zu, fogenannte no- 
biles praediales zu creiren. Der Erzbifhof von Wien ift auch 
Fürft und Proteftor der Studien, in weldyer Eigenfchaft er, wie 
der Erzbifchof zu Prag, die Oberaufficht über die wiffenfchaftliche 
Bildung an der Univerfität führt ?°). - Er genießt im Inlande 
Poftporto-Freiheit fowohl in feiner Dienft: ald Privat: Correfpons 
denz 29). Der Erzbifchof von Ollmuͤtz ift Herzog und Graf ber 
k. böhmifchen Kapelle und Fürft. Die Erzbifchöfe von Mailand 


27) Müller, eneyklopädiſches Handbud des gefammten in 
Deutſchland geltenden katholiſchen und proteftantifhen Kirchenrechts. 
1. Bd. 4to. Erfurt 1829. ©. 157. 
25) Mefer. v. 27. Okt. 1755. 
26) Bulle Clemens VI. v. J. 1345 in Riegger Corp. jur. eccl. Boh. 
et Austr. I. P. p. 37. 
?') Landes- Ordn. für Böhmen A. 3. für Bähren fol: 3. p. V. 
20) Reſc. v. 27. Okt. 1755. 
29) Hofd. v. 4. Mov. 1818. 
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und Venedig führen den Titel! eines Großdignitaͤrs und Kron⸗ 
Kapellans ded lombardifchvenetianifchen Königreichs, und ber letz⸗ 
tere auch ben eined Patriarchen, welchen er, durch die im Jahre 
1451 erfolgte Uebertragung des im VI. Jahrhunderte gegründeten 
Patrierchatd zu Gran und Venedig, erhalten hat. Der Erz 
bifchof von Erlau ift immerwährender Obergefpann bes bereinige 
ten Hevejler und’ Szolnocker Comitats. 

Bei Urkunden, welche den Stempel nach ber verfönfichen 
Eigenfchaft Desjenigen, der fie ausftellt, oder in deſſen Anges 
legenheit fie ausgeftellt werden, erfodern, müffen die Erzbifchöfe 
fi) des Stempels von 20 fl. bedienen 3°). | 

Das Bisthum Goͤrz im. Küftenlande ift mittelft: der durch 
allerh. Entſchließung v. 4. Febr. 1833 genehmigten päbftlichen 
Bulle v. 3. Aug. 1830 zum Erzbisthume und. Metropolie für die 
Didzefen Laibach, Tieft, Capodiftria, Parenzo, Pola und DVeg« 
lia erhoben worden. 

Preußen hat nad) der neueften Organifation ber Fatholis 
fehen Kirche dafelbft vermöge der Umfchreibungd-Bulle: »De sa- 
lute animarum« zwei Erzbifchüfe , nämlich zu Köln und 
einen für Gnefen und Pofen. 

In Bayern find nad dem neueften Concordate Art. IT. 
zwei Erzbiöthümer errichtet worden. Der eine Erzbifchof hat * 
nen Sitz zu Muͤnchen, der andere zu Bamberg. 

Fuͤr die oberrheiniſche Kirchen-Provinz beſteht nach ber 
päbftlichen Bulle »Provida solersque« das Erzbisthum zu 
Freiburg im Breisgau und für die Fatholifche Kirche in Bel 
gien ift der MetropolitanSig zu Mecheln. 

Für Baden: $. 1. Der Erzbifhof hat den Rang in der 
erften Rangflaffe unmittelbar nad) den Staatd-Miniftern. ” 

$. 2. Der Erzbifchof erhält den Titel Ercellenz. In den 
an ihn gerichteten Eingaben und Berichten und ebenfo in ben Ers 
laffen, welche die Staatd-Behörden an ihn richten, Tautet bie 
Anrede: „Hochwuͤrdigſter Herr Erzbifchof‘” und im Conterte: 
Euer erzbifchdfliche Excellenz, fodann die Auffchrift: Sr. Ercellenz 
dem Hochmwürdigften Herrn N. N. Erzbifchof zu Freiburg. 


) Stempel:Patent v. 5. Dft. 1802. $. 23. XL. Cl. N. 1. —— 
Rechte und Pflichten der Biſchöfe. J. ©. 36. 
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$. 5. In amtlichen ‚Auöfertigungen, die nicht an Se: Kgl. 
Hoheit den Großherzog, noch an’ die großh. Behörden gerichtet 
find, darf fi) der Erzbifchof des Ausdrudes „Wir« bedienen, 
jedoch ohne andern Beiſatz, ald mit Beifügung feines Tauf- und 
Geſchlechts-Namens "und feiner Eigenfchaft in folgender Weife: 
Wir N. (Tauf-Name) N. (Gefchlechts-Name) Erzbifchof zu 
Freiburg. 

$. 6. Mit der Unterfohrift im Eingaben, Berichten und Ers 
lafien an den Erzbifchof wird es gehalten, wie mit der Unter 
ſchrift in Eingaben, Berichten und Erlaffen an die Staats- Bes 
hörden; es wird ohne weitere Submiffion nur der Name: des Uns 
terfchreibenden und etwa noch feine Dienft=Eigenfchaft beigefügt. - 
Merordn. v. 2. März 1837. 


Erzdechaͤnt. (S. d. Art. Erzpriefter.) 


Erzdiafonen (exıdıazovo:). Die Erz: oder Archidia⸗ 
konen, deren Urfprung Manche gleichfalls bis zu den apoftolifchen 
Zeiten und dem erften Firchlichen Diafonal- Syfteme zuräücführen 
wollen ?), entftanden eigentlid) erft im vierten Sahrhunderte, 
und waren fomohl in der Iateinifchen, als in der griechifchen Kirche 
befannt. Ihre urfprüngliche Beftimmung war wohl feine andere, 
als den Diakonen, befonders an den Cathedral: Kirchen, wo es 
beren mehrere gab, vorzuſtehen, weßwegen ſie in der griechiſchen 
Kirche immer zwv dıexovav Tyovueror genannt werden. Sie 
wurden übrigens nicht fowohl nad) dem Dienftalter, als vielmehr 
wegen ausgezeichneter Verdienſte um die Kirche zu diefer Firchlichen 
Würde befüdert. Ihre Rechte und Pflichten bezogen fich jedoch 
hauptfächlih auf die Äußere Verwaltung, auf die Leitung der dfos 
nomifchen Angelegenheiten und auf die ihnen übertragene Gerichts 
barkeit. Nach dem Tode des Didzefan-Bifchofs ftand ihnen bis 
zur Miederbefegung des Bisthums — bie zum Anfange des viers 
zehnten Jahrhunderts’ — die Verwaltung der Didzefe, die Leitung 
ber ganzen Delonomie der Kirche, wie auch die fireitige und freis 
willige Gerichtöbarkeit zu. Da fie vermöge ihres Amtes immer 
um den Biſchof waren, und bei deffen Abwefenheit die Bisthums— 
Angelegenheiten verwalteten, fo wurden fie oculi Episcopi 


’) Cf. Ferraris l. c. T. I. p. 139. 
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genannt ?).. Ihr Amt erhielt nach und nach eine foldye Wichtige 
feit und ihr Einfluß wurde fo bedeutend, daß fid) das Archidias 
fonat im eilften Jahrhunderte felbft über das Archipresbyterat 
erhob, und die wichtigfte Kirchen: Prälatur bildete ?). 

Anfangs war in jeder Didzefe nur ein Archidiafon, in ber 
Eigenfchaft eined General-Vikars, aufgeftellt. Allein fchon unter 
der Regierung Karl’s des Großen fingen die Biſchoͤfe an, ihre 
Didzefen in mehrere. große Bezirke — Archidiakonal-Banne 
genannt — einzutheilen +), und jedem derſelben einen Archidiafon 
vorzufegen. Heddo, Bifchof von Straßburg, foll der erfte 
gewefen feyn, welcher in der erften Hälfte des -achten Jahrhun⸗ 
dertö, um eine leichte und regelmäßige Gefchäftsführung möglich 
zu machen, biefe Einrichtung mit Genehmigung des Pabftes 
Hadrian I. traf, und feine Diözefe- in fieben Archidiafonate eins 
theilte 5). | 

Nad) dem gemeinen Rechte. waren die Haupt-Gefchäfte ber 
Archidiakonen folgende: 1) Sie hatten über alle in ihrem: Archis 
diafonal= Sprengel befindliche Perfonen äußere Gerichtöbarfeit in 
erfter Snftanz (forum archidiaconale) auszuüben, waren Vi- 
earii nati, und fchlichteten ehemals felbft die zwifchen dem 
Erzpriefter und dem Bifchofe entftandenen Streitigfeiten 6). 2) Sie ' 
Eonnten Sendgerichte und- bei ihren Vifitationen, welche fie, 


2) Dufresne l. e. T. I. p. 302. ‚‚Tanta habita est dignitas Archi- 
diaconi, ut Episcopi Vicarius dicatur in ordine romano, ut qui 
vices Episcopi in illius dioecesi exequatur, et Ecclesiarum visi- 
tandarum ipsius loco curam suscipiat, Unde oculus Episcopi 
appellatur in Epistola B. Clementis apud Fulbertum Ep. 34,“ 
Devotil. c. T. I. p. 247. $. 72. 

2») Devotil, e, Cf. Can. 1. Dist. 25. 

*) Can. 1. Dist, 25. Tit. tot. X. de offic. archidiac. C, 12, X. de 
offic. jud, deleg. Coneil. Trident. Sess. XXIV, C. 3. 12. 20. 
de reform. 

’) Die Didzefe Würzburg war ehemals in 10 Ardidiafonate einges 
getheilt. Ussermanni Episcopatus Wirceburgensis: p. XXIII. 
Würdtwein, nova subsidia diplomatica ad select, juris eccles. 
Germaniae et historiarum capita elneidanda. T. II. et IV. 
Gambsjaeger I; c. T. I. p. 153. Archiv des hiftorifhen Ver—⸗ 
eins für den Unter-Mainfreis. IL Hft. ©. 75. M. Abhandlung 
Geſchichte und DBerfaffung des Bisthums Würzburg. 

6)C. 1.7. X. de oflic, archidiac., 
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wenn ber Bifchof nicht felbft vifitirte, alle drei Jahre vornehmen 
durften, Synoden halten ”). Mit dem Erlöfchen der Ardjis 
diakonen hörten auch Erftere auf. — Ihre Vifitationen nahmen 
fie Anfangs aus befonderen Aufträgen ber Bifchöfe und nad) den 
ihnen ertheilten Inftruftionen, wie folhe Hinfmar von Rheims 
den Archidiafonen feiner Erzdiözefe gab, vor 8); nad) und nach 
aber hielten fie diefelben willfürlich ab, wodurd) fie zu vielen Bes 
fhwerden Anlaß gaben. 3) Sie hatten die Leitung des Kirchens 
bau Mefens; 4) die Aufficht über den Außeren Gultus und die 
Kirchen Geräthichaften ?); 5) führten die neu angeftellten Geifts 
lichen in ihre Stellen im Namen des Bifchofs ein 10), und Fein 
Geiftlicher Fonnte zum Beſitze einer ftabilen Kirchen: Stelle gelans 
gen, wenn er fich nicht nach vorher erftandener Prüfung durch 
ein Zeugniß des Archidiafond auswies. 

Die meiften diefer Rechte find jedoch theild durch partifulars 
rechtliche Beftiimmungen, theild: durdy Gewohnheit außer Gebraud) 
gefommen, und die Funktionen eines Archidiakons beftehen nun 
mehr in liturgifchen, ald in Jurisdiktionals Verrichtungen. So 
verlieft der Archidiafon bei den DOrdinationen die Namen der Ors 
dinanden, und der Bifchof richtet an ihn die Frage: Seis il- 
los esse dignos? er verfündet die Abläffe, begleitet in der 
Regel dem Biſchof auf feinen Viſitations- und Firmungs - Reifen 
u. dgl. 11). 

Die Archidiafonen waren in mancher Hinficht fowohl den 
Bifchöfen, als Pfarrern läftig geworden, theild weil fie viele Mißs 
bräuche einführten, und fid) manche Eingriffe in die bifchöflichen 
und pfarrlicyen Gerechtfame erlaubten, eigenmächtig — ohne Volls 
macht und Auftrag — die Didzefen vifitirten, Landdechante und 


’) C£ Würdtwein, Comment. de archidiac. mogunt. T. 1. p. 524. 
V. ejusdem subsidia diplo mat. T. IL N. 61. 1773. — 
ejusdem archidioeces. mogunt. in archidiaconat. dis- 
tincta. — Schmidtii Dissert. de Synod. archidiacon. DATEN: 
presbyter.. in Germania, Heidelbergae 1773. 

8) C. 1. 6.7. X. de offic. archidiac. c. 54. 6. 4. X. de elect. C. 2. 

X. de excess. praelator. 

9) C. 2.3. X. de offic, archidiac. Thomassin. |, e. P. I. Lib. I. 
C. 17. 

») C. 5.7. eod. 

11) Ferraris L. e. T. I. p. 140, 
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oft audy Pfarrer ernannten, fuspendirten und ercommunicirten, 
und unbefugter Weife Gericht hielten, theild weil fie ſich Erpref 
fungen erlaubten, und oft willfürliche Befteuerungen (talliae — 
tailles genannt) aufbrachten 12); weßwegen daß dritte las 
teranifhe Concil und dann der Kirchenrath von Trient 
fich veranlaßt fanden, fie in gehörige Schranfen zurückzumeifen '?). 
Seit diefer Zeit find fie daher fo befchränft, daß ihnen, wo folche 
nod) beftehen, nur eine Aufficht im Aeußern, und in gemwiffen Fäl 
len ein Correktions-Recht zufommt. Uebrigens verordnete der Kir- 
chenrath von Trient: daß fie, wo folche aufgeftellt werden, 
Magifter in der Gottes = Gelehrtheit, oder Doktoren, oder Licen- 
tiaten des canonifchen Rechts feyn follen '*). Seitdem die Ges 
neral-Vikare und Offiziale eingeführt wurden, ging das Anſehen 
und die Gerichtsbarkeit der Archidiafonen auf diefe über, und Die 
bei einigen Kirchen noch beftehenden Archidiafonen find mehr Xis 
tel, ald Wuͤrde. 

Nur in der anglifanifchen Kirche wurden biefelben beibehals 
ten, wo fie die Aufficht über die Kirchen- Sprengel führen. 

Erzprieiter (aexınosoßvregor). Schon im vierten Jahre 
hunderte war der Unterfchied zwifchen Erz= und gewöhnlichen Pries 
ftern befannt '). Anfangs. waren Diefelben nur in Städten, und 
namentlich befand fich bis gegen das Ende des fünften Jahrhun⸗ 
derts nur ein Archipresbyter an jeder bifchüflichen Kirche. Da 
die Bifchöfe, fo oft fie fich wegen der Vifitätion ihrer Didzefen, 
oder Theilnahme an den Synoden u. dgl. von ihren bifchöflichen 
Sitzen auf einige Zeit entfernen mußten, den Erzprieftern auf bie 


2) Thomassin. I. c. P. I. Lib. II. C. 28. Pertſch, vom Urfprunge - 
der Archidiafonen. 8. Helmftadt 1734, Plant, Gefhichte der kirch— 
fihen Geſellſchafts-Verfaſſung. II. B. 8. Hannover ©. 768. Rit-. 
ter, Handbuch der Kirchen-Geſchichte. TI. B. 1. Abth. gr. 8. El 
berfeld 1828. ©. 144. $. 63. Giefeler, Handbudh der Kirchen-Ge— 
fhichte. II. B. 2. Abth. II. Aufl. gr: 8. Bonn 1828. ©. 260. 

23) Concil. Trident. Sess. XXIV. C. 3. 20. Sess. XXV. C. 14. 
de reform. f 

14) Sess. XXIV. C. 12. de reform. 

*) Hieron. ep. ad. Rustic. Concil. Carthag. IV. (398). Can. 17. 
„Ut Episcopus gubernatimem viduarum et pupillorum ac pereg- 
rinorum non per seipsum, sed per Archipresbyterum aut per Archi- 
diäconum agat.“ 
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Dauer ihrer Abwefenheit die Didzefan- Verwaltung uͤbertrugen; fo 
erlangten dieſe bald ein großes Anfehen in der Kirche, welches 
jedoch in der Folgezeit durch dad Aufblühen des Inſtituts der 
Archidiafonen -gefchwächt wurde, Von den Städten gingen fie 
im fünften Zahrhunderte auf das platte Land über 2), indem 
ein Kleriker an einer angefehenen Kandfirdye, welcher das 
Taufrecht zuftand (ecclesia baptismalis), zur Aufficht 
über andere Geiftliche eines gewiffen Bezirkes aufgeftellt wurde 3). 
Daher der Unterfchied zwifchen einem archipresbyter ci- 
vitatensis und ruralis #). Die Benennung der Erzprie- 
fter auf dem Lande war verfchieden; bald hießen fie archipres- 
byteri plebium ober christianitatis, bald plebani°) 
oder presbyteri, oder auch decani rurales®); und ihre 
Sitze wurden sedes archipresbyterales, plebaniae 
aud) decimae oder ecclesiae baptismales genannt. — 
Die Nechte der Erzpriefter in den Städten fcheinen in den fpäte« 
ren Zeiten auf die Dechante an den Kathedral:Kirchen übergegans 
gen zu feyn, wiewohl diefelben fchon lange auch "für diefe außer 
Gebrauch gekommen find: Die Erzpriefter auf dem Lande, . an 
deren Stelle die Land-Dechante getreten find, hatten folgende Rechte: 
a) Sie prüfentirten die in ihrem Archipresbyteral: Bezirke befind- 
lichen Geiftlichen zur hl. Weihe, und wo es für fie hergebracht 
war, aud) zu den Benefizien; b) fie inveftirten die neu angeftell- 
ten Geiftlichen, und nahmen ihnen dad Glaubend-Belenntniß ab; 


2) C. 3. 4. X. de offic. archipresb. _ ; 

*) Fleury instit. jur. eceles. ed. Grub. P. I. C. 18. $. 3. Cf. Nel- 
ler, Dissert. de plebium archipresbyt. in commun, Trevir. 1771. 

*) Ferraris l. e. T. I. p. 194. „Archipresbyter duplex communi- 
ter assignatur, unus urbanus seu civitatensis, et alter ruralis seu 
foraneus,‘ 

s) Der Name plebanus ſcheint fpäter jeden Pfarrer bezeichnet zu 
haben; wogegen der Name Paftor eine Auszeichnung für jenen 
war, welcher mehreren Pfarreien oder mehreren Paftoreien, die 
zufammen eine Pfarrei bildeten, vorftand. So führten in der che 
maligen Mainzer Erzdiözefe in dem oberen Erzftifte oder im Com— 
mifariate Afchaffenburg mehrere Pfarrer wie 5. B. zu Klein— 
wallftadt, Hundheim, Werbad ıc. den Titel Paftor, die 
übrigen hießen Pfarrer. — Der General-Bifar zu Mainz ward 
ehemals auch gewöhnlich Erzpriefter genannt. 

6) Binterima. a. O. 1.8.1. Th. ©. 517. 
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c) approbirten fie zur Seelforge; d)I fie hatten’ die Aufficht fiber 
die Seeljorge, wie auch über die in ihrem Bezirke befindlichen 
Geiftlichen, und konnten Bleinere Correktionen ertheilen; e) fie bis 
fitirten die Kirche ihres Diftrift3, und ihre Viſitations-Schluͤſſe 
hießen placita oder ratiocinia christianitatis;z f) in 
weit ausgedehnten Didzefen konnten fie in den Proflamationen 
dispenfiren, g) machten die bifchöflichen Verordnungen befannt, 
und wachten über den Vollzug derfelben; h) fie beriefen Ber: 
fanımlungen ber zu ihrem Archipresbyterate gehörigen Geiftlichen 
synodos archipresbyterales oder capitula pres- 
byteralia), welde Kalend=:Gefellfhaften (f. d. Art.) 
oder Kalend:Bruderfchaften.hießen, weil fie am erften eines 
jeden Monats gehalten wurden 7). Viele diefer Rechte üben auch 
jeßt nod) die Defane aus. | 


Bei den Proteftanten find die Superintendenten an ihre Stelle 
getreten, welchen nebft der Aufficht über die Kirchen und Kirchen: 
Diener oft aud) die Aufſicht über die Schulen und das Schul: 
Perfonale einer Ephorie anvertraut ift. Sie find die Organe der 
Gonfiftorien und Regierungs-Stellen zugleich. 

In Preußen beftehen noch Erzpriefter, welche dem Bifchofe 
unterworfen find, und nur mit bijchöflicher Vevollmächtigung Ges 
ſchaͤfte vornehmen fünnen $). Sie haben Theil an der Verwal: 
tung des Kirchen= Vermögens ?). Da, wo weder ein Patron 
noch ein Spruch= Collegium ift, Fünnen die Auffündigungen von 
Kirchen- Kapitalien nur mit ihrer Zuziehung geſchehen 10). Dens 
jenigen Pfarrern, welche fich auf einige Zeit verreifen wollen, koͤn⸗ 
nen fie eine Reife: Erlaubniß ertheilen '?). ! 

Euchariftie. ©. d. Art. Altard-Saframent. 

Eudiften, ein religiöfer Verein, geftiftet 1644 von Eu: 
des zu Caen in der Normandie; die Beſtimmung besfelben war, 
die Candidaten des geiftlichen Standes heranzubilden, und das 
Miffionswefen zu befödern. 


” 


?) Schmidt, Dissert. de synodo archip. 
8), Pr. L.-R. I. 11. $. 150. 151. 

9) Ebendf. $. 696. 

10) Ebendaſ. $. 631. 

1) Ehendf. $. 414. 
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Eulogien (von Erioyın Segen). Mit diefer Benennung 
bezeichnete man in ber erften Kirche gefegnete Brode, welche nach 


der Meffe vom Bifchofe oder Priefter gefegnet, und zum Zeichen 


der Eintracht im -Glauben und in der Liebe an die Unwefenden, 
die während der heil, Meffe nicht communicirt hatten, vertheilt, 
und felbft an die Abwefenden verfchict wurden. Im .erhabenften 
Sinne wird die EuchariftiE Evloyıa genannt, indem bier. nicht 
nur eine Eegnung geſchieht, fondern durch. die göttliche Kraft ber 
Worte aud) eine Verwandlung der Subftanzen Statt findet 1). 
Nach Einigen, welche fi) auf eine Stelle. des hl. Auguftinus 
Lib. II. de peccat. remiss. C. beziehen, follen bie Eulogien dein 
Catechumenen, die noch nicht zum Empfange der hl. Euchariftie 
zugelaffen wurden, gereicht worden feyn. Herr Binterim glaubt 
Dagegen, daß dad sanctum tamen et sanctius von dem 
gefegneten Salze, welches man den Gatechumenen zu reichen 
pflegte, zu verftehen fey 2). Bei den Griechen fommen die Eu: 
logien aud) unter dem Namen drridnpe oder ayız Öwpex vor, 
und man verfteht bei ihnen darunter überhaupt fromme Gefchenfe. 

Gegenwärtig finden die Eulogien noch in der griechifchen 
Kirche Statt, in der lateinifchen Kirche find folche groͤßtentheils 
außer Gebraudy gefommen. Nur in cinigen Gegenden Franfreich’s 
find noch diefelben oder eine ihnen Ähnliche Ceremonie üblich. 
„Das Brod, welches aus vielen Fruchtförnern befteht, heißt es 
in den Entwürfen zu einem vollftändigen fatechetis 
fhen Unterrichte 3), die einmal in Mehl verwandelt und zu 
Brod gebacken, ſich nicht mehr trennen fünnen, fchien dem Ayo: 
ftel eine leichtfaßliche Vergleichung der Vereinigung zu feyn, welche 
die Liebe und die Theilnahme an demfelben unter den Chriften 
bervorbringt. Dieje Vereinigung, welche ſchon in ſich fo enge ge: 


:) Dufresnel. c. T. II. p. 290. „Eulogia ipsum Eucharistiae- sa- 
eramentum. S. Paulus I. Cor. 10, 16. To 7rorjgLov vis tvlo- 
yies, 0 Zvkloyovusv.“ Kyrill nennt in feinem Briefe an Ca— 
loſyrius die Gucariftie uvorıxn Evloyıa. Vergl. Binterim 


a. a. O. IV. 3. III. Th. ©. 533. Marzoll, Liturgia sacr. II. 
P. Lucernae 1835. p. 177. 


2) Binterim a. a. D. ©: 34. 


>) Aus dem Franzöf. überfegt und mit Zufägen vermehrt von Dr. 
Rap und Dr. Weis. IV. Bd. gr. 8. Mainz: 1821. ©. 38, 
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fehloffen ift, wird nod) enger unter ben Gläubigen: einer und ders 
felben Pfarrei. Nichts iſt fchöner, nichts .rührender, als bie Zeis 
chen jener Liebe, welche die erften Chriften ſich einander gaben 
bei den Liebed-Mahlen, die man Agapen nannte, und welche 
fie nad) Beendigung ber heiligen Meſſe mit einander hielten. Zur 
Nachahmung befien, was Jeſus Chriftus that, ald Er am 
Vorabende feiner Leiden das heilige Abendmahl einfeßte, genoffen 
die Shriften mit einander ein genügliched® Mahl, an dem. Orte 
felbft, wo. die heiligen Geheimniffe gefeiert worden. Nichts war 
Anfangs erbaulicher; da aber in der Folge Mißbräuche eingefchlis 
hen, gab man biefe Mahle nur den Armen und MWittwen, und 
die Bemittelten beftritten gewöhnlich bie Koften. Zulegt war man 
auch genötigt, dieſe noch abzuftelen, neuer Mißbräuche halber, 
die abermals zum Vorjcheine kamen. 

Das geſegnete Brod ift ein Zeichen der Mereinigung unter 
den Gläubigen, in dem Sinne, daß fie Ale an benfelben geifti- 
gen Gütern Antheil nehmen. | 

In den glücklichen Jahrhunderten der ‚Kirche, wo die Gläu- 
bigen noch mit fo heiligem Eifer hineilten, um an den göttlichen 
Geheimniffen Antheil zu nehmen, und ſich auch mit aller Sorg: 
falt dieſer Theilnahme würdig zu machen fuchten, Fannte man 
das gefegnete Brod nicht; es wäre fogar unnüß gewefen, indem 
Ale, ohne Ausnahme, welche dem heiligen Meßopfer beimohnten, 
das Glück hatten, audy durdy Empfang der heiligen Communion 
Antheil daran zu nehmen. In der Folge nahm diefer heilige Eifer 
mit der wachfenden Anzahl ver Chriften allyeit mehr ab, und 
immer Wenigere nahmen mit dem Priefter durch Genuß des heis 
ligen Leibes und Blutes Jeſu, an der Meffe Antheil, weßwegen 
die Kirche, voll der Liebe und Zärtlichkeit für ihre Kinder, ihnen 
gewöhnliche Brod, welches fie fegnete, geben wollte, in der Ab⸗ 
ficht, fie dadurch zur Worbereitung zum Empfange des heiligen 
- Brodes im allerheiligften Saframente einzuladen. 

Anftatt, wie ehemals, alle Fleinere Brode, welche von Jedem 
der heiligen Meffe Beimohnenden insbefondere geopfert wurden, zu 
confekriren, wandelte man nur fo viel, ald nach der Anzahl Der: 
jenigen, welche communiciren wollten, nothwendig war. Den Uebers 
reft der geopferten Brode fegnete man, um ihn unter das 
Volk auszutheilen, zum Zeichen der Communion, das heißt, daß 
man fie allzeit noch ald Gläubige anfehe, obgleich je ie. dieſen Tag 

Müllers Lerifon, II. Aufl, II Bd. 
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feinen Antheil an dem heiligen Abendmahle gendmmen hatten. Die 
Opfergaben, welche zur Communion aufbewahrt wurden, legte iman 
auf den Altar, ımd neben ben Altar die Opfergaben, welche auf: 
bewahrt wurden, um den Gläubigen zum Zeichen der Conmtunion 
ausgetheilt zu werben. Dies ift der Urfprung des gefegneten 
Brodes. | 

In der Folge war die Vorbereitung der Brode, deren man 
fi zum Opfer und zur Communion bedienen follte, bloß den 
Geiftlichen anvertraut, und feit jener Zeit opferten die Gläubigen 
nunmehr das zu fegnende Brod in bie Hände des Priefters, und 
dies gefchah bloß am den Sonntagen von jeder Familie nach ihrer 
Reihe. Das Haupt der Familie opferte, im Namen feined gan: 
zen Haufes fo viel Brod, als für alle Jene hinreichte, welche dem 
Opfer beimohnten. Mit diefem opferte man auch noch einige 
Geldftücke, Kerzen. und andere zum Unterhalte der Kirchen-Diener 
oder der Kirche nötigen Dinge.‘ Und dieſer Gebrauch hat fich 
bis auf unfere Zeiten erhalten. 

Obgleich die alte Weiſe, die Opfergabe darzubringen, von 
der neuen unterfchieden ift, fo behält doch Die Kirche im Mefent: 
lichen immer ihren alten Gebraudy bei, weil der Priefter das Brod 
unmittelbar nach der Aufopferung fegnet, Cin einigen Kirchen feg- 
net man es unmittelbar vorher) gleichfam um die Trennung an- 
zudeuten, bie alsdann mit dem Brode, das zur Confekration, und 
jenem, dad zum Segnen beftimmt war, gefchah, und diefer Urfache 
halber fegnet der Priefter jetst noch das Brod nicht mehr an dem 
Yltare 

Das gefegnete Brod wird um die Communion-Zeit ausge⸗ 
theilt, um gleichſam die Glaͤubigen, denen man es gibt, anzumah⸗ 
nen, daß, obgleich ſie keinen Antheil an dem Genuſſe des heiligen 
Altard-Saframentd mit den Diener des Altars, welcher für fie 
das ‘Opfer dargebracht hat, nehmen, bie Kirche fie dennoch zu 
ihrer Gemeinfchaft zuläßt, das heißt, zur Theilnahme an den an 
dern geiftigen Gütern, wovon das gefegnete Brod, daß man dar⸗ 
reicht, ihnen als Unterpfand dienen, und fie einladen ſoll, fich 
zum Entpfange des Leibes Jeſu Chrifti, der die wahre Speife 
ihrer Seelen iſt, würdig vorzubereiten. | 

Evangeliarium (Evangelistarium — Evangela- 
rium —) hieß ehemals dasjenige Buch, welches die Evangelien 
allein in fich enthielt; dies Hatte nach Hugs Einleitung in Die 
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Schriften des N. Teftaments darin feinen Grund, weil ehemals, 
ehe die heil. Schriften in einen Band vereinigt waren, jede für 
fi) ein eigenes Buch ausmachte. Den Coder der Evangelien 
‚nannte man Evangeliarium, bie Briefe des heil. Paulus 
Apostolus 1). Später_legte man erftere Benennung jener 
Sammlung von Leſeſtuͤcken aus ber heil. Schrift d. N. T. bei, 
weldye an Sonn= und Feiertagen nach Anweiſung des Rituals 
den Gläubigen vorgelefen werden. Diefe find heut zu Tag noch 
im Gebrauche, fie werben unter bifchöflicher Autorität verfaßt, und . 
fohin mit dem biſchoͤflichrn Imprimatur verfehen, und heißen 
Evangelienbücher, wiewohl fie aud die Epifteln und oft bie 
Drationen vom betreffenden Sonns und Feiertage enthalten. 

Von den Älteften Zeiten her bezeigte man gegen das Evange- 
liarium, weil ed die Lehre des Heild hauptſaͤchlich enthält, und die 
vorzäglichfte Duelle des Chriftenthums ift, die größte Verehrung, 
welche man auch dadurch bethätigte, daß: dad Evangelienbuch in 
Gold oder Silber eingefaßt ?), und außer ben gottesdienftlichen 
Verrichtungen in beſonderen Behältuiffen wohl verwahrt wurde ?). 
An Ermanglung der Kapfeln gebrauchte man befondere Decken 
zur Aufbewahrung ber Evangeliarien.: Man feste nad) den Zeiten 
der chriftlichen Verfolgungen die Evangelienbücher auf den Altären 
aus, und behandelte fie wie Gott geweihte Sachen; ja fogar 
Eidſchwuͤre wurden auf das Evangelienbuch abgelegt, und heut 
zu Tag ift dies noch ber Fall *). 

Evangelium (Evayyeiıov don &v bene und ayyeido 
nuntio) bebeutet eine frohe Botſchaft Matth. 4, 43. 9, 35. I1, 
5. 24, 14. 26, 13. Mar. 1, 14. 13, 10. 16, 15. Luk. 4, 43. 
7,22. 9, 6. 16, 16. 20, 1. Apg. 5, 42. 8. 25. 35, 40. 14, 
7, 15, 21. 16, 10. Röm. 1, 1, 15. 15, 20. I. Kor. 1, 17. 9. 
16. II. Kor. 2, 12. 10, 16. Gal. 1, 9. 4, 13. 1. Theſſ. 2, 9. 
I. Yetr. 1, 11. (S. d. Art. Bibel. 1. B. ©. 275.) Die Bor- 
lefung befonderer Stellen aus ben Evangelien machte ſchon zu 
Zeiten der Apoftel einen Theil der Liturgie aus. I. Theſſ. 5, 





:) Du Cange Glossar. sub vace Evangeliarium. Binterim 
a. a. O. IV. J. S 2. 
2) Ambros. Ep. IV. C. 1. 
3) Gregor. Thaumat. Hist. Franc. L. IM. C. 16. 
) Cod. Justin. L. U. T. 59. Nov. 9. 
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27. '). Der heilige Hieronymus brachte aus Auftrag des 
Pabſtes Damaſus die Pericopen aus den Schriften. des neuen 
Teftaments für alle Sonn- und Fefttage in eine gewiſſe Ord⸗ 
nung, und fo entftand das Evangelien-Budy (S. d. Art. 
- Epiftel.) Anfangs war die Vorlefung des Evangeliums Sache 
des Lektors, feit dem fünften. Jahrhunderte aber ift die Abfin- 
gung bdesfelben eine befondere Funktion des Dielons 2). Ehe 
diefer dad Evangelium fingt, betet er, in der Mitte des Altars 
Inieend und tief gebeugt mit gefalteten Händen, dad Munda 
cor meum, empfängt dann. den bifchöflichen oder priefterlichen 
Segen, und begibt fich hierauf bei Hochämtern unter Begleitung 
des Subdiakons, Thuriferard und der Akoluthen an den in der 
Mitte des Chors aufgeftellten Pult, fingt Dominus vobis- 
cum, dann Sequentia sancti Evangelii etc., wobei 
er das Evangelien Buch und danad) fid) mit dem Zeichen des 
heil. Kreuzes an Stimm, Mund und Bruft bezeichnet; hierauf 

beriuchert er dreimal dad Evangelien Bud) und fingt dann mit 
gefalteten Händen das Evangelium in dem vorgefchriebenen Tone 
ab 3). Bei Abfingung desfelben fieht das Voll auf, und bes 
zeichnet fid), wenn der Diafon die Worte Sequentia etc. fingt, 
mit dem heil. Kreuzzeichen. Nach abgefungenem Evangelium reicht 
der Subdiafon dad Evangelien- Bud dem Priefier zum Küffen 
hin, wobei diefer fpricht: per evangelica dieta delean- 
tur nostra delicta. Die Miniftranten antworten: Laus 
tibi Christe! Hierauf wird bei feierlichen Aemtern der Bifchof 
von einem der Dignitäre oder von dem Archidiafon, der Priefter aber 
som Diakon angeräuchert. Während diefer Anräucherung betet 
der Prieſter leife: Accendat in nobis Dominus ignem sui 
amoris. et flammam aeternae charitatis *). Hält: der Prie— 
fter ohne Diakon. und Subdiafon ein Amt ab, oder lieft er eine 


1) Bonal. c. p. 326. 

2?) Bona |. c. p. 328. „Certum vero est, multo ante Diaconum 
Evangelium legere coepisse, quam Subdiaconum Epistolam , 
nam de lectione Epistolae per Subdiaconum nullum reperio tes- 
timonium, nisi circa finem saeculi octavi, et lectionem Evangelii 

. tribuunt Diaconis antiquissimi scriptores. “ 

2) Ordo Rom. 

*) Iſt der Landes-Regent im Preöbyterium gegenwärtig, fo wird auch 
diefem das Evangelien-Buch dargereicht, und ſolcher angerändert. 
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PrivatsMeffe, fo fpricht er, während der Miniftrant das Meß— 
buch von ber Epiftels auf die Evangeliums: Seite trägt, in der 
Mitte des Altars, gebeugt und mit gefalteten Händen, das Mun- 
da cor meum, und lieft fodann das Evangelium. Bei Tod— 
ten:Meffen wird zwar biefes Gebet, jedoch ohne Jube Dom’ne 
benedicere, auch gefprochen, allein weder der Segen gebetet, 
noch werden Leuchter u de 2“ füßt der Priefter das 
Meßbuch nicht. 

Bei den Griechen finden vor und nach ber Ablefung des 
Evangeliums bei Hochaͤmtern noch mehr Feierlichkeiten als in ber 
lateinifchen Kirche Statt. Cardinal Bona befchreibt dieſe, fo 
wie überhaupr die verschiedenen Ritus, welche bei der Abfingung 
des Evangeliums gebräuchlid) find ®). — In der päbftlicdyen Meffe 
wird das Evangelium zweimal verlefen, und zwar einmal latei⸗ 
niſch das anderemal griechiſch. 


Bei der Ordination der Diakonen uͤberreicht der Biſchof jedem 
derſelben einzeln das Evangelien-Buch, welches jeder von ihnen 
mit der rechten Hand beruͤhrt. 


Vor der Predigt an Sonns und Feſttagen lieft der Prebi— 
ger das einfchlagende Evangelium (nad) den von der Kirche an- 
geordneten Pericopen) in ber Landes-Sprache, aus einem mit bi: 
fchöflicher Approbation verfehenen Evangelien-Buche vor; und pre: 
digt dann über einen Tert besfelben. Wer das Evangelium mit 
Erfolg verfündigen will, der muß feine Lehren fich tief einprägen, 
feinen Geift mit denfelben erfüllen, und felbft das in Ausübung 
bringen, was er andern vortragen will, 

Ewige Anbetung ift diejenige Andacht, welche zur An: 
betung und Verehrung des allerheiligften Altars-Saframents, nad) 
beftimmten vom Didzefan-Bifchofe approbirten Gebeten und geift: 
lichen Liedern, in einer Didzefe in der Art angeordnet ift, daß die 
expositio Sanctissimi in jeder Tagesftunde des Jahres in einer 
Kirche derfelben Statt hat. Ehemals erftreckte ſich dies auch auf 
die Nachtzeit, was feit einiger Zeit aber ſchon aufgehoben ift. 

Ewiges Licht. Schon im alten Teftamente war verord: 
net, daß im Heiligthume ein goldener Leuchter ftehen mußte, wel: 


’) Ejusd. op, omn. ed. Antwerp. 1739. p. 328. 
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cher einen Stamm und ſechs Röhren, die; ſtets mit dem reinften 
Olivenoͤle angefült ſeyn jollten, hatte. Derfelbe ftand außer dem 
Vorhange ber Stiftöhätte, und bie Lampe (N von VI luxit) 
ſollte bei Tag und Nacht, brennen 1). . Auch in der. chriftlichen 
Kirche befteht der Gebraudy, daß an den Hochaltaͤren und, übers 
haupt an jenen Altären, wo das Sanctissimum aufbewahrt wird, 
eine brennende Lampe Tag und Nacht. über unterhalten, und das 
her das ewige Licht genannt wird. Diefed ewige Licht im 
der Kirche ift theild zur Zierde, theild zur Ehre Gottes und des 
allerheiligften Altard-Saframents eingeführt. Wir follen Dadurch 
ftetS erinnert werden, daß Chriftus, das wahre Kicht der Welt, 
hier gegenwärtig ift, daß der gegenwärtig ift, der und durch feine 
Erlöfung von der Finfterniß zum Lichte, vom Tode zum Leben 
emporhob, und und ewig neu emporheben wird. Hebr. 7, 27. 
Meiche Kirchen-Stiftungen befitzen folche Lampen aus edlerem Mes 
tolle verfertigt, welche befonders an hohen Sefttagen aufgehängt 
werden. 

Die Congregatio rituum hat unter'm 22. Auguft 1699 
verordnet, daß das fogenannte ewige Licht in allen Kirchen unter: 
halten werden fol. Indeß haben arme Kirchen gewoͤhnlich Fein 
ewiges Licht; in andern wird es nur bei gemwiffen Kirchen = Feiers 
lichfeiten angezündet, oft auch nur im Advente, je nachdem es 
geftiftet ift, oder die Mittel zureichen. 


Exactiones. ©. d. Art. Benefizien. 


Eramen bei der Biſchofsweihe befteht in ben Fra— 
gen, welche der Eonfefrator an ben Conſekranden mit den Worten 
ftelt: Vis ea, quae ex divinis scripturis intelligis, plebem, 
cui ordinandus es, etc. fLeßterer bat ſolche mit Volo ober 
Credo zu beantworten. 


Exarchen. Den Namen Erarchen (Eeoxoı) führten in 
früheren Zeiten nur die Bifchöfe in den Hauptftäbten, in denen 
die Präconfuln refidirten. Anfangs waren derfelben. fünf, fpäter- 
bin nur drei, naͤmlich die Bifchöfe von Caͤſarea, Ephefus 
und Heraflea, die jedoch auf ihre Exarchats Würde verzichteten, 


) Exod. 25, 6. 35, 8. 37, 23. Num. 8, 2. I. Reg. 3, 3. 
naaı oo Dim 8 
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ald. Conſtantiuopel zu einem Patriarchate erhoben. wurde... Die 
Katholifchen Exarchen der Armenier, Perfer, Maroniten 
und Chaldäer vertaufchten ihre Exarchat-Wuͤrde mit dem Titel 
Patriarch. Rebſt diefen gab e8 mehrere Ehren: Erardyen, 
und in der griechifchen Kirche ift diefer Titel heut zu. Tag noch 
gebräuchlich '). 


Exceptio non numeratäe dotis. Die a 
des geſetzlichen Heirathsguts richtet fi nad) dem Vermögen ber: 
jenigen, die foldyes fiipulirt haben, und dem Stande der auszu— 
fteuernden Perfonen, und hängt: bei. Mneinigfeit der Betheiligten 
hierhber von dem Ermeffen des Richters ab !). Hat der Ehe: 
mann uͤber das ihm zugeficherte Heirathsgut quittirt, als habe 
er ‘foldyes erhalten, fo kann er entweder fidy der querela oder 
der exceptio nom numeratae dotis bedienen. Waͤhrend der 
Ehe ift diefed Nechtömittel an gar keine Zeit gebunden 2); nad) 
getrennter Ehe geht es verloren, und zwar a) wenn die Ehe vor 
Ablauf von zwei Fahren getrennt, und basfelbe binnen einem 
Jahre nad) getrennter Ehe nicht gebraucht worden ift 3); b) 
wenn die Ehe nad) zwei Sahren, oder doch noch vor dem zehnten 
Fahre getrennt, und folches binnen den erften drei Monaten nad) 
der Xrennung, oder wenn es e) nicht gebraucht worden ift, nad): 
dem die Ehe ſchon zehn Jahre gedauert hat 5). Die Restitutio 
in statum integrum findet felbft noch nach Ablauf von zehn 
Sahren Statt °). Die in den Ehe: Stiftungen enthaltene Ver: 
zichtleiftung vermag das Rechtsmittel nicht zu entfräften; ſoll diefe 
wirkfam feyn, fo muß fie erft nach deren Errichtung befonders 
erfolgen 7). 

Erceommunifation. Zu den Kirchen: Genfuren, welche 
fowohl Layen, ald Geiftliche treffen Fönnen, gehört der Kirchen: 





NRLocherer a. a. D. ©. 24, 

ı) L. 69. $. 4. D. de jure dotium. 

2), Nov. 100. pr. 

3) Nov. 100. C. 1. pr. 

+) Nov. 100. C.. 2. pr. a, 

>). Ibid. C. 1. §. 3. 

6) Auth. Quod loc. L. fin. Cod. et Auth. 

?).L. 14, $. 1. Cod. de non numer. pecun. beiwen Hartitzſch a. a. 
©. 251— 252. 
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bann oder die Ercommunication. Derfelbe befteht im der 
Ausſchließung von ber Kirchen- Gemeinfhhaft und in der Berau⸗ 
bung der hiemit verbundenen Rechte und Vortheile. Diefe geift« 
liche Strafe war fehon bei den Juden gebräuchlich, und bei den⸗ 
felben gab e3 drei Arten der Ercommunication, ald die Niddui 
(v3) 9, der Cherem (sr) °) und die Schammatha 
(nannWw) 9. Derjenige, welcher bei den Juden in den Kirchens 
bann verfiel, durfte weder die, Synagogen befuchen, noch hatte 
er fonft Theil an ben firchlichen Rechten. Joh. 9, 12, 22-und 
K. 16, 2., jedoch zog derfelbe Feine bürgerlichen Wirkungen nad) 
fi). Rückfichtlic) des Bannes in der chriftlichen Kirche gibt felbft 
Chriftus Matth. 18, 15—17 die Grund-Bedingungen an, und 
Die Apoftel bedienten fich diefes ihnen eingeräumten Rechtes gegen 
unmwürdige Kirchen-Genoffien. Apg. 5, 9. 8, 20. (S. b. 
Art. Correktions-Recht, geiftlihes. Kirhen-Strafen. 
Strafgewalt, kirchliche.) Die allgemeine Formel beftand. in 
Anathema (avadeue Errw) I. Kor. 16. 22. Sal. 1, 8. Dies 
felbe. wurde in der Folge auf den Concilien gegen bie Irrlehrer 
gebraucht, und den Canoned angehängt. 

Bis zum achten Jahrhunderte beftand bie Ercommunication 
in ber bloßen Ausfchließung von der Kirchen-Gemeinfchaft (yo- 
gıouos), von biefer Zeit an aber wurde fie nicht nur gegen uns 
würdige Mitglieder der Kirche überhaupt, fondern vornehmlich auch 


2) Don 11719 separavit. 

2) Von M resecuit. 

») Bon DOW in der Bedeutung von revellit. Der Cherem im 
Allgemeinen hatte in der jüdifhen Kirche zwei Stufen. Die gerin- 
gere hieß Niddui, und war eine nach vergebliher Ermahnung uns 
ter vier Augen, auf bei der Gemeinde angebrachte. Klage, verhängte 
Ausfchliefung von der Synagoge, Ercommunication oder Anathema; 
war aber nicht mit Verfluchung verbunden, fondern der Excommu— 
nieirte konnte wieder in den Schooß der jüdifhen Kirche aufgenom- 
men werden. Die härtere Ercommunication hieß Maran-Atta, 
d. i. unfer Herr Fommt! oder Scham-Atta, d. i. Gott 
fommt! und dabei ward mit Verwünfhungen der Ercommunteirte 
dem Fünftigen Gerichte Gottes übergeben, daß er über ihn das Ur: 
theil fprehe; eine Wiederaufnahme in die Synagoge fand darnadı 
nicht Statt. Theodul's Gaftmahl. VII. Aufl. gr. 8. ——— 
a. M. 1828. S. 301. 
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gegen jene verhaͤngt, welche oͤffentliche Verbrechen, namentlich 
Ehebruch, Todtſchlag u. dgl. begangen, und innerhalb 15 Tage 
nach vorausgegangener bdreimaliger Ermahnung fich der canonis 
fcher Kirchen Buße nicht unterworfen hatten, daher fie unter dem 
Namen ravreins &ypopıouos, und nad) dem Unterfchiede zwifchen 
Ercommunication und Bannfluch vorkommt. %). Die fürmliche 
Ercommunication wurde feierlich vom Bifchofe ausgefprochen 5). 

Der Kirchenbann wird in ben Fleineren und größeren 
eingetheilt. Erfterer Cexcommunicatio minor) befteht in ber 
Ausfchließung von dem Empfange ber heil. Saframente, vom ges 
meinfchaftlichen Gebete der Gläubigen, vom Befuche der Kirchen, 
und von ben Firchlichen Benefizien %), Ietterer ( excommunicatio 
major) in der gänzlichen Abfonderung von der Kirche und Ges 
meinfchaft ber Gläubigen 7) Cexecratio). Der größere Kirchens 
bann unterfchied fich fpAter wieder in den feierlichen (solen- 
nis) und in den einfachen, je nachdem er mit den im rümis 
ſchen Pontififal enthaltenen Formeln und Ceremonien oder ohne 
biefelben audgefprochen wird 85). ine weitere intheilung ber 
Ercommunication ift in jene, welche unmittelbar mit ber That — 
dem Verbrechen felbft — verbunden (excommunicatio latae 
sententiae) ift, und in jene, die erft auf einen ergangenen ric)« 
terlichen Spruch erfolgt Cexcommunicatio ferendae senten- 
tiae). Diefe Eintheilung ift hauptſaͤchlich im fechöten Buche ber 
Defretalen begründet, wo 32 Fälle angegeben find, die unmittels 
bar die Ercommunication nad) fich ziehen. Mehrere Fälle diefer 
Art finden fih auch in ben Elementinen, | 


*) Sin. Regiaticinia 850. Can. 12, Eihhorn, deutfhe Staatd. 
und Rechts⸗Geſchichte. I. en II. Aufl. or. 8. Göttingen 1821. 
©. 425. 

») Einige Ercommunicationg s gormeln finden fih beit a) Synesius 
Ep. 58. p. 201. Paris 1633. — b) bei Martene de antiq. eccles. 
rit. T. II. C. IV. c) bei Baluze T. II. p. 663. Cf. Capitular. 
Lib. VII. C. 243. an. 803. Capitular. Löthar. Imp. C. XV. 
bei Baluze T. II. p. 823. Coneil. Moguntin. a. 847. C. 23. 
— Can. 103. C. 11. q. 8, 

6) C. 9. 10. X. de cler. excomm. ». ‚Drofte-Hülshoff a. a. D. 
II. Abth. ©. 124 ff. 

) Can. 82. 41. C. 11. q. 3. Can. ult. C. 3. q. 4. Cf. Ferraris |. 
c. T. IH. p. 158. Devotil. c. T. IV. p. 215. | 

®) C. ult. X, de cler. excommun. C. 10. X. de judic. 
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m 5 Mittelalter waren die Wirkungen. der Exrcommunication 
fo groß, daß felbft der Werluft bürgerlicher Rechte damit, verbun- 
den war 9). Mebrigens beteten die Gläubigen für Die Ercommu- 
nicirten, Damit fie in ſich gingen, und. ſich befferten. Ohnehin 
dauerte die gänzliche Ausſchließung von ber Kirchen-Gemeinfchaft 
nur fo lange, bis der Ercommunicirte Befferung zeigte, Buße.that, 
und feierlich losgefprochen war 10). Die Losfprechung kann nur 
von dem eigenen Bifchofe gefchehen 1?), ausgenommen der Pabft 
würde fie ertheilen 12). — Nach der Verordnung des Kirchen: 
raths von Trient !?) follen die Ercommunicationen mit Klugs 
heit und großer Umficht in Anwendung gebracht, und nur aus 


wichtigen Gründen, fo wie nad) forgfältiger und reifer Prüfung 
verhängt werben. 


Der große Kirchenbann (Anathem) fofern er in feierlich-Kirch: 
licher Form ausgefprochen war, 309 ben Berluft aller Firchlichen 
Rechte und Handlungen, fo wie die Ausfchließung von allem Ber: 
kehr mit den Mitgliedern der Kirche nach ſich 1*); letzteres hatte 
viele nachtheilige Folgen, welche befonders auf das bürgerliche und 
focielle Leben einwirften; nur ausnahmsweiſe und aus ben erhebs 
lichften Gründen durfte man mit einem förmlich Ercommunicirten 
in Berührung fommen 5). Die Ercommunication darf. nur ges 
gen Einzelne, nicht aber gegen Collegien und Körperfchaften aus⸗ 


°) Can. 4. 5. C..15. q. 6. C. 7. X. de judic. C. 38. 40. X. de sen- 
_ tent. excommun. C.8. ibid. in 6to. — Wer ſechs Wochen und einen 

Tag in dem Banne blieb, gegen den wurde die Acht ausgefprocdyen. 
Eichhorn a. a. O. UI. Th. ©. 428. 

») C. 1. sentent, excommun. in 6to. Can, 108. C. 11. q. 3. 

") Can. 2. C. 11. q. 8. Conecil. Carthag. I. C. 7. ap. Labbe. 
T. II. Coneil. Coll. p. 392. Concil. Lugdun. U, Can. 4. ibid. 
p- 580. Ivo Carmotens. Ep. 76. op. P. II, p. 38. 

”2) Devotil.c. T. IV. p. 243. 

»3) Sess. XXV. C. 8, de reform. 


14) Can. 32. 107. C. 11. q. 3. C. 6. 10. X. de cler. excommunic. C. 
18. X. de sentent. excommunic. C. 24. ibid, in 6to. C.2. h. t. in 
Clem. Dod darf den Ercommunicirten gepredigt werden. C. 4. 

X de sentent. excommunie., woraus manche folgerten, daß Erftere 
dem Bortrage des Wortes beimohnen durften. 


) Can. 102. 103. C. 11, q. 3. C. 31. 34. X. de sentent. excom.- 
munic, | 
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gefprochen ‚werben 10). Jene latae sententiae beftand fchon in 
den erften chriftlichen Jahrhunderten, und ward von den Provins 
zial= Concilien oͤfter verhängt. Die fo fchweren Wirkungen ber 
Ercommunication find meift erlofchen; fo wie eine feierliche Ercoms 
munication in unferen Tagen felten oder kaum verhängt und in 
Ausübung gebracht wird; jedoch befteht fie noch dem Gefeße nad). 
Nach der heutigen Disciplin find die Wirfungen derfelben fols 
gende: 1) Sie fchlieft vom Empfange der Saframente aus, und 
macht zur Ausfpendung bderfelben unfähig 17), 2) fie ſchließt von 
ber Theilnahme am feierlichen Gotteödienfte aus 1%), mit Aus— 
nahme der Predigt (Note 14.), 3) fie macht zur Erlangung von 
Kirchenaͤmtern unfähig !9), 4) fie beraubt des geiftliche Gerichts⸗— 
ftandes 20) und Firchlichen Begräbniffes 21); 5) fie fchließt von 
von der Theilnahme an Öffentlichen Gebeten und heiligen Hands 
lungen aus, welche für die Gläubigen verrichtet werden, fo daß 
für einen Ercommunicirten nicht Öffentlich Gebete verrichtet wers 
ben dürfen 22); 6) mit dem Ercommunicirten hört aller Verkehr 
auf, und er kann weder Richter ??), noch Anwalt, noch Kläger, 
nod) Zeuge feyn, fondern nur ald Beflagter auftreten, und fich 
vertheidigen ?*). Diefe Folgen treten erft jedoch), wenn je eine Ex⸗ 
communication verhängt werben follte, auf vorgängige Publika⸗ 
tion ein 25). 

Die niedere Ercommunication wird ohne befondere Feierlic)s 
keit verhängt. Wer mit einem feierlich Ercommunicirten Gemein: 
ſchaft pflegt, zieht fich folche zu 26); gegenwärtig ift auch diefe 
befchränft, und findet nur Statt, wenn Jemand mit einem Er: 
communicirten in bemfelben Verbrechen 27) befangen ift, und wenn 


1) C. 5. de sentent. excommunieat, in 6to. 

7) C. 3,6, 10. de cler, excommunie. 

”») C. 18. de sent. excom. c 24. h. t. in 6to. C, 2, ibid. in Clem. 
)C.7. X. de cler. excom. 

”) C. 1. de ofüc. vicar. in 6to. 

29) Can. 37. C. 11. 9. 3. C. 12. X. de sepultur. 

22) Can. 12. C. 23. q. 5. C. 28. 38. de sent. excom, 
23) C. 24. X. de sent. et re judic. 

24) C. 8. de sent, excom. in 6to. 

25) C. 5. X, de rescript. 

6) C. 2. X. de ezcept. 

27) C. 20. 55. de sent. excom. 
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ein Geiftlicher mit einem vom ‚Kirchenoberhaupte Ercommunieirten 
in geiftigen Dingen wiſſentlich Gemeinſchaft unterhält ?®). 

Die merkwärdigfte Ercommunication der neueften Zeit ift jene, 
welche Pius VII. gegen Napoleon in feiner Bulle »Quum 
memoranda« ausſprach. Uebrigens find in Abficht auf den 
Kirchenbann die größtmöglichen Milderungen eingetreten, fo daß 
derfelbe gegenwärtig nur böchft felten in Anwendung gebracht 
wird. 

Luther und feine Anhänger waren dem Kirchenbanne nicht 
geradezu entgegen, vielmehr hielten fie denfelben unter gemwif: 
fen Umftänden für heilfam, bisweilen fogar für nothwendig ?°). 
Sie gaben verfchiedene File an, im welchen nad) vorgängiger 
fruchtlofer Ermahnung zur Befferung der Kirchenbann in Anwen— 
bung gebracht werden follte. Allein die Ercommunication wurde 
doch, außer bei groben Vergehungen der Eheleute, felten bei den 
Proteftanten gebraucht, und fam fo beinahe gänzlich) außer An: 
wendung. 

Sn Defterreich hat Feine geiftliche Ereommunifation über 
einen öfterreichifchen Unterthan, am wenigften aber in crimine 
haereticae pravitatis ohne vorläufige Einfiht und Bewilligung 
der vorgefeßten Landesſtelle, welche hiebei höchft behutfam zu 
Merfe gehen fol, Statt 30). 

Das preußiſche Landrecht beftimmt IL. 11. $. 54: 
„Menn einzelne Mitglieder durch Öffentliche Handlungen eine Ver: 
achtung des Gottesdienftes und der Religionds Gebräuche zu er: 


28) C. 18, X. de sent. excom. 


29) Conf. Aug. de potest. eccles. Shmalf. Art. Bom Banne. 
Luther, Unterr. der Bifitatoren (©. 1965). „Es wäre gut, daß 
man die Strafen ded rechten und dhriftlihen Bannes nicht ließe ab- 
gehen. Darum, welche in öffentlichen Laftern: als Ehebruch, täg- 
liher Völlerei u. dgl. liegen, und davon nicht laffen wollen, follen 
nicht zu dem heil. Saframente zugelaffen; doch follen fie etlihemal 
zuvor bemahnt werden, daß fie fi beffern.” Tifhreden. Kar. 
21.9. 2. „Rechter Bann ift anderd nichts, denn daß man Einen 
öffentlich erflärt, er fei dem Worte des Herrn Chrifti nidt ge: 
horfam. “ 

) Snftermann, öjterreihifches Kirchenrecht. II. Bd. Wien 1807. 8. 
419. ©. 468. ! 
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kennen geben, ober andere in ihrer Andacht ftdren, fo ift Die Kir- 
chen» Gefellfhaft befugt, dergleichen unmwürdigen Mitgliedern, fo 
lange fie fi) nicht beffern, ben Zutritt in ihre Verfammlungen zu 
verfagen. $.55. Wegen bloßer vom gemeinen Glaubens-Befennts 
niffe abweichender Meinungen kann Fein Mitglied ausgefchloffen 
werben. $. 56. Wenn über bie Rechtmäßigkeit der Ausfchlies 
Bung Streit entſteht; fo gebührt die -Entfcheidung dem Staate, « 

Im 1. bayerifchen conftitutionellen Edikte $. 43. heißt 
ed: „Wenn einzelne Mitglieder durch Öffentliche Handlungen eine 
Verachtung ded Gottesdienftes und ber Religions = Gebräuche zu 
erkennen geben, oder andere in ihrer Andacht flören, fo ift die 
Kirchen: Gefellfichaft. befugt, dergleichen unwuͤrdigen Mitgliedern 
den Zutritt in ihre Verfammlungen zu verfagen. Jedoch wird 
nach $. 71 keinem Firchlichen Zwangsmittel irgend ein Einfluß auf 
das gefellfchaftliche Leben und die bürgerlichen DVerhältniffe ohne 
Einwilligung der Staats-Gewalt im Staate geftattet. 

Sm erften badifchen Conſtitutions-Edikte v. 14. Mai 1807 
$. 11. heißt es: „Jede Kirche Fann Unterricht, Warnung, Zus 
fpruch und Ausfchließung von einzelnen Firchlichen Vortheilen und 
Ausſchließung von der Kirchen = Gemeinfchaft anwenden , ohne 
dazu eine befondere Stants-Bewilligung zu bedürfen. Keinem ihrer 
firchlihen Zwangsmittel kann aber irgend ein Einfluß auf das ges 
fellfchaftliche Leben und die bürgerlichen Verhältniffe im Staate 
gegönnt werden, fo lange deren Anwendung für den einzelnen 
Fall mit befonderer Staatd-Genehmigung nicht verfehen ift, wel— 
he, wenn fie erfolgt, zugleich ausdrücden kann und fol, welche 
Staats-Folgen auf den Ungehorfamd = Fall etwa damit verbunden 
werben follen. « 

Exedra hieß a) der Chor‘), b) der Vorleſepult, o) 
nannte man ehemald die bei den Kirchen befindlichen Taufhäufer 
und d) die Nebengebäude bei den Kirchen, welche zur Aufbewahe 
zung des Kirchenfchates, ber PrieftersKleider, der Ritual-Bücher 
und -anderer Firchlichen Requifiten beftimmt waren, Exedrae. 

Eregefe ift die Erklärung einer Rede; der Inbegriff der 
Regeln und Gefee, wonach die Auslegung zu gefchehen hat, 
heißt Eregetif oder Hermeneutik — Auslegungss Kunft —. 


1) Locherer a. a. O. ©. 73. 
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Diefe theilt fi) vom Standpunfte ber Theologie aus in bie bibli— 
fhe und kirchenhiſtoriſche, je nachdem die Theologie aus der 
Bibel oder aus traditionellen Urkunden gefchöpft wird. Die 
wirflihe Auslegung — Eregefe — gefchieht durch die Ue— 
berfeßung, die Paraphrafe und den Eommentar. Die 
Ueberfegung gibt den Sinn einer Rede in einer andern Sprache, 
die Paraphrafe umfchreibt die Rede oder den Sat des Driginals 
Behufs größerer DVerftändlichkeit, und der Commentar erläutert 
nad) allen Beziehungen durdy ihm zu Gebote ftehende Subfidien, 
fo daß hier Philologie, Gefchichte, Kritif, Archäologie nebft Geos 
graphie und Chronologie in Anwendung gebracht werden. ©. d. 
Art. Bibel. Canon 

Exemtionen. Ordentlicher Weife find alle Didzefanen 
und geiftliche Inſtitute dem Didzefan= Bifchofe in geiftlicher Bes 
ziehung unterworfen. Befreiungen von ber bifchöflichen Gerichtd= 
barfeit fünnen ald Ausnahme von der Regel nur von ber rechts 
mäßigen höheren Autorität zugeftanden werden. Eremtion im 
canonifchen Sinne nennt man daher eine durd) höhere Autorität 
erlangte Befreiung von der Gerichtsbarkeit‘ des ordentlichen Kir: 
chen-Beamten, wodurch zugleich Semand einem höheren Kirchens 
Obern unterworfen wird. Je nachdem diefe nun fic) auf alle oder 
‚nur auf einige bifchöfliche Jurisdiktionalien bezieht, oder eine ganze 
geiftliche Corporation oder nur einen Theil derfelben betrifft, heißt 
fie eine totale oder partiale. 

Da Erenitionen Ausnahmen von ber Regel find, fo dürfen 
fie nur aus hinreichenden Gründen und zur Beföderung des Firch- 
lichen Wohls geftattet *), übrigens aber mürffen fie ftreng erflärt 
werden 2). Im Zweifel hat der angeblich) Erimirte feine Exem— 
tion zu bemweifen. Der Erwerb einer Eremtion nad) dein gemeis 
nen Kirchen-Rechte gefchieht: a) durch ein päbftliches Privile— 
gium 3), mit Einwilligung des ordentlichen Kirchenobern +) und 
Iandesherrlicher Zuftimmung, b) durdy eine Verjährung von 40 
Jahren und einen erweislichen Rechts:Titel 5). Die Exemtion hat 


") Coneil, Constantiens. „Non fiant nisi ex rationabili, justa 
. et expressa causa.“ Labb. Coneil, Coll. T, XV. p. 1146, 

2) C. 16. 17. X. de privileg. 

°) C. 10. de privileg. in 6to. 

+) C. 3. X. de restitut. in integr. 

°) C. 15. 18, X, de praescript. 


Eremtionen. ' 777 


die Wirkung, daß der Erimirte nach Maßgabe des Zugeftändnif: 
ſes entweder für alle ober für gewiffe Fälle nur der päbftlichen 
Gerichtsbarkeit unterworfen ift 6), ohme daß jedoch die dem Dids 
zeſan-Biſchofe zuftehenden Ehrenrechte auf die erimirte Perfon 
oder das erimirte Stift oder Klofter aufgehoben find ”). Ehemals 
waren viele Stifte, Klöfter und fonft geiftliche Körperfchaften oder 
auch einzelne geiftlihe Würden von der Jurisdiktion der Didzefans 
Bifchöfe befreit, und unmittelbar der päbftlichen Gerichtöbarfeit 
unterworfen. Die Klöfter erlangten ihre Eremtionen meift durch 
Privilegien, obwohl fie nad) den Kirchen-Geſetzen ber Oberaufficht 
und Gerichtsbarkeit der Ordinariate unterworfen feyn follten 8). 
Urfprünglich beabfichtigte man, durd) die Klofter-Eremtionen jeder 
unrechtmäßigen Einmiſchung des Biſchofs in das Klofter-Negiment 
und in die Wahl der Klofteroberen, wie der Erhebung ungebührens 
der Abgaben und Einziehung der Klofter-Güter Schranken zu 
feen ?). — Seit dem zwölften Jahrhunderte erhielten die Klofters 
Eremtionen eine ungewöhnliche Ausdehnung, und nicht nur eins 
zelne Klöfter, fondern felbft ganze Congregationen wurden von 
der bifchöflichen Gerichtsbarkeit eremt. So entflanden eremte 
Prälaten und Aebte, denen oft noch überdieß ein jus quasi 
episcopale über ihren Klofter:Bezirf zufam, mas jedoch häufig 
Differenzen zwifchen den Ordinarien und eremten Klofter-Obern 
herbeiführte *°). Um den Unorbnungen, welche aus ben Erem: 
tionen entftanden. waren, wenigftend einigermaßen abzuhelfen, er- 


6) C. 7. de offic. ordin. in 6to. C. un, de for. privileg. in Clem. 
) C. 2. de privileg. in Clem. 


°) Capit. L. VI. C. 139. „Abbates pro hmmilitate religionis in Epis- 
eoporum potestate consistant. Et si quid extra regulam fecerint, 


ab Episcopis corrigantur. Eichhorn, Grundfäge des Kirchen: 
rechts. I. Bd. ©. 674: - 


9) Capit. L. I. C. 81. Eichhorn, Staats-Geſchichte. J. Th. S. 450. 
Note g). 


) „Die Klöfter, schreibt Fürhtegott Schlegel, waren nict 
felten in gefpannten Berhältniffen mit den Bifchöfen, indem fie fich 
denfelben zu entziehen, und dem Pabfte dur verlangte Eremtionen 

anzuſchließen ſuchten, wiewohl fih die Bifhöfe und deutfchen Könige 
nicht immer darnadı richteten.” Deffen Kirhen» und Reforma: 
tions⸗Geſchichte von Norddeutichland. gr. 8. Hannover 1828. ©. 96. 


778 - Eremtionen. 


Härte man die Eremtiond= Privilegien als einfchränfend 11), und 
foderte einen ftrengen Beweis ber Eremtion !?). 

Der Kirhhenrath von Trient erließ in Betreff ber Siem: 
tionen folgende Verordnungen: a) Die Bifchöfe follen über ‚die 
Eximirten, wenigftend als päbftlihe Delegaten, Jurisdiktionen 
haben 1?), und b) in einigen Punkten, namentlic), wenn ein 
Klofter-Geiftlicher ein Verbrechen außer dem Klofter begeht, follen 
Erfteren die Erimirten fchlechthin unterworfen ſeyn '*). Webers 
haupt wird den Bifchöfen die Befugniß eingeräumt, die Vergehen 
der Erimirten, welche wegen des Xergerniffes eine fchnelle Eins 
ſchreitung erfodern, zu unterfuchen und zu beftrafen 5). Deßgleis 
chen wurde beftimmt, daß die Kapitel und ihre Dignitäten ferner 
nicht mehr durch Befreiungen, Uebungen u. dgl. fid) davor fchügen 
koͤnnen, daß fie nicht von den Bifchöfen mit apoftolifcher Autorität 
pifitirt, zurechtgewiefen und gebeffert werben koͤnnen und dürfen 16). 


In Defterreich find die Eremtionen ber geiftlichen Orden 
und Stifte ausdruͤcklich aufgehoben 17). Dieß findet auch feit der 
Säkularifation größtentheils in den übrigen deutfchen Staaten Statt. 


Eine Eremtion von der Gerichtöbarfeit des Biſchofs befteht 
nur in gewiffen Ländern rückfichtlich. des Militärs, welche jeboch 
nicht eine Eremtion im eigentlichen Sinne zu nennen if. ©. b. 
Art. Feld: Geiftliche. 

Erequien. Unter diefem Worte verfteht man überhaupt 
alle Gebräuche und Ritus, welche die Kirche bei der Abhaltung 
des Begräbniffes eines Gläubigen vorgefchrieben hat 1). insbes 


2) C. 9. X. de confirm. utili. C. 16. 18. X. de privileg. C. 7. h. t. 
in 6to. 

2) C 7.10, * privileg. in 6to. 

13) Sess.V, C. 2. Sess. VI. C. 4. Sess, VII. C. 7. 8. 14. Sess. XIV. 
C. 4 de — Sess. XXII. Decret. de observand. in celebr. miss. 

14) Sess. XXI, C. 8. Sess. XXIH. C. 15. Sess. XXIV. C. 4 de re- 
form. Sess. XXV. C. 3. 4. 6. 9. 11. 12, 13. 14. de regular. 

5) Concil. Trident.l.c, 

16) Ibid. Sess. VI. C. 4. Sess. XXIV. C. 11. Sess. XXV. C, 6. de 
reform. 

7) Hofd. v. 10. Sept. 1805. 

*) Die priefterliche Begleitung der Leihen, das Abbeten verfhiedener 
Palmen, das Mittragen brennender Fadeln ıc. war fhon in den 
eriten chriſtlichen Zeiten gebräuchlih. S. d. Art. Begräbniß. 
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fondere aber begreift man darunter bie Abhaltung des Xrauers 
Gottesdienftes für die Verftorbenen oder bie fogenannte Toden⸗ 
Liturgie, welche mit ber Abbetung bed officium defunc- 
torum und Verrichtung des heiligen Meßopfers für einen Ver: 
ftorbenen am Sten, 7ten und 30ſten Tage nad) dem Abfterben 
oder Begräbniffe, dann mit dem Gange zur Tumba, durch welche 
die Leiche vorgeftellt wird, entweder am Begräbnis Tage gleich, 
fofern das Leichen-Begängniß Vormittags gehalten wird, oder fuc- 
ceffive an ben darauf folgenden Tagen geſchieht ?). Findet das 
Begräbnig Nachmittags oder am Abende Statt, fo wird an vie 
len Orten aud) die Todten= Vesper gehalten 3). Außerdem wer: 
ben für den Verſtorbenen noch andere Gebete verrichtet, und in 
den älteren Zeiten wurden die Namen der Verftorben in die Dip- 
tychen eingetragen. Für Eleine Kinder werden Feine Erequien oder 
Todten= Aemter, wohl aber wird für felbe nach dem Ritual das 
feierliche Begraͤbniß, wobei der Priefter eine Stole von weißer 
Farbe anlegt, begangen. z 

An Sonn= und Feiertagen dürfen Feine Todten= Yemter ge: 
halten werben. — Der Pabft hält nie felbit eine feierliche See: 
len-Meſſe, fondern läßt ſolche durch einen Bifchof halten. 

Die Abhaltung der Erequien ift ein Pfarr-Recdht, welches dem 
Pfarrer aud) dann noch bleibt, wenn Jemand fich feine Grab: 
ftätte außerhalb des Pfarr Bezirkes wählt +), in feiner Pfarrei 
aber ftirbt. Der Pfarrer Fann wegen des Leichen Begräbniffes 
und der Abhaltung der Erequien die Funeralien fodern; deßglei- 
hen gehören ihm auch die dabei fallenden Opfer, welche gewoͤhn⸗ 
lic) firirt find; ja ed gebührte fonft, wenn ein in feiner Pfarrei 
verftorbener Pfarr-Genoffe in einer andern Pfarrei beerdigt wurde, 
dem Ortöpfarrer ein Theti von jenen Opfer= Geldern und andern 
Sachen, weldje bei Gelegenheit einer ſolchen Beerdigung einer ans 
dern Kirche zufloffen. Der Antheil hieran wurde durch Gewohn— 
heit beftimmt, und hieß quota aud) quarta funeralis oder 
portio canonica. Das Concil von Trient beftätigte zwar 


2) Can. 24. C. 13. q. 2. 


3) M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style. V. Aufl. II. 
Th. ©. 25. 


*) C. 9. X. de sepult. 
Müllers Lerifon, II. Aufl. IT. Bd. 50 
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diefen pfartlichen Bezug ). KHeutiged Tags aber ift dieſe In⸗ 
trade entweder in eine beflimmte Tare umgewandelt oder (mie ed 
beinahe überall der Fall ift) gar aufgehoben. 

Die Abhaltung der Exequien, wie ber Sahrtage und 
Seelen:Meffen, gründet fich in der Eatholifchen und griechifch« 
unirten Kirche auf die Lehre vom Reinigungs-Orte 6). 

Die Vroteftanten aber, welche dieſe Xehre nicht ans 
nehmen , verwerfen auch die Todten=Kiturgie und das Gebet 
für Werftorbene überhaupt, obgleich fie die Gedächtniß- Feier der 
-Verftorbenen anempfehlen. So wurde durch eine Allerh. Kabis 
netö-Ordre v. 17. Nov. 1815 für Preußen verordnet: daß zur 
Erinnerung an Verftorbene ein alljäprliches allgemeines Kirchen⸗ 
feft gehalten werden ſoll. 

Die Abhaltung von Todtens Xemtern für verftorbene Protes 
ftanten ift nicht zuläffig, „indem, wie ber fel. Profeffor Sauter 
urtheilte ”), nach den proteftantifchen Glaubens: Grundfägen das 
Gebet für Verftorbene eine Art Blasphemie ift, und Gebete zu 
Gott um Erlöfung und Seligmachung Derer, die Er entweder ex 
justissimo judicio verworfen, ober per merita Christi ſchon 
felig gemacht hat, ber Gerechtigkeit Gottes oder der Macht und 
Gnade unferd Erlöferd offenbar zu nahe treten.‘ Ohnehin vers 
werfen die Proteftanten das Meßopfer, welches doch bei den Exe⸗ 
quien bie Hauptfache if. Wohl aber ift es erlaubt, einen vers 
ftorbenen Proteftanten und Akatholiken überhaupt nach Fatholifhem 
Ritus, mit Auslaffung jener Gebet-Formeln und Ritus, welche 
fi) auf das Fatholifche Dogma lediglich beziehen, zu beerdigen; 
und für einen ſolchen zu beten. Die Erequien aber find ein Theil 
der Eatholifchen Kiturgie, und felbe waren von jeher nur für Jene 
beftimmt: die in der Gemeinfchaft der Fatholifchen Kirche waren 
und ftarben 8). ©. d. Art. Begräbniß. J. Bd. ©. 103). 

Exereitia spiritualia. Wan verfteht darunter be- 
fondere Geifted:Webungen, Gebete u. f. w., welche von den Bi- 
ſchoͤſen vor der Ertheilung der heiligen Weihen, und von den Dr: 





5) Sess. XXV. C. 13 de reform. 

6) Conecil: Trident. Sess. XXV. Deecret. de purgat. Cf. Sess. XXI. 
C. 2. de saerif. miss. 

») Keligions- Freund für Katholifen. Jahrg. 1826. Wr. 23. ©. 352. 

8) Sauter a. a. D. Religions-Freund. ©. 354. 
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dinanden, mie auch von den neu angeftellten Pfarrern dann bei 
andern Gelegenheiten wie 3. B. in der Faftenzeit in Eeminarien, 
Klöftern oder fonftigen geiftlichen Häufern vorgenommen, oft auch 
gewiſſen Geiftlichen wegen ihres bewiefenen unklerilalifchen Betras 
gend zur Strafe und zugleich zur Befferung auferlegt werden. ©. 
d, Art. Weihen, heilige. 

Exereitium religionis. ©. d. rt. Toleranz. 

Exokatoeölen (!EoızarazeA2oı). Diefe Benennung 
kam chemald den fünf erften Dignitären in der griechifchen 
Kirche zu. Anfangs. wurden die Pfarrer, weldye an ben Haupte 
firchen zu Conftantinopel angeftellt gewefen, nachher aber jene 
fieben Diakonen, welche an ihre Stelle getreten waren, Erofas 
tocölen genannt. In fpäteren Zeiten Fommen unter diefem Nas 
men nur noch die Haupt=Offiziale und geiftlichen Räthe ded Paz 
triarchen von Gonftantinopel vor. Der erſte Mürbdeträger 
war der Defonom (ö usyas dıxovowog), welchem bie Bere 
mwaltung ber Kirchen= Einkünfte und die Anftelung der unteren 
Kirchen= Diener zuftand, Der zweite Dignitär war der Auffeher 
über die Manns-Klöfter in der Stadt und im ganzen Patriar⸗ 
date, und hieß 6 ueyas oaxeAkdoıos. Der dritte Wuͤrde— 
träger hatte die Aufficht über die Kirchen Geräthe, übte zugleich 
eine Art Jurisdiktion aus und hieß 6 weyas oxevogpviak; 
ber vierte war der Archidiafon, der zugleicd) die Stelle eines Groß: 
Fanzlers befleidete, er führte den Namen 6 weyas xaproyviak, 
dem fünften Würdeträger 6 oa@AeAAros lag die Aufficht über 
die Kirchen der Stadt und der Frauen= Klöfter ob. 
Exomologesis heißt ein Bittgang, wenn er aus wahs 
rem Bußeifer angeftellt wird. 

Erpreismus (von FEogxılo adjuro). Man verfteht 
darunter die Firchlich vorgefchriebene Befchwürungs = Formel, durd) 
deren Gebraud) ein Geiftlicher entweder die böfen Geifter, die auf 
einen Menfchen einwirken, austreiben, oder ihre Gewalt mwenig- 
ftens fchwächen will !). In den Didzefan-Ugenden find gewoͤhn⸗ 


ı) Dufresne T. I. p. 322. ‚„Exorcismus, Isidor. Lib. II. de ec- 
cles. off, C. 20, est sermo increpationis contra immundum spiri- 
tum in Energumenis sive Catechumenis factus, per quem ab il- 
lis diaboli nequissima virtus et inveterata malitia, vel excursio 
violenta fugetur.‘“ 
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lich befondere Inftruftionen über die Anwendung des Exorcismus 
angegeben 2), wonach fi) der Seelforger in vorkommenden Fäls 
fen benehmen, fo wie er überhaupt hiebei mit größter Worficht 
und Klugheit zu Werke gehen, und nicht fogleich die Einwirkung 
böfer Geifter auf einen Kranken annehmen, übrigens aber fich von 
von andern Geiftlichen Rath erholen, oder von feinem Ordinariate 
Verhaltungss Befehle erbitten fol, — Im dritten Jahrhunderte 
wurde der Grorcismus mit einer eigend vorgefchriebenen Beſchwoͤ⸗ 
rungs: Formel, wie dieß die Rituale zeigen, eingeführt. Insbeſon— 
dere ift für die Salz» und Waffer-Weihe ein eigener Exorcismus 
vorgefchrieben. 

Das römifche Ritual enthält die Cermonien, welche bei Ex— 
orcismen beobachtet werden follen, fo wie eine Unmeifung, mo 
und wie die Crorcifirung Statt finden foll. 

In Defterreich muß der Geiftliche in Anfehung des Eror: 
üfirens, wenn ein dahin geeigneter Fall von einem vom Teufel 
Befeffenen u. dgl. vorfommt, vorerft der weltlichen Behörde Anz 
zeige hievon erftatten, welche mit Zuzichung des Phyſikus darüber 
eine Unterfuchung anftellt. Entdeckt diefe einen Betrug, fo ift der 
Betrüger zu beftrafen 3). Findet fie aber etwas Unnatürliches: 
fo hat fie den Kranfen dem Geiftlichen zur Vornahme des Erors 
cismus, wenn leßterer ſolches für nöthig findet, zu übergeben ®). 

In Bayern find Eroreismen und Segenfprechungen, welche 
dem Didzefan:Ritual entgegenlaufen, auf's ftrengfte verboten ®). 

Ervreiften. Jeſus und die Apofteln felbft trieben die 
unreinen Geifter ( Dämonen) aus, Matth. 8, 16.1.8. 28 -34. 
12, 22. uf. 8, 36, Apg. 8, 7, und bei Matthäus 10, 8. 
hatte Zefus feinen Apofteln hiezu eine befondere Gewalt über: 
geben. Erorciften find daher jene unteren Geiftlichen, welche 
die Befugniß zur Befchwörung der unreinen — böfen — Geifter 
haben, und bei der Ausfpendung der heiligen Taufe ehemals dem 
Taufpriefter affiftirten. 


— — 


2) Ritual. roman. p. 296. 

s) Merordnung v. 1. März 1755 u. 1. Nov. 1756. 

4) Verordn. v. 27. Jun. 1756. Helfert, Darftellung der Rechte, 
welche in Anfehung der heiligen Handlungen ıc. Statt finden. ©. 105. 

>) R.B. 1803. ©. 762. V. v. 30. Aug. 1803. 
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Die Weihe zum Exorciſten-Amte gefchieht vom Bifchofe durch 
Ueberreichung eines Buches, worin die Beſchwoͤrungen enthalten 
find, Der Weih-Candidat erhält hiedurdy die Gewalt: den Ener: 
gumenen die Hände aufzulegen, um durd) diefe Hand-Auflegung, 
durch die Gnade des heiligen Geifted und die Beſchwoͤrungs— 
Worte die unremen Geifter aus den Veſeſſenen auszutreiben. Nebft- 
dem haben die Erorciften bei der Ausfpendung des heiligen Als 
tard= Saframentd den Communicirenden Pla zu machen, und 
dad Waſſer bei dem Opfer der heiligen Meſſe darzureichen. 

Experimentum triennii. ©. den Art. Unver: 
mögen. 

Expositio sanctissimi. Der allgemeine tridenti- 
nifhe Synod hat zwar (sess. XIII. Can. 6. de sacros. Eu- 
charist. sacram.) bie öffentliche Ausfegung des hochwuͤrdig— 
ſten Guts und die theophorifchen Prozeffionen gebilligt; ohne je: 
doch in Abfiht auf Ort, Zeit und Veranlaffung deßfalls befon- 
dere Anordnungen feitzufegen. Es geben darüber die Didzefan- 
Kirchen- Ordnungen und Rituale Ziel und Maß. Uebrigens gilt 
hier als Regel: „Die Ausfeung des allerheiligften Altard:Safras 
ments ift nicht zu fehr zu vervielfältigen, damit nicht durd) eine 
allzu häufige Ausfegung dad Venerabile bei dem Wolfe eine 
Sleichgültigkeit in der Anbetung und Verehrung dieſes Sakra— 
ments erzeigt werde ). Der Seelforger darf hier nicht nach Will: 
für verfahren, fondern hat fich hierin nach den allgemeinen Kir: 
chen= und Didzefan=Vorfchriften, fo wie nach den befonderen Got: 
tesdienft - Ordnungen zu benehmen. 

Die Öffentliche Ausfegung des hochwuͤrdigſten Guts mit Se— 
gen= Ertheilung findet überhaupt Statt: an hohen Fefttagen, am 
Sronleichnams = Fefte und während deffen Oftav, an den Monats—⸗ 
Sonntagen, an welchen nämlidy die faframentalifche Bruderſchafts⸗ 
Andacht abgehalten wird, am Fefte des Didzefan-Patrond, an den 
Kirchweih⸗ und Kirchen: Patrons-Feften, an dem allgemeinen Danf- 
fefte, bei allen Engel» und feierlichen Advents- (Rorate:) Aem— 
tern, bei feierlichen Vespern, beim ewigen Gebete, und bei gewiſ— 
fen mit der Ausfeßung des Venerabile eingeführten Andachten, 


1) Wöhentliher Anzeiger für die Fatholijche Geiftlichfeit. Bamberg 
1833. Nr. 81. 


784 Erorciften. 


Umgängen (Theophorien), und andern befondern Kirchen : eters 
lichkeiten. Wenn das Hochmwärdigfte ausgeſetzt ift, fo dürfen auf 
dem nämlichen Altare nie zugleicy Reliquien ber. Heiligen ausges 
fett, auch foll nie zur Zeit der Erpofition an einem und bemiels 
ben Altare der Segen mit dem Ciborium über dad Wolf gegeben 
werden. 

Bei theophorifchen Prozeſſionen erfcheint ber Priefter in ber 
Albe oder in Chorfleidern mit der weißen Stole — einem Chors 
mantel — Pluvial — cappa — und einem Velum von gleicher 
Farbe, welches letztere ihm nach der Anräucherung von dem Kirchs 
ner — Heiligenmeifter — umgehängt wird, unter einem fogenanns 
ten Trage: Himmel, der von vier Männern, die in Städten 
vom Magiftrate, in Rural-Gemeinden aber vom Gemeinde: Aus« 
ſchuſſe zu beftellen find, getragen wird. Zwei Männer mit brens 
nenden Kerzen in ber Hand halten während der Prozeffion bie 
beiden Außerften Ende des Chormantels, 

So oft das Sanctissimum ausgeſetzt ift, müffen auf bem 
Altare wenigftend ſechs Leuchter mit brennenden Kerzen aufgefteckt 
ſeyn. Nebſtdem follen auch die Kerzen auf den zwei Armleuchtern 
angezündet werden. Bor wie nad) jeder Segen: Ertheilung mit 
dem Venerabile muß die vorfchriftsmäßige Unräucherung gefches 
ben. Ueber die Ceremonien ©. Schmid a. a. O. J. B. ©. 
637 f. ©. d. Art. Sanctissimum. 

Eripeftanzen. ©. d. Art. Unwartfchaften. 

Ertravaganten. Die einzelnen nad) den Clementinen 
erfchienenen Verordnungen oder Conftitutionen der Päbfte, welche 
nicht in die Dekretalen- Sammlungen aufgenommen waren, hießen 
Ertravaganten, von denen dur den Fleiß von Privaten 
wieder eigene Sammlungen veranftaltet worden find. Die erfte 
Ertravaganten-GammlungExtravagantesJohannisXXIL, 
erfchien um dad Jahr 1340, und enthält 14 Titel, bie zweite, 
Extravagantes communes, erſchien in fünf Büchern 
gegen das Ende des fünfzehnten Jahrhunderts, und enthält Des 
fretalen von 25 Päbften, nämlich von Urban IV. bis auf Sir« 
tus IV. Mehrere Umftände laffen jedoch vermuthen: daß lets 
tere Sammlung nach und nad) entftanden, und ihre Vollftindige 
feit zum Theile durch die Herausgeber bderfelben erft erhalten habe. 

Beide Sammlungen find zwar nicht unter Öffentlicher Autos 
rität verfertigt worden; durd den Gerichts-Gebrauch aber ers 
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langten fie ein gleiches Anfehen wie die früheren ). Die Citir⸗ 
weife bderfelben ift: C. 1. Extravag. Johann. de praebend, et 
dignit. oder C. 1. de eleet. in Extrav. Joh. XXII. — C. 1. 
Extrav. comm. de privileg. oder C. 1 de treuga et pace in 
Extrav. comm. — Die Ertravaganten Johannes XXII. bil: 
beten nad) Zenzelinus oder Genſelinus de Caffanis von 
Touloufe, welder zu 20 Gonftitutionen dieſes Pabſtes eine 
Gloſſe verfertigte, fchon im Jahre 1325 ein Ganzed. Ein Glof: 
ſator derfelben war aud) Wilhelm de Monte Lauduno. Die 
Veränderung, welche mit ben Ertravaganten vorgenommen wurde, 
ift hauptfächlicy dem Kicentiaten der Rechte Chappuis von Pa: 
ris, ber im Sahre 1500 eine Ausgabe bed Corpus jur. 
canon. veranftaltete, zuzufchreiben; dieß beweifen viele Verſe, 
denen der Name besfelben beigefegt ift. — Durch Gewohnheits: 
Recht find beide Ertravaganten-Sammlungen wirkliche Theile des 
canonifchen Rechts⸗Buches geworden, indem es unläugbare That: 
fache ift: daß fie feit dem fechzehnten Jahrhunderte bis auf un: 
fere Zeiten ununterbrochen als integrirende Theile desſelben erfchie: 
nen find. Weberdieß beweif’t die auch die Bulle Gregor's XIIL, 
die er bei der Bekanntmachung ber revidirten Ausgabe bed Cor- 
pus juris canonici erließ ?). 

Ueber die Reception und Gültigkeit der Ertravaganten herr: 
fehen unter den Kanoniften verfchiedene Meinungen. Die Einen 
wollen ihnen nicht eine vollkommene Reception zugeftehen, die Anz 
beren behaupten diefe und zwar ſowohl hinfichtlicy der MWiffen- 
fhaft, ald des Gericht: Gebraudhes. Diefe Reception ift ſchon 
durch die angeführte Bulle Gregors XII. fanktionirt, wodurd) erfie 
als integrirenden Theil des Fanonifchen Rechts-Buches, welches 
‚bei den Univerfitäten, wie Gericht3-Stellen eingeführt war, erklärt 
hat. Ohnehin haben die Defretal:Briefe der Päbfte im Allgemei: 


») Vergl. die vortrefflihe Schrift: „Ueber die Entftehung und den heu— 
tigen Gebrauch der beiden Ertravaganten-Sammlungen ded Corpus 
juris canoniei von Dr. Prof. Bidell zu Marburg Marburg 
1825. Archiv der Kirhenrehtd- Wiffenihaft von Weis 1830. I. 
Heft. Grolmann a. a. D. ©. 20. 

2) Lang a. a. O. ©. 246. Bon Drofte » Hülshoff a. a. O. U. 
Aufl. J. B. ©. 91. Falk, juriftifhe Encyelopädie. IL. Aufl. gr. 8. 
Kiel 1825. ©. 196. 
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nen immer bie Charaktere allgemeiner Gültigkeit, wenn fie auch 
durch befondere Lofal- oder PerfonensVerhältniffe, wie dieß in unfes 
ren Tagen der Fall mit der Allucutio v,10. Dez. 1837 bezüglidy der 
Ungelegenheiten des Erzbifcyofs Clemens Auguft von Köln ift, 
veranlaßt worden find. Ka ng dagegen (Archiv ber Kirchens 
Rechts: MWiffenfchaft 1830. I. I, ©. 74—85) fagt: Mit der bes 
baupteten Reception der Sammlungen durch den Gerichts-Ge— 
braud) und die Praris verhalte es ſich gerade fo, wie mit 
der Reception durch die Wiffenfchaft. So gewiß einzelne Extras 
daganten in Deutfchland, Frankreich und den Niederlanden recis 
pirt gewefen, fp natürlich fey es, daß fie in den Gerichten citirt 
worben. Allein daß einzelne Stücke der Sammlungen dem Ges 
richt8-Gebrauche nach, weichen, wie bei C. execrabilis I. de prae- 
bendis in Extrav, Joann. XXI, noch andere Momente Unters 
flüßung geben, gemeingültig feyen, beweife noch keineswegs Die 
Gemeingültigfeit der Sammlungen ald folcher. Daß man Ddiefe 
einzelnen Stellen ald Stücke der Sammlungen citire, Fönne nicht 
mit der Autenticität der Sammlungen begründet werden, fondern 
erkläre fich daraus ‚ daß es nun einmal durch die Aufnahme der 
Compilationen in die gangbaren Ausgaben des Corpus juris ca- 
nonici am Zweckmaͤßigſten fey, diefe Compilationen anzuführen. 


F. 


Fabaril hießen ehemals befonders Jene, welche den gres 
gorianifchen Gefang vorzüglich betrieben, und fih durch eine reine 
und feſte Stimme auszeichneten ; diefer Name Fam in Spanien auf. 

Fabrik der Kirche. ©. b. At. Baulaſt. Kirchen⸗ 
Fabrik. 

Fahnen. ©. b. Art. Kirchen-Fahnen. 

Fakultäten der Biſchöfe. S. d. Art. Auin quennalen. 

Fakultäten an den Univerſitäten. S. d. Art. Uni: 
verſitaͤten. 

Faldistorium (Faltſtuhl — von falten — falden — 
zufammenlegen —) ift derjenige Kirchen Sig, welcher auf der 
Evangelien: Seite im Chore bei den Pontififal-Aemtern, Vespern 
u. ſ. w. angebracht ift ‘); er heißt Thronus, vermuthlich weil Die 





') Cerem. Episc. L. 1. C. 12. N. 10. 
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Erhebung auf den Seffel aus den Cermonien, welche bei den Koͤ— 
nigs: Wahlen Statt finden, in die Feierlichfeit der bifchöflichen Cons 
fefration aufgenommen worden ift 2). 

Falten der Hände ift beim Gebete feit ben Alteften Zeis 
ten üblich, es ift gleichfam ein Ausdruck des Zu: und Vertraus 
end auf Gott im Gefühle unferer Schwäche. Von der Kirche ift 
es bei den liturgifchen Funktionen angeordnet, und bie Kirchens 
Mituale enthalten die nähere Anweiſung hiezu. 


Familie, heilige ift eine bildlihe Darftellung der Famis 
lie Sefu. Das Jeſuskind fteht oder figt auf dem Schooße ber 
Großmutter Anna, feine Hände freundlic) emporhebend; Engel 
fehweben über Jeſus, und zeigen die Symbole feines Leidens 
und Todes — unferer Erlöfung; neben ihm fteht Maria anbes 
tend Gott — unferen Heiland in MenfchenGeftalt,; Johannes 
liebfofet dad Lamm Gottes; auch wird er ald Vorläufer Chrifti 
Dargeftellt; im Hintergrunde ftehen Joachim und Joſeph. 

Fano war ehemald ein Tuch, weldyes dem Prieſter bei 
den liturgifchen Verrichtungen über den linken Arm herabhing, und 
von bemfelben zum Abtrocknen des Schweißed gebraucht wurde, 
Daher es den Namen sudarium und mantile erhielt. Im 
zehnten Jahrhunderte wurde Statt deſſen der; Manipel eingeführt. 
(©. d. Art. Danipel). Set bedient fic) der Pabft noch uns 
ter dem Namen Fano eines feidenen fürbigen Tuches, welches 
er um ben Hals trägt. Dufresne !) bringt das Wort Fano 
mit dem beutfchen Worte Fahne in Verbindung Nady Bona 
wurde dad fo benannte Tuch bei der Darbringung der Oblationen 
gebraucht 2). 

Farbe der Wriefter-Hleidungen. Syn den erften chrifts 
lichen Sahrhunderten hatten diefelben durchgängig die weiße Farbe, 


— — — 





—f 


2) Binterim a. a. O. IV. I. ©. 346. Zu Zeiten Karls d. Or. 
hatten die Fürften, Bifhöfe, Aebte Ehrenfeffel, welche Faldones 
biegen, weil man fie zufammenlegen konnte. Marzohl a. aD. 
L. ©. 17. 

») Glossar. T. II. p. 359. „Fano, sindon, mappa, ex Germanico 
Fahnen vel Fanen, quo vocabulo etiamnum dicuntur vela vel 
sipara ex hastilibus dependentia, 

?) Bonal. e. p. 335. „Offerunt cum Fanonibus candidis primo 
masculi, deinde foeminae; erant autem fanones sindoncs, “ 
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ein Gleiches fand bei den Tauffleidungen Statt, woher auch. ber 
Name Alba (Aevxos xırwvıorros — vestis candida) feinen 
Urfprung haben mag. Später Famen die fünf Farben bei der 
Mepkleidung auf, und diefe wechſeln unter einander in der Art, 
daß jede derfelben zum ausfchließlichen Gebrauche für gewiſſe Feſte 
oder Zeiten beftimmt ift, je nachdem die fombolifche Bedeutung 
einer Farbe der verfchiedenen Befchaffenheit der Kirchen-Fefte ents 
fpricht. In der Iateinifchen Kirche waren ſchon im zwölften Jahr⸗ 
hunderte die fünf Farben — die weiße, rothe, grüne, violette oder 
blaue und ſchwarze eingeführt, während man in ber griechifchen 
Kirche noch im dreizehnten Jahrhunderte fic) der weißen und ros 
then Farbe allein bediente, Die weiße Farbe, ein Symbol der 
Reinheit, wird an den Fefttagen des Herrn, am grünen Donnerss 
tage, in der Zeit zwifchen Oftern und Pfingften am Dreifaltigs 
feitö=-und Fronleichnams-Fefte, an den beiden Feften Johannes 
des Täufers und Johannes des Evangeliften, dem doppelten 
Feſte Petri Stuhlfeier (Petri cathedra), am Feſte Pauli 
Bekehrung, am Allerheiligen: Fefte, an den Feſten Mariä, ber 
heiligen Engel, der heiligen Beichtiger und Jungfrauen, bie 
nicht Martyrinnen geworden find, an den Lob- und Danffeften, 
bei der Einweihung der Kirchen und Altäre, der Krönung bed 
Pabſtes und an den Zahrtagen berfelben, am Tage der Weihe 
der Bifchöfe, in den Meffen pro sponsis u. f. w. gebraucht. 
Die Meßkleidungen find von rother Farbe an Pfingften und in 
der Pfingſt-Oktav, an den Fefttagen des heiligen Kreuzed, an ben 
Apoftel:Feften, mit Ausnahme des Fefted Johannes des Evans 
geliften, an den Tagen der Martyrer und Martyrinnen, an und 
während der Oktaven diefer Fefte, wenn nämlid) "die Meffe de 
festo ift, am Tage Johannes Enthauptung, und endlic) nad) 
Vorfchrift der Rubrik noch an anderen Tagen. Die grüne Farbe 
ald Symbol der Hoffnung und der ftreitenden Kirche ift im Ges 
brauche von der Oktav bed Feſtes der Erfcheinung des Herrn an 
bis zum Sonntage Septuagefima, dann von ber Pfingft« 
Oktav an — an allen Sonntagen, wo Feine Fefte oder Oktaven 
einfallen, von denen Commemoratio gejchehen muß ), bis zum 
erften Adventss Sonntage, fo wie bei den Meſſen de fer., wo 


») Die Farbe der Oktav wird auch an Sonntagen infra octavam ge⸗ 
braucht, wenn gleich de ea und nur commemoratio iſt. 
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mimli wegen nicht einfallender Befte Feine befonbere Farde vor⸗ 
gefchrieben ift. Die blaue oder violette Farbe wird gebraucht 
in der Advents⸗ und Faftenzeit, dann an verfchiedenen Bigilien 
und ben Quatember: Tagen. Vom Pafliond: Sonntage bid zum 
Shar:Samftage werden auch bie Erucifire in blaue Tücher einges 
huͤllt, und während der Faftenzeit die Altäre mit blauen Tüchern, 
in welche in der Mitte ein weißes Kreuz eingewebt ift, behangem. 
Die ſchwarze Farbe findet bei Seelen-Meffen und Todten-Aem⸗ 
tern, dann ohnehin am Allerfeelen:Tage Statt. Nach der Farbe 
ber Meß: Kleidungen richtet fich jene ber Burſe und des Kelchs 
tuches. 


Faften. Faften überhaupt heißt, ſich zu gewiſſen Zeiten 
aus religiöfer und tugendhafter Abficht vom Genuffe der Nahe 
rungsmittel enthalten, oder fich darin Abbruch thun. Das Faſten 
war ald eine Religiond=Uebung ſchon bei den Juden, befonders 
am allgemeinen Verfühnungd- Tage (Y\E3T DIN fen. 23, 


27.) als ein Zeichen der Trauer und Buße. eingeführt. Nebft 
dem Faften am großen Verſoͤhnungs-Tage haben die Juden in 
unferen Zeiten noc) vier andere Haupt:Fafttage, fo wie and) dies 
felben bei allgemeinen Anliegen, bei dem Tode guter Freunde, 
Verwandten u. dgl. zu faften pflegen ). Johannes ber Täus 
fer fobderte die Juderr in feinen Predigten zum Faften auf, um 
fie hiedurch auf den würdigen Empfang bed Meffiad vorzubes 
reiten ?). 

Jeſus felbft trat durch ein vierzigtägiged Faften fein Lehrs 
und Erlöfungs:Amt an 3), überhaupt feheint das Faften bei den 
Suden zu den Zeiten unferes Heilandes fehr in Uebung gemwefen 
zu feyn, indem die Pharifäer fic) fo fehr ihres firengen und häus 
figen Faſtens wegen brüfteten *), wogegen Jeſus vor dem heuch« 
lerifchen Faften der Pharifäer warnt. Unſer Heiland faftete zwar 
während feines Lehramtes felbft nicht, eben fo gab Er fein aus—⸗ 
druͤcklicheres Faften:Gebot, jedoch erfehen wir aus feiner Antwort, 


2) Vergl. Levit. 16, 29. Eddr. 8, 21. Joel. 2, 12. Mark. 2, 20. 

2) Matth. 8, 1-13. Mark. 1, 4—5. Joh. 23. 

2) Matth. 4, 1 ff. j 

2) Matth. 5, 16. — Leben der Väter und Martyrer, aus dem 
Sranzöf. überfegt von Dr. Räß und Dr. Weis. 22. Bd. gr. 8 
Mainz 1827. ©. 380. 
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die Er den Schhlern Johannes bes Täufers gab: fie wär 
ben nämlich ſchon faften, wenn ihnen der Bräutigam 
werde entzogen feyn °); daß Er das Faften als ein Tugend: 
mittel wie ald etwas Gottgefälliged billigte, und als ſolches ges 
braucht wiffen wollte, wobei jedod) alle Scheinheiligfeit vermieden 
werden follte 6). — Die Apoftel trugen die Lehre vor, daß das 
im Gefeße Mofes enthaltene Gebot des Unterfchiedes der Speis 
fen für Ehriften Feine verbindende Kraft mehr habe 7). Uebris 
gend fafteten fie und beteten bei jeder wichtigeren Angelegenheit ®). 

Das Faften alfo, welches durd) das Beifpiel Jefu der Apo— 
ftel, der erften Chriften und fo vieler Heiligen beftätigt ift, wenn 
es nach der rechten Art und nach der Meinung der Kirche einges 
richtet wird, ift ein QTugendmittel und eine Religions— 
Vebung ?), und bient ganz befonderd dazu, den Geift der Buße, 


s) Matth. 9, 14. Mark. 2, 18. Luk. 5, 33. 

6) Matt. 6, 16. 17, 20. Mark. 9, 28. 

') Röm. 14, 1. I. or. 8, 4 ff. 10, 25 ff. Kol. 2, 16 ff. J. Tim. 4, 
1 fl. 

8) Apg. 9, 9. 13, 2—4 und 22. Locherer a. a. O. ©. 173. 


9») Entwürfe zu einem vollftändigen Patechetifchen Unterrichte a. a. 
D. (IV. 3.) ©. 132. „Im Faften finden wır a) ein Verwah— 
rungsmittel gegen die Sünde. Dasfelde hilft uns mit Gott aus» 
fühnen. e) Der dritte Vortheil, der und daraus ermwächst, ift, daß 
wir dadurch für dienad erlaffener Sünde noch übrige zeitliche Strafe 
genugthun Fünnen. Da dad Faften fehr heilfam und zur Genug» 
thuung für die Sünden zweddienlih ift; fo folgt daraus, daß es 
ebenfalls ein fehr geeignetes Mittel it, Gotted Erbarmung und 
Gnade fowohl in allgemeinen ald befonderen Plagen zu erlangen. 
Es ift gewiß, daß die Plagen, welche Gott über uns ſchickt, Strafen 
unferer Sünden find, entweder um uns zur Befehrung zu Gott, 
wenn wir nod in der Sünde leben, anzutreiben, wie dies bei Mas 
naffes, dem Könige der Juden, der Fall gewefen, oder aud) das 
mit wir die uns ſchon vergebenen Sünden abbüfen, fo wie Gott 
den David durch den Tod feines einen und den Aufruhr feines 
andern Sohnes Abſalon züchtigte. Welches aber au die Urſache 
der von Gott über und verhängten Strafe ſeyn mag, haben wir 
doch, wofern wir uns durch das Faften vor Ihm verdemüthigen, 
allen Grund zu hoffen, daß Er feine Gnade und Barmherzigfeit 
und bald wieder erweifen werde.“ Vergl. Leben der Bäter 
und Martyrer nmebit anderen vorzüglichen Heiligen, urfprünglich 

- in englifher Sprache verfaßt von Anton Butler, nad) der fran- 
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der Selbſtverlaͤugnung und Andacht zu erwecken und zu unters 
halten. Durch das Faften büßen wir die Sünden ab, verwahren 
und gegen die Verfuchungen, heiligen unfern Leib und weihen ihn 
dem Herrn. — Die Kirche, indem fie dad Faften zu einem Ges 
bote erhob, hat dabei die Beſſerung und Vervollkommnung der 
Gläubigen beabfichtigt '%). 


Schon in den erften chriftlichen Zeiten war ein allgemeined 
und ein befonderes, nur für gewiſſe Diftrifte geltendes, Faften im 
Gebrauche. »Certe in Evangelio, ſchreibt Tertullian ''), 
illos dies jejuniis determinatos putant, in quibus ablatus 
est sponsus, et hos esse jam solos legitimos jejuniorum 
christianorum . . . . itaque de caetero differenter jejunan- 
dum est ex arbitrio, non ex imperio novae disciplinae pro 
temporibus et causis uniuscujusque.« — Die ältefte Faften 
ift die Auadragefimal:Faften. Obwohl die Apoftel gleich 
nad) dem Tode Jeſu den Zeugniffen Tertullian’s und Ire— 
naͤus zufolge 40 Stunden gefaftet haben 12); fo liegt doc) nicht 
vor, daß biefelben ein Gebot hiezu erlaffen hätten 1); vielmehr 
wurde die Faſten theild durch Firchliche Verordnungen eingeführt, 


zöfifchen Ueberfeßung für Deutfchland bearbeitet und fehr vermehrt 
von Dr. Räf und Dr. Weis. 22. Bd. gr. 8. Mainz 1827. ©. 257. 

10) M. Anleitung zum geiftl. Geſchäfts-Style. V- Aufl. IL. Th. 
©. 184. 

1) Lib, de. jejun. C. 2. 

12) Tertullian ]. ec. Iren. Epist. ad Victor. Euseb, Histor, eccl. 
Lib. V. C. 24. Dionys. Alex. Ep. canon. Can. 1. Socrates, 
Hist. eccl. V. 22. 

13) August. Epist. 87. ad Casulan. T. IX. p. 140. Hironym. Ep. 
ad Marcell. T. I. N. 3. p. 187. et Veron. 1736. Leo I. serm. 
de quadrag. Joh. Chrysost. Hom. LII. in eos, qui Pasch. je- 
jun. Cyrill. Hierosolim. Protocatech. Gregor. Nyssen. Ep. 
canon ad Letotium,. Cod, Theodos. L. IX. Tit. 35. de quaest. 
L. 4. 5. Coneil. Gangrens. Can. 18. Fi vıs die voudo- 
uevnv doxmow Ev a7 xugiexn vAOTEVoL, kvadene Evo. 
Can. 19. ”Eı rıs röV &oxovusvav xugls Owuarıxıg üvay- 
ung Uneoxpavsvoro, xaı vas ragadedouevas vnoreias 
Zıs co z0ıvov, zaı Yvlaooousvag Urro Tg ErxAmorac, Tr@- 
o@Avor, &rroxvgovvrog Ev kur veheiwv Aoyıouod, Kvade- 
ua Eoto. 
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theils durch Gewohnheit zu einem Geſetze erhoben. — Auf ben 
Eoncilien von Nicaͤa J. **) und Laodicea ?5) fprechen uͤbri⸗ 
gend bie Väter von ber Auabragefimals-Faften, welche vor 
bem Paſcha gehalten wurde, wie von einer ſchon beftchenden 
firchlichen Einrichtung. — Die Kirchen-Bäter fuchten auf alle 
Meife das Faften zu befüdern, befonders ließen ſich dies Bas 
filius, Ambroſius und Epiphanius angelegen feyn. 
Ueberdics finden wir in den Canones Apostolorum, weldye um 
jene Zeit erfchienen, und die in Abficht auf die Kirchen: Diss 
ciplin über fo viele merkwürdige Einrichtungen Unterricht ertheis 
len, ein Gebot, wodurch den Geiftlichen die Beobachtung des 
Faſtens unter Strafe der Abfegung, den Layen aber unter Ans 
drohung der Ereommunication eingefchärft wurde 16). — In 
ben erjten Zeiten wurde die Duadragefimal:Faften fehr verfchieden 


— — — — — — — 


") Can. 5. „, A d2 ovvodor.yırlodocar, uia utv sro Tu 
TEOC«QRXOOTTS, va sr&ong uixgorpvglas Evamovuivns, To 
ÖBgov zadagov sroooyeonoraı za Yen‘ devrige de zreps 
TE Tov ueTWTrogov zargov.““ 


") Can. 50, „; Orzı dv del &v Teooagaxooın cn dor&og EBdouedı 
<7v neunenv arınaleiv alla dei nÜoav Tyv TEOoape- 
x0077V vnoTsVev Ergopayovvrac.“ Cf. Thomassin. in tract. 
de jejun, P. I. C, 4. Bert. Hist. eceles. T. I. Diss. VI. Nr. 31. 
— „Die Benennung vierzigtägige Faften findet man fhon in 
den früheften Zeiten; und wenn in den aus den zwei erſten chrift- 
fihen Sahrhunderten auf uns gefommenen Schriften der ausdrück— 
lihe Name nicht vorhanden ift; fo begegnet man ihm dody ſchon in 
den Werfen ded Origines (Hom. 10. in Levit. Tom. I. edit. 
de la Rue) und anderer Echriftiteller der fpätern Jahrhunderte, 
woraus hervorgeht, daß fie ſchon vor ihnen üblich geweien, und von 
allen Ehriften in dem Sinne verflanden worden, den wir ihnen bei: 
legen. Man würde die große Faften vor dem Dfterfefte nicht fo 
genannt haben, hätte fie nicht aus vierzig oder beiläufig fo. vielen 
Tagen beftanden.” Leben der Bäter und Martyrera. a. 
O. 22. B. ©. 341. | 

*) Can. 68. „Si quis Episcopus vel presbyter vel diaconus vel 
lector vel cantor sanctam paschae quadragesimam non jejunat, 
vel quartam diem vel parasceven, praeterquam si propter imbe- 
eillitatem corporalem impediatur, deponatur, si autem sit laieus 
segregetur.‘“ Linzer Monatfohrift. II. Ihrg. J. B. I. Aufl. 
1810. ©. 185. Helfert, Darftellung der Rechte ıc. ©. 273. 
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begangen; an einigen Orten war fle auf drei Wochen, an andern 
auf 6 oder 7 Wochen feftgefet, und wieder an andern dauerte 
fie nur 40 Stunden lang '7). Nach und nach aber warb bas 
Gebot, 40 Tage vor Oftern zu faften, allgemein, und Gregor 
d. Gr. (nad) Einigen Gregor II.), um wegen der einfallenden 
Sonn: und Fefttage die Auadragefimal-Faften zu ergänzen, vers 
ordnete, daß biefelbe vom Afcher-Mittwochen anfangen follte 18), 
Die der 40taͤgigen Faften vorhergehenden Septuageſima, Seras 
gefima und Auinquagefima waren früher eigentlid) Worbereitungss 
Zeiten auf die Auadragefimal:Faften 10). Insbeſondere find diefe 
Perioden für die Geiftlichen zum Faſten beftimmt geweſen, welche 
länger ald die Layen faften follten. Indeſſen ſchon im neunten 


1") Chrysost. Homil. XI. in Genes. C. 2. T. IV. ed. Paris. p. 84. 
Ambros. de Elia C. 10. Ar, 34. T. I. p. 655. ed, Maurin. Venet, 
1748. Socrates Hist. eccles. Lib. V. C.22. Sozomen, Hist. 
eccles. Lib. VII. C. 19. 


ı) Can, 16. Dist. 5, de consecr, 


9) Menn das Ofterfeft auf den 22. März fällt, fo fällt der Sonntag 
Septuagefima auf den 18. Jänner; er Fann nicht cher, wie auch 
nicht fpäter, ald auf den 4. Februar fallen, namlich wenn Oſtern 
am 25. April if. Die Namen, die man diefen drei Sonntagen 
gegeben, fommen fiherlich von ihrer Beftimmung zu den Bußübun- 
gen her, wodurd die Kirhe auf die Faftenzeit vorbereiten wollte. 
In dem römifhen Miffale heißen fie die Sonntage inter Septuage- 
sima, inter Quinquagesima, was ihre eigentlihe Benennung ift; 
es liegt hierin die Bedeutung, daß wie die Sonntage der Faftenzeit 
inter Quadragesima genannt werden, oder in den vierzig Tagfaften, 
auch diefe drei Sonntage eingefhloffen find in den fünfzig, fechzig 
und fiebenzig der Buße geweihten Tagen. Diefe Zeitbeftimmungen 
find die Gränzen der ganzen Bußzeit, worin die DBorbereitungss 
Tage zur vierzigtägigen Buße mitbegriffen find. 

Aus der Gewohnheit der Kirhe, felbft in der Quadragefimal: 
Zeit nicht an den Sonntagen zu faften, was in einigen befonderen 
Kirhen auch auf das Fett Mariä Verkündigung und auf den Pa- 
trond:Tag ausgedehnt wird, fo wie in der griechiſchen Kirche auf 
alle Samftage und zuweilen auch auf die Duadragefimal: Montage, 
ift der Gebrauch entitanden, daß mehrere, um die Zahl von vierzig 
auszufüllen, fhon am fünfzigften, fechzigften oder fiebenzigften Tage 
vor Oſtern ihre Faften anfingen. Diefe Gewohnheit ift in gewiffen 
Kirhen nah und nad allgemein geworden, weßhalb diefe Benennung 
in der allgemeinen Kirche befondere Aufnahme fand. Leben der 
Bäter ı. 22. Bd. ©. 263. 


— 
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Jahrhunderte zeigten ſich hierin bedeutende Abweichungen; nad) 
und nad) wurde jedoch die Periode der Duadragefimal-Faften für 
Geiftlihe und Layen gleich, indem die WVerordnung erging, daß 
der Faften-Anfang mit der Auadragefima beginnen follte 2°). Von 
dem Unterfchiede, den man früher zwifchen der Faften der Geifts 
lichen und jener der Layen machte, mag aud) bie alte Faſtnacht 
‚oder die fogenannte Pfaffen-Faſtnacht ihren Urfprung has 
ben 21). Ungefähr von gleichem Alter und Urfprunge find Die 
wöchentlichen Faften, stationes oder semijejunia genannt. Die 
Kirchen-Vaͤter Clemens von Alerandrien, Tertullian, 
Drigened u. A., fo wie aud) die Canones Apostolorum er« 
wähnen ihrer fchon ??). Sie wurden urfprüngli am Mittwoch 
und Freitag begangen, weil Chriftus am erften verrathen wors 
den und am leisten geftorben ift ??). 


*) Concil. Aurel. I. et II. Harduin. Concil. collect. T. II. p. 
1436. Can, 2. 


21) Binterima. a. 9. II. 3. II. Th. gr. 8. Main; 1826. ©. 593. 
„So wurde audh die Mode, worin der Afchtag fällt, genannt heb- 
domata oder Feria IV. inter duo Carnisprivia, das iſt: inter vetus, 
der Sonntag Quinquagesima und inter novum, der Sonntag Qua- 
dragesima oder in altdeutfher Sprache: die alte Faſtnacht und 
die Pfaffen-Faſtnacht.“ Grundmayr a a D. „In der: 
lateiniſchen Kirche gab es drei vierzigtägige Faften: die Erfte war 
vor Oſtern; Pabit Telesphorus hat diefe fehon um das Jahr 
119 verordnet; und diefe hieß man die große Faften. Die andere 
von Martini bid Weihnachten, und die dritte von Pfinaften bis auf 
©t. Johannes.” — Nach der griehifhen Falten: Disriplin gab 
es vier ſolche vierzigtägige Faſten. In der römifch-Fatholifchen Kirche 
ift nur die Quadragefimal:Fajten vor Oſtern üblich. 

22) Tertullian de Coron. C. 11. p 106, de anima. C. 48, de jejun. 
C. 10. 14, Orig. Homil. 10 in Levit. Clemens Stromat. Lib. 
VI. Hermas in Pastor. Lib. III. ap. Coteler. PP, Apostol. T.I. 
p. 103. ed. Antwerp. 1698, „Respondi; quoniam Domine, sta- 
tionem habeo, Quid est, inquit statio? Et dixi jejunium. Et 
dixit, quid est illud jejunium? Sicut solebam, inquam, sic je- 
juno,“ Cf. Cassian. de Cocnob. inst. Lib. 5. C. 20. Raba- 
nus macht einen Unterfchted zwifchen jejunium und statio. Instit, 
Cleric. €. 18. p. 17. T. VI. ed. Colon. Agrip. 1626. 


2) Can. 16. Dist. 30. Clemens Alexandr. Strom. Lib. VII. 612. 
Constit. Apost. Lib. V. C.15. August. Ep. 86 seu36ad Casulan. 
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Die Faſten in der Charwoche war bei ben erftien Chriften 

Außerft ftreng. Miele enthielten fich die ganze Woche hindurch des 
Genuffes jeder Fleifch-Speiße **). Eine folche Faften hieß Dop— 
peltfaften (64s—9scas superimpositio). 
Am Samftage wurde Anfangs weder in der lateinifchen noch 
in der griechifchen Kirche gefaftet, fondern in beiden Kirchen war 
diefer Tag, mit Ausnahme des Char⸗Samſtages, eine Art Feiers 
tag 25). Im vierten Jahrhunderte Fam jedoch fehon in der oe— 
cidentalifchen Kirche das Faften am Samftage in Gebraud), 
wogegen ſolches am Mittwoch - unterblieb. Obgleich die Con— 
cilien von Elvira und Agde, fowie auch Innocenz L Der: 
ordnungen hierüber erließen 2°), fo Eonnten fie doch das Faften 
am Samftage nicht allgemein einführen. Won Seite der orienta= 
liſchen Kirche gefchah ohnehin MWiderfpruch 27). Im eilften Fahre 
hunderte Fam das Faften am Samftage abermals außer Gebraud), 
im. fechzehnten hingegen warb ſolches für dieſen Tag neuer: 
dings geboten 28), fo daß feit Diefer Zeit bie Fafttage an 
ben Freitag und Samftag gebunden find. In ber Regel ‚find die 
Freitage und Samftage nur. Abftinenze Tage. — In Spanien 
findet jedoc) in Anfehung des Samftages eine Ausnahme Statt, 
indem. hier. derfelbe ald Fafttag durd) ein Breve Benedikt's XIV, 
‚ganz aufgehoben ift. 

Nach dem Beifpiele der Juden, welche vier Haupt: Fafttage 
im Jahre, naͤmlich im vierten, fünften, fiebenten und zehenten 
Monate, hielten, wurden in der chriftlihen Kirche fehr bald bie 
QDuatember : Fafttage eingeführt. Man fchreibt diefe Anord⸗ 
nung bem Pabfte Calixtus L z3u2°). Leo der Große gibt 


2) Chrysost. Homil. in P. CXLV. Dionys. Ep. Can, 1. ode 
rer a. a. O. ©. 177. 

26) Tertull. de jejun. Concil. Laodicens Can. 49, 51. 

26) Concil. l1lliberitan. Can, 26. Coneil. Agathens. Can. 12. 
Innoc. LE Ep. ud Decent. Can. 13. Dist, 3 de conseecr, 

271) Canon. Apost. 65. Concil, Trullan, C. 55, 

#2) Benedict. XIV. De Synod. dioeces. Lib, XI, C. 5. 

22) Pontific. Roman, Baron. ad ann. 57. num. 209. T. I. p. 488, 
Thomassin de jejun. P. I. C, 21. N, 7. Micrologus de ec- 
cles. observat. C. 25. p. 746. Murator. in Anecdot. Lib. II, 
Dissert.- de jejun. quatuor temporum, Dallaeus, de Jejun, et 
Quadrages. 12. Daventr. 1654. Bingham, orig, ecel. L. XXI. 
Gere, vet. Lit, Alemm, 11. 495. III. 920—989, 1003. 


Müller's Lerifon, IL Aufl., IL. Bd. 51 
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den Grund ihrer Einfuͤhrung dahin an, daß die Chriſten zu allen 
Jahres⸗Zeiten beſonders an Buße und Beſſerung erinnert werden 
möchten 9). Zugleich ſollen an dieſen Tagen, an denen die hei— 
ligen Weihen ertheilt werden, die Gläubigen Gott um gute, tu: 
gendhafte und eifrige Seelforger bitten, zu welchem Ende in den 
meiften Didzefen eigene Gebete hiefür verfaßt find. Je ſus fand 
die Bitte um gute Priefter fehon fo wichtig, daß er fie feinen 
Apofteln an’d Herz gelegt hat ?*). Anfangs herrfchte rücichtlich 
der Quatember-Tage noch Feine Gleichförmigfeit; dieſe wurde erft 
auf dem Concil von Clairmont unter Urban IL hergeftellt ?2). 
Diefelben richten fi) nad) Weihnachten, Oftern, Dreifaltigkeit und 
dem Fefte der Kreuz» Erhöhung; der erfte und legte haben be- 
fiimmte Monate, den Dezember und September, die beiden übri- 
gen richten fich nach dem Ofterfefte. Sie find in folgendem Verſe 
ausgedruͤckt: 
Post Crux, post Cineres, post Spiritus atque Lucia. 

Es gab auch eine Faften am vierten MWochentage, d. i. am 
Mittwocd) und Freitag (jejunia feriae quartae et sextae, sta- 
tiones genannt, weil fie an beftimmten Tagen gehalten wurden ??). 

Nebft den angeführten Faften = Zeiten gibt ed noch andere 
Fafttage, welche ſchon fehr bald ald Vorbereitung zu den höheren 
Feſten eingeführt find, und die von den Nachtwachen, welche ur= 
fpränglich damit verbunden waren, jet aber außer Gebraud) ge: 
fommen find, Vigilien heißen (ſ. d. Art. Vigilien) *2). Ge: 
wöhnlich find auch in den einzelnen Didzefen noch befondere Faſt⸗ 
und AbftinenzeTage hergebracht oder angeordnet. 

Nach dem Geifte der Älteren Faften-Disciplin follten die Gläu- 
bigen an den angeordneten Fafttagen den ganzen Tag über gar 
feine Nahrungsmittel zu fi) nehmen. Während der vierzigtägigen 
Faſten dauerte dieß bis auf den Abend oder vielmehr bis nach 


») Leo M. de decim. mens, jejun. Serm. 6. 7. 8, Serm. 9. de jejun. 
sept. mens. 

22) Matth. 9, 37. 

32) Can. 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, Dist. 76. 

33) Clem. Alex. Strom. Origen, Hom. X. in Levit. 

*) Chrysost. Hom. 1. T. VI. p. 95. Hom. 30 in Genes. T. IV. 
A. 6. p. 303. S. August, Confess. Lib. IX. C.7. Socrat. Hist. 
eccles. Lib. I. C. 37. Sozomen. Lib. I. C. 6. — Can. 9. Dist. 
76. C. 1. 2. X, de observ. jejun. C. 14, $. 1. X. de V. S. 
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der Vesper; in der Charwoche aber wurde hierin eine noch groͤßere 
Strenge beobachtet. Die Faſten an den uͤbrigen hiezu angeord— 
neten Tagen dauerte bis zur Non, d. i. bis 3 Uhr, und hießen 
darum semijejunia oder dimidiata 5). 

Auf die Qualität der Speifen wurde Anfangs Feine Ruͤckſicht 
genommen, fondern nad) den abgelaufenen Faften- Stunden fonnte 
Seder noch am naͤmlichen Tage genießen, was er wollte, Ter— 
tullian erwähnt jedody der Xerophagia d. i der gedörrten 
Speifen, deren man fic) alsdann bedient habe; und im vierten 
Sahrhunderte fchon verlangen verfchiedene Kirchen-Vaͤter, wie Ba: 
filins und andere: daß fich die Gläubigen an den Fafttagen 
vom Fleiſche und Meine enthalten follen. Das erſte Gebot, an 
diefen Tagen vom Fleifche fi) zu enthalten, finden wir in Den 
Constitutiones Apostolorum, und in einem Canon ber trul: 
laniſchen Synode 36). — Nach dem Faftens Gebote follen fich 
die Gläubigen an den hiezu verordneten Tagen theild von ber 
mehr als einmaligen frugalen Sättigung und von Fleiſch-Speiſen, 
theild nur von Fleiſch-Speiſen allein, ohne weitere Rücficht auf 
die Zeit, wie aud) auf die Quantität und Qualität des Eſſens, 
enthalten; erftere heißen Fafttage, letztere Abftinenztage. Am 
Mittag findet jest das ordentlihe Mahl Statt, und am Abende 
ift noch eine mäßige Collation geftattet 37). Uebrigens beftimmen 


5) Linzer Monatfhrift a. a. D. ©. 190. Vergl. Leben der 
Väter a. a. O. ©. 402 ff. 
36) Constitut. Apost. Lib. V. C. 17. Concil, Trullan. Can; 56. 


„S2oevrus uenadnzauev Ev vH Agusiov Kuga, xaı Ev 
Eregoıs vorroıs, Ev roıs Zaßßacı xaı Ev Tais xuguaxais 
vis @ylac Teoagaxoorjs oa zaı TugoV Eodieıv vıvag‘ Edoke 
zowvy ÖE TOVTO, WOTE TMV xara Tüoav Dixovuernv Tod 
IE00 Exximoıev wö xavexolovdovcev vaEcı nv vnorelav 
Errıreltiv, zaı &neyeodeı Woreg Ivrov nravroiov, Dura 
67 xzaı G0V xaı TVQOV, & xaprıog For za Yuynuara Wv 
Grıeyöuede EidE gm Tvovro sage pvAdrrousv, 2ı uiv xAy- 
gıxol Eiev, zadaıgaorwoay‘ Lı de Acızol Eyogıleodwnoev.““ 
Can. 6. $. 1. Dist. 4, 


37) Diefe Sollation am Abende fhreibt fih von der älteren Klofterver: 
faſſung her, wonad den Drdend-Geiftlihen wegen der Handarbeiten, 
welche fie den Tag über verrichten mußten, auch an Fafttagen am 
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hierüber das Nähere die Didzefans und fonftigen Partikular » Vers 
ordnungen. Ueberhaupt aber gelten ruͤckſichtlich des kirchlichen 
Faſtens folgende Regeln: 1) An den Quadrageſimal- und fonft 
verordneten Zafttagen haben fich die Gläubigen gänzlich vom Fleiſche 
zu enthalten 3°), 2) Die Sonntage in ber vierzigtägigen Faften- 
zeit find nur Abftinenzs Tage). 9) Ebenfo die wöchentliche 
Faften am Freitage und Samftage 0), Don Oftern bis Pfing- 
fien ift Fein Fafttag, auch verbinden die Freitage und Samftage, 
wenn auf diefe das Feft der Geburt Chrifti fällt, weder zum 
Faften noch zur Abftinenz *). 4) Faͤllt ein Feſt, welches einen 
Vigil-Fafttag hat, auf einen Montag, fo wird Statt deffen am 
Samftage vorher gefaftet *). 5) Zur Beobachtung des firchli= 
hen Faſten-Gebotes find in Rückſicht auf die einmalige Mahlzeit 
alle Gläubigen verbunden, melde das 2lfte Jahr ihres Alters 
zuruͤckgelegt haben; doch find Jene, die der Gefundheit halber 
oder ftandesmäßiger fehwerer Arbeiten wegen nicht fo faften koͤn⸗ 
nen, davon ausgenommen *). 

Zur Haltung des AbftinenzeGebotes find alle Katholifen ver⸗ 
pflichtet, welche über fieben Sahre alt, und bie überhaupt 
ſchon bei Vernunft und diefes Gebotes fähig find. 6) Die Er— 
theilung der Dispenfation im Faſten- und Abftinenz= Gebote jteht 
dem Dibzefan-Bifchofe zu. Die von der Abftinenz erlangte Dis- 
pens begreift jedoch die Dispenfation von dem Faften-Gebote nicht 
in fih +). Oft ertheilt auch der Papft aus gerechten Urfachen 
einer ganzen Nation oder Jenen, welde gegen bie Ungläubigen 
zur Befreiung ber Shriften ftreiten, hierin eine allgemeine Dis: 
penfation *°). 





Abende eine mäßige Collation geftattet war. Reg. S. Benediet. 
Cap. 42. Reg. Ibid. C. 8. | 

38) Can, 6. Dist. 4. Can. 8. Dist. 3 de cönsecr, 

39) Can. 5. 6. Dist. 4. Can. 16. Dist. 5 de consecr. 

#) Can. 31. Dist. 5. de conseer. C. 3. X. de observ. jejun. 

21) Ibid, 

#2) Ibid. C. 1. 2. X. de observ. jejun. 

4) Can. 8. Dist. 30. C. 2. X. de observ. jejun. — Ausgenommen find 
in der Regel Jene, weldhe fchwere Arbeiten verrichten müffen, Rei: 
fende, Kranke, Schwangere, Reconvalescenten, Arme ır. 

4) Constitut. Benediet. XIV. ddto 39. Maj. et 22. Aug. 1741. — 
10. Jun. 1744, 2 

s) Bulla cruciat. Constitut. Benedict. XIV. „Quoniam“ 
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Die Geſuche einzelner Parochianen um Dispenſation im Fa— 
ſten- und Abſtinenz-Gebote werden durch die Pfarraͤmter unter 
Angabe der erfoderlichen Gruͤnde, dergleichen ſind: der aͤrztlich be— 
ſcheinigte Krankheits-Zuſtand eines Parochianen, anhaltende ſchwere 
Arbeit, Armuth, druͤckende Noth, dad Zuſammenleben mit frem⸗ 
den Religions-Verwandten in einem Haufe und an einem Tiſche, 
die Führung einer öffentlichen Wirthfchaft, befonders an Orten 
, gemifchter Religion ꝛc., bei den bifchöflichen Ordinariaten einge: 
reicht. Das Pfarramt fest die Bittfteller alddann von der ertheil- 
ten Dispenfation in Kenntniß. 


Da das Faften als ein Tugendmittel angeordnet ift, fo wäre 
ed zweckwidrig, wenn man an Fafttagen Statt des Fleifches nur 
ausgefuchte Fiſch- u. a. dgl. Speifen genießen würde. Sn der 
Faftenzeit fol der Geift der Buße und der Beſſerung fich werk— 
thätig zeigen 16), es fol ernite Stille herrfchen, und alle zer: 
fireuende Ergötzlichfeiten haben zu unterbleiben, daher weder feier: 
liche Hochzeiten, noch fonftige Fefte diefer Art in der Faften ge: 
halten werben dürfen 97). 

Der Kirchenrath von Trient empfiehlt den Bifchöfen bie 
Aufrechthaltung der in Betreff des Faftens erlaffenen Firchlichen 
Verordnungen und die Sorge für beren fteten Befolgung von 
Seite der Gläubigen +3). Sn der griechifchen Kirche ift die Faſten⸗ 
Disciplin noch viel firenger, als in der römifch=Fatholifchen. — 
Die Proteftanten erfennen zwar den Werth des Faftens, und 
felbft jet noch ift an manchen Orten an den Buß: und Commu— 
nionsTagen, wie auch am Char-Freitage üblid) , ſich zum Theile 
oder auch gänzlich der Nahrungsmittel zu enthalten. Webrigend 
befteht bei ihmen Fein eigentliches Faftene Gebot, fondern es ift 
hierin Alles dem Gemwiffen eines Jeden überlaffen *?). 


de an. 1743. T. I. ejus Bullar. p. 172. Cf. Ferraris Bibhlioth. 
sub vocab. Bulla Cruciat. 


#) Origen. Hom. 10. in Levit. Basil. Homil. de jejun. August. 
tractat. 17. ejusdem Serm. 74. Chrysost. Hom. 8, 10. 


) Concil. Laodicens. Can. 52, Can, 9. C. 33. q. 4. 


*#) Coneil. Trident. Sess. XXV. Decret. de delectu eiborum,, je- 
juniis et diebus festis. 


) Miefe a. a. O. IH. Th. I. Abth. ©. 370. ° 
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Das Faften, welches ber Prieſter vor der Meile und 
die Laien vor dem Empfange des heiligen Abendmahles beobach- 
ten müffen, iſt nicht ſowohl Faften, als vielmehr Nüchternheit zu 
nennen. 

Für die AOtägige Faftenzeit erfcheint in jeder Diözefe ein ei= 
genes bifchöfliches Faften- Mandat, welches jet meift mit dem 
Placetum regium verfehen feyn muß; dieſes enthält das Nähere, 
was in jeder "Didzefe während diefer h. Zeit von „den Gläubigen 
zu beobachten ift. 

Für Oeſterreich: Won den Vigil-Fafttagen vor den aufges 
hobenen Feiertagen hat Clemens XIV. dispenfirt, und fie auf 
die Mittwochen und Freitage übertragen. Auch wurden die Or— 
Dinariate angegangen, für alle Samftage, dann im Advent und 
in der Duadragefima bis Oftern für die Mittwochen, mit Nuss 
nahme des Freitagd, zu dispenfiren 5%). Hierüber follte jedoch 
eine Gleichfürmigfeit in den verfchiedenen Didzefen erzielt werden 51). 
Zür einzelne Perfonen ertheilen die Pfarrer in Oeſterreich die 
Diöpens 52), 

In Defterreich müffen vermöge Hoffanzellei= Dekret vom 
22. April 1818 Nr. 9211 die Gaftwirthe, Xraiteurd und Gar: 
füche an Fafttagen für ihre Gäfte in der Regel Faften- Speifen 
zubereiten, und nur ald Ausnahme ift es ihnen geftattet, auf bes 
fondered Verlangen, jedocd) in einem abgefonderten Zimmer, oder 
wenn ed an Gelegenheit hiezu mangelt, menigftend auf einem abs 
gefonderten Tiſche auch Fleifchfpeifen abzureichen, 

Eine Verordnung des ehem. bifchöfl. Ordinariats Konftanz 
v. 19. Nov. 1808 erlaubt an allen Tagen des Jahres mit allei= 
niger Ausnahme ded Freitags in jeder Woche den Genuß der 
Sleifchfpeifen, welcher jedoch an den von der Kirche angeordneten 
Fafttagen fo gemäßiget werden mäffe, daß dem Kirdyen= Gebote 
wegen Enthaltung von der zweiten vollflommenen Sättigung Ges 
‚ nüge geleiftet werde, Nach einem Erlaſſe derfelben bifchöflichen 
Stelle v. 5. Dez. 1816 erhielten die Pfarrer auf die Dauer der 
Theuerung die Vollmacht, ihren Pfarr-Genoffen, welche bei ihnen 
darum anfuchen und ed bedürfen, den Genuß der Sleifchfpeifen 


>) Hofd. v. 7. Nov. 1801. 
s) Hofd. v. 21. April 1808. 
52) Hofd. v. 10. März 1753. 
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an allen Faſttagen, mit Ausnahme des Aſcher⸗Mittwochs und der 
drei leiten Tage in der Charwoche zu erlauben. 

Faftnacht (Carneval) nennt man die drei Tage vor dem 
Afchermittwoch,, welche fohin der großen Faften unmittelbar vor⸗ 
bergehen. Das Wort Carneval will man von caro und vale 
herleiten, weil man an diefen Tagen ber fommenden Faften we: 
gen gleichfam Abfchied von den Fleifchfpeifen nimmt. Diefe Tage 
find von allen Zeiten großen Luftbarkeiten und Freuden gewidmet, 
insbefondere finden an benfelben Mummereien und Maskeraden 
Statt, bie, obwohl die Kirche ſchon fehr dagegen geeifert, doch 
nicht ausgerottet werden Eonnten. 

Feldaltäre find altaria portalitia, welche die Militär: 
Geiſtlichen bei Feldyügen mit fidy führen, und fie dann bei befon- 
deren Gelegenheiten oder an Sonn: und Fefttagen in einen Tifch 
einlegen, wann fie in Gegenwart des Kriegs-Volkes im Freien 
unter einem Zelte Mefle Iefen. Sie heißen darum aud) Reife: 
(Feld:) Tifche (tabulae itinerariae ). 

Feldfreuze find von Stein oder Holz geformte Kreuze, 
mit oder ohne Bildniß des gefreuzigten Heilandes, welche auf 
den Landftraßen, an den fogenannten Kreuz: oder auch Feldwegen 
aufgerichtet find. Es ift die Sitte, daß jeder Katholif beim Vor: 
übergehen in Erinnerung an den Erlöfungs:Tod durd) Jeſus Ehri- 
ſtus den Hut abzieht, Weibsperfonen hingegen fid) mit dem heil. 
Kreuzzeichen bezeichnen, oder eine Knie-Verbeugung machen. Die 
Errichtung derfelben unterliegt jeßt meift auch der polizeilichen 
Bewilligung, und ihre Benediktion darf nur mit bifchöflicher Er: 
laubniß gefchehen. . 

Feld: auch Militar:Geiftliche find folche, welche ald 
Seelforger befonders in großen Monarchien ausfchließlich für das 
Militär bei den verfchiedenen Regimentern angeftellt, und im Falle 
eines Krieged der Armee refp. den betreffenden Regimentern folgen - 
müffen. Schon auf der Kirchen-Berfammlung zu Regensburg 
(742) wurde verordnet, daß jeder Heerführer einige Bifchöfe mit 
Prieftern und Kaplänen und jeder Oberfter einen Beichtvater bei 
fi) haben fol. Wahrſcheinlich aber find die Feld-Geiftlichen noch 
viel Älteren Urfprungs. Sie find in religids- moralifcher Hinficht 
fehr nuͤtzlich, und koͤnnen ſowohl in Garnifonen, ald auch im 
Felde ungemein viel Gutes wirken, befonders aber in Militär: 
Hofpitälern, wo fie den Opfern bed Krieged die Tröftungen ber 
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Religion bringen können. Mit Ausnahme der beiden großen -Dionars 
chien von Defterreich und Preußen beftehen wenige mehr als 
eigens angejtellte Militär-Geiftliche in Deutfchland, fondern die Seel- 
forge über das Militär liegt meift den betreffenden Ort3-Geiftlichen 
ob. Napoleon ließ fie eingehen, die Bourbonen haben fie wies 
der eingeführt. 

Für Defterreich: Jedes Regiment macht einen großen Theil 
der Didzefan-Gemeinde jedes Biſchofs aus, für deren Paftorirung 
das Ordinariat fonad) zu forgen hat. Die Ordinariate haben das 
her die Befugniß, Feld-Geiftliche vorzufchlagen, oder ed macht 
vielmehr bei erledigten Stellen derjenige Biſchof den Vorſchlag, 
aus deffen Bistum die meiften Refruten eines Regiments gebürs 
tig find *). Den Feld-Superioren und Regiments-Inhabern fteht 
nunmehr fein Praͤſentations-Recht auf diefe Stellen zu. 

Bezieht das Regiment feinen Zuwachs von Rekruten aus 
zwei Didzefen, fo follen die Ordinariate diefer hierin die Alternas 
tive ausüben, und bei der Gavallerie und Artillerie derjenige Bis 
fchof oder jenes Ordinariat hierin den Vorzug haben, in deſſen Didzefe 
der Stab liegt. Zur Befeitigung aller möglichen Anftände- wurs 
ben für die einzelnen Länder eigene Bertheilungs:-Ausweife verfaßt, 
und den betreffenden Drdinarioten zugeftellt ?). Endli wurde 
auch aus Anlaß einer neuen Kintheilung der Regiments - Werbs 
Bezirke unter Mittheilung eined Auszuges diefer ‚Eintheilung den 
DOrdinariaten angedeutet, daß in Fällen, wo ein Regiments-Bes 
zirk fich über mehrere Didzefen ausdehnt, unter den betreffenden 
Drdinariaten dad Einverftändniß zu pflegen, und fodann ſchleunig 
ber Vorfchlag an die Landes-Stelle zu erftatten- fey; wenn aber 
biedurch die hinlängliche Beftimmung nicht erwirft werden kann, 
der Umftand, wo der Stab ſich befindet, zu entfcheiden hat 3). 
Sm Falle, wo die Ordinariate ober und unter der Ens für bie 
Negimenter, welche in Galizien eigene Aushülfs = Werb : Bezirke 
haben, unter ihrem Säfular: und Regulars Klerus feine der pols 
nifchen oder mwenigftend der böhmifchen Sprache Fundigen Subs 
jette finden, find die gallizifchen Biſchoͤfe, in deren Didzefen Die 
Aushuͤlfs⸗Werb⸗Bezirke liegen, verpflichtet, auf jededmaliged Uns 


») Hofd. v. 30. April und 25. Juli 1895. 
2) Hofd. für Böhmen v. 17. Juli 1820. 
3) Hofd. v. 1. Zunt 1831. 
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ſuchen des vicarll apostolici castrensis einen der deutſchen und 
polnifchen Sprache fundigen, für den Dienft der Militär» Seel: 
forge geeigneten und moralifchen Welt: oder Ordens-Geiſtlichen aus⸗ 
zumählen +). Dem Ordinariate zu Linz wurde noch befonders 
aufgetragen, daß ed bei der jährlichen Aufnahme feiner Alumnen 
auf einige Sprachkundige für die Militär-Seelforge Bebacht nehme, 
fi) indeß Feine Nachläßigkeit in der ihm zuftehenden Benennung 
zu Schulden fommen lafje, fondern bei dem Mangel brauchbarer 
Geiftlichen in ber eigenen Didzefe diefelben aus einer andern zu 
verfchaffen trachte 5). 

Der Bifchof hat das Recht, das dazu taugliche Subjeft aus 
dem Säfular: oder RegularsKlerus feiner Didzefe auszuwählen 6). 
Nur Piariften dürfen nicht genommen werden, da berlei Dienfte 
fomohl dem Geifte des Piariften= Ordens, deffen vorzügliche Ber 
fiimmung ber Schul-Unterricht ift, ald auch der höchften Abficht, 
bie Ordens: Geiftlichen wo möglic) bei ihrer Verfaffung zu belaffen, 
zuwider ift ’). Um den Klerus für die Militär= Seelforge mehr 
zu gewinnen, fo haben die Bifchöfe bei der Anftellung felber bei dem 
Militär dadurch, daß fie nur wuͤrdige und in jeder Hinficht quas 
lifieirte Individuen auswählen, ihnen bei Pfründe = Befegungen 
bie größtmögliche Beruͤckſichtigung ihrer in der Militär Seelforge 
gut geleifteten Dienfte zuzufichern 8). Die bei der Auswahl fich 
etwa ergebenden Anftände können zwifchen dem-Bifchofe und Felds 
Superior auf confidentielem Wege befeitiget werden ?): 

Die zur Auswahl (Präfentation genannt) feftgefeitte Zeit 
find fehs Wochen vom Tage des Anfuchens bis zur Namhafts 
machung ber Präfentation, und haben die Ordinarien zur Ders 
meidbung aller für den Militärdienft nachtheiligen Verzögerung dem - 
Präfentirten einzufchärfen,, ſich ohne Verzug bei feiner Militärs 
Station einzufinden, und unter einem in der Benennung an ben 
apoftolifchen Feld⸗Vikar beiläufig die Zeit anzuzeigen, bis zu wels 
cher der Emannte zu erwarten iſt. 1%), 


*) Hofd. v. 80. April 1805. 

s) Hefd. v. 7. Sept. 1820. Nr. 3. 

8) Hofd. v. 80. April 1805. 

’) Hofd. v. 7. Febr. 1806. 

9) Hofd. für Defter, 0. d. End v. 6. Dez. 1821. 
9) Hofd. ». 7. März 1806. Lit. d. 

») Hofd. v. 7. Sept. 1826. R. 1. 2. 
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Die zum griechifch-Fatholifchen Ritus gehörigen Feldfapläne 
werben von den griechifch-Fatholifchen Bifchöfen an das gallizifche 
Landes-Gubernium präfentirt. 11). Soll die Militär-Seelforge von 
Ordens⸗Geiſtlichen, melche fich an einem Orte befinden, gratis über: 
nommen werben, fo hat der Bifchof der Didzefe zu beftimmen, 
welches Klofter dieſes Gefchäft auf fi) zu nehmen habe. 

Bei der Entlaffung eines Militär-Geiftlichen aus der Milis 
taͤr⸗Seelſorge wegen geiftiger oder moralifcher Gebrechen hat ber 
apoftolifche Feld⸗Vikar dem Diözefan-Bifchofe, in deffen Didzefe 
derſelbe entweder ſchon fich befindet oder fommt, Kenntniß zu 
geben 12). Die Bifchöfe haben zu forgen, daß von der Eurat: 
Geiftlichkeit jährlich Auszüge aus den Matrifeln über die mit 
Militär-Perfonen vorgenommenen Tauf-, Trauungs- und Beerdi- 
gungs⸗Akte gemacht, in folche die die afatholifchen Militär : Per: 
fonen betreffenden Akte, welche fie aus den von den Paftoren ein= 
langenden Ausweife auszufcheiden hat, einbezogen, und an Daß 
Eonfiftorium zur weiteren Mittheilung an das Feld= Superiorat 
eingefendet werden. ©. d. Art. Matrifel: Bücher. 

Cine Eremtion von der Gerichtöbarkfeit des Biſchofs befteht 
in Defterreich bloß in Beziehung auf die Armee, indem nad) 
einem Breve Clemens XI. diefe der Jurisdiktion desjenigen un- 
terworfen feyn foll, den der Kaifer dazu ernennen würde, und dem 
dann ald apoftolifcher Vikar diefe übertragen werden fol. Die 
Mitglieder der Armee find alfo fo zu fagen deffen Didzefan-Eingehörige. 

Menn eine Ehetrennung auf den Grund der Todes-Erflärung 
eines abwefenden oder vermißten Ehegatten ausgefprochen werben 
fol, fo müffen die gefammten Akten nebft den Beweggründen dem 
apoftolifchen Feld-⸗Vikar, bei einem ad militiam stabilem aber 
gehörigen Individuum dem betreffenden Ordinariote, und in Mi- 
litär-Gränzen, welche in geiftlichen ‚Angelegenheiten und Chefachen 
den Didzefan-Confiftorien unterworfen find, dem Divzefan= Eon: 
fiftorium um feine Meinung und gutacdhtliche Yeußerung mitge- 
theilt, und foldye mit der ganzen Verhandlung dem Hofkriegs-Rathe 
zur Erftattung des Vortraged an Se. Königl. Majeftät vorgelegt 
werben 3). 


1) Hofd. v. 31. Dez. 1818. 

2) Allerh. Entſchl. v. 9. April u. Hofd. v. 12. Mat 1831. 

») Hofd. v. 4. Oft. 1803. Helfert, von den Kechten und Pflihten 
der Bifchöfe ıc. I. Th. ©. 208. 
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Fuͤr Preußen: MilitärsKirchen-Ordnung v. 12. Febr. 1832. 
1. Bon der Militär: Geiftlichkeit. 


$. 1. Die Zahl der während des Krieges für die Armee,, 
deren einzelne Abtheilungen und in den Feftungen anzuftellenden 
evangelifchen und Fatholifchen Geiftlichen, wird nach dem dann 
ae Bebdürfniffe beſtimmt. 


Im Frieden ift die Anzahl der —— Militaͤr⸗Geiſtlichen 
— 

a) ein Feldprobſt fuͤr die ganze Armee; 

b) bei jedem Armee-Corps ein Militaͤr-Oberprediger, und 
für jede der beiden Diviſionen zwei Diviſions-Prediger. Bei den- 
jenigen Armee-Corps, mo die Fatholifcye Confeſſion in Hinficht 
der Seelenzahl Überwiegend ift, wird jedoch dad Amt des Ober: 
predigerd einem ber vier Divifiond- Prediger des Corps mit über: 
tragen, alfo Fein eigener Oberprediger angeftellt; 

c) eine Anzahl von Garnifond=Predigern nämlidy einer in 
jeder der drei Gouvernementd- Städte (Berlin, Königsberg und 
Breslau), fo mie in denjenigen Feſtungen, wo entweder kein Mi⸗ 
litaͤr-Prediger der unter b) bezeichneten Klaſſen ſich befindet, und 
die Seelforge für die Beſatzung nicht einem evangelifchen Orts 
Geiftlichen übertragen werden kann, oder wo die Rückficht auf die 
religiöfen Bedürfniffe der in der Feftung befindlichen Militär-Straf: 
Anftalten die Aufftellung eined eigenen Feſtungs- oder Garniſons⸗ 
Predigers erfodert, endlic) 

d) die Prediger einzelner Militär-Inftitute, nämlidy der Ins 
validen= Häufer, der Cadetten= Corps und des Militär Maifen: 
Hauſes. 

$. 2. Die Beſtimmung des Feld-Probſtes iſt nicht bloß für 
die Zeit deö Krieged, wo er der Armee ins Feld zu folgen Die 
Verpflichtung hat, fondern auch während des Friedens: 

a.) die eines unmittelbaren Vorgefeßen der gejammten Mili- 
tär-Geiftlichkeit ; 

b) eined Vertreters der militärzfirchlichen SSntereffen ; 

ec) eines Organs der, dem Militär: Kirchenwefen in höherer 
Inftanz vorgefeten Minifterien der geiftlichen Angelegenheiten und 
bes Kriegs in Bezug auf die dasfelbe betreffenden Gegenftände. 
So weit diefe zum Reſſort des erfigedachten Minifteriums gehd- 
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ren, nimmt ber Feld⸗Probſt in Friedend-Zeiten, ald Neferent oder 
Gorreferent, an beren Bearbeitung Theil. Er muß in Folge fei- 
nes amtlichen Berufes, auf Ausführung und DBefolgung der, Die 
militärsfirchlichen Angelegenheiten betreffenden Vorfchriften, auf Die 
Tüchtigfeit der anzuftellenden Militär-Geiftlichen, auf deren Amts: 
führung, fo wie auf ihr fittliches Verhalten feine forgfältige Auf— 
merffamfeit richten, und, fo wie einerſeits fammtliche Militärs 
Geiftliche feinen Auffoderungen zu genügen haben, fo Fönnen fie 
auch andererfeits in einzelnen Amtsfachen, zu. ihrer Belehrung und 
etwaigen Vertretung, Anträge und Anfragen an ihn richten, Die 
er, nad) Umftänden, entweder unmittelbar beantworten, oder im 
Departement der geiftlichen Angelegenheiten zum Vortrag bringen 
wird. Er hat jedoch diefem audy im erften Falle von dem Sins 
halte feiner amtlichen Erlaffe Kenntnig zu geben. Waͤhrend des 
Krieges gehen in Bezug auf die Firchlichen Verhältniffe der im 
Felde ftehenden Truppen alle fonft den Eonfiftorien zuftehende Be: 
fugniffe und obliegende Pflichten auf den Zeld-Probft über. Der 
jedesmalige Feld Probft verfieht in der Regel zugleich die Funktion 
eined Oberpredigers des Garde: Corps. In wiefern außerdem die 
Hof: und Garnifon=Predigerftelle zu Potsdam ihm mit übertras 
gen feyn fol, bleibt im Falle deren Erledigung, der jedesmaligen 
Föniglichen Beftimmung vorbehalten. Der Feld Probft ift als fol 
her nur den Minifterien der geiftlichen Angelegenheiten und des 
Krieges unmittelbar untergeordnet. 


$. 3. Der Militär-Oberprediger eined Armee-Corps ift dem 
General- Commando untergeordnet, bei dem er die militär=Firchlis 
chen Angelegenheiten des Armee-Corps, fo weit das General-Coms 
mando in militärifcher Beziehung darauf Einfluß haben kann, zu 
vertreten, auch demfelben, auf: deffen Auffoderung, in den bei dem 
Generale Commando in Bezug, auf jene Angelegenheiten vorkom⸗ 
menden Gefchäften muͤndlich, oder den Umftänden nach fehriftlich, 
Vortrag zu machen hat. Zu den Divifiond-Predigern des Armees 
Corps, fo wie zu den in deffen Bezirke ſich befindenden Garnifonss 
und fonftigen Militärs Predigern, fteht er im MWerhältniffe eines 
Superindenten zu den Geiftlichen feiner Didzefe. In dem Eon: 
fiftorium der Provinz hat er Si und Stimme, und ift bei dem: 
felben Organ und Vertreter für alle, die militärfirchlichen Ver: 
hältniffe ded Armee» Corps betreffenden Angelegenheiten. Danach 
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bört die bisherigeUnterordnung ber Militärs Geiftlichen unter bie 
Superindententen und bie Aufficht ber letztern über erftere auf. 
Den Militär= Oberpredigern wird eine eigene Inftruftion ers 
theilt werden. Beim Ausmarſche des Armee-Corps ins Feld bleibt 
der VilitärsOberprediger am Site des General: Commandos zus 
rück, um fämmtliche Militär», Kirchen und Schul-Angelegenheis 
ten in ber Provinz fortwährend zu beauffichtigen und zu leiten. 
Seine Pflichten und Befugniffe in Bezug auf die Firchlichen Ans 
gelegenheiten der ind Feld rückenden Truppen: Theile des Ars 
mee= Corps und beren Geiftliche werben während dieſer Zeit von 
einem Divifiond= Prediger desfelben, welcher zu diefem Behufe 
fi) ftetd im Hauptquartier des. Armee-Corps befindet, vom Felds 
Probfte übertragen. 
$. 4. Eben fo wie die Militär-Oberprediger den Generals 
Commandos find die Divifiond- Prediger den Divifiond = Commans 
do8 zugeordnet, und bdiefelben im Kriege ſowohl, als im Trieben 
zu begleiten verpflichtet, wogegen der Aufenthalt der Garniſons⸗ 
Prediger bleibend und von feinem Wechfel der Garnifon abhängig ift. 
$. 5. In denjenigen Garnifond-Städten, wo Feiner der im 
$. 1 bezeichneten Militär= Geiftlichen angeftellt, aber eine evanges 
liſche Civil: Gemeinde vorhanden ift, wird die Seelforge für den 
evangelifchen Theil der Garnifon einem evangelifchen Civil: Geifts 
lichen des Orts übertragen, dem dann auch, in Bezug auf biefe 
Seelforge, alle Pflichten und Befugniffe eines Militär= Geiftlichen 
beziehungsweiſe obliegen, und zuftehen. Auf gleiche Weife und 
mit denfelben Wirkungen wird in denjenigen Garnifond-Drten, wo 
Fatholifche Geiftliche fi) befinden, einem berfelben die Seelforge 
für die Fatholifchen Militär: Perfonen der Beſatzungen übertragen. 
$. 6. Einem Militärs Ober: und Divifiond- Prediger ift nicht 
erlaubt, mit Beibehaltung feiner militärifchen Gemeinde eine Stadts 
oder Landpfarrei anzunehmen. Veranlaſſen aber befondere Ums 
ftände zu Gunften eined Garnifons-Predigerd einen -Antrag diefer 
Art, fo muß das betreffende Confiftorium dazu die Genehmigung 
ber Minifterien der geiftlichen Angelegenheiten und des Krieges 
einholen. 


II. Berufung und Anftellung der Militär: Geiftlichen. 


$. 7. Die Wahl und Ernennung zur Stelle des Feld⸗Prob⸗ 
ftes, ingleichen zu der des Garnifon= Prediger zu Berlin. bleibt, 
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bei deren Erledigung, ausſchließlich der Eönigl. Beftimmung vorbes 
halten. $. 8. Eben fo erfolgt die Ernennung zu den Militär; 
Dderprediger-Stellen durch Fünigl. Genehmigung auf gemeinfchafts 
lichen Vorfchlag der Miniſterien der geiftlichen Angelegenheiten und 
des Krieges, welche dabei auf die ausgezeichneten und verdiente= 
ren Diviſions- und Garnifons- Prediger vorzugsmweife Rückficht zu 
nehmen haben. Dei denjenigen Armee-Corps, wo nad) $. 1 das 
Amt ded Ober: Predigerd mit dem eines Diviſions-Predigers vers 
einigt ſeyn foll, ift der zu jener Funktion gewählte Militär: Predi- 
ger, Falls er nicht bereits bei der am Site des General: Com: 
mandos garnifonirenden Divifion fteht, zugleich zu bderfelben zu 
verjegen, indem der Regel nach, d. h. wenn nicht befondere Rück: 
fihten eine Ausnahme nothwendig machen, der Oberprediger eines 
Armee= Corps während des Friedend-Verhältniffes fi) mit dem 
General-Commando desfelben an einem Orte befinden muß. Bon 
der durch Tod oder auf eine andere Weiſe erfolgten Erledigung 
einer Militär=Oberprediger= Stelle hat das Konfiftorium der Pro— 
vinz dem erfigedachten Minifterium fofort Anzeige zu machen. 


$. 9. Die Befeung der übrigen evangelifchen Militär:Pres 
digerftellen erfolgt dagegen in der’ Art, daß das Confiftorium der 
Provinz ein, nad) ben $$. 13 und 14 dazu geeignetes Indivi— 
duum aus den mwahlfähigen Candidaten des Predigeramted aus: 
wählt, und basfelbe nad) gehaltener Probe-Predigt, vor der ihm 
zu übertragenden Militir-Gemeinde, und demnächft erfolgter Zu: 
ſtimmung des betreffenden Militär-Befehldhabers (beziehungsweife 
des Diviſions-Commandeurs, ded Gouverneurs, bed Commandans 
ten 2c.) unter Einfendung der Prüfungs-Arbeiten, der Probe-Pre= 
digt und der Erflärung des Befehlshabers, dem Minifterium der 
geiftlichen Angelegenheiten zur Beſtaͤtigung vorſchlaͤgt. Wird eine 
folhe Militärs Predigerftelle durd) Tod oder auf andere Weiſe er: 
ledigt, fo hat der Militär- Befehlshaber davon fofort dem Ober: 
prediger des Arme-Corps und diefer dem Confiftorium zur Veran⸗ 
laffung der Wiederbefegung, Anzeige zu machen. 


$. 10. Mährend des Krieged modificirt fi) das im vor= 
ftehenden $. beftimmte Verfahren in NHinficht der zu den mobilen 
Truppen gehörenden Divifions- Predigerftellen dahin, daß die An- 
zeige von deren Erledigung, von Seiten des nad) $. 3. den Ober: 
prediger bei dem Armeecorps im Felde vertretenden Divifiong- 
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Prebigers, nicht dem Confiftorium, fondern allein dem Feldprobfte 
gemacht. wird, der dann bei dem Minifterium der geiftlichen 
Angelegenheiten die fchleunige MWiederbefegung veranlaßt. Ueber: 
haupt darf während des Krieges die Anftellung der evangelifchen 
und Fatholifchen Militär Geiftlichen bei den mobilen Truppen, zu 
denen auch die dann bei den Militär Lazarethen im Felde anzu= 
ftelenden Geiftlichen gehören, ingleichen ihre Abberufung oder Ver: 
feßung nicht anders, als durch den Feldprobft bewirkt werden. 
Diefemnad) ift ed auch geftattet, nad) den jedeömaligen Beduͤrf— 
niffen und nach vorheriger Genehmigung der Armee, die einft 
weilige Verſetzung oder Detaſchirung eines Militär=Geiftlichen zu 
einer andern Divifion, zu einem andern Feldlazareth zu verfügen. 
Bon Seiten ded Chefs des Generalftabs der Armee ift daher der 
Feldprobſt fowohl von der Etablirung, Verlegung oder Aufhebung 
der Feldlazarethe, ald auch von den in der Zufammenfeßung der 
Corps vorgehenden Veränderungen, fo weit diefe auf die Firchlichen 
Verhältniffe der Truppentheile von Einfluß feyn Fünnen, immer 
in. Kenntnig zu feßen. Xritt im Kriege der Fall ein, daß bie 
Truppentheile einer Divifton, in Folge der ftatt findenden Märfche 
und Oprationen von einander getrennt werden, fo ift ed der Be: 
flimmung des Diviſions-Commandeurs überlaffen, ob einer der 
evangelifchen Divifiond-Prediger, und wenn ein Fatholifcher Mili- 
tär=Geiftlicher bei der Divifion ift, diefer den detafchirten Theil 
der Divifion begleiten fol. Im letztern Fall hat jedoch der Di: 
viſions⸗ Kommandeur, wenn biefe Detafchirung von einiger Dauer 
ift, den ald Dberprediger des Armeecorps fungirenden Divifions: 
Prediger und diefer den Feldprobft davon zu benachrichtigen. Die 
Anftelung der Geiftlihen bei den Feldlazarethen wird gleichfalls 
ausfchließlih von dem Feldprobfte bei dem Minifterium der geift: 
lichen Angelegenheiten veranlaßt, und zu diefem Behufe, wenn bei 
einem Feldlazarethe ein Geiftlicher mit Tod oder auf andere Weife 
abgeht, von Seiten der Lazareth-Direktion dem Feldprobfte davon 
Anzeige gemacht. Die $. 9. vorgefchriebene Probe-Predigt findet 
bei den im Felde ftehenden Truppen nur dann Statt, wenn bie 
Umftände es erlauben. 

$. 11. Bei jedem Todesfalle eines Militär» Geiftlichen im 
Kriege oder im Frieden muß der betreffende Militär Befehlshaber 
die in deſſen Verwahrfam gewefenen Papiere und Geräthe an fich 
nehmen, und bis zur gefehenen Wiederbefeßung aufbewahren Iaffen. 
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.$ 12. Im Kriege darf Fein Militär-Geiftlicher- eined mobi⸗ 
len Eorps im Falle einer anderweitigen Befüderung feine Stelle 
bei der Armee vor erhaltener Erlaubniß des Feldprobfte, vers 
laffen. Im Frieden hat dad Confiftorium bei Verfeßung eines 
Militär: Geiftlichen gleichzeitig auch die Ernennung feines Nach— 
folgerd zu veranlaffen, indem der wirkliche Abgang des Verſetzten 
nicht eher erfolgen darf, als bis deſſen Nachfolger in das Amt 
eingeführt worden ift. 

$. 13. Bei Auswahl der als Militär »Geiftliche anzuftellen« 
den Individuen ift darauf zu fehen, daß fie nicht allein nach den 
allgemeinen auch bei ihnen zur Anwendung fommenden Vorfchrifs 
ten zur Uebernahme ded Predigeramted erfoderlichen Eigenfchaften 
in vorzüglichem Grade, fondern auch die außerdem, zur wirkffamen 
Führung ded Amtes ald Militärs Prediger unentbehrlichen perfüns 
lichen Eigenfchaften, namentlidy die Gabe des freien WBortrages 
befigen, und, infofern fie zur Klaffe der im $. 1. unter b und 
c bezeichneten Militär-Geiftlichen gehören, die zur Ertragung der 
Befchwerden des Feldlebens erfoderlicye Förperliche Kräftigkeit das 
‚mit vereinigen. | 

$. 14. Außer der gewöhnlichen geiftlihen Examinations⸗ 
Commiſſion ald Prediger zu überftehenden Prüfung müffen die zu 
Divifions:Predigern beftimmten Geiftlihen, in Rückficht auf die 
nad) $. 83. ihnen in Bezug auf die Divifiond- Schulen obliegens 
den Pflichten auch noch einer wiflenfchaftlichen. Eraminationg: 
Commiffion, nad) den darüber ertheilten befonderen Vorfchriften, 
fi) unterwerfen, indem Niemand als Divifiond: Prediger angeftellt 
werden darf, der nicht außer dem zur Erlangung des Wahlfühig- 
feitö= Zeugniffes erfoderlichen Eramen pro Ministerio aud) die 
vorgedadhte Prüfung beftanden, und in Folge bderfelben von der 
Prüfungs:Commiffion das Zeugniß, voller Tüchtigkeit zum Lehrer 
der im $. 83. bezeichneten Unterrichts = Gegenftände erhalten hat, 
welches Zeugniß von dem Gonfiftorium, durch welches die Ans 
ftellung erfolgt, dem betreffenden Militär Befehlshaber jedesmal 
mitgetheilt werden muß. Bei Beſetzung der Divifiond = Prediger: 
ftellen ift daher vorzugsweife die Wahl auf folde Individuen zu 
richten, welche ihre Fähigkeit im Lehrfache ſchon als Lehrer an 
einem Gymnafium bewährt haben, vorausgefeßt, daß fie auch Die 
zum geiftlichen Amte in einer Militär-Gemeinde erfoderlichen — 
ſchaften damit verbinden. ER | 


Feld: Geiftliche. 811 


F. 15. Die im vorſtehenden 8. erwähnte wiſſenſchaftliche 
Prüfung muß auch dann Statt finden, wenn ein EivilPrediger 
als Divifiond-Prediger angeftellt wird. 

$. 16. In Hinficht der Einführung und Ordinirung bet 
evang. Militärs Prediger kommen die für die evang. Eivil-Prediger 
vorhandenen Vorfchriften in Anwendung. Die förmliche Einführung 
der Mititär-Oberprediger in ihr Amt gefchieht durch einen Confiftoriale 
rath, der übrigen durd) den betreffenden Militär-Oberprediger, bei 
den mobilen Truppen im Kriege aber durch den nad) $. 3. deffen 
Funktion verfehenden Divifiond: Prediger auf Anweifung des Feld⸗ 
probftes., Der Einführende hat darauf zu fehen, daͤß dem neuen 
Prediger die Kirchen-Regiftratur und bie Kirchenbücher, über deren 
Einrichtung und zweckmaͤßige Führung ber Letztere befonders forg« 
fältig zu inftruiren ift, ingleichen bie heiligen Geräthe und fonft 
etwa vorhandenen Amtdeffeften von dem abgehenden Prediger oder 
dem Befehlshaber, der fie nach $.11. in Verwahrung genommen 
hat, richtig übergeben werben, und demnaͤchſt darüber, fo wie über 
die gefchehene Einführung dem Konfiftorium, während des Krie— 
ges aber dem Feldprobfte Bericht zu erflatten. 

$. 17. Was die bei den Feldlazarethen im Kriege anzuftels 
lenden Prediger betrifft, fo Fann deren Einführung vom Feldprobfte, 
wenn er felbit fie zu verrichten durch Entfernung oder andere 
Umftände verhindert wird, einem andern Militärs Prediger übers. 
tragen, oder, wenn aud) dazu Feine Gelegenheit ſeyn follte, der 
Prediger nad) gefchehener DOrdinirung auf Requifition des Feld- 
probftes von der Lazareth Direktion bei feiner Gemeinde und in 

fein Amt eingeführt werden. 


$. 18. Fuͤr die während des Krieges bei den mobilen — 
pen anzuſtellenden roͤmiſch⸗katholiſchen Militaͤr⸗Geiſtlichen kommen, 
in Hinſicht ihrer Qualifikation und Vocirung im Allgemeinen bie, 
in Hinſicht der Beſetzung der katholiſchen Civilpfarreien geltenden 
Grundſaͤtze und Beſtimmungen gleichfalls zur Anwendung. Die 
deßfalls erfoderlichen Einleitungen geſchehen auf Veranlaſſung des 
Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten, durch die betreffen- 
ben Eonfiftorien bei den bifchöflichen Behörden. 

$. 19. Jeder neu angefiellte ingleichen jeder in ein anderes 
militaͤr⸗ geiſtliches Amt verfegte Militär Prediger muß vor dem 
Antritte deöfelben fich bei dem Militär-Befehlshaber, dem er, in 
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Folge diefed Amtes unmittelbar untergeordnet wird ,: KK 21.) 
perſoͤnlich melden 

$. 20. Die nach $. 5. mit der Seelforge für die evange⸗ 
liſchen oder Fatholifchen MilitärePerfonen einzelner Garnifonen zu 
beauftragenden. Einil-Geiftlichen werden von dem Conftftorium ber 
Provinz (in Hinficht der Fatholifchen Geiftlichen unter Conkurrenz 
der betreffenden bifchöflichen Behörde) forgfältig ausgewählt, und 
wenn fie diefe Seelforge zu übernehmen ſich bereit erklärt haben, 
dem Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten zur Genehmigung 
vorgefchlagen. Ihrer befonderen Vocirung und Introduzirung in 
das Amt eines ftellvertretenden Militär-Geiftlichen bedarf es jedoch 
eben fo wenig wie der im $. 15. bemerften befonderen Prüfung. 
Die Eonfiftorien haben daher in allen einzelnen Garnifonen ihrer 
Provinz das in dieſer Beziehung nach den Lofalumftänden für bie 
evangelifchen und katholiſchen Glaubens: Genoffen Erfoderliche, 
unter Berathung mit den Befehlshabern, fo wie beziehungsweife 
mit ber bifchöflichen Behörde anzuordnen, und demnaͤchſt an das 
Minifterium d. g. A. darüber zu berichten. 


IE. Bon den Dienfti-VBerhältniffen der Militärs 
Geiftlichen. 


$. 21. Die Militär-Prediger find, in NHinficht aller fi) une 
mittelbar auf die Ausübung ihrer geiftlichen Amts -Obliegenheiten 
beziehenden Angelegenheiten den geiftlichen Behörden ($. 24.) in 
allen fich zumächft auf ihre Verhältniffe als Militär- Beamte bes 
. ziehenden Angelegenheiten aber dem, einem jeden von ihnen um 
mittelbar vorgeſetzten Militär-Befehlähaber, nämlich der Oberpres 
diger dem commandirenden General des Armeecorps, der Divis 
fiond= Prediger dem Divifions= Commander: und der Garniſons⸗ 
Prediger dem Commandanten, fo wie, wenn am Orte ein Gous 
vernenr vorhanden ift, diefem, mittelbar aber dem Vorgeſetzten 
biefer Befehldhaber, untergeordnet. Aus Vorftehendem folgt, daß 
diejenigen Militär-Prediger, welche zugleich Divifions- Prediger find, 
in einem doppelten Subordinationd-Berhältniffe fi) befinden, naͤm⸗ 
lich ald Oberprediger und als Divifiond + Prediger. Zu den Be 
fehlöhabern der einzelnen, ihre Gemeinde bildenden Truppentheile 
fiehen dagegen die Militärs Geiftlichen in Feiner Hinficht in einem 
Subordinations⸗Verhaͤltniſſe. 
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'$ 2% Der Militaͤr⸗Vorgeſetzte eined Militär-Geiftlichen ift 
nicht befugt, ihm in Abficht auf die eigentliche Verwaltung feiner 
geiftlichen Amts⸗Geſchaͤfte Vorfehriften zu machen. Die Autorität 
des Erfteren befchränkt fich vielmehr in Firchlichen und gottesdienfte 
lichen Angelegenheiten auf Aordnungen für die Militär Gemeinde 
nach den befiehenden äußeren kirchlichen Einrichtungen. Den von 
ihm in biefer Beziehung ausgehenden Anweifungen muß der Mills 
tärsGeiftliche unweigerlich Folge leiften. 

$. 23: Eben fo hat er den von feinem Militär-Vorgefeiten, 
in Bezug auf fein Verhältnig als Militär-Beamter für nöthig ers 
achteten Beſtimmungen fich zu fügen; infonderheit auch im Felde 
nach den, den Marfch, die Lagerung, die Verpflegung und betrefs 
fenden Anordnungen, fo weit fie ihn angehen, genau ſich zu rich« 
ten. Sie find jedoch hiebei ſtets mit ben — Amte ſchuldigen 
Ruͤckſichten zu behandeln. 

$. 24. Sn allen geiftlichen Angelegenheiten ftehen die Divis 
ſions⸗ und Garnifonds Prediger zunächft unter dem Oberprediger 
des Armeecorps, und mit diefem ſowohl unter dem Confiftorium 
der Provinz, ald auch unter dem Feld-Probfte, in höherer Inſtanz 
aber unter dem Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten. Ins⸗ 
befondere aber ftehen die Militärs Prediger in allen Angelegenheis 
ten, welche auf die Ausübung und das Formelle des Militärs 
Gottesdienftes und die Beobachtung der darüber gegebenen Vor⸗ 
fehriften Bezug haben, unter dem Feldprobfte, dem es befonders 
obliegt, die Gleichförmigfeit in der Ausübung des Militär-Gottess 
dienſtes bei allen Armeecorps zu. bewirfen. Zu ben Provinzials 
Regierungen befinden ſich die Militärs Geiftlichen in Feiner dienfts 
lichen Beziehung. 

$. 25. Die Oberprebiger haben auf die Amtsführung und 
ben Wandel ber ihnen untergeordneten Divifiond- und Garniſons⸗ 
Prediger forgfältig zu wachen, fie in -berfelben Art, wie für bie 
Superintenbenten, in Beziehung auf. die Geiftlichen ihres Spren: 
geld vorgefchrieben tft, zu viſitiren, ihre Kiechenbücher zu rebibis 
ven, und jaͤhrlich eine gewifferihafte Conduitlifte über diefe Militärs 
Prediger dem Eonfiftorium vorzulegen, welches diefelbe mit feinen 
Bemerkungen und feinem Urtheile uͤber den Oberprediger begleitet, 
nicht allein. an das Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten eins 
fendet, fondern: auch den Provinzial-Regierungen in Rückficht auf 
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die denſelben obfiegende Sorge fuͤr Weiterbeföberung - a 
zur Kenntnißnahme mittheilt. | 


$. 26. jeder Divifions- und Sarnifons = Prediger muß in 
Friedenszeiten jährlich am Schluffe des Jahres einen genauen 
Bericht über feine Amtsführung und die befonderen Angelegenheis 
ten feiner Gemeinde an feinen Oberprediger erftatten, und Abs 
fchrift einer von ihm in dem abgelaufenen Jahre gehaltenen Pres 
digt, und eine wiffenfchaftlihe Abhandlung feinem Berichte bei— 
ſchließen. Won dem Oberprediger find diefe Berichte nebft den 
Predigten ıc. mit einem von ihm in Bezug auf feine Amtsfüh- 
tung und Gemeinde zu erftattenden Ähnlichen Berichte dem Con— 
fiftorium und von Leßterem dem Minifterium der geiftlichen An 
gelegenheiten vorzulegen. 

Im Kriege müflen ſolche Berichte monatlidd an den Feld— 
probft überfendet werden, auch ift ihnen von Zeit: zu Zeit eine 
Predigt beizufügen. 

$. 27. So wie beim Ausbruche eines Krieges die Anzahl 
der, während desſelben bei der Armee anzuftellenden katholiſchen 
Militär-Geiftlichen beftimmt werden: wird, fo ‚werden. dann auch 
jedesmal die näheren Beftimmungen über deren. geiftliche : Amts— 
BVerhältniffe, für die Dauer diefer. Anftellung, . erfolgen. 

$. 28. Auf die nach $. 5. als Militär Prediger fungirenden 
evangelifchen Givil= Geiftlichen "haben die in den $$. 25-und 26 
enthaltenen Beitimmungen nur in fo weit Anwendüng, daß: auch 
fie, den in Bezug auf diefe ihnen übertragene Seelforge durch den 
betreffenden Militär-Oberprediger ihnen zuftehenden Verfügungen 
und deffen Anweifungen Folge zu leiften verpflichtet ſind. Der 
ihnen vorgefeßte Superintendent hat feine Viſitationen mit auf 
die: Ausübung dieſer Seelforge zu erftrecken, und feine etwaigen 
Bemerkungen daruͤber dem. Eonfiftorium vorzutragen. 

Eben diefe Pflicht liegt bei den: mit: der Seelforge für- den 
tathouſchen Theil des Militaͤrs beauftragten katholiſchen Geiſtlichen 
ihrem Amtsvorgeſetzten ob. Die. auf dieſe Seelſorge ſich beziehen⸗ 
den Vorſchriften erhalten ſie, auf Veranlaſſung des betemen den 
Conſiſtoriums durch die biſchoͤfliche Behoͤrde. 


F. 29. In Hinſicht der Amtsentſetzung oder mufreiwilligen 
Entfernung aus ihren amtlichen Verhaͤltniſſen kommen auch fuͤr 
die Militärs Geiftlichen die in der Verordnung v. 12. April 1822 
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enthyalterien Borfchriften . in Anwendung. Shre Suspenfion wird 
wegen eigentlicher Amtsvergehen vom: betreffenden. Eonfijtorium, 
wegen gemeiner, fo wie wegen etwaiger auf ihre militärifchen 
Dienft-Verhältniffe fi) beziehenden Vergehen aber von diefem und 
dem betreffenden General-Commando gemeinfchaftlich verfügt. Koͤn⸗ 
nen. beide ſich nicht darüber einigen; ober befchwert der Militärs 
Geiftliche ſich deßhalb, fo wird gemeinfchaftlih von den Miniſte— 
rien ber geiftlihen Angelegenheiten und bes Krieges entichieden. 
Im Kriege ſtehen diefe Befugniffe. dem Feldprobfte zus, Die Sus: 
penfion dieſes und bdeifen Entfernung von der Armee bedarf, aus 
welchem Grunde fie immer. gefchehen möge, allemal ber Zuftims 
mung des commandirenden Generals der Armee, _ 

$. 30. Die Entlaffung eines Militär: Prediger mit Pens 
fion erfolgt in vorfommenden Fällen durd) das Kriegs-Minifterium, 
und wird der beffallfige Antrag vom commandirenden General 
unter Zuftimmung bes Conſiſtoriums der: Provinz bei-diefem Mi— 
nifterium ‚gemacht. Das Confiftorium Hat: aber auch feinerfeits 
befhalb an das Minifterium- der geiftlichen Angelegenheiten gleich: 
zeitig Bericht zu erftatten. 
8 81. Shren Gerichtöftand in Criminal» und Sujurien: 
Sachen haben die Militär: Prediger auch Fünftig in erfter Inſtanz 
bei'm General:Auditoriate, in zweiter beim: ie Senate 
des Kammer-Gerichts. | 

$. 32. Wenn der Militär:Geiftliche in Amts: Angelegenheiten 
verreifen will, fo hat er dem Militär: Befehlshaber davon zuvor 
Anzeige zu machen, und deflen Zuftimmung zu erbitten. Zum 
Derreifen in eigenen Angelegenheiten: bedarf er eines Urlaubes von 
feinem Militär-Vorgefetsten. bei einer Abwefenheit von acht Tagen, 
bei einer längeren aud) der Zuftimmung des Oberpredigers, und 
Diefer, wenn er verreiſen will, der Bewilligung des Conſiſtoriums; 
ift deßhalb Stellvertretung noͤthig, fo ift- folche- beim’ Confiftorium 
nachzufuchen Sm Kriege darf. er in eigenen Angelegenheiten, aus 
Ber im Falle einer Krankheit, feine Gemeinde nie- verlaffen. 

$. 33. Zur Verheirathung hat der evangelifche Militär-Geift- 
liche die -Erlaubniß bei dem u: dorgefegten Conſiſtorium nach⸗ 
zuſuchen. 

| IV. Bon den Mintaͤr⸗Gemein den. 

A. Im Allgemeinen. — 
§. 34. Zu den Militär-Gemeinden überhaupt gehören: 
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1) fAmmtlicye im aktiven Dienfte der Arwee befindlichen Of⸗ 
fiziere, Unteroffigiere und Soldaten; 

2) die mit Inaktivitaͤts-Gehalt, Wartgeld ober Penfion ent 
laſſenen Offiziere, fo lange fie den Militär-Gerichtöftand behalten; 

3) Ale Militär: Beamte und Militärs Handwerker, welche 
den Truppen ins Feld und beim Garnifonwechfel‘ folgen muͤſſen; 

4) die Feftungs- Beamten und bie in den Feflungen anges 
ftellten Militär-Defonomie Beamten; 

5) die Zeughaud-Beamten ſowohl in Feftungen, ald in offes 
nen Städten; 

6) die Militär sLazareth Beamten; 

7) die MilitärsKirchendiener und Gamifons:Schullehrer ; 

8) die Frauen fämmtlicher unter 1 bis 7 genannten Perfos 
nen und ihre Kinder, fo lange lettere fich im väterlichen Haufe 
befinden. 

Die unter 2 bid 6 und 8 erwähnten Perfonen gehören je 
doc) nur dann zu den Militär: Gemeinden, wenn an ihrem Aufs 
enthalt3-Orte ein Militär-Prediger oder ein mit der Seelforge für 
das Militär ausdrücklich beauftragter Eivil-Geiftlicher ſich befindet. 

$. 35. Alle ohne Penfion oder MWartgeld entlaffene Offiziere 
fcheiden mit dem Augenblicke ihrer Entlaffung aus den Militärs 
Gemeinden. Mit dem Tode einer Militär Perfon treten beren 
Wittwe und Kinder zur Civil-Gemeinde über. 

$. 36. Die Dienftboten der Militär-Perfonen gehören nur, 
wenn fie ihrer Herrfchaft in's Feld folgen, während dieſer Zeit zum 
den Militär-Gemeinden. 

$. 37. Die von ber etatömäßigen Friedensftärfe des Hees 
red auf beftimmte Zeit Beurlaubten find ohne Ruͤckſicht auf den 
Drt ihres einftweiligen Aufenthaltes, auch während Dauer diefes 
Urlaubs, zur Gemeinde des Truppentheiles, von welchem fie bes 
urlaubt worden, zu rechnen; alle auf unbeftimmte Zeit Beurlaubte, 
mithin auch die zur Kriegs-Referve 'entlaffenen, fo wie die beurs 
laubten Sndividuen der Landwehr und des Traind, fcheiden Das 
gegen, wo fie fi) aud) befinden mögen, mit dem Urlaube für die 
Dauer beöfelben aus der Militär-Gemeinde. Die nad) "erfolgter 
Aushebung und Wereidigung einftweilen wieder in ihre Heimath 
beurlaubten Rekruten des ftehenden Heeres gehen erſt, mit dem 
Augenblicke ihrer wirklich erfolgten Einftelung zur Militärs Ges 
meinde über, 
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$. 88, Bu der. Gemeinde der beiben Prediger. einer Divifiion 
gehdren außer dem Perſonale bes Divifiond =» Stabes, fänmtliche 
Truppentheile ber Divifionz zu der eines Militärs Oberpredigers, 
außer dem militärifchen und Beamten Perfonale bed General-Com; 
mandos, alle nicht im Divifions-Werbande fich befindende Trup- 
pentheile bed Armee-Corps, alfo das Referv-Regiment, bie Artil⸗ 
lerie, die Pioniere, Jaͤger oder Schuͤtzen, ingleichen die im Bezirke 
des Armee⸗Corps ſtationirte Land⸗Gendarmerie. 

Die Confeſſion ber einzelnen Individuen iſt auf dieſe Paro- 
hial Verhältniffe von feinem Einfluffe. In welcher Art unter Die 
beiden Prediger einer Divifion, die Gemeinde berfelben und die 
dabei vorfommenden geiftlichen Amts-Geſchaͤfte vertheilt werden fol- 
len, wird von dem General-Commando und Eonfiftorium gemein: 
fhaftlich nad) Maßgabe der befonderen Verhältniffe beftimmt. Bei 
denjenigen Divifionen, wo einer ber Divifiond= Prediger des Ar: 
mee⸗Corps fungirt, ift dabei auf die ihm im legterer Eigenfchaft 
zuftehende Gemeinde Rücficht zu nehmen. 


$. 39. Diefe normalen Gränzen für. den Parochials Bezirk 
. der Militär- Ober und Divifiond = Prediger fommen jedody unbe: 
dingt nur dann zur Anwendung, wenn die zu bemfelben gehören: 
den Truppentheile entweder mit an dem Garnifonsorte bed betref- 
fenden Militärs Predigers. fich befinden, oder an einem Orte fiehen, 
wo entweder ein Garnifund-Prediger, noch ein nach $. mit der 
Seelforge für fie beauftragter Civil: Geiftlicher ſich befindet, in 
welchem Falle fie, vorausgefeßt, daß fie ganz oder theilmeife aus 
evangelifchen Individuen beftehen, von dem betreffenden Ober- oder 
Divifiond- Prediger zweimal im Jahre zur Abhaltung des Gottes⸗ 
diente und ber Communion, zu bereifen find., 


Garnifoniren die beziehungsweiſe vom Stabe des General- 
und Divifions: Commandod entfernten Truppentheile Dagegen an 
einem Orte, wo entweder: ein Militärs Prediger oder ein mit der 
Seelforge für das Militär beauftragter Eivil-Geiftlicher. vorhanden 
ift, fo werden fie, fo lange dieſes Dislocationd-Verhältniß dauert, 
zu: deren Gemeinde gerechnet, und der normale Parochie-Nerus 
mit ihrem Militär Ober» oder DivifiondsPrediger befchränft waͤh⸗ 
rend. diefer Zeit: fich auf ‚die zum Behufe der Führung der Kir 
chenbücher nach den. $$. 41 und. 42 zu machenden Mittheilungen. 
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$. 40. Aus Vorſtehendem ergibt fich, daß zu der Gemeinde 
der Garnifond= Prediger fowohl in den Gouvernements-Staͤdten, 
als in den Feftungen diejenigen dafelbft garnifonirenden, Truppen⸗ 
theile und einzelnen Militär-Perfonen gehören, deren nad) ben nors 
malen Parochial= Gränzen ($. 38) competenter. Militär + Prediger 
nicht am Orte fich befindet. Eben fo gehören dazu fämmtliche 
am Orte wohnende nad) $. 34 der Militär Gemeinden angehö= 
rende Perfonen, welche, weil fie weder zu einem Truppentheile, 
noch zum Perfonal eined General- oder Diviſions-Commandos 
gehören, Feinen eigenen Militär: Prediger haben, fo wie in den 
Seftungen das gefammte Feftungs-Perfonale, ingleichen ſaͤmmtliche 
Feftungs-Gefangene. In den Garniſons-Orten, wo fein Garni— 
fons= Prediger vorhanden ift, aber ein General-Commando fich bes 
findet, hat der Oberprediger des Armee-Corps in den detafchirten 
Divifions-Auartieren der ältere der beiden Divifions = Prediger, in 
den übrigen Garnifonen aber der mit der Seelforge für das Mies 
litaͤr beauftragte evangelifche Civil Geiftliche die eben erwähnten 
Parochiale Rechte eines Garnifong-Predigerd. Die nach. einem Orte 
commandirten Militär= Perfonen find zur Garnifon desſelben 
in Firchlicher Beziehung nur dann zu rechnen, wenn die Dauer des 
Commandos auf mwenigftend ein Jahr beftimmt tft; im entgegen 
gefeßten Falle bleiben fie in ihrem früheren Parochial-Verhältniffe. 


$. 41. In allen Garnifonen, wo nad) $. 5 einem Fatholi= 
ſchen Geiftlichen die Seelforge für die Fatholifchen Individuen der 
Beſatzung übertragen ift, übt derfelbe in Hinficht ihrer die Paros 
chialrechte in derfelben Art aus, wie in Hinficht der Eivil-Mitglieder 
feiner Gemeinde. Bei den in dieſem militärifchen Theile derfelben 
von ihm zu verrichtenden Taufen und Trauungen muß er jeboch 
nicht allein die in der gegenwärtigen MilitärzKirchen: Ordnung in 
Hinficht diefer Firchlichen Akte gegebenen Borfchriften : gleichfalls 
beobachten, fondern aud), wenn am Drte ein evangelifcher. Milie 
tärGeiftlicher ſich befindet, unmittelbar nad) vollzogener Hand⸗ 
lung, entgegengefeßtenfalld aber am Echlufie des‘ Fahre dem 
Militär-Geiftlichen, zu deſſen Parochie die betreffenden Individuen 
nad) den im $. 38 enthaltenen Beftimmungen gehören, durch ab⸗ 
ſchriftliche Mittheilung ber während des abgelaufenen Jahres für 
diefe ihm übertragene Militär-Gemeinde geführten Tauf: und Trau⸗ 
ungs⸗Regiſter, denen aud) eine Abfchrift des Sterbe-Regifterd bei- 
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zufligen ift, zum Behufe ber Eintragung in’ das Militärs Kirchen: 
Bud), Anzeige machen. 


$. 42. Eben biefe jährliche Mittheilung hat auch ber far 
die detaſchirten Garniſonen mit der Seelſorge beauftragte evange— 
liſche Civil-Geiſtliche, ingleichen jeder Garniſons-Prediger dem be— 
treffenden Militaͤr-, Ober- oder Diviſions-Prediger in Hinſicht der 
zu deſſen Gemeinde gehoͤrenden Truppen-Abtheilungen zu machen. 

$. 43. Da bie Diviſions-Prediger beim Ausmarſche ihrer 
Divifion diefe ind Feld zu begleiten verpflichtet find, fo werden 
während ihrer Abwefenheit alle in der Garnifon zurückbleibenden 
Perfonen ihrer Gemeinde, bis zu ihrer Rückkehr, in dem Garni; 
ſon⸗Orte des nad) $. 3 zurücbleibenden MilitärzOberpredigers zur 
Gemeinde deöfelben, in den Übrigen Garnifonen aber, wenn da— 
felbft ein Garnifong= Prediger fic) befindet, zu deſſen Gemeinde ges 
rechnet, und wo ein foldyer nicht vorhanden ift, wird die einfte 
weilige Seelforge für fie nach $. 5. einem der Orts-Geiſtlichen 
von dem Konfiftorium übertragen. 


$. 44. Wenn Militär Perfonen eine Taufe — Krauung 
von einem andern Geiftlichen, als dem, zu deſſen Gemeinde fie 
nach Vorftehendem- gehören, verrichtet zu. fehen wünfchen, fo bes 
bürfen fie Dazu eines Dimifforiale von ‚Seite ihres competenten 
Seelforgerd. Da eine folche Handlung jedoch allemal in das Kir⸗ 
chen⸗Buch der Militär-Gemeinde, welcher das betreffende Indivi— 
duum angehört, eingetragen werden muß, fo iſt der fie. verrich- 
tende Geiftliche, er mag vom Militär oder Civil feyn, verpflichtet, 
zu dieſem Behufe dem competenten Geiftlichen, nad) ihrer Boll 
ziehung, davon fofort Anzeige zu machen. Sind Mitglieder einer 
Militärs Gemeinde einer außerhalb ihres gewöhnlichen - Garnifons- 
oder Mohnortes vorzunehmenden. geiftlichen Amtshandlung von 
ihrem competenten Geiſtlichen dimittirt, fo kann der Militär-Geift- 
liche des Orts, wo die Handlung vorgenommen werben foll, nicht 
verlangen, daß fie.von ihm verrichtet werde, fondern dieſe darf 
da felbjt, ohne daß dazu ein nochmaliges Dimifforiale von Seite 
des Letztern erfoderlich ift, auch von einem Eivil= Geiftlichen voll- 
zogen werden. Der competente Militär-Geiftliche. hat daher in fols 
hen Fällen fein Dimifforiale ganz allgemein, auf jeden der zu bee 
treffenden Handlung berechtigten Geiftlichen feiner Eonfeflion aus: 
zuftellen. 
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$. 45. Romiſch⸗katholiſche Mitglieder der Militaͤr⸗ Gemein: 
ben bedürfen um bie fie betreffenden actus ministeriales von 
einem Geiftlichen ihrer Eonfeflion verrichten zu laſſen, niemals ei- 
nes Dimiſſorials von dem evangelifchen Militär-Beiftlihen, zu. def- 
fen Gemeinde fie ihrem Dienft:Verhältniffe nach gehören. 

Iſt jedoch die Seelforge für fie nach $. 5 einem Fatholifchen 
Civivil⸗Geiſtlichen übertragen worden, fo barf eine ſolche Hand» 
lung von einem andern Fatholifchen Civil-Geiftlichen nicht anders, 
ald nad) zuvor von Seiten des Erfteren erfolgtem Dimtfforiale 
verrichtet werden. 

$. 46. Die den römifch=Fatholifchen Mitgliedern der Milis 
tär- Gemeinden zuftehende Befugniß, alle fie betreffende geiftliche 
Handlungen durch einen Geiftlichen ihrer Confeffion verrichten 
zu laffen, fchließt indeffen die Befugniß und Verpflichtung des evan⸗ 
gelifchen Militär-Predigers, zu deffen Gemeinden fie $$. 38—4U 
gehören, wenn fie es wuͤnſchen follten, diefe Handlungen, voraus: 
gefeßt, daß fie zu dem auch in der evangelifchen Kirche vorkom— 
menden gehört, nach dem Ritus berfelben zu verrichten, nicht aus. 

$. 47. Eben fo wenig, wie ed einem Militär- Prediger er 
laubt ift, geiftliche Amts-Handlungen bei Mitgliedern einer andern 
Militär= oder Givil-Gemeinde ohne Genehmigung ded competenten 
Geiftlichen vorzunehmen, eben fo wenig darf dieß von einem Ei- 
vil-Geiftlichen bei: Mitgliedern einer Militärs Gemeinde ‚gefchehen. 
Eines förmlichen Dimifforiale hiezu bedarf es jedoch, ſowohl ‚für 
die Militär-, wie für die Civil» Geiftlichen nur bei Taufen und 
Trauungen. Hinſichtlich der übrigen geiftlichen. Amtshandlungen 
(der Beichte, des Abendmahls, ingleichen der Einfegnung der Kins 
der und ihrer Vorbereitung dazu), bei denen es, in Folge befons 
deres perfönlichen Vertrauens oder anderer individuellen Ruͤckſich⸗ 
ten dei fie betreffenden Perfonen wünfchenswerth feyn kann, fie 
von einem andern: Geiftlichen, ald: dem, zu deſſen Gemeinde fie 
gehören, verrichten zu laffen, tft, wenn der Letztere wider Vermu⸗ 
then nicht geneigt feyn follte, ausdruͤcklich oder ſtillſchweigend da⸗ 
rein zu willigen, das Confiftorium, auf den beffalfigen gehörig 
motivirten Antrag ber. die Handlung wünfchenden Militärs. oder 
Civil⸗Perſon, von: diefer Einwilligung zu dispenſiren ‚befugt. Fälle, 
wo Gefahr auf Verzug haftet, find: hievon ausgenommen. 

$. 48. In allen Fällen, wo eine geiftliche: Amts⸗Handlung 
von einem andern, ald dem nach Vorſtehendem competenten Geift- 
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lichen verrichtet worden, hat-berjenige Prediger, dem fle eigentlich 
zukommt, nicht aber derjenige, der fie verrichtet, diefelbe in fein 
Kirchen Bud) einzutragen. Die Kirchen Bücher eines Militärs 
Predigers dürfen daher Feine anderen Amts-Handlungen enthalten, 
ald bie bei wirklichen Mitgliedern feiner Gemeinde vorgefallenen ; 
über alle von ihm bei Andern verrichtete hat er befondere Liften 
zu führen, aber auch dem Militärs oder Civil-Geiftlichen, zu deſſen 
Competenz fie eigentlich gehören, fofort nach der Vollziehung, die 
erfoberlichen Data zur Eintragung in das Kirchen= Bud) 
theilen, 


V. Don den Amts-Geſchaͤften ber Militärs Prediger. 


$. 49. Die Amtspflichten ber Militär-Prediger beziehen fich 
theild auf die ihnen Äbertragene geiftliche Seelforge, theild auf Die 
ihnen obliegende Wirkſamkeit bei den Militär » Unterrichts : Anftalten, 


A. Geiftlihe Amtspflichten. 
1, Militär» Gpttesdienft. 

$. 50. Sn erfterer Beziehung befteht das Hauptgefchäft der 
Militärs Prrediger in der Abhaltung des Militär-Gottesdienftes nad) 
der für die Armee vorgefchriebenen Liturgie. 

In Friedens⸗Zeiten muß in jeder Garnifon, die einen eigenen 
Militärs Prediger hat, außer an den hohen firchlichen Feſttagen, 
der ſonntaͤgliche Militaͤr⸗Gottesdienſt ſo oft abgehalten werden, daß 
im Laufe eines Monats alle Truppentheile der Garnifon einmal 
daran Theil nehmen Fünnen. Die nad) Maßgabe der befonderen 
Orts⸗Verhaͤltniſſe in diefer Hinficht erfoderlichen Anordnungen bleis 
ben dem Uebereinfommen des General-Commandos und des Con—⸗ 
fiftoriums der Provinz überlaffen. 

$. 5l. Da, wo eine eigene Garniſons-Kirche ſich befindet, 
wird diefe, wie fich von felbft verfieht, zum: Militärs Gottesdienft 
benutzt, wo aber eine folche nicht vorhanden ift, eine Civil-Kirche 
bes Orts vom Gonfiftorium, im Einverftändniffe mit dem General 
Commando, dazu ermittelt, in welcher dann, falls ed der Raum 
erlaubt, für die. Garnifon abgefonderte Pläße anzuweiſen find. 
Wo dagegen die räumlichen Verhaͤltniſſe dieß nicht geftatten, iſt 
der. Militär-Gottesdienft zu einer dem Civil-Gottesbienfte nicht zu 
nahe tretenden Stunde — ‚, damit nicht gegenfeitige Stö- 
rungen veranlaßt werden. 
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g. v2. Iſt am Orte eine eigene Garniſons⸗Kirche vorhan⸗ 
den, fo hängt die Wahl der, zur Feier des gewöhnlichen Militärs 
Gottesdienftes, ein= für allemal zu beftimmenden Vormittags: 
Stunde, von dem Befehlähaber der Garnifon ab. Bei befonde- 
ren militärifchen Feierlichkeiten, fo wie bei Zufammenziehung einer 
Divifion oder eined Armee-Corps ift der Commandeur befugt, die 
Abhaltung eines außerordentlichen Militär- Gotteödienftedzu vers 
fuͤgen, und Zeit und Ort besfelben zu beſtimmen, doch hat er 
darüber, fo weit ed möglic) ift, bei Zeiten mit dem Prediger Abrede 
und darauf Rücficht zu nehmen, daß biefer fid) auf feinen: Vor: 
trag gehörig vorbereiten fünne, und die gottesdienftliche Feier auf 
eine würdige Weiſe gehalten werde, fo wie auch während des Got= 
tesdienftes die Befehlshaber - forgfältig darauf zu achten :verpflich- 
tet find, daß alle Störung ber — und Erbauung vermieden 
werde. 

$. 53. Sn denjenigen Garnifonen, wo Die Seelforge für das 
evangelifche Militär einem Givil- Prediger übertragen ift, nimmt 
dasfelbe in der Regel an dem gewöhnlichen Civil: Gottesdienfte 
Theil, indem es der Abhaltung eines befonderen Militär- Gottes= 
dienftes nur dann bedarf, wenn Örtliche Verhältniffe z. B. Man: 
gel an Raum ed nothwendig machen. 

Die deßfallfige Anordnung gefchieht im Benehmen des Con- 
fiftoriums mit dem General-Commando. 

$. 54. Im Felde wird, fofern ed die Umſtaͤnde geftatten, 
an jedem Sonn= und hohen Firchlichen. Fefttage für beide Confef: 
fionen Gottesdienft gehalten. Die Beftimmung der Zeit, des Orts ꝛc. 
hängt allein von den Befehlshabern ab, die $. 52 hiebei zu be— 
ruͤckſichtigen haben. 

Außerdem find die Militär Geiftlichen beider Confeffionen 
im Felde auch zu täglichen Morgend und Abends. — 
Andachten verpflichtet. 
| $. 55. Kein Militär- Geiftlicher darf im Kriege wegen ber 
mit feinem . Berufe verknüpften Befchwerlichkeiten und. Gefahren, 
ſich der Erfüllung feiner Amt3-Pflichten entziehen, und feine Ges 
teinde ohne. Erlaubniß oder Befehl feines: Militär - Befehlähabers 
verlaffen. Wenn es die Umſtaͤnde geftatten, : und. der Befehlsha⸗ 
ber. es wünfcht, hat: er vor dem Beginnen eines Gefechtes den vers 
fammelten ‚Truppen. mit einigen: Fräftigen Worten nochmals ihre 
Pflichten für König und Vaterland beis.dem bevorſtehenden Au—⸗ 
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genbliche vorzuhalten. Nimmt bad Gefecht feinen Anfang, fo müfs 
fen ſich Die Militär-Geiftlichen fo viel ald möglich dahin begeben, 
wo bie‘ beweglichen Lazarethe in Thätigkeit find, um bie Schwers 
verwundeten oder Sterbenden durch die Tröftungen der Religion 
aufzurichten, auch ihre etwaigen MWünfche und Aufträge zu ers 
fahren und nad) Möglichkeit zu erfüllen. 

$: 56. jeder evangelifche Militär= Prediger hat feiner Ges 
meinde die reine und unverfälfchte Lehre Jeſu Chrifti, wie folche 
in der heil. Schrift enthalten ift, in Gemäßheit des Firchlichen 
Lehrbegriffes der evangelifchen Confeffion in einer ungelünftelten, 
faßlihen und herzlichen Spradye vorzutragen, feine, Vorträge, fo 
weit die Zeit es irgend geftattet, mit dem gemwiflenhaften Fleiße 
auszuarbeiten, und dabei fowohl die Beföderung eines Acht chriſt⸗ 
lichen Sinnes überhaupt als auch die dem Stande feiner Zuhörer 
befonderd obliegenden Pflichten zu feinem KHauptaugenmerfe zu 
machen. 

$. 57. In Friedend-Zeiten wird das heil. Abendmahl von 
dem Militär Prediger in feiner Garnifon, nach Umftänden viertels 
oder halbjährig, nach vorher gegangener Beicht-Andacht, den Vor⸗ 
fchriften der Liturgie gemäß, feierlich gehalten. Acht Tage vorher 
muß dieß bei der Parole befannt gemacht werden. Auch hat der 
MilitärsPrediger dafür zu forgen, daß die Communicanten = Liften 
ihm von den Feldwebeln oder Wachtmeiftern bei Zeiten eingereicht 
werden, damit, Falls Einer oder der Andere von denen, Die coms 
munieiren wollen, ihm als einer befonderen Ermahnung bebdürfte, 
befannt,; oder angezeigt ift, er noch Zeit habe, denfelben zu fich 
fommen zu laffen, um fie ihm auf eine angemeffene Weife zu: ers 
theilen. Die Koften für Brod und- Mein zur Communion find 
von dem Prediger nad) den darüber vorhandenen befonderen Bor: 
fehriften bei der Spntendatur ded Armee-Corps zu liquidiren. 

F. 38. Die in dem vorftehenden $. enthaltenen Beftimmuns 
gen fommen auch in denjenigen Garnifonen, wo die Seelforge für 
das Militär einem evangelifchen Civil= Geiftlichen übertragen ift, 
für diefen in Anwendung. 

Diejenigen Garnifonsorte dagegen, wo eine folche Webertras 
gung, in Ermangelung eines evangelifchen Orts: Beiftlichen nicht 
Statt finden kann, müflen, wenn deren Befaung ganz oder zum 
Theile evangelifcher Confeflion ift, zweimal im Jahre von dem 
Militärs Ober= oder Diviſions⸗Prediger, zu deſſen Gemeinde. die 
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Beſatzung nach $. 38 gehört, zur Abhaltung des Gottesdienftes 
und der Commumion bereiſ't werden, und ſolche Bereifungen, wenn 
die Beſatzung theilmeife aus -Fatholifchen Individuen befteht, und 
fein Fatholifcher Geiftlicher fi) am Orte befindet, dem die Seel⸗ 
forge für fie nach) -$. 5: Übertragen werden kann, von dem Geiſt⸗ 
lichen einer der nächftgelegenen Fatholifchen Gemeinden gefchehen, 
Das Eonfiftorium der Provinz hat über das in letzterer Beziehung 
Erfoderliche, mit der bifchöflichen Behörde eine Webereinfunft zu 
treffen, und demnächft dem General- Commando davon Mittheilung 
zu machen, welches feiner. Seitd dem Kriegs-Minifterium zum Bes 
hufe der Anweifung der Koften, über welche der $. 99. das Nühere 
enthält, daruͤber Bericht erftatten wird. Der Zeitpunkt folcher 
Bereifungen muß bem Befehlshaber der betreffenden Garnifon durch 
die ihm vorgefegte Militär: Behörde rechtzeitig angezeigt werbem 


2. Taufen. 


$. 59; Dem evangelifchen Militär- Prediger fteht die Taufe 
jedes in feiner Gemeinde gebornen ehilichen Kindes zu, deffen Bas 
ter zur evangelifchen Confeffion gehört. Die allgemeine Vorfchrift, 
daß uneheliche Kinder auf den Namen der Mutter getauft, und 
auch auf ihren Namen in das Taufregifter eingefchrieben ‚werden 
muͤſſen, findet auf die unehelichen Kinder der Militär: Perfonen 
gleichfalls Anwendung, Der Militärs Prediger darf demnad) die 
Taufe eines folchen Kindes nur dann verrichten, wenn die Mutter 
zur Militär-Gcmeinde gehört, alfo Tochter einer Militär= Perfon 
iſt, und noch im väterlichen Haufe fich befindet. Der Name des 
Vaters ift, wenn bderfelbe die Vaterfchaft anerkannt hat, in das 
Kirchenbucy zu bemerken, um das Fünftige Erbfolgerecht des 
auf den Namen der Mutter zu taufenden unehelichen Kindes zu 
ſichern. 

$. 60. Die im vorſtehenden $. enthaltenen Beſtimmungen 
find von den mit der Seelforge für das Militär beauftragten 
Civil. Geiftlichen gleichfalld zu beobachten. 

8 Trauungenm. 

$ 61. Die im dem beiden 66. 59 und 60. gegebenen Bes 

ftimmungen gelten analog auch bei den Trauungen. 


Ale zu einer Militaͤr⸗Gemeinde gehörende Perfonen ohne Un 
terfchied des Geſchlechtes und der Eonfeffion muͤſſen, wenn fie 
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fi) verheirathen: wollen, von bem mit ber Seelforge. für fie bes 
auftragten Geiftlichen proflamirt werden. 

Bei den betafchirten einem Garniſons⸗ ober evangelifchen 
Eivil-Prediger überwiefenen Truppentheilen, ingleichen bei den roͤ⸗ 
mifchstatholifhen Individuen der Militär: Gemeinden gefchieht die 
Proflamation daher nicht von dem Militär Prediger, zu deſſen 
Gemeinde fie, nad) ben im $. 38. bemerften normalen Parochials 
Verhältniffen, gehören, fondern von dem Garnifons: Prediger, oder 
dem mit der Seelforge für fie beauftragten evangelifchen oder Fas 
tholifchen Eivil-Geiftlichen. In Hinficht auf die Proflamirung der 
Beurlaubten und Commandirten fommen die beziehungsweife im 
$. 37 und am Schluffe $. 40 enthaltenen Beftimmungen in Ans 
wendung. 


Das Aufgebot einer Militär: Perfon braucht übrigens nur an 
dem Orte zu gefchehen, wo der Zruppentheil, zu dem fie gehört, 
zur Zeit in Garnifon fteht, auch wenn fie noch Fein Jahr fich 
dafelbft befindet. 

Der nach vorftehendem $. zur Proflamirung berechtigte und 
verpflichtete Geiftliche verrichtet, wenn der Bräutigam zu der ihm 
übertragenen Gemeinde gehört, auch die Trauung, indem in Mili— 
taͤr⸗Gemeinden die Trauung ausfchließlic dem Pfarrer des Bräus 
tigams zufteht, und diefelbe daher, wenn zwar die Braut zur 
Militir-Gemeinde, der Bräutigam aber zur Civil-Gemeinde gehört, 
nicht vom Militärs Prediger, fondern von dem Civil-Geiftlichen ges 
fhehen muß, es fey denn, daß Letzterer dem Bräutigam ein Di: 
mifforiale ertheilte. Ein Dimifforiale kann übrigens nur auf: die 
Copulation, nie auf die Proklamation ſich erftrecken, indem letz⸗ 
tere nirgends anders, ald in den Gemeinden, zu welchen der Bräus 
tigam und die Braut gehören, gefchehen darf. 


$. 63. Alle fonft in Hinfiht auf das Aufgebot und bie 
Trauung erlaffene ‘oder Fünftig erfolgende allgemeine Verordnun: 
gen Fommen bei den Verheirathungon in den Militär Gemeinden 
gleichfalls zur Anwendung. Die Militär:Prediger find daher vers 
pflichtet fich mit denfelben forgfältig befannt zu machen, und da⸗ 
nach zu achten. Außerdem haben fie in dieſer Beziehung folgende 
Beftimmungen zu beobachten: | | 

$. 64 Die Militärs Prediger und mit der Seelforge bei'm 
Militär, beauftragten evangelifchen und Fatholifchen Eivil-Geiftlichen 
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duͤrfen keine Trauung verrichten, an feine rare dezn aus⸗ 
fertigen, wenn ihnen nicht vorher 

3) bei einem Offizier ber koͤnigliche Heitaths⸗ Eonſens, bei 
einem Unteroffizier oder Soldaten der Conſens feines Comman: 
deurd, bei einem Militär- Beamten aber bie Genehmigung der 
demjelben vorgefeten Militär-Behorbe; 

b) ein von dem Prediger der Braut ausgefertigter Schein, 
daß die Proflamation in Bezug auf fie, regelmäßig und ohne 
Einfprud) gefchehen ; 
€) wenn der Bräutigam ober die Braut oder beide YAude 
länder find, ein Atteft des Civilgerichts über die bei demfelben 
von ihnen eidlich abgelegte Verſicherung ihres. .ehelofen Standes 
vorgelegt worden ift, welche Attefte der Prediger in feiner Kirchens 
Regiftratur aufzubewahren hat. 

$. 65. In Hinficht der Dispenfation vom dffentlihen Auf: 
gebote kommen in den Militär-Gemeinden die allgemeinen Beftims 
mungen gleichfalld zur Anwendung. Für alle zur Klaffe der Uns 
teroffiziere und Soldaten gehörende Militär Perfonen, ingleichen 
für die, mit ihnen im gleichen Range ftehenden niederen Militärs 
Beamten, erfolgt diefe Dispenfation unentgeldlid. Im Falle eines 
ganz nahen Ausmarfches oder einer gefährlichen Krankheit, fo wie 
im Felde und überhaupt unter. Umftänden, welche die Anwendung 
der in Hinficht des üffentlicdyen Aufgebots oder der Einholung 
einer Dispenfation beftehenden allgemeinen Vorfchriften unthunlich 
machen, ift der Militär-Vorgefeizte bed betreffenden Prediger bes 
fügt, nach vorheriger forgfältiger Prüfung der Umftände und Wer: 
hältniffe die Dispenfation zu ertheilen. 

F. 66. Wenn die auf bejtimmte. Zeit Heurlanbten, oder Die 
auf weniger ald ein Jahr nach einem andern Orte commandirten 
und daher nad $$. 37—40 fortwährend zur Gemeinde ihres 
Truppentheiles gehörenden Individuen fid) am Orte des Urlaubes 
oder Commandos verheirathen wollen, fo bedürfen fie dazu eines 
Dimifforiale von Seiten ihres competenten Militär Predigers, oder 
des mit der Seelforge für fie in ihrer eigentlichen Garnifon bes 
auftragten evangelifchen oder Fatholifchen Civil-Geiſtlichen, welches 
diefer ihmen jedoch erft nach dem von ihm in feiner Kirche gefches 
henen Aufgebote ertheilen darf. Die Vorzeigung des im $. 64. 
erwähnten Proflamations: Scheines der Braut an den das Dimif- 
foriale. ertheilenden Geiftlichen iſt indeffen in "folchen Fälle nicht 
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erfoderlich, um ihm zur Ausftellung deffelben zu berechtigen, - fons 
dern ‘die Pflicht, fidy) die an ihrem Aufenthalts- Orte gefchehene 
Proflamation der Braut nachweifen zu laffen, liegt dann allein 
dem copulirenden Geiftlichen ob. 


$. 67. Die im $. 37. erwähnten beurlaubten Refruten be= 
dürfen zwar, weil fie noch Feiner Militär: Gemeinde angehören, 
bei ihrer Verheirathung weder eines Aufgebots in der Militär 
Kirche, noch eines Dimifforiald von dem Militär= Prediger, zu 
deſſen Gemeinde ihr Truppentheil gehört, wohl aber eines Heiraths⸗ 
Conſenſes von Seiten bed Landwehr-Bataillon-Commandeurs, in 
deſſen Bezirk ihre Heimath fich befindet. Kein Prediger darf da— 
ber, bevor ihm dieſer Conſens vorgezeigt worden ift, einen folchen 
Rekruten proflamiren und copuliren. 


Für die Individuen der Kriegd:Referve und des beurlaubten 
Theiles der Landwehr ift dagegen zu ihrer MVerheirathung ein mi: 
litärifcher Heiraths-Confens nicht erfoderlic). 


$. 68. Da übrigend die Militärs Befehlöhaber bei Erthei- 
‚Jung des Heiraths-Conſenſes nur zu prüfen haben, ob die Hei— 
rath in militärifcher Beziehung zuläffig, nicht aber, ob fie es auch 
in Hinficht der übrigen gefeßlichen Erfoderniffe ift, fondern letzteres 
ganz allein dem copulirenden Geiftlichen obliegt, fo folgt daraus, 
daß diefer ſich davon, ohne Ruͤckſicht auf den etwa ertheilten mi: 
litärifchen Heiraths⸗Conſens die Meberzeugung verfchaffen, mithin 
bie, außer diefem Gonfenfe, wo berjelbe nach Vorftehendem erfo= 
derlich ift, zur Trauung gefetzlich nöthigen Dokumente, ald Tauf— 
fchein, Einwilligung der Xeltern oder der vormundichaftlichen De: 
hörde, Auseinanderfegung mit Kindern einer früheren Che, Tod— 
tenfcheinen des erften Gatten, rechtöfräftig gewordenes Scheidungs⸗ 
Erfenntniß bei Gefchiedenen ıc. beibringen laffen muß, indem er 
allein für die Gefegmäßigfeit der von ihm zu verrichtenden Trau— 
ungen verantwortlicy ift. Bei allen ibm dabei, fo wie überhaupt 
in feiner geiftlichen Amtsfuͤhrung, in rechtlicher oder geſetzlicher Be⸗ 
ziehung vorkommenden Zweifeln Fann er. zunaͤchſt dad Gutachten 
bes feinem Befehlshaber zugeordneten Auditors, der ihm in dieſer 
Amtsfuͤhrung auf Verlangen mit feiner Rechts- und Geſetz-Kennt— 
niß zu Hülfe kommen muß, fid) erbitten, oder die Sache an ben 
ihm vorgeſetzten Oberprediger oder durch benjelben an das Con: 
fiftorium im Kriege aber an den Feldprobft bringen. 

Müller’s Lerifon, II. Aufl., II. Bd. 53 
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4. Andere geiftlihe Amtd-Berpflichtungen. 

$. 69. Un zwei Tagen in der Woche unterrichtet ber Milis 
tär= Prediger in feiner Behaufung biejenigen Kinder feiner Ges 
meinde, welche das 13te Jahr zurückgelegt haben, und. zu feiner 
Sonfeffion gehören, im Chriftenthume und fegnet fie nach vollens 
detem Unterrichte, welcher wenigftend ein volles Jahr dauern muß, 
wenn fie tüchtig befunden worden, in der zum militärifchen Gots 
teödienfte beftimmten Kirche feierlich ein. 

Daß fümmtliche, ihrem Alter nach ſich dazu eignenden Kin—⸗ 
der feiner Gemeinde, diefen Religions-Unterricht erhalten, und zur 
rechten Zeit eingefegnet werden, daflır ift er verantwortlich; er hat 
fie durch die eltern, erfoderlichen Falls unter dem Beiftande der 
Militär-VBehörde dazu anzuhalten, oder fi) von den Xeltern nach« 
weifen zu laffen, daß der Religions-Unterricht und die Einfegnung 
einem andern Prediger übertragen, und von dieſem wirklich ges 
ſchehen ift. 

$. 70. Wenn ein — von einem Gerichte zum 
Suͤhnverſuche bei uneinigen Eheleuten aus feiner Gemeinde aufs 
gefodert wird, fo muß er ſich diefem Auftrage und zwar bei Uns 
teroffizieren, gemeinen Soldaten und den unteren Militär= Beams 
ten unentgeldlich unterziehen, und von dem Erfolge deffelben dem 
Gerichte fehriftliche Anzeige machen. 

$. 71. Eben fo hat er, wenn er gerichtlich zur Eibesfchär- 
fung bei Perfonen aus feiner Gemeinde requirirt wird, diefer Auf: 
foderung zu genügen, 

$. 72. Bei Fahnenmweihen und andern militärifchen Feiers 
lichkeiten hat der Militär-Prediger auf die von Seiten feines Mis 
litaͤr-Vorgeſetzten deßfalls an ihn ergehende Auffoderung, mit deſ— 
fen Einverftändniffe, die in gottesdienftlicher Hinficht nöthigen Ein- 
richtungen zu treffen, und eine, der Bedeutung und Feierlichkeit 
ber Handlung entfprechende Rede zu halten. 

$. 73. Eine der wichtigften Berufs= Pflichten der Militär: 
Geiftlichen ift, die Kranken ihrer Gemeinde nicht nur auf deren 
Verlangen, fondern auch unaufgefodert, vorzüglich in den Laza⸗ 
rethen ſowohl im Frieden, ald im Kriege fleißig zu befuchen. 

$. 74. Leichen- oder Stand: Reben bei Verftorbenen feiner 
Gemeinde ift der Militär= Prediger gleichfalls in dazu geeigneten 
Faͤllen zu halten verpflichtet. 
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$. 75. Die in ben vorftchenden $$. 69 — 71 im gleichen 
73 und 74 enthaltenen Beftimmungen fommen auch für die mit 
ber Seelforge für das Militär beauftragten evangelifchen und Fas 
tholiſchen Eivil-Geiftlichen zur Anwendung. 


6. Führung der Kirchen-Bücher. 


$. 76. Die Führung ber Kirchen= Bücher ift ein Gefchäft, 
welches von jedem Militärs Prediger mit ber ftrengften Gewiſſen⸗ 
baftigfeit und mit der größten Genauigkeit beforgt werben * 
Dieſe Kirchen-Buͤcher beſtehen: 
1) In einem Tauf—-Regiſter. 
. 9) Einem Trauungs-Regifter. 
3) Einem Todten-Regifter. 
4) Einem Conftrmanden-Regifter; 
von welchen die unter 1 bis 3 erwähnten, von den Militärs Pre⸗ 
digern beauftragten evangeliſchen und katholiſchen Civil-Geiſtlichen 
doppelt und für jeden zu ihrer Gemeinde gehörenden fuͤr ſich bes 
ftehenden Truppentheil befonderd3 geführt werden müflen. Von 
biefen beiden Exemplaren bleibt das eine ftet in Händen des 
Predigers ober feines Nachfolgerd im Amte, das andere aber wird, 
wenn in Folge eines Garniſons-Wechſels, einer Mobilmachung 
oder einer in der Formation der Divifion oder des Armee-Corps 
eintretenden Veränderung, ein Truppentheil aus feiner Gemeinde 
feheidet, von ihm dem Prediger übergeben, zu bdeflen Gemeinde 
der Truppentheil durch diefe Veränderung tritt. Die Militärs: 
Dberprediger, deren Pflicht es ift, darauf zu halten, daß dieſe 
Aushändigung in gehöriger Orbnung erfolge, haben, wenn fie 
geichehen ift, dem vorgefegten Confiftorium davon Anzeige zu 
machen. 
$. 77. Beim Ausmarfche in das: Feld ift von den Divi⸗ 
fiond: Predigern mur ein Eremplar ihrer Kirchen:Regifter mitzuneh: 
men, dad Duplikat aber von ihnen, nebſt den während. des Kries 
ges entbehrlichften Papieren ihrer Kirchen Regiftratur, zu Denen 
auch das onfirmanden = Regifter gehört, dem zurüdbleibenden 
Dberprediger zu üiberfenden, und bei bemfelben bis zur Rückkehr 
der Truppen aufbewahrt, oder, wenn einzelne Truppentheile ober 
Individuen des Armeecorp8 oder der Divifion zuruͤckbleiben, und 
deren Seelforge $. 43. einftweilen einem andern Geiftlichen übers 
tragen wird, diefem zur weiteren Fortführung in feinem -Namen 
53° 
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eingehaͤndigt zu werden. Nach Wiedereintritt des Friedens: Vers 
hältniffes erhalten die Divifions-Prediger mit ben ‚übrigen: Papie⸗ 
ren die: Duplifate ihrer Kirchen-Regifter, fo meit nicht etwa ins 
zwifchen in ber Formation des Armeecorps oder der Divifion Wers 
änderungen eingetreten find, wmieber zurück, um beide Eremplare 
aus einander zu completiren. 

$. 78. Wegen der Art und Meife, fo wie wegen der Form, 
nach welcher übrigens diefe Kirchenbücher zu führen find, werden 
die Militär: Prediger auf die hierüber erlaffenen oder kuͤnftig ers 
gehenden allgemeinen Verordnungen verwiefen. 

$. 79. Zum Behufe der Eintragung in die Todten⸗Regiſter 
muß dem Militärs Prediger oder dem mit ber Seelforge für das 
Militär beauftragten evangelifchen oder Fatholifchen Eivil-Geiftlichen 
von jedem in feiner Gemeinde Geftorbenen durch deſſen nächten 
Vorgeſetzten eine fchriftliche Anzeige des Namens, Alters, der 
Krankheit und des Todestages überfandt werden. Für die Voll⸗ 
ftändigkeit diefer. Mittheilungen im Frieden wie im Kriege find bie 
Militaͤrbefehlshaber verantwortlic). 

Die in den Kazarethen eintretenden Todesfälle ſind von Seis 
ten ber Razareth= Direftion am Schluffe jedes Monatd den: Bes 
fehlöhabern, unter deren Commando die Verftorbenen gehörten, 
anzuzeigen, damit die dem Divifiond- Prediger zur Vervollſtaͤndi⸗ 
gung feiner Todten-Regiſter davon Mittheilung ‚machen. Wo an 
einem Lazarethe ein eigener Geiftlicher angeftellt ift, da führt dies 
fer das Todten-Regifter. 

6. Ausftellung von Atteften. - 

$. 80. Aus den nad) Vorftehendem von ihnen zu führenden 
Kirchenbüchern find die MilitärsGeiftlichen und die mit der Seel- 
forge für das Militär beauftragten Civil: Geiftlichen berechtigt, 
förmliche Attefte auszuftellen. Die Militär: Geiftlichen bedienen 
ſich hiebei des gewöhnlichen Kirchen-Siegeld, haben aber bei ihrer 
Unterfchrift zu bemerken, daß das Atteft in Folge diefer ihnen 
fibertragenen Seelforge ausgeſtellt und aus ihren militärifchen 
Kirchenbüchern ertrahirt fey. 
— G. 81. Die Duplifate der Kirchenbücher dürfen zur Auöfer- 
tigung von Atteften nur dann benüßt werden, wenn fie entweber 
nad) $. 76 bei Dislofationd-Veränderungen abgegeben, oder nach 
$. 77 beim Ausmarfche in’s Feld. dem Oberprebiger überliefert 
find, Die Ausfertigung der Attefte aus ihnen erfolgt fodann von 
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dem Geiftlichen, in deſſen Händen dad Duplifat. in Bolge der 
oben erwähnten Beſtimmungen ſich befindet. Lebend= Attefte zum 
Behufe von Geld:Erhebungen fünnen gleichfalls von den Militärs 
Predigern an Perfonen ihrer Gemeinde ertheilt werben. 

$. 82. Bei Ausfertigung von Firchlichen Atteften muß ber 
Militär= Prediger die gefeglichen Beftimmungen in Hinſicht der 
Stempels Pflichtigkeit beobuchten, in fofern fie nicht Perſonen 
betreffen, benen gefeßlich in ihren Angelegenheiten Koftenfreiheit. 
zufteht. In zweifelhaften Fällen ift ber Auditor zu berathen. 
B. Amts» DObliegenheiten ber Militär- Prediger in 

Bezug auf die Militär- Unterrichts = Anftalten. 

$. 83. Die Militär: Ober: und Divifions- Prediger find vers 
pflichtet, bei den Divifiond: Schulen in den Lehr= Gegenftänden, 
welche nicht zu den rein militärifchen gehören, namentlid) in der 
Geſchichte, Geographie, deutfchen und franzdfifchen Sprache, fo= 
wie in der Elementar:Mathematif wöchentlicd) 8 bis 10 Stunden 
Unterricht unentgeldlicy zu ertheilen. Zu ihrer Aufmunterung ers 
balten fie jedoch zeitweife Gratififationen hiewegen. 

$. 84. In Bezug auf den Unterricht ftehen fie mit den 
übrigen Divifionslehrern in gleichem Verhältniffe, und haben, wie 
diefe, Schulordnung, Umfang, Plan und Methode des Unter: 
richtö zu befolgen; bei der Beftimmung der Unterrichts - Stunden 
fowohl hinſichtlich des Gegenftandes als der Zeit find ihre Wünfche 
zu berückfichtigen. 

$. 85. Die Entfernung eined Militär-Predigerd von Diefen 
Funktionen, des Lehrers und Mitdireftors aus ber Divifions- 
Schule kann nur durch gemeinfchaftliche Verfügung des Generale 
Commando's und Konfiftoriums gefchehen; und nur wenn nad) 
pflichtmäßiger Ueberzeugung des Divifions-Commandanten für da 
dienftliche Intereſſe Gefahr beim Verzuge feyn follte, darf er ben 
Prediger einftweilen von diefen Funktionen entbinden.: 

$. 86. In jeder Garnifon fol für den Elementar:interricht 
ber dafelbft vorhandenen fchulfähigen ‚Kinder der aktiven Unter: 
offiziere und Soldaten und niederen Militär-Beamten geforgt, und 
wo nicht Garnifons-Schulen beftehen oder nicht ausreichen, eine 
oder mehrere Eivil= Elementar- Schulen zur Aufnahme diefer. Kin: 
der, gegen Bezahlung eined Schulgeldes, beftimmt werden, wobei 
jenen eltern, welche nicht Anfprudy auf Schulfreiheit — die 
Wahl der Schule unbenommen bleibt. 
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$. 87. Daß ber vorſtehenden Beſtimmuung im jeder Garni⸗ 
fon und bei jedem Truppentheile vollftändig genügt werde, daflır 
find die Befehlshaber der Garnifonen und die Militär- oder Civil⸗ 
Geiftlichen verautwortlic). ; 

Außer dem Schulgelde und in dem Falle, wo zum Behufe 
ber Mitaufnahme eine Erweiterung des Schul⸗-Lokals nöthig ift, 
darf fein Beitrag verlangt werben. 

$. 88. Die unmittelbare Aufficht auf ben Schulbefuch liegt 
den Militär: oder den fungirenden Eivil-Geiftlichen vb. Don dem 
Commandanten ber einzelnen Truppen: Abtheilungen ift ihnen zu 
Diefem Ende alle halbe Jahre eine Kifte der fchulfähigen Kinder 
zu übergeben. 

$. 89. Wo eigene Garnifondfchulen fich befinden, ſtehen 
dieſe, fofern fie nicht ftiftungsmäßig eigene Euratorien haben, uns 
ter der unmittelbaren Leitung ded Garnifond-Predigers und unter 
Oberaufficht des Militär: Befehlshabers. Erfterer ift für deren 
zweckmaͤßige Einrichtung und Einführung einer guten Lehrmethode 
verantwortlich. 

Der Provinzial: Schulrat) hat auf feinen Reifen auch bie 
Garmifond-Schulen zu revidiren, und etwaige Erinnerungen ıc. ıc. 
durch dad Confiftorium bei dem betreffenden General: Commando 
anzubringen, 

$. 90. Die Belegung ber Garnifond-Schullehrer-Stellen ges 
fhicht vom Kriegs: Minifterium auf gemeinfchaftlichen Vorſchlag 
des Befehlöhaberd und Predigers; die Wahl ift auf folhe Ins 
dividuen zu befchränfen, welche in einem Schul⸗Seminar geftane 
den, und anftellungsfähig find. 

Findet der Befehlshaber fid) durch befondere Gruͤnde verans 
laßt, der vom Prediger getroffenen Wahl feine Zuftimmung zu 
verfagen, fo haben fie für fich beziehungsmweife an das General⸗Com⸗ 
mando und durch den Dberprediger an das Conſiſtorium daruͤber 
zu berichten. 

$. 94. Auf die für den Unterricht der. Militär- Kinder bes 
fimmten Cisil-Schulen fann der Militär-Prediger nicht unmittels 
bar einwirken; jedoch fann er fie befuchen, um fich von den Forte 
fohritten und dem moralifchen Betragen der Militär: Kinder zu 
überzeugen. . Findet er diefe nicht angemeffen befchäftigt, fo hat 
er feine Bemerkungen durch den Oberprebiger dem Eonſiſtorium 
vorzutragen. 
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$. 92. Die in Hinficht des Schulunterricht? der Militär: 
Kinder getroffenen Anordnungen find von den Befehlshabern dem 
General⸗Commando und von den Militär-Geiftlichen oder ben bes 
auftragten Eibil-Beiftlichen durch den Oberprediger ded Armeecorps 
dem Eonfiftorium anzuzeigen. 

$. 93. Auf die einigen Garnifonen vermdge befonderer Stifs 
tungen fundirten Militär-Elementars Schulen finden diefe Beftim: 
mungen gleichfalls Anwendung, infofern deren DVerhältniffe nicht 
durch befondere Iandesherrliche Verordnungen feftgefeit find, welche 
bis auf Weiteres in Kraft bleiben. 


VL Bon den Dienft- Einfünften, Stolgebühren und 

Weiter-Befoͤderung der Militär: Geiftlichen. 

A Dienf-Einfünfte, 

$. 94. Sämmtliche wirkliche Militär» Geiftliche erhalten fos 
wohl während des Friedens, aie im Kriege ein feſtes Gehalt, 
deſſen Betrag: 

a) fuͤr den Feldprobſt bei kanftiger Erledigung dieſer Stelle 
der koͤnigl. Beſtimmung nach den jedesmaligen Umſtaͤnden vorbe- 
halten bleibt; derſelbe hat die Verbindlichkeit, die Werprediger⸗ 
Stelle des Gardecorps und die Stelle des Hof- und Garniſons⸗ 
Predigers zu Potsdam dafür mitzuverſehen. 

b) die Militär-Oberprediger beziehen ein jährliched Gehalt 
von 800 Thlr. Sind fie zuglelch Divifions- Prediger, fo erhalten 
fie eine Zulage von 300 Thlrn. 

c) Die fhon während des Friedend angeftellten Divifionss 
Prediger bekommen ein jährliches Gehalt von 300 Thlen. 

d) Die Garnifond:Prediger, mit Ausnahme des zu Berlin, 
ingleichen ſaͤmmtliche nur für die Dauer des Krieges bei der Ars 
mee oder den Lazarethen anzuftellenden evangelifche oder Fatholifche 
Geiftliche jährlich 400 Thlr. " 

e) Der Garnifons= Prediger zu Berlin aber erhält jährlich 
600 Thlr. 

$. 9. Außerdem beziehen an Servis und Zufchuß: 

ber Feldprobſt den eines Regiments-Commandeurs der In⸗ 
fanterie; 

ein Militär-Oberprediger, ingleichen diejenigen Diviſions-Predi⸗ 
ger, welchen dad Amt beöfelben mit übertragen ift, den der Corps⸗ 
Aubiteure; 
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die uͤbrigen Diviſions- und Garniſons⸗Prediger aber (mit Aus⸗ 
nahme des zu Berlin, welcher jaͤhrlich 300 Thlr. an Servis und 
Zufhuß erhält) den der Divifiond=Auditenre, mit der für- dieſe 
zum Behufe eines Gefchäfts-Lofald ausgefegten Zulage von 3 
Thlrn. monatlid). 

$. 96. Die mit mobil gemachten Truppen in’d Feld gehen 
den Divifions- Prediger befommen: 

a) zur Mobilmachung drei Pferde, nämlich zwei für fich 
und eines für den Küfter, nebft zweien Traiuſoldaten mit der 
gewoͤhnlichen Bekleidung; 

b) waͤhrend der Dauer des Feldetats als Zuſchuß eine mo⸗ 
natliche Zulage von 20 Thlrn., das Traktement für zwei Train— 
foldaten, vier Brod- und Viktualien- Portionen (eine für fi), eine 
für den Küfter und zwei für die Trainfoldaten) nebft drei leichten 
Rationen. 

Auf die bei den mobil gemachten Truppen anzuftellenden Fas 
tholifchen Geiftlichen kommen dieſe Beftimmungen gleichfalls in 
Anwendung. 

Der Feldprobft erhält 5 Pferde ‚ zwei Trainſoldaten nebſt 
Bekleidung und Traktement für ſelbe, vier Portionen, fünf Ras 
tionen und monatlicdy 41 Thlr. 20 Sgr. Feldzulage. 

$ 97. Die mit der Seelforge für das Militär beauftragten 
Eivil-Geiftlichen haben auf ein feftes Honorar für diefe Seelforge 
nur da Anſpruch, wo den Umftänden nad) die Stolgebühren nicht 
ald eine genuͤgende Entfchädigung für ihre Bemühungen derfelben 
betrachtet werden Fünnen. 

$. 98. Den Civil: Geiftlihen, welche bezüglich diefer Seel 
forge ihre Pflichten mit treuem Eifer erfüllen, fol berfelbe bei 
vorkommenden Gelegenheiten zum befonderen Berdienfte angerechs 
net werden. 

$. 99. Die Ober: und Divifiond- Prediger, ingleichen bie 
kathol. Geiftlichen, weldye nad). $. 58 die Garnifonen, in denen 
ed an einem Ortd-Geiftlichen der betreffenden Confeffion fehlt, bes 
reifen, erhalten, da fie ihren Küfter mitnchmen muͤſſen, eine Dreis 
fpännige Ertrapoft:Fuhr vergütigt; die Fatholifchen Eivil-Geiftlichen 
aber, da jene Reifen nicht, wie bei ven Militär: Predigern, zu ihe 
ren Parochials Verpflichtungen gehören, außerdem für jeden Tag, 
den fie auf der Reife zubringen müffen, an Diäten 1 Thlr. 15 
Sgr. für fic) und 20 Sgr. für den fie begleitenden Altardiener; 


in jeber von ihnen zu bereifenden Garnifon noch Aberdieß eine 
Remuneration von 4 Thlrn. aus den Militärfonds, welche Koften 
von ihnen nad) jeder vorfchriftsmäßigen. Bereifung bei ber Inten⸗ 
datur des betreffenden Armeecorps zu liquidiren find. 


B. Stolgebühren. 


$. 100. Die Tauf:Gebühren in den Militär-Gemeinden be 
tragen, wenn der Vater ded Kindes zur Klaffe der Individuen 
vom Feldwebel abwärts und ber mit denfelben im gleichen Range 
ftehenden niederen Militär: Beamten gehört, 10 Sgr., nämlich 
7'/ für den Prediger und 21 für den Küfter; und der im Ofe 
fizierrange ftehenden oberen Militär-Beamten aber einen Thaler 
für den Prediger und 10 Sgr. für den Küfter. 


$. 101. Bei Verheirathungen werden von Unteroffizierem, 
Soldaten und den niederen Militär-Beamten für die Proflamation 
7'/ Sgr., für die Eopulation aber 1 Thlr. 10 Sgr. bezahlt, 
wovon der Prediger 1 Thlr. und der Küfter 10 Sgr. erhält. 

Die Offiziere und obern Militär-Beamten zahlen für die Pros 
Hamation 1 Thlr., für die Copulation aber 3 Thlr. an den Pres 
Diger und 1 Thlr. an den Küfter. 

$. 102. Opfer bei Taufen und Trauungen bleiben, wie fie 
üblicy, Iediglich freiwillige Gaben. 


$. 103. Die Stolgebühren fommen nur ber betreffenden 
geiftlichen Handlung berechtigten Militär= oder der Seelforge für 
das Militär beauftragten Eivil-Geiftlichen nad) Abfchnitt IV. zu, 
ohne Unterfchied, ob er fie felbft verrichtet, oder ein Dimifforiale 
dazu ertheilt. Hievon find die auf Fürzere Zeit, ald ein Jahr 
commandirten, ingleichen die auf beftimmte Zeit beurlaubten und 
baher fortwährend der Gemeinde ihres Xruppentheild angehörens 
- den Militärs Perfonen, falls die Beurlaubung nicht freiwillig ift, 
ausgenommen, indem biefe, wenn fie am Orte ihred Commandos 
‚oder Urlaubes fid) verehelichen wollen, für das nach $. 66 dazu 
erfoderliche Dimifforiale dem dimittirenden Prediger für fich und 
feinen Küfter nur die Hälfte der im $. 101 beftimmten Gebübs 
ren für die Proflamation allemal der diefelbe verrichtende compes 
tente Geiftliche ungetheilt erhält, die andere Hälfte aber dem bie 
Handlung verrichtenden Geiftlichen für fi) und feinen Küfter zu 
entrichten haben. Mehr ald die Hälfte darf nicht gefobert 
werben. 
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F. 104. Für die Einſegnung der Kinder der Unteroffiziere 
und Soldaten, fo wie für deren Vorbereitung bazu findet Feine 
Nemuneration Statt; bei den Kindern der Offiziere und Beamten 
bleibt fie der Billigfeit und den Vermögend-Umftänden der Xeltern 
anheim geftellt. 

F. 105. Eben dies gilt auch bei Leichens und Standreden, 
für Beerdigungen, bei denen der Geiftliche zu einer folchen Rebe 
nicht aufgefodert ift, Fommen ihm Feine Gebühren zu. 

F. 106. Die Gebühren für Tauf-, Trauungs-, XTobdten- 
und Lebens-Atteftate betragen, mit Ausfchluß ded Stempels, wo 
dieſer nach $. 82. erfoderlich ift, für Unteroffizier, Soldaten und 
niedere Militär-Beamten und deren Angehörige 10 Sgr., für Of⸗ 
fiziere, obere Militär-Beamten und deren Angehörige 20 Ser. 
Fuͤt Perfonen, deren Armuth nachgewiefen, oder fonft dem 
Prediger befannt ift, müffen diefe Attefte, namentlich fammtliche 
zur Liquidirung der Kirchenpfleges. und Schulgelder, ingleichen für 
alle im Felde gebliebenen und geftorbenen Militär: Perfonen Die 
KodtensScheine gebührenfrei ertheilt werben. 


C. Weiterbeföderung. 


$. 107. Da den Militär-Predigern Fünftig die Ausſicht auf 
eine ehrenvolle Auszeichnung und eine bedeutende Verbeſſerung 
ihres Gehaltes durch Befoͤderung zu den Militär Ober= Predigers 
ftellen offen fteht, fo ift zu erwarten, daß fie fic) ihrem wich- 
tigen Berufe um fo thätiger widmen werben. Diejenigen Dibis 
ſions- und Garmifonds Prediger, denen dieſe Beföderung nicht zu 
Rheil werben kann, ingleichen die Prediger der einzelnen Militärs 
Inſtitute haben nach 10 Jahren treuer Amtöführung und unbe: 
-feholtenen Wandels auf eine angemeffene Verſorgung durch eine 
gute Civils Predigerftelle Anſpruch. Eben fo fünnen die Militärs 
Dberprediger, wern fie als foldye 10 Jahre im Amte geftanden haben, 
auf ihre Verfegung in eine erledigte Superintendur antragen. Die 
Regierungen follen hierauf geeignete Rücficht nehmen. 

$. 108. Die nur während des Krieges, für die Dauer des 
felben, bei der Armee oder in den Lazarethen angeftellten Geiſtli— 
en haben nach deſſen Beendigung, wenn fie in ber Erfüllung 
ihrer Pflichten treu, und in ihrem Wandel untadelhaft befunden 
worden, Anfprud) auf eine angemeffene weitere Verſorgung, bis 
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zu deren Eintritt ihmen bie Hälfte bed Gehaltes, als Wartgeld, 
gelaffen werden muß, in fofern fie nicht in das, vor dem Kriege ges 
habte Amt zuruͤck, oder gleich in ein anderes Amt dibertreten. 


VO. Berhältniffe der Militärz Küfter. 


8. 109. Jede Militär- Gemeinde, bei welcher ein wirklicher 
Militär: Prediger angeftellt ift, erhält auch einen eigenen Militär: 
Küfter, zu deren Stelle vorzugsweife halbinvalide Unteroffiziere, 
welche fi) dazu eignen, beftimmt find. Die Auswahl gefchieht 
vom MilitärsPrediger, bei dem bie Anftellung Statt finden fol; 
den von ihm Gemählten hat er feinem Militär» Befehlshaber zur 
Beftätigung vorzufchlagen, welche diefer nicht ohne militärifche 
Gründe verweigern darf. Die erfolgte Anftellung wird vom Pres 
diger dem Militär-Oberprediger und durch diefen dem Confiftorium, 
von Seite der Militär:Behörde aber dem Departement des Kriegs: 
Minifteriums zur Anweifung des Gehaltes angezeigt. 

$. 110. Jeder Küfter erhält 100 Thlr. jährlich, und außer 
ben Servis eined Feldwebeld der Infanterie und einer Brodpors 
tion, im Felde einen monatlichen Feldzufhuß von 4 Thlrn. 

$. 111. Außer der Beltimmung, dem Militär= Prediger bei 
Ausübung feiner geiftlichen Funktionen zu affijtiren, follen fie auf 
vorgängige Auffoderung an Ertheilung des Unterrichted, welcher 
in den Regiments-Schulen gegeben wird, thätigen Antheil nehmen, 
wofür fie eine verhältnigmäßige Nemuneration aus den Fonds der 
betreffenden Unterrichts-Anſtalt erhalten follen. 

$. 112. In Sachen ihres Amtes hängen die Militär= Küs 
fter zunächft von dem ihnen vorgefeßten Prediger ab, demnächft 
fiehen fie gleich diefem unter dem Oberprediger des Armee: Corps 
und unter dem Confiftorium der Provinz, welches auch bei Diens 
fies: Vernadhläßigungen und anftößigem Betragen ihre Correktion 
und Beftrafung verfügen oder ihre Amtsentſetzung nach den dare 
über beftehenden Vorfchriften veranlaffen kann. 


VII. Bon den MilitäreKirden und der Verwaltung 
ihreö Vermögens, 


$. 113. Die eigentlichen Militärs oder Garnifons- Kirchen 
find Eigenthum des Staats, und ftehen ausſchließlich unter dem 
Iandeöherrlichen Patronate, ihre Unterhaltung ift daher in allen 


838: Zeld-Geiftliche. 

jenen. Fällen, wo die Einkünfte bed Kirchen-Nerariumd nicht dazu 
ausreichen, auf Koften des Staats zu bewirken. In fo weit die 
deffallfigen Ausgaben für einzelne Kirchen nicht bereits etats⸗ 
mäßig fundirt find, erfolgen felbige aus dem befonders dafür ges 
bildeten Titel des Militär-Etats, der nach dem wirklichen Bebürfs 
niffe zu dotiren ift. Das Kriegs: Minifterium, welches innerhalb 
der Vorfchriften des Landrechts die Oberaufficht über die Verwal⸗ 
tung und Verwendung des Kirchen Wermögend und der Kirchens 
Revenuͤen führt, hat jedoch die Pflicht, darauf zu achten, daß 
demfelben diefe Laft nur da aufgebürdet werde, wo die Einfünfte 
der einzelnen Garnifond= Kirchen nicht zur Beſtreitung der Unterz 
haltungs⸗Koſten hinreichen. 

$. 114. Zum Behufe diefer Verwaltung fol bei jeder Gars 
nifons=Kirche, wo es nicht bereitd gefchehen, oder bei der herges 
brachten Verwaltung verbleiben, oder diefe mit dem Geifte der 
jetigen Ordnung nicht in Einklang gebracht werden Fann, ein Cus 
ratorium oder Kirchen= Collegium aus drei Perfonen gebildet wers 
den, nämlich: 

a) dem erften Kirchen-Vorſteher und erften Gaffa = Eurator, 
deſſen Stelle überall dem Commandanten oder dem die Befugniffe 
beöfelben ausübenden Befehlöhaber der Garnifon zufteht, voraus⸗ 
geſetzt, daß derfelbe nicht Katholif ift, in welchem Falle er unter 
den höheren Offizieren der Garnifon einen Stellvertreter zu ernen⸗ 
nen bat. 

b) Dem zweiten KirchenVorfteher und Caſſen-Curator, wel⸗ 
cher ftetö der Garnifons- Prediger oder der nad) $. 39 die Funke 
tion eines foldyen ausübende Militär Prediger feyn muß. 

c) Dem dritten KirchenVorfteher und Rendanten, wozu ein 
rechnungsführender Offizier, oder nach Umftänden ein am Orte 
permanent ftationirter Beamter der Militär- Verwaltung gezählt 
werden fann. 

Die Vorfehläge zur Bildung dieſes Kirchen-Collegiumd gehen 
durch den Commandanten an das General Commando, welches 
dem Kriegd-Minifterium darüber Bericht erftattet. 

$. 115. . Die Funktion der zwei erften Kirchen-Vorſteher be= 
ſchraͤnkt fi) auf die Oberaufficht; fie haben darauf zu achten, daß 
das Vermögen der Kirche gehörig ficher geftellt, die Einnahmen 
eingezogen, und zum Aerario gebracht werden. Sie revidiren mos 
natlich die Kirchen-Caſſe, zu der jeder der drei Kirchen: Vorfteher 
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einen befonderen Schläffel hat, und die daher nur im Beiſeyn 
Aller geöffnet und wieder gefchloffen werden darf; eben fo contros 
liren fie die Buchführung, befeitigen. die etwaigen Mängel und bes 
rathen gemeinfchaftlic; mit dem Rendanten über die Unterbringung 
der Kapitalien, fo wie die in Antrag zu bringenden nothwendigen 
Reparaturen und Anfchaffungen, indem zu ber ihnen anvertrauten 
Verwaltung bes Kirchen Vermögens auch die Aufficht über Die 
Kirchen-Geräthe und das ganze Kirchen-Inventarium gehört. 

Der Rendant beforgt die Einnahmen und Ausgaben, fo wie 
die Buchführung und Rechnungslegung auf den Grund jener und 
der von ihm zu fammelnden Belege. Alle diefe Funktionen müfs 
fen ald Ehrenimter betrachtet, und daher unentgeldlic) verfehen 
werden. In Hinficht der den Vorftehern obliegenden Vertretungs⸗ 
Verbindlichkeit kommen die allgemeinen gefelichen Beftimmungen, 
namentlich) die des $. 623. Th. II. Tit. II. des allgem. Lands 
rechts zur Anwendung. 

$. 116. Die Ausgaben dürfen übrigend, wo es auf Ans 
ſchaffung von Geräthfchaften, auf Reparaturen und Bauten der 
Kirche und Kirchen Gebäude ankommt, fie alfo nicht zu den ges 
wöhnlichen und feftftehenden Fleinen Ausgaben gehören, welche ohne 
weitere Autorifation beftritten werben fünnen; nicht eher gemacht 
werden, als bis folche der Intendantur des Corps vorgelegt wors 
den find, welche ſolche vorfchriftsmäßig zu prüfen und feftzuftels 
len hat. 

$. 117. Was die Revifion der Garnifond » Kirchen Rech: 
nungen betrifft, fo gehen diejenigen, die nicht nad) ihrem Betrage 
und den deffallfigen Vorfchriften zum Neffort der Ober: Rechen- 
fammer gehören, an das betreffende General-Commando zur De: 
charge, nachdem vorher die Intendatur lee vorbereitet, und 
die Reviſion bewirkt hat. 

Die Decharge wird von der efntendatur contrafignirt, und 
dem commanbirenden Generale zur Vollziehung vorgelegt. Dad 
Kriegd-Minifterium hat fi) vom Zuſtande des Kirchen-Vermögens 
und den laufenden Einnahmen und Ausgaben durch Einficht der 
Rechnungen und periodifch einzufodernde Weberfichten in Kenntniß 
zu erhalten. | 

$. 118. Wegen Ausübung des Patronats der Garnifond- 
‚Kirche zu Berlin und der Hof: und Garnifond = Kirche 
zu Potsdam wegen Verwaltung ihres Vermögens und fonftiger 
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Verhältniffe fol ganz in der bisherigen Art verfahren, und barin 
nichts geändert werden, fo wie überhaupt die Beftimmungen dies 
fer MilitärzKirchen-Ordnung. bei jener Hof: und Garnifons: Kirche 
nur in fo weit Anwendung finden, als fie mit den für diefelbe 
und die”dortigen Militärz, Kirchen» und Schul: Anftalten beftes 
henden ober künftig erfolgenden befonderen — — Vor⸗ 
ſchriften vereinbar ſind. 


F. 119. Bei den Civil-Kirchen, welche von den Militaͤr-⸗Ge—⸗ 
meinden benutzt werden, Fann von einem Militärsfürchen-VBermds 
gen nur in fo weit die Rede feyn, ald in Folge des mit der Gis 
vil=- Gemeinde ftattfindenden Abkommens, die während des Milis 
tär=&ottesdienftes angeftellten Sammlungen nicht dem Kirchens 
Aerar zufließen, oder obfervanzmäßig eine andere Beftimmung has 
ben, fondern ausfchließlih zum Beſten der Miltär-Gemeinde ver: 
wendet werden, in welchem letzteren Falle über. deren Verwaltung 
und Verrechnung nady Maßgabe der Umftände, vom Kriegs-Mi— 
nifterium zu beftiimmen ift. Zu perfünlichen Parochialsfaften und 
Beiträgen dürfen die Mitglieder der Milttär-Gemeinden nicht an— 
gehalten werden, fondern fie find vom Militär-Fond zu vertreten. 


$. 120. Bei den dem Militär und Civil mit gleichen Be— 
fugniffen zur gottesdienftlichen Benutzung eingeräunten Simultan« 
Kirchen iſt, wenn in Folge diefes Simultaneums ein gemeinfcyaft- 
liches Kirchen: Vermögen vorhanden ift, auch bie Verwaltung beds 
felben einem gemifchten Kirchen-Collegium zu übertragen, und nad) 
Maßgabe der Umftände, wo folcyes noch nicht feft fteht, von den 
Minifterien der geiftlichen Angelegenheiten und des Krieges gemein: 
fchaftlich zu beftimmen, ob die Revifion und Dechardyirung ber 
Rechnungen der Militär: Verwaltung oder der betreffenden- Regie- 
rung zufallen, und nur ein Exemplar der jedeömaligen Rechnung, 
nebft einer beglaubigten Abfchrift des Abnahme: Protofolld, an die 
Intendatur des Armee-Corpd eingefendet werden fol). 





) Gegen diefe Militär-Kirchen-Ordnung wurden von Geite der katholi— 
fhen Geiftlihfeit in Rhein-Preußen und Weftphalen mander: 
lei Anftände erboben, und diefelbe in verfchiedener Beziehung als 
hemmend für den Wirfungsfreis der Patholifchen Eeeliorger erffärt. 
Lestlih wurden jedoh von dem Gouvernement verfchiedene Anord» 
nungen getroffen, weldhe zum Theife wenigftend der Hebung des 
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Fuͤr das Militär in Wuͤrtemberg beſteht gleichfalls eine 
Feldprobftei mit den ihr untergeordneten Militär-Geiftlihen. — 
Die angeftellten Garnifons- Pfarrer üben alle pfarrliche Rechte und 
Dbliegenheiten, ohne daß ſich andere Orts-Geiftliche darein mifchen - 
bürfen, über alle Militärs Perfonen, welche in koͤnigl. Kriegsdienften 
ftehen, oder als folche garnifonirt find, fo wie über ihre Frauen 
und Kinder aus, jedoch mit Ausnahme der Invaliden, bie auf 
dem Lande leben, und der Erkapitulanten, Namentlich haben fie 
auch die Militär: Familien-Negifter zu führen. V. v. 24. Febr. 
1811. R.-B. 1811. ©. 105. v. 15. Zul, 1818. R.:B. 1818, 
©. 433. 


Ferculn bedeutete ehemald Heiraths-Pfennige und biefe 
waren eine Art Stolgebühr an die trauenden Geiftlichen im XII. und 
XII. Sahrhunderte, die jedoch nod) eher entrichtet werben mußte, 
ald die Copulation gefchehen war. Die Annahme dieſes Reiche 
niſſes wurde daher ben Geiftlichen von ben Provinzial: Synobden 
unterfagt '). 

Feretrum von ferr& tragen, nannte man den Behäls 
ter, in welchen der Leichnam eines Verftorbenen gelegt wurde, um 
ihn mitteljt diefed auf das Coemetrium zu tragen, Daher ber 
Name Tragbahre — die Bahre — Todtenbahre. 


Feriae (von ferior ausruhen) — dies feriati, nannte 
man bei den Römern foldye Tage, an welchen die gewöhnlichen 
Gefchäfte und Arbeiten nicht verrichtet wurden. Alle Fefttage was 
ren feriae, aber nicht umgekehrt, 


Die feriae waren entweder publicae oder — 
je nachdem fie vom Staate angeordnet waren, oder nur von Fa⸗ 
milien oder Einzelnen angeftellt wurden. Die Feriae publi- 
cae theilten fi) wieder in stativae, conceptivae und 
imperativae. Unter Erfteren verftand man diejenigen Fefte, 
welche an einem beftimmten Tage gefeiert wurden. Feriae con- 
ceptivae nannte man jene, welche die Priefter oder Magiftrate 
an beftimmten Tagen hielten. Feriae imperativae waren 


Fatholifchen Eultus günftig find ; indbefondere find in manchen Städ- 
ten befondere Kirchen zur Abhaltung. desfelden für den katholiſchen 
Theil des Militärd angewiefen worden. 

») Binterim a. a. O. VIL II. ©. 98. 
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außerordentliche" Feſte, die "bei befonderen Veranlaſſungen auf Bes 
fehl des Senats oder Volks angeordnet wurden. Da an den 
feriis bie. Chriften “die gewoͤhnlichen Gefchäfte ausſetzten, fo 
übertrug man dieſes Wort auch auf die Fefttage in der hriftlichen 
“ Kirche. Webrigens ft es nicht ausgemacht, was man gerade in 
der älteren Kirche unter dem’ Worte feria verftanden habe. Wiele 
find der Meinung: man häbe dieß Wort fowohl von den Feft=, 
als Wochentagen gebraucht. — In den älteften Zeiten fing das 
Kirchenjahr von: Oftern an, und die fieben darauf folgenden Tage 
nannte man Dies feriati, fo wie jeder ‚einzelne Tag berfelben für 
fid) genommen feria und zwar feria prima (Sonntag) se- 
cunda (Montag) tertia (Dienftag) u. f. w. hieß’). Ehemals 
wurden aud) der Montag, Mitwod) und Freitag feriae genannt, 
weil an diefen Tagen das Faften der Büßenden Statt fand. Kirdhs 
liche Serien waren fonft überhaupt alle Sonn= und Feiertage; ges 
genmwärtig ‘werden mit diefem Namen nur jene Tage bezeichnet, 
auf welche Fein Feft fällt, uͤbrigens beziehen fich diefelben zunächit 
auf die canonifchen Tagzeiten ?). 

Feriatum fempus. ©. d. Xrt. Zeit, verbotene. 


Ferula (soovaos) hieß ehemals ber innere Vorhof der 
Kirchen, welcher zum Aufenthalt3:Orte der Katechumenen und der 
zweiten Klaffe der Büßenden, der Zuhörer naͤmlich Caudien- 
tium) führte, aud) wurden hier die Leichen vor ihrer Beerdi— 
gung aufgeftellt, und über fie die gewöhnlichen Gebete verrichtet '). 


Fefttage find yperiodifch wiederkehrende Tage, welche von 
der Kirche zur religiofen Erinnerung an: wichtige Begebenheiten 
des Chriſtenthums angeordnet find, und die wir vor andern Ta— 
gen zur gemeinfamen Feier des Gottesdienſtes zur Chre Gottes, 
zu unſerem Seelenheile und zur Erwerbung der ‚ewigen Güter ans 
wenden follen. 


Ale Völker begingen an beftimmten Tagen eine gewiſſe relis 
giöfe Feier. So finden wir im moſaiſchen Geſetze die Feier bes 
Sabbats angeordnet 1), wonach von den Sfraeliten der fies 


1) Dufressne J. c. T. H. p. 378. 
2) Grundmayra. a. D. ©, 127. 
ı) Locherer a. a. O. ©. 72. 

1) Gen. 2, 3. 
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bente Tag jedesmal als Ruhetag geheiligt, Gott öffentlich ange⸗ 
betet. werden, und gemeinfchaftliche ‚Religions: Hebungen gefchehen 
ſollten 2). Die: altteftamentifche Feier des’ Sabbats wurde in den 
erften chriſtlichen Zeiten in: die: SonntagseFeier zum Andenken. an 
die Auferftehung des Herrn, welche am. erftien Tage nach dem 
Sabbate der Ifraeliten erfolgte ?),  umgewanbelt, und daher vor 
zugsweiſe der Tag des Herrn (Fuspa z0H zuoL0B — 
Dies Dominicus) genamt *). Auch in ben erſten Zeiten 
der Kirche behielt man ber Juden⸗Chriſten wegen felbft die Sabs 
batö= Feier neben dem Fefte der Auferftehung bes: Herrn noch eis 
nige Zeit lang bei °). Nach und nach Fam jeboch, vorzüglich bei 
den Chriften aus dem Heidenthume, bie. Feier. bed Sonntags an 
bie Stelle des Sabbats, und Erftere. wurde: auöfchließend ein 
allgemeiner Feft: und Ruhetag bei ben GChriften, befonders als 
Conftantin ber Große fie 321 gefeßlich anordnete. Das Ans 
denken an die Hauptbegebenheiten aus dem Leben Jeſu, fo mie 
die danfbare Erinnerung an die erhabenen Tugend-Beifpiele fo vies 
ler Heiligen, welche ald Kämpfer des Glaubend und Morbilder 
der Tugend -ein befonderes religiöfed Intereſſe erregten, erzeugte 
in der Fatholifchen Kirche noch mehrere Fefts und Ruhe: oder eis 
gentlihe Feiertage. 

Hieher gehören bie Fefte bed Leidens, ber Auferftehung 
Jefu Ehrifti, fo wie aud) das Pfingftfeft 6), welche ſaͤmmt⸗ 
lich apoftolifchen Urfprungs find ”). Bald nad) diefen Feften wurde 


?) Erod. 20, 8. 
2) Matth. 28, 1. Marf. 16, 1. 

%) Apok. 1, 10. Plinius in feinem Briefe an Trajan Lib. Ep. X 
97 erwähnt derfelben. 

5) Vergl. Apg. 20, 7. I. Kor. 16, 2. 

6) Origen, Contr. Celsum. VII. p. 39%. August. Ep. 34. C. 2. 
T. II. p. 124. ed. Venet. 1729. Martene, de antiq. eccles. rit. 
Lib. IV. C. 28. $. 1. T. III. p. 102. ed Venet. Binterima.a. 
D. B. V. I. Th. gr. 8. Mainz 1829 ©. 232. 253. 256. Nußbau— 
mer, Liturgie 8. Luzern 1824. ©. 20, — lieber die Ofter: Feier 
war zwifchen Viktor I. und den -Ehriften in Kleinafien ein merk: 
würdiger Streit entitanden, welder eigentlich erft durch das Eoncil 
von Nicäa I. beigelegt worden ift. CA. .Euseb. Hist. eccles. Lib. 
V. C. 24. p. 245 ed. Vales. Cantabrig. 1720. Ibid. Lib. VI. C. 

22. Lib. VII. C, 20. 32. p. 286. 344. 369. 

?) Can. 11. Dist. 12, 


Müller’d Lerifon, II. Aufl. IL Bd. 54 
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das Feſt ber Geburt Ehrifti (Weihnachten) ?), welchem die 
vier Sonntage des Advents vorhergehen, mit deren erſterem fich 
das Kirchenjahr! eröffnet, fo wie auch das Feſt der Erſcheinung 
des Herrn (f. d. Art.-Epiphanie) eingeführt. Das Feft bes 
heiligen Apofteld Johannes des Evangeliften .Cder. dritte 
MWeihnachtstag )- und das. Feft der unfchuldigen Kinder folgen: uns 
mittelbar auf diefed Hauptfeſt. Am. Fefte der unfchuldigen- Kins 
“ der trauert die Kirche wegen. der an diefen Unſchuldigen perübten 
Graufamleit des Herodes; an. diefem Tage ift die. blaue Zarbe 
vorgefchrieben, und in ber Meile ift weder Gloria nod) Alle- 
luja, in der Oktav aber und fo oft dieſes Feſt auf einen Sonn⸗ 
tag fällt, ‚wird die. rothe Farbe ‚gebraucht, und. dann fowohl 
Gloria ald Alleluja; gebetet Y. Das Feit der Beichneidung 
(Reujahrstag), obgleich ed: mit dem Feſte der Geburt Chriſti 
in innigſter Verbindung. ſteht, ſcheint doc) ſpaͤter als dieſes ange⸗ 
ordnet worden zu ſeyn 10). Am zweiten Sonntage nach der Epiphanie 
wird das Namensfeft Jeſu (festum nominis Jesu,) begangen, 
Den Zeften des Herm folgen die Feſte der Martyrer, welde zu 
den Älteften Zeften der Kirche gehören, an denen man ihres Mars 
tyrer- Todes gedachte, und deren Todeö= Tage, an denen fie 


— — 


:®) Chrysost. Hom, in die Natal. Christ. T. II. N. I. p. 355 ed 
Paris 1718. . August. Ep. 55. T.II,C. 10. p. 169 et Serm. 287. 
T. VII. p. 282. ed. Maurin. Venet. 1755. Constitut, Apostol. Lib. 
V. €. 13, apud Cotelerium PP. Apostol. T. I. p. 312 ed.” Ant- 
werp. 1598. Concil. Agathens. Can. 63. Aurelian. I, Can. 27. 
Epaonens. Can. 36. Toletan. XIIL Can, 8. Cf. Baron. ap- 
par. ad annal. 457. Jablonski de origin, fest. nativ. Christ. 
Diss. I. $. 7. Neander Kirchen-Geſchichte I. B. II. Abth. gr. 8. 
Bonn 1827. ©. 290. 

%») Durand, Ration. div. ofüc. VII. 42. 2. 6.10. „Sic ecclesia om- 
nium martyram genera, quorum quidem martyrii Christi nati- 
vitas causa fuit, insimul adunat. Triplex enim est martyrium. 
Primum voluntate et opere, et tale fuit martyrium s. Stephani. 
Secundum est voluntate et non opere, quale fuit martyrium Jo- 
hannis Evangelistae, Tertium est opere et non voluntate, quale 
martyrium Innocentium.‘ 


»») Sn: den apoftolifchen Conftitutionen fommt dieß Feſt nicht vor.. Im 
Sranfreih war ed jedoch im VI. Jahrhunderte befannt. Coneil. 
Harduin, T. IU. p. 358. Binterim a a. D. 8. V. Th. I. 
©. 307. 


ihr Leben für die Meligion Jeſu EHrifti aufopferten, nata- 


litia martyrum 1) ober dies natales (yadAın) hie 
- Ben. Un ben Zahres:Feften berfelben verſammelten fid) bie Gläus 
bigen zur Feier ihres erlittenen Martyrer⸗Todes bei ben Gräbern 
derfelben (xoiuysnoe) 12), ober auch in eigens hiezu beftimmten 
Gebäuden, welche, da der Gottesbienft von den erften Chriften 
öft der Verfolgungen wegen in unterirbifcyen Höhlen abgehalten 
werben mußte, eryptae ober catacombae genannt wurden. 

Nebft dem Geburts Hefte des heil. Johannes des Täus 
fers mwurben auch fehr bald die Apoftel-Fefte, weiche man mwahrs 
feheinlich früher alle zufammen an einem Tage beging, gefeiert. 
Das wegen bes gleichzeitigen Martyrerthumes gemeinfchaftliche Feft 
der bh. Apoftel und Säulen der Kirhe Petrus und Paulus 
(29. Juni) ift eines der Älteften, und zwar fchon im vierten Jahr⸗ 
hunderte angeordnet. Eben fo werben. bie Feſte der bh. Apoftel 
Philippus und Jakobus bes jüngeren am 1. Mai, der 
Apoftel Simon und Judas am 28. Dftober gemeinfchaftlich be⸗ 
gangen; und von den übrigen Npofteln Mathias für Judas 
fubftitwirt, nebft den Evangelifien Markus und Lufas hat jes 
ber feinen eigenen Feſttag. 

Nebſtdem hat der hl. Apofiel Petrus noch drei Feſte: naͤm⸗ 
lich cathedra Petri romana (Petri römifche Stuhlfeier 
am 18. Januar), cathedra Petri Antiochena (Petri 
Stuhlfeier zu Antiochia am 22. Februar) und festum Petri 
ad vincula (Petri Kettenfeier am 1. Auguft), auch ber. hl. 


— — 


1) Tertull. de coron. milit. C. 3. p. 102, Cyprian. Ep. 34, Au- 
gust. Serm, 19. de sanctis. Epist. enarrat. in psalm, 88, — De 
eivitat. Dei Lib. VIII. C. 27. Ephrem Syr. orat. de morte ed. 
Vossii. T. I. p. 204. Chrysolog. serm. 129. Euseb. Hist. 
eccles. Lih. IV. C. 15. p. 171. ed. Valesii 1710, Sozomen. His- 
tor. eccles. Lib. III. C. 14. Bellarmin, de Missa Lib. VL C. 8. 

2) Gregor. Nyssen. in vit. s. Gregor. Thaumat. p. 312. 
Vc &v To nooyyovusvov eng Ev Gvrols walıora xarog- 
Io9ein vo rrgös vov Heöv, Avrı vuv uaraıwy Veßaouawv 
Bltnew, Epinev &vrois cal; vv Aylay uagrögwv Eupaı- 
dodverdes urijuaus waı Zumadeiv aaı ayallsodan.” — 
Die Leiber der Martyrer ruheten in jeder Parodie: Coneil. Mo- 
guntin. an. 813. Capitularia Anegisi et Benediet. Levit. Lib. 


11. ©. 35. Reginionis Canon. Lib. I..p. 377. 
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Apoftel: Paulus hat noch zwei, Felle: mämlic) «die eommem-- 
oratio:s. Pauli (Paul Gedaͤchtniß, den 30. Junius) und 
eonversio s. Pauli (Paul Belehrung am 25. Januar); 
und für ben heiligen Evangeliften Johanne s iſt noch ein beſon⸗ 
fonderes Feft am 6. Mai, festum s. Joannis ante.por- 
tam latinam genannt, ‚angeordnet; eben fo- wird nebſt dem 
Geburtö-Fefte des bi: Johannes des Taufers (am 24. Ju⸗ 
nius) audy noch. zum: Andenken an fein Martyrertpum am 29. 
Auguft die decollatio s. Joannis Baptistae gefeiert. — 
Seit: dem fiebenten Sahrhunderte wurden die Feſte Mariews 
eingeführt 13). Die Anordnung des erſten MariäsFeftes im 
Kirchen- Jahre — Marid Empfängniß (immaculatacon- 
ceptio am 8. Dezemb.) -— einer der wichtigften Streitpunfte 
zwifchen den Thomiften und Scotiften +) — geichah in «ber 
erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts. Von dem Baſeler Con» 
cil ward es jedoch zu einem allgemeinen. Kirchen= Fefte erhoben 
(Sess. XLIII). Die Feier der Fefte Mariä Geburt (na- 
tivitas s. Mariae virginis) am 8 Sept., alfo neum 
Monate : fpäter als Erſteres, Opferung (praesentatio) 
am 21. November, Berfündigung (annuntiatio) am 25; 
März, Reinigung (purificatio) am 2. Februar, 
Himmelfahrt (assumptio): am 15. Auguft, gingen 
tchon vorher. Das: Feſt Marid Heimfuhung (visitatio) 
ift dad jüngfte von allen Mariaͤ-Feſten, indem es erft vom dreis 
zehnten auf das vierzehnte Jahrhundert eingeführt wurde. Neuere 
Mariaͤ-Feſte find das Feſt der fiben Schmerzen Mariä, 
Marik Schnee, festum Nominis B. M. V., das Feſt 
des Nofenfranzes kann gleichfalld hieher gezählt werden. Sm 
Brevier wurde der heil. Jungfrau Maria ein eigenes officium, — 
offieium B. M. V. in Sabbato genannt, gewidmet '5). 


13) August. serm. 287 in natal. s. Joann, Bapt. Thomassin, de 
celebr. fest. Lib. I. C. 4, 

*) Duns Scotus in sent, Lib. II. Dist. 3. q. 1, $. 9. Dist. 18, 
g. 1. $. 13. Thomae Summa Theol. P. IH. q. 27. Art. T—4 

* Auf dem Coneil. Magfeldense (1362. Mansi L. e. T. xxvi. 
p. 417) wurde ſchon von Simon, Erzb. von Canterbury, ein 
Berzeichniß von Fefttagen, an welchen nicht gearbeitet werden durfte, 
verfertigt. „Inprimis sacrum diem Dominicum ab hora diei sab- 
bati vespertina inchoandum, non ante horam ipsam praevenien- 
dum, ne judaicae professionis participes vwideamur, quod in fes- 
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Feſte der Eonfefforen und anderer Heiligen, unter denen zus 
erft jened des heiligen Martin, Bifchufs von Tours, began: 
gen wurde, bielt man’ Anfangs nur einer oder der andern Kirche, 
nach und nad) aber ward ihre Feier auch auf andere Kirchen 
hbertragen 1°). Eben hieher gehören aud) die Fefte der heiligen 
Kirchen Väter, welche die Kirche als ihre erften und vorzüglichiten 
Kirchen⸗Lehrer ehret. Das Feft Allerheiligen (xvoicxy rov &yıav) 
ordnete fhon Bonifaz IV. für Rom an, und Gregor IM. 
führte daffelbe in dem Jahre 731 für die ganze Chriftenheit ein; 
in Sranfreich und Deutfchland wurde es aber erft um das 
Fahr 825 begangen ?7), und von Ludwig dem Frommen im 
Einverftäindniffe mit Gregor IV. verordnet, daß baffelbe jedes: 
mal am erften November gefeiert werben fol 1%). Der Aller: 


tis, quae suas habent vigilias, observetur. Item festa Natalis Do- 
mini, ss. Stephani, Joannis, Innocentium, Thomae.martyris; cir- 
cumeisionis, Epiphaniae, Purificationis b, Mariae, Mathiae Apos- 
toli, Annunciationis s. Mariae, s. Parasceves, Paschae cum tribus 
diebus sequentibus, s. Marci Evungelistae, Apostolorum Philippi 
et Jacobi, Inventionis s. Crucis, Ascensionis Domini, Pentecostes 
eum tribus diebus sequentibus, Corporis Christi, Nativitatis 4. 
Joannis Baptistae, Apostolorum Petri et Pauli, Translationis 8. 
Thomae, 8. Mariae Magdalenae, s. Jacobi, Assumptionis s. Ma 
riae, s. Bartholomaei, s. Laurentii, Nativitatis s, Mariac, Exat- 
tationis s. Crucis, s. Matthaei Apostoli, s. Michaelis, s. Lucae 
Evangelistae, Apostolorum Simonis et Judae, omnium Sanctorum, 
8. Andreae Apostoli, s. Nicolai, conceptionis b. Mariae, s. Tho- 
mae Apuostoli, Dedicationum ecclesiarum parochialium et Sanc- 
torum, in quorum honore ecelesiae parochiales dedicantur: ulia- 
que festa, quae in singulis dietae provinciae divecesibus per lo- 
corum ordinarios ex certa scientia peculiariter indicuntur. — Ma- 
billon annal. Benedict. Lib. XLII. N. 71. Baron. annal. 1656. 
N. 56. Ausführlich find die MariensFefte befchrieben in den Ent: 
würfen zu einem vollffändigen Patehetifhen Unter: 
rihte. Aus dem Franzöf. überfegt von Dr. Räß und Dr. Weiß. 
IV. B. gr. 8. Mainz 1921. ©..260, und Leben der Bäter Bd. 
22 und 23, 


“) Thomassin.l. e. C. 6. N. 19, 
7) Sigbertus in Chronic. ad ann. 835. 


») Martene, Tractat. de antig. eceles. disciplin. 4to. Lugdun. 1706. 
p- 587. ‚Tune monente Gregorio Papa et omnibus episcopis 
assentientibus Ludovieus Imperator statuit. ut in Gallia et Ger- 
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ſeelen⸗Tag, gewidmet ber, Gedaͤchtniß⸗Feier der Verſtorbenen, 
wurde zuerſt von dem Abte Odilo von Cluguy um dad Jahr 
998 für Die Congregation feines Srdend am 2. November zu feiern 
angeordnet 10). Diefe Anordnung. befolgten nicht nur alle Clugnya⸗ 
eenfersKlöfter, fondern fie fand auch bei dem Säkular- Klerus gros 
fen Beifall. Die Päbfte hießen diefelbe gut, und führten den 
Allerfeelen-Tag für die ganze Chriftenheit ein. Die Kirchen Ver: 
fammlung von Orford (1222) beftimmte, daß derfelbe ein Feft 
zweiter Klaffe feyn foll, und in. einigen Didzefen wird biefer Tag 
wenigftens als ein halber Feiertag am Vormittage gefeiert. 


Die Fefte bed Herrn wurden in der Folgezeit mit dem Fefte 
ber VBerflärung Ehrifti Cam 6. Auguft), dem Fefte Kreuz: 
erfindung (den 3. Mai), dem Fefte Kreugerhöhung (am 
14. September) und dem Fronleihnamsd:Fefte (am Don 
nerötage nad) dem Dreifaltigkeits-Sonntage) vermehrt. 


Außerdem hat auch jede Didzefe mit. päbftlicher Bewilligung 
einen Didzefan= und meift and) jebed Land einen Landes-Patron, 
befien Tag ein Feiertag ift 20). Auch gibt es Dankfeſte, welche 
ber befonderen Dankfagung für empfangene göttliche Wohlthaten 
gewidmet find. Gewoͤhnlich werden ſolche auf einen Sonntag vers 
legt. Diefe leiteren begeht auch die Kirche auf die Auffoderung 
des Staated wegen glücklicher oder froher Ereigniffe für Dad Was 
terland. — Bei der Einweihung einer Kirche wird ihr ein Heiliger 
ald Patron gegeben, beffen Sahresfeft Patrozinium heißt; auch 
wird jährlich das Kirheinweihungs-Feft (anniversarium 
dedicationis ecclesiae) begangen. — Endlich gehören bieher 


mania festivitas omnium Sanctorum in ealendis Novembhr. cele- 
braretur, quam Romani ex instituto Bonifacii Papae celebrant, “ 


») Pet. Damiani in feinem Vita S. Odilonis (Act. Ss. Januar. 
T. I. p. 74. C. 10.) „Tune venerabilis Pater Odilo per omnia 
monasteria sua Constituit generale decretum, ut sicut primo die 
mensis Novembris juxta universalis Ecclesiae regulam omnium 
Sanctorum solemnitas agitur; ita sequenti diein psalmis, eleemo- 
synis et praecipue Missarum solemniis, omnium in Christo quies- 
centium memoria celebretur.“ Bergl. Butler, Leben der Bäter 
und Martyrer 16.3. überf. von den HH. Dr. Räß und Dr. Weiß. 
©. 48. 


*) Ferraris li. e. T. III. sub. voe, Festa. Num. 4. 
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noch die fogenannten Bruderfchafts:Fefte, z. B. das Sea— 
puliers, das Herz Jeſu-Feſt u. a. m. 


Ueber die Entitehung und Einführung ber übrigen Feſte in 
der Eatholifchen Kirche wird auf Martene, Tractat. de anti- 
qua Eeclesiae disciplina p. 556 und auf Binterim's Dent: 
würdigfeiten V. ®. I. Abth. ©. 306 ff., dann auf die in ben 
einzelnen Artikeln noch eigens behandelten Feſte verwiefen. 


Die Haupteintheilung der Fefte gefchieht, wie ſich ſchon aus 
dem Gefagten ergibt, in Feſte ded Herrn und in Fefte der 
Heiligen. Erftere gründen fi) auf die göttlichen Geheimniffe 
und die Gefchichte der Religion Jeſu Chrifti, Ießtere find der 
Berherrlichung des Andenfens folder Menſchen gewidmet, die ent: 
weder durch den Martyrertod ald Blutzeugen Chriſti, oder als 
vorzügliche Kirchen=Xehrer, oder durch einen heiligen Wandel bie 
chriftliche Religion und Kirche verherrlicht haben. Andere theilen 
die Feſte in drei Klaffen, ald a) in Feſte des Herrn und ber 
heil. Jungfrau Maria, b) in Fefte der Apoftel und heil. 
Martyrer und ce) in Fefte ber Beichtiger, Kirchen«Leh— 
rer und Jungfrauen. Manche find allgemein, und werden 
uͤberall gleichmäßig gefeiert, andere find lokal, d. h. ihre Feier 
_ wird nur an, einigen Orten begangen. Man unterfcheidet auch 
zwifchen unbeweglichen (dies festiimmobiles) und beweg: 
lichen Feſten (mobiles). Erftere find jene, welche alle Jahre 
auf einen beftimmten Xag fallen, und an biefem auch gefeiert 
werden, lettere hingegen find nicht auf einen beftimmten Tag be: 
fchränft, und fünnen verlegt werden. Die vornehmften unbe» 
weglihen Fefte find: a) das Feit der Beſchneidung unfers 
Herrn — der Neujahrstag, b) das Feſt der Erfcheinung am 6. 
Januar, c) Maria Reinigung am 2. Februar, d) Maria Ber: 
Fündigung am 25. März, e) Johannes der Täufer am 24. Juni, 
f) Peter und Paul am 29. Juni, g) Marta Himmelfahrt am 
15. Auguft, h) Maria Geburt am 8. September, i) Maria 
Empfängniß am 8. Dezember, k) das Feft der Geburt unfers 
Herrn, 1) die übrigen Maria» und dann die Npoftel-Fefte. Das 
vorzäglichfte unter den beweglichen Feften it bie Oftern, nach 
welchem ſich die übrigen richten. Sechs Wochen vorher beginnt 
die Auadragefima mit den Sonntagen ruͤckwaͤrts gezählt, Domi- 
nica palmarum, passionis, Laetare, Oculi, Reminisoere., 
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Invocavit, mit der feria quarta einerum; bet Quadragefimab 
Faſten gehen unmiktelbar ‚vorher, die Sonntage-Septuagesima; 
Bexagesima und Quinquagesima. Die Griechen begannen ches 
mals die Faften vom erſten Tage nach ber. Sexagesima, weß—-⸗ 
wegen dieſelbe bei ihnen &rroxpens h. e. carnis privium 
genannt wurde ?*), woher der Name Carneval feinen. Urfprung 
haben mag. Bon der Zahl der Wochen, weldye zwifchen dem 
Fefte der Erfcheinung und dem Sonntage Septuagesima’ einfals 
len, hängt die Zahl der Sonntage nach der Erfcheinung ab; Dies 
fer können jedoch nie weniger als einer, und nie mehr. als ſechs 
fegn, indem ber Afchermittwoch. nie. früher ald am 4. Februar, 
und nie fpäter ald am 10. März, und fonach die Septuagesima 
nur zwifchen dem 18. Januar und 2% Februar fallen fann. — 
Nach DOftern folgen ſechs Sonntage, am fünften Sonntage nach 
Dftern ift die Bittwoche, und an der feria quinta ‚wird jedesmal 
dad Feft Chrifti Himmelfahrt gefeiert; am fechsten Sonns 
tage nad). Oftern ift die Dominica infra Octavam As- 
censionis Domini, welder Sonntag au Dominica 
Exaudi heißt. Sieben Wochen nad) DOftern ift Pfingften, 
am erften Sonntage nad) Pfingften das Dreieinigfeits-Feft, 
und an der darauf folgenden feria quinta dag Fronleichs 
nams-Feſt. Die einzelnen Sonntage nach Pfingften werben 
mit Zahlen bezeichnet. Sind mehr ald 24 Sonntage nad) Pfing« 
ften, welches eintrifft, wenn die Oftern früh fällt, fo werden an 
ben übrigen, nad) Anmweifung der Rubrik, die Meffen, welche von 
den Sonntagen post Epiphaniam übrig geblieben find, genoms 
men. Der erfte Sonntag im Advent wird jederzeit an jenem 
Sonntage gefeiert, welcher dem 30. November der nächfte ift, 
und der zwifchen dem 26. November und 4. Dezember einfallen 
Tann. — Festa ad libitum fünnen nicht trangferirt werden, 
fondern im Falle dieſes nach der Rubrik gefchehen müßte, werden 
fie ausgelaſſen. Wenn die Translation eines Feſtes über das 
Advent hinausfallen würde, fo wird ſolches an dem betreffenden 
Zage (in. die cadenti) als simplex behandelt. — Sowohl bie 
beweglichen ald unbeweglichen Feſte Eönnen hoͤhere Fefte feyn. 
Diefe Benennung fommt aber zum Unterfchiede von den gemeis 





”!) Muratori antig. al. Diss. T1. 
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nen Feſten (festa simplieia) jenen zu, an denen bie Geheim⸗ 
niffe. ber drei göttlichen Perſonen gefeiert «werden ??). Doppelts 
Feſte (festa duplieia) find folche, wo zwei Fefte auf: einen Tag 
fallen (ſ. d. Art.J. — Festa.chori'nennt man Diejenigen, 
beren Feier nur in ber- Kirche geſchieht, bierjeboch im bürgerlichen 
Leben: Feine Ruhetage find, Die festa fori finden jegt in ber 
Megel nur bei verlegten Feften Statt; 3. B. wenn das Felt des 
beil, Joſe ph's auf den Palm-Sonntag' fällt, fo wird ſolches an 
biefem Tage in foro mitgefeiert, die Kirchen-Feier deffelben (die 
Feier in choro) aber gefchieht an einem andern im Kirchen-Dis 
reftorium angezeigten Tage. Jeder Tirchliche: Fefttag nimmt am 
Abende vorher feinen Anfang, daher die Veſpern und Vigilien, 
wodurch fich die Gläubigen nad) et: bir bie e das kom⸗ 
mende Feft vorbereiten follen. Ä 


Das Gebot der Sonn= und Finge Feier RT eine pofis 
tive und negative Seite. Nach der erftern find die Gläubis 
gen verbunden, an dieſen Tagen fleißig dem Gottesdienfte beizus 
wohnen, und einen größeren Antheil, als an den gewöhnlichen 
Tagen, an den Heild= und chriftlichen Unterrichts Anftalten zu 
nehmen ?3); nach der letztern liegt ihnen ob, nad) Art des mos 
far’fchen Gefeßes Erod. 20, S—10 ſich an diefen Tagen, . welche 
“zugleich bürgerliche Ruhetage feyn follen, von folcdyen Arbeiten und 
weltlichen Gefchäften zu enthalten, bie den Gotteödienft oder Die 
Andacht ftören oder hindern Fönnen, und die überhaupt mit ber 
Beobachtung jened Gebotes fich nicht vereinigen laffen ?*), aud« 
. genommen, die Noth gebiete fie. Matth. 12, 1-13. — Mark. 2, 
23—28. 25). Darüber aber ob ein. wirklicher Fall der Noth vor⸗ 


2) Helfert, Darftellung der Rechte ıc. ©. 199. 262. 

15) Can. 62. 63. Dist. 1. de conseer. Coneil. Trident. Sess. XXIV. 
C. 4. de reform. - 

2%) Can. 1—3. C. 15. q. 4. Can. 62. Dist. 1. Can. 66. Dist. 1. de 
conseer. Can, 16. Dist. 3. de consecer. C. 1. X. de fer. L. 3. 7. 
Cod. de fer. 

:5) C. 3. X. de fer. Constit. Benedict. XIV, „Ab eo tempore“ 
ejus Bullar. T. I, p. 355. — Erodi 20, 10 heißt ed: „Du folk 
an felbem Tage Feine Arbeit verrichten, dein Sohn und deine Toch— 
ter nicht, dein Vieh nicht, auch der Fremdling nicht, der in deiner 
Stadt iſt.“ Hienach follen wir an diefen Tagen alle Arbeit und 
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handen fey, haben fowohl zur Aufrechthaltung des Tirchlichen Ge⸗ 
bots, ald zur Vermeidung der Wergerniffe die Kirchenobern zu 
entfcheiden. Diefen kommt ed daher zu, auf geftelltes Anfuchen 
den an fie gebrachten Fall zu unterfuchen, und nur aus wichti- 
gen und gegründeten Urfachen die Dispens zu ertheilen 2e). Ueb⸗ 
rigens ift bei den Fefttagen in dieſer Hinficht ein’ Unterfchied zu 
beobachten, und wo möglich find hievon die höheren Fefttage aus⸗ 
zunehmen 27). Beide Gebote verpflichten ſowohl die Geiftlichen 


überhaupt Alles -unterfaffen, was den Gottesdienſt ftören Fönnte. 
Das Verbot Fnedhtlicher Arbeit ift jedoch nicht defwegen gegeben, 
als wenn diefe Arbeiten böfe wären, fondern, weil fie unfer Gemüth 
von den heiligen Betradhtungen und dem göttlichen Dienfte abzie- 
hen. Hauslich nothwendige Arbeiten und ſolche, welche nicht ohne 
Berluft unterlaffen werden Fönnen, find nicht unterfagt; deßgleichen 
auch nicht jene Handlungen, melde der göttliche Dienft erfodert, 
3. B. Kirchner-Dienſte. — Unter knechtlichen Arbeiten verftehen hier 
Manche ſolche Werke, welche die Sklaven bei den Römern ehemals 
zu verrichten pflegten. Ferraris |. c. sub. voc. Festa N. 12. 
Catech. Rom, P. III. C. 4. $. 17. sq. — Aller öffentliher Han- 
del, fo wie alle Handlungen fowohl der ftreitigen, als freiwilligen 
Gerichtöbarfeit, welche eine Unterfuhung erfodern, find bei Strafe 
der Nichtigfeit unterfagt, L. 2. 7. Cod. de fer. €. 1. 5. 6. X. de 
fer. Constit. Benedict. XIV. cit. s. Carol, de ann, 1581 in 
act eccles. Mediolan, ausgenommen, wenn Gefahr auf Verzug haf- 
tet, L. 2. 8. Cod. de fer. Dies Verbot geht nicht allein die Ehri- 
ften an, fondern ed erftredit fi auch auf die Juden, fo daß felbit 
diefe an den Sonn- und Fefttagen nicht vor Gericht geladen, noch 
fonft gerichtlihe Handlungen mit ihnen vorgenommen werden dürs 
fen. L.2. Cod. de Jud. — Luftbarfeiten, welche die Andachts-Uebun—⸗ 
gen oder den Befuc des öffentlihen Gottes: Dienfted hindern, find 
gleihfalld an diefen Tagen nicht erlaubt. Can. 66. Dist. 1. de 
conseer, Can. 1. C. 15. q. 4 Da jedoch diefelben einerfeits zur 
Erinnerung an freudige Greigniffe der Religion, andererfeits zur 
Erholung angeordnet find; fo hat man geftattet, daß nad) dem an 
folhen Tagen abgehaltenen Gotted-Dienfte ein mäßiger Genuß an- 
ftändiger und überhaupt mit der religiöfen Feier vereinbarlicher Fuft« 
barfeiten, wodurd weder dad Seelen-Geſchäft noch der Befucd des 
Gottes: Dienftes vernachläffiget wird, Statt finde, jedoch mit Aus: 
nahme der höheren Fefttage. Brendel's Kirchenrecht II. Aufl. gr. 
8. Bamberg 1827. ©. 477. Ruef, Handbuch der hriftlichen Morat. 
I. Th. MH. Aufl. gr. 8. München 1829. ©. 455. 
26) Coneil. Laodicens. Can. 29. Nov. Leon. 54. 
27) Catech. Rom. P. III, C, 4, 
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als Layen, jene in Abficht auf die regelmäßige Abhaltung, biefe 
in Abficht auf die ordentliche Beimohnung bed Gottesdienfted. 

Die befonderen Theile, dieſer Pflicht find: a) Ale mit Ber 
ftand begabte Gläubigen follen an Sonn= und Feiertagen dem 
heil, Meßopfer mit Andacht beimohnen 2°). Diefed Gebot ents 
bält aber zugleich auch die Verpflichtung zur Anhörung des chrifte 
Jichen Unterrichts in fich, indem nad) dem früheren Gebrauche bie 
Predigt während der heiligen Meſſe — nach dem Evangelium ab- 
gehalten wurde 2°), b) Für die übrige Tageszeit follen fie. ſich 
mit anderen von ber Kirche eingeführten Andachts-Uebungen be 
fchäftigen. c) An dieſen Tagen Öfter bie zu unferem Heile eins 
geſetzten Sakramente — bie Buße und das Altard- Saframent 
— empfangen 20). d) Insbeſondere haben die Pfarrgenofien an 
Sonn= und Feiertagen in ihrer eigenen Pfarrkirche zu erfcheinen, 
und alda dem Pfarr-Gottesdienfte beizuwohnen *). 

Das Recht, Kirchen: Fefte anzuordnen und aufzuheben, fteht 
ber Kirchen: Gewalt zu 22). Won den Apoſteln, welche dieſes 
Mecht ausgeuͤbt haben, ging daffelbe in Folge der hierarchifchen 
Drdnung auf ihre Nachfolger über. Auch folgt ſchon aus ber 
Natur der KirchensFefte, deren eigentlicher Zweck 'religidfe Feier 
ift, daß fie nur Jene anorbnen können, welche der heil. Geift ges 
fest hat, die Kirche Gottes zu regieren 22). Dieß beftätigt fers 





2) Can, 64..65. 66. Dist. 1. de consecr. 

9) Constit. apost. Lib. VIII. C.5. s. August. serm. 49. Leo serm. 
2. de ressurrect. Domini, Ordo Rom. XIV. N. 53. Bona de 
reb. lit. Lib. II. €. 7. N. 7. ,„Honorius in Gemma animae Lib. 
1. C. 25. Deinde, inpuit, nimirum post Evangelium, de quo egit 
eapite antecedenti Episcopus sermonem ad populum facit. Hie 
mos nunquam interrupta serie ab initio ecelesiae usque ad nostra 
tempora servatus est, ut proxime post Evangelium sermo sive 
homilia vel tractatus ad populum haberetur.“ Coneil. Trident. 
Sess. XXI. C. 8. de sacrif. miss. Sess. XXIV. C. 7. de reform. 

20) Can. 62. 63. Dist. 1. deconseer. Concil. Trident, Sess. XXIV 
C. 4. de reform. Catechism. Rom. P. IH. C. 4. $. 21. 22. 

1) Concil, Trident. L. e. 

22) J. Kor. 8. 11. Can. 1. Dist. 3. de consecr. Concil. Trident. 

Sess. XXV. C. 12. de regular. 

»») Binterim a. a. O. V. Bd. I. Th. ©. 203. „Die apoftolifchen 
Eonfitutionen Lib. VIII. C, 33 fehreiben die Anordnung der meiften 
Hauptfefte dem heil. Apofteln Petrus und Paulus gu.‘ Bene- 
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ner die Geſchichte der erſten chriſtlichen Zeiten, indem wir aus den 
Martyrer⸗Akten des heil. Ignatius und Polycarpus erſehen, 
daß die Kirchen⸗Obern die Tage beſtimmt haben, an denen die 
Gedaͤchtniß-Feier der Martyrer begangen werden ſoll. Soll ein 
allgemeines ,- in der ganzen Chriftenheit zu feiernded Kirchenfeft 
eingeführt werden, fo Fann bieß nur der Pabſt *). Didzefans 
Fefte ordnen die Bifchöfe an ?°), und felbft die VBefreiten und - 
Ordens-Geiſtlichen follen gehalten ſeyn, die beffallfigen biſchoͤfli— 
chen Anordnungen zu befolgen. Ehemals übten dieg Recht in 
Abficht auf ganze Landes: Kirchen und einzelne Didzefen die Na— 
tional- und Provinzial-Toncilien aus. So führte das Concil von 
Orleans die Bittgänge ein 6). Wegen Beziehung der Kirchen 
Fefte, wenn fie zugleich bürgerliche Ruhetage feyn follen, auf dad 
bürgerliche Leben kann bei der Einführung 'derfelben die Zuftims 
mung der höchften Staatsgewalt ‚nicht umgangen werden. Selbſt 
die Synode von Lyon meifet darauf hin, indem fie bei der Eins 
führung neuer. Kirchen Fefte der Einwilligung des Volks, deffen- 
Geſammt⸗Wille fi) durch den Landes-Regenten ausfpricht, ers 
wähnt 37). — Hat ber Staat die Firchlichen Feiertage auch al 
bürgerlihe Ruhetage fanftionirt, fo heißen dieſe Fefte öffent: 
liche, im entgegengefetsten Falle find fie bloß auf die Kirchen: 
Feier befchränft. Der Staat unterftüßt auch die Kirche in Abs 
ficht auf die nothwendige Aufrechterhaltung der Außeren Ruhe und 
Drdnung, und die Staatd-Polizei fucht Störungen der Firchlichen 
Feier zu verhüten. Das Recht auf Aufhebung von Fefttagen fteht 


dict. XIV. de canonizat. Sanctor. Lib. IV. P. II. Capit. 16. 
Ejusd. constit. Non multi 63. ejusd, Bullar. T. II. p. 303. 
- Sauter, fundam, jur, eccles. cathol. ed. III. 1826. T. II. p. 286. 
6. 802. Frey a. a. D. I. Th. ©. 288. IV. Th. I. Abth. ©. 15. 
>) Constit,. Urban. VII. Universa 270. Bullar. T. VI. 
p- 341. 
29) Concil. Trident. |. c. 


20) C£. Capitul. Carol. M. Lib. I. C. 158. Coneil. Moguntin. 
ann. 813. Capitul. Ludov. p Lib. II. C. 35. 


»”) Can. 1. Dist. 3. de conseer. Vergl. II. bayer. conftitut. Ed. 
$. 76. 79. Nach $. 55 desfelben Edikts kann der Regent bei feier: 
lihen Anläffen in den verjchjiedenen Kirchen feines - Staates durd 
die geiftlihen Behörden dffentliche Gebete und Dankfagungen an: 
ordnen. - ur 
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dem Pabfte zu P. Clemens XIV, fehaffte im XVIII. ZYahrs 
hunderte wirklich viele folcher Feſttage ab, und verlegte biefelben 
auf die Sonntage #). 

Die Proteſtanten hatten zwar Anfangs neben ber Sonntags» 
Feier und den Feften des Herrn noch viele Fefte ber Fatholifchen 
Kirche beibehalten, in ber Folge aber wurde bie Feier der meiften 
diefer Fefttage bei ihnen abgefchafft *’). — Das Recht, Fefttage 
einzuführen, aufzuheben, zu verlegen und in Beobachtung des Ges 
botes, diefelben zu heiligen, — zu biöpenfiren, wird bei den Pros 
teftanten von den Landesherren Fraft der von ihnen behaupteten 
Regierung über die Kirche ausgeübt. Nach ihrer Eigenfchaft als 
Landesherrn nehmen fie die Anträge der Kirche auf Einführung 
neuer Feſte an, beftätigen oder verwerfen biefelben, und fichern 
die Feier der beftehenden. Deßgleichen Fünnen fie, felbft aus 
ftaatswirthfchaftlichen Rückfichten, die Zahl derfelben 'befchränfen. 
Das Feft der Befchneidung ift bei ihnen in eine Firchlihe Neus 
jahrs= Feier umgewandelt. Sie feiern das Erntefeft, begehen 
allgemeine Bußtage, und in Preußen wird aud) feit der kgl. 
Cabinets⸗Ordre v. 17. Nov. 1816 ein allgemeines Erinnerungsfeft 

an die Todten abgehalten *0). 

| Die Frage: ob ein proteftantifcher Landesherr feinen Fatholis 
fihen Unterthanen die Mitfeier eined proteftantifchen Feſtes gebies 
ten fönne? Idfet fich fehon aus dem oben Gefagten. Da die Ans 
ordnung von Kirchen: Feften nach ben grundverfaßlihen Rechten 


>) Ejus Constitut. Non multi. 

2») Confess. Aug. art. 21. Apol. Confess. Aug. de invocat. Sanctor. 
Cf. Chemnitz. Exam. T. III. p. 221— 230. — Yuther wollte 
das festum purificationis und annuntiationis, wie die festa epipha- 

niae und circumeisionis ‚beibehalten wiffen. Ordn. d. Gottesdienft. 
X. ©. 267. Im Melanchthon. Luther. Unterrihte der Viſi— 
tatoren 1528. (X. ©. 1948) werden die Feite der Verfündigung, 
Heimfuchung und Reinigung Mariä, fo wie der Geburtätag ded 
Johannes ded Täuferd, der Michaelis:Tag und die Apoftel: Fefte 
allgemein zu feiern anempfohlen. Auch findet man diefelben in den 
älteren proteftantifchen Kirchen: Agenden no angeführt; im achtzehn— 
ten. Jahrhunderte aber wurden fie meift abgefchafft oder auf den 
nähftfolgenden Sonntag verlegt. 

“) Sadenreuter, Glaubensfhild. 8. Leipzig 1827. ©. 108. Pahl 
a. a. D. ©. 3%. laufen a. a. O. IH. Bd. gr. 8. Neuftadt an 
der Orla 1820. ©. 736. | | 
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ber katholiſchen Kirche nur ber KirchensGewalt zukommt, fo kann 
nur nach vorher geftelltem Antrage im Einverftändniffe mit ben 
betreffenden Fatholifchen Kirchen= Behörden eine folche Mitfeier 
den Fatholifchen Unterthanen geboten werben. Diefe bürfen an 
einem folchen Tage außer dem Haufe Feine Öffentlichen oder ges 
raͤuſchvollen Arbeiten vornehmen, in dem Haufe aber Können fie 
arbeiten, was und wie fie wollen. Mußten ja auch die Protes 
ftanten an gemifchten Orten, wo die Obrigkeit Fatholifch war, dieß 
beobachten, wenn ein Fatholifches Feft gefeiert wurde 41), 

Für Defterreich: Die Unterthanen follen an Sonns und 
gebotenen Feiertagen dem vor= und nachmittägigen Gottesdienfte, 
namentlicy) dem Amte der heiligen Meife, ber Predigt und den 
übrigen Kirchen» Andachten gehörig beiwohnen 22). eltern haben 
die Kinder anzuweifen, daß fie bei dem chriftlichen Unterrichte fich 
fleißig einfinden, und jene Xeltern, deren Kinder öfter davon auss 
bleiben, follen nach einigen Ermahnungen zur gehörigen Strafe 
gezogen werben *?). — Perfonen, welche an Sonn- und Feiers 
tagen aus Religions: Schwärmerei ſich dem Öffentlichen Gotted« 
dienfte entziehen, find Anfangs von ihrem ordentlichen Seelforger 
zu belehren, dann aber, wenn biefed fruchtlos ift, der Orts⸗ 
Obrigkeit anzuzeigen *). — Die Beamten follen an Sonn= und 
Feiertagen dem öffentlichen Gottesdienfte an ben für fie eigens 
beftimmten Pläßen in der Hauptpfarrei beimohnen, und die Kreise 
bauptleute hierin mit einem guten Beifpiele vorgehen *). 

Die Ordinariate haben fich bei ihren canonifchen Vifitationen 
von dem Erfolge zu überzeugen, und darüber in ihrem Viſitations⸗ 
Berichte Sr. Majeftät zu berichten *). Beamte, die fich hierin 
etwas zu Schulden kommen laffen, follen zur Verantwortung ge: 
zogen werben ?7). Die Magiftrate haben der Progeffion am Mars 


u), M. S. Frey, Fritifher Commentar des Kirchenrechts. IV. Th. I. Abth. 
©. 20. 

+) Hofd. v. 3. Jan. 1773. Helfert, Darftellung ıc. ©. 213. Gus 
ftermann a. a. O. I. 3. ©. 180. Baldaufa. aD. ©. 9. 

) Hofd. v. 14. Mai 1782. 

») Hofd. v. 25. Febr. 1808. 26. Juni 1811. 

#) Hofd. dv. 9. Juli 1808. 

6) Hofd. v. 12. April 1810. | 
7 Hofd. f. Defter. 0. d. E. v. 21. März 1812. 
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kus⸗Tage und an ben Bitt:Zagen in der Kreuzwoche beizuwoh⸗ 
nen +). Für bie höheren Kirchen: Feierlichkeiten, bei denen bie 
Civil⸗ und Militär- Behörden, ber Adel und bie Damen zu ers 
feheinen haben, ift ruͤckſichtlich der Pläge eine gewiſſe Ordnung 
feſtge ſetzt *°). Die Schuljugend hat nicht nur dem vor⸗, fondern 
auch dem nachmittägigen Gottesdienfte und ber Chriftenlehre”bis 
zum achtzehnten jahre beizumohnen 3°), Ruͤckſichtlich bes Ver⸗ 
bots fchwerer Arbeiten ift unterfagt: a) das Tragen der Waͤſche 
und anberer großer Pace, mit Ausnahme des Poſt-Perſonals 51); 
b) das Fahren mit Schubfarren u. dgl; c) das Aufladen ber 
Fracht-Wagen; auch dürfen Fuhrleute nicht vor 9 Uhr Morgens 
ihr Nachtquartier verlaffen; dad Abhalten von Treib⸗ oder auch 
anderen Jagden ?). Das Yustreiben des Viehes ift zwar an 
Sonn: und Feiertagen erlaubt, jedoch müffen die Hüter abwech⸗ 
. felnd ſich bei dem Gottesdienfte einfinden ?). Den Dienftboten 
muß an Sonn: und Feiertagen Zeit gegeben werben, dem Gots 
tesdienfte beizumohnen. Afatholifche Herrfchaften Fönnen ihre Fas 
tholifchen Dienftboten an Feiertagen der Katholiken nicht zu knecht⸗ 
lichen Arbeiten anhalten *). Nothfälle ausgenommen, wohin bie 
unftäte Witterung zur Erntezeit gerechnet wird; jedoch foll in ders 
lei Fällen wo möglich) an den Bifchof, außerdem an den eigenen 
Seelforger Anzeige erftattet, und wenn anders der Verzug angeht, 
Ernte-Arbeiten an Sonntagen erft Nachmittags vorgenommen wers 
den 5). An Sonn: und gebotenen Feiertagen follen während bes 
Gottesdienftes die Kauf- und Handwerks-Laͤden gefchloffen, alle 
Öffentliche und abentheuerliche Schaufpiele follen eingeftellt feyn >6). 


20) Hofd. v. 20. Febr. 1823. 

) Hofd. v. 11. Mai 1821. Gentr. Organ. Hofd. v. 24. Aug. 1816. 
Hofd. v. 2, Juni 1820. 

©) Hofd. v.:29. Sept. 1786. 80. Mär; 1787. 29. Febr. 1788. 16, 
Mai 1807. 

+) Hof⸗Entſchl. v. 3. Märı. Hofd. v. 7. März 1775. 

) Hofd. v. 15. Dez. 1808. v. 27. Aug. u. 9. Sept. 1812. 

ss) Hofd. v. 3. Juli 1783. 

s) Hofd. v. 20. Sept. 1787. v. 30. April 1785. v. 19. Dez. 1811, 21. 
Fan. und 29. April 1813, 

ss) Hofd. v. 22. Okt. 1654. 9. 29. Sept. 1808. Berordn. v. 31. Yuli 
1812. u. 26. Juli 1813. 

ss) Patent für Defter. v. 8. Nov. 1751. Pat. d. dio, Gräß 3. Aug. 
1754. für Böhmen v. 2. Nov, 1781. 
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Judben duͤrfen an dieſen Tagen keinen Handel’ treiben #7); Dans 
oͤffentliche Ausrufen iſt bei Strafe von 1 fl. verboten. Auch darf 
an Sonn⸗ und Feiertagen die Acceptirung eines Wechſels nicht 
verlangt werben 66). Das Abhalten der Märkte und Kirchweih⸗ 
Märkte an diefen Tagen ift bei einer Geld Strafe zum Armens 
Fonde verboten 59), Den Lebzeltern, Pfefferfüchlern und Wachs⸗ 
ziehern ift der Verkauf ihrer Waaren an Sonn=: und gebotenen 
Feiertagen vor geendigtem Gottesdienfte unterfagt 6°). Schenks, 
Gaſt- und Kaffees Häufer fönnen zwar an Sonn: und Feiertagen 
offen bleiben; jedoch darf nur in den Kaffee-Häufern in der Frühe 
Bis ‚zur Zeit der Pfarr-Predigt und des Gottesdienftes ein Frühe 
fthck eingenommen, auch fremden Reifenden und den gewöhnlichen 
Koftgängern die nöthige Speife und Trank abgereicht, aber vor 
4 Uhr und in Niederöfterreich vor 6 Uhr in ee nicht gefpielt 
ober Muſik gehalten werben 61). 


Die Normaltage, an welchen Feine ofentlichen Luſtbarkeiten 
abgehalten werden duͤrfen, ſind: In der Faſten vom Palmſonntage 
bis Oſterſonntag, Mariaͤ Verkuͤndigung, Pfingſtſonntag, Fron— 
leihnams-Tag; am 14. Mai, als am Sterbetage der Kaiferin 
M. Luiſe; Marid Geburt; am 15. November, als am Namens» 
fefte des 8. Leopold IL, am 22., 23. und 24. Dezember, am 
Meihnachts-Tage, am 19. Februar, ald am Sterbetage des K. 
Zofeph, am legten Februar, ald am Sterbetage K. Leo⸗ 
pold's I. 

An Sonn-⸗ und Feiertagen ſollen Feine gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen vorgenommen werden, nur den Fall ausgenommen, wo 
der Richter findet, daß aus dem Verzuge ein Schaden entſtaͤnde 62). 
Auch alle politifche und Iandwirthfchaftliche Verhandlungen haben 
an diefen Tagen zu unterbleiben; nur in letzterer Beziehung bes 
fteht die Ausnahme, daß, wenn ſolche Gefchäfte nicht an ben 


=”) HofsRefer. für. Böhmen und Mähren v. 14. April :1754. 
s) Hofd. v. 24. April 1822. 
. #9) Mat. v. 15. San. 1772. 

6) Hof:Berord. v. 29. Nov. 1784. Für Wien. ®. Poliz.:DOrdn. 

*) Hof⸗Verordn. v. 3. Oft. 1784. Berordn. in Defterr. o. d. Enns 
v. 28. Sept. 1821. Nr. 11. Verordn. in NiedsDefterr. v. 29. en 
1803, 30. Yan. 1804. Nr. 16. 

2) 4. ©. O. $. 376-383. Hof: Verordn. v. 12, April 1810. ' 
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gewöhnlichen Tagen vorgenommen werben Fünnen, fie zwar an 
Sonn: umd Feiertagen, jedoch nur nad) geendigtem vormittägigen 
Gottesdienfte und bis zum Unfange ber Chriftenlehre vorgenoms 
men werben bürfen 63). 


Auf Anfuchen ber 8. M. Therefia wurden vom Pabſte 
Clemens XIV. verfchiedene Feiertage in Defterreich als gebo= 
tene aufgehoben *). 


An den aufgehobenen Feiertagen find Öffentliche Solennitäten 
von der Geiftlichfeit zu unterlaffen 6). 


Die Geiftlihen follen in Zufunft bie aufgehobenen feier 
tage nicht mehr von den Kanzeln verfünden 66); auch fol an 
ſolchen der Gottesdienft nicht mehr, wie an gebotenen gehals 
ten werben, und die Kinder follen an benfelben die Schulen 
befuchen 67). 


Für Preußen: An Sonn und Fefttagen dürfen in ber 
Regel von Seite des Gerichtd Feine Sinfinuationen gefchehen 68). 
Eben fo wenig dürfen Handlungen ber freiwilligen Gerichtsbarkeit 
ohne Noth, und niemald Auktionen an bdenfelben vorgenommen 
werben 69), 


Die würdige Feier der Sonn= und Fefttage wird in neueren 
Zeiten anbefohlen durch die Verordnungen v. 21. März 1814 
(9.3. 1814. Nr. 4. ©. 36), v. 15. März 1815 (©. ©. 1815. 
Nr. 79. ©. 835), v. 238. Dez. 1816 (X. 8. 1817. Nr. 3, 
©. 29) ”°). Durch Entfchl. der Sekt. im Minifterium des In— 
nern für den Cultus v. 30. Sanuar 1810 wird das Nöthige rüc 
fihtlich der Feier ded Sonntags in und außer der Kirche, indbe: 
fondere aber in Betreff der Deffnung und Schließung der Kirchen- 
thüren, der Handhabung der Ruhe und Ordnung verordnet, daf 
während der Stunden des Öffentlichen Gottesdienftes, fowohl Vor: 


6) Hofd. v. 20. Mai 1807. 

6) Breve v. 22. Juni, Patent v. 6. Oft. 1771. 
65) Hof:Verordn. v. 4. Oft. 1770. 

66) Hofd. v. 30. Mai 1772. 

6) Hofd. v. 2. Febr. 1786. 

e8) G. O. L. 7. 6. 23. 

69) G. O. ILI. 6. 11. 

») Haupt a. a. O. II. B. ©. 520. 


Müller's Lexikon, II. Aufl., II. Bd. 
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mittags ald Nachmittags, aller - öffentliche bürgerliche Verkehr zu 
unterbleiben habe, namentlich das Ausrufen und Verkaufen von 
Waaren auf den Straßen, in den Buden und Häufern, das Fah⸗ 
ren der Bier- und Mehlwagen auf den Straßen u. dgl. Alle 
Läden und Gewölbe der Kaufleute und Händler, die Kaffeehäufer, 
Wein-, Bier: und Branntwein-Schenken müffen gefchloffen feyn, 
und e3 dürfen Feine Gaͤſte geſetzt werden. 

Unter'm 21. Mai 1814 (G. B. 1814. Nr. 4. ©. 76) wurde 
verordnet: 1) An Sonn: und Feſttagen dürfen von den Öffentlis 
chen Beamten in der Regel Feine Verhandlungen und Gefchäfte 
betrieben werden. Sollte bei dringenden Veranlaffungen eine Aus: 
nahme nöthig feyn, fo müffen doch nur die Stunden außer dem 
gewöhnlichen Gottesdienfte hiezu gewählt werden. 2) Inöbefons 
dere wird die Abhaltung der Canton-Reviſionen und folcher Ges 
fchäfte, wodurd) ganze Gemeinden und mehrere Einwohner von 
dem Befuche der öffentlichen Gottesverehrung abgezogen werden, . 
an den Sonn: und Feiertagen unterfagt. 3) Die Beamten fols 
len die Handwerfer und Taglühner wo möglid) nicht an den Sonns 
tagen, fundern am Sonnabende, auf jeden Fall aber nicht an 
den gottesdienftlichen Stunden ablohnen. 4) An Sonn- und 
Feiertagen fol Niemand zu Hofdienfien, noch weniger zu Treib— 
jagden von den Gutsherrfchaften angehalten werden. 5) Waͤh— 
rend des Gottesdienftes fowohl Vor- ald Nachmittags muß aller 
Öffentliche bürgerliche Verkehr, fo weit nicht außerordentliche Trup— 
penmärfche dringend-eine Ausnahme gebieten, ruhen. Daher blei- 
ben während jener Zeit die Kaufladen der Handelsleute, Baͤcker 
ıc. gefchloffen; in Kaffeehäufern und Schenken dürfen Feine Ge— 
tränfe gereicht oder Gaͤſte gefeßt, auch Feine Spiele geipielt wer— 
ben; das Fahren der Mehlwagen und fonft mit Geraͤuſch ver: 
bundene oder auffallende Arbeiten bleiben ausgeſetzt. Nur allein 
die Apotheker dürfen während des Gottesdienftes Arzneien ver: 
faufen. 6) Die Magiftrate und Polizei-Beamten haben die ge= 
wöhnlichen Stunden des Gottesdienftes befannt zu machen, und 
darauf zu fehen, daß während dieſer feſtgeſetzten Zeit die vor— 
fiehenden Vorfchriften befolgt werden. 

Die Grund-Befiger follen ihren Wirthichafts-Beamten nie ge= 
ftatten, von den dienftpflichtigen Bauern an Sonn: und Fefttagen 
Arbeiten zu fodern, wenn die letzteren nicht durch die Unbeftin- 
digkeit der MWitterungen unumgänglich nothwendig gemacht werden. 
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Anrede des Oberpraͤſidiums des Großherz. Poſen vom 10. Juli 
1819, Hiemit fteht eine Paftoral- Anordnung des Bifchofs von 
Simiensfi, Aminiſtrators des Erzbisthums Gnefen, v. J. 
1819 in Verbindung, worin den Verwaltern der Parochials Kirchen 
und allen übrigen in der Parochie fungirenden ‚Geiftlichen aufges 
geben wird, in ihren Firchlichen Vorträgen und fonft geiprächse 
weife, die ihrer Seelſorge anvertrauten Kirchfinder zu belehren, 
daß dad Gebot wegen der Feier der Feſttage, wenn wirffiche 
Nothwendigkeit vorhanden it, feine Ausnahme hat, und daß es 
an Fefttagen zur Zeit der Ernte, wenn die Witterung unbeftäns 
dig ift, und häufiges Negenwetter die Ernte ftört, zur Vermei— 
dung eines Schadens nachgelaffen ift, bemüht zu feyn, das Ge: 
treibe zu fammeln und einzubringen. Die Arbeiten follen aber erft 
nach vollendeten Parochial-Gottesdienfte beginnen. 

Durch die Allerh. Cabinets-Ordre v. 24. Sept. 1816 wird 
Angeorbnet, daß die denfwürdigen Tage 1) der Schlacht von 
feipzig (18. Oktob.), 2) der Einnahme von Paris (31. 
März), 3) der Schlacht von Belle-Alliance (18, Juni) als 
vaterlaͤndiſche Fefte angefehen, und diefe Feſte, fofern diefelben nicht 
gerade auf einen Sonntag fallen, jährlid) am nüchften Sonntage 
nad) den genannten. Tagen gefeiert werden follen. — Vermoͤge 
Cabinets-Ordre v. J. 1817 wurde and) bei den Proteftanten in 
Preußen ein allgemeines Erinnerungsfeft an die Ber: 
ſtorbenen, an mweldem der Altar ſchwarz behangen, und die 
Altarskichter den ganzen Vor= und Nacymittags-Gottesdienft hin: 
durd) brennen follen, eingeführt.‘ | 

Die Fönigl. preußifche Regierung zu Coblenz erließ rück 
fichtlid) der Feier der Sonn- und Feſttage unter'm 16, Auguft 
1828 folgende Verordnung: 1) An allen Sonntagen ift jede Feld: - 
oder andere öffentliche Arbeit, ingleichen jede geräufchvolle Arbeit 
innerhalb der Häufer und der dazu gehörigen Räume und jede 
den Gottesdienft ftörende Handlung verboten. 2) Diefes Verbot 
gilt ebenfalls von den in jedem Orte beftehenden Feſt-, Feier: und 
Bußtagen, jedoch befchränft auf die Bekenner derjenigen Confef: 
fion, für welche ein ſolcher Tag eingefeßt if. 3) An Sonn: iind 
Feſttagen ift während des evangelifchen Gottesdienftes und der 
Fatholifchen hohen Meffe aller offener Handel mit entbehrlichen 
Waaren verboten, und die Läden, in welchen folche aufgeſtellt 
find, muͤſſen gefchloffen feyn. A) An Sonn- und Feſttagen ift 
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den Wirthen unterfagt, vor 4 Uhr Nachmittags Muſik, Tanz, 
Gefang, Spiel oder fonftige Luftbarfeiten zu geftatten. 5) An 
den Vorabenden von Weihnachten, Oftern, Pfingften, des Chars 
freitaged, des allgemeinen Bettaged und des dem Andenken ber 
Berftorbenen gewidmeten Jahrtages dürfen Feine Xänze, Feine 
Schaufpiel-Vorftellungen, noch fonftige öffentliche Luftbarfeiten Statt 
finden; die Wirthshaͤuſer müffen an diefen Vorabenden auf dem 
Lande um 9 Uhr und in den Städten um 10 Uhr gefchloffen 
werden. 6) Da bisher in dem hiefigen Regierungd: Bezirfe an 
dem erjten Feiertage des Weihnachts-, Oſter- und Pfingft - Feftes 
keine Schaufpiel= Vorftellungen, Bälle und ähnliche Luftbarfeiten 
Statt gefunden haben, fo wird folches ebenfalls für die Zukunft 
unterfagt. 7) Zur Zeit der Ernte der verfchiedenen Frucht-Gat⸗ 
tungen kann, wenn nachtheilige Witterung das Einfammeln ver: 
hindert hat, und daher jede günftige Witterung benüßt werden 
muß, beim Eintreten derfelben an einem Sonn» oder Fefttage 
das Einbringen durch den Ortövorfteher mit Zuftimmung bes 
Geiftlichen uach geendigtem Fruͤh-Gottesdienſte geftattet werden. 
Mo eine folhe Befugniß ertheilt worden ift, macht der Ortsvor⸗ 
ftand dem VBürgermeifter und diefer dem betreffenden Landrathe 
die Anzeige, welcher folche in den an bie Fünigl. Regierung zu 
erftattenden Zeitungs= Bericht aufnimmt. 8) Jede Webertretung 
der gegenwärtigen Verordnung foll von den cömpetenten abmini= 
firativen oder gerichtlichen Polizei-Behoͤrden mit einer Geldbuße von 
einem bis fünf Thaler geahndet werden. 9) Alle frühere mit 
diefer Verordnung nicht übereinftimmende Verordnungen und Be: 
Fanntmachungen über diefen Gegenftand find hiedurch aufgehoben 71). 

Se. Päbftliche Heiligkeit Pius VII. hat in einem am 7. 
Auguft 1829 huldreichſt an den Erzbifchof von Köln erlaffenen 
apoftolifchen Schreiben erflärt, daß in der ganzen Erzprovinz Köln 
die Fefttage in allen Theilen gleichförmig gehalten werden follen, 
und bei der Sorgfalt für das Seelenheil Aller in väterlich-milder 





7) Königl. Pr. R.: u. Amts-Bl. v. Coblenz v. 26. Aug. 1828. 
Aehnlihe Verordnungen wurden erlaffen von der Reg. zu Potsdam 
unter'm 22. uni 1812 und 6. Aug. 1816, von der Reg. zu Mer: 
feburg unter'm 10. Juli 1818 und 25. Febr. 1819, von der Reg. 
zu Stettin unter'm 31. Mai 1820, von der Reg. zu Königsberg 
unter'm 19. April 1817, 
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Ruͤckſicht auf das zeitliche Wohl von Vielen nachgegeben: daß alle 
Eatholifche Gläubige, welche in Stadt» und Landgemeinden mit 
andern Glaubensd-Genoffen vermifcht, und vom Dienftlohne durh 
ihre Handarbeit leben, an den vorgefchriebenen Fefttagen mit Auss 
nahme 1) aller Sonntage ded Jahres, 2) des Chriftfeftes, 3) 
bes Feſtes Chrifti Himmelfahrt, und 4) Allerheiligen, nad) Ans 
börung ber hl. Meſſe ohne Gewiffens - Verlegung ihrem Tagwerke 
obliegen dürfen. Erzbiſch. Bekanntm. v. 3. Nov. 1829. 

Für Bayern: Die vom Pabfte Clemens XIV. abgemür: 
digten Feiertage dürfen nicht mehr gehalten 7?), und die. von den 
Unterthanen gewiffen Heiligen verlobte oder gemwidmete Feiertage 
ſollen an den Sonntagen celebrirt werben. 

Das Tanzen in den Wirthshäufern ift in der Regel in Städten 
an Sonn» und Feiertagen nad) geendigtem nachmittägigen Gottes- 
dienfte auf dem Lande nur am erften Monats-Sonntage erlaubt, 
jedoch mit Ausnahme ber hohen Fefttage und der Sonntage im 
Advent und in der Faftenzeit ”3). 

Wenn bei anhaltendem Regenwetter zur Zeit ber Heus oder 
Fruchternte ein Sonn= oder gebotener Feiertag dazwifchen fällt, 
an welchem das Metter zum Cinfammeln oder zum Einführen 
geeignet ift, fo haben die Seelforger aller Orten den fämmtlichen 
Pfarrgenoffen vorläufig die Erlaubniß zu ertheilen, an dazwiſchen⸗ 
kommenden Sonn= oder gebotenen Feiertagen, an welchen das 
Wetter der Ernte günftig feyn würde, nad) geendigtem Gottes: 
dienfte die Ernte-Geſchaͤfte fowohl Bor: als Nachmittags beforgen 
zu dürfen. Der Seelforger hat diefe Erlaubniß in ſolchen Fällen 
jedesmal im Einverftändniffe mit dem Beamten oder mit dem 
Orts-Vorſteher zu ertheilen, und durch leßteren Fund machen zu 
laffen, wenn die Kundmachung nicht gerade von der Kanzel ge: 
fchehen kann. Auch ift an foldyen Sonn: und Fefttagen ber vor: 
mittägige Gottesdienft zu einer früheren Stunde abzuhalten, die 
Vesper aber ganz zu unterlaffen. Weber die Firchliche Dispens 
haben die Seelforger ihre Pflegbefohlenen zu belehren *2). Das 
Treibjagen ift an Sonn= und Feiertagen verboten 75); eben fo ift 


2) R.B. 1801. ©. 999. B. v. 16. Mai 1772. 

12) R.B. 1803. ©. 106. V. v. 28. Mai 1803. R. B. 1807. ©. 1030. 
7) R.B. 1810. ©. 7. V. v. 24. Dez. 1809. 

23) Int.Bl. f. d. Rzt.Kr. 1811, ©. 2303. 
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das Abhalten von Verſteigerungen, ſowie die eigenmaͤchtige Vers 
legung der Jahrmaͤrkte von Seite der Gemeinden von Werktagen 
auf Sonn: und Feiertage unterſagt 76). | 

Das Kirchweihfet fol jeglichen Orts an dem herkoͤmmlichen 
Kirchweihtage, und wenn diefer ein Werktag feyn follte, am 
nächftvorhergegangenen Sonntage gefeiert werden 77). 

Die rückfichtlich der Feier des Nachkirchweih-Feſtes an ſolchen 
Filtal= Kirchen, wo ſich Fein felbftftändiger Gottesdienft befindet, 
früher erlaffenen befchränfenden Beftimmungen wurden unterm 1. 
Juli 1826 wieder aufgehoben ’®). _ 


Dermöge Allerh. Referipts v. 17, Zuli 1830 ift e8 den Ges 
meinden freigelaffen, ihre Kirchweihe am Einweihungs Tage zu 
halten. 

Die Kreis:Regierung des Unter-Mainfreifes fol dem Vollzuge 
ber in dem ehemaligen Großherzogthume Würzburg beftehenden 
Verordnung v. 6. Febr. 1764, nad) welcher alle Kirchweihen an 
dem Sonntage nad) Martini zu feiern find, die gebührende Aufs 
merffamfeit zumenden 7°). Ebenſo fell fie der Beſchwerde des 
Landraths Über häufig Statt findende Verlegung der Jahrmaͤrkte 
von dem Sonnabend auf den Sonntag näber auf. den Grund 
fuchen, und das Ergebniß zur weiteren Verfügung porlegen. 


Die Regierung des Regenfreifed fol die ungebührliche Aus⸗ 
dehnung Der Kirchweihfefte durch unnachfichtlichen Vollzug der - 
hierüber beftehenden Verordnungen befeitigen 80), 

Die Kreis:Negierung des Ober-Donaufreifes foll auf die ges 
naue und gleichfürmige Einhaltung der beftehenden Anordnungen 
"über Halten von Tanzmufifen firenge wachen; deßgleichen Sorge 
zu tragen, daß die von der Staats= Polizei für den Beſuch der 
Öffentlichen Schenfs und Gafthiufer an Sonn: und SFefttagen, 


nn nn — 


16) R.:Bl. 1809. ©. 587. Int.⸗Bl. f. d. U.“M.⸗Kr. 1818. ©. 873. 
B.v. 21. Juli 1818, 


11) Int.Bl. f. d. D.-Don.fr. 1813. R. 40. ©. 737. V. v. 23. Sept. 
1813, 


=) R.B. 1826. Nr. 20. ©. 545. 
9) R.B. 1830. ©. 766. 
») Ebendaf. ©. 770. 


- 
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namentlich während. des Gottesbienfted, vorgejchriebene ober ge 
nehmigte Ordnung nicht verlegt. werde ®). 

Unfere Kreid- Regierung wird Sorge tragen, daß die von 
ber Staatd-Volizei für den Öffentlichen Verkehr an Sonns und 
Fefttagen vorgefchriebene Ordnung nicht verlegt, dann, daß im 
Betreff der fchulpflichtigen Kinder beiderlei Geſchlechts von Wirth: 
haͤuſern, Tanzplägen u. f. w. das längft beftehende Verbot , na: 
mentlid) v. 5. Oft. 1803, pünktlich und ftreng gehandhabt werde. 
Ebenfo hat diefelbe mit allem Ernfte darüber zu wachen, daß bie 
Öffentlichen Luftbarkeiten und Tänze an Sonn: und Feiertagen 
befchrinft und der ungebührlichen Ausdehnung ber Kirchweihfefte 
begegnet werde, und hat deßhalb den Polizei Behörden die nach— 
drücklichften Befehle zu ertheilen #2). 

1. An hohen Seiten, wohin aud) Buß- und Bettage und 
das Erntefeft zu rechnen find, wird durchaus aller Handel der 
Juden mit Chriften unterfagt. 

2. An Sonn= und Feiertagen wird den Juden Feine andere 
Art von Handelöverfehr geftattet, als: 

a) auf Öffentlichen Märkten, wenn ſolche auf dergleichen Tage 
obrigkeitlid) angeordnet find, und won jüdifchen Handelsleuten bes 
zogen werben; 

b) in ihren ordentlichen Handelsläden und Kaufgewülben, wo 
fie ſolche haben; 

c) an beiden Orten nur zu gleicher Zeit und auf welche Weife 
nad) geendigtem Gotteödienfte, wie es ben chriftlichen Handels— 
und Gewerböleuten vorgefchrieben ift. 

3. Vor Allem fol das Verbot des Viehhandels an foldhen 
Tagen außer dem öffentlidyen Marktplage und ber angeordneten 
Zeit ftrenge beobachtet werben. 

4. Sol das die Würde chriftlicher Sonn-, Feſt- und Feier: 
tage entweihende Schachern den fowohl im Orte ald auswärts 
wohnenden Juden an diefen Tagen unterfagt feyn. (V. v. 3l. 
Dez. 1834. Int.:Bl. f. d. U. M. Kr. 1834. Nr. 18.) 


81) R.B. 1831. Rr. 6. ©. 64. Landraths-Abſch. v. 31. San. 1831. 
Art. V. $. 2. 
2) R.B. 1831. Mr. 9. ©. 131. 


866 Beittage. 


I. Die Abhaltung von Viehmaͤrkten an Sonns und Feier⸗ 
tagen ift von nun an und in allen Theilen ber Monarchie durchs 


aus verboten, Märkte der Art dürfen in Zukunft nur an Werks 


tagen ftattfinden, und die etwa früher an Sonn= und Fefttagen, 
dann an gebotenen Feiertagen ftattgehabten find alsbald, und 
zwar auch foviel möglich, auf ſolche Werftage zu verlegen, weldye 
nicht in die Kategorie der abgewürdigten Feiertage gehören. 

II. Aus Anlaß von Viehmärkten, unter welchen nicht bloß 
‚Hornvieh-, fondern auch die Pferde, Schaf und Schweinmärfte 
verftanden werden, dürfen Feinerlei Feftlichfeiten, Gelage, reis 
nächte u. dgl. ftattfinden. 

II. Die übrigen Märkte find an den herfümmlichen Tagen in der 
hergebrachten Weiſe abzuhalten. Seine Majeftät erwarten, 
daß fich hienach genaueft geachtet, und inöbefondere das Ges 
f&hloffenbleiben aller Marktbuden, während des Vormittags⸗ 
Gottesdienftes, dann das unbedingte Fernbleiben der ſonn- und 
feiertagsfchulpfichtigen Jugend von dem Befuche der Tanz⸗ 
pläße und Wirthshäufer an jenen Tagen und in wirkfamer 
Meife gehandhabt werde. 

Meberhaupt ift es der Wile Sr. Majeftät bes Königs, 
daß in bdiefem Punkte, wie in. jeder Beziehung der beftehenden 
Vorſchrift allenthalben ſtren ger und pflihtmäßiger Vollzug 
gefichert werde. 

Die Fünigl. Regierung wird daher die Thätigkeit der Polizeis 
Behörden controliren, und gegen die ſaͤumigen Diſtrikts- und 
Lokal= Polizei Behörden namentlich gegen die in Erfüllung ihrer 
Dienftespflicht Iauen Gemeinde-Vorſteher in dem vollen Umfange 
ihrer Disciplinars und Strafbefugniß einzufchreiten wiffen #°). 

Seine Majeftät der König haben in dem Abfchiede für 
den Landrath des Rezatkreiſes Nr. VI. 22. die koͤnigl. Regierung 
auf den Antrag des befagten Landraths, die Verlegung der Kirche 
weihen betr., befonderd aufmerffam machen zu laffen geruhet. 

In Folge deffen wird der koͤnigl. Kreis: Regierung im Eins 
klange mit einer Minifterial:Verfügung v. 1. Aug. 1831 eröffnet, 
daß ein birefter oder indirefter Zwang zur Verlegung der Kirche 
weihen in feiner Weiſe ftattfinden dürfe, daß aber dort, wo ber 


») Int-Bl. f. d. U.:M.:fir. 1833. 23. V. v. 13. Febr. 1833. 
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Wunſch nad) einer foldhen Verlegung laut wird, bie Angelegenheit 
zu inftruiren, und Falld der Wunſch fich wirklich ald jener der 
Gemeinde ausfpricht, die Verlegung felbft im Benehmen mit dem 
bifchöflichen Ordinariate unweigerlich zu bewirken, ald wozu uns 
ter ſolchen Vorausfegungen eine befondere bieffeitige Ermächtigung 
nicht erfoberlich ift. 

München den 29. Sun. 1833. 8). 


Die im Int.Bl. Nr. SO ertheilte Vorfchrift über Verlegung 
ber Kirchweihen darf vermöge Minifterial-Entfchließung v. 22. San. 
1834 allerdings auch in Beziehung auf proteftantifche und 
gemifchte Gemeinden in analoge Anwendung fommen, und ed 
bat hienach, wenn in folcyen Gemeinden der Wunſch nad) Vers 
legung ber Kirchweihe angeregt wird, von Seite der Unterbehörbe 
Die geeignete Inſtruktion des Gegenftandes und berichtliche Vor⸗ 
lage einzutreten. (Int.⸗“Bl. f. d. U.M.-K. 1834. Nr. 15. V. v. 
San. 1834.) 


Auch die Fönigl. Regierung bes Ober: Donaufreifes fand fich 
veranlaßt, wegen vielfältiger Webertretungen alte polizeiliche Ges 
fee in Hinficht ded Wirthshaus-Beſuches von Seiten der Werks 
tags, Sonn- und Feiertags-Schülern, und ber aus der Schule 
ausgetretenen Dienftboten, unterm 10. Nov. 1831 wieder zu ers 
neuern. 


E83 ift zur Anzeige gefommen, daß in mehreren Orten bie 
fhulpflichtige Jugend fich nicht felten auf öffentlichen Tanzpläßen 
einfinde, ohne daß von ben treffenden Orts-Vorſtehern dagegen 
eingefchritten würde. Zum Vollzuge einer höchften Minifterials 
Entfchließung v. 29. Mai 1833 werden daher die fämmtlichen 
Polizeis Behörden angewiefen, diefen Gegenftand ernſtlich zu ers 
mitteln, und im Falle die deßhalb beſtehenden Verordnungen nicht 
in ber That und mit Kraft gehandhabt werden follten, um fo 
mehr auf das Kräftigfte einzufchreiten, ald es der beftimmte Wille 
Sr. Maj. des Koͤnigs ift, daß die Verwaltung auch in ber 
That fey, ald was die Verordnungen fie bezeichnen. Insbeſon—⸗ 
dere find die Orts-Vorſtaͤnde für den pünftlichen Vollzug der deß— 
falls beftehenden Verordnungen und Verfügungen verantwortlich 


**) Int» Dt. f. d. U.⸗M.Kr. 1833. Nr. 80. ©. 467. 
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zu machen. (Int.⸗Bl. f. d. U⸗M.⸗Kr. 1834. Me. 238. S. 118. 
V. 28. Febr. 1834). 

Der Antrag, die Jahrmaͤrkte in den Landorten von den 
Sonntagen auf Werktage zu verlegen, warb beim Landtage 1834 
verworfen. 

Dor Endigung des fonn= und feiertägigen Gottesdienftes iſt 
allen chriftlichen und jüdifchen Handeld-Leuten dad Handeln, und 
an hohen Fefttagen aller Handel der Chriften mit Juden uns 
terfagt 89). 

An Sonn: und Feiertagen fol Fein Handwerk getrieben, und 
nur im Nothfalle eine Ausnahme gemacht werden. Kauf- und 
Handels-Leute follen an folhen Tagen ihre Läden nicht öffnen, 
und nur den SpezereisHändlern und Höchnern ift geftattet, nach 
11 Uhr Vormittags ihre Waaren zu verfaufen. Aud) die Wachs: 
zieher dürfen bei jenen Kirchen, wo ein befonderer Feſttag gehal⸗ 
ten wird, während des Gotteödienftes Wachs u. dgl. feil haben. 

Hippen und Obft follen bei Strafe der Wegnahme vor 10 
Uhr nicht Fäuflicdy abgegeben oder feil geboten werden. Juͤdiſche 
Handels-Leute haben fich gleichfalld hienach zu achten 86). 

Das Gebot, die Feier der Sonn- und Feittage mit geeigs 
neter Würde zu begehen, wie die Aufrechthaltung des Verbots 
der Arbeit an Sonn= und Feiertagen wird in Erinnerung gebracht, 
und die Polizeis Behörden werden zur deßfallfigen geeigneten Aufs 
ſicht und nachdrüdlichen Einfchreitung angewiefen 87). 

Kein Religionstheil ift fchuldig, bie befonderen Feiertage bes 
andern zu feiern, fondern es fol ihm freiftehen, an folden Tas 
gen fein Gewerbe und feine Handthierungen auszuüben, jedoch 
ohne daß die Achtung dabei verletzt werde, welche nach $. 80 jede 
Religions = Gefelfhaft der andern bei Ausübung ihrer religidfen 
Handlungen und Gebräuche fchuldig ift 88). 


85) Ebendaſ. ©. 2309. u. 1812. ©. 241. R.Bl. 1812. TC, 19.%. v. 
31. De. 1811. 

9) Int.⸗Bl. f. d. UM.» fr. 1817. ©. 505. V. v. 7. Jan. 1817. 

#7) Unmittelb. Allerh. Refer. v. 17. Dez. 1826. M. Anleitung zum 
geiſtl. Geſchäfts-⸗Style. V. Aufl. II. Th. ©. 52 ff. M. Res 
pertorium I Abth. ©. 267. II. Abth. ©. 267. II. Abtb. ©. 209. 


°) II. konſtitut. Ed. $. 82. 


Für Wärtemberg:: An. den Sonn, and gebotenen Feier 
tagen foll der pfarrliche Gottesdienft zu den: gewöhnlichen Stums 
den und mit den gewöhnlichen Feierlichkeiten in ber dazu beſtimm⸗ 
ten, Pfarrs oder Filial⸗Kirche, nicht aber in andern Kirchen und 
Kapellen gehalten werden 8). Die Untertbanen follen die. Pres 
Digten und Chriftenichren fleißig befuchen, und ihre Kinder und 
fonftigen Hausgenoffen hiezu anhalten. — Während. des Gotteds 
bienftes haben ſich die Zuhörer ordentlich und andächtig zu bes 
tragen, dad Schwägen, Schlafen, Lachen und andere Unordnuns 
gen follen nicht geduldet werden 9). Ruͤckſichtlich der Äußeren 
Feier der Sonn: und Feſttage wurden mehrere Verordnungen ers 
laſſen. 

An Sonn: und Feiertagen ſollen alle gerichtliche Handluns 
gen und Prozeffe eingeftellt werden. Die Beamten dürfen an dies 
fen Tagen feine Parteien vor Amt befcheiden, und die Subftitus 
ten und Scribenten follen die Sonn = und Feiertage nicht mit 
ihren Gefchäften entheiligen. Deßgleihen dürfen an denfelben 
feine Jagden angeftellt werden 9). | 

Mährend der Predigt find ale Kaufläden gefchloffen zu hal— 
ten, und die Gewerböleute dürfen an Sonn» und Feiertagen bei 
Geld= oder Gefängniß: Strafe nicht arbeiten, außer an Landftras 
fen, wenn fie für Durchfahrende etwas fertigen müßten, mad 
feinen Berfchub leidet 92). 


Diefe Verordnung wurde für die verfchiedenen Gewerbe nod) 
näher beftimmt. Bäcker follen an Sonn= und Feiertagen nicht 
baden, fondern ihr Gefhäft fo einrichten, daß fie früh 6 Uhr 
fertig find. Fifcher follen nicht ohne Noth an diefen Gott ges 
heiligten Tag fifchen, und die am Samftage eingelegten Körbe am 
Sonntage vor der Morgens Kirche wieder herausthun; Häfner 
nicht brennen, Kirfchner nicht Waaren herumtragen, Metzger 
nicht Vieh einkaufen, aud) während des Gottesdienftes Fein Vieh 
in's Schlachthaus fuͤhren; Muͤller, Nothfaͤlle ausgenommen, nicht 
mahlen u. ſ. w. 


— nn — 


9) Decr. v. 18. Auguſt 1808. Knapp a. a. O. I. Abth. ©. 126. 

°) Landes-Ord. Tit. J 6. 2. 8. 

) Würtemb. Landrecht. I. Th. Tit. 22. ©. 108. Gen. Refer. v. 
13. Jan. 1739. 

?) Landed:Drdn. Til. I. $. 3. 4. 


870 Feſttage. 


Un Sonns und Feiertagen find auch Feine Handwerks-Zuͤnfte 
wegen Aufdingung und Freifprechung der Lehrlinge, Befichtigung 
ber Meifterftücke ꝛc. geftattet. 

Die Abhaltung von Sahrmärkten darf an Sonntagen nicht 
mehr gefchehen, fondern es find folche auf andere ſchickliche Wo— 
chentage zu verlegen 92). 

Eitronen= Händler u. dgl. follen an Sonns und Feiertagen 
ihre Waaren nicht herumtragen. 

Das Schuldeinfodern, Abrechnen u. dgl. ift an biefen Tagen 
nicht geftattet, eben fo darf auch an denfelben nicht für das Vieh 
gegrafet, und überhaupt müffen alle Handlungen unterlaffen werden, 
welche bem Gottesdienfte und der Sonntags: Feier hinderlich find. 

Das Vieh ift an Sonn= und Feiertagen bis nach geendigter 
Predigt im Stalle zu halten. Wo dieß nicht gefchehen kann, da 
follen die jungen Leute, welche dasfelbe hüten, früh auf die Weide 
führen, und noch vor dem vormittägigen Gottesdienfte zuruͤckkom⸗ 
men. Iſt auch dieß nicht möglich, fo follen gewiſſe Abtheilungen 
gemacht werben, welche an dieſen Tagen mit einander wechfeln. 

Mas das Arbeiten im Felde zur Zeit der Ernte und bes 
Herbſtes an Sonn= und gebotenen Feiertagen betrifft, fo fol dies 
ſes nur im Falle der Noth und bei ungünftiger Witterung nach) 
vollendetem Gottesdienfte erlaubt werden. Die Beurtheilung, ob 
wirklich ein Nothfall Statt finde, fteht den geiftlichen und welt⸗ 
lichen Ortvorftehern zu. 

Belangend das Tanzen an Sonntagen, fo foll es bei beiden 
Religiond = Theilen fo gehalten werben, wie es bisher war *), die 
Erlaubniß hiezu haben die Polizei-Behörden zu ertheilen. 

Sowohl geiftliche als weltliche Vorfteher follen mit allem Ernfte 
darauf halten: daß diefe Vorfchriften und Verordnungen erfüllt 
werden, übrigens aber hierin felbft mit einem guten Beiſpiele 
vorgehen. 

Mer fi) an einem Sonntage betrinft, fol außer der ge: 
wöhnlichen Strafe noch 1 Ib Heller (a 43 fr.) in den Heiligen 
bezahlen, und wenn Magiftrats- Mitglieder eine der obigen Bor: 


— 


9) Cirk. Refer. v. 11. Nov. 1808. 
2) Defr. vom 17/22. Jan. 1811. Knapp a. a. D. Ik, Abth. ©. 451. 
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fehriften nicht beobachten, fo follen fie um bad Doppelte geftraft 


werden 9). 

Eine Verfügung ber Eönigl. Oberpolizei: Direktion zu Stutts 
gart v. 6. Dez. 1817 befiehlt die geeignete Feier der Sonns un 
Feſttage 96). 

Die Kanzellei: Angehörigen fünnen, Nothfälle ausgenommen, 
nicht für verbunden erachtet werden, an Sonn-, Feſt- und Feiers 
tagen Amts-Geſchaͤfte zu verrichten, und namentlicd) Produkte von 
Parteien anzunchmen, für welche eine Nothfrift an jolchen Tagen 
zu Ende geht. — Die Parteien follen vielmehr gehalten feyn, 
ihre Schriften an Merktagen einzureichen. Jedoch darf hinfichtlich 
ber Friſten, welche an Sonn=, Feſt- und Feiertagen zu Ende ges 
ben, dem Rechte der Parteien auf deren vollen Genuß fein Eins 
trag gefchehen, weßwegen bei folchen Friften die Einreichung ber 
Schrift: Säge an dem darauf folgenden Werktage geftattet wers 
den muß 7). 


An abgeſetzten Feiertagen foll der Gottesdienft, wie an Werks 
tagen gehalten werben 9). Die Patrozinien werden auf den nächfts 
folgenden Sonntag verlegt °). 


Auf die Anfrage eines Defanats, ob der St. Joſephs— 
Tag als ein abgefeiter Feiertag zu betrachten fey? wurde refcris 
birt: „daß es deßfalls nad) dem in einem Orte üblichen Herkom⸗ 
men gehalten werden fol‘ 100), 


Für Sachſen: Sämmtliche Mitglieder der Kirchen-Gemein- 
den follen fih an Sonn = und Fefttagen fleißig und zur rechten 
Zeit bei'm öffentlichen Gottesdienfte einfinden. Hausvaͤter haben 
ihre Kinder und fonftigen Hausgenoſſen zu einem fleißigen Be: 
fuche des Gottesdienftes anzuhalten, und fie dazu auf eine fchich- 
liche und zweckmaͤßige Art zu ermuntern. Insbeſondere follen 


») Knapp a. a. D. II. Abth. €. 452. 

*) St. u. R.B. 1817. Nr. 76. ©. 589. 

9) &t. u. R.B. 1827. Nr. 14. ©. 132. Verordn. des Zuftiz:Depart. 
vom 17. April 1827. 

*) Refer. der Ehurf. Ober» FLanded-Regierung in Ellwangen vom 9. 
Aug. 1803. 

9) Berordn. d. b. DOrdin. zu Konftanz v. 11. Mai 1803. 

00) Refer. vom 7. März 1811. Maurera. a. D. 79, 
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Dienſt⸗· Herrſchaften das Geſinde auf Feine Weiſe davon abhalten, 


vielmehr dasſelbe mit gebuͤhrendem Ernſte dazu anweiſen 202). 


Waͤhrend des Gottesdienſtes hat Jeder vollkommene Ruhe 
und Stille in der Kirche zu beobachten, und alles Desjenigen ſich 
zu enthalten, wodurch die allgemeine Aufmerkſamkeit und Andacht 
geſtoͤrt und unterbrochen wird. Die Gerichts-Obrigkeiten haben 
durch die Gerichts-Diener, Armen-Voͤgte u. dgl. allem Unfuge in 
und vor den Kirchen, wodurch die der Heiligkeit des Zweckes got⸗ 
tesdienftlicher Verfammlungen gebührende Achtung, Ordnung und 
Anftand verlegt werden, fteuern zu laffen '%).. 


An Sonn= und Feiertagen dürfen von den Beamten Feine 
gerichtlichen Verhandlungen vorgenommen werden. Nur in drins 
genden Nothfällen fünnen einzelne Ausnahmen Statt finden 102). 
Eben fo wenig dürfen an diefen Tagen die frohn- und. dienfts 
pflichtigen Unterthanen zur Frohn= und Dienftleiftung geboten wer- 
den, außer in dem unvermeiblicyen Nothfalle, welcher bei unaufs 
fchieblichen Militär = und andern dergleihen — zu allgemeinen 
Öffentlichen Zwecken erfoderlichen — Fuhren, und zur Erntezeit 
bei naffer Witterung eintreten kann ?%). Deffentlicher Handel, 
und öffentliche Handthierungen folen an Sonn= und Feiertagen 
eingeftellt bleiben 5). Das Fahren mit Holz, Getreide und ans 
dern Viktualien ift an diefen Tagen, begleichen das Ausfchenfen 
bed Biered, Branntweind u. dgl. vor dem Anfange und bi zur 
Beendigung des vormittägigen Gottesdienftes verboten. — In ber 
Nähe der Kirche dirfen auch wihrend des Gottesdienfted Feine 
militärischen Ucbungen vorgenommen werden 106), 


Im Einverftändniffe mit Sr. k. Maj. von Sadıfen und Er. 
koͤnigl. Hoh. dem Prinzen Mitregenten, haben Se. päbftl. Heiligs 
feit vermöge Befchluffes v. 14. Nov. 1850 für alle Fatholifche 
Unterthanen des Königreiches Sachfen die Zahl der Feier- und 








01) Generale v. 24. Zul. 1811. $. 1. 
2) Ebendaſ. $. 2. 
103) Shendaf. $. 3. 
1%) Ebendaf. $. 8, 
105) Ebendaſ. $. 4. 


6) Webera.a. D. II Th. I. Abth. ©. 53. Drdn. v. J. 1824, II 
Th. $. 9. 
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Feſttage ermäßiget; Außer den Sonntagen werben nun folgende 
Sefie von ben Katholifen im Königreiche Sachfen gefeiert: 

1) Das Felt der Geburt unfered Herrn Jeſus Chriftug; 
2) das Feft der Befchneidung des Herrn, 3) das Feft der heil. 
drei Könige, 4) das Feſt der Himmelfahrt Chrifti, 5) das From. 
leichnamöfeft, 6) der Montag nach dem Fefte der Auferftehung 
des Herrn, 7) der Montag nad) dem Pfingftfefte, 5) Maria 
Berfündigung, 9) Maria Himmelfahrt, 10) Maria Geburt, 11) 
Maria Empfängnig, 12) das Feft der heiligen Apoftel Petrus 
und Paulus, 13) das Feft des heil. Erzmartyrers Stephan, 
14) das Feft Allerheiligen. 

Die bisher gefeierten Fefte ber Reinigung und Heimſuchung 
Mariens, das Feſt des heil. Erzengeld Michael, 2) das Feit bed 
heil. Johann des Taufers, die Fefte der übrigen bh. Apoftel und 
des heil. Laurentius werden Fünftig nie mehr an Wochentagen, 
fondern, in fo fern fie nicht auf einen Sonntag fallen, an dem 
zunaͤchſt darauf folgenden Sonntage gefeiert; die. denfelben vor⸗ 
hergehenden - Fefttage aber auf den vorhergehenden Feiertag vers 
legt. Apoft. Vikariats-Verordnung v. 28. Dez. 1830. 


Auch in der proteftantifchen Kirche ift in Sachfen, nach dem 
von den Ständen ausgefprochenen Wunfche, eine Beſchraͤnkung 
der Feiertage vom Jahre 1831 an eingetreten, wodurch acht 
Feiertage theild ganz wegfallen, theild auf die Sonntage ver 
legt find. | . 

1) Die Feier der bisherigen dritten Tage des Weihnachts-, 
Oſter- und Pfingft:Feftes gelangt in Wegfall und die jährlich aus: 
zufchreibenden Bußtage find auf zwei zu befchränfen. 

2) Für den erften derfelben wird der Freitag vor dem Sonn: 
tage Oculi, und für den zweiten Freitag vor dem letzten Xrinitas 
tis= Sonntage des Zahrs für immer feftgefeßt. 

3) Die Feier der Fefte Maria Reinigung und Heimfuchung, 
fo wie des Michaeli:Tages und Johannis Tages, wenn folche auf 
einen Wochentag fallen, ift auf den jedesmal zunächft folgenden 
Sonntag dergefialt zu verlegen, daß an felbigem dieſe Fefttage 
zugleich mitgefeiert, das jedesmalige Feiertags= Evangelium und 
die Epiftel vor dem Altare verlefen, und der mehrfachen Feier des 
Tags in der Predigt, welche über die gewöhnlichen Sonntags: 
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Evangelien, Epiſteln und vorgeſchriebenen Stellen ber: hl. Schrift 
zu halten iſt, gedacht werde. 

4) Der erſte und ſechſte Januar, der Tag Matia⸗Verkun⸗ 
digung, der Himmelfahrtstag, das Reformationsfeſt und der Char⸗ 
freitag ſind als ganze Feiertage, der gruͤne Donnerstag aber iſt 
als ein halber zu betrachten. 

5) Damit durch Einziehung und Verleguug vorgedachter Feſt⸗ 
tage den auf dieſelben ſeither geordneten milden Stiftungen und 
Vermaͤchtniſſen kein Abbruch geſehe, ſo iſt damit an den Orten, 
wo dergleichen geſtiftet worden, mit den auf einen der in Wegfall 
gelangenden oder verlegten Feſttage gelegten Stiftungs-Predigten, 
Spenden, Legaten, Gefaͤllen, Katechismus-Examen und Collekten 
auch ferner der Abſchaffung des Feiertags ungeschtet dem Willen 
des Stifters genau nachzugehen. 

6) Wegen der an den wegfallenden ober verlegten Feierta— 
gen nicht zu erfodernden Dienfte und Frohnen und was fonft ba⸗ 
hin gehoͤrig, wird beſondere geſetzliche Beſtimmung vorbehalten 107). 

Für Hannover: Die in dem $. III. der Verordn. v. 25. 
Sanuar 1823 erwähnten öffentlichen Luftbarfeiten follen kuͤnftighin 
nur in der vierten. .Udvents-Moche, an dem dem Weihnachts: Fefte 
vorhergehenden Tage und in ber ftillen oder Char-Woche vor Oftern 
gänzlich verboten oder unterfagt feyn. In gleichem Maße ift aud) 
das Verbot wegen Haltung fonft erlaubter öffentlicher Luſtbarkei— 
ten an dem dem Neujahrd:Fefte vorhergehenden fogenannten Syl⸗ 
vefter-Tage für aufgehoben erklärt 108). 

Für Baden: Gebannte Feiertage, d. h. folche, welche einer 
weltlichen Feier unterliegen, find a) an Orten, wo nur einerlei 
Eonfeffion der chriftlichen Religion ihre öffentliche Uebung mit 
vollem Kirchſpiels-Rechte hat, alle jene Firchlihen Sonn=, Feft: 
und Feiertage, welche für diefe Gonfeffion von ihrer Kirchen-Obrigs 
feit unter erlangter Staat3-Autorifation vorgefchrieben und gebos 
ten find; dagegen b) an gemifchten Orten, wo zwei oder drei 
der gedachten Gonfeffionen ihre Religions-Uebung mit vollem Kirch: 
ſpiels⸗Rechte haben, find nur diejenigen allgemein gebannte, welche 
allen dort befindlichen Religiond-Xheilen gemein find; diejenigen 


07) Allerh. B. v. 13. Tan. 1831. 
108) V. v. 15. Nov. 1830. 
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hingegen, dle nur für einen. Theil kirchlich gebotene Feiertage find, 
werben auch nur für dieſen als gebannt geachtet, und dem ans 
dern bleibt jedes weltliche Gefchäft frei +9). — An folchen Feiers 
tagen find alle: Arbeiten, fo fern fie nicht zu Noth- oder Liebes⸗ 
werfen gehören, unterfagt. —. Es. dürfen demnach keine Gefeße, 
Gebote oder Ladungen an .denfelben verkündet werden, fo meit 
nicht der Ausnahmsfall des Organiſations-Edikts $. 4 eintritt; 
eben fo müffen alle gerichtliche Verhandlungen und obrigfeitliche 
Verrichtungen, fo. wie. alle Aufbietungen der Unterthanen zu Froh—⸗ 
nen unterbleiben. Dienftboten und Lehrlinge find zu den noths 
wendigen Hausd-Merrichtungen aufzufodern. — An Sonn- und 
Seiertagen dürfen ‚Feine Jahr und Wochen Märkte und Feine Vers 
fteigerungen gehalten, fo wie Feine Läden geöffnet werden. — Die 
für Öffentliche Veluftigungen fo wie für Hochzeiten von Staats— 
wegen gefchloffenen Tage find der erfte und letzte Advents-Sonns 
tag bis zum erften Chrifttage, bie Charwoche, der Ofter: und 
Pfingft:Sonntag. Die Tanz Beluftigungen find in ber Adventös 
und Zaftenzeit verboten, und follen an den übrigen Sonn= und 
Feiertagen nur nad) geendigtem nachmittägigen Gotteödienfte Statt 
haben. Deßgleichen dürfen Hochzeiten, bie mit Mahlzeiten vers 
bunden find, nie auf einen Sonntag verlegt werden 19). | 
Außer den Sonn» und fechzehn gebotenen Feiertagen, als: 
dem Neujahrstage, Dreifönig, Mariaͤ Lichtmeß, Mariä Verküns 
digung, Oſter- und Pfingfi-Montag, Chrifti Himmelfahrt, ron 
leichnamöfeft, Peter und Paul, Marid Himmelfahrt und Ge: 
burt, Marid Empfängniß, dann dem heil, Chriſt- und St. Ste: 
phanus-Tage follen Feine Feiertage Statt haben. Die Kirchen⸗ 
und Orts-Hauptpatrozinien find an dem naͤchſt darauf folgenden 
Sonntage zur feiern. Hingegen alle Feſte von Neben ‘Patronen, 
fo wie die Patrozinien und Kirchweihen folcher Nebenkirchen,, wo 
gewöhnlich an Sonn» und Fefttagen Fein pfarrlicher  Gottesdienfk, 
Statt findet, follen unterbleiben '''). Das Verbot gerichtlicher 
Handlungen und Öffentlicher Verfteigerungen an Sonn: und Feſt— 
tagen foll genau beobachtet werden 1'?). J 





109) ©. Rel. Edikt v. 11. Febr. 1803. Art. IV. 

10) R.B. 1805. Nr. J. V. v. 21. Nov. 1804. Samml. ©: 135: 

1) RB. 1811. Nr. XII. V. v. 20. April 1811. Samml. ©. 908. 
2) RB. 1817. Nr. XXX. V. v. 2. Dez. 1817. Samml. ©. 1385. 


Müllers Leriton, IE. Aufl, II. Bd. 56 


876 Sefttage. 


Jetzt wird das Feft des heil. Jo ſep F als Konbeöpafunas 
an dem Tage, auf ben eö einfällt, gefeiert, - 

Se. koͤnigl. Hoheit der — ————— — mittelſt Staais 
Miniſterial⸗Beſchluſſes v. 28. Okt. 1830. Nro. 1755 den $-6 
der Verordnung 9. 21. * 1804. (Reg Bl: Nro. I. v. 1805) 
die Feier der Sonn= und Fefttage betreffend, dahin zu erweitern 
geruht, dag an Sonn» und Feiertagen in gemifchten und un— 
gemifchten Landorten nur dann eine Tanzerlaubniß zuläffig 
fey, wenn von den Ortsgeiftlichen da8 Zeugniß: darüber ‚abgegeben 
worden, daß an folhen das heilige Abendmahl nicht werbe aus⸗ 
getheilt werben, oder nicht ausgetheilt worden fey ''?). 

Für Heffen-Darmftadt: Die Feier der re 
von Meihnachten, Oftern und Pfingften werden abgeſchafft; di 
Gedächtnißtage ber Apoftel aber auf ben naͤchſten Sonntag * 
legt 119), 

Den Forftleuten wird unterfagt, an Sonn: und Feiertagen 
Frohnen auszufchreiben, oder Jagden abzuhalten 145). 

Die Zuden folen an Sonn= und Fefttagen die Ehriſten in 
in ihrer Andacht nicht mit Parthiererei, Schuldfoderung, Verkau⸗ 
fung und dergleichen Welthaͤndeln verhindern, ſondern ſich ſtill 
und unaͤrgerlich halten, und zu Haufe bleiben 116). 

Es fol nad) dem Abfchiede für die Stände Verfammlung 
des Großherzogthbums Heffen 1820/21 Bericht über den 
dermaligen Stand der einfchlagenden Gejeßgebung erftattet wer: 
den, um fodann diejenigen Mafregeln zu ergreifen, welche geeig- 
net erfcheinen, um Störungen der würdigen Feier ber Sonn: und 
Feiertage zu entfernen 117). 

Die Volizei:Behörden, welche die Tanz; Eonceffionen zu ertheilen 
haben, find zwar dermal fchon ermächtigt und verpflichtet, in 
allen Fällen, wo peligeiiche Gründe der Ertelan.: einer "Aare 








3) R.B. 1830. ©. 183. V. v. 8. Nov. 1830. 


2) Yublifand. d. Kirchen und Schulrath8 zu Darmftadt v: 8. Mor. 


1808. Eigenbrodt, Handbuch der Großh. Heſſiſchen Verordnungen 
v. 5. 1803. III. ®. 1817. 4to. ©, 347. 


15) Ausſchr. v. 18. Mai 1805. 
u) Suden-Drdn.$: 14. 
7) Großh. R.B. 1821, ©.-215. = 36. 
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Conreffion entgegen ſtehen, dieſe zu verfagen. Mir. wer: 
ben jedoch‘ die Polizei⸗ Behörden nochmald auf ihre deßfalljigen 
Befugniffe und Pflichten aufmerkfam machen, und fie insbefon- 
dere anmeifen laffen, wenn bei TanzeBeluftigungen, Schlägereien 
oder fonftige Unordnungen porfallen, nad Befund ber Umftände 
einzelnen Wirthen: oder auch allen Wirthen eines Ortes auf eine 
angemeffene Zeit gar Feine Tanz Conceffionen zu ertheilen, indem 
Wir denn auch die Abftellung allenfallfiger bie und da bei Tanz 
Beluftigungen noch beftehender Mißbräuche anordnen werben 118), 

Im Großherzogthume Heſſen hat der Biſchof von Mainz 
befannt gemacht, daß nach einem päbftlichen Breve v. 19. Dez. 
1836 die bisherigen Feiertage Mariaͤ⸗Lichtmeß, Mariaͤ⸗ Verkuͤndi⸗ 
gung, Geburt und Empfängniß, dann die Fefte Johannes des 
Täufers, des Petrus und Paulus, ded Didzefan- und Kirchen: 
Patrons, fo wie das Feſt Epiphaniaͤ auf den jedesmaligen naͤch— 
fien Sonntag verlegt worden find. Es find dadurch diefe Feier: 
tage, welche in der Provinz Starfenburg und in Oberheffen bes 
fanden, nad) jenen der Rheinprovinz geordnet und verlegt, jo daß 
im. ganzen Bisthum Mainz nun diefelben Feiertage wie in Frank: 
reich beſtehen. i 

Für Kurheffen: Die Gemeinde-Glieder follen den Gottes: 
dienft nicht ohne Noth verfäumen, und die Vornehmeren indbe: 
fondere den übrigen mit einem guten Beifpiele vorgehen 119), Auch 
haben die Herrfchaften ihr Gefinde zum fleißigen Kirchengehen an- 
zuhalten 120). 

An Sonn und Fefttagen ift die Verrichtung vieler Hand- 
Iungen unterfagt, welche zwar an und für fih) und an Werktagen 
völlig erlaubt find; die aber den Beſuch bes ‚öffentlichen Gottes- 
dienftes hindern, oder eine Störung in demfelben veranlaflen, auch 
ohne Hintanfegung der Liebeöpfliht u. ſ. w. auf einen andern 
Tag verfchoben werden koͤnnen. Zu dieſen Handlungen gehören: 
1) alle_Gerichtöhändel, 2) dad Betreiben der Handwerke, jedoch 
darf die verfertigte Arbeit zwiſchen dem vor= und nachmittägigen 





18) R.B. 1897. Nr. 21. ©. 162. 6. 38. des Landtags Ahfihiedes 

p. 1826/27. | 
119) Kurh. Hof-Ordn. v. 16. März 1819. 6. 8. 
20) Merordn. v.,18. Mai 1801. 5. 20. Ä 
56 * 
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Gottesdienſte in die Haͤuſer getragen werben 3 auch iſt die Bleich⸗ 
arbeit an dem aufgelegten Leinen, jedoch nicht waͤhrend des Got⸗ 
tesdienſtes, erlaubt, 3) Feldarbeiten, 4) Öffentlicher Handel, nas 
mentlich das Viehkaufen, jedoch duͤrfen nach geendigtem Gottes⸗ 
dienſte Speiſen und Getraͤnke an Einheimiſche, und waͤhrend des 
Gottesdienſtes auch an Reiſende abgegeben werden, 5) das Schuld⸗ 
einnehmen, 6) das Setzen der Gaͤſte in den Wirthshaͤuſern, Scheu⸗ 
ken, Kaffeehaͤuſern u. dgl.; jedoch nur waͤhrend, und bis zur Be— 
endigung des nachmittaͤgigen Gottesdienſtes, 7) das Halten der 
Maͤrkte, 8) die Muͤhlenarbeit, das Jagen, —— und das 
Hinaustreiben des Viehes zur Weide 21). 

Wenn anhaltende unguͤnſtige Witterung einen bebeutenden 
Schaden beſorgen läßt, fo iſt die Verrichtung der Feldarbeiten 
auch an Sonntagen nach geendigtem Morgen ——— oe⸗ 
ſtattet 122). 

Fuͤr Naſſau: Alle Handlungen, durch deren —— der 
Gottesdienſt geſtoͤrt wird, alſo alle laͤrmende und geraͤuſchvolle 
Arbeiten, beſonders Schießen, Treibjagen u. dgl. find an Sonns 
und Feiertagen bei Strafe zu ünterlaffen 123). Auch find alle 
jene Handlungen unterfagt, welche die gute Ordnung während bed 
öffentlichen Gottesdienftes - Rdn; ol uonnftubiges Betragen, 
Plaudern u. dgl. 124). 

Während der -Faftenzeit u.a. dal. Tagen darf feine Öffent- 
liche: Tanzmuſik gehalten werden 12). 

Die militärifchen Uebungen des — und- der Reſerve⸗ 
mannichaft fünnen zwar an den Sonntagen Statt finden, jedoch 
weder während. der Zeit: des Gottesdienftes, tod) fo, daß die Theil⸗ 
nehmenden gehindert werden, bemfelben beizuwohnen 126). 

Die Gemeinde-Verfrmmlungen dürfen an Sonn: und Seiers 
tagen nicht zuſammenberufen wen — an dieſen Ta⸗ 


) C. A. v. 13. Mai 1801. &. geh. Käthe. Pröt. v. 13. Dei. 1816. 


2) Ausſchr. v. d. J. 1785. 1789. 1804. 1816. Geſetz Samml. 1816. 
©. 95. 


3) Inſtr. f. d. 8, V. 9.13. Gen. Reg. Refer. v. 27. Mai 1823. 
24) Reg. v. 6. Zul. 1816. 6. 17. 

235) Gen, Neg. Refer. v. 2. Febr.. 1822. 

126) Gen. Reg. Reſer. v. 20. Jul. 1816. u. 30, Juni 1818, 
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gen. Öffentliche Bekanntmachung gefehehen, eilende Säle audger 
nommen 127), 

In fehr dringenden Fällen, wenn zur Erntezeit die. Mitte 
rung fehr ungünftig ift, kann, wenn gerade eine günftigere Wit- 
terung auf einen Sonntag einfällt, an bemfelben das Arbeiten 
geftattet werden 122), 

Für Weimar: Diejenigen Feier: und Fefttage, welche bei— 
den Confeffionen bisher gemeinfchaftlic) waren, 3. B. Oftern, wer⸗ 
den von beiden beibehalten. Solche Fefte hingegen, welche entwe- 
der von den Katholifen oder von den Proteftanten allein began- 
gen werden, find in der Regel auf den nächft vorhergehenden oder 
den nächft folgenden Sonntag zu verlegen. Der Charfreitag, in: 
gleichen der Bußtag in der Advents-Zeit, ift von beiden Confef- 
fionen, gemäß den darüber beftehenden gefeßlichen Anordnungen, 
zu begehen 129). Daffelbe gilt von denjenigen Feten, welche bei 
befonderen Ereigniffen von dem Landesherrn als allgemeine Feite 
ausgefchrieben werden. Die Liturgie für ſolche ift in den katho— 
liſchen Kirchen von der bifchöffichen Behörde mit Iandeöherrlicher 
Zuftimmung anzuordnen 120). 

Nach einer Verordnung des großherzoglichen Konfiftoriums 
zu Eifenach follen ſaͤmmtliche Juſtizaͤmter und Gerichte, der be: 
ftehenden Berfaffung gemäß, in jedem Falle, wo bei ihnen die 
Erlaubniß, Tänze ſowohl in der Woche, ald an Sonn: und Feft: 
tagen zu halten, nachgefucht wird, die Bittfteller anmweifen, die 
erhaltene Erlaubnig dem Ortöpfarrer befannt zu machen, damit 
beffen ebenmäßige Genehmigung eingeholt werde. 

Sn Altenburg ift verordnet worden (1833), daß bei Ver: 
meidung mwillfürlicher Gefängniß= oder Geldfirafe. unterfagt feyn 
fol, an Sonn= oder Feiertagen vor Beendigung ded Nach: 
mittagsd-Gottesdienftes Treibjagden irgend einer Art zu halten. 

Für Frankreich: Der Minifter des oͤffentl. Unterrichts hat 
unterm 22. Dez 1830 ein Umlauffchreiben an die Bifchöfe er: 


— 


27)·Gen. Reg. Refer. v. 7. Sept. 1822. 
22) Gen. Reg. Refer. v. 27. Juni 1817. $. 6. 
3) Den Katholifen Pann in Betreff des proteſtantiſchen Bußtages nur 
geboten werden, ftille zu ſeyn, aber Peine Mitfeier. 
. 20) Großh. Sachſ. Weim. Geſetz. v.7. Oft. 1823. $.7. Vergl. Befchw. 
d. Gen. Bit, zu Fulda sub. Lit. B. 
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laſſen, das die Religions⸗Feiertage auf vier im Jahre vermindert; 
naͤmlich: Weihnachten, Chriſti Himmelfahrt, Maria Himmelfahrt 
und Allerheiligen. Kein anderer Feiertag ſoll angekuͤndigt, noch 
die Meſſen und Maͤrkte unterbrochen werben. Die Patronatfefte, 
deren Feier jederzeit üblich war, können an jenen Tagen, auf bie 
fie im Kalender angezeigt find, zu Feiner Öffentlichen. Handlung, 
und zu Feiner Feierlichfeit, die begangen zu werden pflegt, wenn 
das Volk verfammelt ift, berechtigen, da ſolche Tage den anderen 
Mochentagen völlig gleichgeftellt find. In ſolchem Falle foll das 
Feft fernerhin auf den nächft darauffolgenden Sonntag verlegt 
werden. 


Für Braunfhmweig: S. Stübner, Hiftorifche Beſchrei— 
bung ber Kirchen:Verfaffung in den herzogl. Braunfchweig = Lüne- 
burgifchen Landen, 8. Goslar 1800. ©. 369. 

Fuͤr Schleswig und Holftein: Die Verordnung vom 16. 
April 1736 gebietet: 

1) Jedem, weffen Standes er fey, den fleißigen Beſuch des 
öffentlichen Gottesdienftes an den Sonn= und gebotenen Feier: 
tagen. 

2) Verbietet diefelbe Verordnung an biefen Tagen bei Strafe 
allen Unfug auffen vor der Kirche während des Gottesdienftes; 
alles Handeln und Arbeiten, das Befuchen der Wein-, Thee= und 
Kaffees, Brandwein und Bierhäufer, das unzeitige Spazieren- 
gehen und Fahren; Alles, was in der Kirche die Andacht ftöret, 
alle üppige Hochzeiten, Verlöbniffe und Gaftereien, alle Schaus 
fpiele, Bälle und Masqueraden u. dgl. 

8) Erlaubt diefelbe alle Noth= und ————— ohne Unter⸗ 
ſchied 139). 

Feuerprobe. ©. d. Ort. Ordalien. 

Filial-Kirchen (Tochter: Kirchen, ecclesiae filiales ) 
heißen jene Kirchen, welche im Bezirke einer Pfarrei fich befinden, 
mit derfelben im pfarrlichen, feelforgerlichen und gottesdienftlichen 
Verbande ftehen, fohin der Jurisdiktion des Pfarrerd an ber 


) Johannſen, ein Verſuch, dad canonifche Recht‘ für die Herzog: 
thümer Schleswig und Holftein. II. Th. Ato. een 1804. 
©. A. 
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Mutterfirche unterworfen find, und entweder von einem bei ber 
Pfarrkirche eigens. aufgeftellten Hülfspriefter oder durch den Pfar: 
rer felbft — mittelft Erfurfion — verfehen werben. Wegen einer 
Filial: Kirche erhält der Pfarrer Fein eigenes Dekret, noch wird 
er bei berfelben befonbers eingeführt. Der Pfarrer hat bezüglich 
ber Filial- Kirchen häufig dad Recht, zu gewiſſen Zeiten in der 
Filial= Kirche Gottesdienft zu halten, einen Meßner bei derfelben 
aufzuftellen, fofern dies. nicht nad) bejonderen Rezeſſen und Stiftungs⸗ 
Verhältniffen auf den Grund eines befonderen Titel einem An: 
bern zufteht, ferner das Recht, zu verlangen, daß bie Filialiften 
in recognitionem matricis an gewiffen Sonn: oder Feiertagen 
in die Mutter Kirche fommen, wenn fie auch) von einem eigens 
für fie aufgeftelten Kaplane fonft ihren Gotteödienft regelmäßig 
beforgt erhalten; jedoch Fommt hierin Alles auf die bei Errichtung 
ber Kaplanei gemachten Stiftungs-Bedingungen an. (S. d. Ark, 
Kirhen-Gebäubde.) 

Feuda. ©. d. Art. Verträge, 

Fides sacerdotalis iſt die Ausfage eines Geiftlichen, 
in irgend, einer Sache, für deren Beftätigung er mit feinem Prie- 
fterworte fich verbürgt. Chemald fanden hiezu fogar oft Auffo: 
derungen Statt, weil man dem Geiftlichen, ald Diener der Reli: 
gion, ein: befondered Vertrauen in Anfehung feiner Wahrhaftigkeit 
fchenfte. 

Finger, Fanonifche find Daume und Zeigefinger, weil 
mit denfelben der Priefter die confefrirte Hoftie berührt, außerdem 
er folche von der Wandlung bis zur Communion gefchloffen hält. 

Firmbinde hieß dasjenige Tuch, mit welchem fonft die ge- 
falbte Stirne des Firmlingd ummwunden zu werden pflegte. 

Firmkirchen beftanden nur in größeren Städten, und hie: 
fen consignatoria. 

Firmpathben. Wie bei der Taufe, fo werden auch bei 
der. Firmung Pathen gebeten. _ Die Eigenfchaften derfelben find 
der Hauptfache nad) die nämlichen, wie bei den Taufpathen. (©. 
diefen Art.). 

Diefelben follen a) felbft ſchon gefürmt, und in der Regel 
von den Taufpathen verfchieden ), b) Alter ald die Firmlinge, 


!) Can. 102. Dist. 4. de consecrat. Synod. Coloniens. (1662). 
‘ Coneil. German. T. IX. p. 973. ‚In Corfirmatione non sit 
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und vom nämlichen Gefchlechte, wie dieſe fatholifch;-c) großjaͤh⸗ 
rig, in dem Ehriftenthume gehörig unterrichtet, und. eines: guten 
Mandel feyn 9). d) Die Firmpathen nehmen inöbefondere die 
Pflicht auf ſich: für eine gute und chriftliche Erziehung jener, die 
fie zur Firmung führen, Sorge zu tragen; befonders dann, wenn 
die Aeltern derfelben geftorben find, oder wenn dieſe in Erziehung 
ihrer Kinder ſich nachlaͤſſig beweiſen. Chemald mußten. die -Firms 
pathen fogleich nach der Firmung die Stirne ihres Firmlings mit 
dem Firmbande umwinden, was jeßt aber, nachdem dieſes außer 
Gebraud) gefommen ift, hinwegfaͤllt. An vielen Orten find Firms 
Gefchenfe üblich; die Firmpathen follen aber ihre Firmlinge dabei 
erinnern: 1) daß durch den Empfang bes hl. Sakraments der 
Firmung ihrer Seele ein unausldfchliches Merkmal eingedrüct 
werde; 2) daß fie diefe Gaben nur ald Denkzeichen der innigften 
Dankbarkeit für das empfangene hl. Saframent der Sirmung ans 
feben follen 3). 

Was die Zahl der Firmpathen betrifft, fo fodern die Kirchens 
Gefese, daß nur ein Pathe zu diefem Saframente genommen 
werde +). — Diefes Saframent zieht wie die Taufe das Hinders 


— — — 


idem, qui fuit in baptismo patrinus, nisi necessitas aliud postu- 
let, ut ea ratione confirmati amplior cura habeatur.“ 

?) Synod. Coloniens. l. c. „Patrinum ejusdem sexus, .cujus est 
confirmandus, esse convenit, neque minorem aetate; indecorum 
enim est, si minor majorem monendo vel corripiendo patris vi- 
ces obeat, — Volumus autem non quemlibet absque discrimine 
ad id muneris admitti, sed tantum catholicos, aetate puberes sa- 
eramento confirmationis insignitos, ab omni excommunicatione 
liberos, vita moribusque integros, et qui christianae fidei rudi- 
menta noverint, eoque anno ad sacramentum confessionis et com- . 
munionis accesserint; et generatim, qui in baptismo patrinus esse 
prohibetur, in confirmatione quoque non est admittendus.““ 

>) Nußbaumer, Liturgie oder Erklärung der Gebräuche und Gere- 
monien der heiligen Fatholifchen Kirche. II. Aufl. 8. Luzern. 1824. 
©. 54. 

*) P. Coelestin. V. „Non plures, sed unus, sive vir, sive mulier 
infantem de baptismo suscipiat, vel ad confirmationem teneat.‘“ 
Concil. Cameracense (Camerif) (1300). „Unus solus te- 
neat et liget confirmandum.“ Concilium Trevirense a. 1310. 
„Non plures unum confirmandum aut unus plures confirmandos 
praesentet,“ Synod. Coloniens. Il, c. „Non plures, quam 
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niß ber geiftlichen Verwandtſchaft nach. fih. CS. d. Urt, Vers 
wandtfchaft, geiftliche.) — Ordens-Perſonen follen nad) Vor⸗ 
fehrift mancher. Synobden die Stelle. ber Firmpathen nicht vertres 
ten, indem fie wegen ihrer Ordens = DBerpflichtungen nicht immer 
den Pflichten derfelben Genüge leiften Fünnen 5). 

Während der Firmung felbft ftehen die Firmpathen hinter ihren 
Firmlingen, fagen die Taufnamen berfelben dem Kaplane ober 
Geremoniar bed Bifchofd an, und legen ihre rechte Hand auf die 
rechte Schulter ihrer Firmlinge. 

Die Pfarrer follen in ihren Kirchen: Katechifationen,, insbes 
fondere am Sonntage vor ber Firmung, in einer eigenen Anrede 
die Pflichten der Firmpathen, fo wie überhaupt auch alles das, 
was fie bei der Firmung zu beobachten haben, erklären, beffall- 
ſige Mißbräuche, befonders ruͤckſichtlich des Aufwandes , der 
übertriebenen Pathen⸗Geſchenke und der am Firmtage oft Statt 
babenden erceffiven DBeluftigungen rügen. 

Firmung von firmare oder confirmare — im Altdeut⸗ 
ſchen firmen oder ſtaͤrken, weil uns dieſes Sakrament im Glaus 
ben ſtaͤrken ſoll. Die Firmung iſt nach der Lehre der katholiſchen 
Kirche ein Sakrament, wodurch der getaufte Menſch, der noch 
als ein ſchwaches Kind Gottes anzuſehen iſt, durch die Salbung 
mit dem heil. Chriſam unter Ausſprechung der heilſamen Worte, 
und durch die Auflegung der biſchoͤflichen Haͤnde, die Gnade des 
heiligen Geiſtes, und eine hoͤhere Kraft empfaͤngt, den Glauben 

ſtandhaft zu bekennen, und danach zu leben 1). 
| Die Eatholifche Kirche gründet die Annahme dieſes Sakra— 
ments auf die heil. Schrift, die Erblehre, die Entjcheibungen ber 
Concilien, und die Praris der Kirche. 


unus, sive vir, sive mulier — in confirmatione teneant. Bren- 
nera.a. D. ©. 74 und 90. 

#) Synod. Prag. de confirmat, (1605) C. 17. „Neque viri regu- 
lares, nec abbatissae monialesve adhibeantur. Permittitur tamen, 
ut viris regularibus viri regulares et moniales patrini matrinaeve 
respective esse possint.“ Conecil. Augustan. (1567). „Regu- 
lares personas, Cujuscunque sint ordinis, pro patrinis huc acce- 
dere prohibemus.“ Synod, Coloniens. l. c. Monachi quoque 
vel sanctimoniales aliive cujusvis ordinis regulares in patrinos 
vel matrinas non adhibeantur; obligationi enim, confirmatum in- 
struendi, satisfacere nequeunt.“ Brenner a. a. O. 
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Jeſus verheißet feinen Juͤngern den heiligen Geiſt. Matth 
10, 19—20. Joh. 7, 37—39.- Vergl. Joel 2, 28. Iſai 49, 10. 
58, 11. Joh. 14, 16. 15, 26. 16, 7—15. Luk. 24, 49. Apg. IJ. 
8. 2, 1. Sn der Apoftel- Gefchichte 8, 14—21 wird erzäßlt: 
„Als nun die Apoftel, die zu Jeruſalem waren, hörten, Sa: 
maria habe das Wort Gotted angenommen, fandten fie Petrus 
und Johannes dahin. Da dieſe hinabgelommen waren, beteten 
fie über die Gläubigen, daß fie den heiligen Geift empfingen; denn 
diefer war noch über Keinen von ihnen: gekommen, fondern' nur 
allein getauft waren fie auf den Namen des Herrn Jeſus. Sie 
Jegten alfo die Hände auf fie, und fie empfingen den heiligen 
Geift. « 

Paulus fam Apg. 19, 2 nah Sphefus, und da er einige 
Juͤnger antraf, fragte er fie: » Habt ihr den heiligen Geift em- 
pfangen, da ihr gläubig geworben ſeyd? Diefe antworteten: wir 
haben noch nicht einmal gehört, daß es einen heiligen Geift gebe. 
Hierauf fragte er weiter: worauf feyd ihr denn getauft worden? 
Sie erwiederten: auf die Taufe Johannis.“ Da ſprach Pau: 
Ius: Johannes taufte mit der Taufe der Buße zu dem Volke 
fprechend: man folle an Den glauben, der da kommen werde, dad 
ift, an Chriftum Jeſum. Als fie died gehört hatten, ließen 
fie fich taufen auf den Namen des Herrn Jeſus, und da ihnen 
Paulus die Hände auflegte, Fam der heilige Geift über fie, und 
fie redeten in fremden Sprachen und weisfagten.« Aus Diefer 
Stelle fehen wir, daß der heilige Apoftel Paulus die Empfan- 
gung bes heiligen Geiftes für jeden, der gläubig geworden war, 
für nothwendig erachtete; deßwegen ertheilte er auch denfelben den 
Süngern des heil. Johannes des Taͤufers, nachdem fie zuvor 
getauft worden waren. 

Sene Wundergaben, welche nur wegen der Ungläubigen zum 
Zeichen dienten, und mehr zur Ausbreitung des chriftlihen Glau— 
bens beftimmt waren, haben bei der Mittheilung des heiligen Gei— 
fies aufgehört L. Kor. 14, 22. Der heilige Geift aber wird ftets 
der Verheißung Chrifti gemäß. bei: der Kirche bleiben, und von 


ı) Can. 1. Dist.5. de conseer. C. un. $. 7. X. de'ss, unction. Con- 
cil. Trident, Sess, VII. Can.‘ 1: de confirm. Natal, Alex. 
Histor. eceles. saec. 11. Dissert. 10. p. 378. T: 11. Cf Devoti 
I. e. P. Ik p: 71. 
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ihm empfangen die Getauften durch das heilige Sakrament ber 
Firmung die höhere Stärfe, ihren Glauben ftandhaft zu bekennen 
und recht zu üben 2). Die Firmung mwurbe auch in, ber Fatholi- 
fehen Kirche zu allen Zeiten ald ein Saframent anerkannt, mie 
Died die Zeugniffe der heiligen Kirchenvaͤter beweifen. 

Xertullian fagt: Egressi de lavacro perungimur be- 
nedieta unctione. — In nobis carnaliter currit unctio, sed 
spiritualiter proficit, — Dehine manus imponitur advocans 
et invitans spiritum sanctum 3). Dann an einer andern 
Stelle heißt ed: » Caro Abluitur, ut anima emaculetur; caro 
signatur, ut anima muniatur; caro manus impositione ad- 
umbratur, ut et anima spiritu illuminetur *).« 

Der heil. Elemend von Alerandrien fagt in. feinem 
Paedagogus Lib. I. €. 6. von der Firmung , daß wir bieburdh 
ald angenommene Kinder vollfommen gemacht werden, dzoros- 
odünevoı reissovuede Bei Eufebius in feiner Kirchen: 
gefchichte Lib. IH. C. 23. nennt: derfelbe Kirchen= Water die Fir- 
mung dad Siegel des Herrn zuv oypayıda vov zugiov — — 
lum — signaculum Domini. 

Der heilige Cyprian ſchreibt 5): »Quod nunc quoque 
apud nos geritur, ut, qui in écolesia baptizantur, praepo- 
sitis ecclesiae offerantur, ut per nostram orationem ac ma- 
nus impositionem Spiritum sanctum consequantur, et sig- 
naculo divino consignentur. « 

Johannes Chryfoftomus fhreibt in feinem Kommentar 
der Apoftel-Gefchichte Kap. 18. der Auflegung der Hände (xergo- 
ds) die Kaft bes heiligen Geifted zu. 


2) Onymus, die Lehre von den Heildmitteln, welche die hriftlihe Re 
figion darbietet. 8. Sulzbach 1824. ©. 57. $. 96. Klüpfel, instit. 
theolog. dogmat. P. II. 8. maj. Viennae 1807. p. 316. Dobmayr, 
instit. theolog. in compendium redactae ab Emmerano Salomon 
T. II. 8. maj. Solisbaci 1823. p. 416, 

?) De sacram. Lib. III. C. 2. Gau, de valore manuum impositionis 
ac unctionis in sacramento confirmationis, Colon. 1832. 

*) Lib. de resurrect. cam. C. VII. Brenner, gefchichtliche Darftel: 
lung der Verrichtung der Firmung von Ehriftus bis auf unfere 
Zeiten. 8. Bamberg und Würzburg 1820. S. 10. Deffen Fatho: 
lifhe Dogmatif II. Bd. gr. 8. Franff. a. M. 1829, ©. 144 ff. 
Klee, Dogmatif II. B. ©. 134 ff. 

) Epist. 73. 
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Dionyſius Meropagita« nenht- die Firmung veleussors * 

Andere Zeugniſſe geben hiefuͤr: 

Cyrillus von Jeruſalem. »Vobis postquam ex aquis 
sacri 'lavacri' ascendistis, datum est chrisma, quod .imagi- 
nem gerit illius, quo unctus est Christus, hoc’ autem 
est Spiritus sanctus, quo frons — alii sensus corporis 
symbolice 'inunguntur; et corpus quidem isto visibili un- 
guento perüngitur, anima vero sancto vivificoque spiritu 
sanctificatur 7).% 

Auguftinus: »Orabant, inquit, apostoli, ut Spiritus 
sanctus in eos veniret, quibus manus imponebant; quem 
morem in suis praepositis, seu episcopis etiam nunc Ser- 
vat Ecclesia ®). » Quis nunc 'hoc exspectat, ut ii, quibus 
manus ad aceipiendum Spiritum sanctum imponitur, repente 
_ incipiant linguis loqui ?).«: 

°  Unctio -spiritualis ipse Spiritus sanctus - Onjus sac- 
ramentum est in unctione visibili ?°). 

Hieronymus: »Non quidem abnuo, hanı esse eccle- 
siarum consuetudinem, ut ad eos, qui longe in minoribus 
urbibus per presbyteros et diaconos baptizati sunt, epis- 
copus ad invocationem Spiritus sancti manum impositurus 
excurrat !!),« 


Der Pabft Fabianus erflärt: »In illa die Dominus 
Jesus, postquam coenavit cum discipulis suis et lavit 
eorum pedes sicut a sanctis Apostolis praedecessores nostri 
acceperunt, nobisque reliquerunt, Chrisma conficere do- 
cuit; ubi per Chrisma sacramentum Confirmationis intelli- 
gitur, quod totum postea confirmavit etiam Catechismus 
romanus de sacramento Confirmationis 1? ).« 

Der Pabft Sirizius fehreibt in diefer Hinficht: » Baptiza- 
tos ab impiis Arianis nos cum Noyatianis aliisque haere- 


6) De ecceles. hierarch. C. IV. 
") Catech. mystag. I. IH. 
8) De Trinit. Lib. XV; O. 26. 
?) De Bapt. Lib. III. C. 16. 
" 49%) Epist. 1. 
11) Dial. advers, Luciferar. 
2) Epist. II. ad Orient. C. 1. Forraris i. c, T. L p. 188, 
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ticeis, sicut: est in synodo: constitutum, per invocationem 
solam: septiformis spiritus, episcopalis. manus impositione 
Catholicorum conventui sociamus, quod etiam totus Oriens 
Occidensque-custodit» 13). 

P. Leo. »Si ab haereticis baptizatum fuisse quem- 
quam constiterit, erga hunc nullatenus sacramentum rege- 
nerationis:iteretur, sed hoc tantum, quod ibi defuit, con- 
feratur, ut.per episcopalem manus impositionem virtutem 
spiritus sancti consequatur 4 1#), 

Benedictus XIV. Instit. eccles. 6. $. 5. »Super- 
vacaneum ducit perscrutari, quonam tempore sacramentum 
hoe Salvator instituerit; non enim constat, num illud in- 
stituerit, cum imposuit manus capiti puerorum, Matth. 19, 
num instituerit tantum, non ministraverit; num in ultima 
Coena .cum .dixit Apostolis: Accipite ‚spiritum sanctum, 
num tantum ipsa Pentecostes die. « 

Diefelbe Lehre wurde auf den Eoncilien vorgetragen: 

Coneil, Constantinopol. J. Can. VII. Tovc roo- 
orıdeuevovs v7 0g90dokig zaı cn uegidı vav owLouevam äro 
Qugerixöv, ÖExousde xzare Tyv Vmoreraywergv krolovdıav xau 
guyjYeav. ”Agsıavovs wEv xaı Maxsdovıayoüs zaı Zaßßerıe- 
vovs xaı Navasınvovg vodg Asyovıas Eavrovs xadagovs za 
Goıoregovg‘ xaı vous. Teooagsoxaudexeriras, dırovv Teroadiras 
za Anokhıyagoras Öexoueda Öudovres Außskkovs 07,7) avase- 
narıloyras n&oav &ugsow, m Yeovovoav ws yoovel 7 &yıa 
zov Ieov xadolır). za &rroorolıxg Erximoud" xau ‚oye«yıko- 
wevovs, Mo: xXgrou£vovs igWrov TH Gyıp wögp, To ve nero. 
T0V xaı Tovg ögdekuovs xaı rac Ölvas, xcet TO oröur za Ta 
DTa, za opgayıkovres &vrovg Asyouev, ongayız dwpeag nvev- 
waros ayiov.“ 

 Coneilium Arausit. I. Can. 8. Si ad ecclesiam 
aliquis de Affrorum seu Donatistarum haeresi venerit, et 
in patre et filio et Spiritu sancto baptizatus est; manus 
ei tantum imponatur, ut accipiat Spiritum sanctum. « 

Concilium Florentinum.. — Decretum: de unione 
Armenorum $. 2. » Secundum sacramentum est confirma- 


3). Epist. I. C. 1. Cf: Catechis m.roman. P.. IL Cap.:3. $. 9.4. 
*) Epist. 'XXXVIL ad Leon. Raven. 0.9, . 
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tio, cujus materia est chrisma confeotum' ex oleo, quod 
nitorem significat conscientiae, et balsamo, quod odorem 
significat bonae famae, per Episcopum benedictio;« 

Coneilium Tridentinumſ), Siquis dixerit con- 
firmationem baptizatorum otiosam ceremoniam esse, et 
non potius' verum 'et'proprium sacramentum, aut: olim :ni- 
hil alind fuisse, quam catechesim quamdam, qua adoles- 
Scentiae proximi fidei suae rationem coram Konkein ex· 
ponebant, anathema sit. « 

Auf dem Concilium. — welches — 
Bonifaz, dem Apoſtel der Deutſchen, gehalten wurde, wird im 
dritten Canon befohlen: » Quandocunque jure canonieo Epis- 
copus circumierit parochiam ad confirmandos populos, 
Presbyter semper paratus sit, ad'suseipiendum Episcopum, 
cum 'colleetione et adjutorio popalt; qui ibi· confirmari 
decet 16). « 

Der gelehrte Herr; Dr. Binterim:fährt in feinen Denkwuůr⸗ 

digkeiten der chriſtkatholiſchen Kirche — Beiſpiele von der Er⸗ 
theilung der Firmung an 17). 
Der heil. Amandus, Biſchof von Lüttich, nufte den 40: 
tägigen Sohn des Königs Dagobert’3, und firmte auch fpäter 
denfelben. Mehrere erwachſene Chriften, welche die heil. Firmung 
noch nicht empfangen hatten, erlangten die Ertheilung berfelben 
von dem Bifchofe Pirminius, einem treuen Anhänger des hl. 
Bonifazius 18). Der heilige Kilian, Biſchof von Würz- 
burg, taufte im Jahre 688 den Herzog Gosbert, und ertheilte 
darauf ſowohl diefem, ald dem ganzen Volke die Firmung. In 
allen Ritualen wird die Firmung ald Saframent angeführt, und 
der Ritus hiefuͤr angegeben ?). 

Ueber die Materie der Firmung herrfchen unter. ‚den Theolo⸗ 
gen vielerlei Meinungen. Nach der erſten Pet dieſelbe in der 





J 


15) Sess. VII. de sacram. in gen. Can, 1 de tonfirm. * 1. 

"By Concil. germ. T.TL.p 49. rt. A me 

a) LBd. TS. : 

») Mabillon act. Ordin. s. — saec. Im. P. 1. p- 147. 

9) Alcuin. de offic. divin. de Sabbat. s. Paschae p. 259. Ra- 
banus Lib. de institut. Clerie. 0.29, 'Martene de antig. eccles. 
ritib. Lib. I, C. 2. att. I. p. 424.427] 481. 440. 446.1. |: 
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Hände: Auflegung allein 2°), nach der zweiten in dieſer mit der 
Salbung, nad) der dritten in der Salbung allein ?'), und nad) 
der vierten follen wohl beide mit einander verbunden das MWefen 
der. Firmung ausmachen; jedoch wird unter der Hände-Auflegung 
nicht die allgemeine, fjondern die befondere, die bei jedem Firm: 
linge einzeln gefchieht, verftanden. Die befte fcheint diefe zu feyn, 
daß die Materie dieſes Saframents in der Hände-Auflegung 2), 
verbunden mit der Salbung mit dem heil. Chrifam ??), beftehe. 
Andere nehmen eine materia remota und proxima an. 
Eritere feen fie in das h. Chrisma *), Ießtere in die Salbung 
mit demfelben 25). 

Der Chriſam ift Olivenöl, welches verfchiedene andere Zufäße 
erhält; in der orientalifchen Kirche wurde ed immer mit wohlrie- 
hen Stoffen 2°), in ber occidentalifchen aber mit Balfam ?7) 
vermifcht. Derfelbe befommt eine eigene Weihe; Anfangs wurde 
folche zu jeder ‚beliebigen Zeit vorgenommen; feit dem Concil von 
Toledo I. aber gefchieht. diefe nur am grünen Donnerstage 26). 


— 


20) Diefer Meinung find: Bellarmin, Maldonatus, Arkudius, 
Bafilius, Pontius, Faruaguez. Leonard Vanroy. CAS. 
Basil. de spirit. s. C. 27. T. III. p. 55. ed. Paris 1730. s. Cy- 
rill. Hierosol. Catech. III. p. 19. num. A. s. Gregorius M. in 
sacram. p. 67. op. ej. T. HI. edit. Paris 1705. 

?!) Catechism. Rom. P. II. C. 3. $. 7 sg. Thomas in Summa 
C. III. q. 71. art, 2, 

322) Apg. 8. und 19. Hebr. 6, 1. Nah dem röm. Pontifikale S. 2 
teißt ed in Betreff der Hande-Auflegung: Extensis versus confir- 
mandos manibus. Was in früheren Zeiten deßfalls beobachtet wurde, 
ob nämlich nur eine oder beide Hände aufgelegt wurden, läßt ſich 
nicht beſtimmt angeben. Brenner a. a. O. S. 10. 

23) II. Kor. 1, 21—22. Eph. 1, 13. 

2%) Catechism, Rom. |], ce. 

5) Von Xoia falben. 

25) Dionys. Areopag. de eccles. hierarch. C. IV, Goar in Eu- 
cholog. Graecorum p. 637. ed. Paris 1647. — Die in der grie- 
chiſch⸗katholiſchen Kirche ſtatt findende Salbung geſchieht mit Myron, 
einem wohlriechenden Oele, welches von dem Patriarchen geweiht 
wird. 

27) N — Brenner a. ad. ©. 43. 
Deſſen Fatholifhe Dogmatik U, 8. a. a. ©. 

„0) Can, 20. „De singulis, eeclesiis ad episcopum ante, diem paschae 
diaconi destinentur aut subdiaconi, ut confectam chrisma ab 
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Die Weihe des Chrifams, melcher bei der Ertheilung der Taufe, 
Firmung und Priefterweihe nad) Vorfchrift der Kirche gebraucht 
wird, fteht nur dem Biſchofe zu und wird, fowie die Meihe der 
hh. Dele überhaupt, an dem bezeichneten Tage nach Vorſchrift 
bed Pontififald in folgender Ordnung verrichtet: Der Bifchof geht 
mit zwölf Prieftern, fieben Diafonen und fieben Subdiafonen in 
Prozefftion von einer Kapelle oder Neben- Safriftei aus an den 
Hochaltar. Die zwölf Prieſter ꝛc. knien fi) in den für fie her⸗ 
gerichteten Betſtuͤhlen nieder, oder ftehen auch, je nachdem bie 
Ordnung ded Gottesdienftes es erfodert. Diejenigen, welche die 
heiligen Dele tragen, ftellen ſolche auf den zubereiteten Tifch, wel: 
cher zwiſchen dem bifchöflichen Site und dem Altare fteht und 
gehörig ausgeſchmuͤckt ift, nieder. Der Biſchof Hält das Amt der 
hl. Meſſe mit den ihm dienenden Geiftlichen bis zu dem Gebete 
im Canon: Per quem haec omnia, Domine, semper bona 
creas, worauf die Weihung des oleum infirmorum gefchieht; 
nach derfelben betet er das obige Gebet, und fährt fodann in der 
heiligen Meffe bis nach der Ablution fort. Nachdem er commus 
nieirt, allen anweſenden Geiftlichen das heilige Abendmahl gereicht 
und feine Hände abgewafchen hat, werden die Flafchen, in wel 
chen das zum Chridma und jenes zum oleum catechumenorum 
beftimmte Del enthalten it, aus der Safriftei in Prozeffion bis 
zu dem zubereiteten Tifche getragen, auf denfelben niedergeftellt, 
und fodann die Weihung diefer Oele nad) Anweifung des Pontis 
fifald vorgenommen. ft diefe vollendet, fo ſetzt er die heilige 
Meile bis zum Ende fort. Die Delflafchen werden dann von 
den Diafonen ab- und an einen eigens zum Vertheilen fchicflichen 
Ort getragen 29). 

Was die Form dieſes Saframents betrifft, fo find gleich- 
falls die Meinungen hierüber getheilt. Einige fegen fie in der Ans 
rufung des heiligen Geiftes, Andere in dem dabei vorgefchriebenen 


episcopo destinatum ad diem paschae possit occurrere, Episcopo 
sane certum est, omni tempore licere chrisma conficere.“ Col- 
lect. Coneil. Harduin. T. I. p. 992. Martene de antig. 
eccles. rit. Lib. I. C. 3. art. 3. $. 8. Fabiani Papae de ea 
re epistola in Can. de conseer. dist. 3. 

19) M. Anleitung zum geiftlihen Gefhäfts. Gtyle. V. Aufl. 
II. Th. ©. 85. 
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Gebete: signo te signo erutcis:?), et confirmo te 
chrismate salutis, in nomine + Patris et + Filii 
et + Spiritus sancti ®). Wieder Andere find der Mei: 
nung, baß die Form in der Anrufung des heiligen Geiftes und 
bem Gebete, welches der Bifchof über den Firmling vor ber 
HändesAuflegung fpricht, beftehe 3). 

Bor der Firmung fpricht der Bifchof das vorgefchriebene Ge— 
bet: Omnipotens sempiterne Deus, qui regene- 
rare dignatus est et@, wobei er beide flache Hände über 
bie Firmlinge hält, in Form einer. Anrede Der Diakon nimmt 
inzwifchen den Firmlingen die Firmzeugniffe ab, und prüft diefel- 
ben. Hierauf legt der Bifchof jedem Firmlinge die Hand auf, 
bezeichnet mit dem h. Chrifam in Form eines Kreuzes die Stirne, 
und fpriht: Signo te signo etc, Nad) der Salbung mit 
dem heil. Chrifam, wodurch angezeigt wird, daß der Chrift in 
diefem Saframente durch die Gnade bes heiligen Geiftes Stär: 
fung von oben empfängt, damit er feinen Glauben ftandhaft be- 
fenne, und demfelben eifrig nachfomme, wifcht fogleic) ein Geift: 
licher mit etwas Baummolle dad heil. Del von der Stirne der 
Firmlinge, ehemald mußte diefer auch mit Hülfe der Pathen 
Firmbinden um die gefalbte Stirne anlegen, was jedoch heutiges 
Tags außer Gebrauch gefommen ift. Auch ift noch zu bemerken, 
daß bei der Salbung oder unmittelbar darnady der Bifchof dem 
Firmlinge einen leichten Backenftreich gibt, zur Erinnerung, daß 
er in Zufunft Schmach und Leiden mit Chrifto geduldig tra= 
gen fol #3). Am Schluffe verrichtet der Bifchof ein Gebet um 
Beftätigung. der BRNNEN: Gnade, und ertheilt den bifchöflichen 
Segen. 

Der ordentliche Ausfpender dieſes Saframents ift der Bi— 
ſchof. So ertheilten den Samaritanern, als fie gläubig gewor⸗ 


‚Das Zeihen des h. Kreuzes deutet am, daß der Chrift fi 
jeined Glaubens an den gefreuzigten Heiland nicht ſchämen dürfe, 
und feldit ohne Kreuz — ohne Mühe und Kampf das Himmelreidy 
nicht erlangen Fünne. Gau. c. 

®) Catechism. Roman. |. ce. $. 10. 

*) Weber das Gebet hiebei f. Martene I. c. Lit. C. 2. art. 3. $. 11, 
p- 91. Brennera.a. D. ©. 20, 

32) Acta Mediolan. ecceles. P. IV. De sacram. confirm. ale, 
die Feier der heil. Firmung. ar. 8. Wien 1817. 

Müllers Lexikon, II. Aufl., II. Br. 57 
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den *), Petrus und Johannes dieſes Sakrament. Apg. 
8, 15. Dasſelbe beſtaͤtigt auch das Concil von Floren z in dem 
Dekrete Eugen's de unione Armenorum, und dad Concil von 
Trient Sess. 7. Can. 3. »Si quis dixerit, sanctae confir- 
mationis ordinarium ministrum non esse solum Episcopum 
sed quemvis simplicem sacerdotem, anathema sit« ®#), 
Außerordentlicher Weife kann jedoch auch mit päbftlicher 
Vollmacht z. B. ein Miſſionaͤr in Amerika dieſes Sakrament 
ausfpenden 6). In der griechiſchen Kirche firmen ſchon ſeit 
Photius die Priefter . — Morinus und Holſtenius wags 





”) Es gibt Proteftanten, welche, um die Firmung ald Saframent zu 
beftreiten, fagen, die Apoftel hätten nur hiedurch die Taufe ergänzt, 
wie dieß der Apoftel Paulus Apg. 8, 14—21. zu Eyhefus gethan 
habe. Allein dieß ift falfh. Denn gerade aus diefer Bibel: Stelle 
geht hervor, daß die Apoftel die Firmung eben fo allgemein als die 

Taufe betradteten. Paulus zählt daher diefelbe Heb. 6, 2. zu 
den Fundamental:Lehren des Ehriftenthums, und in demfelben Geifte 
ſprechen fih hierüber die heil. Väter Cyrill, Chryſoſtomus, 
Theodoret, Hieronymus u. A. aus. Philippus konnte taus 
fen, und hat getauft, und dem Kämmerling hat Fein Apoftel die 
Taufe ergänzt. 

»>) Can. 3. Dist. 5. de consecr. Cf. s. Cornel, Epist. 9. ad Fabium 
Antiochen. C. 4, p. 153. S, Cyprian. Ep. 73 ad Jubajan. p. 124. 
ed. Paris 1666. Sacramentar. Gregor. Ordo Rom, VII. 


ꝛ26) Can. 1. Dist. 95. Can, 4, Dist, 5. de consecrat, Eugen IV. in 
Coneil. Florentin. L. c. „Legitur tamen aliquando per Apos- 
tolicae Sedis dispensationem ex rationabili et urgente admodum 
causa, simplicem sacerdotem, chrismate per Episcopum confecto, 
hoc sacramentum confirmationis administrasse:“ Ferrarisl. e. 
T. I. p. 185. Cf. Gregor. M. Lib. IV. Ep. 26. p. 705. Tho- 
mas inSumma P.II. quaest, 72. art. 11. ad. 1. Benedict. XIV. 
de synod. dioeces. Lib. VII. C.7. Schmitt, Harmonie der mor— 
genländifhen und abendländifhen Kirche. gr. 8. Wien 1824. ©. 49. 
„Gemeine Priefter erhalten nach jeßiger Kirchen: Praris felten die 
Erlaubniß, dieß bifchöflihe Amt zu beforgen. Es befteht aber doch 
hie und da' das Kecht der Priefter-Firmung, fie wird-zumweilen auch 
nod) gegeben? So erhalten Miffionare diefed Recht.“ 

21) Morinus, Dissert. de sacram. confirm. apud. Graecos. Hol- 
sten. de ministr. confirm. ap. Graecos. — P. Clemens VII. 
befahl: daß fich die italienifhen Griehen, denen bloß von einem 
Priefter das Saframent der Firmung ertheilt worden wäre, fich 
wieder firmen laſſen follten. Constit. Sanctissim. 107. Bullar. T, 
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ten fogar zu behaupten, daß früher den Diakonen die Ausſpen⸗ 
diefed Saframentsd zugeftanden gemwefen ſey. Hätten jedoch die 
Diakonen firmen fünnen, fo wäre es nicht nothwendig gewefen, 
Petrws und Fohannes nad Samaria zu fenden. Die Chor: 
bifchdfe fcheinen diefe Gewalt nicht gehabt zn haben; dieß erhellt 
aus dem 88. Briefe des P. Leo, indem er an jener Stelle, wo 
er von ben Berrichtungen der Chorbifchdfe handelt, fagt: non 
chrismate 'baptizatorum frontes signare 39), 

Nady Herrn Domkapit. Brenner 9 fcheinen jedoch a) bie 
Chorbifchöfe ‚ohne fonderliche Beſchraͤnkung die Konfirmation ertheilt 
zu haben; b) eben fo die Priefter in früheren Zeiten wenigftens an 
gewiffen Orten, welche aber fpäterhin auf folgende File anges 
wiefen werden. &) Wenn Fein Bifchof vorhanden iſt; 8) in Ge: 
genwart des Biſchofs, wenn es diefer ausdrücklich befichlt; y) bei 
Bekehrung eined Ketzers, wenn bdiefer feine Aufnahme in die wahre 
Kirche begehrt, in Todes= Gefahr ſchwebt, und der Biſchof ent: 
fernt ift. | | 


Nur Getaufte Fünnen das Saframent der Firmung empfan⸗ 
gen. Sin früheren Zeiten wurde dieß Saframent fogleid) nad). der 
Taufe fowohl an Kinder, ald an Erwachfene ausgefpendet *%), Beiden 
Griechen. findet dieß jest noch Statt *1); in. der Iateinifchen 
Kirche aber ift man längft fehon davon abgefommen, und nach 
dem römifchen Katechismus follen die Kinder dieß Saframent, 
wenn man ed nicht bis zum zwölften Jahre verfchieben will, im 
fiebenten, d. i. in einem folchen Jahre empfangen *2), wo fie die 
Heiligkeit desfelben einzufehen vermögen. 


Obgleich. die Firmung zur Seligfeit nicht fo unumgänglich 
nothwendig, als die Taufe, und auch nicht fo nothwendig ift, daß 


V. P. II. p. 72: C£f: Benedict. XIV. Constitut. 57. $. 3. p. 104 
et Constitut. 129. $. 4. p. 322. T. I, ej. Bullar. Romae 1754, 

) Binterima. a. O. J. B. J. Th. ©. 218. 

29) A. a. O. ©. 197. 

“) Tertull. de baptism, C. 7. p. 226. s. Cyprian. Ep. 70. ad Ja- 
nuar, et 73 ad Jubajan. p. 117 et 124. ed, Paris 1666. s. Cy- 

“rill, Hierosolym. Catech. 3 mystagog. Conecil. Laodicen, 

Can 48, p. 789. T. I. collect. Harduin, 

. 4) Goar. in Not. ad Ritual. Graecor. p. 367. 

42) Catechism. Ron.l. ce. $. 34. Brenner a. a. O. ©. 166. 
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man nicht ohne dieſelbe felig werden koͤnne; fo: ift ed doch Schul 
digkeit für jeden Chriften, bie Firmung, welche von Chriftus 
dem Herrn zu unferem Seelenheile angeordnet ift, zu empfangen. 
— Die Firmung vermehrt die in der Taufe empfangene heiligmas 
chende Gnade, und ftärft uns im Glauben. Apg. 8,.17. 19, 9. 
Sie drückt der Seele einen unauslöfchlichen Charakter ein, im Folge 
deifen dieß Saframent nicht wiederholt werden fann. Auf Seite 
des Menfchen ift fie zugleich ein feierliches Bekenntniß unferes 
Slaubens an Zefum Chriftum, und eine Wiederholung ber 
Angelobungen, welche man im Taufbunde gemacht hat. 


Zum Empfange dieſes Saframents fol man fich vorbereiten 
a) durch den Empfang des erfoderlichen Religions = Unterrichtes. 
Der Firmling fol defhalb in den nüthigen Glaubend=Lehren uns 
terrichtet feyn. Daher beitehen in allen Didzefen befondere Wers 
ordnungen, wonach die Seelforger angewiefen find: den Firmlins 
gen einige Zeit vor der Firmung einen befonderen Firmunterricht 
zu ertheilen, fie zum würdigen Empfange dieſes Sakraments vors 
zubereiten, fih von ihren Religions = Kenntniffen durch eine 
Prüfung zu verfihern, und einen Vortrag über das Saframent 
der Firmung zu halten. b) Durd) eine vorhergehende reumüthige 
Beicht und Kommunion, und c) durch Gebet und Anrufung des 
heiligen Geiftes. Die Nüchternheit wird zwar nicht ausdrücklich 
gefodert, jedody von mehreren Goncilien angerathen; übrigens fol: 
len die Firmlinge ehrbar gekleidet, und an der Stirne gereinigt 
ſeyn. — Die gewöhnliche Zeit zur Ertheilung der-Firmung ift das 
Pfingfifeft, jedoch Fann fie auch zu jeder andern Zeit vorgenom=. 
men werden. — Die Ertheilung derfelben gefchieht ın der Regel 
in einer geräumigen Kirche; zur Erhaltung der Ordnung follen die 
Pfarrer die Firmlinge in die beftimmte Kirche führen, und forgen: 
daß diefelben ſich ftille, fittfam und auferbaulich betragen, und 
wenn es nöthig ift, dem Bifchofe hiebei affıftiren. 


Jeder Firmling muß ſich durch ein pfarrliches Zeugniß über 
den empfangenen Religions = Unterricht und die abgelegte Beicht, 
fo wie auch, wenn ein folcher zum Tifche des Herrn gegangen tft, 
durch ein Kommunion-Zeugniß ausweifen. — Von den Pfarrern 
werden bie Gefirmten in dad Pfarr-Buch, oder wenn in einer Pfar: 
rei ein befonderes Firmungs-Buch eingeführt ift, in dieſes ein- 
getragen, 
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Die Proteftanten nehmen die Firmung nicht ald ein Sakra— 
ment an, indem fie nad) ihrer (jedoch irrigen) Behauptung nicht 
die Hauptkennzeichen eines Sakraments habe. „Die Confirmation 
und die leßte Oelung, heißt es in ber Apologie der Augsburgifchen 
Confeſſion, find Ceremonien, welche von den alten Vätern hers 
fommen, welche auch die Kirche nie als fir nöthig zur Seligfeit 
geachtet hat. Denn fie haben nicht Gottes Vefehl noch Gebot.’ 
Uebrigens befteht in der proteftantifchen Kirche eine Confirmation, 
welche gewoͤhnlich erft im 14. oder 15. Jahre Statt findet, und 
wobei die Confirmanden. zum erften Male zum Abendmale zuge: 
laffen werden. Die proteftantifchen Katechumenen legen hiebei a) 
vor verfammelter Kirchen: Gemeinde Proben von ihren Religions: 
Kenntniffen, b) dad Glaubens-Bekenntniß ab, und geloben, c) daß 
fie die übernommenen Verpflichtungen getreu erfüllen wollen; wo— 
nach ihnen der Geiftliche die Hände auflegt. (S. Note 35). 

Das Recht die Confirmation zu ertheilen, fieht dem Pfarrer 
zu, welcher das Abendmahl reichte. Der Confirmationg - Ritus 
ift bei den Proteftanten nicht überall gleich, gewoͤhnlich ift er in 
ben Kirchen: Agenden enthalten, jedoch nicht in allen. Die Con 
firmation findet meift entweder am Palm Sonntag, oder Quasi 
modo geniti, oder an Pfingften Statt. 


Sn Defterreich ift das Alter für die proteftantifchen Eon: 
firmanden auf dad 14. Lebensjahr. fejtgefet *?). Die Superin: 
tenden follen darüber wachen, daß die Pfarrer den Confirmations— 
Unterricht pünktlich und gewiffenhaft ertheilen. 

In Preußen ift gleichfalld hiefür das vollendete 14. Lebens» 
jahr vorgefchrieben, und nur in dringenden Fällen, oder wo bie 
individuelle Reife es geftattet, fol beziehungsweife von den Sus 
perindenten oder den Fönigl. Regierungen hierin dispenfirt wers 
den **+). Der Confirmanden > Unterricht ift unter Gonfurrenz ber 
landraͤthlichen Behörde und der Superintendenten das lebte Jahr 
hindurch wöchentlicd) zweimal und in den letten fechs Wochen woͤ⸗ 


— 1 mn — 


#3) Helfert, Rechte der Afatholifen ıc. ©. 77. 95.- 


) V. der Fönigl. Reg. zu Magdeburg vom 13. Febr. 1822. Cirk. an 
die Ephor. des Regs.Bez. Merfeburg vom 18. Dez. 1822. Ausfchr. 
des Gonfiftoriums zu Münfter vom 30. Auguft 1822. Verordn. der 
Fönigl. Reg. zu Breslau v. 30. Gept. 1822. 
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chentlich drei bis viermal in ber Kirche oder Schule oder iu Pfarr: 
baufe vom Pfarrer zu ertheilen, und wo fid) Mangel an den nd» 
thigen Religiond-Kenntniffen zeigt, da find die betreffenden Kinder 
bis zur nächften Eonfirmation zuruͤck⸗ und zum ferneren Schulbes 
fuche anzumeifen %5). Ueber die empfangene Eonfirmation erhält 
jeder Confirmand einen Schein, ohne welchen weder Jemand an 
einem andern Orte zum Abendmale, noch ald Taufpathe zuges 
lafien, noch ihm die Erlaubniß ſich zu verdingen ertheilt wird 6). 
Die Confirmation gefchieht Fury vor oder nach Oftern, wiewohl 
auch manchmal zu Michaelis *7)., 

Die Confirmationd-Zeit für die Proteftanten in Bayern ift 
durdy Verordnung vom 22. Jan. 1814 und v. 30. April 1818 
auf das zurückgelegte 15. Lebensjahr feftgefegt, und findet gewöhn: 
lid) am erften Sonntage nad) Dftern Statt. 


Im Königreihe Sachſen ift für die Konfirmation das vol 
Iendete 14. Fahr vorgefchrieben, oder e8 muß doch wenigſtens ein 
Kind innerhalb des nächften Vierteljahres dasfelbe antreten. Dies 
yenfation ertheilt beim vollendeten 13. Jahre der Kirchenrath. Der 
Eonfirmationd= Unterricht fol ein halbes Jahr lang in wöchentlich 
drei bis vier Stunden oder doch wenigſtens in den legten zwei 
Monaten ertheilt werden *). Die Confirmation erfolgt in der 
Woche vor Oftern, und zu Michaelis. 


In Kurheffen wird die Confirmation gleichfalls Jenen, bie 
14 Jahre alt find, ertheilt; die Conſiſtorien dispenfiren, wenn 
3 Monate noch fehlen. Die Ertheilung gefchieht hier am Sonns 
tage Quasimodo geniti, und in Niederheffen am 1. oder 2. 
Dfterfeiertage. Die gefchehene Confirmation muß ind Kirchenbuch 
eingetragen werden. Für die Ertheilung des Confirmanden = Uns 
terrichtö findet eine Remuneration Statt ° ). 


Im Herzogthume Naffau wird die Konfirmation an folche 
Kinder ertheilt, welche das 14. Jahr erreicht haben, oder vor 1. 


»5) Kabin.-Ordn. vom 14. Mai 1825. Geſ.Samml. 1825. ©. 149. v. 
Kamps Annalen V. ©. 84. Bielig a. a. O. II. Aufl. ©. 352. 
16) Bielitz a. a. O. 
7) Bielitz ©. 220. 
) Weber a. na O. ILB. I. Abth. ©. 154. 
») Ledderhoſe aa. D. 9. 16. 
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oft. d. 1. J. erreichen; außerdem bedarf e3 der Dispenfation des 
Dechants. Den Eonfirmanden «Unterricht hat der Pfarrer wäh: 
rend eined MWierteljahres täglich zu ertheilen 50). 

Im Herzogthume SachfensHildburghaufen müffen bie 
Knaben in den Städten gefeßlich dad 14., auf dem Lande das 
13. Lebensjahr erreicht haben. U. 8.3. 1822. ©. 116. 

Fifcherring ift derjenige Ring, mit welchem die päbftli- 
chen Breven nad) ihrer Ausfertigung beftegelt werden. ©. d. Art. 
Breve. Pabftwahl. 


Flectamus genua if ein Zuruf des Diafond an 
das Volk in der Charwoche, an ben Quatember=: Tagen ıc., um 
folches hiedurdy zur Anbetung und Verehrung Gotted des Allers 
höchften, wie zur Demuth und Theilnahme am Gebete des Prie— 
fterd aufzufodern. 


Fletus bezeichnete in der erften chriftlichen Kirche den er- 
ſten und unterften der Bußgrade, er hat diefen Namen, weil bie 
Büßer desfelben außer der Thüre der Kirche ftehen, und die Hinein= 
gehenden umihre Zürfprache anflehen mußten, daher srgooxAavaıg ') 
genannt. 

Flurgang ift der feierliche Umgang um bie Ortsmarkung 
zur Erflehung des himmlifchen Segens; während besfelben mer: 
den die 4 Evangelien mit Drationen abgefungen, und nad) jedem 
der Segen gegeben. Er findet während oder auch unmittelbar 
nach der Bittwoche Statt. Die Gewohnheit, mit dem Sanctis- 
simum um die Felder zu reiten (Flurritt) findet nicht mehr Statt. 


Fluß: (Zordanstaufe) befteht in gewiſſen Gebeten, wobei 
vom Gelebranten ein Kreuz in das Waffer eingetaucht, und die— 
ſes dann über die Anmefenden ausgefprengt wird; da diefe Feier: 
lichfeit meift an einem Fluffe gefchieht, fo heißt fie Flußtaufe. In 
Petersburg gefchieht foldhe an der Newa in Gegenwart des Klerus, 
des Hofes, der Garnifon, und einer ungeheuren Volks-Menge 9. 


FZontevraud. (Cbraldsbrunnen), ein Thal im Depar: 
tement Mayenne und Koire an den Grenzen Poitou und 


) Otto a. a. $. 28. ff. 
2) Tertull. de pudicit. C. 13. de poenit. C. 9. 
—1) Schmitt, Gefhichte der morgenländifch » griechifch ruffifchen Kirche, 
©. 776. 
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Anjou m Frankreich, berühmt durch den Orben ( Ordo Fon- 
tis Ebraldi), welchen Doktor von Abriffel in der Bretagne 
(1094—1106) daſelbſt errichtete, und gus dem mehrere Orden 
und Congregationen hervorgingen. Robert, Lehrer der Xiheolos 
gie zu Angers, begab fich in die Waldgegend von Fontevraud, 
und lebte dafelbft äußerft ſtreng. Ploͤtzlich fühlte er fich zum Amte 
eined herummandelnden apoftoliichen Predigerd berufen; mit blos 
fen Füßen durchzog er mit Erlaubniß des Pabſtes Urban U. 
Frankreich, und predigte befonderd den gefallenen. Mädchen, 
welche er zur Buße und Belehrung wie zum Cintritte in feinen 
religiöfen Verein auffoderte. Sein Unternehmen gelang ihm und 
es meldeten fich eine Menge Mädchen zur Aufnahme in fein Klo: 
fter ). Im Sahre ‚1106 erbaute er in dem Walde Fontevraud 
ein Klofter für Möndye und Nonnen, und ward fo Gründer eis 
ned Ordens, den Pafchal IL unter feinen befonderen Schutz 
nahm, und im Sahre 1113 beftätigte. Cine Abtiffin ftand als 
General: Superiorin nach feiner eigenen Anordnung dem Orden 
vor. Sie war von ber bifchöflichen Zurisdiftion eremt, und bloß 
dem Papſte unterworfen. Robert hatte feinen Orden nad) der 
Dernardinifchen Regel eingerichtet; Sirtus IV. ließ ihn jedoch 
nach der Megel des heiligen Benedikt's verbeffern. Im Klofter 
felbft waren die Mönche ftreng von den Nonnen gefchieden. Der 
Habit, der Kragen, die Kapuz und der Gürtel berfelben waren 
von ſchwarzer Farbe. 


Formatae, ©. d. Art. Litterae formatae 


Fornices (catacombae) hießen fonft jene Begräbniße 
ftätten in größeren Städten, welche eigens unter der Erde ers 
baut waren. 


Fossores (fossarii) ‚hießen ehemals die Zodengräber. 


Forum internum et externum. ©. d. Art. 
Gerichtsbarkeit, geiftliche. 

Franzisfaner, aud) Fratres minores genannt zum 
Unterſchiede von den Dominifanern, welche Fratres majores 
hießen. Der Stifter derſelben ift der heilige Franziskus von 


*) Mabillon Annal. T. V. p. 314. Baldrieus, Robert’s Leben 
in Act. sanct. T. III, p. 491. 
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Affiffi y. Franz wurde zu Affiffi in Umbrien 1182 ge 
boren, und war ber Sohn eined dortigen Handeldömanned. Der 
heilige Franziskus legte die Stelle bei Matthäus 10, 9—10: 
„Nolite possidere aurum, neque argentum, neque pecu- 
niam in zonis vestris: non peram in via, neque duas tu- 
nicas, neque calceamenta, neque virgam,‘* in einem Außerft 
firengen Sinne aus, verfaufte Alles, was er hatte, zog einen 
langen Kittel an, den er mit einem Stricke fchürzte, und verließ 
fo fein väterliches Haus. 


Der heilige Stifter ſah bald eine Menge Anhänger um fid) 
verfammelt, und fo war es ihm ein Leichtes, den fo ausgebreis 
teten Franzisfaner-Orden zu fliften. Bon den Benedik— 
tinern wurde ihm bie in der Nähe von Affiffi gelegene Das 
rienflirche in Portiunfula um das Fahr 1207 überlaffen, wo 
er dann zur Befüderung des aͤchten apoftulifchen Lebens, wie zur 
Miederherftelung des Gehorfams gegen den apoftolifchen Stuhl 
das erfte FranzisfanersKlofter errichtete ?). Der erfte Or: 


») Die wichtigeren Biographien von dem hi. Franziskus find: die 
von Thomas Celano, verfaßt im J. 1229. Supplemente liefer« 
ten hiezu Leo, Angelud und Kufinud. 1246, die von Bona— 
ventura 1221. Cf. Acta Sanct. Octobr. T. II. p. 545. Wad- 
dingi Annales Minorum s. trium Ordinum a s. Francisco in- 
stitutorum Lugd. 1625—1654. VII. Tomi in fol. II. Ausg. Rom. 
1731—1741. XIX. Tomi in fol. "Das Werk ift mit fharfer Kritif 
abgefaßt, und enthält einen Schaß von Kenntniffen. Manche gaben 
ihm fogar den Vorzug vor den Annalen des Kirchen-Geſchicht-Schrei— 
bers Baroniud. Vergl. Siefeler a. a. O. UI. 3. II. Abth. II. 
Aufl. gr. 8. Bonn 1828. ©. 297. 


2) Thomas Celanus |]. c. Lib. I. C. 3. $. 22. „Sed cum die 
quodam Evangelium, qualiter Dominus miserit discipulos suos ad 
praedicandum, in eadem ecclesia (B. Mariae Virginis in Por- 
tiuncula ) legeretur, et sanctus Dei assistens ibidem verba Evan- 
gelica intellexisset, celebratis missarum solemniis, a sacerdote 
sibi exponi Evangelium suppliciter postulavit. Qui cum ei cuncta 
enarrasset, audiens s. Franciscus, discipulos non debere aurum 
sive argentum vel pecuniam possidere, non peram, non saeculum, 
non panem, non virgam in via portare, non calceamenta, non 
duas tunicas habere: sed regnum Dei et pocnitentiam praedicare, 
eontinuo exultans in spiritu Dei, hoc est, ingnit, quod volo; hoe 
est, quod quaero; hoc totis medullis cordis facere concupisco. 
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den vermehrte fich fo fehnell, daß auf dem erften General-Kapitel, 
welches der Stifter besfelben im Jahre 1219 in der Nähe von 
Affiffi Hielt, gegen 4000. Orbend-Brüder gegenwärtig waren ?). 
P. Snnocenz II. hatte zwar fchon im Jahre 1210 dem Hl. 
Franzisfus die Genehmigung feines Ordens muͤnbdlich ertheilt; 
allein da berfelbe durch Feine Bulle beftätigt war, fo erließ P. 
Honorius II. 1223 die Beftätigungd- Bulle. Der Orbenss 
Stifter, welcher aus Demuth fich nicht entfchliefen Fonnte, 
die Priefterweihe zu empfangen, fchrieb feinen Ordens-Bruͤdern 
eine fehr firenge Regel vor, und verpflichtete fie nebft den übri- 
gen Klofter-Gelübden zur firengften Armuth, zum Gebete, zur Ars 
beit und zum Almofenfammeln +). Die Vorſteher der Klöfter dies 
fes Ordens heißen Guardiane (ministri — custodes), 
bie Vorfteher der Provinzen Provinziale (ministri pro- 
vinciales) und der Orbend- General führt den Namen mi- 
nister generalis. Alle brei Jahre fol nach ihrer Ordens— 


— — 


Festinat proinde Pater sanctus, superabundans gaudio, ad im- 
pletionem salutaris auditus. — Solvit protinus calceamenta de pe- 
.dibus, baculum deponit e manibus etc.“ Cf. C. 4. $. 23. 29. 
26. ibid. 


2) Jac. de Vitriaco histor, occident. C. 32. 


*) Regula s. Francisci bei Hotstenius Brockie T. III. p.. 30. sq. 
C. 1. „Regula et vita Fratrum Minorum haec est, scil. Domini 
nostri Jesu Christi sanctum Evangelium observare, vivendo 
in obedientia, sine proprio et in castitate. Frater Franciscus pro- 
mittit obedientiam et reverentiam Domin. Papae Honorio IL. ac 
successoribus ejus canonice intrantibus et Ecclesiae Romanae. Et 
alii Fratres teneantur Fratri Francisco et ejus successoribus obe- 
dire. Cap. 4: Praecipio firmiter Fratribus universis, ut nullo modo 
denarios vel pecuniam reeipiant, vel per se vel per interpositam 
personam, Cap. 6. Fratres nihjl sibi approprient, nec donum, nec 
locum, nec aliquam rem. Sed tanquam peregrini et advenae in 
hoc saeculo, in panpertate et humilitate Domino famulantes, va- 
dant pro eleemosyna confidenter. Nee oportet eos verecundari, 
quia Dominus pro nobis se fecit pauperem in hoc mundo. Haec 
est illa celsitudo altissimae paupertatis, quae vos Fratres meos 
haeredes et reges regni coelorum instituit, pauperes rebus fecit, 
virtutibus autem sublimavit. Haec sit portio vestra, quae perdu- 
eit im terram viventium. Cap. 9. Fratres non praedicent in Epis- 
copatu alicujus Episcopi, cum ab eo illis fuerit contradietum. 


Franziskaner. 901 


Verfaffung ein General:Kapitel gehalten werben. Aus biefem Or: 
den gingen berühmte Theologen ald Aleranber von Ales, ber 
bl. Thomas von Aquin, Bonaventura, Duns Scotuß 
u. A. hervor. Der Orden theilte fich in verfchiedene Zweige, ald 
in Obfervanten, Refolleften und Reformaten, melde 
einen Orbens-General haben. Die Franziskaner erwarben fich 
aud) ein großes Verdienſt um die Miffionen. 


Diefelben hatten ſchon um das Jahr 1231 fich in den Bes 
fit einer cathedra magistralis in Theologia zu Pas 
ris zu feßen gewußt. Da fie ſich aber bemühten, noch mehrere 
Lehrftühle dafelbft mit Mitgliedern ihre Ordens zu befegen, fo 
famen fie mit der Univerfität in einen Streit. Der heil. Thos 
mas von Aquin und Bonaventura vertheidigten ihren Ors 
den, und trugen aud) ben Sieg davon. — Merlwuͤrdig iſt bei 
dem Orden der Portiunkula-Ablaß. 


Nah Aufhebung ber Coͤleſtiner-Eremiten durch Bo—⸗ 
nifaz VIII. theilten ſich die Franziskaner in spirituales und 
fratres de communitate, wodurch fie die Spaltung unter ſich 
erneuerten und noch vergrößerten. Diele Pähfte bemühten fich, 
eine Vereinigung zwifchen denfelben wieder zu Stande zu bringen; 
allein alle ihre Bemühungen waren fruchtlos; fogar Johannes 
XXH. fonnte mit der Inquiſition gegen einen Haufen derfelben 
in Narbonne und Beziers nichts ausrichten; denn Viele 
trennten ſich eher von ber Kirche, als daß fie fich nachgiebig zeigs 
ten. Die Auögeftoßenen (fraticelli) vermehrten fich fehr fchnell, 
und erhielten ben Namen ber fegerifchen Begharden °). 


°) Tit. VII. de relig. domib. in Extrav. Joh. XXI. Quicunque ad 
Religionem venire voluerit, ingrediatur unam de Religionibus ap- 
probatis. Nonnulli tamen profanae multitudinis viri, qui vulgari- 
ter Fraticelli seu Fratres de paupere vita, Bizochi sive Be- 
guini, vel aliis nominibus nuncupantur in partibus Italiac, nec 
non in Insula Sieilien. comitatu provinciae, Narbonens. et To- 
losanen. civitatibus — habitum novae religionis adsumere, con- 
gregationes et conventiculas facere, et superiores sibi ipsis eligere, 
quos ministros seu custodes vel guardianos, aut nominibus aliis 
appellant, plurimos ad eorum sectam recipere, — publice men- 
dicare, quasi eorum secta foret una de religionibus per Sedem 
Apostolicam approbatis, temeritate dammabili praesumsperunt, et 


'902 Franzisfaner, — Friedenskuß. 


Ju Bayern erlebte der Franzisfaner-Orden in unfe 
ren Tagen wieder feine Herftellung. Neben den Mannsfiöftern 
wurde auch das Inftitut der Franzisfanerinnen zur Befoͤ— 
derung ber weiblichen Erziehung und des Unterrichted. der mweibli- 
chen Sugend wieder eingeführt. 


Fräulein: Steuer. Bisweilen find die Unterthanen von 
adelichen Rittergütern verbunden: bei der Vermählung eines Freis 
Fräuleins des Gutsherrn eine Abgabe zu entrichten, welche Fraͤ u—⸗ 
leineÖteuer genannt wird !). ©. den Urt. Prinzeffin: 
Steuer. 


Fratres vitae communis. S. db. Ur. Cle- 
rilci vitae communis. 


Frauen: Stifte. ©. d. Art. Canoniffinnen. 


Freiheiten der gallifanifchen Kirche. ©. d. Art. 
gallifanifche Kirche. 


Kreithöfe. ©. d. Art. Begräbnif. 


Freitag wurde ald der Sterbetag des Herrn ald allgemeis 
ner Fafttag angefehen; dermal find. jedocd) nicht alle Freitage Faft: 
fondern vielmehr Abftinenztage. 


Freiwerber find Bevollmädtigte, durch ‚welche bie 
Verlobungs- Einwilligung eingeholt ober erklärt werden kann 1). 
©. d. Art. Eheverlöbniffe. 


——— Dem Friedenskuſſe in der Meſe geht das As g- 


praesumunt etiam incessanter. Et ut ipsorum error veritas, et 
impietas religio reputetur; plurimi eorum regulam seu ordinem 
fratrum Minorum, quem s. Franciscus institutit, se profiteri ad 
litteram conservare confingunt, quanquam in obedientia Generalis, 
vel provincialium ministrorum ipsius ordinis non morentur prae- 
tendentes, se a sanctae memoriae Coelestino P. V. hujas status 
— privilegium habuisse.* Gieſeler a a. O. II. 3. IH. Abth. 
©. 193. 


*) Ziegler Tract. de jure exigendi collectas ad elocationem filiarum 
illustrium, Hal. 1734. Hagemann, über die Fräulein-Steuer der 


Edelmannd:Bauern in dem Archiv für die th. u. pr. Rechts-Gelehr⸗ 
famfeit. Th. V. Wr. 6 bei v. Hartitzſch. ©. 263. 


!) L. 1. 8. D. de sponsal. 
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nus Dei, welches ſich auf Joh. 1, 29 gründet, vorher. Die 
Einführung besfelben in die euchariftifche Liturgie fehreiben Miele 
dem Pabfte Sergiuß I. zu. Allein ba es in dem Sakra⸗ 
mentarium Gregord I, enthalten ift, fo Fann man mit allem 
Grunde annehmen: daß es fehon vor Sergius im Gebraud)e 
war. Diefer Pabft mochte nur das miserere nobis nod) hinzus 
gejeßt haben, fo wie es gewiß ift, daß er die Abfingung besfel- 
ben vom Chor angeordnet hat!). Nacd) den älteren liturgifchen 
Büchern wurde ed nur einmal in der Mefje gefprochen; in der 
Missa Gregorii aber, und dann in allen Miffalen, welche 
nad) dem Jahre 1000 erfchienen find, fteht die Abbetung deds 
felben dreimal angemerkt. In den noch fpäteren Miffalen foms 
men Statt des dritten miserere nobis die Worte dona 
nobis pacem vor. Müährend ber Priefter dad Agnus Dei 
tief gebeugt dreimal fpricht, klopft er jedesmal an feine Bruft. 
In Kodten-Meflen wird dad miserere nobis und dona 
nobis pacem nicht gefagt, fondern Statt deffen dona eis 
requiem, und beim dritten wird hinzugefeßt sempiternam, 
auch Elopft bei diefen Meffen der Priefter nicht an feine Bruft. — 
Nah) dem Agnus Dei und ehe der Priefter communicirt, wers 
den noch drei Gebete gefprochen (f. d. Art. Communion), 
welche ſich ſchon in den älteften liturgifchen Büchern vorfinden. 
In dem erften diefer Gebete Domine Jesu Christe etc. 
bittet der Priefter tief gebeugt und mit gefalteten Händen Ses 
fum Ehriftum um ben Frieden für feine Kirche; darnach kuͤßt 
er bei feierlichen Aemtern und überhaupt, wenn der Friedens— 
Fuß gegeben wird, den Altar, und reicht dem Diakon in Form 
einer halben Umarmung benfelben mit den Worten: Pax te- 
cum, worauf diefer antwortet: et cum spiritu tuo. Hie— 
nach ertheilt der Diafon den Friedensfug dem Subdiafon, und 
diefer oder der Ceremoniar gibt foldhen den übrigen am Ultare _ 
dienenden Geiftlichen. In Todten-Meffen wird weder der Pax 
ertheilt, noch das Gebet Domine Jesu Christe etc. ge 





») Alfuin fohreibt hierüber: „Sergius PP. constitut, ut tempore con- 
fractionis Dominici Corporis Agnus Dei a Clero et Populo decan- 
tetur. Dasſelbe berihten Amalar Lib II. C. 33. Berno, Mi: 
frologus C. 18 und Walaf. Strabo. Lib. de reb. eccles. C. 
22. Dufresne. J. c. T. I. p. 111. 
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fprochen. Der. Friebenskuß war ſchon zu den Apoſtel⸗Zeiten uͤb⸗ 
lich, Röm. 16, 16: "Aondoncde &ldglovs Er yılmmerı &yıy. 
von pn an un alu an 

I. Kor. 16, 20. II. Kor. 13, 12. I. Petr. 5, 14, wiewohl bers 
felbe in allen dieſen Stellen nicht mit der Feier der Euchariftie 
in Verbindung fteht, fondern nur ald ein Ausdruck der Bruders 
Viebe zu betrachten ift. Uebrigens mochte dieß die Veranlaffung 
gewefen feyn, ihn in die euchariftifche Liturgie aufzunehmen. Dere 
felbe war fchon fehr bald bei der Euchariftie im Gebrauche, wie 
wir dieß aus den Schriften der heiligen Vaͤter erfehen 2). 


In ben erften Zeiten reichten ſich Prieſter und Laien in und 
außer der Xiturgie einander den Friedens: Kuf. V. Luf. 7, 4. 
Röm. 16, 16. I. Kor. 16, 20. J. Petr. 5, 14. Sn den apoftos: 
Iifchen Eonftitutionen heißt ed in Betreff der Ordnung, welche bei 
ber Austheilung des Friedend= Kuffes beobachtet wurde: Cle- 
rici osculentur episcopum, laici viri laicos, foenimae 
foenimas?). 


Die Gebete, welche dem Pax vorher gehen und folgen, drücken 
deutlich aus, daß die Erneuerung des Opfers Jeſu am Kreuze, 
fo wie unfere Erlöfung durch feinen Tod die Hauptfache des ka— 
tholifchen Cultus find. Ueber das Alter derfelben herrfchen ver: 
fehiedene Meinungen; Anfangs mochten fie wohl der Privat: Ane 
dacht des Priefterd überlaffen geweſen feyn, fpäter find fie aber 
in den Meß-Ritus übergegangen. 

Die griehifche Kirche, fo wie auch fpiter die mozarabifche 
und mailändifche Liturgie ließen denfelben vor dem. Canon Statt 
finden, in der Iateinifchen Kirche aber wird derjelbe unmittelbar 
vor der Communion des Priefters, wie oben gefagt wurde, gereicht, 
Anfangs fand ein wirklicher Kuß Statt, fpäter wurde diefer aus 
bewegenden Urfachen in die Umarmung verwandelt, und wird nur 
noc) den am Altare dienenden und im Chor befindlichen Geiftlichen 


2) Juſtin Apol. I. N. 26. Chrysost. de compunct. L. I. Ele: 
mens von Alerandrien Paedagog. Lib. IH. Drigenes Ep. 
ad. Rom. August. Serm, 83, de divinit. Binterim a. a. 
O. IV. Bd. IN. Th. ©. 485, 


s) Lib. VIIL C. 11. 


gereicht +). In ber Folgezeit kamen auch. die Osculatorien 
d.i. Täfeldhen (tabellae pacis, instrumenta pacis) mit einem 
Erucifir:Bilde auf 5). Wo fein Osculatorium vorhanden ift, ba 
findet unter den Geiftlihen die Umarmung Statt. Vor dem 
Friedens: Kuffe füffet der Priefter jederzeit den Altar, und bei aus⸗ 
gefegtem Sanctissimum genufleftirt er auch. Layen wird jetzt 
das Osculatorium in der Negel nicht mehr gereicht, nur bei ben 
Krönungs: Feierlichkeiten 6) und wenn der Regent Fatholifch und 
bei einem Hochamte im Presbyterium anweſend ift, wird dies dems 
felben durch einen Kirchen Prälaten überbradht. Den Friedends 
fuß an die im Chor befindlichen Geiftlichen überbringt gewöhnlich 
derjenige Klerifer, welcher bei einem Hochamte ald Geremoniar 
funftionirt. In Todten-Meſſen, am Charfreitage und Charſam⸗ 
ftage wird der Par nicht gegeben. In der Ordo missae vom 
Sahre 1702 lieft man biefe ganze Handlung befchrieben 7). 
Frigidi werden in ben Defretalen jene genannt, welche 
das natürliche Vermögen zu cohabitiren nicht befigen, entweder 
daß Mannsperſonen den ehelichen Beiſchlaf nicht vollziehen, oder 





) Amalar. de offic. eccles, Lib. III. C. 32. C£ Tertull. de ve- 
land. virginib. C. 14. 


5) Bona de reb. liturg. p. 360. „Veteri tandem simplicitate in ma- 
litiam degenerante subtractum paulatim est osculum, et ejus vice 
mos introductus, porrigendi tabellam cum crucis vel Christi ima- 
gine, quam sequioris saeculi scriptores osculatorium vocant, 
de quo vocabulo agit Spelmannus in Glossario,. Hanc primum 
sacerdos, tum reliqui osculantur, eandem mutuamı charitatem et 
fidem se habere testantur, quae olim per osculum indicabatur. 
Alii mutuo amplexu idem munus persolvunt. Osculum oris adhuc 
vigebat tempore Innocentii III., qui de eo loquitur Lib. VI. 
mysteriorum Missae C. 5., atque hinc inferre probabiliter possu- 
mus, osculi consuetudinem permansisse, donec a Fratribus Fran- 
eiscanis plerique ritus Romanae Ecclesiae, ut Lib. I. C. 7. osten- 
dimus, aut sublati aut immutati sunt, 


6) Pontilic. rom. P. I. C. 19. 


“Brenner, gefhichtlihe Darftellung der Berrihtung und Ausfpendung 
der Euchariſtie gr. 8. Bamberg 1824. ©. 194 ff. Cf. Müller de 
osculo sancto, Mart. Kempius de osculo ctc. Lange, vom 
Friedensfuffe der alten Ehriften. Augufti’d Denfwürdigfeiten VIIL, 
38. ©. 336. Dufresne I. c. T. III p. 70. sub. vocab. oscu- 
latorium. Gräſer a. a. O. J. B. ©. 167. 


Nu 
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Meibsperfonen ihn nach der .Befchaffenheit ihrer :Genitalien nicht 
annehmen Fünnen. (S. d. Art. Unvermödgen). 


Fron⸗Altar hieß ehemals der Hochaltar, von — heis 
lig, weil in demfelben dad Sanctissimum aufbewahrt wird. 


Fronleichnamsfeit (Festum Corporis Domini Nostri 
Jesu Christi von dem altdeutfchen Worte fron — heilig — und 
Leichnam — heiliger Leib) iſt dasjenige Feft in der Fatholifhen 
Kirche, welches fie zur Gedaͤchtniß der Einfeßung des heiligen 
Altard-Saframentd, wie zur Erinnerung und zum Danfe für die 
ftete Erhaltung deffelben und des Glaubens, daß Chriftus wahr: 
baft und wefentlich unter den Geftalten des Brodes und Weis 
ned — in der confefrirten Hoftie gegenwärtig. ift, feiert. Diefe 
Gegenwart Chrifti in dem heil. Altard= Saframente wird von 
dem Kirchenrathe von Trient eine ſakramentaliſche, geheim— 
nißvolle und geiſtliche genannt 1). 


Schon von den erſten Zeiten des Chriſtenthum's an wurde 
dieſes Feft am-grünen Donnerstage mit einer beſonderen Feierlich- 
feit begangen, im bdreizehnten Jahrhunderte (1264) aber hiefür 
ein befonderes Feft am Donnerstage nad) dem heil. Dreifaltigs 
feit8-Sonntage mit einer Oktav vom Pabſte Urban IV. ange 
ordnet. Die Veranlaffung hiezu war folgende: Juliana, Priv: 
rin ded Nonnenflofter8 zu St. Cornelius bei Lüttidy empfing 
‚mit ihren Freundinnen Eva, (virgo reclusa s. Martini) 
und Sfabella, Klofterfrauen zu St. Cornelius geheime Offen: 
barungen in Betreff der Einführung einer befonderen Feierlichfeit 
zur Gedächtniß des allerheiligften Altars-Saframents. Juliana 
entdeckte die ihr zu Theil gewordenen Offenbarungen ihrem Bis 
fhofe Robert von Lüttich. Diefer zeigte fi) Anfangs nicht 
geneigt, auf die gefchehene Mittheilung eine deßfallfige Kirchen: 
Feier anzuordnen. Nachdem aber Robert das Gutachten meh— 
rerer Bifchöfe und Theologen eingeholt, und den Rath; der erften 
Geiftlichkeit feiner Didzefe vernommen hatte; fo traf er alle Ans 
ftalten zur Einführung der Corporis Christi: Solennität, 
und entwarf fchon eine Verordnung ?), nach welcher diefe im Fünf: 


— 


)Y Coneil Trident, Sess. XIII. €. 1. 2. 3. de s. Euchar. sacr. 
*) Die Girfular-Verorduung Robert’s fehe man bei Binterim a.a. 
O. V. Bd. 1..Abth. ©. 176. | | 


Fronleichnams⸗ Feft. 907 
tigen Jahre 1247 in allen Kirchen: feierlich: begangen werden. follte; 
Als er aber fchon am 16. Oft. .1246 ploͤtzlich farb, ſo übernahm 
es der Kardinalsfegat Hugo, das bifchöfliche Dekret befannt zu 
machen, und hielt felbft das angeordnete Zeft zum Erftenmale in 
der St. Martinde Kirche zu Lüttich ab. Mehrere benach⸗ 
barte Bifchöfe - führten gleichfalls dieſes Feſt in ihre. Didzefen 
ein, und hielten es fchon mehrere Jahre, ehe eine allgemeine Vers 
ordnung. hierüber erfchienen war ?). Jakob Pantaleon, mad) 
beriger Pabft unter dem Namen Urban IV., war eben damals 
Erz. Diakon zu Lüttich. Einige Jahre nach feiner Erhebung auf 





») Reben der Väter und Martyrer. Aus dem Franzöf. überfeht 
von Dr. Räß ımd Dr. Weis. 23. BR. ©. 396. „Nicht Juliana 
hat diefed Feft erfunden oder angeordnet, fendern das Oberhaupt 
der Kirche hat ed eingefegt, mit Beiftimmung der Bifhöfe, die es 
nad und nad) in ihre Diözefen einführten, und wodurd es ein all- 
gemeines Feſt der Kirche geworden ift. Nicht, weil Juliana ed 
wünfchte, ward ed eingefegt; fondern weil die Urſachen einerfeits in 
dem erhabenen Gegenftande. felbft, andererfeitd in den Umftänden 
der damaligen Zeit lagen, wo free Menfchen ihre Irrthümer gegen 
den Glauben der Kirhe in Betreff des Abendmahles ausftreueten, 
und ihr dadurd zu ſtürzen fuchten. Died war überhaupt von jeher 
die Muge Anordnung der gottbeglaubigten Erhalterin ded wahren 
Glaubens, daß fie jedesmal, fo oft eine.Lehre des Ehriftenthums 
durch Irrlehrer angegriffen wurde, dieſelbe deſto lauter ausſprach 
und deſto feierlicher in Wort und That bekannte. Das Altars⸗ 
Sakrament iſt der Mittelpunkt des ganzen chriſtlichen Cultus, als 
Opfer und als Abendmahl; in ihm ſteht unſer Glaube, in ihm wird 
er lebendig; in ihm theilt ſich alles Heil der Religion, nicht bloß 
als Bedeutung, ſondern wahrhaft und weſentlich mit, weil ſich Chri⸗ 
ſtus ſelbſt in ihm mittheilt, in ihm fein Kreuz Opfer erneuert, in 
ihm wahrhaft unter uns wohnet, in ihm beſtändig mit und vereinigt 
it. Und über diefes hohe, heilvolle Geheimniß durd den feierlic- 
ſten Pomp ihre Freude der ganzen Welt öffentlich Fund zu geben, 
ſollte die Kirche noch andere Urfahen bedürfen, als das Geheimniß 
ſelber? Daß die heil. Juliana diefen fhönen Gedanken faßte, und 
daß er von frommen gelehrten Männern ſchon lange gedacht, mit 

‚Freude angenommen, und zur Erbauung der ganzen Kirche und zur 
Beſchämung der Irrlehrer verwirklicht wurde, daraus läßt ſich ver⸗ 
nünftiger Weiſe Feine andere Folge ziehen, ald daß auch wir den 
heiligen Sinn haben follen, bie Heiligkeit des Altard »Geheimniffes 
und die wahre Bedeutung dieſes Fefted zu erfaflen, und und And 
Andere dadurch erbauen, daß wir, mit Freude und Andacht die Beſ⸗ 

ſerung des Lebens wirfend, an der Feierlichkeit Theil nehmen. 

Müller's Lexikon, IL. Aufl., IL Bd. 58 
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den päbftlichen Stuhl: ordnete derſelbe dieſes Feſt im Jahre 1264 
‘ für die ganze Kirche an, und verband hiemit einen Ablaß *). 
Die Bulle Urban's IV. konnte indeſſen wegen der damals 
berrfchenden Kriegs⸗Unruhen nicht uͤberall verfündet werden; uͤber⸗ 
dies ftarb Urban IV. bald, nachdem die Bulle- erlaffen worden 
war, und fo unterblieb die neue Feier beinahe 40 Jahre lang, 
bis fie von Clemens V. im Jahre 1311 für alle Zeiten in der 
Kirche feftgefegt, und von Johann XXIL 1316 durchgängig 
eingeführt wurde, Die fromme Juliana ließ ein Offizium von 
einem. gewiffen Johannes für diefes Feſt verfertigen, welches 
auch im Bisthume Lüttich bis zur Anordnung der allgemeinen- 
Feier diefer Solennität gebraucht wurde, Urban IV. beauftragte 
den heiligen Thomas von Aquin, ein Offizium für diefes Feſt 
zu verfaffen, was biefer auch bald vollzog. Von einer Prozeffion, 
fo wie von ber Ausfegung des Allerheiligften hatte Urban IV. 
nichts verfügt. Es feheinen dieſe erft fpäter angeordnet worben . 
zu feyn, Der Gebrauch, den Segen zu ertheilen, Fam wahrfcheins 
lich erft im fechzehnten Jahrhunderte auf, Die Fronleichnamss 


—9 Ehronologifhe Reihenfolge der Päbfte. IV. Aufl. ©. 506. 
Die Bulle Urban’s IV. tft in dem Magnum Bullarium Rom. T. 
I. p. 146, enthalten. In derfelben heißt es: „Licet igitur hoc me- 
moriale sacramentum in quotidianis missarum solemniis frequen- 
tetur, conveniens tamen arbitramur et dignum, ut de ipso semel 
saltem in anno, ad confundendam spetialiter haereticorum perfi- 
diam et insaniam, memoria solemnior et celebrior habeatur. In 
die nämque coenae Domini, quo die ipse Christus hoc instituit 
sacramentum, universalis ecclesia pro poenitentium reconciliatione, 
sacri -confectione chrismatis, adimpletione mandati circa lotionem 
pedum, et aliis quamplurimum occnpata, plene vacare non potest 
celebrationi  hujus maximi Sacramenti. — Potissime igitur exe- 

quendum est erga hoc vivificum sacramentum corporis et sangui- 
nis Jesu Christi, — ut festivitate ac celebritate pracfulgeat 
speciali, quatenus in eo, quod in aliis Missarum officiis eirca so- 
lemnitatem est forsan praetermissum, devota diligentia suppleatur, 
et fideles ‚festivitate ipsa instante, intra se praeterita memorantes, 
id quod in ipsis Missarum solemnüs, saecularibus forsan agendis 
impliciti, aut alias. ex negligentia vel fragilitate humana minus 
plene gesserunt, tunc attente in humilitate spiritus et animi pu- 
ritate restaurent. Intelleximus autem olim dum in -minori esse- 
mus officio constituti, quod fuerat quibusdam Catholicis divinitus 
‚revelatum, festum. hujusmodi, generaliter in Eeclesia celebrandum. “ 
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Feier wird in der ganzen Fatholifchen Kirche mit einer feierlichen 
Prozeffion in der glängendften Pracht begangen, und die Geiftlich- 
feit und alle Stände nehmen Theil an derfelben. 

In den Eatholifchen Hauptſtaͤdten begleitet gewöhnlich ber 
Megent mit feinem Haufe diefe Prozeffion; und in Rom wird der 
heilige Vater in Begleitung der ganzen hohen Geiftlichfeit uns 
ter feinem Baldachin von dem Vatifan aus rings um den Petrus: 
Platz, unter. der, mit den Foftbarften Teppichen behängten Colon⸗ 
nabde, in die Kirche getragen. An vier eigens, an ſchicklichen Or: 
ten, errichteten Altären werben bie vier Evangelien abgefungen, 
und nad) jedem berfelben der heilige Segen mit dem Sanctis- 
simum ertheilt. Die ganze Oktav hindurch wird früh und Nach: 
mittags in den meiften Pfarrkirchen, und oft auch in jenen Filials 
Kirchen, für welche eigene Kapläne aufgeftelt find, Gottesdienft 
bei ausgefegtem Hochwürdigften Gute gehalten, und in die Oc- 
tav.. bie feierliche Prozeffion wiederholt begangen. Nebit Urban 
IV. haben audy die Päbfte Martin V. und Eugen IV. ver 
fchiedene Abläffe jenen Ehriftgläubigen verliehen, welche während 
der Fronleichnams-Octav dem Gottesbdienfte und insbefondere ber 
Fronleichnams-Feierlichkeit beiwohnen. — Das Fronleichnams:Feft 
gehört zu den beweglichen Feften. — Eigentlich follte es am Don: 
nerötage in der Charwoche gefeiert werben °); allein ed wurde 


>) Entwürfe zu einem vollftändigen Fatechetifhen Unterrichte. Aus 
dem Franz. liberf. v. Dr. Räß und Dr. Weis. IV. Bd. gr. 8. 
Mainz 1821. ©. 243. „Der fhidlihfte Tag zur Feier dieſes hei— 
ligen Geheimniffed wäre ohne Zweifel der grüne Donnerstag, an 
welchem daffelbe eingefeßt worden. Allein die Kirche begnügt fich 
da mit einer feierlihen Erinnerung an diefed große Werk der Liebe, 
indem ihr Geift, ganz mit dem Tode des Erlöferd und noch mit fo 
vielen Geremonien befhäftigt, nicht die erfoderliche Aufmerffamfeit 
auf die Feier diefes göttlihen Geheimniſſes wenden könnte, die doch 
mit heiliger Freude, und mit befonderer Würde und Pracht follte 
begangen werden, damit wir das Glück, welches wir haben, den le: 
bendigen Leib unferes Erlöferd zu befißen, beffer einfehen möchten. 
Der Pabft Urban IV. beitimmte den Donnerstag nah dem Weite 
der heiligen Dreifaltigkeit zu diefer Feier, damit, wie der heilige 
Thomas fagt, die Gläubigen diefem Geheimniffe in der Zeit, wo 
fie der heilige Geift über deffen unausſprechliche Wefenheit, über 
die Größe diefer Wohlthat erleuchtet bat, und wo fie ſelbſt angefan: 
. gen haben, derfelben theilgaftig zu werden, befondere Ehre erzeigen.“ 
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auf den Donnerstag nach dem Dreieinigkeits⸗Feſte verlegt, um die 
Trauer der. Kirche uͤber das Leiden und den Tod Chriſti nicht 
durch ein Feſt der groͤßten Freude zu unterbrechen. 
Frontalia. ©. d. Art. Antipendien. 
Fructus grossi. ©. d. Art. Domfapitel. 


Fulgentius Ferrandus. Breviatio Canonum, 
S. d. Art. Abendländifhe Sammlungen (1. 8b. ©. 3.) 


Buneralien. ©. d. Art. Begräbniß. 


Furcht und Gewalt, ein trennendes Ehe: Sin: 
Dernif (metus et vis). Da, wo die freiwillige Einwilligung 
durch Zwang aufgehoben wird, kann die unter foldhem Einfluffe 
vollzogene Handlung Feine rechtlichen Folgen haben. Es ift bier 
gleichviel, ob die Freiheit der Einwilligung durch phyfifchen Zwang 
— Gewalt — oder durch einen moralifchen — Furcht — d. i. 
durch die Androhung eined Uebel, auf den Fall eine gewiſſe 
Handlung nicht vollzogen würde, aufgehoben wird. Zur Wefens 
heit der Che gehört die freie Einwilligung. Wenn nun die Ein- 
willigung zu einer Ehe durch gegründete Furcht oder wirkliche Ge- 
walt erzwungen wird, fo ift die fo eingegangene Ehe ungültig ?). 
Dabei gilt es glei, ob die Furcht und die Gewalt, wodurch bie 
Einwiligung zur Che erzwungen wird, von dem andern Theile 
oder von einem Dritten mit oder ohne Wiffen des Letztern ver— 
urfacht werden. Man unterfcheidet übrigens, was die Gewalt 
angeht, zwifchen einer abfoluten (vis absoluta) und einer 
bedingten Gewaltthätigkeit (vis conditionata), je nachdem 
diefelbe von Außen und auf eine Art Einem angethan wird, daß 
diefer gar nicht im Stande ift, MWiderftand zu leiften, oder wenn 
er von einem etwaigen MWiderftande nur Schlimmes für feine Per: 
fon fürchten muß. Daß die äußere abfolute Gewalt ein trennen 
des Ehe⸗-Hinderniß fey, verfteht fich von felbft 2). 

Soll die Furcht ein trennendes Ehe-Hinderniß begründen, fo 
muß fie eine ſchwere (metus gravis) d. i. eine ſolche feyn, 





1). C. 14. 15. 17. 28. X, de sponsal, C. 11. X. de desponsat. impu- 
ber. C. 2. X. de eo, qui duxit in matrim. C£. L. 2. 21. D. de 
rit. nupt. L. 14, Cod, de nupt. 


”) L. 4. Cod. de nupt. C. 14. 15. 17. 28. X. de sponsal. 
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welche. Einem auf eine ungerechte Weife von Außen (von andern 
Menfchen) zur Erzwingung der Einwilligung zur Ehe eingejagt 
wird, und bie ihrer Wirkung nad) auch ben ftandhaften Mann 
erfchhttern, und feine Geiftes-Thätigfeit und Willens⸗Freiheit hem⸗ 
men ober aufheben kann (metus, qui cadit in virum constan- 
tem) 3). Dan unterfcheibet zwifchen einer abfolut fhweren 
Furcht. (metus absolute gravis), welche durch ſolche äußere 
Umſtaͤnde und auf eine ſolche Art eingejagt wird, baß fie jeden 
Menfchen, jedes Alter und. Gefchlecht erfchättern Fantı, z. B. an? 
gedrohte Lebensgefahr, und zwifchen einer relativ fchweren 
Furcht (metus relative gravis), deren Grab und Eindrud 
von ber Befchaffenheit der Subjefte — vom Gefchlechte, Alter, 
Temperament, Nerven Spyfteme u. a. dgl. Umftänden abhängt: 
Die eine fowohl ald die andere ift unter befonderen, die Furcht 
erhöhenden Umftänden zur Ungültigkeits:Erflärung einer. unter: ih: 
rem Einfluffe abgefchloffenen Ehe hinreichend. So koͤnnen Droh⸗ 
ungen, welche auf einen ftandhaften Mann feinen Eindrucd zu 
machen vermögen, dennod) ein Mädchen in eine fo große Furcht 
verfeten, daß diefe in Beziehung auf das weibliche Gefchlecht ald 
ein hinreichender Grund angefehen werden fünnen, um eine Che 
als ungültig zu erflären, Der fogenannte metus reveren- 
tialis fann nur dann auf Seite der Kinder als, ein trennendes 
Ehehinderniß angefehen werben, wenn ein Mißbrauch der aͤlterli⸗ 
chen Gewalt über die Kinder durch große Drohungen, 3. B. wenn 
der Vater feiner Tochter den Tod droht, im Falle fie einen ges 
wiffen N. N, nicht ehelichen werde, und überhaupt, wenn der 
metus reverentialis ald metus gravis et injuste 
incussus erwiefen werden kann. Wuͤrde die Furcht aber bloß 
eingebildet, und die Einwilligung aus Ehrfurcht und Gehorfam, 
‚ohne daß eine Drohung gefchehen , oder eine Gewalt vorhanden 
wäre, gegeben worden feyn, fo kann der metus reveren- 
tialis nicht ald ein trennendes Ehehinderniß betrachtet werben. 
Mebrigens bleibt hierin Vieles dem richterlichen Ermeffen überlaf- 
fen +). Wohnte ein Mädchen, welches durch eine ſchwere ges 
gründete Furcht zur Eingehung einer Ehe gezwungen wurde, 


2) C.6. 15. 16. 28. X. de sponsal: C. 2. X. de eo, qui dukit in 
matrim. 
*) Fagan. in consultat, de sponsal, N. 12. 
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bad obwaltende Ehehinderniß wohl kennend, ihrem Braͤutigam 
freiwillig ehelich bei, ſo haͤlt man hiedurch die Einwilligung fuͤr 
erneuert, die Ehe wird ſonach als revalidirt, das Hinderniß we⸗ 
gen Mangels der Einwilligung als gehoben, und erſtere nunmehr 
als guͤltig angefehen 5). Wußte hingegen eine ſolche Perſon nicht, 
daß ihre Ehe wegen gegruͤndeter Furcht unguͤltig ſey, ſo wird 
durch die eheliche Beiwohnung die Ehe nicht revalidirt 6). 

Erfährt ‚ein: Seelforger, daß eltern durch unerlaubte Mittel 
eine3 ihrer . Kinder zur. Eingehung einer Ehe zwingen wollen, fo 
hat er. auf dem Wege der Belehrung fie durch Beweggründe ber 
Vernunft und Religion: vor einem folchen Mißbrauche ihrer Alter- 
lichen Gewalt zu. warnen, und nad) weſtanden die Anzeige > 
ber Polizei-Behörde zu machen 7). 

In Hinſicht dieſes -‚Ehehinderniffes enthält! das neue — 
meine bürgerliche GeſetzBuch für Defterreich v. 1. Juni 1811 
$: 55 folgende Beftimmung: »Die Einwilligung zur Ehe iſt ohne 
Nechtökraft , wenn ſie durch eine gegründete Furcht erzwungen 
worden iſt. Ob die Furcht gegründet war, muß aus der Größe 
und MWahrfcheinlichkeit: der Gefahr und aus der Keibed= und Ge⸗ 
muͤths⸗Beſchaffenheit der bedrohten -Perfon beurtheilt werden.« - 

Fürften: — S. d. Art. Eoncondete. (1. 
B. ©. 332.) Gen 
Fuſtkuſt. Der Gebrauch hohen Haͤuptern zum Zeichen 
der tiefſten Verehrung die Fuͤße zu kuͤſſen, gehoͤrt dem Orient an. 
In der katholiſchen Kirche iſt nur der Fußkuß in Anſehung des 
Pabſtes uͤblich. Der Kuß geſchieht auf das Kreuz, welches in 
die Sandalien, die der Pabſt traͤgt, eingewebt iſt. Gleich nach 
der Pabſtwahl empfaͤngt der neu Erwaͤhlte in der Wahlkapelle die 
zweite Adoration der Cardinaͤle (Huldigung) durch den Kuß 
auf den Fuß. Auch kuͤſſet jener Cardinal, welcher am Kroͤnungs⸗ 
Tage. die Rebe hält, Sr, päbftlichen Heiligkeit den Fuß und die 
Hand. Nach dem feierlichen Einzuge in die Lateran’3sfirche wer: 
den die. Chorherren und Geiftliche des Lateran's gleichfalls zum 
Fußkuſſe gelaſſen 1). Ebenſo Füffet jeder neuerwählte Cardinal 


») C. 21. X. de sponsal. 

6) C. 28. X, de sponsal. 

"IM. Anleitung zum geiftlihen Geſchafts-Style. V: Aufl. 
I. Th. ©. 393. 

») Die Pabftwapl. IU. Aufl. gr. 8. Augsburg 1829. ©. 20. 
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bei feiner Einführung in dad Eonfiftorium dem heiligen Water den 
Fuß und die Hand, welcher ihn dagegen zum en. zuläßt. 
(S. d. Art. Krönung des Pabites.) 


Fußwaſchung. Das Wafchen der Füße ift eine Sitte 
im Driente, wo man bieß theild als ein Zeichen der Gaftfreund« 
ſchaft, theild ald eine Ehren-Bezeigung gegen fremde Reifende bes 
obachtet, indem hier die Fußbefleidung nicht in Schuhen, fondern 
in Sandalien befteht, weßwegen aber die Füße leichter beſchmutzt 
oder mit Staub bedecft werden, und das MWafchen derfelben noths 
wendig, oder des Anftandes halber erfoderlich wird. Im erhas 
benften Sinne beobachtete dieß Chriftus der Herr, welcher feis 
nen Süngern, um ihnen ein Beiſpiel der Demuth und Beſcheiden⸗ 
heit zu geben, die Füße wufch. Joh. 13, A. ff. Johannes ift 
der einzige Evangelift, welcher die Fußwaſchung erzählt 1). Nach 
dem Beifpiele Chrifti wird auch jet noch die Fußwafchung am 
grünen Donnerötage vorgenommen. Nicht nur der Pabft und ans 
dere Kirchen Prälaten pflegen das Gebot der Fußwafchung an 
diefem Tage zu erfüllen, fondern auch weltliche Regenten, wie 
3 B. ber Kaifer von Defterreich, der König von Bayern ıc. 
mwafchen am grünen Donnerstage zwölf alten Männern, welche 
meift aus ber ärmeren Volksklaſſe find und mit einem Almofen 
befchenft werden, die Füße. Der Prälat oder fonft funftionirende 
Geiftliche erfcheint hiebei in ber Albe mit der Stole und einem 
Chormantel, welche beide letztere von blauer oder violetter Karbe 
find, in Begleitung eined Diakon's und Subdiafon’s. Der Dias 
konus fingt das Evangelium Joh. 13. ab, der Subdiafon gibt 
dann dad Evangelien-Bud) dem Prälaten zum Küffen hin, wonach 
der Diakon biefen anräuchert. Darauf legt der Prälat oder ſon⸗ 
ſtige funktionirende Geiftliche den Chormantel ab, Iäßt fich mit 
einem weißen leinenen Tuche umgürten, und nimmt fodann die 
Fußwaſchung, von dem Xelteften anfangend, der Reihe nad) vor. 
Bei diefer Ceremonie kniet der Prälat vor jedem Einzelnen nieder, 
wäfcht den rechten Fuß eines Jeden in einem. Becken, welches 
ihm der Subbiafon vorhält. Ein anderer Geiftlicher reichet ihm 


ı)"Ho&aro vintev vos nödas av uedmrar. — 


TAT IT (von ) Tavit) um um 
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das Haudtuch, womit er die Fuͤße abtrocknet. Bei'm Anfange 
dieſer Ceremonie wird vom Chore die Antiphon: Mandatum 
und während der Fußwaſchung ſelbſt werden verſchiedene paſſende 
Antiphonen geſungen. Nach der Fußwaſchung legt der funktioni⸗ 
rende Praͤlat ober ſonſtige Geiſtliche das Leinentuch wieder ab, 
zieht den Chormantel an, und’ betet ein Vater Wiſer und einige 
Verfe aus den Pfalmen. — In ber griechifchen Kirche nehmen 
die Patriarchen, Bifchöfe und Aebte die Fußwaſchung a an — 
Kloſter⸗ Geiftichen vor. 
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